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Hilfstruppen oder Kameraden? 
Georg Wallor 

Auch die neue Bundesregierung wird an 
dem Konzept der Integration innerhalb der 
Nato festhalten. Wenn Bundeskanzler Erhard 
demnächst mit dem amerikanischen Präsi- 
denten zusammentrifft, wird er ihm vor allem 
klarzumachen suchen, daß eine Mitverant- 
wortung über den Einsatz der Atomwaffen 
zu einer echten Integration gehört. Damit wird 
sich Bonn erneut von der Auffassung de Gaul- 
les distanzieren, der nicht nur aus Angst vor 
der Unterordn\mg Frankreichs unter die ame- 
rikanische Befehlsgewalt jede Integration ab- 
lehnt, sondern auch aus Abscheu vor dem 
Gedanken, irgendein Staat konnte in mili- 
tärische Fragen Frankreichs hineinreden. 

Offensichtlich hält de Gaulle ein intaktes, 
gegen jode Überraschung gewappnetes Ver- 
teidigungsbündnis zur Zeit nicht für unerläß- 
lich. Denn wenn man auch nur einen Teil der 
Kritik für wahr nimmt, die der ehemalige 
französische Verteidigungsminister Jules Moch 
an der Einstellung des Generals zur Nato 
geübt hat, dann sind die französischen Trup- 
penverbände noch weit davon entfernt, einen 
modernen Krieg gewachsen zu sein. Nach 
Mochs Worten wird Frankreichs Atompoten- 
tial 1972, selbst wenn bis dahin französische 
Polaris-U-Boote einsatzbereit sind, erst den 
zweihundertsten Teil des sowjetischen be- 
tragen. Auf die nationalen Streitkräfte zu 
vertrauen, dürfte deshalb eine gefährliche 
Illusion sein. 

Man kann verstehen, daß Fi'ankreich sich 
dagegen sträubt, seine kleine, für das Prestige 
aber so wichtige Atomwaffe in den Schatten 
des Atomriesen Amerika zu stellen. Ebenso 
muß man verstehen, daß die USA sich weh- 
ren, ihr riesiges Atompotential dem Ver- 
fügungsreclit der Atomzwerge auszuliefern. Es 
geht aber auf die Dauer nicht, von den Bünd- 
nispartnern einerseits die größten Verteidi- 
gungsanstrengungen zu erwarten, sie anderer- 
seits aber von jeder Mitspräche über den 
Einsatz der krieg.sentscheidenden Waffen aus- 
zuschließen. Eine paritäti.sche Mitvei-antwor- 
tung aller Nato-Partner über die im Nato- 
Bereich stationierten Atomwaffen sdieint trotz 
der damit verbundenen Schwerfälligkeit des- 
halb die einzige Lösung zu sein. 

Einer solchen Lösung aber widersetzt sich 
de Gaulle wegen des natürlichen Übergewichts 
Amerikas. Für ihn gibt es zur Zeit nur die 
Alternative: Aufgabe der Integration oder 
Austritt aus der Nato 1969. Was aber heißt 
Aufgabe der Integration? Die gemeinsame 
Luftverteidigung im Nato-Befehrlsbereich Eu- 
ropa, die den Kern der Abschreckungsstrategie 
bildet, müßte abgebaut und das Nato-Haupt- 
quartier für Europa in Fontainebleau auf- 
gelöst werden. Es müßten aber auch die Trup- 
pen der Bundesrepublik, deren Gros bereits 
der Nato direkt unterstellt ist, in „nationale" 
Streitkräfte umgewandelt werden. Das setzte 
die Schaffung eines deutschen Generalstabes 
voraus, den es bisher nicht gibt. Die „Sicher- 
hoitsgarantie" gegen Abenteuer der deutschen 
„Militaristen", nämlich daß ohne Nato-Befehl 
keine Aktion der Bundeswehr möglich ist, 
wäre hinföllig. 

Für diesen Fall hat Frankreich ein beson- 
deres Rezept bereit: die Integration solle in 
Zukunft nur noch für die IBundesrepublik 
gültig sein, wobei sie aber von der atomaren 
Strategie ausgeschlossen bleiben müsse. Auch 
wenn dieser Vorsclilag einem Entgegenkom- 
men den integrationswilligen Deutschen 
gegenüber zu verdanken ist, ist es ein rechtes 
Kuckucksei, was uns da ins Nest gelegt wurde. 

Wenn innerhalb eines Bündnis.ses ein einziger 
integriert i.'^t, das ergibt keine Integration, 
sondern eine unterschiedliche Bewertung der 
Partner, die in einem Bündnis, das auf Gleich- 
berechtigung der Mitglieder basiert, unmöglich 
sein sollte. 

Das Messen mit zweierlei Maß birgt aber 
noch eine Gefahr in sich, die von unseren 
Verbündeten bisher kaum beachtet wurde. 
Der Bundeswehrsoldat fühlt sich i»n Gegen- 
.satz zum Soldaten des Deutschen Reiches — 
und wir .sollten froh darüber sein — nicht 
mehr als Träger der nationalen Macht, son- 
dern als Angehöriger einer großen Kamerad- 
schaft gegen die Bedrohung aus dem Osten. 
Wenn dieser Soldat beginnt, sich deklassiert 
zu fühlen, sind die psychologischen Folgen für 
die Bundeswehr unabsehbar. Denn in der ein- 
seitigen Integrierung der Truppen eines ein- 
zigen Staates steckt, wenn sicherlich auch un- 
gewollt, die Degradierung zur Hilfstruppe. 
Und wenn die Bundeswehr gewissermaßen 
auf sich selbst zurückverwiesen und damit zu 
einer nationalen Truppe wüi'de, dann wäre 
den jungen Menschen das Ethos genommen, 
unter dem sie angetreten sind. Die negativen 
Folgen, die sich daraus ergeben könnten, 
sollten ebenfalls nicht unterschätzt werden, 
weder im Inland noch bei unseren Verbün- 
deten. 
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Als AustausdischUIer soll der briiisdie Thronfolger Prinz Charles aelne Schule in Gordoni- 
toun mit einem Institut in der Nähe von Melbourne in Australien wechseln, das für seine 
spartanische Einfadiheit bekannt ist (Bild). Dauer dieser „Spartakiade"! dreieinhalb Monate. 
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Stürmisches Weller im Norden 
Der erste Schnee 

Stürmisches Welter herrschte am Wochen- 
ende über weite Teile Deutschlands. Zum 
Glück kam es zu keinen nennenswerten Schä- 
den, Die in Alarmbereitschaft siehende Feuer- 
wehr und Polizei brauchten nirgends einzu- 
greifen. Schwere Stürme herrschten auch über 
der Nordsee. Sie legten die gesamte Klein- 
.schiffahrl in den norddeutschen Häfen lahm. 
Gestern nacht wurden auf Helgoland und in 
Bremerhaven zeitweilig Sturmböen bis Wind- 
stärke zwölf gemessen. Die Lolsendampfer in 
den großen Flußmündungen haben ihre Po- 
sitionen verlassen und sind binnenwärts ab- 
gedreht.   

Auch in Teilen Englands wüteten heftige 
Herbslslürmo und richteten schwere Schäden 
an. In der Irisclien See wurden fünf Seeleule 
von Bord einer norwegischen Fregatte gespült 
und sind wahrscheinlich ertrunken. In Ferry- 
bridge in Nordengland riß der Sturm zwei 
100 Meier hohe Kühllürme eines neuen Elek- 
trizitätswerkes um. Auf dem Tees wurde ein 
schwimmender ölbohrturm losgerissen und 
rammte treibend einen Pier. 

Auf der Zugspitze fielen am Wochenende 
insgesamt 20 cm Neuschnee. Hier tummelten 
sich Tau.^i Ilde von Skiläutern, Im Fichtel- 
gebirge gab es den ersten Neuschnee, 

P o c k e n g e f a h r in K u 1 m b a c u 
Der 49 Jahre alle Werkmeister Johann 

Krieger, der die Pocken nach Kulmbacii ge- 
■schieppt hat, hatte nach den Feststellungen 
der Behörden mit 73 Personen Kontakt, Die 
Ansteckungsverdächligen wurden in einer 
Berufsschule isoliert, Krieger und seine 
Familie befinden sich in der Isolierstation 
des Sladtkrankenhauses Kulmbach, Ob sich 
Kontaktpersonen angestcc:kt haben, wird sich 
erst nach dem 10, November feststellen las- 
sen, denn so lange dauert es, bis die Seuche 
im Körper wirksam wird. Vom Gesiindheils- 
aml wufde uine Schutzimpfung eingeleitet. 

Amerika - Freund Nummer 1 
Eine Knuiid-rmfrace über die Kinschützuni; unserer Verbiindctrn 

59 Prozent der deutschen Bevölkerung hal- 
ten die Vereinigten Staaten und 8 Prozent die 
5, Republik Charles de Gaulles für den besten 
Freund der Bundesrepublik. Weitere acht 
Prozent glauben, Deutschland habe nur ge- 
schäftsinteressierte Nachbarn und nüchtern 
rechnende Bundcsuenossen, aber keine 
Freunde. Das ist das Resultat einer Umfrage 
des Meinungsforschungs-Instituts Fmnid, 

Amerikc.ni.sche Soldaten sind in der Bun- 
desrepublik stationiert imd garantieren unsere 
Sicherheit, weil sie uns im Notfall verteidigen 
werden, Arierikanisches Kapital, das in gro- 
ßem Umfang in die deutsehe Wirtschaft in- 
vestiert wurde, macht den Verteidigungswil- 
len der Amerikaner glaubwürdig und hat 
maßgeblich dazu beigetragen, daß es uns 
heute wirt.schaftlich so gut geht. Wenn auch 
all diese Dinge nicht aus reiner Näch'sten- 
liebe, sondern aus strategischen und k-Mif- 
männischcn Erw.'igungen erw.nch.sen sind, so 
haben sie doch dazu beigetragen, daß das 
„Image" Amerikas in Deutschland positiver 
ist als das anderer L-tnier. ..Amerika ist un- 

ser bester Freund", antworteten ,'i9 Prozent 
aller Emnid-Bofragten, 

An zweiter Stelle, jedoch weit hinter Ame- 
rika, wurde Frankreich genannt. Acht Pro- 
zent oder jeder zwölfte Deutsche glaubt an 
die aufriciitige Freundschaft unseres west- 
lichen Nachbarlandes, Erstaunlich ist auch die 
Emnid-Feststellung, daß Österreich (wenn 
auch nur mit drei Prozent) an dritter Stelle 
auf der deutschen Freundesli.ste steht. 

Nur jeder 50, Deutsche baut sehiießlich auf 
die englische, schweizeri.sche und italienische 
Freundschaft Jeder Zehnte war meinung,slos. 
Relativ stark ist in Deutschland die Gruppe 
der „Illusionslosen" mit acht Prozent. Doch 
liier gibt es zwei entgegengesetzte Strömun- 
gen. Während die einen in der Politik nur die 
Vertretung handfester Interessen zu erken- 
nen glauben und demzufolge keinen Freund 
Deutschlands nennen konnten, sehen die an- 
deren ihr Vaterland von .,Freiinden" geradezu 
bestürmt, von D-Mark-hungrigen Entwick- 
lungsländern, 

9000 Pockenimpfungen 
in Kulmbach 

Über 9000 Einwohner der oberfränkischen 
Stadt Kulmbach haben sich bis gestern gegen 
Pocken impfen lassen. Die Zahl der Personen, 
die mit dem nach seiner Rückkehr aus Afrika 
an Pocken erkrankten 49 Jahre alten Kulm- 
bacher Werkmeister Johann Krieger in Be- 
rührung gekommen waren, hat sich auf 83 
erhöht. Sie sind im provisorischen Seuchen- 
lazarett in der Kulmbacher Berufsschule un- 
tergebracht, 

NA T O - K o n f e r e n z boykottiert 
Auch an der für den 29, November nach 

Paris einberufenen NATO-Konferenz wird 
Frankreich nicht teilnehmen. Bei dieser 
Tagung soll das Problem der Atomstreitmacht 
erörtert werden. An den amerikanischen und 
britischen Vorschlägen bekundete Frankreich, 
das selbst eine Atomstreitmacht aufbaut, bis- 
lang sehr wenig Interesse. 

Schmück er spricht vom Sparen 
Für eine erhebliehe Kürzung des Bundes- 

etats 1966 sprach .sich Wirtschaftsminister 
Kurt Schmücker aus. Wenn der Haushalts- 
plan nicht gebremst werde, übersteige er die 
70-Milliarden-Grenze. Deshalb müsse jedes 
Ressort in seinem Bereich kürzen. Pflicht der 
Bundesregierung sei es, hart zu bleiben und 
alles wieder auf das richtige Maß zurückzu- 
führen. 

Dem Bund fehlen Barmittel 
IlauptenschädigunK gesperrt 

Das Bundesausgleichsamt hat mit dem Da- 
tum vom 22. Oktober d. J. eine Verlautbarung 
herausgegeben, demzufolge sich die finanzielle 
Lage des Ausgleichsfonds in den letzten Mo- 
naten weiter ungünstig entwickelt hat. Die 
Entwicklung der Kassenlage zwingt deshalb 
den Ausgleichsfonds, die Auszahlungen für 
Hauptentschädigung und Hausratentschädi- 
gung vorübei'gehend zu beschränken. Die Aus- 
gieichsämter sind angewiesen worden, ab so- 
fort bis auf weiteres keine Erfüllungsbe- 
.scheide über die Barerfüllung der Hauptent- 
schädigung und über die Erfüllung von Haus- 
ratenschädigung sowie Bewilligungsbescheide 
über Beihilfen zur Hausratbeschaffung aus 
dem Härtefonds zu erlassen. 

Au.sgennmmen von die.ser Anordnung ist 
lediglich die Erfüllung der Barzinsen nach 
§ 7a der Hauptentschädigungsanweisung, die 
eine Verzinsung der Hauptent.schädigung ab 
1.1, 1963 ermöglicht. 

Es wird deshalb darauf hingewiesen, daß 
es sich vorläufig erübrigt, beim Ausgleichsamt 
des Landkreises Offenbach wegen Barerfül- 
lung bereits zuerkannter Hauptentschädigung 
vorstellig zu werden bzw. schriftliche Anträge 
zu stellen. Der Kreis bedauert diese Situation, 
kann daran aber nichts ändern. 

In den USA wird gewählt 
In den Vereinigten Staaten wird heute ge- 

wählt. In New York, Detroit, Pittsburgh, Hou- 
ston, Buffalo, Louisville und Cleveland stehen 
die Bürgermeisterwahlen an. In New Yersey 
und Virginia sind die Gouverneure neu zu 
wählen. Diese beiden Staaten und Kentucky 
wählen außerdem sämtliche Mitglieder ihrer 
gesetzgebenden Versammlung neu. 

Ausweg aus dem Konflikt 
Vorerst abge'vandt ist ein Brucij zwischen 

Großbritannien und Rhodesien. Tagelang waif 
hartnäckig zwischen dem britischen Premlef 
Wilson und seinem rhodesischen Kollegen 
Smith verhandelt worden. Es soll nun eine 
„königliche Kommission" eingesetzt werden, 
die einen Ausweg aus der Sackgasse finden 
soll. 

de Gaulle nach Moskau eingeladen 
Nach einer Mitteilung eines Sprechers der 

franzosischen Regierung hat der sowjetische 
Staatspräsident Mikojan den französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle zu einem Staats- 
besuch in die Sowjetunion eingeladen. Ob 
de Gaulle die Einladung annimmt, ist noch 
nicht endgültig entschieden. 

Israel wählt neues Parlament 
Nach einem sehr heftig geführten Wahl- 

kampf stellen sich heute Kandidaten von 17 
Parteien den fast eineinhalb Millionen Wahl- 
berechtigten in Israel. Die Stimmen entschei- 
den über die Zusammensetzung von Parlament 
und Gemeinderäten. Unter den Wahlberech- 
tigten sind auch etwa 125 000 Araber. Da« 
vorläufige Ergebnis der Wahl, die um 23 Uh* 
endet, wird in etwa fünf Tagen vorliegen, 

64 Tote bei schwerem Busunglück 
In Kairo 

Bei einem schweren Oberleitungsbusunglücll 
haben am Montag in Kairo 64 Menschen den 
Tod gefunden. Der hauptsächlich mit Studeo" 
ten besetzte Bus stürzte in den schlammigert 
Nil und versank, 19 Insassen konnten lebend 
geborgen werden. Das Unglück ereignete sich 
während der Hauptverkehrszeit im Kairoe* 
■Stadtteil Aguza. 

Um die Postzustellung. Der Verkehrsaus- 
schuß der Industrie- und Handelskamme» 
Darmstadt hat die Forderungen der Postge- 
werkschaft, samstags keine Post mehr aus- 
zutragen, für zahlreiche Wirtschaftskreise als 
untragbar bezeichnet. Es bestehe zudem die 
Gefahr, daß diese Maßgabe, wenn sie einmal 
eingeführt sei, nicht mehr rückgängig ge- 
macht werden könne und .so zu empfind- 
lichen Störungen des Wirtschaftslebens füh- 
ren könne. Der Ausschuß schlug zur Ent- 
lastung der Bundespost vor, an den Wochen- 
tagen die Nachmittagszustellungen einzustel- 
len. 
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Reserven zum Ausgleich des Etats mobil gemacht 

steigende Ausgaben und sinkende Einnahmen / Die SPD schwieg bei der Disl(ussion 

STADT iAjnärjßiJvcL 
I^inRon. rii-n 2 Nnvcinbov 

Monat im Nebel 
Nrbclmond niinnti-n ihn die Alton, und sie 

diichtcn diibpi an Npbrihoim.nn Nifpllicim.dic 
Hi'imnt der Tdlcn. Denn imnuT sctvin war 
drr Nnvombcr der Miinal dos 4roßon Stor- 
bons, dos SchwriRons und der Kinsamki il Uic 
Tnßp AllerliciliRon und Allorsoolon stohon am 
Tor. duroll das or soino orston Stundon-ohrilte 
tut Z.woi ScinnlMSo ^oinps tr;it;on 
außordoni das .soh\var?o K'oid dor Trauer, 
dp- Viilk::trauprtaR und dor Tdtpnsdnnliis. 
Zvisohon ihnpn mahnt dor Tue dor rtuRc 

Wir pruartrn dpn Nnvcmbor niohl mit dcM' 
Si'hnsuoht dio un.*: auf andprp Kalrndcrun- 
rhpn hoffen liiOt. auf dpn Mär^on imd Maion 
zum Bpispipl. Wir hpßrüßrn ihn niohl so hpr/- 
lioh wip den niirrisohpn Fnbruar odpr don 
fp-ipnvprhcißpndi'n Juli Wii- sohon srhwpi- 
gond zu wie pi müdp und insiohßpkplirl da- 
hp-kommt. 

"nd eiuentlioh sollte or einem ein wenig 
lo'dlun. der November. V/ns kann or .schon 
dafür, daß or .seinen Platz in dos .Tahros 
dunkler Zeit hat? Führt er uns nioht nach 
innen. liißt uns nach dem Leuohton in uns 
selbst forschen, da draußen ipdes Licht er- 
losch? November gibt uns die Stille zurück, 
von der ein chinesischer Weiser sagte, sie 
sei die größte Offenbarung des l,obpns. Man 
schlägt Bücher auf. um fremde Schicksale 
zu erleben, und aus Notenbliittern wird Mu- 
sik Draußen im Nebel ist man allein, und 
alli^s was uns begegnet, bleibt unerklärt und 
unfaßbar. Aber der Glaube an das I.ichl 
•strahlt durch diese dreißig dunklen Tnee: 
Am letzten Sonntag im November ist der 
F. -te Advent. 

■"'Tan kann diesen Monat nicht besser ma- 
ch"n als er ist. aber man sollte ihm doch go- 
rocht werden Wer nicht zuviel von ihm er- 
wartet. wird nicht enttäu.scht .sein, und wer 
seine kleinen Freuden aufzu.spüren versteht, 
kann auch in seinen Tagen glücklich sein. 
Oder ist es kein Glück, daheim sein zu dür- 
fen. wenn's draußen stürmt und wettert? 
Nur aus dem Gegensatz wächst I.obon Wir 
würden Frühling und Sommer nicht werten, 
wenn uns der November nicht immer wieder 
das rechte Maß dafür gäbe. 

WiR GRATULIEREN . . . 
I . . Herrn Wilhelm Müller, Taunusstraßr 24, 
7.iim 77, und Frau Emilie Kaulitz. I.iebig- 
straße 7, zum SO Geburtstag am .l. 11.; 
. . . Herrn Karl Kawetzki. Westendstraße 4B. 
zum 8j).'"G'e'burtstag am 4. Il.V 
, . Herrn Hans Brendel. Elisabethen.'-tr. .'iß, 
zum Rl.. Frau Henrieltp Breidert. Kaplanoi- 
gas.se 8. zum 77.. Frau Lina Ho.vno. Im Wie- 
sengrund. zum 87. und Herrn Heinrich Wor- 
no- Gartenstr. 52. zum 80. Geburtstag am S. 11. 

''erzlirhen Glückwun.sch entbietet auch die 
L" illen Geburtslags.iut)ilaren. 

" l»or .Tahrgang 18.02/9.1 trifft sich morgen, 
Mittwoch, im Gasthaus „Zum Goldenen 
Löwen". 

Am Sonntag Konzert der SSG 
Wie schon berichtet, gibt der gemischte 

Chor der Sport- und Sängergemeinschaft am 
kommenden Sonntag, um 20 Ühr. in der Turn- 
halle ein Konzert. Nach der im vorigen Jahr 
in 1er Langener Stadtkirche aufgeführten 
..Sohhpfung" von Joseph Haydn, hat man sich 
in die.sem Jahr für ein volkstümliches Chor- 
konzert enschieden. Der Solist dieses Abends, 
Dr Manfred Jungwirth. Städtische Bühnen 
Frankfurt, wird sich durch seine wunderbare 
Stimme und durch seine charmante und be- 
scheidene Art sicher schnell die Herzen dor 
Ziihörer erobern. 

nr. Jungwirth Sang neben vielen Gastspie- 
len an fast allen größeren Bühnen der Bun- 
desrepublik. im letzten Sommer auch bei den 
berühmtesten Fe.stspielen der Welt, in Glyndc 
Bourne in England. Im „Ro.senkavalier" von 
Richard Strauß übernahm Jungwirth die Par- 
tie des Baron Ochs auf Lerchenau. Er konnte 
mit dieser Holle die beste Kritik des ganzen 
Ensemble.'! einheimsen, was bei einer solchen 
Gatabe.setzung schon allerhand Können vor- 
au'^setzt. 

Auf jeden Fall kann sich das Langener 
Ki,nzerlpublikum wieder auf einen besonde- 
ren Kunstgenuß freuen. Es sei aus diesem 
Grunde empfohlen, sich rechtzeitig Eintritts- 
karten zum Preise von drei M»rk bei Friseur 
Christ & Bechtel oder den Mitgliedern des 
Chores zu besorgen. 

TV-Spielmannszug gibt ein Konzert 
Der Turnvereins-Spielmannszug möchte in 

dem Reigen der kulturellen Veranstaltungen 
die.ses Jahr nicht fehlen. Er be.streitet am 
20. November in der vereinseigenen Turnhalle 
um 20.1.^ Uhr ein Konzert, das außer Mär- 
schen auch Walzer, Intennez.zo und Polkas 
auf dem Programm vorsieht. Gerade die Polka 
mit ihrer schönen böhmischen Melodie, hat es 
den TV-Spielleuten angetan, denn sie wird 
von ihnen immer wieder gerne gespielt. 

')"r Spielmannszug ist schon seit Jahren 
b iüht. nicht mehr die althergebrachte 
Kniippelmusik zu demonstiieren. sondern hat 
sic h mehr der konzertanten Musik zugewandt. 
So brauchen die Bosucher dieses Konzertes 
keine Ang.st zu haben, daß eventuelle Schä- 
den de- Trommelfollps und der Gehörgänge 
entstehen könnton. Dio I.,autstärke des Zuges 
wild ;m diesem Abend bewußt gedämpft, ob- 
wohl an dir 5.") Spielloute auf der Bühne zu 
hören und zu sehen -.ind. Durch das Pro- 
gr' :nm lihrt in '. f-rbindondon Wörtern freund- 
I|i iipr^ i.se Hdffart, Der Kiirton\'r)rver-' 
kai" ha' b'-rpi' higonncn. 

Kinstimiiiiie halben ilie Stadtvorordnoton in ihrer Sit/iing am FrritaRalioiid den Narh- 
truKShaiishaltsplan voralisrhledot. Itci dorn Pin FohlbolraR von nahezu einer Million Mark 
ReKenflber dorn vor Monaten veralisohiedelen Etat aiisziiKlrirhen war. Während niirgermoi- 
sler l'mliarh dio Voriindernntjen in den einzelnen I'o.sitionen, die durch don NaehlraK ein- 
treten. erlüuterlo, slattolo er dem l.oilor der llanpIverwaltiinK, Oberanitniann lieinen, sei- 
non Dank ah. 
Hoinon war os gohmgen. die lAiokon luis- 

zugloichen und so den Ilau.-ihalt in Einnahmen 
und .\usgal)on ;uil'pinandor aiizustimmcn. Da- 
bei hahp man wiP der Bürgprmoister er- 
klärte allenlings Bosorvon angreifen müs- 
sen. so beispiolswoiso mehrere hunderttau.sond 
Mark tU)orsohüsse aus den Haushaltsplänen 
dl'. M-rgangenen .lahro.s ein Hotrag. dor 
oiwntlidi erst IHfifi berücksichtigt worden 
wäre. Voriiborgohend wurde audi ein hoher 
Zuschuß für Projekte dor Arboilerwohlfahrt 
gestrichen und ver.schiedono Baurnaßnahmon 
dor .Sladt nuißton ver.soliohon worden. 

Der Sprecher der CDU-Fraktion, Weriur 
Hoinon, nahm dio Finanzlage der .Stadt, die 
sich mit dem Nachtrag.selat deutlich offen- 
barte. zum Anlaß für einige kriti.sdie Bemer- 
kungen zu der he.ssi.sdien Finanzpolitik gegen- 
über den Kommunen. Er wies zunächst dar- 
auf hin. daß mit dem Nachtragshaushaltsplan 
die Ansätze des Etats don Realitäten angepaßt 
würden, nachdem man nacin einem Droiviertel- 
jahr einen besseren Übeiblick habe gewinnen 
können. Seit vielen Jahren sei es den Stadt- 
verordneten möglich gewesen, bei der Verab- 
schiedung dos Nachtrags noch erhebliche Be- 
träge aufzuteilen und das eine oder andere 
Projekt noch zu bewilligen. In diesem Jahr 
seien jedoch die Einnahmen zu hoch angesetzt 
gewesen. Vor allem das Aufkommen an Ge- 
werbesteuer habe die Erwartungen nicht er- 
reicht. Deswegen müßten in diesem Jahr not- 
wendige Vorhaben wieder gestrichen werden. 
Die.se Maßnahmen sollen .selbstverständlich 
im nächsten Jahr verwirklicht werden. Sie 
belasten aber im voraus den Etat für 1986. 

Im Hinblick auf die Finanzen I.angens ge- 
brauchte Heinen das Wort ..Misere". Er wies 
auf einige Umstände hin. die seiner Ansicht 
nach zu die.ser Lage geführt haben: Während 
alle Ausgabenposlen wie beispielsweise die 
Kroisumlage, die Personal- und Sachkosten 
und alle anderen Ausgaben in den letzten 
Jahren erheblich gestiegen seien, sinke die 
Schlüsselzuweisung des Landes ständig. 1902 
seien nadi Abzug der Kreisumlage von 
1 124 615 Mark von der Schlü.sselzuweisung 

noch fast 800 000 Mai k übrig goliliobon, in die- 
sem Jahr aber nur noch .52 000 Mark. Die 
Kroisumlage stieg in den vier .Taliren von gut 
1.1 auf fast 1.7 Millionen Mark, während die 
Schlüsselzuweisung von 1 920 000 auf 1 749 OÜO 
Mark .sank. In den letzten vier Jahron seien 
dio I'orsonalkostcn der .Stadt um rund eine 
Million Mark auf 2.,'i,') Millionen Mark jährlich 
gestiegen. Mit 3,21! Millionen Mark liege das 
Gowerboslouoraufkommen in diesem Jahr je- 
doch nur um 107 000 Mark über dem des 
,Ialu-os lüli;:. 

Die Schlüsselzuweisung des Landes sei ein- 
fach zu gering, fuhr Werner Heinen fort. Dor 
Iveis dagegen fordere von der Stadt Langen 
immer mehr Geld. Wenn sich die Situation 
nicht bald ändere, müßten die Gemeinden mit 
ihren ureigensten Einnahmen auch noch die 
Kroisumlage auffüllen. Interessant sei es in 
diesem Zusammenhang, daß das Land He.sscn 
im vergangenen Jahr keinen Pfennig Darlehen 
aufgenommen habe, während sich die he.ssi- 
sdion Gemeinden mit 516 Millionen Mark 
verschulden mußten, um ihre dringendsten 
Inve.stit Ionen vornehmen zu können. Die hes- 
sischen Gemeinden seien die höchstversdiulde- 
ten im ganzen Bunde.sgebiet. Vor allem kriti- 
sierte Heinen die „Töpfdienwirtsdiaft" der 
Landesregierung bei der Vergabe der Mittel 
an die Kommunen. So gebe es einen Fonds 
für den Bau von Müllbeseitigungsanlagen, 
einen anderen für den Schulbau, einen dritten 
für Trink- und Abwasseranlagen, einen für 
Bürgerhäuser und Mehrzweckhallen usw. 
Heinen sprach von einer „Diktatur der Zu- 
schüsse", die die vielgepriesene Seibatverwal- 
tung der Gemeinden stark einschränke. Der 
CDU-Sprecher wies noch darauf hin, daß die 
Zuschüsse des Landes oft nur in Raten und 
mit reichlicher Verspätung eingingen, so daß 
die Stadt die Vorfinanzierung übernehmen 
müsse. Für die Turnhalle der Albert-Einstein- 
Schule werde erst 1967 die Hälfte der Landes- 
zuschüsse eingegangen sein. Bei diesem Ver- 
fahren werde ein großer Teil der städtischen 
Mittel zinslos gebunden, vom Zin.sverlust 
ganz abgesehen. 

Zum Schluß .seiner Rede sagte Werner Hei- 
nen: ..loh gebe dio Hoffnung nicht auf, daß 
auch das Land llcs.son .soino Gomoindon und 
.Städte so stellt, daß sie ihre dringondstou 
Investitionen durohfüiiron können, ohne in 
eine Totalversohuldung zu geraten, und er- 
warte für die kommenden Jahre eine Schlüs- 
selzuweisung, die den Belangen unserer Stadt 
entspricht." Wäiirond der Rode Werner 
Hoinons win'rten Zwischenrufe aus don Reihen 
der SPD laut: ..Zur Sache, wir behandeln hier 
nicht die Landos|)olitik'. 

Allrod Oedor, der Sprecher dor NEV. bo- 
morkto. daß llorr Hoinon ein finaiizpolitischo.i 
Seminar gehalten iiabo, das rocht interessant 
gewesen sei. Er habe in diesen Ausführungen 
seine i'igenen Worte, dio er bei diosbezüg- 
lichon Hnushaltsboratungon geäußert habe, be- 
stätigt gefunden. Alle Re.servon .seien, so fuhr 
er weiter fort, mobil gemacht worden, um den 
Haushalt 1965 zimi Au.sgleicli zu verhelfen. 
Bedauerlich sei, daß der Haushaltsplan nun 
beivits für 1966 eine starke Vorbelastung er- 
halten habe, einmal, weil alle Soll-Überschüsao 
nicht mehr wie in sonstigen .fahren zur Ver- 
fügung stehen, und zum anderen, weil dia 
Jetzt gestrichenen und zurückgestellten Auf- 
gaben nun 196e verwirklicht werden müssen, 
Falls die Stadt glaube, sich durch Steuer- 
erhöhungen Hilfe verschaffen zu können, 
dann bitte er, die.se Mußnahmen mit einem 
Patienten zu vergleichen, der In Agonie llegt| 
ein bitteres Erwachen — wenn überhaupt — 
wäre dio Folge. Steuererhöhungen können 
sehr schnell als Bumerang wirken. Herr Wer- 
ner Heinen, so vermerkte Herr Oeder, habe 
in seinem Bericht auch die stark gestiegenen 
Personalkosten herausgegriffen. Sie seien 
nach Auffassung von Alfred Oeder nicht zu 
hoch, weil die Stadt in die.ser Hinsicht infolge 
ihres Wachstums an die Wirklichkeit heran» 
geführt worden sei. Dieses Mal könne man 
dem Bürgermeister und der Verwaltung kei- 
nen Vorwurf machen, daß am unrechten Teil 
gespart worden sei. Oeder forderte, einen 
strengen Maßstab anzulegen in den Ausgaben, 
nur das Dringlichste und Notwendigste sei 
auszuführen. Er meinte: „Bis hierher und 
nicht weiter". Oeder trat dafür ein, daß die 
Landesregierung endlich mit der Finanzreform 
der Gemeinden Ernst machen solle. 

Allgemein fiel auf, daß sidi die SPD-Frak- 
tion jeden Beitrags enthielt. (Weitere Punkte 
der Tagesordnung in der Freitagausgabe.) 

69. Ausfahrt mit körperbehinderten Kindern 

Kur don " vofftutij^cnon Samstag hatte der 
Langoner Automobif-Club wieder einer sei- 
ner bei den körperbehinderten Kindern auf 
Wolfsgarten so beliebton Autoausfnhrton ar- 
rangiert. Mitglieder einer Stndtverordnoten- 
gruppo hatten sich für die gute Suche als 
Fahrer und Begleiter zur Vorfügung gestellt. 
Sie bekamen einen Einblick in das Leben von 
jungen Mitmen.schen. denen das höchste Gut, 
die Gesundheit, nicht zuteil geworden ist. Doch 
welches Kind hat nicht seine helle Freude 
am Autofahren und kindlichem Spiel? 

Die Fahrt führte bei schön.stem Sonnen- 
schein über die Alte Bergstraße, vorüber an 
den herbstlich rot und braun gefärbten wal- 
digen Abhängen des westlichen Odenwalds 
zur Zeller Mühle bei Bensheim. Schon diese 
Bergstraßenfahrt war für die überwiegend 
aus dem norddeutschen Tiefland stammenden 
Kinder ein Erlebnis. Nach der Kaffestunde 
gab es viel zu sehen: das vom Wasser getrie- 
bene Mühlrad, in einem benachbarten Bauern- 

hof sogar Ziegen, Milchkühe und Hasen. Aber 
die größte Attraktion war dann doch der 
Dorf.spielplatz mit Rutschbahn. Schaukel und 
Klottergerät. Wiewohl es solche Einrichtun- 
gen auch vor dem Teehaus im Wolfsgarten 
gibt: woanders ist es eben anders. 

Natürlich war die Zeit bis zum Abend viel 
zu kurz. Vor der Rückfahrt begeisterte Frau 
Mönch-Liebner dio Kinder mit einer lustigen 
Ansprache. Und „weil alle so schön brav 
waren", gab sie jedem Kind ein Riesenpaket 
Pralinen mit nach Hau.se. Es bedarf keines 
Beweises, daß die Ausflügler also in bester 
Stimmung wieder in Wolf.sgarten eintrafen. 
Und noch lebhaft werden die Tageserlebnisse 
am nett gedeckten Abendtisch im Teehaus 
ausgetauscht worden sein. „Kommt bald 
wieder!" riefen sie zum Abschied den Onkels 
und Tanten von der NEV zu, die ihnen diesen 
Tag verschönten. Für Friedrich Görich vom 
Automobilclub Langen war dies die 69. Fahrt 
dieser Art. R. 

Diebe scheiterten an Gitter 
Am Sonntag wurde gegen 2.20 Uhr der 

Polizeiwache mitgeteilt, daß Unbekannte ver- 
.sucht hätten, in ein Uhrengeschäft in der 
Friedrichstraße einzudringen. Die Täler schei- 
terten jedoch an einem starken Fenstergitter. 
Bereits früher war de.swegen ein geplanter 
Einbruchsdiebstahl gescheitert. 

Siebzigjährige überfahren 
In Höhe der Steubenstraße erfaßte auf der 

Mörfelder Landstraße eine Autofahrerin eine 
siebzig Jahre alte Frau, die die Fahrbahn 
überqueren wollte. Die Fußgängerin wurde 
zu Boden geschleudert. Sie mußte in das 
Krankenhaus gebracht werden. 

* Bei einer Verkehrskontrolie überprüften 
Langener Polizeibeamte ."iS Personen- und 
vierzehn Lastwagen. An vier Fahrzeugen er- 
gaben sich Beanstandungen. 

* Festgenommen wurde ein Vierzehnjäh- 
riger, der ohne festen Wohnsitz in Langen 
angetroffen wurde und gegen don außerdem 
ein Haftbefehl des Amtsgerichtes Erlangen 
vorlag. 

Zu den Rliincen einer bayerischm Blaikapelle fUbrtenChllkat-Indianer aus Alaska aut dem 
Frankfurter Fluchafrn einen Ti.nz auf. Sie sind oiH Verkehriifachleulen auf Werbetournce. 

Bezirl(saiarm wegen KindesentfUhrung 
In der Nacht zum Samstag wurde gegen 

20,30 L'hr von der Landespollzclstatlon Heu- 
senstamm ein Bezirksalarm ausgelöst, weil in 
MUhlheim-Dietesheim ein elfjähriger Junge 
von einem Mann in ein Auto gezerrt worden 
war. Der Wagen war, wie sich im Verlauf der 
Fahndung herausstellte, kurz zuvor in Frank- 
furt gestohlen worden. Gegen 21 Uhr wurde 
das Kind von dem Täter, der es unsittlich be- 
rührt hatte, wieder abgesetzt. 

Schwer verletzt 
Auf dor Bundesstraße 44 wurde ein Per- 

sonenwagen von einem entgegenkommenden 
Falirzeug so stark geblendet, daß die Fah- 
rerin von der Straße abkam. Das Auto über- 
■schlug sich und blieb auf dem Dach liegen. 
Beide Insassen mußten mit schweren Verlet- 
zungen in die Frankfurter Universitätsklini- 
ken gebracht werden. Der Kraftfahrer, der die 
Fahrerin geblendet hatte, beging Unfailflucht. 

Heinrich Hemsath 
zur „Woche der offenen Herzen" 

Die in dor Zeit vom 3. bis 8. November 1965 
vom Verband der Kriegsbeschädigten. Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lunds o. V., Landesverband Hessen e. V., 
durchgeführte öffentliche Haus- und Straßen- 
sammlung dient, wie alle öffentlichen Samm- 
lung, einem guten Zweck. 

Die eingehenden Gelder sollen bedürftigen 
Kriegsopfern und Sozialrentnern zu einem 
Erholungsurlaub verhelfen, den sie aus eige- 
nen Mitteln nicht bestreiten können. 

Ich begrüße das Bemühen des VdK Hessen, 
den Opfern des Krieges und den Soziulrent- 
nern zu helfen, ihre Gesundheit zu erhalten 
und neuen Lebensmut zu schöpfen. 

Ich hoffe, daß die Bevölkerung des Landes 
Hessen durch ihre Opforbereitschaft diese 
.Sammlung — die zugleich die „Woche der 
offenen Herzen 1965" einleitet — unterstützt, 
damit sie zu einem vollen Erfolg wird. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Hans Bender 
Auf die Autorenlesurg, die heute aboiid 

stattfindet, weisen wir nochmals hin. Die 
Buchhandlung Politzer stellt einen Bücher- 
tisch, der Werke des Dichters anbietet, dio 
ggf. signiert werden. Die Lesung findet in der 
Albert - Schweitzer - Schule. Berliner Allee, 
statt. Gäste DM 1,—, Mitglieder frei. 

Das deutsch-französische Verhältnis 
Die sich über fünf Abende erstreckendu 

Vortragsreihe wird morgen mit einem Vor- 
trag von Fritz Petermann. Leiter der deut- 
schen .Sektion der Euroi)a-Union, eröffnet. 
Das Thema lautet: Die Geburt einer Freund- 
schaft. Mittwoch, den 3. 11.. 20 Uhr, Gymna- 
sium, Atriumbau. Eintritt frei. Die hie.sigon 
Schulen und Parteiorganisationen sind zu den 
Vorträgen be.sonders herzlich eingeladen. Dis- 
kussionsmöglichkeit. 
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Sie bestanden die Gesellenprüfung 
Von fler Krri.shandwrrkerschaft der Sladt 

iinil dos Landkreises Offcnbach sind eine 
Reihe von l.oliiiingcn freigesprorhon worden, 
die Ihre rrüfungm mit Krfolg bpstnnden ha- 
ben. 

Hol dor Kraflfahrzcug-Gcsollonprüfimg 
schnitten iiu.s unsorom Gobiot mit Erfolg ab: 
Richard Daßhaoh, Langen. Lcukort.swog 72 
(Lehre bol Wolfraum U Scholtysack in 
Sprondlingon) - Holmut Ilaborstroh, Götzcn- 
hain, Gnklgrubcnstraßo 10 (Lehro bei Auto- 
Göricii in Langen) — .Toaihim Hointze. Lan- 
gen. Loukortswog 20 (Lehre bei Firma Straub 
in Langen) — Wolfgang Rahmel, EgoKsbach, 
Bahnstraßo 70 (Lehro hol Firma Straub in 
Langen) — Jürgen Schicke. Langen, Marion- 
straßo 20 (Ijohre bei Auto-Görich in Langen) 
— Winfried Schmiedlor, Egolsbach, Karls- 
bader Straße 2 (Lehro bei Autohaus Schroth 
in Langen) — Holmut Zuber, Langen, Oden- 
wnldstraße 15 (Lohre bol der Firma Straub 
in Langen). 

Die Gesellenprüfung im Elektro-Handwerk 
bestanden: Ilorbert Her/Ig, Dreiclchmhain, 
bei der Firma W. Pfannemüller in Dreiei- 
chpnhain — Erwin Kuhraus, Götzenhain, bei 
der Firma Schmidt in Ncu-I.senburg — Dieter 
Ruhl, Götzenhain, bei Georg Jost in Dreiei- 
chonhain — Stefan Karl Stech, Dreieichen- 
hain. bei Philipp Werner in Langen — Gün- 
ter Grebner, Götzenhaln, bei Elektro-Schmidt 
in Neu-Isenburg. 

Bei der Innung der Spengler, Installateure, 
Zcntralheizung.sbauer und Kupferschmiede 
bestand; Günter Elsenhardt, Langen, Wil- 
helmstraßo 26, bei Bruno Claus in Sprend- 
lingen. 

An der Mechaniker-Gesellenprüfung nahm 
mit Erfolg teil: Hans Peter Ker.son, Offenthal 
Mes.selor Straße 10, bei Georg Freitag in Neu- 
Isenburg, 

Vorbildliche Schau des Vereins der Vogelliebhaber 

Der Verein der Vogelliehhaher e. V., erst I m Jahre 1900 gegründet, kann stolz sein aut 
«eine letzte grofle bunte Vogel.schau, die er vom Freitag bis elnschllenilrh Sonntag im 
Saal „Zum l,!lmmchrn" veranstaltete. Viele h undcrt Tierfreunde wurden von der vorbild- 
lich ausgerlohtoton Ausstellung angezogen, AI lein am Samstag kamen Uber fünfhundert 
Leute, um die bunt gefiederten Siinger und versrhledene Schauvßgel zu bewundern. 

Niemand liat genau gezählt, wieviele Vögel 
nii.sgostpllt waren. Kaum einem Bosucher 
dürfte dies auch gelungen .sein, weil die Tiere 
in den großen Volieren stets umherhuschton. 
Selbst dor vornnstaltonde Verein kennt die 
genaue Zahl nicht, .So sind wir denn auf 
Schätzungen angewiesen: Es mögen über vier- 
hundert Tiere, vom Pfau — er ließ sich aller- 
dings nicht zum Radschlagen verleiten — bis 
zu putzig kleinen Kanarienvögeln, gewesen 
sein. 

Mehrere Schulklassen besuchten nm Freitag 
und Samstag mit ihren Lohrern die Ausstel- 
lung, um eine höchst lebendige und anschau- 
liche Nnturkundestunde zu erleben. Am 

pflogostation hin, die für verunglückte Tiere 
eingerichtet worden sei. 

Don ersten Preis in der Stadtmoisterschaft 
für Farben- und Positurenkanarien über- 
reichte der Bürgermeister an Helmut Wirth 
aus Offonliach. Den zweiten Stadtprois erhielt 
Günther Bender aus Langen, Flachsbnch- 
strnße 37, zugesprochen; er wurde zugleich 
Vereinssleger. Der dritte Stadlpreis fiel on 
Karl Feist aus Darmsladt. Die Urkunden und 
Ehrengaben waren so zahlreich, daß die Ge- 
winner sie kaum in der Hand halten konnten. 
Den Preisträgern und allon anderen Vogel- 
liebhaborn wünschte der Bürgermeister wei- 
terhin viel Erfolg. 

Mopedfahrer mußte ins Krankenhaus 
Am Samstag stießen aut der Kreuzung 

Nördliche Ringstraße / ElisabeUienstraße ein 
Personenwagen und ein Moped zu.sammen. 
Der Mopedfahrer hatte die Vorfahrt nicht be- 
achtet. Er wurde so schwer verletzt, daß er 
in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Polizei besorgte ein Medikament 
In der Nacht zum Montag wandte sich eine 

kranke Frau, die dringend ein Medikament 
benötigte, aber ihre Wohnung nicht verla.s.'ien 
konnte, an die Polizei. Eine Streife fuhr zur 
Apotheke und brachte der Kranken das Arz- 
neimittel. 

* Zusammengestolten sind am Samstag auf 
der Kreuzung Mühlstraße / Wolfsgartenstraße 
ein Auto und ein Taxi. Der Autofahrer hatte 
die Vorfahrt nicht beachtet. Bei dem Unfall 
wurde eine Frau, die in 'der Kraftdroschke 
«aß, so stark verletzt, daß sie in das Kranken- 
naus eingeliefert worden mul^te. "" 

* Ins Rutschen kam am Sonntag ein Perso- 
nenwagen in der Rathauskurve. Das Fahr- 
zeug prallte gegen das Geländer vor der 
Bezirkssparkasse. 

Grabschändung In Offenbach 
Grabschänder richteten in der Nacht vor 

dem Reformationstag aut dem Alten Friedhof 
In Offenbach an etwa sechzig Gräbern erheb- 
Hche Zerstörungen an. Die Täter stiegen 
wahrscheinlich nachts über die Friedhofs- 
Eauer. Mit großem Aufwand sucht die Polizei 

e Frevler. 

Gefährliche Schulschwänzer 
In Darmstadt schwänzten drei Wochen 

teng zwei lajührige Jungen ohne Wissen der 
Eatem die Schule. In dieser Zelt stellten sie 
allerhand Unheil an. Nachweislich haben sie 
sieben Taschendiebstähle auf dem Gewissen. 
Außerdem entrissen sie Frauen die Hand- 
taschen. Zuletzt aber waren sie bei einer 60 
Jahre alten Frau Im Darmstädter Nordvier- 

Unser Bild zeigt bei der Preisverteilung (von links nach rechts) den eruten Vorsitzenden 
des Vereins der Vogelllebhaber, Wilhelm Balde, Bürgermeister Vmbach, Karl Feist, Hel- 
mut WIrth und Günther Bender. 

Sonntag wurden an dor Kasse über fünf- 
hundert Besucher gezählt. Der Vereinsvor- 
stand ist mit dem Echo zufrieden, herrschte 
doch zeitweilig in den Gängen zwischen den 
großen Schauvolieren und um das riesige 
Bühnenbild öfter Gedränge. Die Bühne war in 
eine von Drahtgittern umgebene Landschaft 
mit einer Mühle, über deren Wasserrad ein 
Bächlein in einen kleinen See plätscherte, 
verwandelt worden. Diese Dekoration, die 
sicherlich viel Arbelt gemacht liat, wurde 
von einigen Vögeln belebt. 

Am Sonntagvormittag konnte der erste 
Vorsitzende dos Vereins, Wilhelm Balde, zur 
Preisverteilung Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach und Stadtamtmann Wilhelm Kömpel be- 
grüßen. Der Bürgermeister sagte, der gute 
Besuch der Ausstellung beweise, wie groß 
das Interesse der Bevölkerung sei. In Langen 
gebe es viele Vogelfreunde. Er lobte die vor- 
zügliche Ausrichtung und wies darauf hin, 
daß die Vogelliebhaber durch den Gesang der 
Vögel und dadurch, daß sie ihre gefiederten 
Lieblinge aus der Nähe beobachten könnten, 
für ihre Mühe belohnt würden. Die .Stadt 
Langen werde dem Verein weiterhin eine För- 
derung zuteil werden lassen. Sie werde immer 
da sein, wenn es gelte, Tierfreunden und 
Vogelllebhabem zu helfen. In die.sem Zusam- 
menhang wies Umbach auch auf die Vogel- 

Wer hilft kassleren? 

Herbstlaub schmückte die Vollere, in der sich 
ein Schwärm Kanarienvögel ein Stelldichein 
gab. 

Kommentar 
Buchstabengetreu 

Wird das morgendliche Schtilgchet In Hessen 
abge.solinfl't? 

Die arolißiö.'icn Ellorn oinos einzigen Kindes 
in einor einzigen liossisdion Schnlo nahmen 
Anstoß, daß ihr Sohn am inurgonclliolion 
Schulgebot loilnoiimen iiiußlo. .Sie fanden das 
ebenso unzumutbar wie don Vonniltliini.r- 
vor.schlag dor .Schulbohördo. das Ivind wäh- 
rend dos Sohulgobots vor d(M' .SchuUüro warton 
zu In.'isen — und Hofen zum Kadi. Jot/.t hat 
der Ho.ssisdie Slaatsgorichtshof In Wi( sl)a(lon 
sein Urteil gefällt und don Ellorn gOKcnübor 
don Behörden Recht goKcbon. 

Eine Minderheit könne nicht, wio es in dor 
Begründung hoißl, in I''raMon dor porsöniiclion 
Freiheit dem Willen einor M(!hrhoit unter- 
worfen werden. Daß die Mehrhoit in diesem 
Fall alle Kinder und Eltern an allen hessi- 
.schen Schulen — sich dem obstinaten Willen 
eines einzigen Elternpaaros hougon muß, hat 
also nach Ansicht dos Gerichtos mit Kin- 
schränkung der persönlichen Freiheit nichts 
zu tun. 

Sagen wir es deutlich: Mit Hilfe der Justiz 
terrorisiert ein einziges Eltornpaar, uuf eine 
enge Auslegung des Grundge.solzes bauend, 
die gesamte hessische Elternschaft. Wie es In 
den Köpfen und Her<-en der auf ihren Sieg 
sicherlich sehr stolzen Eltern aussiolU, Ist 
völlig belanglos. Nicht belanglos aber ist, daß 
dio Regierung in Wiesbaden sofort erklärte, 
ein Erlaß an die hcssisdion Schulen werde 
bald herausgehen, nach dem in Zukunft das 
Schulgebet zu untorbleiben habe- und nur 
noch im Roligionsuntoi ridit gestattet sei. 

Eine Demokratie lobt vom Mehrheits- 
beschluß. Wenn aufgrund eines soldien Be- 
schlusses ein individuelles Hedit verletzt wird, 
so gibt es andere Möglichkoiten, diesem Recht 
genüge zu tun, als die, nun die Mehrheit der 
Meinung einer Minderlieit zu unterwerfen. 
Wenn schon das hohe Gericht nach einer an- 
deren Möglichkeit keine Au.sschau hielt, 
konnte das nicht wenigstens das Ministerium 
tun? Es sieht nicht so aus. Man hält sicJi an 
dio Buchstaben dos Urteils. Huchslabenr.elreu 
ist der Verfassung mit dem Wiesbadener 
Urteil Gerechtigkeit widerfahren. 

Weniger Lärm, bitte I 
Gesetz gegen don Hauliirm tritt In Kraft 

Wo gehobelt wird, fallen Späne; und wo 
gebaut wird, gibt es Lärm. Das scheint unab- 
wendbar zu sein. Denn Je rationeller gebaut. 
Je mehr die Technik eingeschaltet wird, mit 
umso mehr Lärm zerrt sie an unseren Nerven. 

Kann der Nachbar einer Baustelle dagegen 
wirklich nichts tun? Der Gesetzgeber in Bonn 
hat sich eingeschaltet. Am 9. Oktober trat das 
Gesetz gegen Baulörm in Kraft. Darin wird 
bestimmt, daß Baumaschinen nicht lauter sein 
dürfen, als nach dem Stand der Technik un- 
vermeidbar. Außerdem muß die „Ausbreitung 
unvermeidbarer Geräusche der Baustelle auf 
ein Mindestmaß beschränkt" werden. Der 
Bundestag gibt damit der Technik einen Auf- 
trag. Wenn die Technik uns schon hilft, mit 
den Maschinen menschliche Arbeitskräfte zu 
ersetzen, warum sollte sie uns nicht auch hel- 
fen, die Maschinen leiser zu machen. 

In Nordrhein-Westfalen hat die Landesre- 
gierung schon vor fünf Jahren Forschungs- 
mittel dafür eingesetzt. Eine Forschungsauf- 
gabe wurde finanziell unterstützt, die sich 
speziell mit dor Frage der Geräuschbildung 
der Baumaschinen, der Analyse der auf- 
tretenden Schallfelder und ihrer Dämpfung 
befaßt, nie.se Gelder gehen nicht in einen 
„luftleeren" Kaum, Sie dienen auch nicht der 
Befriedigung theoretischen Forscherehrgeizes. 
Nein, diese I'orschungen haben Hand und Fuß. 
So mancher Bürger, den der Baustellenlärm 
In Zukunft morgens nicht mehr um sechs aus 
dem Schlaf reißt, wird diesen Forschern Dank 
wissen. 

" * *         
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 

   sorge e. V., Kreisverband Offenbach - Land, 
tel an die Unrechte gekommen. Sie konnte' dringend Helfer, die einmal im Jahr, 
die Jungen der Polizei so genau beschreiben, zwar im Herbst, Beiträge für die Kriegs- 
daß sie kurz danach gestellt werden konn- gräberfürsorge ka.ssieren. Für diese Tätigkeit 
ten. In der Bevölkerung fragt man sich, ob werden bis zu 10 Prozent der kassierten Be- 
denn die Lehrer keine Meldung an die Eltern "'Oße gezahlt. In folgenden Städten und Ge- 
"emacht hätten oder welche Entschuldigung meinden des Landkreises Offenbach werden 
"r die beiden „t^eltäter" vorlag. Helfer gesucht: Dreieichenhain, Frosch- 

hausen, Götzenhain, Hausen, Heusenstamm, 

Der Sternenhimmel im November 
Im zweiten Monatsdrittel fallen die Lconiden — Die ringförmiKe Sonnenfinsternis am 23. T 

ist bei uns nicht sichtbar 

Stange sUeO ins Fahrzeug hinein. In Mann- 
heim prallte ein von einer 24Jährlgen Frau 
gesteuerter Personenwagen auf ein Absperr- 
geländer an einer Straßenecke auf. Dabei 
drang die Stange des Geländers in den Wagen 
auf und spießte die Fahrerin geradezu auf. 
Sie mußte, tot, von der Feuerwehr aus dem 
«ertrümmerten Wagen herausgeschweißt wer- 
den. 

Klein - Auheim, Klein - Krotzenburg, Klein- 
Welzhelm, Längen, Sprendlingen, Steinheim 
und Zellhausen. 

Interessenten werden gebeten, sich telefo- 
nisch oder schriftlich beim Geschäftsführer 
des Kreisverbandes Offenbach-Land, Herrn 
Dieter Jahn, Landratsamt, Offenbach a. M., 
Geleltsstraße 124 (Telefon 80491 / Apparat 252) 
zu melden. 

Die Polizei und Promille 
In den letzten Tagen hatte es die Stadt- 

TOlizei I..angen wiederholt mit Leuten zu tun, 
Sie unter Alkoholeinfluß standen. Bei der 
Kontrolle eines Autofahrers in der Nöhe des 
Heizwerkes an der Mörfelder Landstraße 

! Wurde festgestellt, daß ein Autofahrer unter 
(ükoholeinfiuß stand. Der Führersdieiti des 
Iblannes wurde von der Streife einbehalten. 

Unfallflucht beging am Samstag auf der 
J 44 ein alkoholisierter Autofahrer, der sein 
&uto plötzlidi so stark abgebremst hatte, daß 
|in nadifolgender Personenwagen auffuhr. 
Per Betrunkene beging Unfallfludit, konnte 
kber später in" seiner Wohnung in Groß- 
perau gestellt werden. Er mußte sich einer 
fllutprobe unterziehen. Sein FUhrersdiein ist 
tumindest vorläufig eingezogen. 

Ebenfalls in der Nadit zum Samstag ereig- 
^ten sich kurz darauf zwei weitere Vorfälle, 
tei denen AlkoholgenuO eine Rolle spielte. Am 
Kreisverkehr am Lutherplatz praUte ein Auio- 
lahrer gegen ein« Kettenabsperrung. Er flüdi- 

tete, konnte dann aber gestellt weiuun. Auf 
Grund «einer Fahrweise fiel ein Mann aus 
Emden der Polizei auf. Audi er hatte zu viel 
Alkohol getrunken. 

Betrunken wurde in der August-Bebel- 
Straße ein Mann aufgegriffen. E^ne Streife 
brachte Ihn in seine Wohnung, damit er seinen 
Rausch ausschlafen konnte. In der Wartehalle 
in der Zimmerstraße lag am Samstagabend 
ein Offenbadier. Er war leicht betrunken. 
Die Sdiutzleute machten ihm zur Auflage, zu 
versdi winden. 

Am Montag kam in aller Frühe eine Ein- 
wohnerin einer Taunusgemeinde zur Polizei- 
wache. Sie übergab dem Wadihabenden Auto- 
sdiiüssel, die sie ihrem angetrunkenen Mann 
abgenommen hatte. Der Ehemann hatte seine 
Frau deswegen bedroht und wnr dann mit 
einem Taxi nadi Hause gefahren. Die Frau 
wurde von der Polizei in die Wohnujig ihrer 
Sdiwester gebracht. Am nächsten Tag fuhr sie 
mit dem Auto, das in Langen stehen geblieben 
war, nach Hause. 

Immer noch, allerdings Jetzt stark nach 
Westen gerückt, können wir das Sommerdrei- 
eck am nächtlichen Himmel finden. Im Nord- 
westen steigt auch das Sternbild des Her- 
kules herab, und Krone und Bootes verab- 
schieden sich gleichfalls von unserem Firma- 
ment. Den Südraum des Nachthimmels be- 
herrscht in diesen Wochen das mächtige Vier- 
eck des Pegasus, an das sich nach Osten hin 
das leicht geschwungene Bild der Andromeda 
anschließt. In gleicher Höhe finden wir etwas 
weiter östlich den Perseus, und über beiden 
strahlt das Hlmmels-W der Cassiopeia. Unter 
der Andromeda ist der Widder zu erkennen, 
und dicht über den Horizont spannen sich die 
weitgestreckten und an hellen Objekten 
armen Sternbilder des Walfischs und des 
Wassermannes. Im Osten zieht der Stier mit 
seinem rötlich leuchtenden Hauptstern Alde- 
baran und dem Sternhaufen der Plejaden 
weiter herauf, und unter ihm kündigt sich 
bereits mit seinen ersten Sternen das präch- 
tigste Bild unseres Winterhimmels, der strah- 
lende Jäger Orion an. Etwas welter nördlich 
ist über dem Stier der Fuhrmann mit seinem 
funkelnden Hauptstern Capella anzutreffen, 
und über dem Nordosthorizont stehen Castor 
und Pollux, die Zwillinge. Genau im Norden 
finden wir nun den großen Himmelswagen in 
seiner tiefsten Stellung. 

Der Planet Merkur, der sich schon vor an- 
derthalb Monaten vom Nachthimmel verab- 
schiedete, wird auch im Laufe des Novembers 
nicht zu sehen sein. Dagegen gewinnt die 
Venus in diesen Wochen als Abendstern etwa 
eine Stunde an Sichtbarkeitsdauer, so daß sie 
zum Monatsende ungefähr zwei Stunden lang 
im Südwesten zu sehen sehi wird. Ihre Hel- 
ligkeit nimmt ebenfalls zu, ihr scheinbarer 
Durchmesser wächst rasch. Ende November 

ist der Abendslein zugleich mit Jupiter, 
Saturn und Mars am Himmel zu beobachten. 
Auch der rötliche Mars ist Jelzt im Südwesten 
am Abend eine gute Stunde zu sehen. Eb: ge- 
langt in diesen Tagen ins Sternbild des 
Schützen, wo ja gleichfalls die Venus steht. 
Zum beherrschenden Gestirn des Nachthim- 
tnels wird nun wieder der Planetenriese 
Jupiter, der bei seiner hohen nördlichen De- 
klination nicht weniger als sechzehn Stunden 
über dem Horizont verweilt. Er geht Ends 
November bereits eine Stunde nach Sonnen- 
untergang auf und Ist in diesen Wochen der 
einzige unter den Planeten, den man noch 
nach Mitternacht sehen kann. Seine rück« 
läufige Bewegung führt ihn In der zweiten 
Novemberhälfte von den Zwillingen in das 
Bild des Stieres zurück. Nach Sonnenunter- 
gang ist im Süden, etwa 30 Grad über dem 
Horizont, im Bilde des Wassermannes der 
Ringplanet Saturn zu sehen. Er geht um die 
Monatsmitte eine halbe Stunde nach Mitter- 
nacht unter, Ende November bereits eine 
Stunde eher. 

Während noch vor Jahrzehnten der Novem- 
ber einen besonders reichen Sternschnuppen- 
fall aufzuweisen hatte, sieht man in unserer 
Zeit nur noch verhältnismäßig wenige Jener 
funkelnden Meteore aus dem Sternbild des 
Löwen, das ihnen den Namen Leoiiiden ein- 
bfachte. In Wirklichkeit verdankt dieser 
Strom allerdings seine Entstehung einem 
Kometen; infolge Bahnstörungen kommt die 
Erde nicht mehr in den dichtesten Teil des 
Schwarmes. 

Auch die am 23. November stattfindende 
Ringförmige Sonnenfinsternis wird bei uns 
nicht sichtbar sein, sondern nur in Asien, im 
nördlichen und östlichen Teil des Indischen 
Ozeans und In Australien. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Sankt Hubertus 
Am 3. November begeht die Kirche das Fest 

eines überaus voll<.slümlidicn Heiligen, nüm- 
lich des ersten Bischofs von Lütlich, St. Hu- 
bertus. Dieser, der den Beinamen eines 
„Apostels des Ardennengebietes" erhalten hat, 
lebte im B. .lahrhundert. Bis auf den heutigen 
Tür wird er als der große Patron der J liger 
und dos edlen Waidweri^s hoch verehrt. Dazu 
geworden ist er wahrsdiriniich zuerst in sei- 
nem einstigen Wirkungsbereich, in den sehr 
wilrirelchcn Ardennen. Die Legende erzäihlt, 
dein Heiligen sei dort, als er noch am Hofe 
Pippine von Ilerlstel lebte, wührend der .lagd 
ein Hlrscli mit einem Kreuz im Geweih er- 
sclilonen; darauf habe St. Hubert dann der 
Welt entsagt und den geistlichen Stand er- 
wiihlt. Jedenfalls ist schon früh auf den Ge- 
düchtnistag des Heiligen der Beginn der Groß- 
wildjagd festgesetzt worden. In vergangenen 
Zeiten begingen die Jäger dieses ihr Fest 
felerlidi; in voller Jagdausrüstung hörten sie 
die heilige Messe, um sich selbst, ihre Hunde 
und ihr Gerät in der Hut ihres Patrons ge- 
borgen zu wissen. Aber auch heute noch IBßt 
es sich der echte, rechte Jäger nicht nehmen, 
am Hubertustag auf die Jagd zu gehen, mag 
das Wetter sich wie Immer gestalten. Seit dem 
10. Jahrhundert ist St. Hubert auch als Helfer 
gegen die „Hundswut" angerufen worden. 
Wer das Unglück halte, von einem tollwütigen 
Tier gebissen zu werden, ließ sich die Wunde 
im Namen des Heiligen ausbrennen und unter- 
zog sich einer Heilbehandlung, die nodi bis in 
die jüngere Zeit üblich geblieben ist 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Elsa Vierroth, Langener Straße 35, 
zum 78. und Frau Kunigunde Wannemacher, 
Rheinstraße 35, zum 70. Geburstag am 4. 11.; 
. . Frau Maria Bernatzki, Brückenweg 9, 
zum 79. Geburtstag am 5. 11. 

Auch die LZ gratuliert zum neuen Lebens- 
jahr recht herzlich. 

e Familienabend des Deutschen Roten 
Kreuzes. Am Samstagabend veranstaltete die 
Ortsgruppe des Deutschen Roten Kreuzes 
ihren Familienabend, zu dem eine Vielzahl 
Mitglieder und Freunde den Weg ins Bürger- 
haus gefunden hatten. Erster Vorsitzender 
Johannes Werkmann eröffnete die Veranstal- 
tung und begrüßte die Anwesenden, unter 
anderem den Bezirksvorsitzenden, Landesrat 
Härting, das Bezirksvorstandsmitglied Dr. 
Schenk, den Geschäftsführer des Kreisver- 
bandos, Kaiser, und den Kreisbereitschafts- 
leiter Heinrich. Die Veranstaltung war ein 
voller gesellschaftlicher Erfolg. Im Saal 
herrschte eine heitere Stimmung, zu der die 
Kapelle einen großen Teil beitrug. Alt und 
jung schwang bis spät in die Nacht hinein 
das Tanzbein. Im Rahmen der Veranstaltung 
wurde auch eine Mitgliederehrung vorge- 
nommen. Dr. Schenk überreichte im Auftrage 
des Landesverbandes den Mitgliedern ein 
Diplom und eine Ehrennadel. Für 50jährige 
Mitgliedschaft wurde Frau Elisabeth Kominek, 
Offenthaler Straße 8 (sie weilt zur Zeit in 
Kur), geehrt. Sie erhielt die große goldene 
Ehrennadel und ein Diplom. Für 40jährige 
Mitgliedschaft erhielten folgende Mitglieder 
die goldene Ehrennadel und ein Diplom: 
Kunigunde Lenhnrdt, Arheilger Straße 1, 
Margarete Schlapp, Weedstraße 14, Elisabeth 
Becker, Niddastraße 34, Karl Leonhardt, Ar- 
heilger Straße 1, Johannes Hass, Heidelberger 
Straße Außerhalb, Heinrich Kern, Nidda- 
straße, Georg Avemaria, Mainzer Straße, 
Adam Knöß, früher Egelsbach, jetzt Drei- 
eichenhain, und Heinrich Vollhardt, Bahn- 
straße 61. Die silberne Ehrennadel mit Diplom 
konnten Else Wagner, Mainzer Straße 50 und 
Ludwig Keil, Ernst-Ludwig-Straße 61, für 
25jährige Mitgliedschaft in Empfang nehmen. 

e Lokalgeflügelschau steht auf dem Pro- 
gramm. Morgen abend treffen sich die Mit- 
glieder des Gcfiügelzuchtvereins um 20 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau (Kolleg), um die Aus- 
gestaltung der diesjährigen Lokalgeflügel- 
schau festzulegen, die am 14. November im 
ffigenhelm-Saalbau stattfindet. 

e Kultiirkrei» Egelsbach. Im Programm für 
1D65/60 wurde als Beginn der Arbeitsgemein- 
schaft „Wie werde ich ein kritischer Thea- 
terbesudier?" für Donnerstag, 4. November, 
angegeben. Herr Maßel, der die Leitung der 
Abende übernehmen wollte, hat jedoch ganz 
überraschend ein Schau.spiel-Engagrmenl bei 
einer Frankfurter Bühne für mehrere Wo- 
chen erhalten. Aus diesem Grunde muß die 
Veranslailung der Arbeitsgemein.schaft auf 
einen späteren Zeitpunkt verschoben werden. 
Die neuen Termine werden rechtzeitig be- 
kanntgegeben. 

e Ubcrwachuni? der Kraftrnhr/euRC. Die 
Termine des Technischen Üborwachungs- 
amtes Darmstadt, PrUfstelle Offenbach. Wois- 
klrchen, Tannenmühle, für den Monat No- 
vember können auf Zimmer 7 des Rathauses 
eingesehen werden. 

ERZHAUSEN 

ez HochzeltsstSndchcn. Der Spielmanns- 
zug der Sportvereinigung Erzhausen brachte 
Hans Röder und dessen Ehefrau Ursula zu 
Ihrer Vermählung ein Ständchen. Heinz 
Kalbfleisch überbrachte dabei die Glück- 
wünsche des Vereins und hob besonders her- 
vor, daß der junge Ehemann wesentlichen 
Anteil an dem Aufbau des Schülerspiel- 
mannszuges in den letzten Jahren gehabt 
habe. Gleichzeitig überreichte Kalbfleisch ein 
kleines Eiirengeschenk. 

SV Erzhausen — Abt. Radfahrer 
ez Am vergangenen Samstag beteiligte sich 

die Erzhäuser Radballmannschaft Müller/ 
Obst am Landesligaturnier der Ortsgruppe 
Nauheim bei Wetzlar. Gespielt wurde um den 
vom Land Hessen gestifteten „Helnrich-Gö- 
bel-Preis". 

Das nicht sehr stark besuchte Turnier war 
in 2 Gruppen zu je 4 Mannschaften einge- 
teilt. In der 2. Gruppe wurde Erzhausen 
Gruppensieger und ging mit der Mannschaft 
aus Rüsselsiieim, die den zweiten Platz be- 
legte, in die Endrunde. 

In der 1. Gruppe belegten die Landesliga- 
Hessenmeister aus Langenselbold (Dorn/Un- 
germann) den ersten und Wetzlar den zwei- 
ten Platz. Auch sie kamen in die Endrunde. 
Als fünfte Mannschaft kam Langenselbold III 
in die Endrunde. 

In der Endrunde blieben bis zum letzten 
Spiel Langenselbold I und Erzhausen ohne 
Verlustpunkte, So mußte das Spiel beider 
Mannschaften die Entscheidung bringen. Es 
wurde zum Höhepunltt des Turniers, und von 
der Erzhäuser Mannschaft knapp, aber nicht 
unverdient, mit 2:1 Toren gewonnen. 

Endstand des Turniers; 1. Erzhausen 8:0 
Pkt., 12:6 Tore; 2. Langenselbold I 6:2 Pkt., 
13:5 Tore; 3. Langenselbold III 2:6 Pkt,, 8:8 
Tore; 4. Rüsselsheim 2.6 Pkt., 9:14 Tore; 
5. Wetzlar 2:6 Pkt., 6:16 Tore. 

GOTZENHAIN 

g Bebauungsplan liegt aus. Der geänderte 
Bebauungsplan für das Gewerbegebiet ost- 
wärts der Straße „Vor der Pforte" liegt vom 
kommenden Freitag zu jedermanns Einsicht 
während der Geschäftsstunden offen. Beden- 
ken und Anregungen können in dieser Zeit 
vorgebracht werden. 

g Blumendiebe! Der Götzenhalner Rat- 
hausplatz erfreute durch seinen schönen 
Blumenschmuck während der Sommermonate 
viele Vorbeigehende. Als die Blumen zu ver- 
blühen begannen, wurden sie durch schöne 
voll blühende Erikastöcke ersetzt. Sie sollten 
auch während der kalten Jahreszeit Schmuck 
und Freude bedeuten, Doch es kam anders: 
Einige der Blumenstöcke wurden gestohlen! 
Wer will helfen, die Täter zu finden? 

g Woohe der offenen Herzen. Der Orts- 
verband des VdK führt in dieser Woche, der 
„Woche der offenen Herzen", eine Haus- und 
Straßensammlung zugunsten der Kriegsbe- 

schädigten, Kriegshinterbliebenen und Sozial- 
rentner durcii Außerdem hält dor Ortsvirr- 
band am Donnerstag, abends 20 Uhi im 
„Darmst.'ldter Hof" eine Versammlung ab, zu 
der alle Mitglieder besonders dringlich ein- 
geladen wurden, 

g Morgen Film im Volkshlldungswerk, Da.s 
VolksbildunR,-!werk zeigt morgen Abrnd Im 
Doppelsaal dot Schule den prrispekröntcn 
Farbfilm „Das Wirtshaus Im Spessart", 

g ncstandcnoCJi-sclIcnprOfimRrii. Am Diens- 
tag wurden in dor Messehalle In Offenhach 
nach Ihrer bestandenen nesellenprüfnnp. Hfl 
junge H.mdwerker freigesprochen Unter 
Ihnen befanden sich folgende vier mis riiit.t 
zenhaln: Helmut H:irerslrnh fKiiiftfnhryeiig- 
Handweik). F.rwin Kuhrau (KiektrM-ln'ums), 
Dieter Uuhl (Etektro Innung). Giintei- r.reh- 
ner (Elektro-lnnung). Wir gratulieren auf d is 
Herzlichste und wünschen weiteren Erfolg im 
erlernten Beruf. 

g Geistliche Ahenrtmusik. Am kommenden 
Sonntag wird die neue Orgel, die vor kurzem 
in der evangelischen Kirrhe in Betrieb ge- 
nommen wurde, ihre ganze Kiangschönheil 
offenbaren können. Die Kantorin Frau Helga 
Ming, die zugleich auch Leiterin des Evan- 
gelischen Kirchenchores ist. hat eine „geist- 
liche Abendmusik" vorbereitet, bei der Orgel- 
werke und Chor- und Sologesänge zu hören 
sein werden. 

Egelsbacher Boxer schlugen FK Ratingen sicher mit 13:5 

OFFFNTHAI 
o wir gratulieren. Am Mittwoch, 3. Novem- 

ber, feiert Frau Katharina Haller geb. Klapp, 
Schulstraße 19, ihren 78, Geburtstag, Auch die 
Langener Zeitung entbietet Glück- und Se- 
genswünsche. 

o Feucrwehrunlerricht. Am heutigen Diens- 
tag findet um 20.15 Uhr im oberen Saal der 
Alten Schule ein Unterricht der Freiwilligen 
Feuerwehr statt. 

o Die Kerl) wurde liWtftig gefeiert. Vom 
Samstag bis gestern feierte man in (Jfl'enthiil 
die diesjährige Kirchweih Sciiade. daß für die 
tanzfreudige Jugend In der Gemeinde kein 
größerer Tanzsaal zur Verfügung steht. Trot/.- 
dem feierte man kriiftig und ließ es sich auf 
keinen I''all entgehen, den neuen Kerhplatz in 
der FeidstriiRe zu besuchen. Am Montag wurde 
nach aller Tradition in den Offentiialer Gast- 
stätten der „Frühschoppen" eingenommen (ha) 

0 Fuflballer waren am Kcrbsonntah frei- 
giebis. Obwohl die Offenthaler Fußballer Im 
Verbandsspiel bis zur 70. Minute 2:0 führten, 
hiefS es am Ende nur 2:2, So verschenkten .sie 
buchstäblich einen Punkt an ihren Gast, (Be- 
richt über das Spiel folgt am Freitag.) 

wird Friert im November früh das Wasser, 
der Jänner umso nasser. 

Im November Wasserung gibt den Wiesen 
Bes.<!erung. 

Fein gemahlen und in Stücken 
Rflbcnkampagnc auf vollen Tou ren / Hessen Ist ein Zuckerland 

Rund 30ü Zuschauer erlebten am Samstag 
Im Eigenheim-Saalbau einen klaren und ver- 
dienten Sieg der Egelsbacher Boxer über den 
FK Ratingen, Bezirk Düsseldorf. Die Egels- 
bacher waren mit Kaden, Pohl, Vofrei, 
Britz II, Schreibweis, und den Gastboxern 
Matzen, Nyiondi, Müller, Pancis vom FSV 
Frankfurt angetreten. Die einzelnen Kämpfe 
verliefen fair und der kiare Sieg der Egels- 
bacher kann als ein großer sportlicher Er- 
folg gewertet werden. 

Im Jugendbantamgewicht standen sich 
Kaden (Egelsbach) und Pohlmeyer (Ratingen) 
gegenüber. Nach einem ausgeglichenen Kampf 
gab es ein gerechtes Unentschieden. Pohl 
(Egelsbach) traf im Juniorenweltergewicht 
auf Faußt (Ratingen). Der kampfstarke Faußt 
war dem jungen Egelsbacher körperlich 
tiberlegen und wurde Sieger nach Punkten. 
Im Juniorenhalbweltergewicht gab es dann 
den ersten Sieg für Egelsbach. Matzen 
(Egelsbach) schlug seinen Gegner Horsten 
(Ratingen) sicher nach Punkten. Den tech- 
nisch schönsten Kampf gab es im Halbwel- 
tergewiciit. Nyiondi (Egelsbach) gewann sei- 
nen Kampf gegen BöLicher (Ratingen) ganz 
«ouverän. Auch im nächsten Kampf im Wel- 
tergewicht stellte Egelsbach den Sieger. Vo- 
ifrel (Egelsbadi) gewann gegen Volters (Ratin- 
gen) sicher in der 1. Runde. Volters hatte ge- 

gen den Egelsbacher keine Chance. Nach einer 
Schlagserie von Vofrei mußte er in der 
1. Runde aufgeben. Im Mittelgewicht gab es 
dann den zweiten und letzten Sieg der Gäste. 
Zinskoski (Ratingen) war gegen Müller 
(Egelsbach) überraschend stark und wurde 
Abbruchsleger in der 2. Runde. Im Halb- 
schwergewicht wurde Pancis (Egelsbach) ge- 
gen Voss (Ratingen) sicherer Sieger nach 
Punkten. Disqualifikationssieger in der er- 
sten Runde wurde Britz II (Egelsbach) im 
Halbmittelgewicht über Elnhausen (Ratingen). 
Nadi dreimaliger Verwarung wegen Halten 
und Sdilagen wurde Elnhausen disqualifi- 
ziert. Britz II wurde zu Beginn des Kamp- 
fes gleich überlegen und hätte den Kampf 
über drei Runden ebenfalls für sich entschei- 
den können. Ein äußerst interessantes Ge- 
fecht lieferten sich Schreibweis (Egelsbach) 
und Piwetz (Ratingen) im Schwergewicht. Zu 
Beginn der 1. Runde griff der Ratinger stür- 
misch an und brachte Schreibweis einen 
Niederschlag bei. Schreibweis ließ sich da- 
durch jedoch nicht aus der Ruhe bringen und 
nach einigen Angriffen war er Herr der Lage. 
In der 2. und letzten Runde ließ er seinem 
Gegner keine Chance mehr und kam durch 
seine Routine doch noch zu einem überlege- 
nen Punktsieg, nachdem er den Ratinger in 
der 3. Runde mit einem Leberhaken noch 
einmal auf die Bretter schickte. 

Die Zuclcerrüijcn-Kampagne 19C5 läuft be- 
reits auf vollen Touren. Unter den Massen- 
gütern, die die Bundesbahn befördert, nen- 
men die Zucicerrüben eine beachtliche Stel- 
lung ein. Sie stehen an der Spitze der Ernte- 
güter, denen erst mit weitem Ab.ctand Kar- 
toffeln und Getreide folgen. Obwohl sich der 
Transport praktisch nur auf drei Monate er- 
streckt, hat die Bundesbahn im letzten Jahr 
rund 4,5 Millionen Tonnen Zu(ü?errüben be- 
fördert und auf weit mehr als der Hälfte aller 
Bahnhöfe Im Bundesgebiet werden heute 
Zuckerrüben verladen, um das Erntegut zu 
den rund 80 Zuckerfabriken im Bunde.sgeblet 
zu bringen, in denen aus schmutzigen Rüben 
v/eißer Kristallzucker wird. Dabei liegt das 
Geburtsdatum der Zuckerrübe erst rund 200 
Jahre zurück. Der Berliner Chemiker Andreas 
Marggraf entdeckte damals den Zuckeigehalt 
der Runkelrübe. Durch sorgfältige Züchtung 
wurde der Zurkergehalt um mehr als das 
Doppelte gesteigert — zur heute so wertvollen 
Zudterrübe. 

Die .Sonne m a c h t*' s 
Allem Anschein nach bleiben in diesem 

Jahr die En-eugerpreise für Zuckerrüben un- 
verändert. S!e betragen demnach je 100 Kilo 
reine Rüben bei 15,5 Prozent Zuckergehalt 
7,25 Mark. Dieser Richtpreis erhöht oder senkt 
sich um 0,8 Prozent für je ein Zehntel Prozent 
höheren oder niedrigeren Zuckergehalt. Der 
Zuckergehalt wird — wie beim Wein — sehr 
von der Sonne bestimmt und aus diesem 
Grunde kommt auch den Erzeugern der 
Zuckerrübe das sonnige Herbstwetter sehr 
zustatten. Es holt nodi so manches nach, was 
Frühjahr und Sommer versäumt haben. 

Die Zuckerrübenernte ist heute fast durch- 
weg mechanisiert. Die Rüben- und Blatternte 
einsdiiießlich Verladen und Abfuhr ist heute 
durch eine einzige Arbeitskraft mit einem 
Schlepper möglich. Nadi der Faustzahl kann 
ein Mann an einem Tag einen Hektar Rüben 
abernten. Die Bundesbahn sorgt in Zusam- 
menarbeit mit der Zuckerindustrie und den 
Verbänden der Rübenbauer für die Schaffung 
der erforderlichen Hochrampen und ma.schi- 
nellen Anlagen, die heute fast auf allen Bahn- 
höfen zu finden sind, auf denen Zuckerrüben 
in größerem Ausmaße verladen werden. 

Fast 400 Zentner pro Hektar 
Dem Geschäftsbericht des Verbandes der 

Hessen-Nassauischen Zudcerrübenanbauer zu- 
folge wurden 1964/65 von 4527 Landwirten 
6923,15 Hektar Zuckerrüben angebaut. Das ist 
eine Steigerung um 667,74 Hektar. Zurück- 
gegangen ist die Zahl der Anbauer um 116, 
dafür hat sich aber die durchschnittliche 
Rübenanbaufläche von 1,34 auf 1,53 Hektar 
erhöht. Man sieht: Auch Hessen ist ein Zucker- 
land. Hier nimmt das hessische Ried eine 
dominierende Stellung ein, denn allein im 
Einzugsgebiet Groß-Gerau betrug in der letz- 
ten Kampagne die Anbaufläche 5146,20 Hektar 

bei 3470 Anbauern. Die Zuckerrübenanbau- 
fläche im Bimdesgebiet erhöhte sich im letzten 
Jahr von 303 081 auf 327 721 Hektar. Im Ver- 
bandsgebiet der Hessen-Nassauischen Zucker- 
rübenanbauer wurden im vergangenen Jahr 
2 711 545 Doppelzentner Zuckerrüben geerntot, 
von denen allein in Groß-Gerau 1 904 000 Dop- 
pclzentner verarbeitet wurden. Der durdi- 
schnittliche Ertrag im Verbandsgebiet betrug 
391,65 Doppelzentner pro Hektar. Am höchsten 
war der Ertrag im hessischen Ried. 

Gewässert, geschnitzelt, 
eingedickt 

Große Rübenberge sind das Wahrzeichen 
der Zuckerfabriken, ob in Groß-Gerau, Fried- 
berg oder Wabern, ob im fränkisdien Zeil am 
Main und In Ochsenfurth, ob drüben im 
rheinhessischen Worms oder sonstwo. Es wird 
wohl audi diesmal bis Ende Januar dauern, 
bis alle diese Berge verarbeitet sind, denn 
tagtäi^lich kommt neue Ware hinzu, alles ein- 
geteilt nach einem gut funktionierenden An- 
liefcrungsprogramm. Hier treten dann d'e För- 
derbänder in Aktion. In der Folgezeit müssen 
die Rüben viel Wasser über sich ergehen las- 
•sen,. bis sie schön gebadet sind und in die 
Schneidmaschinen wandern können. Rohsaft 
und Rübenschnitzel sind dann die Produkte. 
Der Rohsaft wird von allen fremden Stoffen 
befreit und dor Dicksaft verwandelt sich In 
den riesigen Zentrifugen zu süßem Zucki r, 
frei nach Wilhelm Busch in Max und Mnrii;:; 
„. . . fein gemahlen und in Stücken". 

Ausklang des Oktobers 
Der Oktober klang mit dem Reformations- 

tag aus. Da er auf einen Sonntag fiel, wur- 
den die Reformations-Gottesdienste durch- 
weg am Sonntag abgehalten. Auf dem Lande 
waren nach alter Tradition Abendmahlsgot- 
tesdlcnste damit verbunden. Teilweise fanden, 
wie in Darmstadt, auch Kundgebungen statt, 
in denen die Bedeutung Luthers für das 
kirchliche Geschehen hervorgehoben iVurde. 

Ende der vergangenen Woche gab es auf 
den Sparkassen und Banken viel zu tun. Der 
Weltspartag regte viele zum Sparen an. So 
wurden an den Schaltern viele Einlagen ge- 
macht. Auch in den Schulen wurden die 
Kinder auf das Sparen aufmerksam gemacht. 
Teilweise haben die Sparkassen sogar Preise 
für die Schulklassen oder für ganze Schulen 
ausgesetzt, die am fleißigsten gespart haben. 

Immer mehr welkes Laub liegt jetzt in 
den Gärten und auf den Waldwegen. Beson- 
ders der Nebel und der nächtliche Km«' tru- 
gen viel zum Fallen des Laubes b« fi>' 'r'l'. 
stehen die Wälder in schöner F«rb«ii,-. 

Beilagenbinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt mit Preis-4 
ausschreiben der Firma Wiegand-Versand, 
Renchen, bei. 

Zu vermieten: 
Preiswerte 

3-3'/2-ZI.-Wohng. 
(Dachgeschoß) 

ohne Bad, schone 
Wohnlage, Gartenan- 
teil, Maurer od. Weiß- 
binder bevorzugt. An- 
gebote unter 
Off.-Nr. 1502 a. d. LZ 

V 
Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
AngetKit a Vorschlagen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Sdirift, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Helm- 
gang unserer lieben Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Schwester 

Frau Theresia Dengler 
geb. Pschorn 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 
Alosia Pschoru, geb. Dengler 
Marie Horler, geb. Dengler 
Emst Dengler 
und alle Angehörigen 

Egelsbadi, im Oktober 1965 
Wolfsgartenstraße 52 

«r. m LANOENEB ZRITOKG Dienstag, den 2. November 1965 

NACHRICHTEN 

Der 1. FC Langen überraschte in Heusenstamm 
In der Fußball-Gruppenliga Süd gewann 

der SV Münster auf dem Bieberer Berg das 
Derby gegen die Kickers und übernahm wie- 
der die Tabellenspitze, da Heusenstamm von 
dem FC Langen geschlagen wurde. Während 
der 1. FC Arheilgen und Bensheim unent- 
schieden spielten, meldete der TSV Trebur 
einen sicheren Sieg gegen den FV Kostheim. 
Beim SV Geisenheim enttäuschte der TSV 
Pfungstadt stark durch seine 5:1-Niederlage, 
während FV Sprendlingen seine Aufwärts- 
entwicklung mit einem 1:1 in Kastel erneut 
bestätigte. RW Frankfurt war in Niederrad 
und SV Hofheim bei den Amateuren der Ein- 
tracht erfolgreich. Das Schlußlicht der Ta- 
belle, TSV Dotzheim, mußte wiederum, dies- 
mal bei dem SV Eltville, eine Niederlage hin- 
nehmen. Weitere Ergebnisse: 
1. FC Arheilgen — FC Bensheim 1:1 
SV Geisenheim — TSV Pfungstadt 5:1 
TSV Trebur — FV Kostheim 6:2 
Kickers Offenbach — SV Münster 0:1 
TSV Heusenstamm — 1. FC Langen 1:2 
Union Niederrad — RW Frankfurt 1-3 
SV Eltville — SG Dotzheim 3:1 
FV Kastel — FV Sprendlingen l:l 
Eintr. Frankfurt — SV Hofheim 2:4 

1. SV Münster 10 21:9 15:5 
2. RW Frankfurt 10 23:13 15:5 
3. TSV Heusenstamm 10 32:19 14:6 
4. FC Bensheim 10 29:19 14:6 
5. 1. FC Langen 10 22:15 14:6 
6. TSV Trebur 10 27:20 13:7 
7. SV Hofheim 10 28:19 12:8 
8. FC Arheilgen 10 22:16 11:9 
9. Eintr. Frankfurt 10 21:15 10:10 

10. FVG Kastel 10 18:18 9:11 
11. SV Geisenheim 10 18:24 9:11 
12. TSV Pfungstadt 10 19:25 8:12 
13. Spvgg. Eltville 10 13:23 8:12 
14. Union Niederrad 10 33:23 8:12 
15. FV Sprendlingen 10 13:16 7:13 
16. Kickers Offenbach 10 11:18 6:14 
17. SV Kostheim 10 13:28 4:16 
18. TSV Dotzheim 10 11:30 3:17 

Am kommenden Samstag: Pfungstadt — FC 
Arheilgen; Sonntag: Münster — Geisenheim, 
Bensheim — Kickers Offenbach, Sprendlingen 
gegen Trebur, Langen — Eltville, Hofheim ge- 
gen Kastel, Kostheim — Eintracht Frankfurt, 
RW Frankfurt — Heusenstamm und Dotzheim 
gegen Niederrad. 

Sensationeller Derby-Sieg des Clubs 
Mit 2:1 feierte der 1. FC Langen beim seit- 

herigen Tabellenführer TSV Heusenstamm 
einen sicher von kaum jemanden erwarteten 
Sieg. Damit festigte er seinen Platz in der 
Spitzengruppe genau in dem Augenblick, als 
man annehmen mußte, daß er den Anschluß 
verliert. Zweifellos hing der Erfolg in der 
2. Halbzelt, als Heusenstamm alles auf eine 
Karte setzte und beinahe pausenlos angriff, 
einige Male gewissermaßen an einen seidenen 
Faden, doch diesmal hatten die Gäste ini Ge- 
gensatz zu den Spielen in Trebur und Bens- 
heim etwas Glück und retteten beide Punkte 
Über die Zeit. 

Trotzdem kann man den Sieg der erneut 
umgestellten Langener Elf nicht als unver- 
dient bezeichnen, denn die große Zeit der 
Gäste lag vor der Pause. Kreti lieferte eine 
überragende Partie als Mittelläufer und 
strahlte Ruhe auf seine Nebenleute aus. Die 
Außenläufer Schwarze und Kesper ließen den 
beiden gefährlichen gegnerischen Halbstür- 
mern Schießer und Szaule keinen Meter Raum 
und Hölzke verurteilte Rechtsaußen Stehlik 
lur Wirkungslosigkeit. Dies war die Voraus- 
Eetz\mg dafür, daß auch die beiden Neulinge, 
der rechte Verteidiger Barthel und Torhüter 
Keller in diesem schweren Kampf nicht gleich 
überfordert wurden, sondern mit beachtlichem 
Selbstvertrauen ordentlich mitniischten. 

Außerdem besaßen die Langener Halbstür- 
mer Glebenhain und Valloz, sowie der diesmal 
als Rechtsaußen nominierte Reichert genü- 
gend Kraft, um einmal in der Nähe des eige- 
nen Strafraums auszuhelfen und zum anderen 
Immer wieder im entscheidenden Augenblick 
zur Unterstützung der Angriffsspitzen Schön 
und Dieter vorzustoßen. 

Leider wurde Dieter schon kurz nach dem 
Seitenwechsel stark angeschlagen und war 
nicht mehr voll einsatzfähig. Dies hatte zur 
Folge, daß Schön mehr und mehr allein auf 
welter Flur stand, als Reichert, Glebenhain 
und Valloz In der letzten halben Stunde ge- 
zwungen wurden, voll und ganz auf Defensive 
umzuschalten. 

Man sollte deshalb sowohl über den Mittel- 
stürmer als auch Uber den Linksaußen des 
Clubs kein allzu hartes Urteil fällen, obwohl 
sie ihrer Rolle als Torschützen nicht gerecht 
wurden, sondern das Toreschießen diesmal den 
besonders einsatzfreudigen Reichert und Val- 
loz überließen. Schließlich zählen zwar nur 
die Treffer, aber dabei darf man auch nicht 
vergessen, wer die Vorarbeit leistete, und in 
dieser Beziehung gab bei diesem Derby wirk- 
lich jeder sein Bestes. 

Erneute Punkteteilung nach Kampf 
so Egelsbach — SKV BUttelborn 2:2 (2:1) 

Mit einer guten kämpferischen Leistung, 
vor allem In der Abwehr, brachten die stark 
ersatzgeschwächten Egelsbacher gegen die 
konditionsstarke Elf aus Büttelborn wenig- 
stens eine Punkteteilung zustande. Von der 
schwarzweißen Elf des Vorsonntags mußten 
nicht weniger als fünf Spieler ersetzt werden. 
So fehlte mit D. Becker, Benz und Wanne- 
macher die komplette linke Sturmseite und 
init Dobios (gesperrt) und Köhler (erkrankt) 
«lußten weitere zwei Kräfte der Abwehr neu 
eingbaut werden. Naturgemäß konnte nicht 
die Reservemannschaft allein diese Ausfälle 
ergänzen. So war es wieder einmal die Son- 
dermannschaft, die mit Stopper Barth und 
Halbstürmer Rühl in diese Bresche sprang. 
Außerdem waren noch im Angriff als Rechts- 
außen H. Werkmann und als Halblinker 
K. Leonhordt mit von der Partie. Zum Glück 
war auch Schlußmann Jäger in guteo: Verfas- 
sung, so daß er Köhler zwischen den Pfosten 
ablösen konnte. Diese Besetzung, und das war 
von Anfang ai-, klar, konnte natürlich nicht 
alle Erwartungen erfüllen, zumal auch noch 
Linksaußen Lehnert bereits angeschlagen ins 
Spiel ging. Den Willen zum Einsatz hatten 
jedoch nahezu alle Besonders die Abwehr mit 
Stopper Barth warf sich immer wieder den 
fast pausenlos angreifenden Gästen entgegen. 
Im Angriff versuchte W Rühl die Dinge zu 
ordnen, aber ihm erging es ebenso wie den 
meisten seiner Mitstreiter, denen der seifen- 
glatte Rasen sehr zu schaffen machte. Die 
Gäste konnten Jedoch ebenfalls aus ihrer 
Feldüberlegenheit wenig klare Gelegenheiten 

herausspielen, denn bei den weiträumig an- 
gelegten Angriffen landete der Ball häufig 
im Toraus. Außer ehier Serie von Eckbällen 
vor der Pause brachte Büttelbom zum Glück 
nichts zustande, bis auf den Ausgleich zum 
1:1 in der 38. Minute, als ein solcher Eckball 
von drei Egelsbacher Abwehrspieler verfehlt 
wurde und der beste Gästeangreifer, der 
Halblinke Jourdan, nur noch ins leere Tor zu 
verlängern brauchte. Die Führung des Gast- 
gebers kam bereits in der 19. Minute zu- 
stande, nachdem Anthes, ebenfalls einen Eck- 
ball von rechts, sauber vors Tor getreten 
hatte, wo zwar Werkmann der Ball über den 
Scheitel rutschte, aber dafür der dahinter- 
stehende Lehnert, durch die Arme von 
Schlußmann Asthelmer ins Netz köpfte. Jä- 
ger, im Egelsbacher Tor, brauchte sich dies- 
mal über Arbeit nicht zu beklagen, wenn 
auch viele Schüsse das Gehäuse verfehlten, 
so mußte er zweimal vor der Pause alles auf- 
bieten, um weitere Gästetore zu verhindern. 
Einmal klärte er nach Flanke von Rechts- 
außen Herbert, vor dem einschußbereiten 
Mittelstürmer Schilling, zur Ecke und zum 
anderen hatte er Mitte der 1. Hälfte Glück, 
daß Linksaußen Scheuermann, freistehend 
mit dem Ball, Uber die Torauslinie weg- 
rutschte. Nachdem bei einem der Entlastungs- 
angriffe, kurz vor Seitenwechsel, ein zwei- 
maliges Handspiel des rechten Gästevertei- 
digers Bender im Fünfmeterraum zu einem 
Handelfmeter führte, brachte Anthes, jedoch 
mit Glück, die Gastgeber vor Seitenwechsel 
doch noch in Führung. 

Die Feldüberlegenheit dor Gäste ließ nach 
der Pau.se z -ar etwas nach, sie besaßen je- 
doch weiter die bessere Kondition. Umso 
mehr anzuerkennen war jetzt die gute 
Kampfmoral aller Egelsbacher. Eine Viertel- 
stunde nach der Pause fiel jedoch dennoch 
der Ausgleich. Die Schwarz-Weißcn hätten 
innerhalb der nächsten Viertelstunde dreimal 
die nochmalige Führung erzielen können. Zu- 
erst köpfte K. Leonhardt einen Freistoß von 
Rühl nur knapp über das Dreieck. Dann war 
es Werkmann, der die Kopfballvorlage von 
Lehnert wieder mit dem Kopf direkt in die 
Arme von Asthelmer verlängerte. Auch Leh- 
nert brachte den Ball nicht am Schlußmann 
vorbei und K. Leonhardt wurde von Gäste- 
stopper Propotnik, mit letztem Einsatz, am 

Torschuß gehindert. Die letzten Minuten be- 
mühten sich zwar beide Mannschaften um 
eine Resultatsverbesserung, aber das 2:2 hielt 
bis zum Schlußpfiff von Schiedsrichter Rä- 
misch, Zwingenberg/Bergstraße, dessen Uhr 
wahrscheinlich allzu langsam lief, denn min- 
destens 5 Minuten waren über der Zeit. 

Die Egelsbacher Reserve bewies erneut, 
auch ohne ihre Torschützen vom Dienst, ihre 
derzeit gute Form. Erst nach dem 6:0-Sland, 
kurz vor Schluß, ließ sie den Ehrentreffer 
der Gäste aus Büttelborn zu. Die spieleri.sche 
Überlegenheit war teilweise so groß, daß der 
Büttelborner Mannschaft allein 2 Eigentoro 
unterliefen. Die restlichen Treffer steuerten 
R. Knöß, Schäfer, Brahm und Lehmann bei. 

TG Weiskirchen - SSG Langen 0:1 (0:0) 

Anerkennung verdiente auch die kämpfe- 
rische Einstellung, mtt der der „Außenseiter" 
von Anfang an in der „Höhle des Löwen" auf- 
trumpfte. Gleich beim ersten Angriff des 
Clubs stieß Außenläufer Kesper mit nach vorn 
und schoß lediglich nicht hart genug, um den 
gegnerischen Torhüter Kirchhoff zu schlagen. 
Doch schon in der 5. Min. wurde der Grund- 
stein für den späteren Langener Sieg gelegt. 
Reichert umspielte seinen routinierten Be- 
wacher Sperl, erzielte mit einem Flachschuß 
aus spitzem Winkel das 0:1 und rechtfertigte 
damit seine Aufstellung auf dem rechten Flü- 
gel. Eine weitere wichtige Voraussetzung für 
den doppelten Punktgewinn der Gäste war die 
Tatsache, daß sie nach dieser frUhen Führung 
nicht sofort auf Defensive umschalteten, son- 
dern die Nervosität der Hausherren ausnutz- 
ten und weiterhin unbekümmert stürmten. 
Schön und Dieter kamen zwar zweimal in ent- 
scheidenden Augenblicken zu Fall und ver- 
loren dadurch Duelle gegen Kirchhoff, aber 
in der 27. Min. folgte dann doch der Lohn für 
die mutige Spielweise des Clubs. Dieter 
schickte Valloz mit einem weiten Paß In die 
Gasse, und der energische Halblinke schoß an 
Kirchhoff vorbei zum 0:2 ins Netz. 

Dieser zweite Treffer hatte zur Folge, daß 
nun auch die Stürmer der Hausherren allmäh- 
lich die Nerven verloren und bis zur Pause 
nicht genügend Konzentration aufbrachten, die 
gut gestaffelte Langener Abwehr und den zu- 
mindest auf der Linie sicheren Torwart Kel- 
ler zu überwinden. 

Dies änderte sich erst nach dem Seiten- 
wechsel. Jetzt wollten es die Platzherren wis- 
sen, zumal ihnen schon in der 52. Min. durch 
ihren Linksaußen Grundel gelang, auf 1:2 zu 
verkürzen. Außerdem kam ihnen zugute, daß 
Schiedsrichter Karch aus Weilburg nicht 
energisch genug durchgriff, so daß nicht nur 
Dieter, sondern später auch Keller, Kreti und 
Schön verletzt wurden. 

Doch Fortuna hatte diesmal ein Einsehen 
mit den sich tapfer wehrenden Clubspielern. 
Zweimal halfen Feldspieler auf der Linie aus, 
als Torwart Keller bereits geschlagen war. 
Andererseits vergab Schön buchstäblich in 
letzter Minute noch eine ganz dicke Chance. 
Aber diesem möglichen 1:3 trauerte keiner der 
Langener Zuschauer nach, sondern alle waren 
mit dem 2:1-Sieg ihrer Mannschaft vollaul 
zufrieden. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs, 
die ohne den nicht erschienenen Lötz mit nur 
10 Mann spielen mußte, 2:4 (1:3). 

Allem Anschein nach sind die Fußballer der 
SSG Langen auf dem besten Wege, ihre Form- 
krise zu überwinden. Jedenfalls dürfte der 
erfreulidie Doppelpunktgewinn bei der als 
heimstark gefürchteten Tumgemeinde Weis- 
kirchen den Langenern wieder Selbstvertrauen 
und Auftrieb geben. Der knappe Sieg geht 
auch völlig in Ordnung, da die Gäste nicht nur 
die technisch bessere Mannschaft stellten, son- 
dern auch, bis auf die letzten 20 Minuten, 
durchweg mehr vom Spiel hatten. Erstmals 
konnten die Langener ihre Hintermannschaft 
wieder durch A. Leiser verstärken. Dafür 
mußten sie allerdings im Sturm auf die ver- 
letzten Schmiermund und Breitenbach ver- 
ziditen. Trotzdem lief das Sturmspiel zeit- 
weise recht gefällig, und da auch gekämpft 
wurde, waren alle Voraussetzungen für ein 
gutes Abschneiden von vornherein erfüllt. Von 
einigen Unachtsamkeiten abgesehen, bewies 
die Langener Deckungsreihe wieder einmal 
mehr ihre Standfestigkeit. Wie bereits am 
Vorsonntag, dominierten im Mittelfeld wieder 
Stiefling und der diesmal Halbstürmer spie- 
lende Teichmann, der ein enormes Arbeits- 
pensum absolvierte. Im Sturm scheint sich 
Wasdmewski gefunden zu haben, wo er neben 
seinem Einsatz auch einige redit gute Szenen 
hatte. Schade, daß seine Aktionen nicht immer 
vom Glück begleitet waren. Dafür hatte der 
ständig rodiierende Bigalke einen umso besse- 
ren Tag erwisdit. 

Die Begegnung selbst erreichte während der 
gesamten 90 Spielminuten nur Durdischnitts- 
format. Das mag wohl daran gelegen haben, 
daß die Platzherren ihrem' Gegner lediglich 
einen enormen Kampfgeist entgegenzusetzen 
hatten und daß die Langener sidi zeitweise 
von dem hohen Spiel des Gastgebers an- 
strecken ließen. Gleich vom Anstoß weg zogen 
die Langener mäditig an und sofort boten 

sich die ersten Torgelegenheiten. Doch ent- 
weder machte der reaktionsschnelle Weis- 
klrchener Schlußmann die besten Chancen zu- 
nichte, oder die Langener Stürmer vergaben 
zu überhastet. In der 25. Minute wurde der 
durchgebrochene Wiederhold im Strafraum 
gelegt — doch der Pfiff des Unparteiisdien 
blieb aus. 5 Minuten später verfehlten gleich 
drei Langener Spieler frei vor dem Tor ste- 
hend einen Flankenball von Bigalke. Auf der 
Gegenseite mußte sich Torhüter Müller zwei- 
mal mächtig strecken, um den Führungstreffer 
des Gastgebers zu verhindern. So blieb es, 
bei leichter Feldüberlegenheit der Langener, 
bis zur Pause beim 0:0. Nach dem Seiten- 
wechsel drückten die Langener mäditig auf 
Tempo. Schon die ersten Angriffe brachten 
die Weiskirdiener in arge Bedrängnis. Als in 
der 55. Spielminute Bigalke aus 25 m einen 
Hinterhaltschuß wagte, schlug das Leder un- 
haltbar unter dem Lattenkreuz zum 1:0 ein. 
Noch einige Male brannte es lichterloh vor 
dem Weiskirchener Gehäuse, dodi mit Über- 
sicht und etwas Glück verhinderte wiederum 
der Torhüter des Gastgebers weitere Erfolge. 
Als 12 Minuten vor Schluß die Langener auf 
Sicherheit spielten, kamen die Platzherm nodi 
einmal auf, und die Langener Hintermann- 
schaft hatte einige Male Schwerarbeit zu lei- 
sten. Obwohl der sonst sehr aufmerksam lei- 
tende Unparteiische unverständlicherweise 
fünf Minuten nachspielen ließ, änderte sich 
nidits mehr an diesem Resultat. 

Die Mannschaft: Müller; Herth, W. Leiser; 
Stiefling, A. Leiser, Zabel; Wiederhold, Wasch- 
newski, Mittler, Teichmann, Bigalke. 

Audi in ihrem 9. Spiel blieb die Reserve- 
mansdiaft der SSG ungeschlagen und siegle 
nach Toren von Gausmann und Nulle (je 2), 
sowie Neubauer (1) mit 5:1 Toren. 

Die große »Schau« eines Pfeifenmannes 
Harte Bandagen beim 2:1 der Erzhäuser gegen die Darmstädter TG 1875 

Nicht nur. daß der schwarze Mann das 
Spiel, das so erfreulich fair begann, mit 
Fehlentscheidungen zugrunde pfiff, er brachte 
auch Spieler und Zuschauer beider Lager in 
Harnisch. Seine „Meisterleistung" vollbrachte 
er sieben Minuten vor Feierabend: Unver- 
kennbar deutete der während der letzten 
Stunde mit Pfuirufen Bedachte zunächst nach 
dem Ausgleichstreffer von Dorfner zum An- 
stoßkreis. Wütende Proteste aller Erzhäuser 
Spieler u. der Zuschauer hatten tumultartige 
Szenen vor Wolters Gehäuse zur Folge, in 
deren Verlauf der Unparteiische Dorfners 
Treffer, der mit Zuhilfenahme der Hand zu- 
stande kam, wieder annulierte, und Brün- 
nlnghaus vorzeitig In die Kabinen schickte. 
In der 50. Minute hatte der Erzhäuser Mittel- 
stürmer mehrere Minuten nach einem klas- 
sischen Ko durch den Darmstädter Spieler- 
trainer und Stopper Pfeifer an der Außen- 
linie behandelt werden müssen. Genau 20 
Minuten vorher betätigte sich Pfeifer eben- 
falls als Rauhbein; innerhalb der Strafraum- 
umrandung ließ er den durchgebrochenen 
Jost über die Klinge springen — ein Muster- 
beispiel eines Elfmeters! Allein der Pfiff des 
Herrn Schirls blieb aus! Wenn sicn auch zu 
Beginn der zweiten 45 Minuten die Wogen 
wieder zu glätten schienen und das Spiel 
großartig, vor allem auf Seiten der Platz- 
herren, lief, geriet es nach weiteren tollen 
Fehlentscheidungen des Pfeifenmannes wieder 
aus allen Fugen, genau wie in den letzten 20 
Minuten der ersten Hälfte. 

Der zumindest In der ersten Halbzelt alles 
überragende Stachetzki brachte seine Farben 
mit einem herrlichen Tor aus gut 25 Metern 
in der 35. Minute in Führvmg. Vorausgegan- 
gen waren gute Möglichkelten von Brünnlng- 
haus, der sich ständig zwei oder drei Gegen- 
spielern gegenübersah; ein Solo rettete der 
bullige Pfeifer gerade noch auf der Linie 
(13. Min.). Ein strammer Schuß des diesmal 
gut disponierten Halbrechten Günther konnte 
sieben Minuten später der TG-Schlußmann 
gerade noch um den Pfosten drehen. Die an- 
schließende Ecke brachte lüchts ein; Kappus 
versiebte kläglich in aussichtsreicher Posi- 
tion. 

Nur ganz knapp verfehlte der unglückliche 
Brünninghaus nach einer Bilderbuchflanke 
des ansonsten recht farblosen Jost das Ge- 
häuse der Männer vom Ziegelbusch, die, ins- 
gesamt gesehen, eine enttäuschende Partie 
boten und wohl kaum die Form eines Tabel- 
lenführers brachten. Ein langer Paß Dilfers 
nahm Jost in der 69. Minute auf, lief noch 
einige Schritte und kanonlerte unhaltbar zum 
2:0 ein. Der vielgerühmte Paradesturm der 
75er hatte zwar auch einige zwingende Ge- 
legenheiten, scheiterte jedoch zumeist an der 
aufmerksamen Erzhäuser Abwehr, von Stop- 
per Best gut organisiert. Bei einem der nun 
weniger werdenden Gegenangriffe erzielte 
der in den Angiiff gewech.selte Mittelläufer 
Pfeifer in der 81. Minute den Anschlußtref- 
fer. Nun bekamen die Gäste noch einmal 
Oberwasser imd wirbelten die Platzherren- 
Abwehr gehörig durcheinander, ohne jedoch 
den verdienten Sieg der Erzhäuser noch ge* 

fährden zu können, der gleichzeitig die erste 
Saisonniederlage der Darmstädter bedeutete. 
Nach dem ominösen und wieder annullierten 
Treffer des TG-Mittelstürmers glich die 
Hälfte des Platzherren zwar einem wahren 
Belagerungszustand, mit 10 Mann und viel 
Glück wurde der knappe Vorsprung jedoch 
über die Zeit gerettet. Erzhausen hatte wie- 
derum auf Breidert verzichten müssen und 
war mit folgender Mannschaft eingelaufen: 
Wolter, Weber, Lötsch, Dilfer Best, Sta- 
chetzki, Rößling (ihm gelang einfach gar 
nichts!), Günther, Brünninghaus, Jost, Kap- 
pus. 

Obwohl es einige gute Tormöglichkeiten 
gegeben hatte, unterlag Erzhausens Reser\'0 
den Darmstädtern abermals klar mit 2:3. 
Neuzugang Rüster und Kemmler zeichneten 
für die einheimischen Treffer verantwortlich. 

Die einheimische AH-Mannschaft ließ 
ihrem Gast aus Groß-Gerau keinerlei Chan- 
cen und siegte auch in dieser Höhe verdient 
mit 4:0. Dönges (2, darunter ein kurios getre- 
tener Elfer), der wieselflinke Bert u. G. Bek- 
ker schössen den Sieg heraus. 

(rt) 

SV Erzhausen schlägt TG 75 Darmstadt 
Die Fußball-A-Klasse im Spielkreis I mel- 

dete einen Führungswechsel. Während die TG 
Darmstadt in Erzhausen die erste Niederlage 
erlitt, hielt der Siegeszug der TSG Darmstadt 
weiter an. Von den Verfolgern setzte sich de* 
VfR Groß-Gerau klar durch. Bei der Begeg- 
nung SKG Roßdorf gegen SF Bischofsheim 
und dem Spiel SG Egelsbach gegen SKV. 
BUttelborn gab es jeweils nur ein Unentschi&> 
den. Weitere Ergebnisse: 
SV Erzhausen — TG 75 Darmstadt 2:1 
VfR Groß-Gerau — SKG Gräfenhausen o:t 
TG Bessungen — TSG Darmstadt 1:8 
SKG Roßdorf — SF Bischofsheim 
TV Haßloch — SV Geinsheim 4:0 
SG Egelsbach — SKV Büttelborn 2:4 
SV Raunheim — SV St. Stephan 3:3 
SV Nauheim — TSG Wixhausen 0:0 

1. TSG Darmstadt 10 27:14 16:4 
2. VfR Groß-Gerau 11 30:16 15:7 
3. SKG Roßdorf 11 17:14 15:7 
4. TG Darmstadt 9 29:14 14:4 
5. TV Haßloch 11 30:18 14.8 
6. SKG Gräfenhausen 10 18:19 12:8 
7. SV Erzhausen 11 28:16 12:10 
8. SF Bischofsheim 11 22:22 12:10 
9. SKV Büttelborn 11 22:23 11:1» 

10. SV Reinheim 11 23:20 10:12 
11. SG Egelsbach 11 16:19 10:12 
12. SV Nauheim 11 21:25 8:14 
13. SV Geinsheim 10 12:23 7:1S 
14. TSG Wixhausen 8 8:17 5:13 
15. SV St. Stephan 10 8:23 6:13 
16. TG Bessungen 11 8:37 2:20 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Dannstadl 
gegen Reinheim, TSG Darmstadt — Egelsbach,' 
Bischofsheim — Groß-Gerau, Büttelborn ge- 
gen Roßdorf, Gräfenhausen — Nauheim, Wix- 
hausen — Haßloch, Geinsheim — Erzhausen 
und St. StephanTO Bessungen. 
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Vom Schachklub J,angen 
Scbachklub Langen I — SK „Die KöniRS- 

Springer" Ffm. II 4:4 
Am voiletzlen Sonntag kam es In Langen 

2u einer interessanten Begegnung in der 
3 Runde der Mannschaftsmeisterschaft der 
Hessischen Schachlandesklasse ^vischen dem 
I.angener Schachklub und „Die Königsspriri- 
gei" Ffm. Am 31. 10. wurde die letzte Partie 
des Kampfes am 8. Brett zwischen Hert.h, Fr. 
(Langen) und Sach (Ffm.), die als HHnge- 
partie nach ."istündiger Spielzeit und 50 Zügen 
obeebrochrn worden war. naeh nur weiteren 
6 Zügen mit einem Remis zu F,nde gebracht. 
WiihrschcinliLh hatte man in Ffm.. nach ein- 
gehender Analyse der Abbruchstellung fest- 
ge.'^tellt. diiß mehr als ein Remis nicht zu er- 
zielen war. Nun zum Spiel gegen die ..Königs- 
springer" Die Frankfurter erschienen in einer 
sehr starken AufsteUung und hatten mit 
Stern am 1., Bruchhauser am 3. und Kräger 
am 6. Brett ihre bekanntesten Spieler einge- 
setzt, die sich bereits als Frankfurter Stadt- 
meister auszeichnen konnten. Diese drei 
Leute errangen dann auch in Langen gegen 
Dalk, Dr Müller und Gärtner die Siegpartien 
für ihren Verein, Bei Langen kam Teichmann 
am 2. Brett kampflos zu einem Gewinn, wäh- 
rend die Partie am 3. Breit von Schüller 
(Langen) gegen Naudel (Ffm.) und die oben 
erwähnte 8. Brettpartie mit Remisen endeten. 

Einen vollen Erfolg für I.angen erzielten 
Horst und Franz Mann. Horst Mann kam in 
einer sehr schwierigen Partie am 5. Brett, 
wobei er das „Alblns-Gegengambit" — be- 
kanntlich eine Entgegnung beim Königs- 
gambit — anwandte, durch kluges Spiel zum 
Sieg. Auch Franz Mann stellte endlich wieder 
sein ohne Zweifel gutes Schachkönnen unter 
Beweis und siegte in einem angenommenen 
Damengambitsplel. Beide Gewinnpartien wur- 
den mit den schwarzen Steinen erzielt. 

Bei der Gesamtwürdigung des Remis-Aus- 
ganges dieses Mannschaftskampfes muß man 
berücksichtigen, daß der Frankfurter Schach- 
Großverein „Die Königs.'pringer", dank der 
Förderung durch ihren Mäzen und 1. Vorsit- 
zenden, Herrn Hechinger, zur Zeit zi^ deut- 
schen Spitzenklasse zählen. Sie besitzen in 
ihrer ersten Brettmanschaft mit dem inter- 
nationalen Großmeister Darga (früher Berlin), 
den mehrfachen Hessenmeistern Joppen und 
Fahnenschmidt, mit Besser und F,isinger als 
Teilnehmer der deutschen Schacheinzel- 
meisterschaft usw., usw., nur Spieler der 
deutschen Meisterklasse. Es ist daher begreif- 
lich, daß auch die 2. Brettmannschaft dieses 
Vereins nur Spieler mit großem Schachkönnen 
aufweist Unter dieser Perspektive betrachtet, 
darf selbst der Remis-Ausgang als Erfolg für 
den Schachklub Langen angesehen werden. 

GEWICHTHEBEN: 
Trotz Niederlage Optimismus beim 

KSV Langen 
Im Nachbarschaftsderby kam am vergan- 

genen Samstag die Mannschaft der SKG 
Sprendlingen in Langen zu einem 3865:3725- 
Pfund-Sieg. Wie bereits in der Vorschau an- 
gedeutet, haben beide Mannschaften in diesem 
Jahr den Ausfall einiger guter Gewichtheber 
zu verkraften. Die SKG Sprendlingen bewog 
einige alte Kämpen, wieder in das SKG- 
Trikot zu schlüpfen. Der KSV Langen setzte 
junge Nachwuchskräfte ein. Von der Mann- 
schaft, die im vorigen Jahr dem Verband als 
1. Mannschaft gemeldet war, fehlten Zimpel 
(jetzt Ffm-Bomheim), Weidner (nicht aufge- 
stellt), Kirchherr, Rehm und Kummetat (alle 
haben ihre Laufbahn beendet). Stattdessen 
scheute sich der KSV nicht, in Helmut Lötz 
einen talentierten Mann einzusetzen, der erst 
kurze Zeit vorher das Training aufgenommen 
hatte. 

Milla hatte endlich wieder einmal das not- 
wendige Selbstvertrauen und brachte eine 
sehr gute J^eistimg zustande. Helmut Lötz 
stellte sich als vielversprechendes Talent vor. 
Reinhard Fietz steigerte unklug und schleppt 
etwa zehn Pfund überflüssiges Körpergewicht 
mit sich herum. Er wird nicht immer so viel 
Pech haben und sollte im nächsten Kampf 
für 500 Pfund gut sein. Arnold Lötz ist zur 
Zeit körperlich etwas überfordert, sollte je- 
doch ebenfalls bis zum nächsten Kampf seine 
Leistung steigern können. Friedhelm Eckert 
bat nach kurzer Zeit wieder die Form er- 
reicht, die ihn vor seiner Bundeswehrzelt an 
guten Tagen auszeichnete. Nur hat auch er 

etwa zehn Pfund Übergewicht aufzuweisen. 
Otto Etzler zeigte in den letzten Kämpfen 
eine erfreulich konstante Leistung und war 
diesmal bester KSV-Heber. Alois Blaikner 
konnte aus beruflichen Gründen in den letzten 
Wochen sein gewohntes Trainingspensum nicht 
absolvieren, hat jedoch von seinem Können 
kaum etwas eingebüßt. Diese junge Mann- 
schaft hat Zukunft. Das Training wird eifrig 
besucht und da im Hintergrund noch Drapp 
und das große Talent Peter Müller stehen, 
hofft der KSV Langen, bis zur nächsten Sai- 
son wieder eine schlagkräftige Mannschaft 
aufbieten zu können. Für diese Kunde hat 
man die Meisterschaftshoffnungen begraben 
und will sich nur dem Neuaufbau der Mann- 
schaft widmen. 

Die Langener Mannschaft: Helmut Lötz 
440 Pfund, Kurt Milla 500 Pfd., Reinhard 
Fietz 485 Pfd., Arnold Ix)tz 520 Pfd., Fried- 
helm Eckert 565 Pfd., Otto Exzler 615 Pfd., 
Alois Blaikner 600 Pfd. 

Die KSV-Reserve muß am kommenden 
Samstag beim Favoriten der Kreisklasse 
Frankfurt, der Athletenvei-einigung Groß- 
Auheim, antreten. Die Langener rechnen sich 
für diesen Kampf keine Siegeschancen aus, 
wollen jedoch ein achtbares Ergebnis erzielen. 
Immerhin können in Müller, Lang, Beer, Gle- 
mann, Hartebrodt und Vogel einige gute 
Heber aufgeboten werden. Wer der 7. im 
Bunde ist., steht noch nicht fest. 

Fu6ball-Ergebnisse 
Bezirksklasse SQd III 

VfL Michelstadt — TSV Höchst 
VfR Würzberg — SV Beerfelden 
Lützelwiebelsbach — Groß-Zimmern 
Germania Babenhausen — FC Überau 
FSV Mosbach — Kickers Hergershausen 
Hassia Dieburg — Viktoria Dieburg 
Viktoria Urberach — SG Sandbach 
SSG Offenthal —- FV Eppertshausen 

1. Viktoria Urberach 
2. Hassia Dieburg 
3. Viktoria Dieburg 
4. Eppertshausen 
5. TSV Höchst 
6. Groß-Zlmmem 
7. Babenhausen 
8. Offenthal 
9. Hergershausen 

10. Lützelwiebelsbach 
11. FC Überau 
12. Michelstadt 
13. SG Überau 
14. Mosbach 
15. Würzberg 
16. Sandbach 
17. Beerfelden 

  "Vie Stimiuttlpoti^i rät   

Bei Nacht und Nebel! 

# Die Konjunktur der Räuber und SohlSger, die in der Dunkelheit ahnungslose 
I'assanten fiberfallen, hält nach wie vor an, 

9 Die Erfahrung lehrt, daB viele Oewaltdelikte durch Umsicht und Abwehr hätten 
vermieden werden kSnnen. 

9 Deshalb der Rat: Unbekannten in Lokalen keine Geldbeträge zeigen! Erspar- 
nisse nicht mit sich herumtragen, diese sind in einer Bank besser verwahrt. 

0 An Lohntagen besondere Vorsicht! 
Einsame Wege meiden, möglichst nicht allein gehen! Öffentliche Verkehrsmittel 
sind sicherer! Bei erkannter Gefahr um Hilfe rufen! 

9 Während eines Überfalls Nerven behalten \ 
Sich Einaielheiten einprägen, genau beobachten und möglichst den Verbrecher 
xum Sprechen bringen! 

0 Eine gute Beschreibung des Täters, seiner Sprechweise und Beldeidung fördert 
seine Ergreifung! 
Sohnelles Aufklären des Verbrechens schreckt ab! 

1:2 
5:1 
4:4 
2:2 
2:0 
4:2 
3:1 
2-2 

11 32:14 19:3 
10 34:13 18:4 
10 31:15 15:5 
10 25:16 13:7 
11 23:20 13:9 
10 26:23 12:8 
10 37:16 11:9 
10 12:13 11:9 
11 25:20 11:11 
11 20:22 11:11 
10 14:16 10:10 
10 19:27 6:14 
10 12:21- 6:14 
10 13:34 6:14 
11 24:37 6:16 

9 11:27 5:13 
10 14:38 3:17 

Am kommenden Sonntag: SG Überau — 
Urberach, Beerfelden — Hassia Dieburg, Vik- 
toria Dieburg — Offenthal, Groß-Zimmern — 
Würzberg, Sandbach — Lülzelwiebelsbach, 
Hergershausen — Babenhausen, Höchst — 
Mosbach, Eppertshausen — Michelstadt, 

B-Kiasse Ost im Spielkreis 3 
Es spielten: SV Dreieichenhain — BSC 19 

1:5, Bornhelm — Kickers 18 Frankfurt 1:5, 
Frankfurter Berg — SC Grün-Weiß 1:3, SV 
Sachsenhausen — TSG Neu-Isenburg 2:1, SG 
Götzenhain -- TV Dreieichenhain 6:0, Sport- 
freunde Süd — Eckenheim 3:3, Olympia gt- en 
TG Sprendl. 2:2, Taras — Zeppelinheim 5:i). 

1. Kickers 16 Ffm. 10 34:9 19:1 
2. Olympia 07 11 34:14 16:6 
3. SG Götzenhain 11 36:25 15:7 
4. SC Eckenheim 11 28:24 15:7 
5. BSC 19 Ffm. 10 21:7 14:6 
6. Sportfreunde Süd 11 26:14 14:8 
7. TV Dreieichenhain 11 25:19 13:9 
8. TG Sprendlingen 10 21:17 10:10 
9. SV Taras 11 28:25 11:11 

10. Bürgerwiese 11 24:21 9:13 
11. SG Bomheim 12 24:30 9:15 
12. SC Grün-Weiß 11 15:28 8:W 
13. Neu-Isenburg 10 14:30 7:13 
14. Sachsenhausen 11 16:26 7:15 
15. Frankfurter Berg 10 13:23 6:14 
16. Zeppelinhelm 11 8:35 5:17 
17. SV Dreieichenhain 10 11:37 4:10 

Spiele am nächsten Sonntag: SV Dreieichen- 
hain — SC Grün-Weiß, Bornheim — Bürger- 
wiese, Kickers 16 — Sachsenhausen, BSC 19 
gegen TV Dreielclienhaln, TSG Neu-Isenburg 
gegen Sportfreunde Süd, SG Götzenhain ge- 
gen TG Sprendlingen, Eckenhelm — Zeppeiin- 
heim, Olympia 07 — SV Taras. 

,     
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Minister Schne4(ier appelliert 
an Kraftfahrer 

Die in den letzten Tagen durch starke Ne- 
belbildung ausgelösten zaWreichen Verkehrs- 
unfälle auf den hessischen Autobahnen nahm 
Innenminister Heinrich Schneider erneut zum 
Anlaß, an das Verantwortungsgefühl der 
Kraftfahrer zu appellieren. Er richtete an sie 
vor allem die Bitte, die Geschwindigkeit bei 
Nebel ,so zu mäßigen, daß das Fahrzeug noch 
innerhalb der Sichtweite zum Stehen ge- 
bracht Werder, kann. Der Minister verwies in 
diesem Zu.sammenhang auch auf die von der 
Verkehrspolizei veranlaßten Rundfxinkdurch- 
sagen im Hessischen Rundfunk und im 
Deutschlandfunk, durch die sich jeder Ver- 
kehrsteilnehmer über Straßen- und Sichtver- 
hältnisse auf den Autobahnen informieren 
kann. 

Wie Minister Schneider betonte, sind alle 
für die Autobahnen zuständigen Kräfte der 
Verkehrspolizei und aucli benadibarte Polizei- 
dienststelen ausschließlich zur Abwendung von 
Unfallgefahren und zur Verkehrslenkung ein- 
gesetzt. Zu der in der Öffentlichkeit aufge- 
worfenen Frage, ob die Autobahnen beim 
AufkommerTvon Nebel nicht besser für den 
gesamten Verkehr gesperrt werden solllen, 
sagte der Minister, dies .sei nicht ratsam. Bei 
Nebelbildung müsse immer damit gerechnet 
werden, daß auch große Teile des übrigen 
Straßennetzes nicht frei von Nebel seien. Dort 
aber sei der Kraftfahrer noch mehr gefährdet 
als auf der Autobahn, wo er nur mit dem 
Verkehr in eine Fahrtrichtung zu rechnen 
habe. 

Am 27. 10. hatten sich in der Zeit von 
7.15 Uhr bis 14 Uhr auf der Autobahn Kas- 
sel— Frankfurt zwischen den Anschlußstel- 
len Friedberg — Frankfurt / West allein 31 
Verkehrsunfälle ereignet, an denen 132 Fahr- 
zeuge beteiligt waren. 28 Personen wurden 
vorletzt. Es entstanden Sachschäden von rund 
600 000 DM, 

Spanien für Kraftfahrer immer 
noch gefährlich 

AvD: Bei Unfällen droht Inhaftierung und 
Fahrzeugbescblagnahme 

Trotz des seit Sommer 1965 geltenden Haft- 
pflichtversicherungszwangs in Spanien, haben 
die dortigen Behörden aufgrund der bestehen- 
den Gesetze weiterhin das Recht, nach ihrem 
Ermessen Kautionen zu fordern, Verhaftungen 
vorzunehmen und die Beschlagnahme bzw. 
Einziehung des Fahrzeuges anzuordnen, Sie 
machen, wie der Automobilclub von Deutsch- 
land (AvD) mitteilt, nach wie vor Gebrauch 
von solchen drastischen Maßnahmen, insbe- 
sondere bei Unfällen, bei denen Landesein- 
wohner Schaden leiden. 

Während für Inhaber der grünen Versiche- 
rungskarte eine etwa geforderte Kaution von 
der Versicherungsgesellschaft erbracht wird, 
riskiert der motorisierte Besucher des Landes 
auch weiterhin, nach einem Unfall mit Pei|- 
sonenschaden veriiaftet zu werden, wobei die 
Behörde auch sein Auto einzieht. 

Angesichts dieser ernsthaften Gefahren 
sollten sich darum die ausländischen Auto- 
touristen besonders bedachtsam und vorsich- 
tig auf den Straßen Spaniens verhalten, emp- 
fiehlt der AvD. 

Acht Prozent der mittelfrühen Kartoffeln 
erkrankt oder angefault 

Vom Gesamtertrag der mittelfrühen Kar- 
toffeln waren in diesem Jahr B'/o erkrankt 
oder angefault. Bei den Frühkartoffeln betrüg 
dieser Anteil sogar 13"/». Wie das Hessische 
Statistische Landesamt mitteilt, war die 
Hauptursache die Knollenfäule, deren unge- 
wöhnlich starkes Auftreten aus 37 »/o der Be- 
richtsbezirke gemeldet wird. Der Anteil der 
angefaulten und erkrankten Kartoffeln an 
der Gesamternte hatte im vergangenen Jahr 
nur 2 '/o Ijetragen. 

Unter der Fränzel-Brille 

Piloten werden auf Herz und Nieren geprüft 

Fünfmal wird genickt, fünfmal wird der 
Kopf hin- und herbewegt. Dabei trägt man 
eine sogenannte „Fränzel-Brille", durch die 
man fast nichts sieht, die aber dem Arzt klar 
die Augenreaktion zeigt. Wessen Augen ins 
Flackern geraten, hat Gleichgewichtsstörun- 
gen. Wir befinden uns bei Dr. med. Holt- 
richter, dem Leiter der Abteilung Raumfahrt- 
medizin in der Hermann-Oberth-Gesellschaft, 
Landesgruppe Hessen, und Leiter der Luft- 
fahrtmedizinischen Untersuchungsstelle Darm- 
stadt. Dr. Hoffrichter untersucht nicht künf- 
tige Raumfahrer, sondern künftige Piloten 
für alle Klassen (I bis III), also vom Linien- 
bis zum Sportpiloten. Seine „Anwärter" sind 
zwischen 18 und 45 Jahre alt, er hat auch 
schon über 50jährige auf ihre Flugtauglich- 
keit getestet. 

„Black out" 
Wenn man einen Menschen in einem der 

Schnellaufzüge eines amerikanischen Wolken- 
kratzers bis zum 50. Stockwerke „hoch- 
schießt", dann überfällt ihn oft ein Schwin- 
delgefühi. Vielleicht wird es ihm- sogar 
schwarz vor den Augen. In der Fliegersprache 
nennt man das den „Vorhang", das „black 
out". Der Grund dafür ist das plötzliche Her- 
abströmen von Blut aus dem Gehirn in die 
Eingeweide. Im umgekehrten Fall ist ähn- 
liches möglich: Der Blutdruck im Kopf steigt 
plötzlich an, und es können wiederum schwere 
Sehstörungen auftreten. Nun ist die Beschleu- 
nigung in einem Schnellaufzug aber nicht zu 
vergleichen mit jenen Beschleunigungen, die 
in einem Flugzeug auftreten, von Raketen- 
starts ganz zu schweigen. Der menschliche 
Körper ist schließlich keine homogene Masse; 
denn er besitzt Organe, deren spezifisches Ge- 
wicht leichter oder schwerer Ist als dns 
durchschnittliche spsziflsche Gewicht — so 
etwa die Bauchorgane. Deshalb ist nicht nur 
Training für einen Piloten erforderlich. Viel 
wichtiger ist es, vorher festzustellen, ob man 
ihn überhaupt auf einen Pilotensitz oder gar 
in eine Raumkapsel lassen darf. 

Wright fluguntauglich 
Eine solche Feststellung kann nur ein Medi- 

ziner treffen, der zugleich Psychologe ist oder 
mit einem Psychologen zusammenarbeitet. 
Selbst an Sportpiloten werden heute in ge- 
sundheitlicher Hinsicht Anforderungen ge- 
stellt, an welche die Gebrüder Wright vor 
mehr als sechzig Jahren nie gedacht hätten. 
Einer von ihnen soll — aber vielleicht Ist das 
nur eine Fiiegersage — gelegentlich an 
Gleichgewichtsstörungen gelitten haben. Da- 
mit wäre er heutzutage fluguntauglich ge- 
wesen, man hätte ihn noch nicht einmal In 
die Nähe einer Pilotenkanzel gelassen. Ob je- 
mand plötzliche Beschleunigung oder vermin- 
derten Druck ertragen kann, ob er zu Gleich- 
gewichtsstörungen neigt oder Farben richtig 
erkennen kann, wird In der Untersuchungs- 
stelle festgestellt. Erstes Erfordernis: Der An- 
wärter darf weder Tuberkulose haben noch 
zuckerkrank sein, um nur zwei Beispiele eines 
organischen Leidens zu nennen. 

Routine-Untersuchungen 
Zunächst wird von dem zu Untersuchenden 

ein Elektrokardlagramm gemacht, wobei der 
Blutdruck unter verschiedenen Belastungen 
ermittelt wird. Es wird ein Blutbild angefer- 
tigt. Auch eine allgemeine Untersuchung fin- 
det statt, wie sie bei einem unbestimmten 
Krankheitsblld nötig wäre. Ferner wird — 
nur im Gespräch allerdings — ein psycholo- 
gischer Test angestellt, um die psychischen 
Reaktionen kennenzulernen. 

Bei all dem handelt es sich auch um die 
Orientierungsmöglichkeit und um die neuro- 
muskuläre Koordination. Letzteres ist zwar 
für die Luftfahrt nicht so von Wichtigkeit wie 
für die Raumfahrt (etwa Im Zustand der Ge- 
wichtslosigkeit), doch sind die Anfofderungen 
an einen Llnlenpiloten so erheblicli', daß auch 
er sieh in bestimmten Zeitabständen der 
gleichen Untersuchung unterziehen muß wie 
ein Anfänger. 
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Kurzgeschichte 

eine Filter-Cigarette, die schmeckt 

Sam scheffelt Geld vom Meeresgrund 

Armer Texaner wurde Dlmagnat und Diamanten-Bofi / Harte Fäuste mit Gefühl 

In Townbridge Im 
Mittciweslcn dtr 

USA Bollle eine Bahn 
gebaut werden. Der 
Gouverneur forderte 

die maßgebenden 
Firmen zur Abgabe 
eines Angebots auf. 
Auch die Firma Smith 
& Smith schickte ihren 
Vertreter zum Gou- 
verneur. Mr.Black war 
ein Vertreter, wie er im Budie steht. 

An einem wolitenlosen Tag machte sich Mr. 
Black auf den Weg. Die Meteorologen waren 
sich einig: In den nächsten Tagen war kein 
Regen zu erwarten. Da aber Mr. Blads nicht 
wußte, wie der Gouverneur über den Dollar 
dachte, nahm er vorsichtshalber seinen Re- 
genschirm mit auf die Reise. 

Am Nachmittag war Mr. Black an Ort und 
Stelle. Er hängte seinen Regenschirm über 
den Arm und ließ sich beim Gouverneur 
melden. 

Gleich nach der Begrüßung legte Mr. Black 
los. Er pries in eindringlitiier Weise die Preis- 
würdigkeit seiner Firma und unterstrich seine 
Ausführungen mit energisdien Bewegungen 
seines Sdiirms. 

Der Gouverneur lauschte nur mit halbem 
Ohr. Er wandte keinen Blick von Mr. Blacks 
Regenschirm. Ais dieser seine l^de beendet 
hatte und sich den Regenschirm wieder über 
den Arm hängte, platzte der Gouverneur los: 
„Was, zum Teufel, wollen Sie mit dem 
Schirm?" 

„Idi nahm ihn mit auf die Reise", sagte 
Mr. Black leichthin. 

„Bei diesem Wetter? Wir befinden uns mit- 
ten in der. schönsten Trodcenperiodel" 

„Nun ja", sagte Mr. Black, „dennoch wird es 
nach meiner Meinung heute Regen geben." 

„Auf gar keinen Fall!" 
„Idi behaupte es!" 
„Ausgeschlossen!" 
„Und trotzdem wird es regnen!" 
„Mann, es ist völlig unmöglich!" 
„Wollen wir wetten, Sir?" fragte Mr. Black 

lauernd. 
,,Das ist ein Worti" rief der Gouverneur, 

„Wetten wir! Um welchen Einsatz?" 
Jetzt war der große Moment da. 
„Sagen wir um 20"/« meiner Provision de» 

heutigen Auftrags, Sir!" 
„Abgemacht!" lachte der Gouverneur und 

sdilug in die dargebotene Rechte. „Das Geld 
sind Sie los, mein Bester!" 

„Natürlich", sagte Mr, Black aufgeräumt. 
„Vorausgesetzt — Smith & Smith bauen die 
Bahn!" — 

Smith & Smith bauten die Bahn natürlidi. 

Frohen Herzens genießen (gfe) HB- 

Die Reise zu fernen Sternen erscheint vielen 
Menschen nur noch eine Frage der Zelt zu 
sein. Natürlidi sind Mond und Mars der Erde 
beträdbtUd] nSher gerückt, aber sie waren ja 
achon immer unsere „Nachbarn". Was dahin- 
ter kommt, erscheint unerreichbar. Der mit 
Sternen bespidcte Himmel ist eine optische 
Tfiusdiung. In Wirklichkeit herrscht eine un- 
vorstellbare Leere*im Weltraum. 

Dr. Johann Klenle, Professor für Astrono- 
mie und Astrophysik an der Universität Hel- 
delberg, hat ktirzllch an einem Modell darge- 
tan, wie unendlidi weit die Sterne vonein- 
ander entfernt sind. 

Um die nächste Umgebimg der Sonne bis zu 
einer Entfernung von 16 Lichtjahren veran- 
schaulichen zu können, benötigt man laut 
Professor Klenle einen Kuppelraum von 155 
Kilometern Radius. Würde man als Mittel- 
punkt der Kuppel zum Beispiel Bonn anneh- 
men, so lägen ihre Grenzen etwa bei Nimwe- 
gen und Münster im Norden, Kassel Im Osten, 
Worms Im Süden und Namur Im Westen. 

In dieser riesigen Kuppel müßten 60 Steck- 
nadelköpfe verteilt werden. Die Entfernung 
von einem Stedcnadelkopf zum anderen wür- 
de rund 50 Kilometer betragen. Wollte man 
von einem Stern zum anderen einen Boten 
losschicken, der so schnell wäre wie das Licht, 
also in der Sekunde 300 000 Kilometer schnell, 
so könnte das in Professor Kienles Modell nur 
eine extrem langsame Schnecke sein. Sie wür- 
de sich von einem Stecknadeikopf zum ande- 
ren, der 50 Kilometer entfernt wäre, mit ei- 

nem „Tempo" von 12 Millimetern in der 
Stunde oder knapp einem Meter in drei Tagen 
auf die Reise machen. 

Angenommen, die Schnecke wäre in der Tat 
so vermessen, sich auf eine 50 Kilometer lange 
Reise im Modell zu begeben; die nächste Na- 
del würde sie nie erreichen. Wenn sie in ei- 
nem Jahr mühsam knapp 120 Meter zurüdcge- 
legt hätte, wäre der Stecknadelkopf schon 
rund 60 Zentimeter von seinem ursprüng- 
lichen Standpunkt abgewichen. Das entspricht 
relativ der den Sternen eigenen Bewegung. 

Angenommen, die Superschnecke würde 
über 400 Jahre alt und legte in diesem Zeit- 
raum die 50 Kilometer tatsächlich zurück, so 
hätte sich der angestrebte Stecknadeikopf 
s^on wieder um fast 300 Meter entfernt — 
eine Strecke, für die die Schnecke wiederum 
zweieinhalb Jahre benötigen würde. 

Was sich In Professor Kienles Modell so 
extrem langsam fortbewegt, müßte im Welt- 
raum mit der unvorstellbaren Geschwindig- 
keit des Lichtes daherrasen, also mit 30ü 000 
Stundenkilometern pro Sekunde. In der Stun- 
de wären das über 1 000 000 000 Kilometer. 
Die Raumschiffe legen aber nodi nicht einmal 
den 33tausendstel Teil dieser Strecke in der 
Stunde zurück. Bei dem heutigen Stand der 
Kenntnisse und Mögflchkelten erscheint es 
daher ausgeschlossen, daß die Menschheit je- 
mals den Weltraum erobern wird. Doch ist 
schon vieles, was lange Zeit für völlig unmög- 
lich gehalten wurde, eines Tages Wirklichkeit 
geworden. 

„Wenn Sie mit den Schulaufgaben Ihres Jun- 
gen fertig sind, würden Sie mir die dann bitte 

zum Abschreiben geben?" 

sehen Küste und ließ nach den ertragreich- 
sten Stellen suchen. 

Bald darauf baute Sam Collins Spezial- 
schiffe, die, mit großen Röhren ausgerüstet, 
den Meeresschlamm auf Dedt saugten, aus 
dem mit Maschinenkraft Diamanten aussor- 
tiert wurden. Im härtesten Sturm seit SO Jah- 
ren, der vor der Küste Südwestafrikas wü- 
tete, verlor er zwar zwei seiner Spezialsdiifle, 
aber trotzdem ist er der führende Mann unter 
denen geblieben, die Unterwasser-Diamanten 
fördern. Inzwischen hat er sich sogar mit dem 
Diamanten-Konzern Harry Oppenheimers 
verbündet und dadurdi seine Interessen auf 
eine breitere Basis gestellt. 

Sam Collins, der seinen ständigen Wohn- 
sitz in Kapstadt hat, ist nidit nur ein begei- 
sterter Diamanten-Sammler, sondern ein 
ebenso begeisterter Sammler von Gemälden 
berühmter Künstler. Ansonsten führt er das 
ruhelose Leben eines Managers — und nach 
seinem Alter und seinem Unternehmungs- 
geist zu urteilen, wird die internationale Fi- 
nanzwelt noch oft von ihm zu reden haben. 

Schirmwette 

Die unvorstellbare Leere im Kosmos 
Lichtgeschwindigkeit als Sdinedcentempo im Modell des Professors 

Pipelines spezialisierte. Zunächst konkurrenz- 
los, machte er sich in diesem Geschäft breit — 
und beteiligte sich bald .selbst erfclgrclch als 
Konzes.sionär am Oelgeschäft. 

Ais Sam Collins zufällig in einer ameiika- 
nischen Zeitschrift von den Diamanienvor- 
kommen auf dem Meeresboden vor der Küste 
Südwestafrikas las, stieg er, der aus den; 
Meeresboden sdion Millionen von Dollar ge- 
sdiöpft hatte, auch in dieses Geschäft ein. Zu- 
erst verschallte er sich die Sdiürfredite von 
der südafrikanisdien Regierung, ging dann, 
im Oktober 19C1, mit der von ihm als For- 
schungsschiff ausgerüsteten „Emerson K" auf 
Erkundungsfahrt vor der südwestafrikani- 

„Krone oder Zalil?" 
Peter Mortimer, Buchmadier in T.onclon, 

wollte sein Auto verkaufen. Er verlangte 
(umgerechnet) 5100 f^M. Gleldizeitig gab er 
durch eine Zeitungsannonce bekannt, daß er 
bereit wäre, mit dem eventuellen Käufer „die 
Münze zu werfen". Es meldete sich William 
Cosello, ein Gebrauditwagenhändler und 
nahm Peter Mortimer beim Wort. Mortimer 
hielt das Geldstück in der Hand und fragte: 
„Krone oder Zahl?" — „Krone!" erwiderte 
Cosello. Mortimer warf die Münze, die mit der 
Krone nach oben auf dem Boden liegen blieb. 
William Cosello wurde neuer Besitzer des Au- 
tos, olme einen Penny zu bezahlen. 

Sam Collins hat seinen Reichtum dem Mee- 
re.sboden abgerungen Dabei ist dem Texaner 
das Geld nidit in den Schoß gefallen; er hat 
hart dafür arbeiten müssen. Wobei ihm ein 
gewis.st'.s Kinger.spilzengefühl dafür, wo und 
wie ein Vermögen gemadit wird, bei aller 
Notwendigkeit, hier und da hart zuzugreifen, 
nicht abzuspredien war. 

rjl4 in Port Lavaca in Texas geboren, ge- 
hört S-im Collins zu der jüngeren Generation 
der crfolgreiclien Selfmademen, die mittler- 
weile auszusterben .scheinen. Kr bef;ann In 
jungen Jahi en als Arbeiter auf den Oelfeldern 
in Texas und sdialTte es schon innerhalb kur- 
zer Zeit, zum Vorarbeiter befördert zu wer- 
den. Bald darauf zog er einen eigenen Bohr- 
trupp auf und arbeitete mit schwankenden 
Gewinnen im Auftrag für die Oelkonzes- 
slonäre — obwohl die damals schon großen, 
heute jedermann bekannten Oelfirmen kaum 
mehr einen Außenseiter zuließen. Als die er- 
sten Erdölfunde nahe der Küste unter dem 
Meeresspiegel gemacht wurden, stellte Sam 
Collins sofort einen Bautrupp zusammen, der 
sich auf die Verlegung von Unterwasser- 
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Die Podesta war daran schuld, mit ihrem 
Egoismus, Ihrer ewigen Unzufriedenheit, ihrer 
Unruhe. 

Sie jagte den Aufr^ihmestab, die Gardero- 
biere, den Friseur, ja selbst die Hallen-Ar- 
beiter durcheinander wie ein ungez-ogenes 
Kind, sie hielt Bruhns mit Wünschen und 
Forderungen in Atem, sie war eitel, eingebil- 
det, hochfahrend — aber sie war eine glän- 
zende Schauspielerin! Es war zu verstehen, 
daß Bruno Berendt ihr die Rolle der Gräfin 
Olivia gegeben hatte, daß er die hohen Ga- 
gen-Forderungen der Podesta und alle ihre 
Wünsche erfüllte, ohne mit der Wimper zu 
zucken. 

Sie war voll Temperament, kokett und wun- 
derschön anzusehen. 

Aber als endlich die letzte Szene für diesen 
Tag abgedreht war, da kam Nikola gänzlicäi 
erschöpft in ihre Garderobe zurüdt. Sie ließ 
sich auf den Stuhl vor ihrem Söiminktisch sin- 
ken und hatte das Gefühl, als könnte sie 
nicht einmal mehr ihre Hand heben. 

Frau Hutii war rührend um s>e besorgt und 
half ihr aus dem Kostüm. Und dann, als sie 
umgekleidet und ein wenig erfrischt war, 
stand Bruhns in der Tür ihrer Garderobe: 
„Die Rosse sind gesattelt, Komteß I Der Flitzer 
würde wiehern, wenn er es könnte. Und wo- 
hin soll es nun gehen?" 

Er bradite Nikola abends meist in seinem 
kleinen knallroten Wagen heim. Heute aber 
sah sie ihn bittend an: 

„Wenn wir irgendwohin fahren konnten, 
eine halbe Stunde nur, Bruhns, wo keiiw 
Menschen sind? Und — keine WändeV Im 
habe das Gefühl, als müßte ich ersticken." 

„Kenn' ichl Wenn man einen Arbeitstag mit 
der Podesta hinter sich hat, ist man restlos 
erledigt. Aber es gibt ja Gott sei Dank Natur 
Uenug, In der man sich wieder erholen kann — 
bitte, »iih nur zu bedienen l" Bruhns schlug 
absichtlich seinen leichtesten Ton an, weil 
er spürte, wie erregt Nikola innerlich war, 
und wenigstens den Versuch machen wollte, 
sie abzulenken. 

Und gleich darauf fuhr sein kleiner lacät- 
roter Wagen durch das Tor des Fllmgelfindes, 
bog von der Hauptstraße ab und fuhr über 
Nebenwege, bis er in eine Gegend kam. In 
der es nur noch Wiesen und Weiden gab. 

„Komteß? Wir sind sozusagen am Busen der 
Natur gelandet! Wollen Sie aussteigen und 
ein Stückchen gehen?" 

Aber Nikola schüttelte nur ihren Kopf. 
Sie hatte während der Fahrt schweigend 

neben Bruhns gesessen und war dankbar da- 
für gewesen, daß er so viel Verständnis fUr sie 
zeigte, daß er darauf wartete, bis sie von 
selbst zu sprechen beginnen würde. Er wußte 
ja, daß Irgend etwas ihr das Herz abdrücicte. 

Jetzt drehte sie sich zu Ihm um und legte 
Ihre Hand aut seinen Arm. „Ith bliebe lieber 
Im Wagen. Ach, Bruhns, bitte, Bruhns, Idj 
möchte Ihnen etwas arzählenl Wollen Sie 
mich anhören?" 

Und dann berichtete sie dem autmerksm. 
lauschenden jungen Mann an Ihrer Seite alles, 
was sie über Clemens von Steinacäi erfahren 
hatte — sein bitteres, so unverständliches 
Geschicke. 

Und Bruhns unterbrach sie nur ein emziges 
Mal, als er sie sorgenvoll fragte: „Es liegt 
Ihnen viel an diesem Mann, Komteß? Bitte, 
ich möchte nicht aufdringlich erscheinen — 
aber es ist wohl wichtig, es zu wissen." 

„Viel? Ach, Bruhns —Nikola sagte es mit 
einem weichen, scheuen Läciieln. „Ich — kann 
es niciit in Worte fassen. Aber ich weiß, daß 
ich alles tun muß, um ihm zu helfen I" 

Dann fuhr sie in ihrem Bericht fort, so 
sachlich es ihr möglich war — bis sie aul die 
Szene mit der Podesta am vergangenen Vor- 
mittag im Atelier kam. 

„Irgend etwas war schon vorher wie ein 
Alarmzeichen in mir, Bruhns — als Sie in 
meine Garderobe kamen und den Namen der 
Zofe erwähnten. Ich wußte nur nicdit, was 
es bedeutete, denn ich verband diesen Namen 
noch nicht mit der Person der Zofe, die in der 
Geschichte Steinachs eine so unselige Rolle 
gespielt hat. Erst, als ich Boxane Podesta 
sah — Bruhns, ach, Bruhns —Nikolas Atem 
ging schnell, Ihre Hand zitterte. „Als sie mich 
anschaute mit Ihren schwarzen Augen I Als 
sie sich halb umwandte — Bruhns, mir war, 
als fiele ein Schleier von meinen Augen I Ich 
sah den Buben vor mir, den kleinen PucScl 
Genau solche Augen hat das Kind, genau die 
glelcdien lockigen Haare — und dieselben 
Bewegimgen. So etwas kann es doch nur zwi- 
schen Mutter und Kind geben, Bruhnsl Das 
kann doch kein Zufall selnl Und deshalb 
deshalb habe Ich Pucks Namen ausgesprochen, 
ganz langsam, ganz deutlich — Sie haben es 
doch auch gehörti Und — Sie haben gesehen, 
wie die Podesta reagiert hati Bruhnsl" Nikola 
umklammerte jetzt mit beiden Händen den 
Oberarm des Hegie-Asslstenten. „Sie haben 
es doch gesehen I Sie müssen es doch gemerkt 
haben — die Podesta kannte den Namen I Sie 
erschrak — sie war entsetzlich erschrocken — 
und ihre Zofe Laura war es auchl Bruhns —. 
Nikolas Stimme flatterte, „das kann doch nur 
den einen Grund gehabt haben — Roxane 
Podesta muß Pucäcs verschwundene Mutter 
sein — Clemens von Stelnachs Frau —•" 

„Langsam, Nikola — blttel" Bruhns leßlß 
seine guten Hände über Nikolas zuckende 
Finger. „Natürlich, es könnte so.selnl Aber — 
ein Zusammenschrecken der Podesta, ein star- 
rer Bilde Ihrer Zofe, das sind keine Beweise 1 
Nikola, Sie müssen alles ganz sachlich an- 
sehen. Die Podesta kann auch nur erschrol^ 
ken selji, weil Sie so deutUdi, so prononciert 
einen Namen hinter ihr ausgesproÄen haben. 
Vielleicht hat sie nicht begrlrten, was das über- 
haupt bedeuten sollte? Ebenso die Zofe . 

„Aber sie helBt Leura, Bnthnsl" 

Fortsetzuni! foii. 

Die erste Autofahrt quer durch Nordamerika   > . . «r 1- / IJftnflAmlcronriAn 
In 64 Tagen fuhren zwei wagemutige Männer von San Francisco nadi New York / Ein gefährlldxes Hindernisrennen 

Berendl aber war an dicjsem Tag zum erstei 
Mal nicht mit Nikoia zufrieden. Immer wie 
der stoppte er die Probe ab, immer wiede 
sagte er ruhig: „Falsch Ihre Auffassung l8 
falsch, Fräulein Berg. Wir müssen wieder- 
holen. Roxane, bitte — noch emmal — — 

Bis die Podesta wütend protestierte: „Id 
lasse mir das nicht mehr gefallen, Bruno 
Wenn du unbedingt mit völlig untalentiertei 
Anfängerinnen arbeiten mußt, dann bitte ohne 
mich. Ich gehe in meine Garderobe zurück 
und du kannst mit der Berg so lange proben 
bis sie kapiert hat, was sie zu tun und zt 
sagen hat. Du kannst mich dann ja rufei 
lassen." 

* 
Doch Berendt ließ sie nicht gehen. „Du wirst 

bleiben, Roxane — und Fräulein Berg wird 
sich jetzt zusammennehmen. Ich habe sie in 
den letzten Tagen vielleicht doch ein wenig 
überanstrengt. Ich gebe Ihnen den Tag mor- 
gen frei, Fräulein Berg. Wir setzen Szenen 
auf den Drehplan, in denen Sie nichts zu tun 
haben — in Ordnung? Also, dann fangen wii 
noch einmal an. Roxane, du stehst hier, in 
der offenen Tür, die zum Meer hinaus führt 
Wo ist die Lammers? — Ah, da sind Sie ja. 
Also, Lammers — bitte " 

Greta Lamniers, ein Nachwuchsstar mit net- 
tem Gesicht und ausgesprochen schauspiele- 
rischem Talent, die die Zofe Maria spielte, 
stand schon hinler dei Podesta. 

„Also, fangen wir an. Roxane, deinen Ein- 
satz, bitte — 

Die Arbeit ging weiter . 
Unermüdlich, nur von einer kurzen Mit- 

tagspause unterbrochen, die Nikoia in ihrer 
Garderobe verbrachte, kaum fähig, etwas von 
den guten Dingen zu sich zu nehmen, die 
Bruhns ihr aus der Kantine herüber geholt 
hatte. Sie hatte nichts essen wollen, aber 
Bruhns hatte darauf bestanden. „Sie müssen 
essen, Komteß, sonst halten Sie nicht durch I 
Berendt verlangt viel, das wissen wir alle, 
aber das Ist nun einmal so Er schont sich 
selbst ja auch nie. Sie müssen also unbedingt 
bei Kräften bleiben!" 

Bruhns redete Nikola zu wie ein guter 
alter Onkel einem kleinen Mädchen, und Ni- 
kola war ihm dankbar für seine Fürsorge. 

Und irgendwie, irgendwann ging dann auch 
dieser Tag au Ende, ein Tag, der schließlich 
geladen war mit Nervosität, ein Tag, der 
jeden einzelnen, der in der Halle drei bei den 
Dreharbelten zu dem Film „Was Ihr wollt" 
besch&ftlst war. fast reatlo* sermUrbte. 

33. Fortsetzung 

Oanz klar, ganz deutlich betont spracdi Ni- 
kola den Namen aus — und die Podesta, die 
fast greifbar dicht neben ihr stand, ihr jedoch 
den Rücken zugewandt halte, fuhr herum, als 
habe sie einen Schlag bekommen! Sie war 
unter der Schminke blaß geworden, Ihre Augen 
waren weit geöffnet — —. 

Einen Moment sah es aus. als wollte sie 
etwas sagen, docäi dann schloß sie die vollen 
Lippen so fest, als dürfe kein Laut darüber 
schlüpfen 

Neben ihrer Herrin aber stand die Zofe 
Laura — und ihr Gesicht sah aus wie eine 
starre Maske, in der nur die Augen unheil- 
drohend glitzerten. Man hätte sich fürchten 
können vor der itallenisdien Zofe Laura . 

Nikola sah das alles — und auch Bruhns 
hatte es beobachtet. 

„Was bedeutet das, Komteß?" Er fragte es 
kaum hörbar und legte seine Hand wie schüt- 
zend über Nikolas Hand, die immer noch sei- 
nen Arm umklammert hielt. 

Und Nikola hob ihren Kopf und sah ihn 
an. Aber ehe sie ein Wort sprechen konnte, 
lachte die Podesta heil auf und wandte sich 
mit einer schnellen Frage an Bruno Berendt. 
Sie tat, als sei überhaupt nichts geschehen. 

„Bitte, vergessen Sie nicht, was Sie eben 
gesehen haben, Bruhns — bitte! Es es 
kann unsagbar wichtig sein —Nikola fm- 
sterte es hastig. „Ich muß heute noch mit 
Ihnen darüber sprechen — heute abend, ja?" 

Sie war so erregt, daß sie ihr Zittern kaum 
unterdrüciten konnte. Aber eben rief Berendt 
sie an. Er wollte die Einstellung der ersten 
Szenen, die sie mit der Podesta zu spielen 
hatte, mit ihr und der Diva bespredien. 

Irgendwie ging auch dieser Tag herum, Ir- 
gftndwie brachte Nikola es fertigi sich auf 
üire Arbeit zu konzentrieren — irgendwie 
spradi sie ihre schwierigen Sätze, spielte sie — 
nein, war sie die ,Viola' 

Ai>er was es sie kostete, das ahnte nicht 
einmal der Regie-Assistent Kurt Bruhns, der 
sie kaum aus den Augen ließ — und Immer 
wieder übet das winzige Intermezzo nadigrü- 
Mte, dab er miterlebt hatte. 

Was war nur an Nikolas wenigen Worten 
gewesen das die Podesta so aufs äußefste er- 
regt hatte? Er konnte es sich einfach nicht 
vorstellen. Hikola liatt« doch nur von einem 
Kliid gesprochen, an das sie zufällig gedacht 
liatte — Bruhns wußte nicht einmal den 
Nemen mehr, den aie genannt hatte . 

Wir lernen jonglieren 
Auch berülimte Artisten haben mit einfadien Übungen und 2 Bällen begonnen 
Im Zirkus habt ihr bestimmt schon Artisten 

bewundert, die mit vier, fünf oder noch mehr 
Bällen jonglierten. Natürlich braucht man ein 
angeborenes Talent, um es so weit zu brin- 
gen, aber die Anfangsgründe dieser Kunst 
sind bestimmt erlernbar. 

Fangen wir doch einmal mit zwei Bällen 
gleicher Größe und der ersten Uebung an. 

Nehmt in jede Hand einen Ball und werft 
die Bälle gleichzeitig in die Höhe und fangt 
sie gleichzeitig auf — mal hoch, mal ganz 
niedrig, beides muß klappen. Beim Jonglieren 
kommt es in erster Linie darauf an, daß beide 
Hände gleichmäßig arbeiten. Ihr müßt so 
lange trainieren, bis Fangen und Werfen der 
Bälle völlig gleichmäßig gelingen. 

Habt ihr das erreicht, können wir mit der 
zweiten Uebung beginnen. Wieder hält jede 
Hand einen Ball, aber diesmal werden die 
Bälle nicht gleichzeitig in die Höhe geworfen, 
gondern überkreuzend von Hand zu Hand: 
rechts nach links und links nach rechts. Ihr 
müßt vor allem verhindern, daß die Bälle 
dabei aneinanderstoßen und trainiert dabei 
ganz nebenbei euer Augenmaß. Wenn alles 
„wie im Schlaf" klappt, kommt Uebung Num- 
mer drei. j 

Nehmt einen der Bälle in jede Hand und 
werft den Ball der rechten so hoch, daß er in 

hohem Bogen zur linken Hand fliegt. Waii- 
rend sidi dieser Ball in der Luft befindet, 
wird der andere Ball waagerecht zur gerade 
freigewordenen rechten Hand geworfen. Un- 
mittelbar darauf fängt die linke Hand dp 
Ball der rechten auf. So entsteht ein „Kreis- 
lauf-Jonglieren". Ihr müßt die Uebung auch 
in umgekehrter Richtung beherrschen, um 
beide Hände gleichmäßig zu trainieren. 

Bisher haben wir mit zwei Händen „gear- 
beitet", nun jonglieren wir in der vierten 
Uebung mit einer Hand. 

Nehmt zwei Bälle in eine Hand und werft 
sie im Wechsel hoch und fangt sie auf. Zuerst 
fliegt der vordere Ball hoch, bevor er zurück- 
fällt, wird der zweite Ball hociigeworfen. Auch 
hier dürfen die Bälle niciit in der Luft zu- 
sammenstoßen. Jede Hand muß übenl 

Der Jongleur arbeitet nicht nur mit den 
Händen, er muß seinen ganzen Körper be- 
herrschen lernen. Zur fünften Uebung stellt 
ihr euch mit gegrätsditen Beinen auf, beugt 
euch vor und werft den Ball durch die ge- 
grätschten Beine nach rückwärts hoch. Jetzt 
schnell aufrichten und den Ball mit einer 
Hand auffangen. Wenn ihr besonders ge- 
schickt seid, solltet ihr den Ball bei zurück- 
gebeugtem Kopf auf der Stirn aufprallen las- 
sen bevor ihr ihn mit der Hand auffangt. 

Von Island waren die Wikinger einst aus- 
gezogen, weil diese arme Insel im Nordatlan- 
tik unmöglich sie alle ernähren konnte. So 
hatte Erik der Rote Grönland entdeckt; und 
von Grönland aus ging sein Sohn Leif im 
Jahre 1000 wiederum auf große Fahrt. Leif 
fand zuerst ein kahles Klippenland, später 
das Markland mit seinen herrlichen Wäldern. 
Als das Drachenschiff zum drittenmal vor 
Anker lag, standen die Wikinger auf einem 
neuen Kontinent und wußten es nidit. Ame- 
rika war für die rauhen Nordländer ein Pa- 
radies auf Erden. Birkengestrüpp, saure Grä- 
ser, Moose und kümmerliche Flechten war 
alles, was sie bisher vom Sommer gekannt 
hatten. Hier nun aßen sie süße Weintrauben, 
die überall wild an den Hängen wuchsen. Als 
sie endlidi heimwärts segelten, trug das Dra- 
chenschllT n'cht nur kostbares Bauholz fort, 
sondern auch Berge voll saftiger Reben. 

Der Isländer von heute braucht nicht mehr 
übers Meer zu fahren, wenn er Trauben wach- 
sen sehen will. Der Weinstocdc grünt ihm 
jetzt im eigenen Land, wenn auch nur hin- 
ter Glaswänden. Sogar Bananen und andere 
Südfrüchte werden auf Island geerntet, ob- 
wohl es im Inneren doch noch immer von 
Gletschereis bedeckt und dort völlig unbe- 
wohnbar ist. Aber die berühmten heißen 
Springquellen dieser Vulkaninsel versorgen 
die Heizrohre der Gewächshäuser zu jeder 
Jahreszeit kostenlos mit kochend heißem 
Wasser. Auf diese Weise ist es den Isländern 
möglicii, tropische Temperaturen zu erzeugen. 
Da mögen nun draußen die Stürme nur wü- 
ten — in Islands Gewächshäusern blüht und 
fi-uchtet der Wein. Das „Land aus Feuer und 
Wasser", wie man Island nennt, hat sich zu 
helfen gewußt. 

Birbel freut sich fiber das zutrauliche Eich- 
hörnchen. Foto: Brettmann/Anthony 

Der Autofahrer von heute zieht respektvoll 
seinen Hut vor den beiden wagemutigen 
Männern, die am 23. Mai 1903 in San Fran- 
cisco starteten und nach 64 entbehrungsrei- 
d.en Tagen New York erreichten. Sie hießen 
Jackson und Krocäcer, fuhren einen Winton- 
Tourenwagen mit 20 PS und hatten somit als 
erste den amerikanisciien Kontinent von 
einer Küste zur anderen im Automobil durch- 
quert. Es war alles andere als eine Spazier- 
fahrt. Vor sechzig Jahren gab es im alten 
Europa zwar bereits ein verhältnismäßig gut 
ausgebautes Straßennetz. Drüben in der Neuen 
Welt, in Amerika, war das ganz anders. Die 
Indianer hatten keine Straße durch die Prä- 
rie gebaut — und auch die weißen Kolonisten 
taten es nicht. Sie erkannten sehr bald, daß 
allein die Eisenbahn in der Lage war, Ame- 
rika zu erschließen und den Siedlern den nö- 
tigen Zusammenhalt zu geben. So wuchsen 
die Schienenstränge ins I.^nd. Das Feuerroß 
erschreckte und verdrängte die Indianer. Der 
Eisenbahnbau war wegen seiner enormen 
Wichtigkeit um jeden Preis vorangetrieben 
worden. Aber Straßen? In den Städten eine 
Selbstverständlichkeit; wenn man aber über 
Land wirklich einmal eine befestigte Straße 
anlegte, dann nur für eine kurze Strecke und 
zu dem Zweck, den Bezirk mit dem nächsten 
Schienenstrang zu verbinden. 

Wie Jackson und Krocker später berichte- 

Süße Weintrauben auf Island 
Von solchen Genüssen hätten sich die Wikinger nichts träumen lassen 

aber doch ein dritter Reisegefährte an, de* 
durch sein bloßes Erscheinen auch dem bos- 
haftesten Spötter in den Staaten Respekt ein- 
flößte; denn Mr. Buds, wie sie ihn nannten, 
war vierbeinig und eine gewaltige Bulldogge. 

Die beiden tollkühnen Didcköpfe erregten 
Bewunderung und Aufsehen, als sie nach vie- 
len Strapazen, erschöpft aber wohlbehalten, 
In New York anlangten. Sie gaben den ersten 
Anstoß für den Ausbau amerikanischer Fern- 
straßen. 

ten, war es unter diesen Umständp tatsäch- 
lich ein gewagtes Unternehmen. Wie oft blieb 
der Wagen im Sand, im Schlamm oder in 
Bächen stecken, die man kurzerhand durch- 
fahren mußte, weil eine geeignete Brücke 

nicht vorhanden war! Mit dem Flaschenzug 
zogen sie ihre brave Maschine die Geröllhal- 
den herauf. Wie die Wilden Uaten sie auf 
die Bremse, wenn es auf der anderen Seite 
wieder hinunterging. Daß sie, wenn der Treib- 
stolf ausging, den Benzinkanister kilometer- 
weit schleppen mußten, fiel ihnen zuletzt 
schon gar nidit mehr auf. An wirkliche Le- 
bensgefahr glaubten sie nicht, wenn es auch 
vorkam, daß sie 36 Stunde/i lang ohne Nah- 
rung am Steuerknüppel aushalten mußten, 
bis endlich ein staunender Schäfer den aus- 
gehungerten Pionieren der Technik einen Zie- 
genkäse schenkte. Schwere Wolkenbrüche, 
durch welche die ohnehin mieserablen Wege 
in regelrechte Schlammströme verwandelt 
wurden, machten die Fahrt immer wieder zu 
einem Hindernisrennen. Da das wackere 
Automobil auf diese Weise häufig melir 
schwamm als fuhr, mußte es sich den wenig 
schmeichelhaften Vergleich mit einem alten 
Segelschiff gefallen lassen. Neuerdings, so 
hieß es, könne man auch im Benzin-Schoner 
über den Kontinent segeln. Allen Beschwer- 
nissen zum Trotz schloß sich den zwei unter- 
nehmungslustigen Amerikanern unterwegs 
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Aus detn Leben Eduards V. 

Jeden Morgen, wenn der Schweizer gäh- 
nend in den Kuhstall geschlendert kam, hop- 
pelte Eduard V. quer über den Hofplatz zum 
Stall hinüber. Gemeinsam mit der Katze 
Frieda stärkte er sich unter den wohlwollen- 
den Blicken des Schweizers aus einem Blech- 
teller an frisch gemolkener Milch. Frieda 
hatte das nicht Immer so großzügig geduldet 
Doch seitdem Eduard zu einem stattlichen Ha- 
sen von fast 12 Pfund herangereift war, hatte 
sie es für klüger gefunden, sich mit Ihm zu 
einigen. 

Eduard V. war jedermunns Freund, gehörte 
meiner Sdiwester und mir, und war eigenllicli 
nur aus rein ökonomischen Erwägungen zui 
Welt gekommen Unser stiller Traum war seit 
langem ein Fahrrad mit Gangschaltung und 
Dynamo. Doch unsere Sparschweine erwiesen 
sich als schlechte Futterverwerter. Bei jedem 
Geburtstag Irgend eines Onkels oder einer 
Tante fielen sie erneut vom Fleisch. 

Als fortschrittliche Landkinder schlachteten 
wir daher die unrentablen Schweine ab, grün- 
deten eine Kanlnchen-KG und kauften von 
unserem Freund Erwin zwei stattliche Hasen. 
Eduard und Caroline, wie wir sie tauften, er- 
wiesen sich als sehr fruchtbar. Ihre Kinder 
fanden Im Dorf als Feiertagsbraten guten Ab- 
satz. Nach einem Jahr hatten wir bereits, wie 
Vater uns vorrechnete, das Geld für je ein 
Vorderrad und 22 Speichen vom Hinterrad zu- 
sammen. 

Leider hatte Caroline eine unangenehme 
Eigenschaft. Sie litt häufig unter der Zwangs- 
vorstellung, die Ohren Ihrer Kinder seien 
Mohrrüben oder sonst was Leckeres, was die 
Aufzucht der Jungen erschwerte. Auch als 
Eduard V dann geboren wurde, unterlag sie 
dieser seltsamen Suggestion. Eifrig begann 
sie, sein rechtes Ohr zu benagen. Eduard, der 
sich gerade aus leicht verschleierten Augen in 
der Hasenwelt umzusehen begann, riß sich 
entsetzt los, zwängte sich zappelnd durch en- 
gen Maschendraht und suchte verängstigt im 

Bitte im Theater 
Während einer langweiligen Vorstellung ist 

Im Parkett ein Herr eingeschlafen, der fürch- 
terlich sdmarcht Sein Nachbar, ein Kritiker, 
rüttelt ihn wach: „Sdmardien Sie do^ nicht 
so, Sie wecken ja das ganze Publikum auf!'" 

Nachbarkäfig bei seinem Vater und den älte- 
ren Geschwistern Schutz. Jedodi zeigten sie 
dem armen, kleinen Eduard gegenüber nur 
wenig Familiensinn. Sein Vater kniff ihn sehr 
unangenehm ins Genidc, und einige Brüder 
begannen ebenfalls ein fatales Interesse für 
seine Ohren zu zeigen Nur im letzten Augen- 
blick vermoditen wir ihn noch zu befreien. 

Seitdem zeigte Eduard eine begreiflidie Ab- 
neigung gegen das Leben in der Familie. Er 
beschloß auszuwandern. Beim Ausmisten 
machte er sich still davon. Unbemerkt ver- 
schwand er im Holzschuppen. 

Zweimal fingen wir ihn wieder ein. Beim 
drittenmal kam er erst nach acht Tagen, von 
Friedas spielerischen Pfoten getrieben und 
ganz mit Häcksel bedeckt, unter der Dresch- 
maschine zum Vorschein. Vor so viel Freiheits- 
drang kapitulierten wir und ließen ihn laufen. 

Es fiel EWuard nicht leicht, sich In der Frei- 
heit zurechtzufinden. In den ersten Tagen er- 
wischte Ihn fast ein Habicht, auf der Koppel. 
Eduard floh unter einen umgestülpten Hüh- 
nertrog, und der Habicht, einer von der be- 
quemen Sorte, griff sich statt dessen das 
Huhn, das Eduard durch sein plötzliches Er- 
scheinen unter dem Trog hervorgescheucht 
hatte. Bevor er lernte, die Kettenlänge des 
Hofhundes richtig abzuschätzen, verlor er ei- 
nen großen Büschel seiner schwatzen Haare, 
und in seiner neuen Wohnung, der roten 
Scheune, machten ihm die Ratten und Iltisse 

Erzählung von Margarethe Vangerow 
das Schlafen schwer. Aber allen Widerständen 
zum Trotz: Eduard setzte sidi durch, wuchs, 
wurde kugelrund, und in seinem Fell konnten 
sich fast Friedas grüne Augen spiegeln. Er 
lernte das ungebundene Leben eines Jungge- 
sellen zu schätzen, wurde selbstbewußt, arro- 
gant und sehr von sich eingenommen. Kurz: 
ein Mann. 

Im Krühjahr, wenn der Hofhund Nacht für 
Nacht sein Huu-Hup zum Mond emporheulte, 
Friedas Verehrer sidi faudiend über den Hof 
jagten und Nadibars Irmchen am offenen 
Fenster oft und gern die Waldeslust besang, 
begannen sich audi in Eduard gewisse zarte 
Empfindungen zu regen. Dann hoppelte er zu 
den Kaninchenställen, um ein sehnsuchtsvol- 
les Auge auf die hübschen kleinen Hasenfräu- 
leins zu werfen. Dodi der Anblick seiner 
durcheinanderwimmelnden Verwandtschaft 
ließ ihn schleunigst wieder kehrtmachen und 
in seiner Scheune verschwinden. 

Eduard muß zwei Jahre gewesen sein, als 
sich Tante .'Vdele bei uns ansagte. Tante Adele 
war die Schriftstellerin unserer Familie. Daß 
ihr Talent noch im Verborgenen blühte, lag 
nur daran, daß ihre Geschichten zu traurig 
waren. Sie bekam es einfach nicht übers Herz, 
den düsteren Schicksalslauf Ihrer Heldinnen 
bis zum bitteren Ende zu bringen, und so blieb 
der Schluß stets ungeschrieben. Für jeden 
halbwegs mitfühlenden Menschen war es herz- 
bewegend, anzusehen, wie sie beim Schreiben 
still vor sich hin seufzte und schließlich in Trä- 
nen ausbrach. 

Außer dem Talent für tragische Geschichten 
besaß Tante Adele noch einen Hund. Ein un- 
geschlachtes Tier, groß wie ein Kalb und tin- 
tenschwarz, von dem sie sich nie trennte und 
das sie Mopschen nannte. Während sie beim 
Abendbrot Möpschen mit rohen Mohrrüben 
fütterte, erzählte sie uns. Möpschen hätte was 
an der Leber und dürfe nur noch vegetarisch 
ernährt werden. Das Vieh sah uns, die Mohr- 
rübe lustlos im Maul, mit trostlosen Augen an 
und stierte auf die Aufschnittplatte. 

Am nächsten Tag durfte er nur kurz mit 
uns Spazierengehen und mußte, um sein Herz 
zu schonen, bei Tante Adele bleiben, die auf 
der Verancia saß und dichtete. Während sie 
sich auf seinem Rücken die Füße wärmte, kam 
F4uard an der Treppe vorbeigehoppelt. Möps- 
chen seufzte fast so tief wie Tante Adele, er- 
hob sich, reckte sich, sprang mit einem Satz 
die Treppe herunter auf den arglosen Eduard 
zu und biß Ihn ins Hinterteil. Glücklicher- 
weise kamen ihm dabei so viel Haare zwi- 
schen die Zähne, daß er ihn wieder losließ. 
Eduard sprang fast senkrecht in die Luft und 
versteckte sich unter einer Blautanne. Möps- 
chen vergaß Leber, Herz und Diät. Er begann 
mit Eduard „Bäumchen, Bäumchen Wechsel 
dich" zu spielen, bis er ihn schließlich am Hin- 
terlauf zu fassen bekam. Eduard hatte es 
jetzt mächtig mit der Angst zu tun. Er begann 
zu fiepen und zu schreien. Wir stürzten aus 
dc:m Haus zu seiner Hilfe herbei. Aber Möps- 
chen war so in Rage, daß selbst Tante Adele, 
die kräftig an seinem Schwanz zog, ihn nicht 
zur Vernunft bringen konnte. Erst als meine 
Schwester, unbemerkt von Tante Adele, ihm 
einen fetten Kotelettknochen unter die Nase 
hielt, biß er sidi darin fest und ließ sich weg- 
führen. Doch Ffluard brauchte lange, ehe er 
sich von diesem Schreck erholt hatte. Sobald 
sich ihm jemand näherte, ver.schwand er 
blitzsdmell in seiner Scheune. 

Eduard V. v/ar eins der wenigen Tiere, de- 
nen es auf dem Hof gestattet wurde, ohne jeg- 
lichen Nutzen alt zu werden. Wahrscheinlich 
hätte er noch viele Generationen Karnickel 
überlebt, wenn Bruno nicht gewesen wäre. Er 
war Irmchens Cousin und verbrachte seine 
Herbstferien bei ihren Eltern. Wir mochten 
den fetten Bengel ebensowenig wie Irmchen. 

Als wir an einem Regentag Versteck in der 
roten Scheune spielten, kam er dazu und 

ipielte unaufgefordert mit. Wir beachteten Ihn 
gar nicht. Von uns aus konnte er In seinem 
Versteck verschimmeln. Das ärgerte Ihn. Er 
zog seine Schleuder aus der Tasche, zielte auf 
den im Stroh herumschnuppernden Eduard 
und ließ den Stein fliegen. Der Stein traf 
Eduard dort, wo er am verwundbarsten war: 
Im Genick. Als meine Schwester ihn behutsam 
aufhob, war er schon tot. 

Bruno wartete unsere Reaktion nicht erst 
ab. Er kletterte hastig das Stroh hinauf und 
suchte auf einem Balken Schutz. Wir machten 
uns nicht die Mühe, Ihm zu folgen. Erwin zog 
sein Taschenmesser, Heß die breite Klinge 
aufschnappen, warf sie einmal spielerisch ge- 
gen das Scheunentor und zielte dann mit der 
Klinge auf Bruno. „Ich zähle bis drei", sagte 
er. Bruno sprang sc^ion bei eins. Ehe er sich 
aufrappeln konnte, waren wir über Ihm. 

Eduards Begräbnis war sehr würdig. Er be- 
kam den schönsten Platz neben dem Kana- 
rienvogel Hansi auf unserem kleinen Tier- 
friedhof. Sogar Frieda nahm daran teil und 
mauzte ergriffen. Nur Bruno fehlte. Er lag im 
Bett, und Irmchens Mutter machte ihm küh- 
lende Umschläge auf einen gewissen Körper- 
teil. 

Wenn jemand so herzhaft in einen Apfel 
beißt, und es klingt dabei wie Holzspalten, 
dann zieht mir die Säure den Mund so zu- 
sammen, daß ich bis unter die Ohrläppchen 
ein Prickeln verspüre. Das nimmt mir leider 
die Freude am Apfelessen, wenngleich es mich 
danach immer noch gelüstet. 

Säße Andreas Jeromln noch vor seiner hier 
geschilderten Verwandlung unter seinem Ap- 
felbaum, riefe er: „So was kommt eben von 
sowas." Aber der gute Jeromln ist dahin wie 
sein Apfelbaum, die beiden starben zur selben 
Stunde denselben Tod In der Bombennacht In 
Dresden. 

Erinnere Ich midi an Jeromins Apfelbaum, 
dann habe Idi den derben Gesdimack auf der 
Zunge, der von den wachsglatten, roten Scha- 
len der prallen Früchte ausging, im grünen 
Schatten des Baumes waberte und In den Gar- 
ten strömte, ohne sidi um den Maschendraht 
zu scheren, der Jeromins Anteil von dem un- 
seren trennte. Waren die Aepfel so mitteilsam 
reif geworden, daß wir Jungen ihre verlok- 
kend duftige Sprache vernahmen, dann be- 
gann es auch nach Pfeifentabak zu riechen, 
der in bläulichen Hauchsdiwaden aus Jero- 
mins Pfeifenkopf stieg und unsere Nasen an 
das lederne Koppelzeug des Gendarmen Arm- 
winter erinnerte. 

Jeromln saß also wieder Wache unter sei- 
nem Apfelbaum. Es war Herbst geworden; die 
Früchte hatten sich gerundet. Wenn sie aus ei- 
gener Schwere auf die Wiese fielen, gab es 
einen dumpfen, verheißungsvollen Aufschlag. 
Schon bald danach aber rasdielte es, und mit 
langer, einem mächtigen Krückstock ähnlicher 
Stange wurde der Ausreißer durch den Zaun 
geangelt. 

Nun war dieser Apfelbaum ein ganz beson- 
derer Schelm gewesen, denn wenn er auch in 
Jeromins Vorgarten wurzelte, so lehnte er sich 
doch wie ein freundlicher Nadibar mit seiner 
ganzen Laub- und Fruchtglocke zu uns her- 
über und bot seine Schätze so freimütig dar, 
als stecke er mit uns Jungen unter einer 
Decke. Herr Jeromin mag diesen Umstand im- 
mer mit Aerger betrachtet haben, aber er 
konnte weder den Baum noch den Garten zu 
seinem Vorteil drehen. Immerhin überließ er 
uns die sauren Grünlinge, die Wurm oder 
Sturm voi'zeltlg zum Sturze gebracht hatten. 
Wir aßen sie trotzdem, und die Erinnerung an 

Durstige Gälte auf einem Brunnen in Sevlllu. 
Foto: Weskamp 

die Bitternis hat mir die Apfelfreude leider 
für alle Zelt versagt. 

Meine Eltern zeigten zu unserer Unlust 
durchaus Mitgefühl mit Jeromins Apfelkum- 
mer. Sie untersagten uns, aus der Mißlichkeit 
des Nachbarn etwa Gewinn zu schlagen. Sie 
gingen gar so weit, weitgerollte Früchte In 
einem Körbchen zu sammeln und Herrn Jero- 
mln über den Zaun zu reichen. Jeromin zeigt« 
für solches Entgegenkommen keinen Dank. 
Unsere Eltern widersprachen nur zögernd, 
wenn wir Jeromln einen Geizkragen nannten. 

Onkel Erich, ein kauziger, immer zu Spä- 
ßen aufgelegter Mann, der uns gelegentlich 
besudite, hielt in der Apfelfrage zu seinen 
Neffen. Als er uns einmal während der Apfel- 
hochzeit besuchte und von der Sache mit 
Jeromins Apfelbaum erfuhr, legte er es auf 
seine Weise an, dem Griesgram die Meinung 
zu sagen. Als eines Abends der Tabakrauch 
den stillen Wächter unter dem Apfelbaum 
verriet, rief uns der Onkel zu sich, zeigte auf 
den Baum und sagte: „Seht euch das an! Da 
hängen die Aepfel mit roten Backen über euch, 
während der Stamm in Nachbars Garten wur- 
zelt. Das nenne ich ein Teufelswerk an Ver- 
führung. Da will euch der Gehörnte zum 
Diebstahl verlocken, um eurer Seelen sicher 
zu sein. Nur hat er vergessen, daß Ihm der 
Gestank des Höllenschlundes aus dem Rachen 
fährt und weithin verrät. Da hat es die 
.Schlange Im Paradies schon schlauer angefan- 
gen als der Beelzebub unter dem Apfelbaum." 

Dem Jeromln muß in seinem Versteck der 
Zorn zwischen die Zilhne gefahren sein, denn 
er bekam einen Hustenanfall, der sich wirk- 
lich recht satanisch anhörte. Onkel Erich rief 
sogleich: „Vorsicht. Jungen, der Hrtllenhund 
bellt schon." 

So drastische Zureditweisung mußte Erfolg 
haben. Und tatsächlich: Seither zeigte sich 
Herr Jeromin zuganglicher, Er schenkte eines 
Tages jedem von uns einen Apfel und stellte 
sogar ein gefülltes Körbchen über den Zaun. 
Und daß sein verbiestertes Ilerz aufgebrochen 
war v/ie der stachlige Mantel einer Kastanie, 
verriet ein Zettel, der oben auf den Aepfeln 
lag: „Der Teufel hat mitunter gute Stunden " 
Nichts beweist besser als das, auf welchem 
Umwege mitunter aus dem Nebenherleben 
eine Nachbarschaft werden kann. 

Der Teufel unterm Apfelbaum 
Jeromins Wandlung von Kilian Merten 

Verwerfliche Ungeduld 
Wer hätte sich nicht schon geärgert, wenn 

erineineAutoschlange eingekeilt war, cJie sich 
nur im Schrittempo vorwärts bewegte. Wer 
hätte sich nicht dann doppelt geärgert, wenn 
er erleben mußte, daß ein einzelner Wagen 
mit unbekümmerter Eleganz an der gesamten 
wartenden Schlange entlangfuhr und Bich so 
die Wartezeit ersparte. Man könnte doch auch 
— man möchte vielleicht — aber als pflicht- 
bewußter Verkehrsteilnehmer macht man es 

dem Vorbeifahrenden nicht nach. Warum 
nicht? Well man—schon rein gefühlsmäßig— 
so etwas nicht tut. (Wenn das alle täten!) 

In einem derartigen Fall hat sich kürzlich 
die Polizei einen solchen (sehr jungen) Kraft- 
fahrer gegriffen, der eine Schlange entlang- 
fuhr, die sich bei Schichtwechsel In der Nähe 
eines großen Industriewerkes gebildet hatte. 
Der junge Mann wurde angezeigt und be- 
straft. Das Urteil wurde vom Oherlandesge- 
rlcht bestätigt mit folgender Begründung: 

Es ist davon auszugehen, daß der Fahrer 
sich von Anbeginn an darauf verlassen hatte, 
daß ihm schon irgendwer Platz machen und 
das Einscheren in die Kolonne gestatten 
werde. Dies war ihm auch gelungen. Der- 
jenige, der ihm — durch Handzeiciien — das 
Einordnen erlaubte, nahm die dadurch ent- 
stehende Behinderung nur für seine Person 
in Kauf. Er konnte dies aber nicht für alle 
nach ihm in der Schlange Wartenden. „Daß 
nicht alle einverstanden waren, liegt auf der 
Hand, weil es eine grobe Unsitte ist, so zu 
fahren, wie es der Angeklagte tat." 

Der Überholer wurde also nach § 1 der 
Straßenverkehrsordnung bestraft, weil er 
nicht die erforderliche Geduld aufbrachte und 
durch sein Verhalten andere Verkehrsteilneh- 
mer mehr als den Um.ständen nach unver- 
meidbar, behinderte». (Urteil des Oberlandes- 
gerichts Celle vom 3. 0. 1865) 

LANCiBNItH 
Veruntwnrtllch rui HoiiiiK unn L.<iKdlnartinphu-ni 
Frledrtrh Srhädltrh. für UnterhMltiini; -ind 
Ch KUhn - Druck und BtjchirurkHr«! 
Kühn KO. Langen Darm»tA<ltet straii*' RuMHm. 

Ihrer Wäsche zuliebe 

LAVAMAT 

Den und keinen anderen 

Well Jede Frau Ihre Wäsche so 
waschen lassen will, wie sie es 
selbst tun würde. So strahlend 
sauber. So gründlich gespült. 
So schonend (leschleudert. 

Nur eine Schalterdrehung 
Für den LAVAMAT Ist es Ehren- 
sache, Ihnen die ganze Wasch- 
arbeit abzunehmen. Deshalb 
brauchen Sie nur noch eine ein- 
zige Schallerdrehung für den 
„Start". Sie wählen — rascher 
als am Telefon — unter 14 Wasch- 
programmon. Dann wäscht dor 
LJVVAMAT mit der richtigen Tem- 
peratur. Mit der richtigen Trom- 
melbewegung. Mit höchster Prä- 
zision und Sicherheit. 

Gründliches Spülen 
Der LAVAMAT spült Intensiv. 
Gleich viermal. Nach Jedem Spü- 
len wird die Lauge ausgeschleu- 
dert, bis auch dor letzte liest 
von Schmutz und Waschmittel 
aus dem Gewebe verschwindet. 
Vorbildlicher Kundendienst — 
auch viele Jahre nach dem 
Kauf — Idt selbstverständlich. 

Sie sollten sich den LAVAMAT 
bald einmal ansehen. Oder 
möchten Sie sich zuvor durch 
Prospekte Informieren? Dann 
schreiben Sie bitte an das AEG- 
Waschautomaten-Werk,Abl.L237, 
85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

Europas Hausfrauen 
haben sich eindeutig 
für den 
LAVAIVIAT entschieden 



wenn Sie Ihr altes Heizgerät gegen einen 
modernen ölofen eintauschen. Ein neuzeit- 
licher ölofen erfüllt nämlidi nicht nur zu 
Ihrer vollsten Zufriedenheit seinen Zweck, er 
ist darüber hinaus in seiner Formschönheit 
ein Gewinn für jeden Raum. Ein unverbind- 
lidier Besuch im nächsten Fadigeschäft wird 
Sie davon überzeugen. 

Sie selbst werden fiberrascht sein, wie ein- 
fadi und bequem es ist, jederzeit ein gemüt- 
lldi warmes Zimmer zu haben. Wenn der Tank 
gefüllt ist — dafür müssen Sie natürliA 
sorgen — genügen wenige Handgriffe und in 
wenigen Minuten Ist der Raum angenehm 
temperiert. Mit einem HartspiritusbiattAen 
oder einem Paraffindocht wird das Heizöl in 
der Brennschale entzündet. Selbsttätig fließt 
das Heizöl nadi und verbrennt ohne Asdie. 
Unser Tip: Stellen Sie zunächst die größtmög- 
lldie Heizleistung ein, dann erwärmt sidi das 
Zimmer besonders rasdi. Ist das gesdiehen, 
so wählen Sie eine niedrigere Stufe — Sie 
drehen einfach die Reguliersdieibe oder 
drücken den entspredienden Knopf. Die Raum- 
wärme bleibt dann angenehm konstant. 

Sie werden staunen, wie wirtschaftlidi Ihr 
neuer ölofen arbeitet, wenn Sie seine Vorteile 
voll ausnutzen. Das Ist ganz einfadi, wenn 
Sie richtig „sdialten". Beim ölofen ist es 
nämlidi fast so wie beim Autofahren. Wer gut 
sdialtet, fährt gut. Und weil er sidi so leicht 
In Gang setzen läßt, dürfen Sie ihn audi ruhig 
mal abschalten, wenn Sie für einige Stunden 
das Haus verlassen. Das gilt natürlich beson- 
ders für die Übergangszeit, wo es genügt, den 
ölofen nur für einige Abendstunden In Be- 
trieb zu setzen. Das Kinderzimmer hingegen, 
um ein anderes Beispiel zu nennen, braucht 
nur dann geheizt zu werden, wenn die Klei- 
nen hier spielen oder die Größeren ihre Sdiul- 
arbeiten machen. 

Sie darfen sidi stolz eine fortschrittliche 
Hausfrau nennen, wenn Ihr ölofen mit einem 
Thermostat (automatischer Wärmeregulierung) 

ausgestattet ist. Dann brauchen Sie nur die 
Ihnen angenehme Temperatur einzustellen, 
und selbsttätig wird dafür gesorgt, daß diese 
Wärme stets ganz gleichmäßig gehalten wird. 
Überheizte Zimmer, die bekanntlich den 
Schnupfen fördern und dem Portemonnaie 
schaden — weil viel mehr Brennstoff ver- 
braucht wird als nötig Ist — gehören dann 
der Vergangenheit an. Ein moderner ölofen 
hält natürlidi auch eine niedrigere Tempera- 
tur konstant, wenn Sie an kalten Wintertagen 
in der Zeit Ihrer Abwesenheit zwar durch- 
heizen wollen, doch nicht die volle Wärme 
benötigen. Sie brauchen ihn nur wunschge- 
mäß einzustellen, was wirklich keine Mühe 
ist. 

So Ist ein moderner ölofen eine Freude 
fürs Auge und bedeutet zugleich eine wesent- 
liche Ersparnis an Arbeitszeit und -kraft. 

Selbstverantwortung 
Gesundheitsministerium, Bundesgesundheits- 

amt, Wissenschaft, Ärzte, Apotheken, Kran- 
kenkassen und pharmazeutische Industrie 
tun in Erfüllung Ihrer Aufgaben alles in Ihren 
Kräften stehende, um die Menschen vor 
Krankheit zu bewahren. Die letzte Verant- 
wortung für die eigene Gesundheit aber tragt 
jeder Mensdi selbst. Keine Organisation, kein 
Gesetz und noch so viel Geld können gegen 
Leichtsinn und Gedankenlosigkeit helfen. Es 
ist ein Irrtum zu glauben, daß man ohne 
Schaden jedes Unbehagen durdi Medikamente 
beseitigen und bei Mißbrauch dann dem Staat, 
den Krankenkassen oder der pharmazeuti- 
schen Industrie die Schuld zusdileben kann. 

Jedes wirksame Medikament hat auch Ne- 
benwirkungen. die bei jedem Mensdien ver- 
schieden sind und gegen die es — bei unkon- 
trollierter Verwendung — keinerlei allgemei- 
nen Schutz gibt und für die niemand verant- 
wortlich gemacht werden kann — außer dem 
einzelnen Menseäien selbst. 

Ein Tip für unsere Landwirte; 

Winterung 

Jeder Landwirt sollte in diesem Herbst sehr 
genau die Wintersaaten kontrollieren, denn 
hier geben sich als Folge des verregneten 
Sommers und der verspäteten Getreideernte 
Windhalm und Aclcerfuchsschwanz ein Stell- 
dichein, wie man es selten in dieser Anzahl — 
Unkrautpflanzen je qm — erlebt hat. Noch In 
diesen und den vor uns liegenden Wochen muß 
die Bekämpfung aller in der Winterung jetzt 
auftretenden Unkröuter mit Kalkstickstoff 
durchgeführt werden. Kalkstickstoff ist in der 
Landwirtschaft bekannt wege«, seiner ver- 
schiedenen Sonderwirkungen. Sein hoher 
Stickstoffgehalt, der erst Im kommenden Früh- 
jahr bei der entspre<Äenden Bodenerwfirmung 
lum Zuge kommt, ist geschätzt, well er In sei- 
ner Wirkung dem Entwldclungsrhythmus des 
Wintergetreides durchaus angepaßt Ist. Dazu 
kommt sein hoher Kalkgebalt, der sldi be- 
sonders günstig auf die Bodenfruchtbarkeit 
auswirkt Für die UnUrautverniditung ist sei- 
ne Cyanamldwlrkung sehr vorteilhaft, denn 

in GefahrI 
dadurch werden alle keimenden und schon be- 
wurzelten Unkräuter — sofern der Kalkstick- 
stoff Im Herbst und Im Frühjahr zur richtigen 
Zelt gegeben wird — weitgehend vernietet. 
Man braucht je nadi Unkrautbesatz 2—3 dz/ha 
Kalksticätstoff und erreicht damit eine weit- 
gehende Unkrautvernichtung der lelAt und 
schwer bekämpfbaren Unkräuter Im Winter- 
eetrelde, eine bessere Bodenreaktion und 
gleidizeltig durch den Stickstoff eine wirk- 
same Wachstumsbeschleunigung des Getreides 
Im Frühjahr. Jeder Landwirt, der nodi keine 
Erfahrung mit Kalkstitäcstoa und dessen viel- 
seitiger Wirkung hat. sollte eine der Bera- 
tungsstellen der Kalkstldcstoff-Industrie um 
Anwendungsvorschriften bitten. Die Herren 
der Beratungsstellen sind auch Jederzeit be- 
reit, persönlich herauszukommen, die Winte- 
rung zu begutachten, um auf Gnmd ihrer Er- 
fahrungen die rlditlgen Ratschlage geben zu 
können. 

Eine Stufe auf der langen Treppe zum Mond 
Geologiscbes Astronauten-Praktikum auf Island / Die Mondfahrer von morgen klopfen Steine für die Wissenschaft 

Island hatte letzthin eine Gruppe seltsamer 
Besucher, Amerikaner in reichlidi phantasie- 
vollcr Kleidung. Jeder der zehn Männer war 
anders angezogen. Nur ein Stüc^k der Ausrü- 
stung war allen gemeinsam: Ein Hammer, wie 
ihn die Geologen benutzen, wenn sie Gesteins- 
proben losschlagen wollen. 

Und dennodi handelte es sich nidit um Geo- 
logen, sondern um Astronauten, und zwar um 
die, die als erste Amerikaner zum Mond flie- 
gen sollen. 

Mit dieser Island-Expedition hatte es eine 
besondere Bewandtnis. Der Streit um die Be- 
schaffenheit der Mondoberflädie dauert bis 
heute an. Verschiedene Wissenschaftler glau- 
ben natä) wie vor, daß die Oberfläche des Erd- 
trabanten von einer diiJcen Staubschidit über- 
zogen Ist Andere wieder kamen aufgrund der 
jüngsten Mondaufnahmen zu der Uberzeu- 
gung, daß diese Schicht viel dünner ist und 
keineswegs die gesamte Mondoberfläche be- 
deckt. Darunter sei Basalt und Tuffstein zu 
erwarten. 

Ausgedehnte Flächen dieser Gesteinsart gibt 
es auf der Erde jedocäi nur auf Island, und das 
war der Grund für die seltsame Expedition. 
Die Überlegung war folgende: Wenn die 
ersten Mondfahrer ihr Ziel erreicht haben, so 
wird ihr Aufenthalt nur sehr kurze Zeit dau- 
ern. wahrscheinlich nur ein paar Stunden, auf 
jeden Fall nicht länger als einen Tag. 

Nun wollen die Geologen gerne wissen, ob 
der Erdbegleiter aus einem Gestein vulkani- 
schen Ursprungs besteht, oder etwa gar aus 
einem Material, das wir nicht kennen. Deswe- 
gen müssen die künftigen Mondfahrer einen 
Grundkursus in Geologie absolvieren. 

Sozusagen als Praktikum wurde die Expe- 
dition nach Island gestartet. In kleinen Trupps 
zogen die Astronauten los, klopften Felsproben 
aus dem Gestein, betrachteten und numerier- 
ten sie, sprachen ihre „Diagnose" auf koffer- 
radiogroße Tonbandgeräte auf, und steckten 
die Proben in mitgeführte Taschen. 

Nach Beendigung der Expedition wurden 
die Ergebnisse von einem versierten Geologen 
ausgewertet. Dann setzte man sidi im Camp 
zur „Manöverkritik" zusammen. Dabei kam es 
mandlmal zu Gesprächen wie diesem: „Mr. 
Scott," sagte der begleitende Chefgeologe, „Sie 
haben bei der Probe Nummer 5 sidi um ein 
paar tausend .lahre geirrt. Sie hätten aufgrund 
der Härte und .der Struktur des Gesteins zu 
einem anderen Ergebnis kommen müssen." 

Derart harte Kritik war allerdings selten, 
denn die meisten Expeditionsteilnehmer hatten 
ihre Lektion besser gelernt. 

Anfangs waren die zukünftigen Mondfahrer, 
die übrigens alle eine akademische Ausbildung 
hinter sich haben, gar nicht begeistert, daß sie 
Siedl nun auch noch mit Geologie befassen soll- 
ten. Dann allerdings sahen sie sehr schnell die 

Notwendigkeit ein. Für die „Eroberung des 
Mondes" ist es überaus wichtig, dessen Struk- 
tur so sciineli und so gründlich wie möglidi zu 
erkunden. Davon hängt sehr viel ab. 

Als Laie unterschätzt man das leidit. Aber 
es ist von großer praktischer Bedeutung, daß 
die ersten Mondfnhrer schon kurz nach der 
Landung am Ziel genaue Daten durdigeben 
können. Dann wüßte man auf der Erde, selbst 
wenn auf dem Rüdtflug etwas Unvorherge- 
sehenes passieren sollte, woran man ist. 

Beispielsweise haben manche Tuffsteinarten 
die Fähigkeit, Was.ser zu speichern. Gäbe es sie 
auf dem Mond, dann könnte das weitreichende 
Folgen haben, darunter hauptsächlich die, daß 

Für fünf Mark konnte 
man im Spätsommer In 
Berlin stolzer Autobesit- 
zer werden, well ein 
Autohändler Platz auf 
seinem Verkaufsgelände 
brauchte. "Sieben Autos 
für fünf Mark und ein 
Motorroller für etwas 
weniger als vier Mark 
stanilen zum Verkauf — 
Fahrzeuge, die der Händ- 
ler einmal für 300 bis .500 
Mark In Zahlung genom- 
men hatte und die man- 
gels Interesse still vor 
sieb hin rosteten. Die sie- 
ben bis acht Jahre alten 
Schlitten waren selbst- 
verständlich fahrbereit. 
So nimmt es nicht wun- 
der. daß sc4ion kurz nach 
acht Uhr Jedes Vehikel 
seinen Käufer gefunden 
hatte. Foto: Keystone 

Die Männer heiß umworben 
Naß oder trocken — 

Es gibt kaum ein Thema, über das sich 
Männer so Intensiv unterhalten können, wie 
über das Thema Rasieren. Kein Wunder, denn 
rechnet man nur zehn Minuten Rasur pro Tag, 
so sind das in einem ausgekosteten Mannes- 
leben — den Schlaf mit 7 Stunden abgerechnet 
— gute sechs Monate aktiver Zeit, oder auch 
um die Hälfte mehr, also ein dreiviertel Jahr, 
wenn man sich naß rasiert. 

Man kann diese Zeit aber wietier heraus- 
holen, wenn der Herr der Schöpfung die 
Trockenrasur mit einer anderen wichtigen 
morgendlichen Funktion — wie dem Lesen 
der Zeitung — verbindet. 

Durch die Bequemlichkeit und Zeitersparnis 
ist es zu erklären, daß die Zahl der Trocken- 
rasierer von Jahr zu Jahr zunimmt. Dabei gilt 
die Trockenrasur als ausgesprochen modern, 
denn die jüngeren Jahrgänge bevorzugen 
überwiegend die Trockenrasur. Nur bei den 
Alteren steht es nodi 50:50. Gegen das weitere 
Vordringen der Trockenrasur mit jährlich i"!«- 
Mehr half aucäi die neue „rostfreie" Klinge 
nichts. Allerdings brachte sie den Schneid- 

das ist hier die Frage 
Warenherstellern wieder größeren Umsatz. 
Diese Klinge ist ja auch teuerer. 

Es gibt heute Elektro-Rasiergeräte, die 
durch ihre gute Rasierleistung zu Markt- 
schlagern geworden sind. Für den Verbraucher 
ist es trotzdem nicht ganz leicht, sich ein 
echtes Bild zu machen. In der Werbung wird 
vieles versprochen. Mandimal handelt es sich 
aber bei neuen Modellen nicäit um den tech- 
nischen Fortschritt eines „Markenartikels", 
sondern nur um die künstliche Veralterung 
des vorigen Modells. 

Und schließlich will man sich ja den Bart 
nicht ab"rad-ieren". sondern abrasieren. Nach 
welcher dieser Methoden ein Gerät arbeitet, 
und welcher Trocdcenrasierapparat den eigenen 
Bart am besten und hautschonend abnimmt, 
das kann man nur durch eine Proberasur fest- 
stellen. Es gibt heute sciion viele Spezialge- 
schäfte, In denen man alle Geräte ausprobie- 
ren kann. Und dies Ist auch festzustellen: Im 
Besitze eines guten Gerätes kann man sicii 
heute naß und morgen trocken rasleren. Eine 
Umgewöhnung ist heute nicht mehr iiotwen- 
dlg. Darum gilt gerade auf diesem Gebiet: erst 
probieren — dann kaufen. 

Ein neues Tonbandgerät? 
Wer die Wahl hat... 

der hat es gut! Unter den rund 150 verschiedenen 
Heimtonbandgeriiten, die in unseren Fachgeschäf- 
ten heute angeboten werden, sollte es doch eigent- 
lich möglich sein, darunter genau das Gerät zu 
finden, das speziell auf Ihre Wünsche zugeschnit- 
ten ist. 

Sind Sie aber mit Ihrem Gerät voll und ganz 
zufrieden? Wir fragen hier nicht einfach so dahin. 
Bei Gesprächen unter aktiven Tonbandfreunden 
hört man es immer wieder: Der eine vermißt auf 
seinem Gerät die BandgeBcliwlndigkeit von 19 
cm/sec, der andere hätte jetzt gern noch eine 
Trickblende, dem dritten fehlt eine Playback-Vor- 
richtung, der vierte möchte von vier auf zwei 
Spuren umsteigen. 

Technisch kein Problem! 
Theoretisch ist es kein Problem, auf einem ein- 

zigen Tonbandgerät wirklich alle Wünsche zu er- 
füllen, praktisch aber würde jeder Tonband- 
freund mit den Ohren wadceln, wenn er ein sol- 
ches Unlversalßerät auch bezahlen sollte! Lassen 
wir also alle zusammen die Kirche ruhig im Dorf. 
Auch ohne die letzten Finessen, dafür aber erheb- 
lich billiger, kann man sldi heute mit jedem 
Heimtonbandgerät eine ganze Reihe akustischer 
Wünsche erfüllen. , 

Jeder Tonbandfreund, der sich tatsächlich ein 
wenig mit seinem Hobby beschäftigt, kommt je- 
doch sehr bald von allein darauf, wo die Grenzen 
seines eigenen Gerätes liegen. Ganz natürlich Ist 
dann das Interesse dafür, zu erfahren, was dar- 
über hinaus andere Geräte leisten. Und ebenso 
natürlich Ist jetzt die Überlegung, ob man sich— 
den stPlRenden Anforderungen folgend — nicht 
doch in »bsehbarer Zeit ein neues Gerät kaufen 
sollte. 

Ertftnxen — nicht ersetzen! 
Bitte sehr, nichts dagegen! Wir möchten aber 

empfehlen, diese Überlegung etwas umzustellen: 
Nicht ein neues Gerfi*. kaufen, um das alte dafür 
In die Ecke zu stellen, sondern ein weiteres Ge- 
rfit kaufen, um das alte zu ergänzen! Zum Bei- 
spiel ein Gerät, das einem Jetzt die Möglichkeit    "i.. Wehet nur mit 9,5 cm/sec auch 

mit einer weiteren Bandgeschwindigkeit „fahren" 
zu könnön. Oder ein Gerät, das über Tricäcelnrich- 
tungen verfügt — Tricktaste, Playbacäc usw. , 
die das alte nicht hatte. 

In der Praxis wird dabei durchweg das neue 
Gerät zum Hauptgerät, aber das alte behält dabei 
gewisse Funktionen, durch die sich beide Geräte 
stets ergänzen lassen. Weil es seinerseits bei- 
splclswcise die Bandgeschwindigkeit von 4,75 cni/ 
sec aufweist, die das neue Gerät nicht hat. Oder 
well es über vier Spuren verfügt, das neue aber 
„nur" über zwei. 

Auf diese Welse kann man also mit einer 
Zwei-Geräte-Kombination wenigstens die glei- 
chen spieltechnischen Vorteile erreichen, als wenn 
man sich ein neues Gerät allein hinstellt, das die- 
se Vorteile in einem einzigen Gerät vereint. Hin- 
zu kommt, daß dieses Verfahren außerdem noch 
Ihren (jelclbeutcl schont! 

Aber noch etwas, das hier nicht vergessen wer- 
den darf: 

Die Vorteile eines Zweltgertts 
Übcrsplelmöglichkelten von Band zu Band. 

Ideal für Vertonungen aller Art, für Sprach-, Ge- 
räusch- und Muslküberspielungen, also für Mi- 
schungen bei Dia- und Schmalfilm-Vertonungen, 
für Ihre eigenen Hörspielszenen, für eigene Re- 
portagen usw. 

Spieltechnische Ergänzungen des Hauptgerats. 
Beispiele clafür siehe oben. 

Möglichkeit, es besonderen Wünschen anzupas- 
sen. Beispielswelse als Zweitgerät ein kleineres 
Gerät mit Batterieantrieb wühlen, um es in den 
Urlaub mitzunehmen oder um auch dort auf Ton- 
jagd gehen zu können, wo es gerade keine Steck- 
dose gibt. Beim Kauf aber die Spulengröße be- 
achten. Ein Gerät, das nur eine 8-cm-Spule faßt, 
vermag im Zwci-Geräte-Betrieb nicht Immer alle 
Überspielwünsche zu erfüllen. 

Auswelchmögllchkelten für das Familien-Hob- 
by. Nicht jeder Tonbandfreund sieht es gern, 
wenn der tonbandbegeisterte Nachwuchs seine 
ersten Versuche gleich mit dem sorgfältig ge- 
hüteten Hauptgerät macht. -BASF- 

• public reloHoni 

Ihre Freunde werden begeistert sein .. . 

• I 
I Kurz und amüsant 

1 In Männerkleidung ... 
; heuerte Madame Boniere aus Marseille 
5 auf einem Scdiiff an, um ihren Ehemann 
: vor den Mißhandlungen eines Maates zu 
: schützen. Fünf Wochen später brannte 
; sie mit dem Maat durcii. • 
t Eine tränenreiclie ... 
5 Flucht unternahmen Lehrer und Schüler 
I aus Ihrer Schule: Kinder hatten eine ge- 
I fundene Tränengasbombe zur Explosion 
! gebracht 
: Ein künstlicher Hund ... 
I wurde zum nenesten amerikanisciien • 
S Verkaufsschlager. Bezogen mit echtem t 
: Hundefell, trägt er In sich drei Transi- ; 
• stören. Wird er gerufen, läuft er herbei, | 
! bellt und wedelt mit dem Schwanz. . 
I : 

schon die zweite Mondexpedition nicht den ge- 
samten Vorrat am lebensnotwendigen Naß 
mitführen müßte, sondern nur Extraktions- 
anlagen, was natürlich ein gewaltiger Vorteil 
wäre. Davon abgesehen würde die Kenntnis 
der .Struktur-Verhältnisse auf dem Mond ja 
auch den langen Streit um seine Entstehungs- 
geschidite beilegen. 

„Ich kam mir etwas komisch vor," meinte 
Cllfton C. Williams, einer der Astronauten, 
„als lA auf den Knien herumrutschte und den 
Hammer scäiwang, aber das muß wohl sein." 

Die meisten seiner Kollegen fanden den Aus- 
flug recäit spannend. In der Freizeit, die aller- 
dings nldit gerade relchlldi bemessen war, ver- 
suchten sie sich als Reiter auf Islandponles. 

Astronaut Charles A. Basactt absolviert auf 
Island sein geologisches Praktikum — ein Teil 
seiner Vorbereitungen für die Fahrt zum Mond. 

Einige versuchten sogar, ein Pony für ihre 
Kinder zu kaufen. Sie gaben den Gedanken 
allerdings wieder auf, als sie erfuhren, daß die 
von der Luftwaffe gestellten Transportflug- 
zeuge diese „Souvenirs" nicht mitnehmen wür- 
den. 

So mancher Inselbewohner betrachtete die 
Expeditionen der Amerikaner voller Erstau- 
nen. Daß ihre Heimat eine Stufe auf der 
„Treppe zum Mond" sein sollte, leuchtete Ihn 
nicjit so ohne weiteres ein. 

Dennoch waren sie stolz darauf, daß Män- 
ner auf die „Insel zwischen Feuer und Eis" 
kamen, die den Mond erobern sollten und sich 
gerade auf Island das Rüstzeug für ihre Tä- 
tigkeit auf dem Mond holen wollten. 

Wenn auch die Isländer sonst nicht gerade 
viel Sympathien für den amerlkanisciien 
Flugstützpunkt Keflavik haben, so schmeidielt 
ihnen doch die Tatsache, daß ihre Heimat keine 
geringe Rolle In der Ausbildung der Männer 
spielt, die den Mond erobern wollen. 

Von Island aus. so heißt es, wurde Amerika 
entdeckt. Von der Insel am Rande des Polar- 
kreises aus wird man den Mond besser ver- 
stehen lernen, sagen die Lokalpatrioten. Viel- 
leicht behalten sie recht. 
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Blick Uber die Grenzen: 

Ein Fürstentum so groß wie ein Bauernhof 
Raketen zischen in die Hohe, bersten und 

überfluten den sternklaren Nachthimmel mit 
Tausenden farbigen Leuchtkugeln, die gleich 
Katarakten langsam niedersinken, dann ncjch- 
mals bersten und das Firmament mit einer 
neuen Lichtilut übci schwenuncn. die Palmen 
und Gebäude in eine strahlende Helligkeit 
taucht und sich in dem Teich und den Spring- 
brunnen tausendfach widerspiegelt. Dann ver- 
lösdien die Lichter. Ein Kanonen.sdilag 
schließt das Feuerwerk ab. Scheinwerfer bleri- 
den auf und beleuchten die Wasserspiele, die 
I.ampen im Garten geilen an, und von den 
Tischen erheben sich festlich gekleidete Men- 
schen — Frauen in kostbaren Kleidern, mit 
schimmerndem Sdimuck, Männer im dunklen 
oder weißen Smoking. Sie haben soeben mit 
dem Feuerwerk den -Abschluß des Höhepunkts 
der Sommersaison in Monte Carlo erlebt: das 
Gala-Diner des Roten Kreuzes. Nun gehen sie 
langsam In die benachbarten Säle, um zu plau- 
dern, zu tanzen oder ihr GlücJc beim Roulette 
oder Ecarte zu versuchen. 

Glücksspiel seit über tOO Jahren 
Seit über hundert Jahren wird hier gespielt. 

1856 wurde auf Betreiben des damaligen Für- 
sten von Monaco, Charles I., eine Spielbank 
eröffnet. Sie sollte die stete Ebbe in der 
Staatskasse beenden. Denn das Fürstentum 
Monaco war zwar alt, aber arm. Im 12. Jahr- 
hundert war der Hafen an Genua gefallen, das 
zu seinem Schutz auf dem ihn flankierenden 
Felsen eine Burg errichtete. Diese Burg be- 
setzte die Familie'Grlmaldl, als sie bei den 
Machtkämpfen zwischen Ghibellinen und 
Guelfen aus Genua verbannt wurde. Seitdem 
stellt sie mit kurzen Unterbrechungen das 
Herrscherhaus. Im 17. Jahrhundert erhielt sie 
den Fürstentitel. Er änderte nichts an der 
schlechten Finanzlage des Fürsten und seiner 
Untertanen. 

Monaco ist altes Siedlungsgebiet. Schon zur 
Steinzeit lebten hier Menschen. Phönizier 
nutzten den natürlichen Hafen. Die Griechen 
weihten ihn dem Herkules Moneac-us. Cäsar 
sammelte hier seine Flotte zum Feldzug gegen 
Pompejus, und Augustus baute hodi über Mo- 
naco in dem Dorf La Turbie — wo die Via 
Aurelia mit der Via Julia zusammentraf — ein 
Denkmal zur Erinnerung an seinen Sieg über 
die Gallier. 

Trotz die.ses Reiditums an Historie war das 
ursprünglich 21 qkm große Fürstentum Mo- 
naco jahrhundertelang arm. Seine Bewoiiner 
ernährten sich kärglich von Fischfang. SchilT- 
fahrt und dem Ertrag der Orangen- und Öl- 
bäume, die an den steinigen Berghängen 
wudiseii. Kein Wunder, daß sich Mitte des 
vorigen .Jahrhunderts die Orte Mentone und 
Roquebrunne von Monaco lossagten, weil sie 
hofften, als Teil des Königreichs Sardinien 
besser zu gedeihen. Das war ein für beide Orte 
folgensdiwerer Irrtum, Zwar florierte die 
Spielbank in Monaco anfangs nicht recht. Das 
änderte sich aber, als 186.3 auf dem kahlen 
Felsplateau von Spelueges als erstes Haus des 
heutigen Monte Carlo das „Casino Munici- 
pale" eröffnet und die Spielbank von Frangois 
Blanc übernommen wurde. Blanc hatte bereits 
20 Jahre früher die dörfliche Residenz Bad 
Homburg des Landgrafen von Hessen-Hom- 
burg zur „Spielerhauptstadt der Welt" ge- 
macht. Blanc verhalf nun auch Monte Carlo zu 
diesem Titel. Das ganze Fürstentum Monaco 
erlebte einen ungeahnten Aufschwung. Wäh- 
rend aber Altmonaco mit der Burg im alten 
Stil erhalten blieb, entwidcelten sich die 
neuen Stadtteile La Condamlne im Tal und 
Monte Carlo am Berghang zu einer der schön- 
sten Wohngebiete der Welt. Großzügige Gar- 
ten- und Parkanlagen, luxuriöse Villen; Ho- 
telpaläste und Gaststätten entstanden. 

Die hohen Einnahmen der Spielbank er- 
möglichten kostspielige Liebhaberelen. Das 

Ozeanographische Museum wurde zum Anzie- 
hungspunkt für Besucher aus aller Welt, Der 
Exotische Garten mit tropischer und subtro- 
pischer Flora ist nicht weniger berühmt. In 
don letzten Jahren wurden dann noch ein zoo- 
logischer Garton und ein antropologisches 
Museum errichtet. Sie sind nicht nur Attraktion 
für den Fremdenverkehr, sondern glcichzettlK 
auch Stätte ernster Forschung für Wissen- 
■-chaftler aur aller Welt, 

Monegasse zu sein, ist vorteilhaft 
Mit einci Ausdehnung von 1,5 qkm ist Mo- 

naco nicht größer als ein mittlerer P.auernhof, 
Seine rund 23 000 Einwohner legen aber Wert 
darauf, Bürger eines „souveränen Fürsten- 
tums" zu sein. Denn das schließt Privilegien 
ver.sdiiedener Art und unterschiedlichen Um- 
fangs ein. Die 4000 „Alteinwohner" kennen 
keine Dienstpflicht, noch zahlen sie Steuern, 
Die niindeien PrivileBierten müssen zwar 
Wehrdienst lei.sten — übrigens in der franzö- 
sischen Armee —, sind aber von den Steuern 
befreit. Und selbst die ..Neubürger" Monacos 
brauchen heute nur einem Steuersatz zu zah- 
len, der 35",n der französischen Steuern ent- 
spricht, Auf Druck Frankreichs wird er aller- 
dings in den kommenden .lahren bis auf 50'/o 
angehoben werden. Aber auch dann lohnt es 
sich bei höherem Einkommen und Vermögen. 
Monegasse zu sein. Die Bevölkerungszahl steigt 
schnell weiter, obwohl Monaco bereits heule 
mit über 15 000 Menschen auf einen Quadrat- 
kilometer der „souveräne .Staat" mit der größ- 
ten Bevölk^rungsdidite ist. 

Ganz so „souverän" ist Monaco allerdings 
nicht. Es besteht eine Zollunion mit Frank- 
reich, unter dessen Schutz es steht. Frankreich 
stellt auch mit dem „Staatsminister" den Re- 
gierungschef. Neben ihm und dem gekrönten 
Herrscher steht als dritte Macht die „Societ6 
des Bains de Mer", deren Hauptaktionär der 
griechische Tankerkönig Onassis — einer der 
reichsten Männer der Welt — ist. Der „Socifete" 
gehören die Spielbank, die fünf besten Hotels, 
das luxuriöse Strandbad „Beach", der Golfclub 
sowie Golf- und Tennisplätze. Zur Zeit beste- 
hen Meinungsverschiedenheiten zwischen 

Onassis und dem Fürsten. Während Rainler III. 
sein Land mehr als bisher dem Massentouris- 
mus erschließen möchte, will Onassis die Ex- 
klusivität Monacos erhalten. Es war in den 
Jahrzehnten vor dem 1 Weltkrieg der beliebte 
Winteraufenthalt des reichen russischen 
Adels, Zwlsdien den beiden Kriegen lebten 
hier viele begüterte Briten, die dem Niesel- 
regen Englands entflielu.'n wollten Heute 
sieht man vor allem Ameriknner, Auch die 
jetzige Fürstin Grazia Patriziii ist gebürtige 
.'Vmcrikanerin. So wie einige seiner Ahniier- 
ren bereits bürgerliche, aber kluge und schöne 
Frauen heiratiMen unci gut dabei fuhren, so 
holte sich audi Fürst Rainler seine Krau nicht 
aus dem Adel, -iondern vielmehr vom Film. Um 
ihre königliche Erscheinung und ihre Bc^liebt- 
heit dürfte sie manche Fürstin vnn Geblüt be- 
neiden. 

Dem Meer wird l.and abgewonnen 
Der Streit zwisdieri Onassis und Rainier um 

Monacos Zukunft verhindert nicht, daß am 
Ausbau des Stadtstaates mit Nachdruck ge- 
arbeitet wird. Die Altstadt von Monaco wird 
erhalten. In La Condamine und Monte Carlo 
aber .schießen Hochhäuser in die i.iöhe. Müh- 
sam wird dem Meer qm um qm Boden abge- 
wonnen, um das Territorium des r,andes zu 
erweitern und neue Anlagen für die erho- 
lungssuchenden Gäste zu schallen. Am Tage 
sonnt man sich, schwimmt im Meer, spielt 
Tennis und Golf und abends besucht man die 
Spielsäle, Tanzclubs oder Theater, Oper und 
Konzert. Denn obwohl es in Monaco Indu- 
strie- und Handwerksbetriebe gibt, lebt der 
Staat dodi in er.ster Linie von der Spielbank 
und vom Fremdenverkehr. Noch heute wer- 
den im Casino allabendlich Vermögen gewon- 
nen und verspielt. Ohne Spielbank verlöre 
Monte Carlo rasch seine Anziehungskraft auf 
die Reichen und die Müßiggänger. In Anleh- 
nung an ein Wortspiel über eine kleine hes- 
sische Universitätsstadt stellte daher ein 
Monegasse lächelnd über Monte Carlo — das 
Herz des Fürstentums Monaco — fest: „Monte 
Carlo hat keine Spielbank; es ist eine Spiel- 
bank." Kol' Pabst 
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Frauen 

und Mädchen 

(Inden in unserer Konlektionlerungs-Abteilung bei an- 
genehmen Arbeltsbedingungen (klimatisierten Räumen) 
leichte Dauerbeschäftigung. Die Arbeiten können in 
kürzester Zeit erlernt werden. 

Leistungsgerechte Bezahlung, anericannt gute Kantinen- 
verpflegung. 

Bitte, setzen Sie sich mit unserer Personalabteilung in 
Verbindung in der Zeit von montags bis freitags von 
7,30 bis 16.30 Uhr oder vereinbaren Sie telefonisch 
einen anderen Termin. 

ADOX FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
6076 Neu-Isenburg 
Schleussnerslraße 11. 
Telefon 89 81 

ßWc 

SWI s s 

Schweizer Markenuhren 
in günstiger Preislage 
im Uhrentachgeschäft 

Rheuma 
Arthritis, Ischias, Gliederreißen und andere rheumaHsche 
Erkrankungen bekämpftTogal rasch und zuverlässig.Toga! 
ist ein spezifisches Antirheumatikum mit iahrzehntelanger 
Bewährung. Togo! stoppt den rheumatischen Krankheits- 
prozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt so auch die 
quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. Gelenk- 
schweltungen und Entzündungen gehen zurück, ver- 
krampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Toga! Ist gut ver- 

träglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

Wir stellen ein: 

ab sofort 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige 
Beschäftigung 
und 

einen 

Lagerarbeiter 

Regelmäßige Arbeitszelt 5 Tage. Dauer- 
stellung und Leistungslohn bei Bewäh- 
rung geboten. 

Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag 9-16 Uhr erbeten. 

Ferner zum 1. April 196G 

einen weiblichen kaufmännischen 

Lehrling 
Wir wünschen uns ein aufgewecktes 
Mädchen mit guten Schulzeugnissen u. 
bieten eine gründliche und vielseitige 
Ausbildung. 

Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf und 
letztem Schulzeugnis oder persönliche 
Vorstellung mit diesen Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und L,ikörfabrik 
Langen (Hessen), Rheinstr. 27/29 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

flrmentdtllder, Maschinensthilder. terfinlstfie Schiidir 
jidir Art aui Ampal ua4 

Wir suchen 

1 Fahrer für LKW 
(Führerschein Klasse 3) 

HEGRO 
Waschmittel-Großhandel 
Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 83 31 

j Amtliche Bekanntmachungen | 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfiirsorge ist am Mittwoch, dem 
3. November 1965, von 14—15 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 29. Oktober 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Als 
Vulkaniseur und 

... Reifenmonteur 
finden Sie in meinem modern eingerich- 
teten Betrieb eine angenehme Dauer-' 
Stellung. Anlernung erfolgt, — Eintritt 
möglichst sofort oder baldigst 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Vulkanisierwerkstatt 

Welbl. Friseur-Lehrling 

für Ostern 1966 gesucht. 

Salon Gerdi 
Inhaberin Gerdi Hoffart 
Elisabethenstraße 55 

Statt Karten 

Unser lieber, guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Operpostinspektor a. D. 

Philipp Trautmann 

* 10.12.1882 t30. 10. 1965 

ist nach kurzer, schwerer Krankheit für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Trautmann, Regierungsrat a. D. 
Marianne Trautmann geb. Hill 
Frank Wolfgang Trautmann 

607 Langen, Südl. Ringsti^ße 14 
63 Gießen, Großer Steinweg 13 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. November 1965, um 14,30 Uhr 
auf dem Friedhof Langen statt. 
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RUßlN-FLUAT 

pflegt Kunststeinplatten und -Tteppen 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 324H 

T«l. 2209 
Dienstag und Mittwoch nur 2 Tage 

Wo. 20.30 
Heißer Strand Acapulco 

Am heißen Strand von Acapulco zeigt 
die Liebe viele Ge.sichter! 

Tummelplatz der Oberen Zehntausend! 
Jagdrevier der Beach-Boys! 

Angelplatz für Liebe.shungrigel 
Ein Farbfilm mit: 

I.^ana Turner, Cliff Robertson un<l 
Hugh O'Brian 

Telefon 2112 
Des großen Erfolges wegen bis 
Oiriistag verlänRert! 20.30 Uhr 

Der Spion, der in die Hölle 

ORTSGRUPPE lANGfN 
Freitag, den 5. 11. 1965, 
20.15 Uhr 

INIitsIicdcr- 
vcrsammlung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg. 29 
(großer Saal). Referat: 

Wohngeldgesctz — 
KricgsopfcrfUrsorgc 

Aufklärung über die 
Möglichkeit zur Erlan- 
gung von Miet- und 
Lastonbeihilfen. 
Alle Mitglieder wer- 
den um zahlreiclie und 
pünktliche Teilnahme 
gebeten. Der Vorstand 

Dienslag — Donnerstag täglich 20.30 
Haben Sie heute schon aus ganzem 

Herzen gelacht? 

Möbl. Zimmer 
mil Heizung, eventuell 
Bad, sofort in Langen 
gesucht. 

Kreiskrankenhaus 
Langen 
Telefon 4021, App. 11 

Charme - Le.'^lie Caron 
Charme' 

In Technicolor 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein neuer monumentaler Farbfilm 

Alan Steel in 

Herkules - Rächer von Rom 
Der stärkste Mann der Welt 

in seinen neuesten Abenteuern 
Jahrgang 1904/05 

Die Bilder (von Schul- 
kamerad Gg. Hunkel) 
von der 60-Jahr-Feier 
können ab sofort bei d. 
Fa. Mühlhoff u. San- 
der GmbH, vorm. Fa. 
Gunschmann, Lulher- 
platz, eingesehen und 
bestellt werden. 

Donnerstag 20.30 
Das Lamm 

Ein Film nach der gleichnamigen 
Erzählung von Willy Kramp 

Nächte an der Ruhr . . . eine turbulente 
Dorfhochzeit . . . 

Das Schloß der Tiere . . . 

Dauervermietung 
Kl. Wohnhaus m. Gar- 
ten, zu.s. 320 qm, 5 km 
südl. von Langen, ge- 
eignet für Personen 
über 60 Lebensjahre. 
Miete nur DM 100,—, 
Vorausz. DM 12 000,— 
bis 18 000,— für 10 bis 
15 Jahre mietfrei. 
Off.-Nr. 1501 a. d. LZ 

Freitag, 5. November, 
20.30 Uhr, wichtige 

Zu.sammenkunft 
im Deutschen Haus. 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittw. 14.30-16.30, Samstag 14-16 Uhr OWK 
0.I5G.UPM 
LANGEN 

Sonntag, 7. Nov. 1965, 
Wanderung 

Darmstadt - Roßdorf - 
Ober-Ramstadt. Laufz. 
4 Std. Abfahrt mit Bus 
8 Uhr Jahnplatz, Fahr- 
preis DM 2,70. Anmel- 
dung für Fahrt und 
Mittagessen bis 3. Nov. 
(Mittwoch) bei Heim, 
Leukertsweg 28. 

Frisch auf! 

Speisemöhren 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 29 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu un.serer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Für das uns in zehn Jahren geschenkte Vertrauen 

(danken wir all unseren Kunden recht herzlich und 

verabschieden uns hiermit. 

2 Fenster 
(Verbund) 2,6X1,44 m, 
[iisl neu, wegen Um- 
bau billig abzugeben. 

Buchdruckerei Kühn 
Darmstädter Str. 26 

Geeignete 
Ausstellungs- 
fläche 
für Möbel (event. 
Laden) gesucht. 

Möbelversand 
E. Grämlich 
6101 Groß- 
Bieberau 

Traute Liebig 
Heinrich Ilau.smann 

Langen, Oktober 1965 

Rote Gelberüben 
(niclU künstl. gedüngt) 

Futter-Gelberüben 
Kohlrablen, Apfel 

verkauft 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Metzgerei 

SPD 

Ortsverein Langen Suche 
Putzfrau 

1X wöchentlich ganz- 
tägig. 

Steubenstraße 158 

Wir haben uns über die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Vermählung sehr gefreut und 
sagen herzlichen Dank. 

Freitag, den 5. November 1965, 20.15 
Uhr Student für Bauwesen 

möchte 
Nachhilfestunden 

in Darstellender Geo- 
metrie. Schriftl. Ange- 
bot an 

R. Hamzei 
Langen bei Ffm. 
Frankf. Straße 49 

Mitgliederversammlung 

im kleinen Saal der TV-Turnhalle, 
Jahnplatz. 

Rolf und Barbara Emmermann 
geb. Hortmann 

Saubere 
Putzfrau 

IX wöchentlich ges, 
Mierendorffstraße 16 
Telefon 7 15 92 

Verein für Deutsche 
Schfiferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am Freitag, 5. 11. 65, 
20 Uhr, findet im Hotel 
Deutsches Haus eine 

wichtige 
Versammlung 

statt. Teilnahme eines 
jeden Mitgliedes mit 
Angehörigen ist unbe- 
dingt erforderlich. 

Der Vorstand 

Langen, im Oktober 1965 

Suche 
Fliesenleger 

für Bad, Küdie und 
Balkon. Material vorh. 
Off.-Nr. 1450 a. d. LZ 

Verreist Wer übernimmt 
Malerarbelten? 

Fenster u. Heizkörper. 
Off.-Nr. 1497 a. d. LZ 

vom 5. bis 7. November 
gibt es einea gulen Schulzi Dos köstliche Kreislouf- 
tonikum Dr. Schwarz, Tierarzt 

Langen, Schillerstraße 19, Telefon 3703 
Reformtiaus 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen • Gartenstraße 4 

Industrie-Gewerkseh. 
Bau-Steine-ErdeR 
- Zahlstelle Langen - 
Am kommenden Sams- 
tag, 6. Nov., findet im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen" unser diesjährig. 

Ehrenabend 
f. 50,- 60- u. 70jährige 
Mitgliedschaft statt. 
Wir verweisen schon 
heute auf diese Veran- 
staltung und bitten um 
zahlreichen Besuch. 
Näheres in der Frei- 
tagausgabe der LZ. 

Der Vorstand 

- außen Leder, innen 
das gewachsene Fell— 
für Jacken und 
Mäntel sind sehr 
modern und 
praktisch. 
Natürlich bei 

Wir suchen zuverlä.ssige 

Verkaufsfahrer 
(VW-Transporter), die ernsthaft 
an einer ausbaufähigen Dauer- 
stellung interessiert sind. Sehr 
gute Verdienstmöglichkeiten. 

Versandkellerei 

Dreieichenhain 
Solmische Weiherstraße 22 
Telefon Langen 83 47 

UEDER-VATER 

Wichtig und eilig 

Nähe Langen: Zweifam. Hs. m. Werk- 
statt, 2-gesch. Altb., modernis., gut. 
Zust., 3 Zi., Kü., Abstellr., 4 Zi., Kü., 
Bad Lager/Werkstattraum, Nutzfl. 120 
qm. Hofeinf., Gart., Ges. Fl. 665, Kauf- 
preis DM85.000,—, bar erforderl. DM 
38.000,— 
Nähe Ober-Roden: Komfortabi. Em- 
fam. Bungalow, (3 Zi., Kü., Bad), Wohn- 
zi. ca. 50 qm, 2 WC, ausgeb. Kellerr., 
Neub. 65, Garage, ruhigst. Lage, un- 
mittelb. Waldnähe, Grundst, ca. 680 qm, 
Kaufpreis DM 140.000,—, erforderl. DM 
70.000,- 
Immobilien Mengler 
Darmstadt, Rheinstraße 14, Tel. 2 63 71 

Unser Angebot: 
Warme Bettücher, la Aussteuer-Qualität 
(Köperware), in bunt und weiß, 150/250 cm 
DM 16,-, 14,75. 14,50,13,50 

Langen, Fahrgasse 

DM 312,-, bei mehr als 3 Kindern sogar DM 468,- 
vom Lohn oder Gehalt vermögenswirksam auf einen 

Bausparvertrag 

anlegen. Er spart hierdurch rd. DM 100,-, denn er 
zahlt für diese Anlage weder Steuern noch Sozial- 
abgaben. Außerdem kann er Wohnungsbauprämie von 
25 - 35 "/o auf seine Einzahlungen erhalten. 

fS Pfungstädter 

S ! BiOrdann geht es besser 

DROGERIE 
I..utherplatz und Bahnstraße 113 

Auskunft durch: Bezirksleiter Dipl.-Kfm. Teo Müller, 
Neu-Isenburg, Zeppelinstraße 68, Fernruf 06102-4113 

Die Frau 
aus der Neurott-Sied- 
lung (Steubenstr.), die 
am^ll. September nach 
Isny im Allgäu in Er- 
holung gefahren ist, 
wird gebeten, ihre An- 
sdirift in der Lange- 
ner Zeitung unt. Off.- 
Nr. 1498 bekanntzu- 
geben. 

Donnerstagi 4. November 1965| von 9-16Uhri In Langeni 

»Gaststätte Frankfurter Hot«, Lutherplatz 

Salbstbadienung! Verkauf nach Gewicht! Große Auswahl! 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNBHQFSTBASS£ 13-15 • FERHRUf 2aB41 

aeidiatt fUr 
larktheld«nfold/M. 

RSSTIA Spsii 
Grete Frltich, 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 9.1. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisHste Nr. 5. - Anzeigen- 
avJgabe bis vomruttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Theaterdonner 
.1. C. So mancher Deutsche, dem die Zu- 

sammenarbeit und Freundschaft mit Frank- 
reich am Herzen liegt, hat in den letzten Ta- 
gen den Atem angehalten. Der abgeschlos- 
seneBesuch des französischen Außenministers 
und der bevorstehende Besuch de Gaulles in 
Moskau haben neues Mißtrauen aufkommen 
lassen. Selbst das Wort von der „Einkreisung 
Deutschlands durch Moskau und Paris" ist 
schon gefallen. Eine solche Reaktion ist be- 
greiflich, dennoch ist sie unrealistisch, wenn 
man die Tatsachen bedenkt, unter denen die 
Kontakte zwischen Franzosen und Sowjet- 
russen stehen. 

Natürlich haben Breschnew und Kossygin 
ein Intere.sse daran, de Gaulle und seine Mit- 
arbeiter zu möglichst NATO-feindlichen 
Äußerungen zu verleiten. Ein Zusammenspiel 
zwischen Moskau und Paris gegen Washing- 
ton ist jedoch kaum möglich, weil sich der 
Kreml dadurch selbst seines einzigen Ge- 
sprächiaiartners für die Lösung weltpolitischer 
Probleme berauben würde. Die Sowjetrussen 
können nur mit Washington jenes Überein- 
kommen erreichen, das sie zur Sicherung der 
eigenen Position anstreben. Das weiß man 
auch in Paris, wo man nicht so töricht ist, 
die politisch wie wirtschaftlich fruchtbare 
Zusamenarbeit mit der Bundesrepublik für 
eine nebulose Partnerschaft mit der UdSSR 
einzutauschen. De Gaulle wird also nicht 
weiter gehen, als ihm die vitalen Interessen 
seiner Bündnispartner es ratsam erscheinen 
lassen. Daran ändert auch nichts, daß die 
„französisch-sowjetische Übereinkunft" in 
bezug auf Vietnam eine Taktlosigkeit gegen- 
über den USA und die „französisch-sowjeti- 
sche Ablehnung der MLF" eine solche gegen- 
über der Bundesrepublik ist. In der Taktik 
des Generals hat nun einmal die Taktlosig- 
keit die gleiche Bedeutung wie die französi- 
sche Höflichkeit. 

Das rote Führungskollektiv schaut heute 
mehr mit Mißtrauen als mit Hoffnung auf 
Frankreich. Die Anerkennung Pekings durch 
Paris hat schon erhebliches Stirnrunzeln in 
Moskau ausgelöst. Als jedoch der französische 
Staatspräsident begann, die zentrifugalen 
Kräfte des Ostblocks anzusprechen, konnte 
der Ärger der Russen kaum noch verschleiert 
werden. Mit sichtlicher Nervosität reagierte 
man in der SU auf den Besuch des rumäni- 

schen Ministerpräsidenten Maurer in Paris. 
Er fiel in die Zeit des stärksten Frostes zwi- 
schen Bukarest und Moskau. Als dann der 
ungarische Außenminister Peter an der Seine 
die Einheit Europas als eine sogar für Kom- 
munisten interessante Idee pries, dachte man 
an der Moskwa an de Gaulles Konzeption des 
Europa „vom Atlantik zum Ural". Nicht zu- 
letzt hat der Besuch des polnischen Minister- 
präsidenten Cyrankiewicz in Paris das Miß- 
trauen der Russen erhöht. Moskau hat Angst 
vor den traditionell emotionalen Bindungen 
zwischen Polen und Franzosen. Unter diesem 
Gesichtspunkt betrachtet, ist die französisch- 
sowjetische Besuchsdiplomatie mehr ein Akt 
des Ausgleichs bisher verzerrter Beziehungen. 
Moskau denkt nicht daran, sich auf de Gaul- 
les Schachspiel einzulassen. Sein wichtigster 
Gespräch.spartner bleibt Washington. Und 
dort sieht man die Eigenwilligkeiten der 
Franzosen mit genau der gleichen Skepsis wie 
in Moskau die Sonderwege der Rumänen, 
Ungarn und Polen. Nicht zuletzt weiß man 
auch im Osten, daß Paris nicht im gering- 
sten daran denkt, den Tausenden von aktiven 
Ostemigranten das Wirkungsfeld einzuengen 
und damit den Ruf zu verlieren, Hauptstadt 
der freiheitsliebenden Exilisten zu sein. 

Wir tun also gut daran, den Theaterdonner 
getrost zu überhören und dafür aufmerksam 
den politischen Himmel zu beobachten. An 
ihm war die kürzliche Rede Couve de Mur- 
villes vor der UNO-Vollversammlung — ein 
klares Bekenntnis zur deutsch-französischen 
Partnerschaft — ein echter Donner, und zwar 
für kommunistische Ohren. 

Bahntarife werden teurer 
Den Bundeshaushaltsplan für das kom- 

mende Jahr will die Bundesregierung trotz 
einer ursprünglich' n Lücke von sieben Milli- 
arden Mark ausgleichen, indem erhebliche 
Kürzungen vorgenommen, aber auch die Be- 
steuerung von Sekt und Branntwein erhöht 
werden. Zudem sollen Tarife bei der Bundes- 
bahn erhöht werden. 400 Millionen Mark sol- 
len durch die Tariferhöhungen der Bundes- 
bahn aufgebracht werden. Ob auch Postgebüh- 
ren angehoben werden sollen, Ist noch nicht 
endgültig entschieden. Die Sektsteuer wird 
um 50 Prozent steigen, die Branntweinsteuer 
um 20 Prozent. 

Bundefinanzminitser Dahlgrün sagte mit 
großem Nadidruck, die Festigung der Finanz- 
und Haushaltslage des Bundes sei im Interesse 

der Geldwertstabilitat das dringendste inncn- 
politi.sche Problem der neuen Legislatur- 
periode. Das Parlament dürfe keine Mehr- 
anforderungen stellen, denn .sonst seien wei- 
tere Steuererhöhungen nicht zu vermeiden. 

Mit 4 3.Jahren Bürgermeister 
von New York 

Nach einer zwanzigjährigen Herrschaft von 
Demokraten hat New York nun wieder einen 
republikanischen Bürgermeister. Der 43 Jahre 
alte liberal-republikanische Kandidat John 
Lindsay ging aus den Wahlen als Sieger her- 
vor. Seine Kandidatur war auch vom seit- 
herigen Bürgermeister Robert Wagner unter- 
stützt worden. Lindsay wird künftig zu der 
leitenden Prominenz der Republikanischen 
Partei in den USA zählen. 

Wahlsieg Eschkols in Israel 
erwartet 

Gestäi-kt ist die Mapai-Partei des israeli- 
schen Ministerpräsidenten Eschkol aus den 
Parlamentswahlen hervorgegangen. Eigent- 
liche Überraschungen haben die Wahlen in 
Israel nicht gebracht. Sie bestätigten jedoch 
erneut die Tendenz, daß extreme Parteien 
keine Chancen haben. 

Früher Vogelflug 
Eine Invasion von Vögeln aus dem skandi- 

navischen Raum ist vom Institut für Vogel- 
forschung „Vogelwarte Helgoland" beobachtet 
worden. Es wurden besonders Eichelhäher 
und Blaumeisen sowie Seidenschwänze re- 
gistriert. Dieser frühzeitige Vogelflug braucht 
jedoch nicht auf einen kalten Winter zu 
schließen. 

Junv-Sctaauspieler Thomas Fritsch steht auf Frankfurter Theaterbretterii.Br sptolt di« 
Hauptrolle In der Komödie „CMrl" von Colette und Mardiand, die Jetit Im „Kleinen 
Theater am Zoo" Premlere hatte. Thomas Frltsdi stellt In der Komödie, die Fritz Remond 
Inszeniert, die Titelfigur des Ch«ri dar. V. 1. Karin Kleine, Thomas FritsA und Anneliese 

Teluren. Zwisditn beiden muß ChÄrl ©ntsdiciden. 

Widerstände gegen Haushalts-Abstriche 

Dienstag kommender Woche werden sich 
die Bundestagsfraktionen CDU/CSU und die 
Freien Demokraten mit den Kürzungsbe- 
.schlüssen des Bundeskabinetts befassen. Wie 
zu erwarten, sind die beschlossenen ein- 
schneidenden Sparmaßnahmen und Steuer- 
erhöhungen bei Genußmitteln bei den Inter- 
essenverbänden auf massiven Widerstand ge- 
stoßen. Die Kritik richtete sich dabei viel- 
fach gegen den Bundeskanzler. So machte 
die Bundesleitung des Deutschen Beamten- 
bundes Erhard zum Vorwurf, sein am 28. Juni 
gegebenes Wort über die Maßnahmen zur 
Anpassung der Besoldung der Bundesbeamten 
■n die der Länderbeamten nicht voll eingehalten 
zu haben. Die gleichfalls beabsichtigte Ver- 
schiebung des Inkrafttretens bereits gelten- 
der gesetzlicher Regelungen des Beamten- 
versorgungsrechts führe dazu, daß das Ver- 
trauen der Beamten in bestehende gesetzliche 
Regelungen, das die Grundlage für die Erhal- 
tung eines funktionsfähigen öffentlichen 
Dienstes bilde, auf das tiefste erschüttert 
werde. Auch die Gewerkschaften der Polizei 
und der Eisenbahner haben sich dem Prote.st 
angeschlos.sen. 

Auch der Dpytsche Bauernverband hat für 
den 19. November sein Präsidium einberufen. 

um zu den Sparmaßnahmen eine offizielle 
Stellungnahme zu erarbeiten. Einen gehar- 
nischten Protest gegen die im Rahmen des 
Sparprogramms der Bundesregierung ge- 
plante DÜpi-ozentige Erhöhung der Schaum- 
weinsteuer auf 1,50 DM pro Flasche hat der 
Verband der deutschen Sektkellereien ange- 
kündigt. 

Schai-f kritisiert der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund (DGB) die Etatkürzungsvor- 
schläge der Bundesregierung, durch die „die 
Arbeitnehmer und ihre Familien für die Fol- 
gen des haushaltspolitischen Versagens der 
alten und neuen Bundesregierung büßen sol- 
len". 

Die gesundheitlichen Vorsorgemaßnahmen 
für werdende Mütter und Wöchnerinnen wer- 
den, wie vorgesehen, mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1966 eingeführt. Vom gleichen Zeitpunkt 
an werden auch die Schutzfristen für berufs- 
tätige Mütter um zwei Wochen auf insgesamt 
14 Wochen verlängert. Frauen dürfen dann 
für einen Zeitraum von sechs Wochen vor 
und acht Wochen nach der Entbindung ini 
Beruf nicht beschäftigt werden. Die Schutz- 
frist nach der Entbindung wird damit um 
zwei Wochen ausgedehnt. 

US-Welzen für Indien 
Die Vereinigten Staaten bieten Indien im 

Rahmen ihres Ernährungshilfeprogramms zu- 
nächst eine weitere halbe Million Tonnen 
Weizen im Wert von 29,2 Millionen Dollar 
(116,8 Millionen DM). Die Weizenlieferungen 
erfolgen vorläufig im Gegensatz zu den frü- 
heren langfristigen Hilfeleistungen auf mo- 
natlicher Basis. Im Dezember sollen täglich 
20 000 Tonnen Weizen nach Indien verschifft 
werden. 

Nichts gegen Beibehaltung 
des Morgengebets 

Das Frankfurter Ehepaar Hoffmann, auf 
dessen Klage der Hessische Staatsgerichtshof 
das umstrittene Schulgebets-Urteil gefällt 
hat, verzichtet darauf, daß das Morgengebet 
in der von ihrem Sohn besuchten Klasse der 
Frankfurter Diesterweg-Schule abgeschafft 
wird. Wie Ingeborg Hoffmann gestern in 
Frankfurt erklärte, werde ihr Sohn ohnehin 
nach einigen Monaten umgeschult. 

Da das Kind seit dreieinhalb Jahren täglich 
an dem Morgengebet teilgenommen habe, sei 
ihm nicht mehr damit genutzt, wenn das 
tägliche Schulgebet nunmehr eingestellt 
würde. Nach ihren Angaben will Frau Hoff- 
mann nicht „rein formalistisch auf ihrem 
Recht" bestehen. 

Erschossen. Zwei Jungen im Alter von fünf 
und acht Jahren in Kopenhagen mußten zu- 
sehen, als ihr Vater erst ihre Mutter und dann 
sich Selbst nach einem Streit erschoß. 

Amerikanischer Weizen für Sowjetzone 
Das amerikanische Handel.sministerium hat 

eine Lizenz zur Verschiffung von Weizen im 
Werte von 3 470 148 Dollar (etwa 13,8 Millio- 
nen Mark) in die Sowjetzone erteilt. Damit 
ist die erste Lizenz für amerikanische Wei- 
zenlieferungen in ein europäisches Ostblock- 
land seit 1964 erteilt worden, weil die Be- 
dingung erfüllt worden sei, daß mindestens 
die Hälfte des zur Verschiffung kommenden 
Weizens auf amerikanischen Schiffen trans- 
portiert wird. Die Sowjetzone wird den ameri- 
kanischen Weizen bar zu Weltmarktpreisen 
bezahlen. 

Bundeswehrgefreiter tödlich verletzt 
Der 24 Jahre alte Gefreite Ottmar Hoock 

aus Viernheim (Kreis Bergstraße) ist gestern 
abend in einem Gießener Kaserhengelände 
von einer Kugel tödlich getroffen worden. 
Hoock war mit einem Kameraden nach einem 
Nachtausgang im Kasernentor von dem wach- 
habenden Unteroffizier zum Stehenbleiben 
aufgefordert worden. Beide seien trotz der 
Warnung weitergegangen. Pflichtgemäß hätte 
der Unteroffizier seine Dienstpistole durch- 
geladen. Dabei sei unbeabsichtigt ein Schuß 
losgegangen. Die Kugel traf Hoock im Nacken. 

Die Deserteure der sowjetischen Armee, die 
einem Besucher aus der Bundesrepublik in 
Gotha das Auto geraubt, ihn dabei getötet 
und seinen Begleiter schwer verletzt haben 
sollen, sind festgenommen worden. 

De Gaulle kandidiert wieder für das 
höchste französische Staatsamt 

In einer von der ganzen Welt mit Spannung 
erwarteten Rundfunkrede hat sich gesterr 
Präsident de Gaulle bereit erklärt, wieder ah 
Frankreichs Präsident zu kandidieren. 

Die Rede dauerte nur acht Minuten. De 
Gaulle, der am 22. November 75 Jahre all 
wird, versprach, die Einigung West-Europas 
in Stabilität und Frieden weiter auszubauen 
Mit den Worten: „Ich bin überzeugt, daß es 
im Interesse Frankreichs und einer Aufrecht- 
erhaltung seiner stabilen Regierung das Beste 
ist, wenn ich mich zur Fortführung meiner 
Pflicht bereit erkläre", verkündete General de 
Gaulle seinen Beschluß. Seine Wiederwahl am 
5. Dezember für die verfassungsmäßige Amts* 
dauer von sieben Jahren kann sclion heute als 
sicher gelten. Daß der Präsident selbst seine 
Wiederwahl erwartet, gab er mit dem. Satz zu 
verstehen: „Welch neuen Auftrieb wird un- 
sere Republik erhalten, wenn derjenige, der 
die Ehre hat, an ihrer Spitze zu stehen, von 
ei'"h in seinem Amt bestätigt wird!" 

SPD streicht 78 Millionen DM 
im Landeshaushalt 1966 

Die SPD-Landtagsfraktion wird im Haus- 
halt!-:plari des Landes Hessen für 1966. der in 
der kommenden Woche vom Landlag in zwei- 
ter Lesung behandelt wird, rund zehn Än- 
derungsanträge vorlegen. Dadurch solle das 
von der I.andesregierung vorgesehene Etat- 
volumen von rund 4,9 Milliarden DM um 
rund 78 Millionen DM verringert werden, er- 
klärte der SPD-Fraktionsvorsitzende Dr, Jo- 
hannes Strelitz in Wiesbaden. 

Der Senatorenwechsel in Bertin 
Berlin hat seit Donnerstag einen neuen 

Wirtschafts- und einen neuen Innensenator. 
Das Abgeordnetenhaus wählte den bisherigen 
Direktor der Berliner Verkehrsbetriebe, Kö- 
nig (SPD), zum neuen Senator für Wirtschaft. 
Er tritt die Nachfolge von Professor Schiller 
an, der als Berliner Abgeordnetei' in den 
Bundestag eingerückt ist. Für König stimm- 
ten SPD und FDP, während sich die CDU 
der Stimme enthielt. Zum neuen Senator für 
Inneres wurde Bürgermeister Heinrich Al- 
bertz (SPD) mit den Stimemn der SPD und 
FDP gegen die der CDU gewählt. Das Amt 
des Innensenator wurde bisher von dem Ver- 
kehrssenator Theuner (SPD) in Personals 
Union wahrgenommen. 

Offizier beim Handgranaten- 
werfen getötet 

Beim Handgranatenwerfen einer Bundes- 
wehreinheit auf dem Truppenübungsplata 
Baumholder ist gestern ein Offizier getötet 
worden. Ein Soldat wurde schwer verletzt. 
Es wird angenommen, daß eine Handgranata 
zu früh explodierte. 

Unteroffiziersschule. Mit militärischem Zere- 
moniell eröffnete Bundesverteidigungsminister 
Kai-Uwe von Hassel in Aachen die zweite 
Unteroffiziersschule des Heeres. 
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tM* STADT>«^u?":&«^ 
I.anscn, den 3. November 1965 

Gefahr: Motorisierte Spätaufstelier! 
Wann, glauben Sie wohl, sind die meisten 

Verkehrssünder unterwegs? Nach Feierabend. 
w( nn alles heimwärts strebt, oder in der Zeit 
der nur allzu l<ur7.en Mittagspau.se'' Nun. das 
könnte man vermutlich einer detaillierten 
Verkehrsstatistik entnehmen. Eins steht aber 
fest: Am Morgen kurz vor acht Uhr besteht 
für viele Verkehrsteilnehmer erhöhte Gefahr! 
Denn dann sind die Spätaufsteher unter den 
Miitorisierten unterwegs, die unausgeschlafe- 
nen Autofahrer, mit hurtig gebundener Kra- 
watte und nur oberflächlich rasierten Wan- 
gen. Und wenn man sie nicht an den noch 
nicht ganz offenen Augen erkennt, so doch 
an der übermäßig rasanten Fahrwreise. Sie 
müssen pünktlich im Geschäft sein, sonst 
schimpft der Werkmeister oder maehl der 
Prokurist eine abfällige Bemerkung. Und da 
sie es nicht geschafft haben, rechtzeitig aus 
den Federn zu steigen, müssen sie die ver- 
säumte Zeit auf der Straße einzuholen ver- 
suchen Da wird manche Verkehrsregel groß- 
zügig übersehen, da fällt die Geschwindig- 
kci'sbegrenzung flach . . . wenn man es nur 
noch schafft in den wenigen Minuten. Fuß- 
gänger haben es da zu allen Zeiten einfacher 
gehabt. Denn bei einem Weg von einer hal- 
ben Stunde beispielsweise lassen sich viel 
leichter zehn verspätete Minuten einholen, 
als bei einer kurzen Autofahrt zum Arbeits- 
platz. Es war ja schon in der Schule so: Wer 
den weitesten Weg hatte, kam ganz selten 
zu .spät; die aber in der Nähe wohnten, ver- 
mochten. zu spät aufgestanden, das Ver- 
säumte nicht mehr aufzuholen. 

WIR GRATULIEREN. 
. Frau Elisabeth Werner, Gartenstraße 52, 

zum 80. Geburstag am 6. 11. 
. Frau Marie Fink, Kaplaneigasse 1. zum 

78. und Herrn Heinrich Fischer, Hagebutten- 
■weg 78, zum 82. Geburtstag am 7. 11.; 

Herrn Ludwig Bernhardt I., Außerhalb 
N 15. zum 75., Herrn Andreas Dworski. Fried- 
rich-Ebert-Straße 45, ebenfalls zum 75,. Frau 
Berta Kolb, Annastraße 21, zum 76., Franz 
Liska, Neckarstraße 3, zum 80, und Herrn A.u- 
gust Trzebiatowski, Friedrichstraße 5, zum 
78, Geburtstag am 8, 11. 

Horm Walthev Harmening. Robert-Koch- 
Straße 17, zum 79. und Herrn .lusxin Hau, Im 
Singes 6. zum 77. Geburlstag am 9. 11. 

Allen Langenern Geburtstagjubilaren wün- 
schcti' \vii' \vi?itorliin Gesundheit und noch 
rcdU viole glüdclidie Tage. 

Rektor i. R. Johann Koch t 
Im gesegneten Alter von 88 Jahren ist am 

29. Oktober Rektor i. R. Joh. Adam Koch aus 
dieser Welt geschieden. Mit ihm ging em be- 
gabter Pädagoge, ein wegen seiner vorbild- 
lichen Denkensart allseits geschätzter Mann 
von uns. Vielen, hauptsächlich unseren älteren 
Bürgern, war Rektor Koch ein Begriff. Wer 
irgendwie, sei es wegen der Kinder in dei 
Schule, mit ihm ins Gespräch kam, man konnte 
dabei über alles reden, fand Verständnis und 
Rat. Rektor Koch, geborener Langener. war 
ein Menschenalter im Sdiuldienst tätig. Mitte 
der 20er Jahre wurde er zum Rektor berufen. 
Seine aufrichtige demokratisclie Haltung ko- 
stete ihm 1933 dieses Amt. Als er 1945, bereits 
pensioniert, wieder gerufen wurde, er war 
zur Stelle, um einige Zeit am schwierigen 
"Wiederaufbau des Sdiulwesens mitzuwirken. 
Der Dahingesdiiedene wurde am 2. November 
auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Rulle 
gebettet. Viele Persönlichkeiten des öffent- 
lichen Lebens widmeten ihm Nachrufe. 

Teddybär und Geldschein gefunden 
Im Oktober sind auf dem Fundbüro fol- 

gende Gegenstände als Fundsachen abgege- 
ben worden: zwei Kinderjacken, eine Damen- 
Jacke, drei Kinder-Anoraks, drei Pullover, 
fünf Turnhemden, zwei Kinder-Mäntel, ein 
Arbeitskittel, eine Kinder-Weste, neun Kin- 
dermützen, zwei Paar Handschuhe, drei Paar 
Turnschuhe, eine Tischdecke, zwei Schirme, 
ein Herren-Hut, zwei Geldbörsen, eine Brille, 
ein Geldschein, ein Armkettchen, ein Neces- 
saire. eine Küchen-Schaufel, eine Kurbel, 
ein Teddybär, zwei Herren-Fahrräder, ein 
Jugend-Fahrrad und eine Anzahl verschie- 
dener Schlüssel. 

Unter den vorgenannten Fundsachen be- 
finden sich auch Gegenstände, die sich in der 
Ludwig-Erk-Schule angesammelt hatten und 
hier als Fundsache abgegeben wurden. Em- 
pfangsberechtigte werden gebeten, ihren 
Eigentumsanspruch bis spätestens 20. Novem- 
ber auf dem Fundbüro, Zimmer 8 im Rathaus, 
geltend zu machen. 

Erlolgreich verlaufene Vogelschau 
Wie wir bereits in unserer Dienstagausgabe 

berichteten, veranstaltete der Verein der 
Vogelliebhaber 1960 e. V. I.^ngen seine große 
bunte Vogelschau. Daß sich diese Ausstellung 
der schönsten Vögel großer Beliebtheit er- 
freut, zeigt die große Anzahl der Besucher. 
Per Verein der Vogelliebhaber dankt an die- 
ser Stelle allen Besuchern und Gönnern des 
Vereins für die Unterstützung, die ihm zuteil 
wurde, , , j 

Auf die Eintrittskarten wurden folgende 
Preist vergeben: Karte Nr. 130: 1. Preis ein 
Kanarienvogel mit Käfig; Karte Nr. III: 2. 
Preis ein Kanarienvogel: Karte Nr. 13: 3. Preis 
ein Zebrafink, zimtfarben. Diese Preise kön- 
nen unter Vorlage der Eintrittskarte im Fri- 
Ecursalon Anton Schildwächter, Lutherstraße, 
abgeholt werden. 

Familienabend der SSG-Tumer 
Die Abteilungen Turnen und Spielmanns- 

zug der Sport- und Sängergemcinschaft 1889 
e.V. weisen nochmals auf den am 13, No- 
vember im Saiilbau „Zum Lämmchen" statt- 
findenden Familienabcnd hin. Vorverkaufs- 
kavten zum Preise von zwei Mark sind zu 
haben im Friseur-Salon Christ Bpchtcl, im 
Clubhaus der SSG sowie bei allen Vorstands- 
mitgliedern der Abteilung. Die Vereinsmit- 
glieder werden gebeten, sich diesen Abend 
frei zu halten, und mit dem Besucli die Ver- 
bundenheit mit der Turnabteilung zu bekun- 
den. 

Morgen Ehrenabend des Turnvereins 
Es ist natürlich klar, daß ein Druckfehler- 

teufelchen in die Vornotiz geraten war und 
wer den Vereinskalender gelesen hat., weiß, 
daß der Ehrenabend morgen (Samstag, den 
6. November) stattfindet. (Siehe Anzeigen- 
teil.) Wir wollen pünktlich anfangen. Neben 
den Ehrungen, die wie alljährlich, im Vorder- 
grund stehen, zeigen uns Spielleute. Turne- 
rinnen, Turner und Fechter Proben ihres 
Könnens. Zahlreicher Besuch der Mitglieder, 
der Gönenr und Freunde des Vereins wird 
für alle der beste Dank .sein. 

So wie wir am Samstag die Lebenden ehren 
wollen für Verdienste oder langjährige Mit- 
gliedschaft, will der Vei-ein am Sonntag, dem 
7. November, um 11,15 Uhr, seiner Toten in 
einer kurzen Feierstunde gedenken. Auch zu 
dieser Stunde bittet der Vorstand um zahl- 
reichen Besuch. G. B. 

Versammlung des VdK 
Heute abend wird in einer Mitgliederver- 

sammlung im Saal des Gasthauses ..Zum 
Lämmchen" über da.s neue Wohngeldgesetz 
und die Kriegsopferfür.sorge referiert. Die 
Mitglieder erhalten Aufklärung über die Mög- 
lichkeiten zur Erlangung von Miet- und La- 
stenbeihilfen. 

Am Sonntag fährt ein Bus der Ortsgruppe 
nach Hausen zur Eröfnungsfeier der Woche 
der Offenen Herzen. (Bitte die Anzeigen und 
Rundschreiben beachten.) 

Ausbau der Aschaffenburger Straße abgelehnt 

Eine Kontroverse im Stadtparlament - Alfred Oeder will Beschwerde einlegen 
Während der Diskussion über den Wald- 

wirt.scliaftsplan stellte bei der letzten Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung Alfred 
Oeder. der Sprecher der NEV einen Antrag, 
der sich mit dein Ausbau der Aschaffenbuiger 
Straße befaßte. Im Waldwirt.schaftsplan sind 
36 000 Mark für den Ausbau von Waldwegen 
vorgeschlagen. Oeder schlug vor, 10 000 Mark 
abzuzweigen und für den Ausbau der Aschaf- 
fenburger Straße zwischen dem Forsthaus 
und der Steubenstraße zu verwenden. Dieser 
Antrag wurde jedoch nur von fünf Stadt- 
verordneten gebilligt. 22 lehnten ihn ab und 
4 enthielten sich der Stimme. 

Oeder iiatte eindringlich auf die Bedeutung 
der Aschaffenburger Straße hingewiesen, die 
später einmal als direkte Verbindung zur 
Bundesstraße 44 dienen könnte. Auf diesem 
Wege könnten Kraftfahrer leiclit nach Frank- 
furt gelangen. Auch für die Bewohner der 
Siedlung im Neurott sei der Ausbau dieses 
Teilstücks, das sich in einem wenig erfreu- 
lichen Zustand befindet, von Bedeutung, sei 
doch diese Siedlung allmählich zu einem 
Stadtteil herangewachsen. Der kürzeste und 
gefahrloseste Weg sei, um von der Steuben- 
straße nach l,angen zu kommen, über die 
Aschaffenburger Straße — Forsthaus — Mör- 
felder Landstraße. Stadtverordneter Davids 
(SPD) vertrat eine andere Ansicht. Weil die 
Bundesstraße 486 (Mörfelder Landstraße) im 
Zuge der Ausbauung der Nordumgehung 
ohnehin an die Steubenstraße angegliedert 
werde, sei der von Oeder gefordeite Ausbau 
vertanes Geld. Oeder wendete hier ein: Gott 
gebe, daß der Nordsammler in 10 Jahren zur 
Durchführung kommt. Zudem vertrat Davids 
den Standpunkt, die Einmündung der A.schaf- 
fenburger Straße in die Mörfelder Landstraße 
am Forsthaus sei gefährlich. (Eine Auffassung, 
die die meisten Benutzer dieser zur Zeit 
schmalen und holprigen Verbindung nicht tei- 
len können, ist doch auch die Einmündung 
der Steubenstraße in die Mörfelder Land- 
straße und selbst die Ausfahrt von der Auto- 
bahn nach I.angen nicht ohne Tücken, wie 

Künftig Gebührenmarken auf den Mülleimern 

Neue Satzung in Vorbereitung — Kleine Eimer sollen jetzt 18 DM im Jahr kosten 
Von der Stadt wird gegenwärtig eine neue 

Müllsatzung vorbereitet, die einige wesent- 
liche Änderungen in der Höhe und in der Art 
des Einzugs der Gebühren bringen soll. Die 
Müllabfuhr, die früher von den Stadtwerken 
vorgenommen wurde, wird seit einem halben 
Jahr von der Stadt direkt erledigt. Mit dem 
Entwurf der neuen Satzung, die vom 1, April 
1966 an in Kraft treten soll, befaflten sich die 
Mitglieder des Haupt- und Finanzausschusses 
vor wenigen Tagen bei einer Zusammenkunft, 
bei der nur dieser Punkt auf der Tagesord- 
nung stand. 

Vom 1. April des kommenden Jahres an 
sollen die Gebühren nicht mehr eingezogen 
werden. Auf die Tonnen müssen dann Ge- 
bührenmarken aufgeklebt weiden, die jeweils 
für ein halbes Jahr gelten. Diese Marken 
werden bei der Stadtkasse und wahrscheinlicii 
auch bei den Kreditinstituten ausgegeben. Das 
neue Verfahren hat sich bereits in einten 
Städten, so beispielsv/eise Konstanz, bewährt 
und wird auch vorn Verband der kommuna- 
len Fuhrparks- und Stadtreinigungsunler- 
nehmen empfohlen. Es ermöglicht eine leichte 
Kontrolle, denn die Leute der Müllabfuhr 
können mit einem Blick feststellen, ob es sich 
um ein Gefäß handelt, für das die Gebühr 
entrichtet ist oder nicht. Auch die Verwal- 
tungsarbeit wird wesentlich erleichtert. 
Künftig müssen nur noch die Gebührenmar- 
ken abgerechnet werden. Namenskarteien 
und andere Unterlagen werden entfallen. 
Dieser Vorschlag wurde von den Mitgliedern 
des Haupt- und Finanzausschusses mit groiJer 
Mehrheit befürwortet, wenngleich einige 
Stadtverordnete der Neuerung mit Skepsis 
gegenüberstanden. Die Stadtveioidnc-ienvei- 
sammlung wird das letzte Wort zu spiechen 
haben. Dabei dürfte der Vorschlag aller Vor- 
aussicht nach endgültig angenommen werden. 

Das gleiche gilt auch für die Änderung der 
Gebührensätze. Die derzeitigen Forderungen 
für die Müllabfuhr sind im Jahre 1951 fest- 
gesetzt worden. Für einen 35-Liter-Eimer 
waren im .lahr 12 Mark zu zahlen. Künftig 
sollen es 18 Mark sein. Das entspricht einer 
Steigerung von fünfzig Prozent! Bisher waren 
für den 5Ü-Liter-Eimer monatlich 1,70 Mark 
(jährlich also 20.40 Mark) zu zahlen. Künftig 
sollen es zwei Mark im Monat oder 24 im 
Jahr .sein. Hier ist also die Erhöhung geringer 
als zwanzig Prozent. Der Vorsitzende des 
Haupl- und Finanzausschu.sses, Kurt Göhr, 
wies darauf hin. daß die 35-Liter-Eirner aus- 
laufen. Bisher seien diese Gefäße im Ver- 
gleich zu den 50 Liter fassenden zu billig 
gewesen. Die große Anhebung des Satzes für 
die 35-Liter-Eimer sei auch notwendig ge- 
wesen, um die grciße Differenz zu beseitigen. 

Ein Gebührensatz soll sogar etwas niedriger 
werden — doch davon wird kaum ein Privat- 
mann profitieren. Es geht nämlich um die 
Großraumbehälter, die 1100 Liter fassen, also 
ebenso viel wie 22 Eimer mit 50 Liier Inhalt. 
Für die Abfuhr eines solchen Behälters waren 
bisher 448,80 Mark im Jahr zu entrichten. 
Künftig sollen es 448 Mark sein, also achtzig 
Pfennig weniger. Ebenfalls neu in die Satzung 
werden die 50-Liter-Papiertüten aufgenom- 
men, die zum Preis von siebzig Pfennig beim 
Fachhandel zu erhalten sind. Sie dienen da- 
zu. gelegentlich Zusatzmüll aufzunehmen. In 
dem Preis für die Tüten sind die Abfuhrge- 
bühren enthalten. 

Göhr machte daiauf aufmerksam, daß Lan- 
gen auch mit den neuen Gebührensätzen et- 
was unter dem Durchschnitt anderer Ge- 
meinden ließen werde. Zu verdienen sei mit 
der Müllabfuhr nichts. Sie müsse aber kosten- 
deckend gestaltet werden. Jahrlich wendet 
die Stadt etwa 330 000 Mark für die Müllab- 
fuhr auf. 

Der vor einigen Wodien aus dem Geori-von-Opel-Freigehege für TlerforschuuK In Kron- 
berg/T«. ausgebrodbene 20-Ender-Rothinch „Herkules" Ist ersdiossen worden. Der halb- 
lahme Rothirsch galt als kapitalster äeutsdier Hirsch und besaB beste Chancen, in einem 
Jahr der beste Rothirsch der Welt isu werden. Der JagdpKchter, der „Herkules" sur Str^e 

bradite, hat mit einer Anzeige zu rechnen. 

mehrere Zusammenstöße an diesen Stellen 
bewiesen [Die Redaktion)), 

Gegen Schluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung wurde auf der Tagesordnung II, bei 
der über die Vorlagen nicht diskutiert werden 
darf, wieder der Ausbau der Aschaffenburger 
Straße behandelt. Zu Grunde lag ein Antiag 
des Stadtverordneten Haferkorn (NEV) vom 
Juli. Er lautet: 

Im Waldwirtschaftsplan 1965 ist vorgesehen: 
„Ausbau des Teilstücks der Aschaffenbuiger 
Straße von Einmündung in die Mörfelder 
Ijmdstraße bis Steubenstraße auf 6 m Fahr- 
bahnbreite u. beiderseitiger Betonbefestigung, 
sowie Ausbau des dort befindlichen Wald- 
weges als befestigton Fußweg und Anbringung 
von mindetsens 2 Beleuchtungskörpern. tHe 
Kosten für diesen Ausbau würden unter Ab- 
zug des im Waldwirtschaftsplan bereits bereit- 
gestellten Betrages zusätzlich etwa 10 000 DM 
betragen, die aus dem Nachtragshaushalt be- 
reit zu stellen wären." 

Der Magistrat hatte sicli — wie der Bericht- 
erstatter. Stadtverordneter Sallwey, sagte, im 
August mit dieser Angelegenheit befaßt und 
der Stadtverordnelenversammlung den Aus- 
bau der Aschaffenburger Straße zwisfchen 
Mörfelder Landstraße und Steubenstraße zum 
Beschluß empfohlen. 

Anderer Meinung war jedoch der Haupt- 
und Finanzausschuß, der sich im September 
mit der Angelegenheit beschäftigte. Er war 
der Auffassung, daß „im Hinblick auf die mit 
der Bahnüberführung notwendig werdende 
Stillegung des in Frage kommenden Teiles der 
•Aschaffenburger Straße ein Ausbau nidit 
mehr angebracht" ist. Der Ausschuß lehnte 
daher auch den beantragten Au.sbau ab. 

Der Magistrat beschäftigte sich daraufhin 
nochmals mit der Angelegenheit und schloß 
sich der Auffassung des Haupt- und Finanz- 
ausschusses, daß der erweiterte Ausbau nicht 
erfolgen kann. an. Deswegen wurde vom 
Stadtparlament auch der Antrag des Stadt- 
verordneten Haferkorn abgelehnt. 

Vor der Abstimmung hatte sich Oeder zur 
Geschäftsordnung gemeldet. Er erklärte die 
Stadtverordnetenversammlung sei nicht ge,- 
fragt worden, und fragte: „Seit warm ist der 
Haupt- und Finanzausschuß berechtigt, einen 
Antrag unter den Tisch fallen zu lassen? Da- 
gegen protestiere ich! Für den Fall, daß 
Stadt verordneten Vorsteher Friedrich Jensen 
trotzdem über die Angelegenheit abstimmen 
lasse, kündigte Oeder eine Beschwerde an. 
Jensen erwiderte, der Antrag sei im Haupt- 
und Finanzausschuß gestellt worden. Oeder 
konterte, es gebe Fälle, in denen Angelegen- 
heiten auch dann im Plenum diskutiert wor- 
den seien, wenn sie vom Haupt- und Finanz- 
ausschuß nicht gebilligt wurden. Schließ- 
lich meinte Jensen, Oeder möge die Be- 
schwerde einlegen. ,.Aber ich sehe da nichts!" 

Postämter samstags 
Das Verkehrsaufkommen im Schalterdienst 

der Postämter hat sich weitgehend vom 
Samstag auf die übrigen Werktage verlagert 
Ferner machen Handel und Gewerbe von der 
verlängerten Verkaufszeit am 1. Samstag im 
Monat kaum noch Gebrauch. Diese Entwick- 
lung veranlaßt die Post, vom Samstag, dem 
6, November, an, die Schalter bei den Post- 
ämtern 1 und 2 in Langen bereits um 12 Uhr 
zu schließen. 

Zum gleichen Zeitpunkt treten folgende 
weitere Änderungen im Schalterdienst ein: 
An Sonn- und Feiertagen ist der Schalter 
beim Postamt 2 am Wernerplatz von 11 bis 
12 Uhr (.seither 9 bis 10 Uhr) geöffnet. Die 
Dienstbereitschaft für die Annahme von 
Telegrammen und Einschreibsendungen wird 
montags bis freitags von 18 bis 20,30 Uhr ver- 
längert (seither 18 bis 19 Uhr), Samstags 
können diese Sendungen außerhalb der 
Schalterzeiten bis 18 Uhr (seither 19 Uhr) 
eingeliefert werden, Dienstbereitschaft be- 
steht nur beim Postamt 2, Wernerplatz, Der 
Bereitschafisschalter befindet sich in der 
Friedrich-Ebert-Straße 1 in dem allgemeinen 
Dienstraum. 

IG Bau - Steine - Erden ehr Jubilare 
Zu einem Ehrenabend für Jubilare hat die 

Zahlstelle I.angen der Industriegewerkschaft 
Bau - Steine - Erden für Samstag ins „I.ärnm- 
chen" eingeladen. Die Veranstaltung wird 
umrahmt \'on einem bunten Programm, bei 
dem der Gesangverein Liederkranz und die 
Re-Do-Truppe mitwirkt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Das dcutsch-franzüsische Verhältnis 
II. Abend: Die Politik de Gaulies 

Nach der Einführung über die Vorgeschichte 
des im Jahre 1963 abgeschlossenen deutsch- 
französischen Freundschaftspaktes wird die 
Behandlung dieser Frage mit der Unter- 
suchung der Politik Frankreichs in Bezug auf 
diesen Pakt fortgesetzt. Wie bekannt, hat der 
Vertrag aus deutscher Sicht bisher nicht ge- 
halten, was er versprach. Die französische 
Mentalität ist sehr verschieden von der deut- 
schen, das Mißtrauen Frankreichs in Deutsch- 
land noch immer nicht überwunden, der be- 
rühmte gallische Stolz leicht verletzbar, was 
alles dazu führt, daß de Gaulle dem Vertrag 
offensichtlich einen anderen Sinn gibt und 
ihn als ein Instrument betrachtet, die franzö- 
sischen Interessen über die eines vereinbarten 
Europas zu stellen. 

Dienstag, den 9. November, 20 Uhr, Gym- 
nasium (Atriumbau), Biologiesaal. Interessant 
besonders für die Mitglieder der politischen 
Parteien, Schüler und Lehrer des Geschichts- 
und politischen Unterrichts. Eintritt frei. 

III. Abend: Europa — dritte Kraft? 
Die Fortsetzung der Vorträge findet am 

Donnerstag, dem 11. Noverr.ber, statt. 

LANGENER GEBABBEL 

November schon widder in de ganz Welt 
der aa hat Angina un der is erkält 
die Blätter sin hunne, die Preise ganz hoch 
de Vollmond kimmt näher, des steht außer Frag 
die Bahnstraß geteert, die Vögel im Lämmche 
die flntschern von Stämmche zu Stämmche 
Babierkerb die quelle, die gehn halt ins Volle 
Bollezei lernt als schieße, des könne se solle 
de Schorsch werd gescholle, die Scholle ver- 

[krimmelt] 
Friseern wem baal deurer, es Dorrobst ver- 

[schimmelt] 
es Fernseh kabutt als, was is des so bitter 
ansonsten mei Leser — November is Widder. 
Lange geebs 8 mal, so dat nier zitiern 
ei, wenn mir mehr 8 gäwe, deet net viel 

[bassiern] 
die Gärte voll Qualm, die Häuser verbutzt 
die Luft voller Lärm, Protest wo nix nutzt, 
die Hügelstraß-Singes halbfertig verlas.se 
dieLeut krätsche immer—ei, dut se doch lasse 
e Miniatur-Sportblätzje noch immer 
uff-zu-u. vollgefillt, dehaam e warm Zimmer 
die Blumme .vertrocknet, Geranje im Keller 
Tomate am Strick, frieh awends die Scheller, 
die klingeln un gucke wien Äff als dorchs Gitter 
ansonsten mei Leser — November is widder. 
Trüb sin die Dage besinnlich for alle 
aachwenn se so manchem net grad gut gefalle 
alles zur Zeit, der rechte, wie immer 
gerecht und gekehrt, so sauwer wie nimmer 
es Licht brennt ganz frieh schon, un manch- 

[mal aach spät,] 
es is wie es is — es geht so wie's geht . . . 
Geschäfte erstrahle mit Schaufenster, neue 
mir bräuchte noch mehr — mer sollt sich not 

[scheue] 
es Krankehaus wächst — mir hawwe aach 

[Schulde] 
des is heut kaa Schann, des dut mer erdulde 
dieNarrn melde sich mit Glanz, Bütt un Flitter 
ansonsten mei Leser — November is widder. 
Die Trass zum Umgehe—was kriehe mer Holz 
billig vor allem — des is ja mein Stolz 
Kowwerscht gerobbt — die Robbdann bleibt 

[steh] 
im Fußball gewönne — da kann mers mal seh 
die Kinner, die klaane, studiern jetzt so Sticke 
for Weihnachte schon, die Tantens die nicke 
unnerm Schreibdisch zu häkeln das is ja 

[Schee schwer] 
*' werd alles prowiert— des freut aam so sehr 
ei. Weihnachte naht — die Näht blatze uff 
Sarrasani in Frankfort — mir hawwe nix druff 
vermögenssam spare solle Männer un Mitter 
ansonsten mei Leser — November is widder. 
Drum Leser der Zeidung in aller Welt 
ob frisch, munter, fröhlich odder erkält 
freut Euch des Lewens, un seid kaa Krember, 
seid froh mitenanner, aach jetzt im November. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Die 4. Novelle zum Gesetz zu Art. 131 GG 
Anstelle des erwarteten Schlußgesetzes über 

die Regelung der Rechtsansprüche der Beam- 
ten, Angestellten, Berufssoldaten und RAD- 
Führer, die ohne ihr Verschulden ihre Stel- 
lungen 1945 verloren haben, hat der Bundes- 
tag in seinen letzten Sitzungen eine 4, Novelle 
zum Gesetz 131 verabschiedet. Sie bringt teil- 
weise wesentliche Verbesserungen, die jedoch 
an Antragsfristen gebunden sind. Hierüber 
spricht in einer Versammlung der Verbaost 
(Bund der 131er im DBB) dessen 2. Landes- 
vorsitzender, Reg.-Oberinspektor a. D. Wieder- 
mann (Gießen), am Sonntag, 7. November, 
15 Uhr, in Langen, Gaststätte Westendhalle. 
Gäste sind willkommen. 

* Auf der Bahnstraße wurde wegen eines 
zu weit aus der Fahrbahn hervorragenden 
Kanaldeckels ein Personenwagen beschädigt, 
den ein Kraftfahrer aus Dietzenbach steuerte. 

Beat-Show in Sprendlingen 
Am Wochenende präsentieren sich drei der 

beliebtesten Kapellen: Johnny and the Copy- 
cats, eine der besten schottischen Profi-Beat- 
Gruppen, The Krauts und The Cheats. Die 
Veranstaltung findet am Sonntag, dem 7. 11., 
in der Turnhalle in der Taunusstraße ab 
15 Uhr statt. 

Eine junge Dame aus Sprendlingen be- 
suchte den Rundfunk-und Fernsehspre- 
cher Siegfried Weyers in seinem Heim 
in Langen und an seiner Wirkungs- 
stätte in Frankfurt. Sie berichtet uns 
darüber: 

Täglich hören zahlreiche Bürger aus dem 
Hessenlande den beruhigenden Wohlklang 
der Stimme eines Rundfunk- und Fernseh- 
sprechers. Es sind nicht nur die wohlgesetz- 
ten Worte und der sachliche Ton, die viele 
meiner Bekannten wie mich beeindrucken. 
Die Stimme aus dem Äther läßt den Fluß der 
Rede in eine Harmonie von Wortklang und 
Wortsinn zusammenströmen, die etwas Ge- 
winnendes und zugleich Verbindendes auf- 
weist. Eines stand fest: Ich muß den Men- 
schen, der da aus der Feme das Gesetz der 
Harmonie am gesprochenen Wort vollzieht, 
einmal in der Nähe und ganz persönlich 
kennenlernen. 

Ein Anruf im Funkhaus hilft weiter. Aber 
wie soll es eine Primanerin anstellen, den 
vielbeschäftigten Herrn einfach in seiner 
Privatwohnung aufzusuchen? Was lag wohl 
näher, als in Langen-Oberlinden erst einmal 
seine Gattin von meinem nicht alltäglichen 
Anliegen zu unterrichten und um ihre Ver- 
mittlung zu bitten, 

Frau We.vers empfängt mich nicht nur höf- 
lich, .sondern zeigt auch Verständnis für 
meinen Wunsch. Irgendwo im Hause erklin- 
gen zaghaft E-moll-Akkorde. Dagmar, die 
achtjährige Tochter, übt gerade Klavier. Der 
kleine Wolfgang und die jüngere Tochter 
Siegrun stellen sich alsbald ein um das Fräu- 
lein nach Kinderart zu mustern. Frau 
Weyers ist aufgeschlossen genug, trotz ihrer 
häuslichen Pflichten mir ihr geschmackvoll 
eingerichtetes Heim zu zeigen. 

„Wir alle finden viel Freude beim gemein- 
samen Musizieren", erklärt sie in einem der 
reizenden Kinderzimmer. „Unsere Hausmusik 
besteht zwar nur aus Gesang, Klavier und 
Flöte, oft verirrt sich ein falscher Ton da- 
zwischen — aber die Hauptsache: uns macht 
es Spaß!" 

Irgendwie verspürt man die im Hause herr- 
schende künstlerisch-beschwingte Atmosphäre. 
Die nette Art und Unvoreingenommenheit, in 
der sich Frau Weyers mit mir unterhält, be- 
eindrucken mich sehr. Etwas zögernd aller- 
dings v/ird meine -Anspielung auf das etwa- 
ige „Hobby" des beliebten Rundfunkspre- 
chers erwidert. 

„Das ist ja nun eine Frage der Zeit", gibt 
Frau Weyers zu bedenken. „Regelmäßige und 
feste Dienstzeiten mit entsprechenden regel- 
mäßigen Freizeiten gibt es nicht für meinen 
Mann". — Aber dennoch kennt und liebt 
Familie Weyers den Aufenthalt im Freien. 
„Und für den Urlaub haben wir ein Boot. Es 
gibt nichts Erholsameres, als auf einem Fluß 
dahinzugleiten — so ganz ohne Ziel!" 

Schon zwei Tage nach diesem „Hausbesuch" 
bietet sich die Gelegenheit, Siegfried Weyers 
an seiner Dienststelle treffen zu können. 
Welche Überraschung, da sich die Dienst- 
stelle zunächst als ein „rollendes Arbeits- 
zimmer" entpuppt! Siegfried Weyers hat aus 
seiner Zeitnot eine Tugend gemacht, indem 
er einen VW-Bus zu einem behaglichen 
Wohn- und Arbeitsraum ausbaute und das 
Fahrzeug kurzerhand an einem stillen Win- 

An der Unglücksstelle 
gestorben 

Bei einem Verkeiirsunfall in Langen kam 
am Mittwochmorgen der 27 Jahre alte Hans 
Hallek aus Dieburg ums Leben. Er hatte 
gegen 7 Uhr mit seinem Personenwagen 
die Nördliche Ringstraße in westlicher 
Richtung befahren. Ein Autofahrer befuhr 
die Elisabethenstraße, die als vorfahrts- 
berechtigte Straße entsprechend gekenn- 
zeichnet ist. Aul der Kreuzung stießen 
beide Fahrzeuge usammen. Die Wucht des 
Aufpralls war so groß, daß sich die Autos 
hoben und dann voneinander weggeschleu- 
dert wurden. Der Oieburger Wagen kam 
erst auf dem westliche» Bürgersteig der 
Elisabethenstraße zum Stehen. 

Hallek war aus dem Auto geschleudert 
worden. Er erlitt so schwere Verletzungen, 
daß er noch auf der Straße starb, 
weitere Personen wurden bei derri Unglück 
schwer verletzt. Sie mußten in das Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. 

kol in der Nähe des Funkhauses abstellte. 
Ob er eine Dame hier wohl empfangen 

dürfe, versichert sich Siegfried Weyers auf 
eine natürliche und freundliche Art. Sein of- 
fenes und strahlendes Lächeln ermutigen 
mich, Platz zu nehmen und einige Fragen an 
ihn zu richten. Da plaudert sie hun, die 
Stimme aus dem Äther, heiter und unbe- 
kümmert von einstigen Pennälerideen und von 
gegenwärtigen Aufgaben. 

Der Wunsch, das gesprochene, geschriebene 
und mimisch gestaltete Wort in eine harmoni- 
sche Verbindung zu bringen, bestimmen sei- 
nen Weg bereits als Schüler und Student: 
Arbeit an der Bühne als Statist, Schauspie- 
ler, Improvisator, bereichert durch Schau- 
spielunterricht bei Dr. Schuhmacher, dem ge- 
genwärtigen Intendanten in Essen. Studium 
der Germanistik in Köln, erweitert durch 
journalistische Tätigkeit, insbesondere durch 
Veröffentlichungen in Studentenzeitschriften 
und durch die Herausgabe eines Sachbuches. 
Später Mitarbeiter beim Rundfunk als Spre- 

der Maskenbildnerei fangen zwei freundlich 
grüßende Damen meinen Begleiter ab. Etwas 
Schminke, ein Hauch Puder — das photogene 
„Make-up" eines beliebten Fernsehgesichtes 
scheinen die Damen gern zu bereiten. Vor der 
ersten Fernsehansage verschwindet Siegfried 
Weyers jedoch zu einer kurzen Ansage ins 
Studio des „Zeitfunks", Im Fernsehstudio ge- 
hen inzwischen die technischen Vorbereitun- 
gen für das Abendprogramm ruhig weiter. Es 
dauert nicht lange, da erscheint mein Be- 
gleiter wieder, freundlich begrüßt von den 
Kameraleuten und vom Aufnahmeleiter. Man 
spürt auch hierbei, daß technische Vollkom- 
menheit nichts wäre ohne die Persönlichkeit 
des Menschen, der ins Rampenlicht der Öf- 
fentlichkeit tritt. 

Dem Sprecher bleiben nur wenige Minuten, 
um sich mit dem Text vertraut zu machen. 
Eine falsche Intonation kann den Sinn ent- 
stellen und die Aussage verderben. Schon 
strahlt der Scheinwerfer den Mann auf dem 
Podest an. Schnell wird der Schlips noch- 
mals zurechtgerückt, das Gesicht überpudert. 
Ein letzter Blick des Aufnahmeleiters auf die 
Kameraeinstellung und auf die Anwesenden: 
„Bitte Ruhe im Studiol" 

Ein Insert, untermalt von einem wohlbe- 
kannten Motiv, kündigt die „Hessenschau" an. 
An der Kamera flammt ein Rotlicht auf. 
Hunderttausende im Lande sehen und hören 
im gleichen Augenblick Siegfried Weyers; 

„Guten Abend, meine Damen und Herren. 
— Vor den Nachrichten ein Blick auf die 
Wetterkarte." 

Wie doch Portrait und Stimme, die mich 
hierher lockten, nur „Äußerlichkeiten" eines 
reichen und fruchtbaren Feldes sind! 

Waltraud Ley, 
Sprendlingen, Sudetenring 75 

•eilfri" ■ '•yers 
eher, Verfasser von achulfunk-Sendungen, 
Interviewer bei wissenschaftlichen Tagungen, 
Gestalter von Fernsehsendungen, z. B. über das 
Weltbild der Astronomie im 3. Programm. 

Noch berichtet Siegfried Weyers über die 
Mannigfaltigkeit seiner „internen" Hör- und 
Sehfunktätigkeit, als er plötzlich etwas un- 
gestüm auf die Uhr sieht: 17.15 Uhr. „Höchste 
Zeit, mein Fräulein, die Vorbereitungen für 
die Abendsendungen zu treffen!" Und wie 
ich sogleich mich verabschieden will, kommt 
eine große Überraschung: Siegfried Weyers 
lädt mich ein, mit hinüber ins Studio zu ge- 
hen. Ich bin begeistert von der Aussicht, den 
Betrieb dort und die Ansage erleben zu 
können. 

Das Funkhaus, dieses Labyrinth von Gän- 
gen, Winkeln und Türen, nimmt uns auf. Vor 

Neue Orgel in der Martin-Luther-Kirche 

Ruth Lauber weihte sie ein / Kirchenmusikalischer Abend ein großer Erfolg 
Am Reformationstag wurde die neue Orgel 

der Martin-Luther-Kirche eingeweiht. Aus 
diesem Anlaß fand am Abend ein Konzert 
statt, an dem der Langener Instrumental- 
kreis und der Kirchenchor mitwirkten. Pfar- 
rer Otto Lauber wies darauf hin, daß der In- 
strumentalkreis nun seit zehn Jahren unter 
der Leitung von Lehrer Adolf Kollbacher 
stehe. Die neue Orgel im Oberlinden wurde 
von Ruth Lauber zum ersten Male gespielt., 
die mit ihren siebzehn Jahren als die jüngste 
Organistin in Deutschland gilt. Bereits mit 
vierzehn Jahren hatte sie mit ihrer Tätigkeit 
begonnen. Damals freilich diente ein kleines 
Instrument als Provisorium. Die Umstellung 
auf das große Instrument war gewiß keine 
leichte Sache, aber Ruth Lauber bewältigte 
die Aufgabe großartig. 

Das Programm für den kirchenmusikali- 
schen Abend hatte Adolf Kollbacher, der 
auch den Kirchenchor leitet, zusammenge- 
stellt, Es setzte .sich aus Werken großer Mei- 

ster zusammen. Ruth Lauber eröffnete mit 
einem Choralvorspiel von Johann Sebastian 
Bach: „Herr, nun sei gepriesen!" Es drückte 
so richtig die Stimmung der evangelischen 
Kirchengemeinde an diesem denkwürdigen 
Tage aus.Der Chor bot Werke von alten und 
neueren Meistern, so auch von Buxtehude, 
F. S. Rothenberg und Petzold. Kollbacher 
legt bei seiner Leitung des Kirchenchors gro- 
ßen Wert auf die Verständlichkeit des Textes, 
eine Leistung, die besonderes Lob verdient, 
gelingt es doch bei manchen kirchenmusika- 
lischen Veranstaltungen dem Laien oft nur 
an Hand des Textbuches, die Darbietungen zu 
verfolgen. Ausgezeichnete Leistungen bot 
auch der Instrumentalkreis mit seinen Soli- 
sten. Die Zuhörer werden diesen Abend nicht 
so schnell vergessen. Viele wünschten sich auf 
dem Heimweg, daß in der Martin-Luther- 
Kirche öfters solche Veranstaltungen statt- 
fänden, zumal jetzt ja die Orgel zur Verfü- 
gung .steht. 

Sonatenabend mit Michael Ponti 

So rege war das Interesse an einem Sona- 
tenabend von Michael Ponti, daß im Saal des 
evangelischen Gemeindehauses kein Stuhl un- 
besetzt blieb. Ponti hatte ein in gewisser Be- 
ziehung extravagantes Programm zusammen- 
gestellt: Die C-Dur-Sonate (KV 309) von 
Wolfgang Amadeus Mozart, die Fis-Dur- 
Sonate, op. 78 von Ludwig van Beethoven, 
die Sonate in f-moll, No. 3, op. 5 von Johan- 
nes Brahms, eine Sonate von Bela Bartok 
und die Sonate in h-moll von Franz Liszt. 
Die Extravaganz der Werkauslese lag in der 
Vereinigung der Stilgegensätze und In der 
auffallend kühnen Ballung pianistisch fast 
durchgängig höchstgradiger Anforderungen. 
Das können sich nur wenige Pianisten leisten. 
Ponti jedoch kann es ohne weiteres und, wie 
bewiesen, darüber hinaus noch weit mehr. 

Man erlebte einen Mozart in geistiger, musi- 
kantischer. manuell arti.stischer Perfektion, 
einen Beethoven, wie man ihn selten zu hören 
bekommt, sogar von den „Großen", einen 
Bartok, dessen rhythmische Eigenwilligkeiten 
Genuß bereiteten .einen Brahms, der restlos 
entzückte, und einen Liszt, der spontan und 

elementar begeisterte, und dessen virtuose 
Ausführung zur Bewunderung hinriß. Ein in- 
teressanter, substanzfülliger, allseits tief be- 
friedigender Konzertabend, geschenkt von 
einem der Berufenen seines Faches: Michael 
Ponti! 

Die Langener Kunst- und Kulturgemeinde 
darf es sich als besonderes Verdienst anrech- 
nen, gerade diese Kunstveranstaltung zu- 
standegebracht zu haben. Solche Konzerte 
legen Zeugnis ab von dem kulturellen Niveau 
der auch geistig aufgeschlossenen, zielstrebigen 
Stadt Langen. 

Der Beifall des Publikums an die Adresse 
des Künstlers wollte fast kein Ende nehmen. 
Ponti quittierte ihn freigebig mit einigen 
meisterlich zelebrierten Zugaben. Von Langen 
aus fuhr der junge Pianist nach Brüssel und 
Rom, wo er noch einige Konzerte absolvieren 
wird. Anschließend wird er für langwierige, 
strapaziöse Schallplattenaufnahmen zur Ver- 
fügung stehen. 

Langen wartet kunstbeflissen auf die 
nächste Konzertveranstaltung mit Michael 
Ponti. 

Die Stadt bittet um Verständnis 
Die Stadtverwaltung bittet die Kraftfahrer 

um Verständnis für die Verkehrsbehinderun- 
gen wegen der Bauarbeiten in der Bahn- 
straße. Obwohl die Polizei öfters Posten zur 
Verkehrsregelung einsetzt, stauen sich die 
Fahrzeuge vor allem während des Berufs- 
verkehrs. Die Arbeiten sollen so schnell wie 
möglich abgeschlossen werden. 

Gefährliches Feuer in der Müllgrube 
Große Gefahren gingen am Montagabend 

von einem Brand in der Müllgrube am Stein- 
berg aus. Der heftige Wind entfachte das 
Feuer stark und trug Funken in das be- 
wohnte Gebiet, so daß die Feuerwehr ein- 
greifen mußte. Sie konnte den Brand bald 
ersticken. Auf dem Müllabladeplatz brennt 
es so häufig, daß man beinahe von einer 
Verbrennungsanlage sprechen könnte. Die 
Geruchsbelästigungen für die Anlieger und 
Spaziergänger sind erheblich. 

Belm Putzen Alarm ausgelöst 
Ein Alarm wurde in einem Kassenschalter 

ausgelöst. Als die Polizei am „Tatort" ein- 
traf, stellte sich heraus, daß eine Raumpfle- 
gerin versehentlich den Knopf betätigt hatte. 

Clubabend des ACL 
Podiumsgespräch wird vorbereitet 

Anstelle der bisher üblichen Herbstfahrt 
hatte der Automobil-Club Langen seine Mit- 
glieder zu einem Clubabend mit Tanz einge- 
laden. Es war ein erfreulich großer Kreis, der 
den kleinen Turnhallensaal füllte, um einige 
gemeinsame frohe Stunden zu verbringen. Als 
Gäste waren auch die Pfleger von Schloß 
Wolfsgarten gekommen. Nachdem allen 
Gästen als Überraschung ein kleines Gastg^ 
schenk überreicht worden war, sorgte die 
fleißige und stimmungsgerechte Kapelle 
Walter dafür, daß keine Langeweile aufkom- 
men konnte. 

Der harmonische Abend bewies, daß neben 
der sachlichen Clubarbeit auch die Gesellig- 
keit gepflegt werden muß, um das Clubleben 
lebendig zu erhalten. Die sachlichen Aufga- 
ben eines Avitomobil-Clubs, der, wie der ACL, 
al.-! Orteclub des ADAC wirlrt, liegen heute 
mehr denn je, in der Wahrnehmimg aller 
mit der Motorisierung zusammenhängenden 
Fragen, auf örtlichem Gebiet insbesondere 
auch der verkehrstechnischen Situation. 

Nachdem in Langen von den zuständigen 
Stellen nicht immer Gebrauch von der Mög- 
lichkeit gemacht vmrde, die Erfahmngen des 
Clubs zu nutzen, hat sich der ACL als nächste 
' ufgabe gestellt, durch ein Podiumsgespräch 
die Langener Verkehrsprobleme in den Blick- 
punkt des allgemeinen Interesses zu rücken. 
Der ACL glaubt; nicht warten und zusehen 
zu können, daß sich die Verkehrsverhältnisse 
in Langen ständig verschlechtern, ohne daß 
für die Öffentlichkeit erkennbar werde, wie 
man die Lage in Zukunft meistern will. Daß 
bei dieser Gelegenheit auch das gerechte Ver- 
halten aller Verkehrsteilnehmer behandelt 
wird, ist selbstverständlich. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Kath. Kirchenchor singt in Offenbach 

Die kath. Kirchenchöre aus den Dekanaten 
Offenbach Stadt und Land veranstalten am 
Sonntag in Ofienbach St. Josef ihr diesjäh- 
riges Dekanatssingen, welches unter dem 
Thema steht: Singet dem Herrn ein neues 
Lied, denn Wundertaten hat er vollbracht 
(Ps. 97). Bei der Mehrzahl der zum Vortrag 
kommenden Texte handelt es sich um Auf- 
führungen in deutscher Sprache, wobei auch 
neue Kompositionen zu Gehör kommen. Auch 
der Chor an der kuth. Pfarrkirche St. Alber- 
tus Magnus in Langen nimmt an den Dar- 
bietungen als Mitwirkender teil. Die Veran- 
staltung beginnt um 14.30 Uhr. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kleinigkeiten 
Wenn mnn bisweilen hört, worüber andere 

Menschen ärgerlich sind und sich gramen, 
dann denkt man wohl im Stillen, daß es sich 
ob derlei Kleinigkeiten wirklich nicht lohnt, 
sich aufzuregen In unseren Augen sind alle 
diese Dinge so unwichtig, und nicht zuletzt 
natürlich deswegen, weil sie uns nichts an- 
gehen. 

Bei allem, was uns aber betrifft, legen wir 
jedoch selten einen so strengen Maßstab an, 
und wir wären sicher unwillig, wenn jemand 
anderes unsere Probeime als „Kleinigkeiten" 
abtun würde. Womit wieder einmal die Be- 
hauptung erhärtet wäre, daß alles relativ ist 
und es stets auf den Standpunkt des einzel- 
nen bei der Beurteilung ankommt. 

Weil wir aber wissen, daß sich andere so 
oft wegen Kleinigkeiten das Leben schwer- 
machen, und weil wir — wenn wir ehrlich 
sind — wohl zugeben müssen, daß wir selbst 
hin und wieder diesem Fehler verfallen, so 
sollten wir doch vielleicht in Zukunft auch 
mit uns selbst etwas schärfer ins Gericht ge- 
hon. Die Kleinigkeiten, jene autgeblasenen 
Wichtigkeiten, die wie Kieselsteine auf un- 
serem Lebensweg verstreut sind, sollten uns 
wirklich nicht die Laune trüben dürfen. Sie 
tun es in dem Augenblick nicht mehr, wenn 
wir sie als solche erkannt haben . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Katharina Heck, Taunusstraße 6, 
zum 74., Frau Sophie Witt, Sdiulstraße 9, zum 
80. und Frau Marie Kühn, Heidelberger Str. 3, 
zum 73. Geburtstag am 6. U. 
. . . Frau Elisabeth Lorenz, Sdiillerstraße 30, 
zum 80., Frau Helene Pons, Bahnstraße 8, zum 
79., Frau Wilhelmine Nledermeier, Messeler 
Straße 7, zum 85. Geburtstag am 8. 11. 
. . . Herrn Georg Vollhardt, Niddastraße 37, 
zum 76. Geburtstag am 9. 11. 1965. 

Wir wünschen den Egelsbacher Altersjubi- 
laren weiterhin Gesundheit und einen frohen 
Lebensabend. 

e Die Jafargänee 1894 und 1896 treffen sich 
am Dienstag, dem 9. November 1965. ab 
17.30 Uhr, bei Rahmel, Bahnstraße. 

Lohnsteuerkarten überprüfen 
e Die Gemeinde ist gegenwärtig damit be- 

sdiäftigt, allen Arbeitnehmern die Lohn- 
steuerkarten für das Jahr 1966 zuzustellen. 
Stichtag für die Eintragungen ist der 20. Sep- 
tember 1965. Den Arbeitnehmern wird emp- 
fohlen, die Lohnsteuerkarten unmittelbar nach 
dem Eingang auf die Richtigkeit der Ein- 
tragungen zur Person zu überprüfen, da bei 
falsdien Personenstandsangaben (teilweise 
infolge Unterlassung der Mitteilung über die 
z\v'ischenzeitlidi vollzogene Eheschließung 
tjäer'ölber die Geburt eines Kindes) steuerliche 
Nachteile entstehen. Für alle Lohnsteuerzahler 
ist es auch wichtig, beim Finanzamt recht- 
zeitig den ihnen nach den Bestimmungen des 
Einkommensteuergesetzes zustehenden Lohn- 
steuerfreibetrag zu beantragen. 

Aufstellen von Gerüsten und Bauzäunen 
ist genehmigungspflichtig 

e Die Gemeindeverwaltung teilt mit, daß 
die Aufstellung von Gerüsten und Bauzäunen 
sowie die Lagerung von Baumaterialien, Erd- 
aushub oder Bauschutt auf öffentlichen Stra- 
ßen, Plätzen und Bürgersteigen genehmi- 
gungspflichtig ist. Der Antrag auf diesen Er- 
laubnisscheiu ist vom Grundstüdtseigentümer 
oder Bauherrn beim Gemeindevorstand 
Egelsbach zu stellen. Die Gemeinde bittet, in 
Zukunft diese Anordnung zu beachten und die 
Genehmigungen rechtzeitig einzuholen. 

Egelsbacher Motorsportler bei der 
Verbandssiegerehrung in Kahl 

e Am letzten Sonntag fuhren die Mitglieder 
des MSC Egelsbach nebst Angehörigen und 
Freunden zur Verbandssiegerehrung nach 
Kahl. Um 20.00 Uhr wurde mit einer längeren 
Begrüßungsansprache des Verbands-Präsiden- 
ten Herrn Mertens die Feier eröffnet. An- 
schließend übernahm der Hauptsportkommis- 
sar Spitznagel das Wort. Dabei gab er auch 
die Verbandssieger in den einzelnen Klassen 
bekannt mit gieiciizeitiger Überreichung der 
wertvollen Siegerstandarten und Urkunden. 
Auch von den Egelsbacher Aktiven waren 
wieder einige mit dabei. 

So konnte Franz Denk, der derzeitige Egels- 
bacher 1 .Sportleiter, in der Soloklasse bis 
125 ccm beim Motogros den 3. Platz und in 
der 125 ccm Soloklasse der Grasbahnsieger 
den 5. Platz belegen. Außerdem errangen in 

der Grasbahnmeisterschaftswertung in der 
350 ccm Seitenwagenklasse Branke—Dambier 
den 4. Platz und in der schweren Gespann- 
klasse das Gespann Fischer—Brauns den 
5. Platz. Nach Beendigung der Ehrung konnte 
noch recht ausgiebig das Tanzbein geschwun- 
gen werden. Anschließend ging es wieder in 
guter Stimmung nach Hause. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
Sonntag, 7. 11., 10.10 Uhr: Gottesdienst. 

11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst. 11.20 
Uhr; Kinder-Gottesdienst. 

Montag, 8. U.,20 Uhr; Evangelische .lugend. 
20.30 Uhr; Kirchenchor. 

Donnerstag, 11. 11., 15 Uhr; Evangelische 
Frauenhilfe. 18 bis 19 Uhr; Bücherausgabe 
der evangelischen Gemeinde-Bücherei. 

Freitag, 12. 11., 16 bis 18 Uhr; Knabenjung- 
schar. 20 Uhr; Mädchenkreis I und IL 

Jahrgang 1894 
und 1896 

Am Dien.stag, 9. 11. 65, 
ab 17.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Rahmel, Bahnstr. 

Möbi. Zimmer 
mit Heizung sofort zu 
vermieten. 

Ernosto Colloredo 
Egelsbach 
In den Obergärten 44 

Achtung! 
Ab sofort Verkauf von 

Edel- und 
Polyantha-Rosen 

Stücäc 1,50 DM. Mon- 
tags — freitags ab 
16.30 Uhr, samstags 
ganztägig. 

Stiefel, Egelsbach 
Schillerstraße 1 

Nacrfl iangjährigei kllnisrhf^r Tätigkeit, zuletzt an der Kinder- 
Klinik des Stadtkrankenhauses Oiitnuucdi, habe icSi am 
1. November 1965 in Egelsbach eine 

allgemein ärztliche Praxis 

eröffnet. — Ich bin zu allen Krankenkassen zugelassen. 

Sprechstunden: Täglich, außer mittwochs und samstags, 
von 14.00 — 18.00 Uhr und nach Vereinbarung. 
Telefon: Langen 38 63 

DR. MED. WALTER KRAMER 
prakt Arzt 
Egelsbach, Bahnstraße 20 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Bohrwerksd reher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

E-Schweißer 
Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistungen. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbacäi 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sich bei uns durch eine neuzeitliche Organisation der 
Untemehmensverwaltung und durch unsere Geschäftsver- 
bindungen mit den meisten Ländern solide Fach- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschiosser 
erhalten durcäi unsere Lehrmeister mit jahrelanger Aus- 
bildererfahrung in xmserer modern eingerichteten und vor- 
bildlich geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Bereits ein Jahr nach Abschluß der Lehrzeit sind in letzter 
Zeit mehrfach Maschinenschlosser als Monteure in das In- 
und Ausland gesciiickt worden. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unser 

Sonderangebot des Monats! 

Philips-Tizian, sehr preiswert .... DM 622,— 
Grundig Eleganz 23 
modernes FS - Gerät. Motorabstimmung DM 848,— 
Graetz Markgraf G 805, 65cm, 
Großbildröhre DM 798,— 
Saba Freudenstadt 16 
klangschönes VOLL-STEREO-Gerät . . DM 448,— 
Telefunken Gavotte, mod. Regalgerät . DM 266,— 
Grundig C 100. Kassettengerät, kompl. . DM 299.— 
Telefunken Bajazzo de Luxe, 
Stationstasten, Automatic DM 348.— 

Alle Geräte mit Garantie! 
Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/66 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Vericaufs-Fiiiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet; montags bis freitags 16.30 bis 18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr 

Für unsere moderne Zentral - Werkstatt in Frankfurt/Main 
suchen wir noch 

1 Meister 
für Tonband-Werkstatt, und 

1 Antennenbauer 
mit Führerschein Kl. 3 

NACHRUF 

Unserer leider so früh dahingeschiedenen Schulkollegin 

Anna Nikolaus 
geb. Bör 

zum Andenken gewidmet von ihren 

1916/17er Schulkameradinnen 
und Schnikameradeu 

Schlumm're sanft! Nach langen schweren Stunden 
Hat Dein Gott auf ewig Dich befreit. 
Ruh' und Heilung hast Du nun gefunden 
Im Lande der Unsterblicäikeit! 

Egelsbach, den 5. November 1965 

e Verein der Hundefreunde. Am kommen- 
den Sonntag um 17.30 Uhr treffen sich die 
Mitglieder des Vereins der Hundefreunde 
Egelsbacji im Vereinslokal „Egelsbacher Hof" 
zu einer wichtigen Mitgliecorversammlung. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meiner lieben Frau, unserer Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur- 
großmutter, Schwester und Tante 

Frau Marie Xatzenmeier 
geb. Schroth 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank- 

Wir danken besonders Herrn Pfarrer Kietzig für die Tröstung unserer 
Entschlafenen während ihres Krankenlagers und die trostreichen Worte 
bei der Trauerfeier und am Grabe, Herrn Dr. med. Krämer und den Ge- 
meindeschwestern Anne und Dora für Ihre Hilfe und vielen Liebesdienote, 
den Vertreterinnen des Ev. Frauenvereins, Egelsbach, und der Sänger- 
vereinigung Egelsbach, Abt. Frauen, für den ehrenden Nac^iruf am Grabe. 

Adam Katzenmeier und Kinder 
Egelsbach, im November 1965 

Für die tröstlic^he Anteilnahme, die uns beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Franz Michael Deckert 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden und durch das letzte 
Geleit erwiesen wurden, sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Hierin schließen wir ein Herrn Kaplan Hillenbrand für den kirchlichen 
Beistand und die Ehrungen der Bundesbahndirektion Frankfurt am Main 
— Bahnhof Egelsbach —, der Sozialen Bundesbahnhausbrandversorgung 
Frankfurt am Main und der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands. 

In stiller Trauer: 
Katharina Deckert geb. Pfleger 
und Angehörige 

Egelsbach, im Oktober 1965 
Schulstraße 19 
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NACHRICHTEN^ 

Wie löst der Ciub gegen Eltville 
seine Aufsteliungsprobleme? 

So erfreulich der Derbysieg des Clubs in 
Heusenstamm war, so unerfreulich waren an- 
dererseits die Begleitumstände, unter denen 
er erkämpft wurde. Weil Herr Karch aus 
Weilburg als Schiedsrichter in der 2. Halbzeit 
nicht energisch genug durchgriff, häuften sich 
die Verletzungen. Linksaußen Dieter, Stopper 
Kreti und Mittelstürmer Schön wurden durch 
grobe Fouls so schwer angeschlagen, daß, wie 
die genauen ärztlichen Untersuchungen in- 
zwischen ergaben, mit ihrem Einsatz am 
kommenden Sonntag nicht gerechnet werden 
kann. Dies bedeutet für die Langener Mann- 
schaft einen außerordentlich schwerc;n Ver- 
lust, so daß man sich fragt, ob dieser Aus- 
wartserfolg am Ende nicht zu teuer erkauft 
wurde. 

Außer diesen drei Stammspielern fällt auch 
Gleiser weiterhin noch aus und es besteht 
lediglich die Möglichkeit, daß Mikulas bis 
übermorgen seine Verletzungen auskuriert hat. 

Bei einer derartigen Verletztenliste braucht 
sich niemand darüber zu wundern, daß es 
den Verantwortlichen des Clubs äußerst 
schwer fallen wird, für das bevorstehende 
Heimspiel gegen Eltville eine schlagkräftige 
Elf zu nominieren. 

Dieser Gegner ist, seinem Tabellenstand 
entsprechend, ungefähr ebenso stark einzu- 
schätzen wie Union Niederrad und der FV 
Sprendlingen, gegen die drei Punkte verloren 
wurden. 

Selbst unter normalen Bedingungen hätte 
man diesem Gast infolgedessen eine gewisse 
Außenseiterchance nicht absprechen können. 
Seine Eriolgsaussichten sind nun aber durch 
die Aufstellungsprobleme des Gastgebers ganz 
beträchtlich gestiegen und von einer klaren 
Favoritenstellung des Clubs kann nicht mehr 
die Rede sein. 

Der Ausgang des Kampfes wird vielmehr in 
erster Linie davon abhängen, wie Trainer 
und Spielausschuß ihre Auswahl treffen und 
mit welcher Einstellung und Energie die er- 
satzgeschwächte Elf an iiire Aufgabe heran- 
geht. 

Darüber hinaus darf es nicht am nötigen 
Selbstvertrauen fehlen, das man allerdings 
nur dann erwarten kann, v/enn die Mann- 
schaft gerade in dieser kritischen Situation 
von ihrem Publikum nicht im Stich gelassen, 
sondern durch zahlreichen Besuch linterstützt 
wird. 

Egeisbach beim Spitzenreiter 
ohne Chance? 

Keine beneidenswerte Aufgabe haben am 
kommenden Sonntag die Schwarzv. eißen zu 
losen. Sie müssen beim derzeitigen Tabellen- 
führer. TSG 46 Darmstadt, am großen Woog 
antreten. Die Darm.städter starteten eigentlich 
recht schwach in die neue -Saison und mußten 
in den beiden ersten Spielen zu Hause gegen 
Bischofsheim (1;2) und ,bei der SKG Büttel- 
born (3:1) jeweils eine Niederlage einstecken. 
Dann aber begann ihre Erfolgsserie. Inzwi- 
schen erledigten sie acht Spiele ohne einen 
Punktverlust, lediglich im Nachbarderby ge- 
gen TG 75, das beim Stande von 2;2 abge- 
brochen wurde, wäre dies möglich gewesen. 
Dieses Spiel wurde jedoch nicht gewertet und 
wird wahrscheinlicii neu angesetzt. Auf den 
ersten Blick also kaum Chancen auf einen 
Punktgewinn der Schwarzweißen beim Spit- 
zenreiter, zumal man auch in Amateurliga- 
tagen meistens am großen Woog unterlag. Das 
bedeutet aber nicht, daß die Egelsbacher 
Mann.schatt schon jetzt beide Punkte los ist. 
Vieles wird jedoch davon abhängen, in wie 
weit die Verletztenliste in dieser Woche klei- 
ner geworden ist, denn nur mit einer schlag- 
kräftigen Mannschaft wird der Siegeszug des 
Tabellenführers zu stoppen sein. Ansonsten 
wäre jedoch auch eine knappe Niederlage 
sclion ein achtbares Ergebnis, 

Die Mannschaften fahren mit PKW ab 
Vereinslokal Theis. Re.serve um 12 Uhr 
1. Mann.schaft 13.30 Uhr. 

Die Spiele beginnen ab Sonntag jeweils 
eine halbe Stunde früher; Reserve 12.45 Uhr, 
1. Mannschaft 14.30 Uhr. Sportplatz der TSG 
46 Darmstadt, am großen Woog. 

Offenthai nur in Außenseiter-Rolle 
Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller eines ihrer schwersten Punktspiele in 
der A-Klasse Darmstadt bestreiten, sie müs- 
sen zur Viktoria Di«»*urg. Der Tabellendritte 
mußte am Sonntag .Ape 4;2-Niederlage im 
Derby gegen die DieWger Hassia hinneh- 
men. Aber auch die Offenthaler konnten nicht 
besonders gegen Eppertshausen überzeugen. 
Die Viktoria Dieburg hat erst fünf Verlust- 
punkte und darf auch in den Kreis der Mei- 
sterschaftsanwärter gezogen werden. Die 
Susgospieler haben schöne Spieler auswärts 

geliefert, sie gehen deshalb als Außenseiter 
mit einigen Vorteilen ns Spiel. Allerdings; In 
Dieburg hat man bereits schon schlechte Er- 
fahrungen demacht, denn man bezog einmal 
eine ll;l-Niederlage. (ha) 

Jügesheim bei den SSG-Fußballern 
Am Sonntag stehen die Fußballer der SSG 

Langen vor einer schweren Aufgabe, die 
gleichzeitig Aufschluß über die wahre Spiel- 
stärke der Langener geben wird. Gegner der 
Platzherren ist der derzeitige Tabellendritte 
und diesjährige Meisterschaft.s-Favorit TGS 
•Jügesheim. Die Gäste stehen mit 19:3 Punkten 
punktgleich mit Tabellenführer TV Hausen 
und nur das schlechtere Torverhältnis ver- 
wies sie am letzten Sonntag auf Platz 3. Ge- 
gen den wiedererstarkten FC Bieber behielten 
die Jügesheimer am vergangenen Wochen- 
ende überlegen mit 4:1 Toren die Oberhand, 
während die Langener einen beachtlichen 
Auswärtserfolg zu verbuchen hatten. Gefähr- 
lichste Waffe der Gäste dürfte die Stürmer- 
reihe sein, die mit 35 geschossenen Toren den 
diesjährigen Rekord erzielte. Da andererseits 
die Langener über die bessere Hintermann- 
schaft verfügen, wird es zu einer interessan- 
ten Paarung kommen. In der vergangenen 
Saison waren es die .lügesheimer. die durch 
einen 3:2-Sieg den Langenern ihre letzten 
Meisterschaftshoffnungen nahmen. Ob es den 
Langenern diesmal gelingen wird, Revanche 
dafür zu nehmen, ist schwerlich vorauszu- 
sagen. Auf alle Fälle könnte den Gastgeber 
nur ein Sieg etwas näher an die .Spitzen- 
mannschaften heranbringen. 

Wer ersetzt herausgestellten 
Brünninghaus? 

Nach dem teuer erkauften Sieg gegen c le 
TG 75 Darmstadt, in einem Spiel, das unter 
einer unmöglichen Leitung zu einer hekti- 
schen „Sehlacht" ausartete, wirft sich die 
Frage auf, wer den aus unerfindlichen Grün- 
den des Feldes verwiesenen Erzhäuser Sturm- 
tank Brünninghaus am kommenden Sonntag 
beim SV Geinsheim ersetzt. Ob der am ver- 
gangenen Sonntag seine ersten „Gehversuche" 
in der Reserve machende Jourdan für ihn 
wieder zum Zuge kommt? Auch E. Breidert 
dürfte wieder zur Debatte stehen. Die Geins- 
heimer Platzherren kamen zuletzt beim Neu- 
ling TV Haßloch mit 0:4 recht deutlich unter 
die Räder und rangieren auf dem 13. Tabel- 
lenplatz. Nach glücklicher Lösung obiger 
Frage dürfte auch am Rliein zumindest eine 
Punkteteilung erreicht werden. 

Soma des 1. FC siegte bei Darmstadt 98 
Sorna SV 98 Dannsladt — Soma 1. FC Langen 

1:3 (0:2) 
Die Club-Soma lieferte in Darm.stadt ihr 

bisher be.stes Saisonspiel. Die Stärke der Lan- 
gener war diesmal die Läuferreihe mit Win- 
kel und Fuchs, sowie die Verbinder Mann 
und Hubich, Gegen dieses Quartett hatten die 
Gastgeber kein wirksames Gegenmittel, Zwar 
versuchten sie immer wieder, durch Gamperl 
ein wirksames Spiel über die Flügel aufzu- 
ziehen, aber auch die Hintermannschaft vor 
dem sicheren Torwart Püsche stand eisern. 
Hubich hatte mit einem Freistoß die Füh- 

rung für Langen erzielt, die Freisens bis zur 
Pause auf 2:0 ausbaute. Auch nach dem 
Wechsel konnten die stets fairen Darmstäd- 
ter nur selten gefährlich werden. Zunächst 
schloß Fuchs einen Sololauf über das halbe 
Feld mit dem dritten Treffer ab, bevor 
Darmstadt den verdienten Ehrentreffer er- 
zielte. 

Langen spielte mit Püsche, Stubenvoll. 
Bartocha, Fuchs. Weger, Winkel, Hoffeiner, 
Mann. Freisens, Hubieh und Schmidt. 

Am kommenden Samstag muß die Soma in 
die Höhle des Löwen. Mit dem SV Wixhau- 
sen als Gastgeber steht ihr die wohl schwer- 
ste Aufgabe bevor, machen doch beide Mann- 
.schaften nach den bisherigen Ergebnissen 
die Meisterschaft wieder unter sich aus. Wix- 
hau.sen. dessen Mannschaft über die gleiche 
Spiel.stärke wie die Langener verfügt, hatte 
in den vorhergegangenen Begegnungen im- 
mer etwas glücklos ge.spielt. Diesmal wollen 
sie den Spieß umdrehen und durch einen 
Sieg über Langen der Mei.^terschaft einen 
Schritt näher kommen. 

Abfahrt 14,30 Uhr — Rosenapolhcke, 

Egelsbachs Soma in Nieder-Roden 
Für morgen hat die schwarz-weiße Sorna 

ein weiteres Treffen, diesmal gegen einen 
alten Bekannten aus früheren Tagen, nämlich 
die SG Nieder-Roden. auf dem Programmm. 
Die .Abfahrt der Mannschaft ist um 15.15 Uhr 
mit PKW ab Vereinslokal Theis vorgesehen. 
Heute wieder um 21 Uhr an gleicher Stelle 
Soma-Besprechung, 

1. FCL-Jugend 
Die D-.Iugend des Clubs kam am letzten 

Wochenende kampflos zu beiden Punkten, da 
Messel zu dem vorverlegten RücJcrundenspiel 
nicht antrat. 

Die C-,Tugend blieb wiederum ohne Sieg. 
Mit 1:5 unterlag sie ganz klar gegen Schnep- 
penhausen, 

Ebenfalls deutlich fiel die 1:5-Niederlage 
der B 2 bei der FTG Pfungstadt aus. 

Die B 1 konnte gegen Roßdorf zwar mit 
5:2 Toren Sieger bleiben, machte aber spiele- 
risch nicht immer einen guten Eindruck. 

Überraschend war der 2;n-.'\uswärtssieg 
der A 2 bei Gräfenhausen. Der Gegner halte 
bisher nur 3 Minuspunkte auf seinem Konto. 
Die Gräfenhäuser waren zwar im Feldspiel 
überlegen. Zu einem Torerfolg kamen sie 
aber gegen die aufopfernd und etwas glück- 
lich kämpfenden Langener nicht. Zum Schluß 
des Spieies war ein 3:0 noch näher als ein 
Anschlußtreffer für Gräfenhausen. 

Umgekehrt lief es bei der A I. Sie war 
zwar gegen Rot-Weiß Darmstadt feldüber- 
legen, rannte aber immer wieder gegen eine 
massive Abwehr an. Die zu offensive Ab- 
wehr ermöglichte dann den Darmstädter 
Sieg durch wenige Steilangriffe, der mit 3:0 
recht klar ausfiel. 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag spielen die D- und 

C-,Iugend gegen FC Arheilgen. Eine Abset- 
zung des D-Jugendspieles wegen erfolgter 
Pockenimpfung ist wahrscheinlich. Am Sonn- 
tag spielt die R 1 um 9 Uhr hier gegen 
Schneppenhausen. Anschließend spielt die 
B 2 gegen TSV Pfungstadt. Von der B 1 kann 
man einen Sieg ei'warten. Sehr schwer wird 
es wiederum die B 2 haben. Die A 2 ist spiel- 
frei und die A 1 hat in Roßdorf Gelegenheit, 
wieder einiges gut zu machen. 

Halienhandbaürunde Winterhalbjahr 1965/66 kurz vor dem Beginn 

Nachdem vor einigen Wochen die Feld- 
handballsaison zu Ende ging, bei der die 
erste Mannschaft der SSG noch einmal mit 
einem blauen Auge davon kam, beginnt am 
kommenden Wochenende die diesjährige Hal- 
lensaison. In diesem Jahr hatten die Vereine 
weit mehr Zeit, sich auf die Hallenspiele um- 
zustellen und in sogenannten Training.sspie- 
len gute Vorbereitung.sarbeit zu leisten. So 
nutzte auch die SSG die Zeit und maß sich 
bei Turnieren in Seeheim. Sachsenhausen, 
Rothenburg o. d. Tauber usw. mit spielstar- 
ken Mann.-ichaften. Aber auch das Training 
in eigener Halle konnte forciert werden, da 
die neue Turnhalle im Oberlinden ein 
einigermaßen gutes Training zuließ. Unter 
diesen Umständen ist man natüilich auf das 
diesjährige Abschneiden aller SSG Mann- 
schaften ge.spannf. In diesem Zusammenhang 
hier nochmals die Trainingszeiten der ein- 
zelnen Mannschaften, die in der Einstein- 
schule stattfinden; 

B-Jugend Dienstag 18 Uhr, Aktive Diens- 
tag 19.30 Uhr, Schüler Donnerstag 18 Uhr, 
A 1 und A 2 Donnerstag 19.30 Uhr. 

Den Anfang in der dies,)ährigen Hallen- 
runde machen, wie immer, die Jugend- und 
Reser\'emannschaften des Kreises Darm- 
stadt. Schon am kommenden Sonntagnach- 
mittag mißt sieh die Reserve der SSG mit 
den Reservemannschaften von 75 Darmstadt 
und Egelsbach. Heute schon über den Aus- 
gang der Spiele etwas zu sagen, wäre ver- 

früht. die Mannschaften brauchen erst eine 
gewisse Anlaufzeit. Wünschen wir aber der 
Langener Mannscl^aft bei ihrem Einstand 
viel Glück und Erfolg, denn zum Können ge- 
hört auch eine Portion Glück. 

Bei den Jugendmannschaften der SSG wird 
man mit unterschiedlichen Erfolgen rechnen 
müssen. Die A 1-Jugend ist ja bekanntlich 
auch in der Halle mehrfacher Titelverteidi- 
ger und sollte zumindest auf Kreisebene keine 
allzugroßen Schwierigkeiten haben. Die A 2 
dürfte in diesem Jahr nicht die Spielstärke 
des vergangenen .lahr-s aufweisen, aber im- 
merhin einen sicheren Mittelplatz in der 
Tabelle behaupten. Die B-Jugend gehört auch 
in diesem Jahr zum engeren Kreis der Mei- 
sterschaftsanwärter. Ihre größten Gegner 
sind hierbei die Mannschaften von Pfungstadt 
und 75 Darmstadt. 

Die Schülermannschaft, das haben die Trai- 
ningsspiele bewiesen, ist in diesem Jahr weit- 
aus stärker einzuschätzen, als im vergangenen 
Jahr. Ob es allerdings zu einem vorderen 
Tabellenplatz reicht, bleibt abzuwarten. Auf 
alle Fälle werden die Gegner der SSG nicht 
leicht zu nehmen sein. Nur der wird aus die- 
ser Runde erfolgreich hervorgehen, der es 
versteht, Konzentration, Kondition und Kön- 
nen zu vereinen. Wünschen wir aber auch, 
daß die Spiele anständig und fair ausgetragen 
werden. Das sollten alle ihrem Handballsport 
schuldig sein. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SGE — SKG Bickenbach 3:1 
B-.Igd. SGE — TSG 46 Darmstadt 4:1 
C-Jgd. SGE — TSG Wixhausen :7;1 
D-Jgd. FC Arheilgen — SGE 1:2 

Große Freude herrschte am vergangenen 
Wochenende im Lager der Egel.sbacher Fuß- 
balljugend. Zum ersten Male seit langer Zeit 
gewannen alle eingesetzten Mannschaften ihre 
Punktspiele. Die A-Jugend siegte auch gegen 
Bickenbach. Zuerst sah es allerdings nicht 
nach einem so klaren Sieg der Gastgeber aus. 
Doch allmählich setzte sich die reifere Spiel- 
weise der Schwarz-Weißen durch. Nach dem 
Wechsel setzte die schon obligatorisch ge- 
wordene .schwache Zeit der Einheimischen 
ein. Nur die guten Abwehrleistungen des 
Egelsbacher Schlußmannes vereitelten Erfolge 
der Bickenbacher. 

Trotz der zahlenmäßig hohen Torau.-^bcute 
im Spiel der B-Jugend, befriedigte die Egels- 
bacher Mannschaft über weite Strecken des 
Spieles nicht. Der Ball wurde in den eigenen 
Reihen zu lange gehalten. Dabei ist mangelnde 
Kondition einzelner Spieler festzustolicn. 
Auch die Hintermannschaft sollte wi-sontlich 
kon.sequenter decisen. 

Einen neuen Kantersieg erzielte die C- 
Jugend gegen ihren Gast aus Wi,\liausen. 
Außer einem unbändigen Eifer hatten die 
Gäste nichts entgegen zu setzen. Trotz der 
starken spielerischen Unterlegenheil blieben 
die Buben aus Wixhausen fair bis zur letzten 
Minute. 

Erfreulich auch der Rückspielsieg der D- 
Jugend beim FC .'Arheilgen, Hier setzten sich 
alle Egelsbacher bis zum Schlußpfiff restlos 
ein. so daß sie als verdiente Sieger das 
Spielfeld verla.ssen konnten. 

Vorschau 
Die A-Jugend hat am kommenden Sonntag- 

vormittag Gäste aus Darmstadt. Die TG 75 
kommt mit ihrer A 1 zum fälligen Punkte- 
spiel. Sollten die Egelsbacher weiter ihre Lei- 
stungen steigern, dann könnte auch hier wie- 
der der Sieger Egelsbach heißen. Natürlich 
müßten sich einige Spieler etwas be.sser in 
die Mannschaft einfügen. 

Die B-Jugend muß zum ersten Rückspiel 
der Runde nach Wixliausen. Im Vorspiel 
konnte Egelsbach mit 1:0 gewinnen. Zumin- 
dest ein Teilerfolg ist nicht ausgeschlos.scn. 

Auch die beiden Schülermannschaften be- 
ginnen mit der Rückrunde. Bei der SG Ar- 
heilgen wird die C-Jugend versuchen. Re- 
vanche für das unverdiente Unentschieden 
im ersten Spiel zu nehmen. Auch die D- 
Jugend wild es ihrem Ga.stgeber nicht leicht 
machen. 

Spielbeginn A-Jugend 10.30 Uhr. Berliner 
Platz. B-.Iugend 9 Uhr in Wixhausen. D- und 
C-Jugend 14.30 und 15.,30 Uhr am Ellsee. 

SSG-Jugendfußball 
TV Dreieichenhain C-Jgd. — SSG C-Jgd. 4:0 
Eiche Offenbach B-Jgd. — SSG B-Jgd. 0:3 
SC Steinberg A-Jgd. — FFG A-,Tgd, 2:1 

Die C-Jugend stellte sich am vergangenen 
Wochenende bei der außer Konkurrenz spie- 
lenden Mannschaft des TV Dreieiehenhain vor 
und unterlag mit 0:4 Toren, Da bei der Gast- 
gebermannschaft einige Spieler im B-Jugend- 
Alter mitwirkten, bestand für die körperlich 
schwächeren Langener keine Siegeschance. 
Bei den Langenern mußten einige etat.sinäßige 
Spieler ersetzt werden. Lediglieh Torwart 
Stark und der Halbrechte Wilkens zeigten an- 
sprechende Leistungen. Insgesamt wirkte die 
Mannschaft spielerisch noch sehr unreif. 

Die B-Jugend setzte ihre Erfolgsserie fort 
und besiegte die spielstarke Mannsrliaft von 
Eiche Offenbach auf eigenem Platz mit 3:0 
Toren. Während des gesamten Spieles stand 
der Langener Sieg nie in Frage. Die Tore 
wurden von Wunderlich (2) und Starke erzielt. 

Die A-Jugend mußte beim SC Steinberg 
eine erneute Niederlage hinnehmen. Das Spiel 
der Langener wirkte zerfahren und erreichte 
zu keiner Zeit das Niveau früherer Spiele. In 
der ersten Halbzeit erreichten die Gastgeber 
mit dem starken Wind als Bundesgenossen aie 
1 ;0-Führung, Nach der Pause gelang Bagnulo 
der Ausgleich, und für die Langener schien 
der Sieg greifbar nahe. Doch in dieser Ph-ise 
verhinderte der ausgezeichnete Ga;ngeber- 
Torwart weitere Langener Treffer. In den 
Schlußminuten gelang dem ungedeckten Stein- 
berger Rechtsaußen noch der Siegestreffer. 

V o 1 s c h a u : Die Spiele der D- und der 
C-Jugend wurden abgesetzt. — Die A- und die 
B-Jugend haben am Sonntagvormittag Heim- 
spiele. Um 9 Uhr erwartet die B-Jugend die 
Bl-Jugend der Spvgg. Neu-Isenburg. Bereits 
im Vorspiel in Neu-Isenburg erreichten die 
Langener ein beachtliches 2;2-Unentschieden. 
Auch in diesem Spiel dürften die Erfolgs- 
chancen für beide Mannschaften gleich sein. 

Anschließend um 10.30 U';r empfängt die 
A-Jgd. die Mannschaft des W Sprendlingen. 

LANGENER Zi;iTlTN'G 
Verantwortlich für Politik und Lokatnachrlohteii! 
rrlwlrleh Scliädllch, für Unterhaltung und Ajizeigeu: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdnickerel 
Kühn KO. Langen, Darmstadter StraBe M. Ruf S893, 
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Wenn Sie gern kochen 

äber wenig Zeit dazu haben 

warum kochen Sie danri nicht 

vollautomatisch? 

AEG-Elektroherd „del uxe 

mit SynGKromatic-Schaltühr 

Freitag, den 5. Novembei löBö 

Aus der Welt des Films 

Im Hoimspiol am Irtncn SonnlaR ßcficn 
den FV Epprrtshaiispn übrrüonen dir Offcn- 
Ihalor. nachdem sie bis 7ur TO. Minute mit 
2:0 führten, dem Cn.ct doch noch einen Punkt. 
Während die F.niTert.chSu.ser zu Anfang ein 
Selbsttor fabrizierten, pa.ssicrte das selbe den 
GastRcbern. kurz naclidem es 2:1 stand. 

Die SusKo-Fußballer .-.pielten mit derselben 
Mnnnschaft. die am Voi-sonntag einen 2:1- 
Sieß in Höchst crtinRen konnte. Also wieder 
mit dem lOjähriRnn F.rich Hoffmann auf 
Aui.VnIäufer und mit Willy Haller als Ver- 
teidiger Jakob Schlee spielte Halblinks imd 
Linksaußen Hans Gans. Die Gäste aus dem 
Kreis Dieburg waren leicht überlegen. Trotz- 
dem gingen die Offenthaler bereits in der 
9. Minute mit 1:0 in Führung, als Rechts- 
außen Helmut Haller eine Flanke hereinzog 
und der Gästeverteidiger das I-eder ins 
eigene Netz lenkte. Zwei Minuten spp.ter 
stand es bereit:- 2:0. Eine Ftechtsflanke von 
Herbert Karach bekam Senior Schlee maß- 
gerecht auf den Kopf, so daß er das I-eder 
zum 2:0 in die gegnerischen Maschen setzen 
konnte. Nach diesen beiden überraschenden 
Treffern halten die Offenthaler, auf dem 
glatten Boden, ihre stärkste Zeit mit dem 
Wind im Rücken. Glück hatten sie in der 
30. Minute, als der gegnerische Sturm vor 
dem Offenthaler Tor auftauchte und ein 

In der vergangenen Woche hatten die 
Schützen ein reiches Programm an Rundon- 
wettkämpfen, Freundsdiaftskampfcn und 
Pokalschießen zu erfüllen. So hatte die 
2. Mannschaft ihren 3. Rundenkampf auszu- 
tragen. Der Gegner war die 2. Mannschiaft des 
ESV Blau-Gold, die die.ses Treffen mit oinein 
geringen Ringvorsprung für sich entsdieiden 
konnte. Die zwei besten Blau-Gold-Sdiützen 
erzielten je 134 Ringe. Für Langen sdioß Frau 
Hüser 133 Ringe, Gerhard Loy 130 und Frau 
Mields 127. DurcJi diesen doppelten Punkt- 
verlust ist die zweite Mannschaft in der Ta- 
belle auf den Mittelplatz zurückgefallen, .»im 
4. November halten die gleichen Sdiützen die 
Oberräder Mannsdiaft zu Gast. Über Jiesen 
Wettkampf werden wir noch bericJiten. 

Schützen der Langener Gesellschaft waren 
audi bei den Kämpfen tun den in Nieder- 
Klingen Odw. ausgesdiricbenen Otzberg- 
Pokal beteiligt. Trotz der guten Leistungen 
von Werner Sdiäfer und Fritz Klepper, die 
mit 139 bzw, 138 Ringen das beste Ergebnis 
des Abends schössen, konnte der Pokal nicht 
mit nadi Langen genommen werden. Die Lan- 
gener haben diesen Wettstreit dazu benutzt, 
sich den jeweils neuen Schießbedingungen 
anzupassen und sich in der Kondition zu 
stärkeil. 

Den 3. Rundenkampf der ensteii Mannsdiaft 
gegen Neu-Isenburg konnte am 29. Oktober in 
Neu-Isenburg gewonnen werden. Die gut aus- 
geglichene 6er Mannsdiaft erzielte 805 Ringe. 
Neu-Isenburg errcidite 970 Ringe. Für Lan- 

für Sie 
und Ihren 
verwöhnten 
Geschmack 

in 1 Minute 
4 Portionen 

feinstes 
Kartoffelpüree 

Der Mann, di'ii keiner kannte (lUchtburg, 
SpätvorstellungV Die internatioiiale Polizei 
jagt in diesem Kriminalthriller eine Rausdi- 
giftbande. Rom, London, New York, Lissabon 
und Athen — das sind die l'asziniei-endea 
SdiaiipliUze dieses erregenden Films, in dem 
mit gnadenloser Härte eine Rauschgiftbande 
aufgescheucht und gestellt wird. 

„Bob FleniinR helzl Professor G ..(LiLi). 
Eine geheime wissenschaftliche Formel, in 
einem Mikrofilm durch deii Eisernen Vorhang 
geschleust, wird drei Physikern zum tödlichen 
Verhängnis. Die Abwehrdienste von West und 
Ost laufen auf Hochtouren, sie setzen ihre 
befähigsten Agenten ein. Vom CIA ist es Bob 
Fleming. Er findet die heiße Spur in Paris, — 
Und nervenkitzelnd wird schon seine erste 
Begegnung mit jenem Professor G ., „ dessen 
Fährte er in Hamburg und Beirut auf der er- 
bitterten .lagd nach dem anscheinend spurlos 
verschwundenen Mikrofilm verfolgt. 

„Der Gorilla fleischt die Zähne" (Lichtburg, 
Spätv<irst.). Der prunkvolle Landsitz Lchurits 
ist Schauplatz der letzten abenteuerlichen 
Szenen, die Geo Paquet, der unerschrocken« 
Gorilla, augenzwinkernd mit dem Kommen- 
tar beschließt: „Das alles war schwer, ver- 
teufelt schwer. Doch die Schurken haben ihre 
Strafe gefunden und die Republik ist wieder 
einmal gerettet." 

BeilaRcn-Hinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Pro.spekl mit Be- 

stellkarle der Lebkuchanfabrik und dem Honig- 
Versandhaus, E. Otto Schmidt, Nürnberg, bei, 
außerdem ein Prospekt mit Bestellkarle der 
Ogo Kaffeeriisterei Carl Wilhclmi, Bremen, 

SCHACH 
SK Langen II - SK Goddelau I 2:6! 

Am Vormittag des 31. Oktober hatte die 
2. Brettmannschaft des SK Langen die 1, des 
SK Goddelau im zweiten Kampf um die Be- 
ftrksmeisterschaft des Unterverbandes Star- 
kenburg zu Gast und mußte eine unerwartet 
hohe Niederlage hinnehmen. Man hatte die 
Öäste, die erst vor zwei Jahren neu zu dem 
hes sischen Schachverband gekommen waren, 
offenbar unterschätzt. So kam es, daß bei 
Langen ausgerechnet der sogenannte „Er- 
eatzmann" Scherf am 7. Brett, zur einzigen 
Gewinnpartie für Langen kam. während der 
andere Punkt aus zwei Remispartien von 
Kapitza atn 3. und Glemann am 5. stammt. 

Vielleicht ist diese hohe Niederlage auch 
darauf zurückzuführen, daß man in Langen 
zuviel „Blitzt". Dieses „Blitz-Schach-Spielen" 
kann wohl eine Abwechslung, aber keine 
Dauerer.scheinung sein. 

Ein guter Schachspieler erhält oder fördert 
eeine Spielstärke nur durch das lautende 
Studium wichtiger theoretischer Abhandlun- 
gen und sammelt durch eingehendes Studium 
von Meisterpartien notwendige Erkenntnisse 

Die Zukunft des Rodgaues 
Die Planungen, die sich seit längerer Zeit 

in verkehrstechnischer und städtebaulicher 
Hinsicht um den Rodgau von Dudenhofen und 
Heusenstamm bis Urberach, Dietzenbach, 
Ober- und Nieder-Roden drehen, rechnen 
damit, daß die Gemeinden im Rodgau in den 
nächsten 15 Jahren auf eine Gesamteinwoh- 
nerzahl von 350 000 Personen kommen. Die 
Bundesbahn will daher eine Schnellbahn von 
Frankfurt über Offenbach in den Rodgau 
einführen. Auch soll das Straßennetz entspre- 
chend erweitert werden. Bekanntlich besteht 
bereits unter dem Vorsilz <les Heusenstam- 
mer Bürgermeister.^ Hemberger ein Pla- 
nungsverband Rodgau. 

Weitere Vorzüge der 
Synchromatic-Schaltuhr: 

Die neue Synchromatic- 
Schaltuhr macht das 
vollautomatische Kochen 
so einfach wie noch nie Elegante, praktische KUchen- 

uhr mit 12-Stundcn-Eln- und 
Ausschaltautomatik und 60-MI- 
nuten-Kurzzeltwecker. Sie sagen Ihr zum Beispiel mor- 

gens um 9 Uhr beim Weggehen: 
„Wir möchten um 13 Uhr essen. 
Kochzelt 1 stunde." Vorbildlicher Kundendienst — 

auch viele Jahre nach dem Kauf 
— ist selbstverständlich. 

Pünktlich um 12 Uhr beginnt der 
Elektroherd „deluxe" mit dem 
Kochen aut der Regla-Automatlk- 
Platte und im Automatlk-Brat- 
ofen. Da brennt nichts an — da 
kocht nichts über. Die automati- 
sche Temperaturregelung paßt 
zuverltssig auf. 

Ansehen kostet nidits: Beim 
Fachhandel oder bei einem Koch- 
vortrag in einer AEG-Beratungt- 
stelle. Prospekte schickt Ihnen 
gern das AEG-Elektroherde- 
Werk, Abt, E 70, 85 Nürnberg 2. 

Es ist 13 Ufir. Der Elektroherd 
„deluxe" schaltet sich automa- 
tisch aus. Ihr mit Liebe zuberei- 
tetes Essen ist fertig, ohne daD 
Sie am Herd stehen muBten. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

BiiyHiaiirii m 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu lOOo/o der Sonnenblume, darunter 450/0 flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB hat einen besonders 
hohen Anteil an lebensv\/lchtlger Linolsäure und 
Ist von hohem Gesundheitswert. 

VItamIngehalt pro kg; 
150001, E. Vitamin A | 1 000 I. E. Vitamin Di 
5 0001, E. Provitamin A | 1 SO mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert 

Mr, 88 LANOENER ZBITÜNO LnnRcn, den 5. November löiiS 

Dif Wurtt, di« du heute ißt, tat morgen von 
OMtern. P/ltzner 

Dichter, Druckfehler und Frauen 
Aphorismen von Egon Frieden 

Ich gehrieb einmal folgendes: „Der Menidi Baumstumpf, jedes 
Ist ein ewiger Gottsucher. Was man audi sonst 
von Ihm aussagen wollte, wiir« sekundär, 
denn aus dieser einen Quelle strömt alles 
was er tut und unterlSOL" Der Setzer al>er 
druckte; „Der Mensch Ist ein ewiger Gold- 
sucher." Dieser Druckfehler war wirklich und 
wahrhaftig vom Teufel, und iwar von Jenem 
Teufel, der nicht bloO das Gedruckte regiert, 
sondern audi das Geschriebene, und nlAt 
bloß das Geschriel>ene, sondern auch die Ge- 
hirne derer, die es sdirelben, und nicht bloU 
die Gehirne, sondern auch die Seelen, und 
nicht bloß die Seelen, sondern die ganze Welt 
Kurzum: das Tragische dieses Druckfehlers 
bestand darin, daß er keiner war. 

* 
Jeder Mensch ist verliebt, jeder Mensch Ist 

begeistert, jeder Mensch Ist weise — atjcr nur 
In wenigen seltenen Augenblicken. Wie der 
Dichter die Frau Immer sieht, so hat sie Jeder 
Mensch mindestens einmal in seinem tiebcn 
gesehen; als er liebte; wie der Dichter die 
Natur, Jedes Stflck Rosen, jeden vers^nelten 

Tulpenbeet, jede alte 
Bretterhütte empfindet, so hat Jeder sdion 
Irgendwann einmal Rasen, Baum, Blume und 
Brücke empfunden, aber nur ein kurzes Zeit- 
teilchen, dann sank «lies wieder hinab; er 
hatt« es sofort wieder vergessen. Die meisten 
Menschen sind eben vergeßliche Dlditer. Und 
ebenso vergeßlidie Denker. Wer war nicht 
schon weise, freilich zumeist gerade dann, 
wenn er es am wenigsten zu sein glaubte? 
Gespräche von Holzffillem, Schmieden, Fuhr- 
leuten, Handwerksburschen enthalten oft 
überraschende Wahrheiten, Tiefblicke, schftrf- 
ste Sadiurtelle Jcsder Mensch, der einer Sache 
kundig Ist, vermag über sie dl* vorzüglichsten 
Bemerkungen zu machen. Aber er weiß es 
nicht. Und er sammelte es nicht auf; Er Ist kein 
Reservoir seiner Weisheiten. 

Der Dichter Ist ganz einfach das ununter- 
brochen, was die übrigen Menschen alle fünf 
Jahre einmal sind. Er unterscheidet sich In 
nichts anderem von Ihnen. Er lebt mit der 
Dinücn In dauernder Kryptogamle, Er Ist 
immer twgeistert. Immer verllebt und dnrunp 
immer weise. 

Die Verlustanzeige 
l:lne qanz nnwahrsdielnlldie Gesdiidite / Von Crid Codt 

Gold für Ihre 

Gesundheit 

In das PoHzeibüro stürzte ein Herr, ver- 
stfirt und aufgeregt „Schnell, eine Verlust- 
anzeige!", rief er sciion beim Eintreten dem 

Beamten hinter dem Schreibtisch zu. 
„Vrrlustsadien: Fundbüro, dritter Stock, 

Zimmer ,3S2", erwiderte der, ohne aufzublik- 
ken, und biß herzhaft In eine belegte Semmel, 

„Nein! Nein'" wehrte der Herr ab. Er war 
ganz außer Atem, und kleine Schweißperlen 
standen auf seiner Stirn. „Es handelt .sich 
nicht um verlorene Sachen, sondern um Men- 
schen!" 

Der Beamte ließ seine Semmel, die er so- 
eben wieder zum Munde führen wollte, sin- 
ken. „Oh", meinte er, „das Ist etwas anderes. 
Wo sind sie abhanden gekommen? Hier, in der 
Stadt'" 

„.la, hierl" Der Herr fuhr sich mit dem Ta- 
schentuch über die Stirn. 

„Nun, nehmen Sie Platz und beruhigen Sie 
sich", ilichelte der Beamte tröstend, „madien 
Sie sich keine zu großen Sorgen. Bisher haben 
wir alle als verloren gemeldeten Kinder Ihren 
Eltern wieder zuführen können. Allein Ijeim 
de-Gaulle-Besuch wurden uns 63 Kinder ge- 
meldet, die " 

„Aber, es handelt sich doch gar nicht um 
Kinder!" stöhnte der Herr. „Rs handelt sich 
um Erwachsene, um zwei Damen!" Und dann 
.schrie er beinahe „Tun Sie etwas! Ich mache 
Sie darauf aufmerksam, daß jede Verzögerung 
die Gesundheit, vielleicSil das Leben der bei- 
den aufs .schwerste gefährden kann." 

„Aha'" sagte der Beamte, der nun selbst In 
Feuer geriet. „Warum sagen Sie das nicht 
gleich. Wir werden sofort einen Funkwogen 
hinschicken. Wie Ist die Adresse?" 

„Aber, das Ist es ja gerade: ich habe keine 
Ahnung, wo sie sich befinden. Sie sind doch 
verlorengegangen, ver-lo-ren, Herr Wacht- 
meister!" 

„Aha!" machte der wieder und dachte eme 
Weil.' angestrengt nach. Darauf meinte er 
vorsichtig: „Dann ist es also vielleicht nicht 
ausgesdilossen. daß sie am Ende gar nidit 
mehr — nun - am Leben sind? 

Der Herr war zu verblüfft, um auch nur ei- 
nen tjiut hervorbringen zu können. Doch der 
Beamte beherrsdite die Situation. Er erhob 
sidi. „Das ist dann Sadte des Morddezernats", 
sagte er, „Zweiter Stock, Zimmer 267, Inspek- 
tor Heise." 

Der Herr aber blieb sitzen. „Ich kontme we- 
der, um .eine Anzeige wegen eines geplanten 
noch weeen eines gosdiehenen Mordes 1 er- 
statten, sondern um das Abhandenkommen 
zweier Menschen, ehrenwerter Bürger unserer 
Stadt und unseres Landes, anzuzeigen und Sie 
aufzufordern, kraft Ihres Amtes alles Erfor- 
derliche und Nötige zu ihrer Wiederauffin- 
dung in die Wege zu leiten. Vielieidit nehmen 
Sie zunächst meine Anzeige zu Protokoll'" 

„Protokoll — I Gewiß!" Der Beamte belebte 
sich sichtlicji. 

Der Herr berlditete, „Ich begab mich heute 
nadimittag mit den beiden erwähnten Perso- 
nen in das Rathaus unserei' Stadt. Gegen 
drei Uhr " 

„Wer waren die beiden Personen?" 
„Meine Frau und deren Mutter, meine 

Schwiegermutter." Wir gingen also in das Rat- 
haus. Sie kennen es? Ein riesiger Bau. Elf 
Stockwerke." 

Der Beamte nicjcte. Er kannte es. 
„Idi brauchte nur eine kleine Auskunft, 

aber man schickte mich von Zimmer zu Zim- 
mer. Wir fuhren mit dem Paternoster einige 
Stockwerke hinauf und hinunter." 

„Sie trieben also Unfug? 
„Wir trieben keineswegs Unfug, sondern 

suchten den Sachbearbeiter meiner Angele- \ 
genheit." 

„Aha!" machte der Beamte. 
„t}brigens war es gar nicht einfach — dieses 

Paternosterfahren", sagte der Herr und schau- 
erte leicht in der Erinnerung. „Meine Schwie- 
germutter ist ein wenig ängstlich und ver- 
paßte immer die Kabinen. Hätte ich sie nidit 
hlneingeschubst und hernach wieder heraus- 
gezogen, wäre sie nicht hineingekommen oder 
— einmal drin — nicht wieder heraus." 

Der Beamte lächelte ein wissendes Lächeln 
„Im dritten Stockwerk", fuhr der Herr be- 

wegt fort, „erblickte Idi plötzlich vom Pater- 
noster aus Herrn X." 

„Aha! Ihrer Meinung nach kommt dieser 
Herr X als mutmaßlicher Täter in Betracht?" 

Der Herr sah den Beamten sprachlos an 
„Wieso als Täter?" 

„Herr X. Ist der Sachbearbeiter meiner An- 
gelegenheit, den ich ja bereits im ganzen Haus 
gcsudit hatte. Ich sprang aus dem Paternoster 
und wir gingen langsam Im Gespräch den 
Korridor hinunter. Ich gestehe, daß Ich meine 
beiden Damen für den Augenblick gänzllcji 
vergessen hatte." Die Eriniierung überwäl- 
tigte Ihn, und er gebrauchte wiederum sein 
Taschentuch. 

„Fahren Sie fort!" mahnte der Beamte. 
Minuten später verließ ich das Büro des 

Herrn X. wieder. Von meinen Damen fand ich 
nicht eine Spur. Ich lief die Treppen hinauf, 
ich lief die Treppen hinunter; Ich durchquerte 
das ganze Haus in der Vertikalen, ich guckte 
links, ich guckte rechts. Ich durchmaß die end- 
losen Korridore aller elf Stockwerke — nichts. 
Ich stellte mich abwechselnd vor die einzelnen 
Paternoster A, B, C, D und E. Wenn ich vor 
dem einen stand, fürchtete Ich, daß sie mit 
dem anderen fahren würden. Sie konnten, 
während Icäi mit den Bllcjcen den einen hin- 
auf beobachtete, mit dem anderen herab- 
sch weben." 

Der Herr hob beschwörend die Hände 
,JIerr Waditmeister", rief er, „die einzige 
Mtiglidikeit Ist, daß sie in einem dieser Pater- 
noster stecken und nun ständig hinauf- und 
hinabfahren. Denn ~ ich sagte schon — meine 
Schwiegermutter Ist ein wenig ängstllili. — 
Aber, e.'i muß nun etwas geschehen' Siebzig 

Stunden kann ein atisgewadisencr Mensen 
notfalls ohne Schlaf auskommen — dann 
stirbt er unweigerlich 1" 

Der Herr schwieg erschöpft und blickte 
— voller Hoffnung — auf den Beamten. 

„Hml" machte der ein letztes Mal. Schließ- 
lich hob er den Kopf. .Darüber steht nichts 
In meiner Dienstanweisung, mein Herr", sagte 
er mit Würde. „Dieser Fall Ist nicht vorgesehen 
— Paternoster: nein! Dafür bin Idi nicht zu- 
standig." 

Er legte den txischrlebcnen Bogen sorgfältig 
auf einen hohen Stoß ebenfalls beschriebener 
Bogen, fuhr mit der Hand in das Mittelfach 
seines Schrelbtischs und holte die angebissene 
Semmel wieder hervor. 

„Nicht zuständig!" murmelte er noch einmal 
und biß herzhaft In sein Vesperbrot, Dann 
kam ihm plötzlich ein Einfall, 

„Vielleicht appellieren Sie einmal an die 
Oeffentllchkelt?" meinte er nicht ohne Wohl- 
wollen. „Schreiben Sie die Geschichte auf!" 

Der Herr tat es. Hier Ist sie. 

Sonnenblumen- 

Margarine 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
blumenkernen. Das ist etwas 
ungewöhnlich Gutes I Sie merken 
es schon am Geschmack. 
Und gesund Ist SB - 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bekömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 
Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden (»egeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 

Lebenskraft der Sonnenblume - 
Lebenskraft für Sie! 

echte 
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Die Meister von morgen zeigen, worauf es bei Kinderkleidung aniioniml 

■STSeiSS-rfSS ps man Er wärmt und gibt ausreichend Bewegungsfreiheit. 

Zum Kasperlespicicn und für ail die anderen Spiele im Wn- 
deraimmer ist so ein Overall hübsch und sehr pralttiscü. 

Fürs Spiel im Kinderzimmer 
Das Leben unserer Kleinsten spielt sich glü&lichcrweiso 

noch in Paradlesen ab, sei es im Spielzimmer oder im 
Freien, aber leider können sie sich nur in den seltensten 
Fullen darin im paradiesischen Urzustand tummeln. Also 
müssen Spielanzüge her, mit liurzen oder langen Höschen, 
mit Hemddien, Blüsclien oder Pullis. Von der üblichen 
langen Hose mit Hosenbund, aus dem sich Hemdcnen oder 
Blüsdien stets zu befreien suchen, wollte unsere Junge 
Modeschöpferin klugerweise nldit viel wissen. Sie entwarf 
einen reizenden Overall in Leibchenform — im hellen 
praktlsdien Grau der Schwesteniklelder — mit einem .sü- 
ßen rosa-welß-karierten Blüschen. Aus diesem StölTchen 
sdinippelte sie eine Lokomotive zurecht, die sie auf das 
Oberteilchen applizierte. Salopper Schnitt, Gummlnnzug, 
Achselschluß und HosenkWppchen fungierten als weitere 
Wahrzeichen fürs Spielzimmer-Alter. Lange Hosen^i ob für 
Bub oder Mädel, sparen Strümpfe. Es schadet auch nichts, 
wenn ab und zu mal barfuß gelaufen wird, freilich nicht 
gerade auf fußkalten Böden. 

Unter einer leicliten, weichen Decke, die slA im HandumdrehcD 
waschen iUBt, ist ein krankes Kind am allerbesten aufgehoben 

Wenn MSdi mit Mutti ausgeht, dunn iicht «ic ein feines KlcidiAen an. E» hat 
RBciciien, unter dem ein pabsende», rüsdicnbcsetztcs mischen D» 
kleine Fr«ulcln auch unterwcgi gani ungeniert tummeln. Uü^enbesetite Chemisettdien geb diesen „Hosenlileiddien" — modisdien Pfiff, 

ann dcul.otio Modosdiüloiinnm wurden 
luir/.lich von liny.-r zu «■■ncm Wottsln-il be- 
soiulorrv Alt nuft;oruton, Ks King für diese 
V. Utorv..;! morwt-n dHrum. moderne Kinrtov- 
ki.'idunK VI onlwoifcn und ilui- tjntwürfe 
nudi •iolbsl Hiiszufühivn Mit vieler Kinfalls- 
rnnulo iinil 1I0111 .^ichen-n Gc-spür für die „Nn- 
Uiii ''Ii''' KindcM-Uleiduni; Hingen die 
innren Miidchi-n »ns Weik. l'nd sie diu-hten 
pnmdlich dnrübi-i- nndi, es bei der Modo 
für die Kleinsten /.ii beaditen «ibt. „Man kann 
in bei Kindinkleidiiiif, nidit einfach so drauf- 
los entwerfen", bekannte eine der jungen 
ModeeU vinnen. „Mit ralTinlerten Sdinitten et- 
was hin?.u/aubern ist kein besonderes Kunst- 
stück, Hier muß alles ganz einfach in Sduiitt 

Man sage nicht, Teenager hatten nichts für 
Komantik übrig. Dlesct besdiwingte Festkleid 

jedenfalls beweist das Gegenteil. 

und Au.sführung sein — und trotzdem origi- 
noll und einfallsieicb." Auch die .Jüngsten 
wissen heute bekanntlich schon was hübsch 
Ist. nodi sie wollen sich audi ungehemmt be- 
wesen können und keinerlei Rücksidit auf 
ihre Kleidung nehmen! 

Viele der kleinen modischen Tricks, mit de- 
nen man sonst einfädle Kleider attraktiv 
madien kann, waren für die jungen Mode- 
sdiiipferinnen tabu: große exponiert .sitzende 
Knöpfe, flatternde Sdilcifen, aufgenHhte Iiien- 
den — iilUs, was leicht ntirolßt oder sich ver- 
fiingt lind beim Spiel stiirend wirkt. Kinder- 
kleidung mul? sdilidit und stratiazierfäliig 
sein und viel newegungsfrelhelt lassen. 

Kleider maclien I.eute, audi sdion „kleine 
T.eiite". nas soll nun gewiß nicht die Eitelkeit 
fördern. Aber wie bedauernswert sind ivlnder, 
nuf die ihre Kameraden immer ein wenig mit- 
leidig herabsehen, weil sie nachliisslg. lieblos 
oder gar schmuddlig ungezogen sind. Das Ge- 
fühl, nldit „hübsdi angezogen" zu sein, beeln- 
trilditigt Ihre Selbstslcherhelt. 

Ks flol natürlldi auch das Zauberwort 
pnegelclchl". I3enn keine Mutter sieht es 

gern, wenn ihr Liebling nidit adrett und 
sauber ungezogen ist. Aber auch das hatten 
die Veranstalter des Wettbewerbs einkalku- 
liert. Allen Sdiuien stand einheitlich die in 
der Kindermnde schon seit langem bewährte 
Stoftmischung Draion/Cuprama zur Verfü- 
gung, und zwar in den verschiedensten Far- 
ben und Dessins. 

Der Elfer, mit dem die Jungen Damen ihre 
Aufgaben angepndtt hatten, zahlte sich aus. 
Es gab viele reizende, individuell gestaltete 
und gut überlegte Entwürfe. Der Jury, der 
Fadiieuie aus den verschiedensten Gebieten 
der Mode angehörten (darunter Frau Anne 
Burda, die zahlreidie Modelle mit Sdinittmu- 
ster veröffentlidien wird) fiel die Entschei- 
dung schwer. 

fesdie Bolero brillant 
zu einer schwarzen (oder 
weißen) Hose paßt. 

Viel mehr braucht 
man in dic.sem Alter ei- 
gentlldi nidit. Mutti 
würde ja für mehr Far- 
be pliidieren. Aber man 
madie mal was dagegen, 
wenn Sdiwarz-Wolß 
just die modischste Farb- 
kombinatlon ist! I'^.ln 
kleines Festklelddien ist 
daneben natürlich unor- 
lüßlich. Her Vorsdilag 
der jungen Modesdiöp- 
ferinnon kommt Muttis 
(natürlich etwas „altmo- 
discher") Vorstellung 
von jugendlichen Far- 
ben seiir entgegen. Es ist 
zart bleu oder ros6. mit 
reizenden weißen Blüm- 
chen bestickt, durchge- 
hend ge.schnltten ohne 
enge Taille, was der Be- 
wegungsfreiheit zugute- 
kommt, und hat beider- 
seits kokette mehrstufi- 
ge (knitterfreie!) Vo- 
lants. Reizend — und 
fast rührend •— das klei- 
ne Dubikrligelchen, In 
dem sich die kaum ab- 
ge.streifte Kindlichkeit 
verrät. Überflüssig zu 
sagen, daß auch das 
Festkleid strapazierfii- 
hig und pflegeleicht ist, 
weil es — wie alle Vor- 
lagen auf dieser Seite — 
aus Dralon-Cuprama ist. 
Die jungen Damen wis- 
sen das zu schützen. 

Fesfh sollen die kleinen Kostümdien sein, für die ganz Junge 
Damen eine große Vorliebe haben. Darum ist dies mit dem s<^\var- 

len Pulli ein Modell, das ganz besonders gut gefallen wird. 

Wenn der Onkel Doktor kommen muß 
Ja, kleiner Mann, was nun? Das kommt da- 

von, wenn man im Herbst hinausläuft, ohne 
über den Spielanzug den warmen Pulli anzu- 
ziehen. Nun heißt es also; Wickel um den 
Hals. Mit TriefnHsdien und verquollenen 
Aeuglein ist er ein wahres Jammerbild! 

Aber das Jammerbild verfügt auch im 
Bett noch über völlig ungebrodiene Lcbens- 
kröfte, besonders, wenn „Krankenbesucli 
kommt. Die Großen bringen im allgemeinen 
Schokolade mit, Spielkameraden und Ge- 
sdiwister hingegen ringen sich unerwartete 
Raritäten von ihren 
mitleidigen kleinen Her- 
zen ab: klebrige Bon- 
bons, ein Stück Sdioko7 
lade, Kletten Buntstif- 
te, Tinlenkulis, Knall- 
erbsen, Plastelin. Und 
alle diese interessanten 
Dinge tragen ihren 
Wettstreit auf der fri- 
schen weißen Bettdecke 
aus, die doch wenlgstons 
so lange sauber bleiben 
sollte, bis der Onkel 

Doktor dagewesen ist. Ja, was nun, fragt sich 
die Mutter da. Wieviel besser wäre es, hötte 
sie den kleinen Patienten mit einer leicht zu 
waschenden, schnell trocknenden Klnder- 
schlafdecke aus Dralon zugcdedtt. Diese 
braucht überhaupt keinen Bettbezug, man 
wiisdit .sie einfach kalt oder lauwarm. Und 
was besonders wichtig ist; Bakterien können 
auf einem synthetischen Textil nicht existie- 
ren. Pflegeleldtitigkeit wird Im modernen Kin- 
derzimmer ganz groß geschrieben, ob es nun 
die Kleidung oder die Schlafdecke betrifft. 

^ckick i'tit 
Junge Damen von dreizehn, vierzehn Jah- 

ren, der Kinderstube eben erst entwadisen, 
haben sdion ganz konkrete Vorstellungen da- 
von, was zu „Ihrem Typ" paßt und was mo- 
disdi ist — z. B. so ein „süßes Kostürnchen , 
das man mit den versdiiedensten Blüschen 
und Dralonpullis tragen kann. Ein kurzes, 
kesses LUtboy-Jildcchen im modischen Pepjta- 
oder Glensdieck-Dessin mit schwingendem 
Faltenröckchen und feschem Tellermützchen, 
auf dem ein lustiger Pompon sitzt, knallrot 
(oder sÄwarz) wie Lackgürtel und Pulli. Das 
JUdtchen darf die schidte Kürze haben, weil 
man ja auch die modischen Rippenpullis im 

Rock tragen kann. Außerdem 
kam es hier auf den von jun- 
gen Damen dieses Alters oft 
sdion geschickt gehandhabten 
BegriiT der „Grundgarderobe" 
an, die man beliebig — aber 
stets Innerhalb eines farbli- 
dien „Grundakkords" kombi- 
niert und ergänzt. Das flotte 
Faltenröd<chen kann ohna 
weiteres auch zu anderen — 
einfarbigen — Jacken getragen 
werden, etwa zu einem weißen 
(oder roten) pflegeleichten 
Strickjödcdien, wie audi das 

mm 
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Wirtschaftsschau Lehrschauen Sonderschauen 
über 400 Firn.en mit 
umlassendem Mngabot. 
Moderne Küchen, Neuheiten, 
Haus-u.Küchengeräte.Möbo' 
Nahrungs- u. CenuBmittel, 
Mode, Kosmetik, Textilien 
1000 Tips zur Haushaltsfüh- 
rung. Kost- u. Qratlsfirckien. 

Arbeitsgestaltung im 
Haushalt: Musterküche. 
Diebstahlsicherung 
von Haus und Wohnung. 
Tiefkühlberatung. 
Kochvorlührungen. 
Gedeckter Tisch in Europa. 

Spezialitäten und Kostpro- 
ben unserer ausländischen 
Nachbarn: Belgien, Schweiz, 
Frankreich, Holland, Ungarn. 
Tägl. Modenschau mit 
Dr. M. Stradal. 
WerkstättenstraBe des hess, 
Kunsthandwerks u. v. m. 

üO^/a Fahrpreis-Ermäßigung der Bundesbahn 
auf bestimmlen SlrecKen. am 30., ai.Oktolier und 
3 ,6., 7. November. Auskunft an 
allen Fahrkartanschaliein. 

Nr. «8 LANGENER ZEITDNG Froitflg, den 9. November 1965 

Die Kinder an der Garderobe 

abgeben ? 
ErzirhunK — wrrktaR.s nie / Frauen zwischen 

Tradition und Emanzipation 
Natfisclia Tschanowa geht montagmorgons 

nie direkt in die F'abrik. An jedem ersten Tag 
der Woche macht .sie einen Umweg, der ihr 
schwcrflillt, den sie aber nicht vermeiden 
kann, Ihr Ziel Ist die Kinderkrippe. Dort gibt 
■sie ihren kleinen Andrej ab, bevor sie ihren 
Arheitsiiintz In der Moskauer Uhrenfabrik 
einnimmt. Fünf Tage lang wird sie Andrej 
nicht wiedersehen, fünf Tage lang nichts von 
ihm hören. Erst Samstagnachmittag wird 
Natascha wieder Mutter .sein und nicht nur 
Werktütige, Sie wird den zweijährlgon Andrej 
zusammen mit ihrem Mann von der Krippe 
aiiholeii, ihn am Wochenende mit I.iebe über- 
häufen. versuchen, die verlorene Woche auf 
einmal nachzuholen, 

Natascha T,';chanowa ist eine unter der Mil- 
lion .sowjetischer F'rauen. die für die Dauer 
der Arbeit.swoche ihre Klelnkindi-r von zwei 
oder drei .lahren in der Kinderkrippe, oder 
die Vier- und Fünfjährigen im Kindergarten 
versorgen lassen. Diese Tag- und Naciit-Be- 
iroiiungsstellen erfreuen sich hei der Sowjet- 
bürgerin immer größerer Beliebtheit, heißt es 
olfi/.ieli, 

Position des Prestiiecs 
Die Sowjetunion soll in die.ser Hlnsiclit den 

westlichen Staaten ruhig „voraus" bleiben, 
denn ein .solcher Fortsrhritt kann dem Westen 
nicht nachahmenswert sein. In allen Indu- 
strie-Ländern In Ost und West steht die Frau 
zwischen der traditionellen Bestimmung, 
Mutier zu .sein, und der modernen Forderung, 
einen Beruf zu haben, der ihr die Unabhän- 
gigkeit vom Mann, die Emanzipation vom 
Manne durch eigenes Geld, eigenes Prestige 
in der Ge.sellschaft sichert. Sie kann sich nur 
für die eine oder für die andere Position ent- 
scheiden. sie kann aber auch versuchen, eine 
Synthe.se zwischen Tradition und Emanzipa- 
tion zu erreichen. 

Entscheidet sich die Frau für die Berufs- 
tätigkeit, so ist der Grund selten eine echte 
finanzielle Notlage. Das kann zumindest für 
die Bundesreputilik gesagt werden, wo es 
Kindergeld, günstige Steuerklassen bei größe- 
ren Familien. Wohngeld und eine Reihe wei- 
terer Zahlungen des Staates gibt, die den 
finanziellen Ausgleich für eine größere 
Familie schaffen. Der Grund für die auller- 
hSusIiche Tätigkeit Hegt vielmehr meist in 
dem Bestreben, das Prestige der Familie zu 
erhöhen, Geld zu verdienen für die Symbole 
des verbesserten sozialen Status, für Auto 
und Auslandsreise etwa. 

Zurück zur Küche? 
Das Prestige-Streben der Frauen wird oft 

negativ bewertet. Nicht nur von Männern, 
sondern auch von vielen Frauen selbst, die 
am liebsten wieder in das überschaubare 
Reich der Küche zurückkehrten. Solche 
Bremsversuche sind jedoch vergeblich in 
einer Zeit, in der die Wirt.sch.Tft ohne die 
Mitarbeit der Frauen, die ein Drittel aller 
Arbeitsplätze in der Bundesrepublik ausfül- 
len, /.u.sammenbrechen würde; in einer Zeit, in 
der immer mehr Frauen die Frage stellen, 
welches Verdienst den Mann eigentlich dazu 
befähigen soll, die Welt zu regieren und die 
Frau auf den Haushalt zu verweisen. 

Da die Emanzipation der Frauen aber nicht 
aufzuhalten ist. muß eine zeitgemäße Gesell- 
•schafls- und Familienpolitik versuchen, diese 
«1 steuern und ihre Auswüchse zu verhin- 
dern Dazu gehört zweifellos eine laxe Hal- 
tung vieler Frauen der Erziehung gegenüber, 
die oft — nur subjektiv notgedrungen — an 
Helme. Tanten und Großmütter delegiert 
wird So lieb Kinderschwestern und Ver- 
wandte sein mögen, so wenig können sie voll- 
wertiger Mutter-Ersatz sein, Sie bleiben Er- 
satz. 

rharakterrormnng im Kinderwagc, 
Die entscheidende Formung empfängt ein 

Kind im vorschulpflichtigen Alter, ja bereits 
im Kinderwagen. Diese Erkenntnis der Psy- 
chologen und P.sychiater Ist längst noch nicht 
so weitverbreitet, wie ihr Alter — meiir als 
ein halbes Jahrhundert — vermuten lassen 
sollte. In der Schulzeil können die in den 
ersten Lebensjahren des Kindes entwickelten 
Anlagen — negative und positive — lediglich 
weitergeführt, aber nicht mehr radikal um- 
gestaltet werden. Eine entscheidende Rolle 
bei der Erziehung des Kleinkindes spielt die 
mütterliche Liebe, die „Nestwärme", die der 
mehr intellektuellen Erziehung des Schul- 
kindes — das ja bereits bewußt zu denken 
vermag — vorausgehen muß. Fehlt die Liebe, 
fehlt dem Kind die Erfahrung des Geborgen- 
seins, so wird es später leicht zum Außen- 
seiter. der sich nicht nur vor der kleinen Ge- 
meinschaft der Familie, sondern auch von der 
großen des Staates absondert. Der Weg zur 
Asozialität und Kriminalität ist dadurch nicht 
selten vorgezeichnet. Die Frauen müssen 
lernen, ihre beruflichen Pflichten und die 

Jeder kann selbst zum Spaten greifen 

Die neue Verkaufsstelle der Baumschule Dudda ist ein Eldorado für Gartenfreunde 

Pflichten als Mutter miteinander zu vereinen. 
Natürlich ist das leichter gesagt als getan. 
Aber es ist die Grundfrage der Emanzipation, 
Eine vernünftige Hilfe der Gesellschaft und 
des Staates sollten den Frauen bei ihrem 
schwierigen Vorhaben helfen. Denn eines ist 
sicher; Das Zeitalter des Fortschritts, die An- 
forderungen in Wirtschaft und öffentlichem 
Loben, brauchen die Frau. Unsere Welt ist 
nicht mehr die Welt des Patriarchats. 

Ingeborg Schäfer 

Landesgeflügelschau In Pfungstadt 
Die Landesgeflügelschau des Landesver- 

bandes Hessen-Nassau der Rassengcflügel- 
züchter findet am 5., 6. und 7. November in 
Pfungstadt statt. Die ersten Tiere wurden be- 
reits zu Beginn der Woche eingesetzt. Die 
Ausstellung wird in der Sport- und Kultur- 
halle Pfungstadt aufgebaut. Man rechnet, daß 
mehr als 2000 Tiere ausgestellt v,'erden. 
Schirmherr der Ausstellung ist der Pfung- 
städter Büigermeister Heinrich Gunkel. Mit 

Mehrere hundert Gartenfreunde haben am 
vergangenen Samstag die neue große Vor- 
kaufsstelle der Baumschulen Dudda an der 
Frankfurter Straße, nahe der Gemarkungs- 
grenze, besucht. Die meisten Kunden, die 
Bäume und Sträucher für ihren Garten aus- 
wählten, kamen mit der ganzen Familie. 
Viele informierten sich auch erst einmal über 
das Angebot, das kaum zu übersehen ist, so 
viele Sorten werden dem Besucher offeriert. 
Als angenehm wird empfunden, daß niemand 
gleich angesprochen und gefragt wird „Sie 
wünschen bitte?" Jeder kann sich selbst in 
Ruhe um.sehen und sich das Exemplar aus- 
wählen, das er gerne in seinem eigenen Gar- 
ten sehen möchte. 

Zur Zeit Ist in dieser Branche ausgespro- 
ciient- Saison, denn die Jahreszeit eignet sich 

Die Baumschule Dudda dagegen verfügt in 
der Koberstadt, genauer gesagt an der Hoch- 
spannungsleitung zwischen Langen und Of- 
fenthal über fünf Hektar Gelände, das die 
Familie selbst 1945 gerodet hat. Vorher hatte 
die Firma in der Dreielchenhainer und 
Sprendlinger Gemarkung einige meinere Par- 
zellen mit Kulturen. 

Der botanisch Interessierte kann in einer 
Baumschule sehr viel erfahren. So fragte 
beispielsweise ein Besucher Fräulein Dudda, 
warum die kleinen Blaufichten so einseifig 
aussähen. Er erfuhr, daß sich die veredelten 
Blaufichten nur einseitig garnierten. In dem 
einvn Jahr wüchsen die Triebe auf dieser 
Seite und im nächsten auf der entgegenge- 
setzten. Je jünger nun die Pflanzen seien, 
desto einseitiger wirkten sie. Mit der Zahl der 

Pflanzen beachtet. Manche Gartenfreunde 
ließen sich von dem leiten, was sie woanders 
gesehen haben. Dann jedoch seien sie ver- 
ärgert über den Mehltau an Rosen, der auf 
einen falschen Standort zurückzuführen .sei. 

Nach Ansicht der Fachleute gibt es nur 
zwei Möglichkeiten, einen neuen Garten zu 
gestalten. Gleich für die Zukunft planen — 
das aber bedeutet, daß der Bestand in den 
ersten zehn Jahren rar ist und manche Lücke 
erscheint. Oder aber anfangs dicht bepflan- 
zen — dann jedoch muß gleich berücksich- 
tigt werden, daß in den nächsten Jahren 
manches wieder verschwinden muß, damit 
wertvolle Bäume und Sträucher nicht er- 
di-ückt werden. Es ist in Mode gekommen, 
Ziersträucher als Hecken zu pflanzen, ob- 
wohl sie nie die gleiche Wirkung haben kön- 

der Ausstellung ist eine Prämiierung der 
oesten Tiere verbunden. 24 Preisrichter wer- 
den zur Bewertung der Tiere benötigt. 

Landwirtschaftskainmer-Abgabe. Für das 
Rechnungsjahr 1965 ist die Abgabe zur Land- 
wirtschaftskammer Hessen fällig geworden. 
Die Hebesätze sind gegenüber dem Rech- 
nungsjahre 1964 unverändert. Die Zahlung 
der Abgabe hat an die Finanzkasse des je- 
weils zuständigen Finanzamts zu erfolgen. 

Zehntausend Quadratmeter groB ist die Verkaufsstelle der Baum- 
schulen Dudda in Dreieichenhain an der Frankfurter StraBe in un- 
mittelbarer Nähe des Parkschwimmbades Sprendlingen. Vor weni- 
gen Wochen ist dort mit dem Verkauf begonnen worden. Vor allem 

samstags herrscht auf dem Gelttnde ein groBer Andrang der 
Kunden, denn Jetzt ist eine gUnstige Zeit, Bäume und Sträncher zu 
pflanzen, Sobald tiefer Frost einsetzt, ruht die Vegetation. Kurze 
leichte Nachtfröste dagegen schaden den Pflanzen nicht. 

nen wie geschnittene Hecken, die sich am 
besten als Abgrenzung und als Schutz gegen 
unerwünschte Blicke eignen. 

In einer Baumschule gibt es viel _Arbeit. 
Alle vier Jahre müssen die Pflanzen umge- 
setzt werden. Bei manchen Sorten ist das 
Verpflanzen noch häufiger erforderlich. Die 
Baumschule Dudda zieht ihre Setzlinge zum 
Teil selbst. Sie werden durch Steckhölzer 
vermehrt, nachdem sie in Wurzelhormone 
getaucht worden sind. In dieser Flüssigkeit 
bilden sich binnen sechs Wochen die ersten 
Wurzeln. Andere Bäume wie beispielsweise 
Ahorn und Birken werden durch Saat heran- 
gezogen, teilweise auch durch Veredlung. 
Kirschen werden ausgesät, dann aber ver- 
edelt. Dieses Verfahren, das viel Mühe be- 
reitet. garantiert gegenüber dem Sämling die 
Sortenechtheit. Schon deswegen sind ver- 
edelte Sorten teurer. 

Innerhalb von sechs Wochen ist die große 
neue Verkaufsstelle an der Frankfurter 
Straße angelegt worden. Über 130 Meterlang 
und rund siebzig Meter breit ist das Areal. 
Als Büro und Aufenthaltsraum wurde ein 
Fertigbau-Bungalow aufgeschlagen. Eine Be- 
rieselungsanlage sorgt für ausreichende Bo- 
denfeuchtigkeit. Innerhalb einer Stunde wer- 
den über tausend Liter Wasser versprüht. 
Das geschieht allerdings nicht während der 
Verkaufszeilen, Angenehm fällt den Besu- 
chern auf, daß an jeder Pflanze ein Schild- 
chen hängt, auf dem nicht nur der Name, 
sondern auch der Preis angegeben ist. So 
kann sich jeder schnell und einfach infor- 
mieren und auswählen, was seinem Ge- 
schmack entspricht, den Gegebenheiten des 
Gartens u. auch dem Geldbeutel gerecht wird. 

gut zum Pflanzen. Die Selbstbedienung in 
einer Baumschule hat besonderen Reiz. Gerne 
greifen die Kunden selbst zum Spaten, um 
sich den von ihnei) ausgewählten Baum, 
Strauch oder Rosenstock aus dem Boden zu 
stechen. Die Baumschule Dudda ist die ein- 
zige in unserer näheren Umgebung, Es gibt 
im Rhein-Main-Geblet nur noch wenige 
Baumschulen. Die meisten Firmen, die sich 
aus Tradition oder sonstigen Gründen so 
nennen, handeln nur noch mit der Ware, die 
sie vor allem aus Schleswig-Holstein be- 
ziehen, haben aber keine eigenen Bestände. 

Jahre, die an den Etagen abgelesen werden 
kann, wird das Bild harmonischer. Zu beden- 
ken gibt es auch noch, daß diese Bäume volle 
Sonne beanspruchen, also zweckdienlich nicht 
unmittelb'dS- am Haus gepflanzt werden soll- 
ten. „Kaum eine Pflanze will vollen Schat- 
ten", erzählt Fräulein Dudda. „Rhododen- 
dron dagegen beanspruchen mindestens Halb- 
schatten, wenn nicht vollen. Auch Azaleen 
fordern mehr oder weniger viel Schatten, je 
nach der Sorte." Die Lichtverhältnisse wür- 
den leider häufig nicht ausreichend bei der 
Wahl des Standortes und der Auswahl der 

Bis zu dreißig 
Jahre alt sind die 
Nadelhölzer rechts 
am Bildrand. Auf 
dem Gelände kann 
sich jeder Be- 
sucher in aller 
Ruhe umsehen, 
ohne daß er in 
seinen Betrach- 
tungen gestört 
wird. Es ist sogar 
erlaubt, selbst mit 
dem Spaten die 
ausgewählten 
Bäume und 
Sträucher auszu- 
stechen. 



Die Clematis rankt an Pergolen und Balkonen / Ihre Wurzelsdieibe braucht einen guten Winterschutz 

Rokokoblüten bei Prinz Hendrik und Nelly Moser 

„Schwarzbraun ist die Haselnuß" 

I«, den / DI. Stränd.» liebe» olle.e. Boden und „nd .„I Fremdbesläubung ..gewiesen 
Der Haselnußanbau wird nur dem Selbst- 

yersorger angoratcn. Klimstisdi gedeiht die 
Haselnuß überall in Deutschland; Südlage Im 
Garten ist aber nidit zu empfehlen, da dje 
Pollen der Kötzdien dann früher verstäuben, 
the die Narben der weiblichen Blüten emp- 
angsfähig sind. Um im Ertrag zu befriedi- 

gen, verlangt die Haselnuß humusreichen, 
jtiittelleuchten, mäßig tiefgründigen Kultur- 
boden. , , . , 

Veredlungen fruchten früher und reicher als 
wurzelflchte Sträucher. Als Unterlage dient 
neuerdings die Baumhasel (Corylus columa), 
auch Türkisdie Hasel genannt. Wurzelechte 
feträucher haben den Nachteil lästiger Boden- 
triebbildung. Veredlungen auf Wildhasel sind 
nicht zu empfehlen. 

Vor der Pflanzung ist der Boden zwei Spa- 
tenstiche tief zu lockern. Zum Pflanzen 
braucht dann nur noch eine 40 cm breite und 
80 cm tiefe Pflanzstelle hergestellt zu werden. 
Die Hasel wird so tief gesetzt, wie sie m ihrer 
Baumsdiule gestanden hat. Die Wurzeln 
tet man in humusreidie Erde unter Beimi- 
schung %'on feuchtem Torf. Man tritt fest, 
formt einen Gießrand, schlämmt ein und be- 
deckt die Pflanzscheibe mit Stalldung oder 
pflanzenabfällen. , , 

Im Frühjahr nach der Pflanzung ist die ein- 
jährige Veredlung von dreijährigen Pflanzen 
auf eine Stammhöhe von 50 cm anzusdinel- 
iJen, d. h., 5 Augen bleiben darüber stehen, um 
eine Verzweigung herbeizuführen. Die spätew 
ICrone, möglichst eine Hohlkrone, ist dwcn 
elljährliches Auslichten lodcer zu halten. Man 
läßt nur 5 Leitäste stehen; an ihnen bilden 
sich dann Jungtriebe, die immer die frucht- 
barsten sind. Bodentriebe sind regelmäßig zu 
entfernen. 

Haselnußsträucher sind ausgesprochene 
Flachwurzler, so daß man bei ihnen jede tief« 
Bodenlockerung vermeiden muß. Außerdem 
lieben sie offenen Boden. Stalldung brauchen 

sie alle 3 Jahre, je Strauch dann zum Abdek- 
ken der Baumscheibe etwa 25 kg. In den Jah- 
ren dazwischen gibt man je Strauch ^^r 
Busch etwa 1,0 bis 1,5 kg minerahsdien Voll- 
dünger, der leicht einzugrubbern ist. 

Da nicht alle Nüsse bis Ende September auf 
einmal reifen, ist ein häufigeres Ernten er- 

lersorlen selbst aus der Hülle herausfallen. 
Die geernteten Nüsse müssen unter häufigem 
Wenden auf Rosten einige Wochen trocknen. 
Danach werden sie in Netzsäcicen mit etwa 
5 kg Inhalt mäuse- und meisensicher an einem 
luftigen Ort aufgehängt. 

Hauptschädling im Garten ist der Haselnuß- 
bohrer, dessen Käler Ende Mai — Anfang 
Juni in die noch weichschaligen Nüsse jeweils 
ein Ei ablegt. Die daraus sclilüpfende Larve 

verzehrt den Kern und bohrt dann in die be- 
reits harte Sdiale ein Loch, durch das sie die 
Nuß verläßt, um sich in der Erde zu verpup- 
pen. Man spritzt zur Zeit der Eiablage mit ei- 
nem Phosphorinseittizid. 

Man pflanze stets mehrere Sorten in einem 
Reihenabstaiid von 3 bis 4 m. Jeder einzelne 
Haselnußstrauch ist auf Fremdbestäubung an- 
gewiesen. Empfehlenswert sind folgende Sor- 
ten- die sehr ertragreiche „Englische Zeller 
und „Nottingham Fruchtbare". Reiditragende 
Sorten sind: „Römische Zeller", „Dayiana", 
„Webbs Preismaß" und „Lamberts Filbert ; 
mittelreichtragende: „Cosford", ,,Hallesche 
Rie.scn" und „Wunder von Bollweiler". 

Rosen - sicher vor Väterchen Frost 

Haselnuß „Englische Zeller". 
forderlidi. Bei den Lambertsorten werden die 
reifen Nüsse mit den grünen Hüllen vom 
Strauch genommen und später aus der Hülle 
herausgesdiält, während die Früchte der Zel- 

Zunächst soll davor gewarnt werden, Hoch- 
stammi'osen in Tüten aus Oelpapier zu st^- 
ken. Oelpapier ist wohl wasser- und luftdicht, 
hält aber starken Frost nicht ab. Dazu kommt, 
daß die Märzsonne die Triebe in der Hülle 
zum Verdunsten bringt und die nun feuchte 
Luft die Augen schon pustreiben läßt. Ein 
etwa folgender stärkerer Nachtfrost zerstört 
darauf die weichen Triebe. Nimmt man im 
März oder April den Oelpapierschutz weg, so 
macht ein trockner Wind den frostüberstan- 
denen, geilen Trieben noch den Garaus. 

Darum ist ein Niederlegen von Hochstamm- 
rosen die sicherste Frostschutzmethode. Bei 
vorsichtigem, leichtem Drehen des Stammes 
um seine Längsachse läßt er sich ohne jeden 
Schaden zum Erdboden senken und hier fest- 
klammern. Dann bedeckt man die zusammen- 
gebundene Krone auf der ebenen Fläche mit 
Erde. Den Stamm sollte man dazu zusätzlich 
der ganzen Länge nach noch mit Reisig um- 
binden. Bei in diesem Herbst gepflanzten jun- 
gen Hochstämmchen wird man die Krone in 
gleicher Weise zusammenbinden und nieder- 
legen und mit Sand bedecken. Vorher ist die 
Veredlungsstelle unmittelbar unterhalb der 
Krone mit Moos oder Stroh zu umwickeln, 
noch besser ist es, dem schwachen Stämmciien 
der ganzen Länge nach eine feste Strohhülle 
zu geben. 

Handelt es sich um stärkere Rosenstämme, 
die sich nicht mehr umlegen lassen, so schnei- 
det man die Kronentriebe um die Hälfte zu- 
rück, gibt ihnen einen dicken Kronenschulz 
aus Langstroh, darüber, um Nässe abzuhalten, 
eine Haube aus Oelpapier, die unten aber 
nicht geschlossen sein darf. 

Bei Buschrosen darf man jetzt einen maUi- 
gen, jedoch keinen starken Rückschnitt voi- 
nehmen, auch dieser Fehler wird oft gemacht. 
Man häufelt danach an und umsteckt Edel- 
rosen mit Tannenreisig. Erst im Frühjahr, 
wenn man den Sand wieder fortnimmt, 
schneidet man die Triebe etwa auf die Hälfte 
der Länge zurütic. 

Wichtig ist es, das restliche Laub vor Auf- 
bringen des Winterschutzes bei Stamm- und 
Buschrosen zu entfernen, wenn es nlclit schon 
vorher auf natürliche Welse von selbst ge- 
schehen sein sollte. . 

Kletterrosen sind meist genügend winter- 
harl; in windigen Lagen schützt man sie durch 
Tannenreisig, das man an den Spalieren und 
Stützdrähten anbindet. Die Wurzeln sichert 
man durch eine etwa 20 cm hohe Anhäufelung 
mit Sand, der aber nicht aus unmittelbarer 
Nähe der Wurzeln genommen werden darf. 

Die Froätschutzmaßnahmen sind erst Mitte 
bis Ende November nach dem ersten Nacht- 
frost vorzunehmen. 

Wegen ihrer auffallenden Laubschönheit 
iind die Geweihfarne (Platycerium) schnell 
beliebt geworden. Sie stammen von der süd- 
lichen Halbkugel der Erde, wo sich hoch in 
den Bäumen unter tropischem Himmel in 
Wärme und Luftfeuchtigkeit ihre Wildheimat 
befindet. Anfangs hielt man diese Farne für 
sehr empflndlich, doch haben sie sich erstaun- 
lich gut an unsere Zimmerverhältnisse ge- 
wöhnt. Besonders hart und dankbar sind die 
schmalkeiligen Formen wie P. alcicorne ein- 
schließlich der var. hillii und P. wiluncKii. 
Aber auch die breitkeilige Art P. grande kann 
gut im Zimmer gehalten werden. Sie verta- 
gen trockne Luft und begnügen sich im Win- 
ter mit 12 bis 15 Grad. Dagegen brauchen ei- 
nige besonders starkwachsende Arten wie 
P. coronarium und P. wilhelminae im Winter 
wenigstens 16 Grad Wärme und reichlich 
Luftfeuchtigkeit. Mit dem tJbersprühen sei 
man jedoch recht vorsichtig. 

Ihrem Vorkommen entsprechend, namlich 
als Baumaufsitzer und Nichtbodenwurzler, 
werden sie gern in rauhe Rinde der diclcen 
Korkeiche oder auch der billigen falschen 
Akazie (Robinie) eingearbeitet oder In Moos- 
Packungen an Aststücken und Epiphytenbau- 
tnen befestigt oder in durchlöcherte Ampel- 

Kalk behindert Nahrungsaufnahme 
Für junge Bromeliengewächse sollte hartes 

Leitungswasser stets entkalkt werden, wofür 
•s besondere Tabletten gibt. Im anderen Fall 
^t7t sich am Grunde der Blätter, die den 
Trichter bilden, Kalk In Form einer harten 
jiveißen Kruste ab und behindert die Auf- 
nahme von Wasser und Nährstoffen durch die 
Blaltschuppen. Sauberes Regenwasser ist am 
pesten geeignet und braucht keine Vorbehann- 
{ung. 

schalen, Holz- und Plastikkörbchen b-'PHanzt 
und hängend angebracht. Ver.suche haben aber 
aucli ergeben, daß die Kultur in gewöhnlichen 
Blumentöpfen zufriedenstellend ist, wenn ein 
recht grobes Pflanzsubstrat Verwendung fin- 
det da die Wurzeln sehr lufthungrig sind. In 
der fertigen Einheitserde gedeihen sie ganz 
vorzüglich. Man spart dadurch die muhevolle 
Mischung aus Lauberde, Torfmull und Sumpf- 
moos, vermischt mit etwas Düngepulver. 

Zu dieser Jahreszeit und über Winter dorn- 
ten die Farne einen sehr hellen Platz haben 
und vertragen auch Sonne. Etwa wöchentlic. 
einmal ist kräftig zu gießen. Hängend ange- 
brachte Farne tauche man. Die Bewässerung 
ist selbstverständlicli von der Zimmertempe- 
ratur abhängig, und man muß darüber wa- 
clien, daß der Ballen nicht austrocknet. Stehen 
die Geweihfarne In warmen Räumen von 18 
bis 22 Grad, sollte auch etwas nacligedungt 
werden. Man verwendet möglichst angewärm- 
tes Regen- oder anderes kalkfreies Wasser. 
Beim Tauchen der Pflanzen dürfen nur die 
Nisclienblätter der Pflanzen mit dem Wasser 
in Berührung kommen. Nicht dagegen die p- 
weihartig ausgebildeten, fruchtbaren Blatter. 
Vom Frühjahr bis zum Herbst ist etwa alle 
zwei Tage zu gießen oder zu tauchen. Alle 
vierzehn Tage kann dem Wasser eine geringe 
Menge Blumendünger zugesetzt werden. Es 
hat sich gut bewährt. In Nährlösung getran^kte 
Torfbrocken unter die Nischenblätter zu schie- 
ben. Man braucht nur alle zwei Jahre zu ver- 
pflanzen. ... 

Die Geweihfarne haben zwei Arten von 
Blättern und nehmen deshalb eine Sonder- 
Stellung unter den Farnen ein. Schützend 
Wurzeln und Erde legen sich die unfrucht- 
baren Nischenblätter, verrotten von unten all- 
mählich und führen den Wurzeln Humus zu. 
Sie dürfen auch nicht entfernt werden. 

Wer ein Stück Land erwirbt, um darauf ei- 
nen Obstgarten anzulegen, sollte vorsorglich 
die Höhe des Grundwassers prüfen. Um ganz 
sicher zu gehen, müßte das sogar zweimal ge- 
schehen, nämlich im Juli bei_ niedrigstem 
Grundwasserstand und im zeitigen Früh- 
jahr, wenn da., Grundwasser immer am höch- 
sten steht. . . 

Die Höhe des Grundwasserstandes hat näm- 
lich einen großen Einfluß auf den Erfolg im 
Anbau von Obstarten. Zu hoch stehendes 
Grundwasser, es kann aber auch Schwemm- 
wasser sein (wenn Regenwasser wegen einer 
flach unter dem Erdreich verlaufenden harten 
Ton- und Lehmschicht nicht absickern kann, 
machen den Boden naß und kalt, schädigen 
die Wurzeln und bringen sie schließlich durch 
Staunässe zum Faulen. Süßkirschen, Pflrsidie, 
Aprikosen, aber auch Flieder, gehen dann 
schließlich ein. Ihre Blätter vertrocicnen, da 
die in Fäulnis übergehenden Wurzeln keinen 
Saft mehr aufnehmen und nach oben leiten. 
In solchem nassen Boden steigt und fällt das 
Grundwasser abwechselnd von 40 bis 70 crn. 
Das gleiche gilt für feuchtes Wiesenland und 

tiefliegende Seeufer. Gegen zu hohen Grun^ 
Wasserstand hilft Dränage (Melioration) durch 
im Boden verlegte Dränageröhren mit ausrei- 
chendem Gefälle zu einem Wassergraben, 
Teich oder See oder durch Hügelpflanzung der 
betreffenden Bäume (30 bis 50 cm hoch bei 
mindestens 2 m Durchmesser des Hügels). 
Liegt die Ursache jedoch an der bereits er- 
wähnten Ton- oder Lehmschicht, so kann man 
sie, wenn sie nicht gewaltig stark ist, hier und 
da im Garten durchbrechen, so daß das ange- 
staute Schwemmwasser nach unten versickern 
kann. Wo man dann einen Baum pflanzt, wird 
man die harte Schicht ebenfalls beseitigen und 
durch leichte Gartenerde ersetzen. 

Steht das Grundwasser bei normalem Bo- 
den tiefer 1,75 m, so ist es selbst für tief- 
wurzelnde ostbäume (Birnbäume usw.) 
ziemlich wei iios. 

Fällt und steigt das Grundwasser, jährlich 
zwischen 75 und 125 cm (Hochwasser bis 
Frühjahr), so kann man hier ohne Sorge Obst- 
bäume pflanzen. Ein solcher Grundwasser- 
stand verbürgt im Obstbau bei sonstiger guter 
Pflege der Bäume Immer besten Erfolg. 

Baumaufsitzer am Blumenfenster 

Die aparte Sdiönheit der Geweihfarne findet immer mehr Liebhabet 

Grundwasserstand und Obstertrag 

Wenn Obstbäume nidit tragen, sollte man die Höhe des Grundwassers messen 

Der Geweihfarn Platycerium alcicorne begei- 
stert viele Zimmergärtner. 

Einjährige kletternde Blütenpflanzen, wie 
Glockenwinde (Cobaea scandens), Prunk-, 
Stern-, Kaiserwinde, Hängefruchtranke, E<^1- 
wicke, auch Prunkbohne und Japanischer 
Hopfen werden entweder nach den Eisheiligen 
an Ort und Stelle ausgesät oder schon ab 
März im Zimmer oder Warmbeet herange- 

Walnilsse brauchen in keinem Garten mehr 
zu fehlen. Es gibt heute kleinwüchsige Bäume 
auf der Schwarznuß (Juglans nigra). Sie wer- 
den als sogenannte Heister verkauft. Ent- 
gegen früherer Ansicht können diese Baunie 
schon im Herbst gepflanzt werden. Kaufen Sie 
aber keine Walnußbäume, die als „Hocn- 
stämme" bezeichnet werden, sie stammen noch 
aus alteren Zuchten. Wählen Sie Sorten wie 
,Nr. 26", „Nr. 139", die ohne Bestäubung voll- 
kernige Nüsse tragen. 

zogen und in Toritöpfchen verpflanzt, c^ie man 
dann Mitte Mai draußen in Erde bettet. Sie 
erfahren so keine Waclistumsstorung und 
blühen eher. Sie verlangen viel Sonne uncl 
revanchieren sich für flüssige Düngungen mit 
einem mineralischen Volldünger durch üppiges 
Klettern und reiches Blühen. Aber auch Kom- 
posterde im Wurzelbereich genügt ihnen. 

Die Überdachung einer offenen Terrasse mit 
Laubwerk, von Gartentoren und Pergolen ist 
vorteilhafter mit langjährigen Kletterpfla^ 
zen, wobei dann schon im Mai das Blattdaoi 
geschlossen ist. Hierzu eignet .«ich das stark- 
wachsende ScJilinggehöIz Wisteria sinensis, 
Glyzine genannt, besonders gut, das dann im 
Mai/Juni mit großen Blütentrauben oft mehr 
als 60 cm lang das hellgrüne Blattwerk be- 
deckt. , 

Gern gepflanzt wird die Clematis oder 
Waldrebe, was am besten nrut Topfballen im 
August geschehen sollte, damit sie bis zum 
Frost noch gut einwurzelt. Die Wurzelscheibe 
ist im Winter dick zu bedecken. Als Pflanz- 
steile wähle man einen halbschattigen Platz. 
Kommt nur eine Südseite in Betracht, so ist 
eine Vorpflanzung mittelhoher Sträucher zur 
Beschattung des Fußes nötig. Beim Pflanzen 
an der Hauswand vermeide man Stellen, die 
unter ständigem Tropfentall liegen. Bei sehr 
strengen Wintern frieren manchmal ganze 
Triebe zurück; sie sind dann im Frühjahr zu- 
rückzuschneiden. 

Großblumige Clematis, wie die dunkel- 
violett blühende Weltsorte Cl. ja^mannii und 
die leuchtend karminrote Cl. „Ville de Lyon" 
sind die bekanntesten, deren Blüten von Ende 
Juni bis in den Oktober hinein das grüne 
Laub nicht selten in einen violetten oder roten 
Blütenschleier einhüllen. 

Von besonderer Schönheit sind auch die 
Clematissorten „Prinz Hendrik" (hellblau) und 
„Nelly Mo.ser" (weißrosa), beide mit gewellten 
Rokokoblüten. Beachtung verdienen auch die 
großblumigen Farbensorten der Cleniatis 
lanuginosa; hier erreichen die Blüten einen 
Durchmesser von 15 bis 20 cm und sind 
nach Sorte rosa, lila, weinrot, blau oder weiß. 

Bei der Clematis schneidet man abgeblühte 
Triebe immer bis auf 25 cm Länge zurück. 

Bewährte Kletterpflanzen sind außerdem; 
Geißblatt (Lonicera), Trompetenblume (Camp- 
sls radlcans), Jungfernrebe (Parthenocissus 
tricuspidata) in den Formen: „Veitchli , 

,,Purpurea" und ,,Lowii", dann Schlangen- 
knöterich (Polygonatum aubertii) und Efeu 
(Hedera helix, H. coichica). 

Auch der Pfeifenstrauch (Aristolochia) ist 
eine gute Kletterpflanze, die Rankgerüste und 
Laube gut bekleiden kann. Da sie im eigentli- 
chen Sinne eine Schlingpflanze ist, bedarf sie 
eines Lattengestells mit einigen Drähten. 

Seit fast 70 Janren wird die Clematls-Sorte 
„Nelly Moser" bei uns angepflanzt. Die Fiitle 
ihrer großen, zartlilarosa Blüten mit dem 

roten Mittelband ist ihr größter Zauber. 

Das ist neu! 

Riesenwaschkraft 

...sogar ehne Kochen 

wäscht makellos welB... In jeder 
Waschmaschln« 
Der Weisse Riese ist Ideal für jede Wasch- 
maschine. Ganz gleich, ob Sie In einer 
Trommel- oder Bottlchwasdimaschine wa- 
schen. Er vereint alle modernen Wasc^- 
vortelle. Kontrollierter Schaum sorgt für die 
richtige Wäschepflege bei jeder Waschtem- 
peratur. Wirksam durchflutet seine kraftvolle 
Lauge Ihre Wäsche. Entfernt Flecken. Be- 
seitigt jeden Schmutz - bis auf den letzten 
Rest. Der Weisse Riese hinterläßt keine 
Rückstönde. Weder in der Wäsche noch In 
der Waschmaschine. 

so gründlich... doch so schonend 

Oer Weisse Riese ist freundlich zu Ihrer 
Wäsche. Mit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich... doch so schonend. Ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch — wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woll- 
sachen weich und saugfähig. Nylonhem- 
den, Perlon'-Blusen oder Diolen'-Qardlnen 
wäscht der Wels«« Riese makellos welB. 

Der Weisse Riese hilft beim Waschen 

Der Weisse Riese mit der Rlesenwaschkr&ft 

Riesenwaschkraft? Js 
Das Ist neul Das ist 
des Welssen Riesen: 
in jedem Körnchen 
steckt konzentrierte 
Waschkraft. In jedem 
Gramm steckt eine 
Riesenkraft, die den 
Schmutz aus Ihrer 
Wäsche treibt — eine 
Weisse Kraft, stärker 
als alle Flecken. 

Sogar ohne Kochen, 
lie Riesenwaschkraft 

und Ist dabei bemerkenswert sparsam 

Sparsam, weil der Weisse Riese auf alle 
Zusatzmittel verzichtet. Wasser muB nicht 
mehr enthärtet werden — der Weisse Riese 
macht jedes Wasser welch. Spülmittel sind 

überflüssig — der Weisse 
Riese Ist nach dem Wa- 
schen spurlos verschwun- 
den. Vor allen Dingen spart 
der Weisse Riese Wäsche. 
Sie muB n£ch* mehrgekocht 
werden. Sie sparen also 
Arbeit, Zelt und Qeld. 



Der falsche Jürgen 

Eine Betrachtung von Johannes Baudls 

1 

^ \ 

An einem sonnigen Frühherbsltag auf der Place de la Concorde in Paris. 

Es gibt soviel halbe Geschichten 
Im Leben lang' es oft nur für den Anfang - Von Hans Joachim! 

Gleidi neben meinem Haus ''^8' 
Karlen. Mandie Leute haben miA sAon 
fragt, ob midi der Kinderlürm mc^t störe. Idi 
bin gegenteiliger Meinung meine 
Freude daran, wenn ich vom Sdireibtisdi aus 
die kleinen Gestalten drüben herumspringen 
sehe und die Kinderstimmen höre, die bei den 
Kreisspielen so eifrig mitsingen 

Neulich l<amcn die beiden Kindergärtnerin- 
nen in heller Aufregung zu mir gestürzt: 
Bitte rufen Sie sofort die Polizei an. Ein 

Kind, der Jürgen, ist entführt norden." Dann 
beriditeten sie mir eingehender, was 
fallen war. Die Mütter pflegen ihre Kinder 
gegen Mittag am Tor abzuholen Aber 'urgens 
Mutter wartete an dem Tag vergeblidi Die 
Nachfrage ergab, daß Jürgen wohl im Kinder- 

H-ietbsl 
Belaubte Sleye, stumm, 
im müden Aslernliclit. 
Die Georginen lehnen 
an Zäunen welk und dicht. 
Ein Kfiiri schläft stili und lei.'Je. 
Gedämpfter tönt Gesang, 
und auf den Hügeln fällt 
das Obst mit dunklem Klang 

Walter Keim 

garten war und von einem Herrn, der im Auto 
vorfuhr, abgeholt worden war. Der Vierjäh- 
rige war auch ganz willig mitgegangen, und 
da der Herr einen vertrauenerwecäcenden 
Eindruck machte, hatte die zweite Kindergärt- 
nerin, die nodi nicht lange in unserer Stadt 
ist, angenommen, er wäre Jürgens Vater. 

Während wir noch auf die Polizei warteten, 
wurden wir überraschend von aller Sorge be- 
freit. Der fremde, verdächtige Mann kam 
ladiend mit dem vermißten Jürgen an der 
Hand an; „Sie haben mir einen falschen Jür- 
gen mitgegeben. Ich wußte doch nicht, daß Sie 
mehrere Jürgen hier haben, als ich ihn ab- 
holte. Ich kenne nämlich den richtigen Jür- 
gen, meinen Neffen, nodi gar nicht. Heute 
morgen bin ich nach mehrjährigem Aufent- 
halt in Amerika zu Besuch gekommen. Meine 
Schwester bat mich, ihr zu helfen und Jürgen 
vom Kindergarten abzuholen. Der richtige 
Jürgen ist übrigens schon daheim. Da nie- 
mand ihn holte, ist er mit einer Nachbarm 
und deren Sohn mitgegangen. Der kleine 
Mann aber, den man mir fälschlidierweise 
mitgab, hat kein Wort gesagt. Ihm war am 
wichtigsten, daß er in meinem schönen ameri- 
kanisdien Wagen fahren konnte." 

Im Grunde aber ist es dodi sehr traurig, 
daß man in unserer Zeit um die Kinder so in 
Angst sein muß. Man ist gezwungen, den 
Kleinen, die ja von Natur aus zu erwachsenen 
Menschen Vertrauen haben, zu sagen: „Seid 
mißtrauisch allen Leuten gegenüber." Und den 
Erwachsenen muß man sagen: „Hütet Euch 
vor den Kindern anderer Leute. Gewiß, es 
reizt Eudi, so einem kleinen Menschenkind, 
das aus großen Augen vertrauensvoll zu Eudi 
emporschaut, väterlich über den Kopf zu 
streichen, ihm ein freundliches Wort zu sagen, 
ein paar Bonbons zu schenken. Meidet das wie 
die Pesti Ihr könnt in den schlimmsten Ver- 
dadit kommen. .ledem fremden Hund dürft 
Ihr einen Wurstzipfel geben. Aber ein frem- 
des Kind — am besten, Ihr seht gar nicht naii 
ihm hin und geht vorüber." So böse ist die 
Weit, in der wir leben. 

Idi hatte vor einiger Zeit ein Erlebnis, das 
in ähnlidie Riditung geht. Ich war mit dem 
Auto unterwegs in einer Sommernacht. Ein 
Gewitter zog herauf und entlud sich, als ich 
mich gerade zwischen zwei Ortschaften be- 
fand. Im prasselnden Regen, im Scheinwerfer- 
licht und Im Sdieln der Blitze, sah idi vor mir 
eine Gestalt, die mit aufgespanntem Regen- 
schirm auf der Landstraße wie verloren ein- 
hermarsdiierte. Beim üeberholen erkannte 
ich, daß es eine alte Frau war, eine Bauers- 
frau, vielleicht eine Oma, die sich beim Besuch 
ihrer Enkel im Nachbardorf verspätet hatte. 
Sie tat mir leid. Deshalb hielt idi an, wartete 
und wollte sie auffordern, mit mir zu fahren. 
Als sie aber sah, daß idi anhielt, klappte sie 
ihren Regenschirm zusammen und flüchtete 
über die Felder in's Dunkel hinein. Wahr- 
sdieinlidi hat sie dann zu Hause erzählt, wie sie 
sich mit Mühe vor einem Unhold hat retten 
können. Und Idi fuhr weiter und war, ob- 
gleich alles so urkomisdi war, eigentlich trau- 
rig, daß unsere Welt so gestaltet ist, daß auch 
den besten Absichten mit Mißtrauen begegnet 
wird. 

Schon manchmal habe ich mir vorgestellt, 
wie es wäre, wenn jedermann dem anderen 
Vertrauen sdienken könnte. Man müßte z. B. 
nidit mehr alles so sorgfältig voreinander ab- 
schließen. Vor wenigen Jahren nodi fiel man 
in skandinavisdien Ländern unliebsam auf, 
wenn man sein Auto auf der Straße abscäiloß. 
Bei uns macht man sldi strafbar, wenn man 
nidit alle Türen fest versdilossen hat. Und zu- 
sätzüdi muß neuerdings die Lenkung des 
Fahrzeuges nodi gesperrt sein. Mißtrauen Ist 
amtlich geboten, Vertrauen ist strafbar. Alle 

Rechnungen, die man bekommt, muß man 
nachrechnen, auf die Wechscibelräge, die man 
herausbekommt, sehr achten und für alle be- 
zahlten Beträge sidi sofort Quittung geben 
lassen Ein Freund erzählte mir neulich, daß 
sich bei einem größeren Einkauf ein Verkäu- 
fer in einem Geschäft um hundert Mark zu 
seinen des Verkäufers - Ungunsten ver- 
rechnet hatte. Der Freund hatte es erst fest- 
gestellt, als er schon daheim war, ist niwii ein- 
mal hingegangen und hat die hundert Mafk 
zurüdtgebracht- Alle Leute, die im Gesdiaf 
waren, haben mit dem Kopf geschüttelt und 
meinen Freund wie einen halben Irren oncr 
ganzen Idioten angesehen. 

Dabei gibt es doch Gebiete, wo wir auf das 
gegenseitige Vertrauen unbedingt angewiesen 
sind. ja. wo wir davon leben, daß wir Ver- 
trauen zueinander haben. Im Verkehr bei- 
spielsweise Idi baue fest darauf, daß der, der 
mir auf der Straße entgegenfahrt, auf semer 
Straßenseite bleibt und nicht nach links hin- 
überwechselt ,.Ja" sagst Du. ..das ist doch et- 
was anderes, da weiß der andere dodi aum, 
daß sein I^ben davon abhängt." Gehl es nicht 
beim Vertrauen-Schenken immer um's Leben _ 
Mißtrauen zerstört doch das lieben immer und 
überall. . „ 

Wie kann man da etwas ändern, bessern? 
Mit Ge.setz und Gewalt kann man den Men- 
schen nicht ändern, nicht so ändern, daß einer 
zum andern Vertrauen haben könnte. Im 
Gegenteil, man muß ihn noch zwingen, miß- 
trauisdi zu sein, wie wir gesehen haben. Wohl 
gibt es bei allen Völkern, über alle Zeiten hin- 
weg die „goldene Regel": „Handele so, wie du 
vom andern behandelt sein willst." Oder. „Was 
du nidit willst, daß man dir tu, das füg a^uch 
keinem andern zu." Im Neuen Testament steht 
es so: „Alle.^ nun, was ihr wollt, daß euch die 
Leute tun sollen, das tut ihr ihnen auch " Der 
Zimmermann aus Nazareth, der das in der 
Bergpredigt seinen Zuhörern sagte, verkün- 
dete in dem Punkt also nichts Neues. Was 
aber neu war und bis heute neu geblieben ist, 
ist dieses: Mensdien, die ihm nachfolgen, auf 
seine Worte hören, bekommen von ihm die 
Kraft, sidi zu wandeln Seine Jünger haben 
das gemerkt Sein größter Jünger, Pauluh. hat 
diese Erfahrung in den Satz geprägt: „Ist je- 
mand in Christus, so i.st er eine neue Kieatur; 
das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu 
geworden." 

Es gibt immer wieder Leute, die sagen, es 
sei das Leben, das die erstaunlichsten Ge/ 
schichten erzähle, und oft genug sdieinen sie 
recht zu haben. Hinwiederum ist nidit zu ver- 
kennen, daß das Leben auch dazu neigt, aller- 
lei, was nach einer guten Gesdiichte aussieht, 
zu beginnen, aber nidit zu Ende zu bringen. 
Das fängt so kurios, romantisch, abenteuerlich 
an, wie man nur wünschen mag, es ist nicht 
abzusdiätzen, was ein hinlänglich begabter 
Autor daraus madien könnte. Im Leben langt 
es nur zu einem Anfang. Danach kommt nichts 
mehr, es bleibt eine halbe Gesdiidite. Sie be- 
ginnt, sie hört auf und hat doch kein Ende. 

Ich kenne eine Reihe solcher halben Ge- 
sdiiditen. Freunde erzählten sie, des Abends, 
wenn die Dämmerung kommt und des Men- 
schen Sinnen sidi leicht im Vergangenen ver- 
liert. Eine, erinnere ich mich, spielt in Bebra, 
auf dem Bahnhof ausgerechnet. Dort hielt der 
große schnelle Zug, in dem der Freund nach 
München fuhr Gleis an Gleis neben dem 
kleinen bummeligen, der nach Würzburg 
wollte. Hüben stand der Freund, drüben stand 
ein junges Mädchen am Fenster. Es war ein 
sehr sdiönes Mäddien, und es war Frühling, 
man spürte es sogar in einem Eisenbahn- 
knotenpunkt. Die Beiden kamen von Fenster 
zu Fenster in ein anmutiges Gespräch und 
waren eine kleine Weile vergnügt miteinan- 
der, zwei junge Menschen im Frühling. Dann 
fuhr der Zug mit dem Freund davon, die Bei- 
den winkten — und das war alles. 

Eine halbe Geschichte. Ein beflissener Ge- 
sdiichtenerzähler von Profession hätte aus 
solchem Anfang eine ganze gemacht. Da hätte 
der Freund die Reise nach München in den 
Wind geschlagen, wäre in Würzburg ausge- 
stiegen und hatte auf den Zug aus Bebra ge- 
wartet und auf das Mädchen darinnen. Er 
hätte die Bebraerin wiedergefunden, in Würz- 
burg — welA gesegneter Ort für eine Liebes- 
geschidite. Mit Lusamgärtlein, Adam und Eva, 
Main und Boxbeutel 

Oder es könnte herber enden. Der Freund 
wartet, der Zug kommt, die junge Dame steigt 
aus, der Freund eilt Ihr entgegen, da geht ihm 
ein Stidi durdis Herz - fünf Schritte vor ihm 
sinkt das Mäddien mit seligem Blick einem 
jungen Mann in die Arme. 

So oder so, in der Literatur wäre aus einem 
so liebenswürdigen Anfang etwas geworden, 
eine Sache mit Pointe und effektvollem 
Sdiluß. Die Uteratur hätte gewiß auch etwas 
aus der halben Gesdiidite gemadit, die mir 
selbst widerfuhr, vor langen Jahren, nahe dem 

kleinen italienischen Flecken — Brisighella 
hieß er ja wohl —, wo damals ein Freund von 
mir lebte. 

Ich fuhr hin, unangemeldet, es sollte ein 
Überraschender Besuch werden, und müde 
vom langen Reisetag kam ich an, an einem 
fürditerlichtn Abend. Es wehte und regnete 
wie sonst nur in Filmen, wenn den Konsu- 
menten das Trostlose einer Situation recht 
sinnfällig vor Augen geführt werden soll. Der 
Freund wohnte ein Stück Wegs hinter Brisi- 
ghella, es war ein schlimmer Gang durch Wet- 
ter und Graus. Und es warf mich fast um, als 
ich dann vor verschlossener Tür stand. Der 
Freund war in Geschäften über Land, erzählte 
mir ein Nachbar. 

Es gab gleich nebenan ein ländliches Gast- 
haus, da kroch ich unter. Verdrossen und ver- 
grämt saß ich in einem kargen Zimmer, allein 
und verlassen in der Fremde. Da grilT Karla 
Bergen ein. 

Ich raiTte mich auf, ich holte aus dem raAi- 
tisch aussehenden Schrank einen Bügel für 
den triefenden Mantel, und auf dem Bügel 
stand: „Karla Bergen." Mit Bleistift gemalt. 

Der heimatliche Name, der Name einer 
Frau, die also auch einmal in diesem Zimmer- 
chen gewesen war, war wie ein freundlicher 
Gruß, wie Trost und Zuspruch Vielleicht mei- 
nen manche, das sei doch wohl übertrieben. 
Dann haben sie noch niemals grau und holT- 
nungslos in der Fremde in einem grämlichen 
Gasthofzimmer gesessen, an einem einsamen 
Abend, an dem der Regen an die Fensterläden 
schlug, eine traurige Melodie 

Ich habe später den Padrone gefragt, aber 
er und niemand hat mir etwas über Karla 
Bergen sagen können. Die Dame blieb hier 

Während ich in Nizza lebte, kaufte ich 
meine Blumen immer in dem Geschäft von 
Madame Marault in der Avenue de la Victoire. 
Es hätte vielleidit näher gelegen, auf den 
Blumenmarkt zu gehen; aber bei Mme. 
Marault fand ich das Kaufen persönlicher. 
Wenn sie Zeit hatte, plauderten wir ein weiiig 
über dieses und jenes, und sie sdieute sich 
auch nicht, mir zuweilen vom Kauf bestimm- 
ter Blumen abzuraten, weil diese nicht mehr 
die allerfrischsten seien. 

An einem Samstagnachmittag treffe ich die 
Verkäuferin alleine an. 

„Madame ist verreist?" frage ich. 
„Nein, Monsieur", antwortete das jimge 

Mädchen, „sie ist zu einem Enterrement, einer 
Beerdigung." 

„Oh, ein Trauerfall. Das tut mir leid für 
Madame." 

Das ist eine besondere Sadie, Monsieur. 
Mademoiselle Rabiet ist verstorben. Sie haben 
sie sicher zuweilen hier gesehen." 

Es ist wohl meinem Gesicht anzumerken, 
daß ich nidit weiß, wer Mlle. Rabiet sein 
könnte. 

„Sie kam immer samstags, Monsieur, und 
bestellte Blumen, die wii mit einem Briefchen 
in eine Pension sdiicken mußten. Sie haben 
sie bestimmt gesehen, eine kleine, alte Dame." 

einmal eine Nacht, sie ließ den Bügel Im 
Schrank, mehr wußte niemand. Und auch ich 
weiß bis heute nicht mehr von Karla Bergen. 
Eine halbe Geschichte. Das Leben hatte keine 
Lust, sie weitci und zu Ende zu erzählen. 
Aber in einer Geschichte, wie sie im Buche 
steht, würde es weitergehen. 

Da könnte es sein, daß man mich nach Jahr 
und Tag einer Dame bekannt macht. Karla 
Bergen heißt sie. und es erweist sich alsbald, 
daß sie das ist, was man eine Widerwurzen 
nennt, ein unerfreuliches Wesen außen und 
innen. Ein freundlicher Traum verweht. Ich 
sage kein Wort von einem gewissen Kleider- 
bügel. Die Geschichte endete mit einem Lä- 
cheln der Enttäuschung. 

Oder es wäre so; Ich bin auf der Reise, im 
Zuge sitzt mir eine Dame gegenüber, eine rei- 
zende junge Dame, und neben ihr liegt ihr 
Koffer mit dem Namensschild. „Karla Bergen". 
Ich fasse mir ein Herz, wir kommen ins Ge- 
spräch, idi erzähle von dem Kleiderbügel in 
Brisighella. Nein, Sie haben ihn gefunden? 
sagt sie. Ja, sage ich, an einem Abend — und 
idi würde alles erzählen Die Geschichte hätte 
einen glücklichen, verliebten Schluß. 

Es ist müßig, über derlei nachzudenken. Es 
ist wenig Aussicht da, daß unsere halbei. Ge- 
schichten je zu einem Ende kommen, die aus 
Bebra und Brisighella. Wir sollten auf die 
hören, die uns vernünftig zureden. 

Wer weiß, sagen sie, wieviel Widerwärtig- 
keiten uns erspart geblieben seien, wieviel 
Ungemach und Verdruß uns womöglich erwar- 
tet hätte, wäre die Geschichte weitergegangen. 
Und vielleicht sei es überhaupt eine fertige 
Geschichte gewesen, wir seien nur so anma- 
ßend, mehr zu erwarten, anstatt uns zufrieden 
zu geben mit dem, was uns beschieden war. 

„Aber ja, ich erinnere mich. Sie trug etwas 
altmodische Kleider und war immer sehr be- 
sorgt, daß die Blumen audi pünktlidi abgelie- 
fert würden." 

„Die war es, Monsieur. Jetzt, da sie nipt 
mehr lebt, kann idi Ihnen die Sache ja erzäh- 
len. Die Blumen bestellte sie für sich selbst. 
Natürlidi hat sie nie erfahren, daß wir das 
wußten Mademoiselle lebte hier ganz allein 
in einer einfachen Pension. Sie bezog wohl 
eine Rente. Und weil sie sicherlich sehr ein- 
sam war, schickte sie sich selber in jeder 
Woche ein paar Blumen." 

Jetzt sehe ich sie deutlidi vor mir, diese 
zierlidie Dame in den unmodernen Kleidern. 
Wie einsam muß sie gewesen sein, daß sie auf 
solchen Gedanken kam. Nur um dann und 
wann in der Pension zu hören: Es sind Blu- 
men für Sie abgegeben worden, Mademoiselle. 

„Ja, Monsieur", fährt die Verkäuferin fort, 
„und heute wird Mlle. Rabiet beerdigt. Und 
weil doch Samstag ist und sie sich nun selber 
keine Blumen mehr schicken kann, da ist Ma- 
dame Marault mit Blumen zur Beerdigung ge- 
gangen. Es wird ja sonst audi niemand dort 
sein." 

Ich finde es ganz natürlidi, daß die Verkäu- 
ferin ihr Tasdientuch an die Augen führt, 
Audi mich drückt es ein wenig im Hals, und 
ich weiß nicht, ist es wegen Mlle. Rabiet oder 
Mme. Marault. H K Weide 

Die rote Vase 
Zwei Brüder stritten sich häufig und erbit- 

tert, und jeder beschuldigte stets den anderen, 
ganz und gar im Unrecht zu sein. 

Eines Tages hörte der Vater wieder so ein 
hitziges Wortgefecht seiner Söhne an und rief 
beide in sein Arbeitszimmer. Er hieß sie, sich 
am Tisdi gegenüberselzen Dann nahm er vom 
Regal eine rote Vase aus Glas, die auf der 
einen Seite die Zeichnung einer wsißen Rose 
trug. Er stellte die Vase mitten auf den Tisdi, 
wandte siÄ an den einen Sohn und fragte; 
„Sag' mir, was du vor dir siehst." 

„Ich sehe eine rote Vase", antwortete er. 

/ Von Friedrieb Silber 
Dann wandte sidi der Vater an den anderen 

Sohn und fragte: „Und nun sag' du mir, was 
du vor dir siehst." , 

„Idi sehe eine rote Vase mit einer weißen 
Rose darauf", lautete die Antwort. 

„Schön, Jungens, mehr wollte ich nicht wis- 
sen", sagte der Vater lädielnd. 

Die Brüder hatten verslanden. Und nom 
heute, wenn Meinungsverschiedenheiten mit 
anderen auftreten und fruchtlose Argumente 
aufeinanderprallen, erinnern sidi beide an 
die rote Vase und wissen plötzlich wieder, daß 
alles davor abhängt, von welcher Seite aus 
man eine Sadie ansieht 

Blumen für Mademoiselle Rabiet 
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Der Fall vom Seil 
Die Geschichte hat nicht viel für Schlag- 

worte übrig. Wenn' sie ihr zu dumm worden, 
macht sie kurzen Prozeß. Solch kurzem Pro- 
zeß fällt zur Zeit die große Parole vom 
„Neulralismiis" zum Opfer. Die dritte Kraft, 
die sich parloul etablieren wollte, verliert 
von Tag zu Tag an Bedeutung, Das Spiel 
zwischen den Blöcken erweist sich als ein 
gefühiiicher Tnnz auf dorn Seil. Diejenigen, 
die sich als Akrohalon versuchten, fallen 
einer nach dem iinrieren herunter 

Was waren dn« für Zi-itcn. als Nchru 
Sprürlio .spendend durch die Wolf fuhr. Als 
Na.ssor die bi-vorslcliendi Einigung Ar.nhiens 
prophezeite. Als Tito den Knmmuni.smu'! in 
fein.>.:nniger Variation der wosilichen Welt 
'•nionriihig mnohle Ah Sukarno sein Reich 
der viorznhnlaii.-iciid Inseln xiim Zentrum 
neuer, fnrbißer Brüderlichkeit deklarierte. 
Kurz: als man enideckt zu haben glaubte, 
daß die große Teilung d<M- Erde gute Oe- 
scliäfle verspriich 

Drnn bei allem schuldigen Re.spekl vor 
Worten: Der Nenlrallsmu.':. der .sich gern als 
Friedenskrnft dofinlerti. war in Wahrheit 
diirh nicht viel mehr als ein gigantl.sches 
Profituntei nehmen. Alle diejenigen, die 
wei.se Heden führten, um anderenorts und 
fremden [.eilten rindiild imd Nachsicht zu 
raten, lilicben zu Hau.' ihrer Eigensucht 
riiirrhau.s treu Indien zeigte wenig Lust, das 
Selh.'^tbe.-Jlimmiingsrocht in Ka.shmir anzu- 
wenden Ag.vplens Staa'schef ■" versl.ind die 
Brüderlichkeit reehf imperial. Auch Sukarno 
sah sich als der große Bruder. Tito nahm 
von Amerika und Rußland auf .seine Art, 
Dollar von dem einen und Theorie von dem 
anderen. 

Das Cieheininis de.« Neulralismiis war. daß 
man die Hände aufhielt. Harles Geld und 
gutes Getreide wurden genommen, wo im- 
mer die eigene Leistung davon nicht genug 
erzeugte. Man nannte diesen Zustand fein- 
sinnig Armut Man nahm jedes Almosen nur 
durfte niemand den Empfänger einen Bettler 
nennen. Dann wurde die Annahme venvei- 
gert und ein anderer eingeladen, die Lücke 
zu füllen. Allerdings tüllle der andere nicht 
immer die Lücke. Und also vergaß m'in nach 
kurzem die Beleidigungen und öffnete wieder 
großmütig Konten und Speicher, um Hilfe 
entgegenzunehmen. Daß der Westen bei die- 
sem Spiel öfter eingeladen wurde als der 
Osten, verstand sich von selbst. Der Westen 
war nicht empfindlich, wenn man ihn be- 
schimpfte. und der Osten nicht böse, wenn 
man ihm nachsagte, daß er die meisten Ver- 
sprechungen nicht einhielt. 

Die Zeiten, in denen der Neutralismus als 
Oegenliol'orung gute Ralsohläge exportierte, 
sind vorbei. Das friedliche Indien ist in einen 
kriegerischen Konflikt verwickelt, dessen es 
sich etwas zu wenig schämt Nassevs Tr.Tume 
sind ziemlich verflogen, und die Reden seines 
Freundes Ben Bella vergessen. Titos weltan- 
schaidiche Vermittlerolle i.^t verblaßt, der 
Kommunismus ist zu bunt geworden, als daß 
ein Abweichler noch einen theorelischen 
Summer mache. Sukarno schwimmt im Meer 
der Intrigen, die nächste Bandung-Konterenz 
weckt wenig Neugier bei den Eingeweihten. 

nie diitte Kraft war keine, ist keine und 
\vi d keine .sein. Macht kommt von müchtig 
sein. Die großen Aktion.szentren dieser Erde, 
W:ishington und Moskau, lassen sich auf die 
Dauer nicht davon abhalten, so zu handeln, 
wie es ihre Interessen, ihre Möglichkeiten 
vorschreiben. Es wäre auch unnatürlich, wenn 
es so wäre. Der demokratische Gedanke von 
der Gleichheit, der den Fortschritt dieses 
Jahrhunderts bedeutet, darf nicht ausgebeutet 
werden 

Irn Gegenteil hat die Ausnutzung des gro- 
ßen Prinzips der Egalität zu reinen Geschäfts- 
zwecken etwas Fatales. Sie untergräbt den 
guten Willen derer, die der Menschheit eine 
gerechte Ordnung schaffen wollen. Die 
Gleichberechtigung der Völker muß selbst- 
verständlich relativ gesehen werden. Anders 
ausgedrückt; Das Recht jeder Nation zur 
Mitsprache steht in einem gesunden Verhält- 
nis zu ihrer politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Bedeutung. 

Bedürfnisanstalt als Nachtlokal, In Offen- 
bach konnte die Polizei einen 23jähi-igen 
Hilfsarbeiter, der keinen Wohnsitz hatte, 
nachts aus einer öffentlichen Bedürfnisanstalt 
holen. Er hatte sich mit einer Decke zuge- 
deckt. Bequem sei das Übernachtslokal, so er- 
klärte er der Polizei, allerdings nicht ge- 
wesen. 

Grünes Licht für rotes Rendezvous 

Amerlkanisdier Rückschlag gibt den Sowjets eine Chance — Angeschlagene Zuversicht 

außer zahlreichen „Kosmos"-Starts und zwei 
Fernmeldesatelliten von fragwürdigem Wert 
nur noch der Flug der „Sonde .3", die wieder 
einmal die Mondrückseite fotografierte. An- 
sonsten aber: die rote Mars-Sonde kam nicht 
ans Ziel, und dreimal wurde vergeblich eine 
„weiche" Landung eines Instrumentens.it/.cs 
auf dem Mond versucht. 

Die Sowjets wis.sen, daß das alles nichi .so 
einfach ist, und sie haben gewiß nicht ge- 
spottet ob des amerikani.schen Pechs vom 
Montag. Auch sie kennen ja Enttäuschunaen. 
Nun aber eröffnet sich ihnen eine Chance, 
mit der sie schon beinahe nicht mehr rechnen 
durften. Sidierlich werden sie zur Novemb.'r- 
Vollmond-Periode erneut eine weiche l.an- 
dung auf den Erdtrabanten versuchen, und 
die Au.ssidit auf Erfolg steigt nun nach dici- 
maligem Versagen. Vor allem aber haben sie 
nun fast ein Vierteljahr Zeit, ihrer.seitf ein 
Rendezvous-Manöver zustande zu bringen, 
das auch sie beherrschen lernen müssen, v. enn 
sie eine Mondexpedition anstreben und Raum- 
stationen errichten wollen. Der Streili des 
Arbeitspferdes „Agena" auf Kap Kennedy 
hat grünes Licht für ein rotes Rendezvous 
gegeben. Werden Moskaus Astronautiker in 
der Lage sein, die unerwartet wieder frei 
gewordene Bahn zu nutzen .' 

Streikendes Arbeitspferd 
„Wenn mit dem eigentlichen Rendezvous 

etwas nidil geklappt hätte — darauf wären 
wir vorbereitet gewesen", seufzte ein leitender 
NASA-Ingenieur abends beim Umtrunk im 
„Starlite"-Motel von Cocoa Beach. „Aber daß 
uns ausgerechnet die Agena im Stich gela.ssen 
hat, das kam unerwartet . . Ja, das ist es 
eigentlich, v/as die Leute auf dem Kap so sehr 
deprimiert: Ein altes, hundertfünfzig Mal be- 
währtes „Arbeitspferd" hat gestreikt, etwas 
ist schiefgegangen, von dem man glaubte, daß 
es gar nicht mehr schiefgehen könnte. Eine 
winzige Kleinigkeit kann es gewesen sein, die 
versagt hat und die „Agena" von ihrer Um- 
laufbahn fernhielt. Ein lächerliches Ventil viel- 
leicht, ein elektrisches Relais, etwas, das in 
der Zehn-Millionen-Dollar-Rakete unter Um- 
ständen nur 8,50 Dollar kostet . . . 

Jedermann auf dem Kap wußte, daß Scliirra 
und Stafford eine schwere Aufgabe vor sich 
hatten und daß es kaum zu erwarten war, daß 
sie auf Anhieb nicht nur das Rendezvous im 
Weltraum, .sondern aucli das Anlegen ihres 
„Geinini"-Schiffes an das Zielfahrzeug „Agena" 
zustandebringen würden. Aber daß die 
„Agena" gar nicht auf die Bahn kommen 
könnte und aus diesem Grund das große 
Abenteuer abgeblasen werden müßte, noch 
ehe es begonnen hat — daran daclite keiner. 

Bedrohter Zeitplan 
Freilich muß gesagt werden, daß die strei- 

kende „Agena" gegenüber ihren mehr als zehn 
Dutzend Vorgängerinnen etwas abgewandelt 
und zum Beispiel mit zusätzlichen Stabilisie- 
rungsdüsen versehen war. Aber die Abände- 
rungen waren so gering, und die Ingenieure 
glaubten sie .so im Griff zu haben, daß auf 
eine eigene Erprobung dieser „Agena"- 
Version, wie sie auch bei künftigen Rendez- 
vousversuchen verwendet werden soll, ver- 
zichtet wurde. Nun kam das dicke Ende. 

Die NASA versicherte sofort, der Zeitplan 
der für 1969/.70 geplanten Mondlandung ame- 
rikanischer Astronauten sei durch den Rück- 
sclilag nicht gefährdet. Aber das weitere 
„Gemini"-Programm kann dennoch ins Rut- 
sdien kommen, wenn man nämlich — was 
infolge der ausgefallenen Meßdatenübermitt- 
lung gut möglich ist — den Fehler nicht finden 
kann und darauf angewiesen ist, die nächste 
Ziel-„Agena" wieder auf gut Glück loszu- 
schicken. Wenn es dabei erneut eine Panne 
gibt, beträgt die Vei-zögerung bereits ein hal- 
bes Jahr. 

Düsterer Herbst 
Zusammen mit dem Stimmungsbarometer 

ist auch die Zuversidit gefallen, daß das ganze 
„Gemini"-Programm so glatt weitergehen 
könnte, wie es begonnen hatte. Für dieses 
Programm war es ein strahlender Frühling 
und ein erfolgreicher Sommer 1965 gewesen 

Nadi Ansicht dänischer Kosmetiker soll die Frau ihre FlnKerndgel kiinstlorlsdi gestalten. Ali- 
gcleitet von der Pop-Art. entwickelte man dieie Kiinstrichinng, die ein Mannequin hier zeiiit. 

Im Familienkreis nicht strafbar 
Eltern bezichtigten Tochter eines 

1000-DM-Diebstahls 
Das wollte eine erwachsene Tochter, die 

nicht mehr bei ihren Eltern wohnt, nicht auf 
sich sitzen lassen: Ihre Eltern hatten zu ihrem 
Sohn gesagt, sie seien durch die Tochter um 
1000 Mark bestohlen worden. Die junge Frau 
lief zum Kadi und verklagte die Eltern auf 
Widerruf der ehrenrührigen Behano<"" 

Das Landgericht wies jedoch die Klage ab, 
und das Oberlandesgericht Celle bestätigte 
diese Entscheidung. Dabei untersuchten die 
Richter gar nicht, ob der von den beklagten 
Eltern erhobene Vorwurf berechtigt war oder 
nicht, da „vertrauliche Äußerungen im eng- 
sten Familienkreis nicht den Tatbestand der 
üblen Nachrede erfüllen und deshalb nicht 
rechtswidrig sind. Herabsetzende Äußerun- 
gen, die im engsten Familienkreis gemacht 
werden, berühren die soziale Haltung der Be- 
troffenen im Urteil der Mitmenschen nicht 
und werden daher von den Beleidigungsbe- 
stimmungen nicht erfaßt." 

Voraussetzung dafür müsse allerdings sein, 
daß solche Äußerungen tatsächlich vertrau- 
lich sind, daß also derjenige, der sie macht, 
die begründete Erwartung hegen kann, das 
andere Familienmitglied werde die Mitteilung 
nicht aus dem Kreis der Familie heraustra- 

gen. „Davon kann jedoch regelmäßig ausge- 
gangen werden, insbesondere dann, wenn —• 
wie hier — die Betroffene selbst zum engsten 
Familienkreis gehört." 

Abschließend betonte das Oberlandesgericht 
Celle, daß auch außerhalb des Haushaltes der 
Eltern lebende erwachsene Kinder zum „eng- 
sten Familienkreis" gehören. Durch die räum- 
liche Trennung werde die vertrauliche Intim- 
sphäre, die Eltern und Kinder umgibt, nicht 
aufgelöst. (Aktenzeichen 4 U 85 63, Oberlan- 
dssgericht Celle.) 

Friert im November früh das Wasser . . . 
Wetterweisheiten zum Ncbelmonat 

November hell und klar, ist übel für« 
nächste Jahr. 

Wer den Acker im Herbst nicht stürzt, hat 
seine Ernte zur Hälfte gekürzt. 

Blüht im November das Morgenrot, dann 
stets ein langer Regen droht. 

Wenn's im November regnet und frostet, 
das leicht der Saat das Leben kostet. 

Hat Martin (11. 11.) einen weißen Bart, 
dann wird der Winter lang und hart. 

Wie St. Kathrein (25. 11.) wird's Neujahr 
sein. 

Wenn der Andreasschnee (30. 11.) liegen- 
bleibt. so liegt er hundert Tage. 

Von unserem Korrespondenten Thomas A. Stephan 

Das Stimmungsbarometer auf Kap Kennedy 
.steht in diesen Tagen auf „veränderlich", und 
das ist kein Wunder. ..Es mußte ja wieder 
einmal was kommen", meinte gelas.sen Dr. 
Kurt Debus, der Startleiter auf dem Kap, der 
.sei! den Zeiten von Peenemünde mehr Rake- 
ten in die Ionosphäre geschickt hat als jeder 
andere Mensch auf Erden. Ihn, den „alten 
Hasen", kann nichts mehr erschüttern, seit er 
vor mehr als zwanzig Jahren bei der Er- 
probung der deutschen V 2 dabei war. 

Aber seine Huhe hat nicht jeder. Alles war 
so glatt gelaufen an die.sem „Schwarzen Mon- 
tag", reibungsloser ..Countdown" auf den zwei 
dicht beieinanderliegenden Startkomplexen 
14 und 1!). Und dann die Enttäuschung! Als 
fünf Minuten nach dem Start von Komplex 14 
die Telemetriesignale der „Agena" au.sblieben 
— jener Raketcnstufc, deren Triebwerk nach 
dem zu dieser .Sekunde erfolgten Brenn.schluß 
der größeren „Atlas" nun eigentlich hätte zün- 
den müssen —, war es den meisten Männern 
in den ßpfehls- und Meßbunkern schon klar, 
daß die Astronauten Schiria und Stafford 
wohl wieder unverricliteter Dinge aus ihrem 
auf Komplex 1!) startbereit wartenden 
.,Gemini"-Rauinschiff aussteigen müßten. Was 
sie dann ja auch inil mürrischen und ent- 
täuschten Gesichtern taten. Ohne daß sie per- 
.sönlich etwas dafür können, sind sie zu den 
größten Pechvögeln auf Kap Kennedy ge- 
worden. 

mit insgesamt drei Flügen, wobei der letzte im 
August mit acht Tagen Dauer alle Rekorde 
geschlagen hatte. Kommt nun der düstere 
Herbst? Für das „Gemini"-Rendezvous ist er 
hereingebrochen. Es wird 1966 werden, ehe 
der Versudi wiederholt werden kann. Aber 
da ist ja noch ,.Gemini 7", das Raumschiff, das 
nun auf die unbenutzt gebliebene Trüger- 
rakete vom Typ „Titan II" montiert wird 
und das keine Rendezvous-Mission hat. Viel- 
mehr sollen in ihm die Astronauten-Neulinge 
Frank Borman und James Lovell volle zwei 
Woclien lang die Erde umkreisen. Das könnte 
doch noch einen triumphalen Abschluß dieses 
im ganzen gesellen für die Amerikaner bisher 
erfolgreichsten Raumfahrt-Jahres bringen. 

Moskau am Zuge 
Aber vorerst glaubt man auf Kap Kennedy, 

daß nun eigentlidi endlich wieder einmal die 
Sowjets am Zuge wären. Für sie sieht die 
Jahresbilanz nämlich rocht dürftig aus. Nur 
ein einziges bemanntes Raumschiff haben sie 
1965 bisher gestartet: „Wos-chod 2" im März 
(mit dem aufsehenerregenden Ausstieg Leo- 
nows), aber selbst da ging bei der Landung 
einiges schief. Auf der Hahcn.seite steht dann 
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Vom Grhalt muß die. berufstätige Prau viele Abstriche machen 

UiiM'ii- vullli. -rh-ifliKtc WirlsilKitt brmuht 
die Kiiiu N.idi «icr lu ii. lOilicbung dc.sStH- 
tistisdu-ii Bundi'samii'- «ibl es rund «5 Mlllin- 
ncii wciblirho F.iwoib;-liitiiic. I);ih ist etwa ein 
ndllel aller bei uns lie.icliäitlBlen. Von den 
verheirateten Kriiuen ist wiederum ein Drittel 
bcrutstiitifj und jede vierte orwerbställgc Kr;iu 
ist Mutter Von Kindern unter l'l .lahren. Die 
Zahl der berufstStiRen Krauen nimmt von 
.lahi /.u Jahr zu. die der Mutler i^ogar In ver- 
stäriitem Mulle. 

Kur dieses Drängen m den be/ahllen Beruf 
haben die Meinungsforseher die versrhleden- 
sten IMotive eimlttelt. Manehe Krauen haben 
Kreude am Beruf, andere sind vom Haushalt 
nicht iiu.sgelastet oder wollen die Ilau.-^arbelt 
weitgehend veriiielden. Wieder andere tnüsscn 
aus wirtsehaftlleher Notwendifikelt dem Ehe- 
mann iielfen, Geld zuverdienen, well .«ein Ein- 
kommen allein zur Versorgung der l'amihe 
nicht ausreicht Nur da.s knappe tägliche Brot, 
abei auch ein angestrebter höherer l.ehens- 

standard mit lechnisiertem Haushalt, Auto, Ur- 
laub, Pelzmantel, Hausbau, kostspielige Aus- 
bildung der Kinder und vieles andere können 
den Anstoß zur Berufsaufnahme geben. Viele 
junge Krauen sind auf Weilerarbeit angewie- 
sen, bis der Kredit für die Aussteuer zur Haus- 
standsgründung oder die Mietvorauszahlung 
abgetragen ist, von Annehmlichkeiten, die das 
selbstverdiente Geld eninilglicht, ganz abge- 
sehen. 

Ungeachtet dessen erhebt sicli die S'rage, ob 
sicli die Erwerbstätigkeit bei der Doppelbela- 
stung durch Haushalt und Beruf wirklich lohnt, 
Erfahrungsgemitß machen viele Frauen bei 
solchen Überlegungen eine „MilchmSdchenrech- 
nüng" auf. Sie zählen einfach das, was sie am 
liOhnzahlungstag, gleich ob bar oder als Gut- 
.schrift auf dem Kontoauszug, heimbringen, 
zum Verdienst des Mannes hinzu und erhallen 
so beaclitllche Betrage, .Jede Vollhausfrau, die 
von diesem „verfügbaren Einkommen" hört 
und .selber mit viel weniger rationell und sehr 
sparsam wirtschaftet — und ausreicht —, 
braucht dabei aber keinen Neid aufkeimen zu 

Pflegen Sie Ihren Wintermantel 
Der Mantel ist das wichtigste Kleidungs- 

stück in der kalten .Jahreszeit und darum muß 
seiner Pllege das Hauptaugenmerk gew'..lmet 
werden. Durdi Schnee und Matsch sind 
Schmutzspriti;pr sehr häufig. Um diese zu ent- 
fernen, zuerst den Mantel kräftig ausschüt- 
teln und ihn dann an einern luftigen Ort (Bal- 
kon) zum Trocknen aufhängen. Nach einer ge- 
wissen Zeit rückt man mit einer Bürste dem 
Mantel zu Leibe (insbesondere den Klecken am 
unteren Mantelrand). Schließlich reibt man 
mit einem wollenen Tuch über die betreffen- 
den Stellen um den Fasern die einstige Rich- 
tung zu geben. Auf keinen Fall Benzin zur 
Reinigung verwenden, da es sich um Sclimutz- 
spritzer und nicht um Fettflecken handelt. Nie- 
mals den Mantel in feuchtem Zustand in den 
Schrank hängen, Taschen ihres Inhalts ent- 
leeren, Taschenfutter und Taschenklappen 
glattstreichen. Sämtliche Knöpfe und Haken 
schließen. Gerade auf den Bügel hängen. Im 
Schrank muß genügend Platz sein, damit der 
Mantel nicht durch andere Kleider gedrückt 
wird. 

lassen; denn jedes Ding hat seine zwei Sellen. 
Der Doppelberuf der Frau fordert seinen Tri- 
but an Mark und Pfennig. Was die Berufstätige 
auf der einen Seite dem Haushalt an Zeit und 
Kraft entzieht, um mitverdienen zu kömien, 
muß sie auf der anderen Seite in Form von 
Mehrausgaben wettmachen. Wer einer abhän- 

Falsdiverstandene Selbstbedienung 
In den rund 60 000 Selbstbedienungsläden 

der deutschen Bundesrepublik wurden in den 
ersten sedis Monaten diese* Jahres etwa drei 
Millionen Diebstähle begangen, aber nur rund 
fünflausend wurden der Polizei gemeldet. Dia 
am meisten gestohlenen Waren sind Flei.sch 
und Alkohol. 

gigen, unselbständigen Tätigkeit nachgeht, der 
muß feste Arbeitszeiten und oft einen weiten 
Weg zum Arbeitsplatz In Kauf nehmen. Das 
bedeutet aus der eigenen Tasche zu bestreiten- 
des Fahrgeld als erste unangenehme Überra- 
schung. Weiter Ist für viele Berufe das gepfleg- 
te Außere stillschweigende Voraussetzung. 
Wieder muß Geld vom Verdienst für Klei- 
dung, Kosmetik, Friseur usw. abgezweigt wer- 
den. Hinzu kommen sich summierende Aus- 
gaben für Gedenktage von Mitarbeitern, gesel- 
liges Beisammensein und anderes mehr. Dia 
zeitlich bemessene „Haushaltsführung mit der 
linken Hand" verschlingt weiteres Geld. Sehr 
schnell und ohne Preisvergleich nadi Be- 
triebssdiluß eingekaufte, meist vorgefertigte 
und daher tcin-e Lebensmittel und Dienstlei- 
stungen in Wäscherei und Reinigungsanstalt 
sind unumgänglich. Vielleicht sind sogar Kin- 
der gegen Bezahlung zu betreuen, und sdiließ- 
lich wird die regelmäßige Urlaubsreise fällig, 
die die doppelt belastete Frau nötig hat. Wie- 
viel man für diese und vielleicht nodi andere 
Dinge vom eigenen Verdienst „streichen" muß, 
ist von Fall zu Fall verschieden und läßt sich, 
zweckmäßigerweise mit dem Rechenstift, nur 
Individuell ermitteln. Für das, was dann nodi 
übrigbleibt, würden vielleidit viele, genau be- 
sehen, nicht die doppelte Mühe auf sich neh- 
men. Wenn die Frau aber schon mitarbeitet, 
dann sollte sie die für jeden Haushalt wichtige 
„Reserve" nicht vergessen und regelmäßig et- 
was erübrigen für das Sparkonto, 

Besonders locker gerät der Quark-Teig 

Kostbare Stickerei in ApfelKrUn (ibt diesem 
cleganlen sdiwarzrn Co^tailkleld die Desoii- 

dere Note. 
Modoll; Ostergaard Foto; Leonard 

Lockerer Teig ist der Stolz einer jeden 
Hausfrau, ganz gleich, ob sie mit Bienenstich 
oder Butterkuchen, mit Zuckerkuchen oder 
Streußeikuchen, mit Apfel- oder Zweischen- 
kuchen oder vielleicht mit Apfeltaschen die 
Familie erfreuen oder liebe Gäste bewirten 

In Muttis Milchbar gibt's die besten Mixgetränke 
Die Mildibar, zuerst,in Amerika kreiert und 

nadi dem letzten FCriege bei uns eingeführt, 
ist eine der erfreulichsten Einrichtungen, die 
uns von Jepseits des Ozeans beschert wurde. 
Milchmischgetränke sind heute nicht nur in 
„Bars" erhältlich, sie sind in gulgeführlen Ho- 
tels durchaus an der Tagesordnung. Erstaun- 
licherweise stehen ihnen die deutschen Haus- 
frauen aber Immer noch skeptl.<!ch gegenüber. 
Warum eigentlich? Sie sind — zumal mit den 
modernen Haushaltsgeräten — schnell zuberei- 
tet, nahrhaft und leicht bekömmlich. Sie wer- 
den nicht nur von Kindern und Heranwach- 
senden. sondern auch von Berufstätigen und 
alten .Menschen gern getrunken. Diese alkohol- 
freien und vitarninhalUgen Drinks eignen sich 
hervorragend dazu, das langweilige „typische" 
deutsche Krühstück zu bereidiern und die 
„müden" Abendbrotmahlzeiten zu ergänzen. 
Abends ist eme Vitamin/ufuhr vor allem dann 
besonders angebracht, wenn das Mitlages.sen 
in einer Großküche eingenommen wurde. 

Auf 1 Liter Milch redinet man im allgemei- 
nen ein viertel Liter Saft oder 250 bis 375 g 
frische zerkleinerte Früchte und 50 bis 100 g 
Zucker. 

Der kulinarischen Phantasie und dem Erfin- 
dungsreichtum sind gerade bei der Herstellung 
von Mixgetränken keine Grenzen gesetzt. 

Vielleicht lassen Sie sich einmal von diesen 
Rezepten zu späteren eigenschöpferlschen I..ei- 
stungen anregen. 

Springllme-Drink 
Friädie Buttermilch wird mit dem Quirl oder 

besser im Mixer mit relchlidi Zimt und feinem 
Zucker verrührt und in hohen Gläsern über säu- 
orliäien Früchten mit einem Stück Eis ange- 
richtet. 

Orangen-Sühne 
' i i Milch und ' t 1 Sahne — beide gut gekühlt — 

mit der abgeriebenen Schale etner halben Orange 
mit feinem Zucker gut schlagen und zuletzt 
Orangensaft nach Geschmack untcrmisdien. 

Grapefruitshake 
2 bis 3 Grapefruits auspressen, eventuell mit 

Wasser zu '/i 1 Saft auffüllen und mit Zucker ab- 
schmecken. einige Eiswürfel hinzufügen und mit 
einer Schlagsahnehaube verzieren, die mit einer 
Maraschinokir.sdie gekrönt wird. 

Ingwer-Milch 
150 g kandierte Ingwerfrüchte sehr fein wie- 

gen und '.41 Milch einige Zeit stehenlassen. Durch 
ein feines Sieb geben und mit einer Haube 
Schlagsahne verziert im Glas anrichten. 

Erdbeer-Bsnanen-Trank 
125 g tiefgekühlte Erdbeeren und eine Banane 

mit der Gabel zerdrücken, mit Zucker ab- 
schmecken und mit dem Schneebesen schaumig 
rühren. Mit ' i 1 gut gekühlter Milch vermischen 
und kalt servieren. 

will. Das nachfolgende Rezept sollten Sie sich 
merken, die Zubereitung birgt auch für die 
ungeübte Hausfrau keinerlei Probleme. Man 
nehme: 

150 g Quark, gut au.sgepreßt 
6 Eßlöffel Milch 
6 Eßlöffel öl 

75 g Zucker 
1 Päckchen Vanillinzucjcer 
1 Prise Salz 

300 g Mehl 
1 Päckchen Backpulver. 

Der Quark wird zur Verfeinerung durch ein 
Sieb gestrichen, mit der Milch, dem öl, dem 
Zucker, Vanillinzucker und der Prise Salz ver- 
rührt. Dann wird gut die Hälfte des mit dem 
Backpulver gemischten und gesiebten Mehles 
dazu gegeben und untergerührt. Zum Schluß 
wird der Rest des Mehles daruntergeknetet. 
Je nach Geschmack und Jahreszeit kann man 
diesen Teig dann mit StreuUeln belegen oder 
mit Butter und Zucker bestreichen, mit Obst 
belegen oder, mit Apfelslücken gefüllt, zu 
Tasdien formen und wie gewohnt abbacken. 
Wichtig für den Teig ist das öl, das wohl jede 
Hausfrau vorrätig hat. Da es in Weißblech- 
dosen so gut wie unbegrenzt haltbar ist, ge- 
hört es längst zum festen Bestand jeder Vor- 
ratshaltung. 

Wichtiges Detail der neuen Mode ist der Xrmel. 
Dieses Kleid aus zart tflrkisfarbcnem Crepe 
aus Synthetikmaterial wirkt sehr apart durch 

die dekorativen Pllsseeärmel. 

Moderner Jungbrunnen 
Am SamstagvormUtag schlendre ich gern 

ein bißchen ziel- und planlos durch die 
Straßen der Innenstadt. Wie schön, mal 
nicht hinter dem Lenkrad zu sitzen und wie 
ein Schießhund auf alles aufpassen zu 
müssen, was sich mit Zentimeterabstavd 
vorn und hinten, links und rechts vom 
Blechgehäuse tut — wie schön, mal ohne 
Hast etwas von diesem bunten Treiben in 
sich aufnehmen zu können! Schade, daß 
man zu wenig Zeit zu solcher Beschaulich- 
keit hat. 

Neuerdings fällt mir bei diesen Stadt- 
spaziergängen am Samstag etwas auf: Mehr 
und mehr sehe ich zwischen den Automobi- 
len Rollerfahrerl Daß die Zahl der Motor- 
räder (keineswegs etxoa nur der Mopeds!) 
in den letzten Jahren wieder zugenommen 
hat, bemerkt man selbst zu jeder Zeit, die 
man auf der Straße unterwegs ist — sei's 
in Geschäften, sei's im Urlaub. Aber das, 
was in der Stadt besonders auffällt, sind 
die neuen Leichtroller, oft in attraktivem 
Sportwagen-weiß gehalten, und' gar nicht 
so selten von Mädchen und jungen Frauen 
gefahren. 

Und wie sie mit diesen schmucken Flit- 
zern umgehen! Wie sie sich zwischen den 
— gerade wiedermal — haltenden Kolon- 
nen der Wagen durcfischlängeln,wie schnell 
sie schon weit vorn sind, während die Vier- 
rädrigen sich Meter für Meter vorschieben 
— lind wie flott sie weg sind, wenn die 
Atnpel wieder auf Grün schaltet, vor der 
sie halten mußten! 

Aber wie nett sie auch anzusehen sind — 
7nan meint, sie seien samt und sonders 
nicht über zwanzig, die da, die gefüllte Ein- 
kaufstasche vor sich am schmutzschützen- 
den Frontschild ilires Rollers, im bunten 
Kleid und Kopftuch gerade so ausschauen 
tüte die Mädchen, die in den Prospekten 
zu sehen sind. Aber es sind gar nicht alles 
Zwanzigjährige. 

Heute hielt so eine flotte Rollerfahrerin 
direkt neben mir — vom Rot der Ampel 
gestoppt. Mein Gott — u;o hotte ich sie 
schon gesehen? Sie war längst schon 
wieder über alle Berge, als es mir ein- 
ftel: vor einigen Wochen erst war es, da 
stieg sie, mit Ehemann und drei gar nicht 
mehr kleinen Kindern, vorm Hotel in Mol- 
cesine aus der großen Reiselimousine! 
Zwanzig war sie gewißt nicht mehr. Aber 
mit ihrem Roller luirfcf« sie heute kaum 
älter. 

(Am "Hals Uhi ^chuUezn tut sich aUezlei 

r 

Mittel gegen aufgesprungene Lippen 
Wenn es kälter wird, kommt auch die Zeit 

der aufgesprungenen Lippen wieder. Oft ge- 
nügt bei empfindlichen Personen nur ein ganz 
leiditer Windzug und schon werden die Lip- 
pen rissig. Der Mund brennt und schmerzt. Um 
dem Übel zu begegnen, kann man zwei Mittel 
anwenden: 

1. Morgens und abends reibt man die Lippen 
mit folgender Mischung ein; 5 g Borax, 15 g 
Glyzerin, 45 g Rosenwusscr. 

2. Um ein Wiederauftrelen des Übels zu ver- 
hindern, beugt man durch ein innerliches Mit- 
tel vor, das in der Hauptsache aus Vitaminen 
B, B 1 und B 2 liesteht. Man nimmt jeden 
Morgen einen Eßlöffel Bierhefe, die in Wa.sser 
eingerührt und verdünnt wurde. Regelmäßig 
Ban'rinen essen' Vor allem sollte man mit auf- 
gespi unjjenen Lippen nicht küssen, da son.st 
der mikroskopische Pilz, der Übel verur- 
sach' !nich' (ihr •■■■".inn w.Tden kann. 

1. Abnehmbar ist der Ring aus dem Stoff 
des Kleides, der mit einem Pelzstreifen um- 
säumt wurde, fr kann ganz beliebig gelegt 
und drapiert werden. 

2, Ein hochgestellter, hinten seitlich ge- 
schlungener Schalkragen gehört zum asym- 
metrisch angesetzten Oberteil des in modische 
Kontrastfarben aufgeteilten Wollcrepe-Kleldes. 

Noch ist er ganz voriie im Rennen, der 
superschlichte Ausschnitt all der vergangenen 
Mode-Kollektion. Aber er ist keineswegs mehr 
einziger Favorit. Gewissermaßen Nase an 
Nase mit ihm laufen viele neue Ideen. Chic 
sind sie, diese gelegten, geschlungenen, dra- 
pierten mit Pelz-, Federn- und Perlenverzier- 
ten Kragen: Gerne läßt man sie ganz beweg- 
lich, zum An- und Ablege?!, — weil man sich 
doch mit Vorliebe ein bischen verwandelt und 
wechselnde Eindrücke schafft. 

Sinnvoll oder nur originell — überraschend 
soK die Halspartie auf Jeden Fall arrangiert 
sein, wenn man schon von der strejigen Askese 
absoluter Schmucklosigkeit abgeht. Da bindet 
mau einen bor3tig gestutzten Federkragen 
mit langer Seidenschleife um den glatten .Aus- 
schnitt eijies grob gewebten WoUkostüms. Da 
kreuzen sich schmale Bänder um den Hals und 
halten das tose Chi//onhenid für den eleganten 
Cocktail. Da bekommt das trägerlose, lange 
Abendkleid aus steifem Atlas einen Atlasring 
mit Nerzborte um die Schultern gelegt, — ein 
modisches Requisit, das nach vorne, nach hin- 
ten, seitlich oder cinseilig über einen Arm 
geschlungen werden kann und dem Kleid viele 
Gesichter gibt Da sind es aber mich breite 
Schal-Kragen, die den schlanken Hals um- 
schmeicheln xind mit Virtuosität immer neu 
geknotet werden. 

Hochgestellte, geknüpfte Blendenkragen, 
Umlegekragen mit Bandschleife, Pelzstreifen, 
Perlensäume, weiche Rollkragen, breite Sc.hul- 
terkragen, die tcie ein kleines Cape lüirfcen, 
tolle Schmuckagraffen, die direkt zu dem je- 
weiligen Kleid gehören, sind nur einige der 
zahllosen Attraktionen die dem charmanten 
Kopf der Trägerin den rechten Rohmen geben. 

3. Feinster Seidenjersey u)ird, leicht ange- 
kraust. von gekreuzten Bändern um den Hals 
gehalten. Eine Stiftperlenborte am Saum. 

4. Zum Kostüm im Riesen-HahnendriitdeS' 
sin ein loser Kragen aus gestutzten Federn, 
nett puschelig um den Hals genommen und 
von einer Seidenschleife gehnli^n 

f, i. 
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TROPIGA 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Vereinbarte Leistungen des Arbeitgeber» oder Teile 
des Arbeitslohnes bis zu Jährlioh DIVl 312,-- , oder 
DM 468,-- für Familien mit 3 oder mehr Kindern, sind 
-angelegt nach dem Gesetz zur Förderung der Vermögens- 
bildung der Arbeitnehmer- steuerfrei und frei von So- 

zial Versicherungsbeiträgen. 

Werden diese Mittel prämienbegünstigt gespart, stehen 
den Sparern je nach Familienstand außerdem Jahresprä- 
mien von 20% bis 307„ zu. Aus erlassenen Steuern und 

Sozialversicherungsbeiträgen, aus Prämien und Zinsen 
werden Ihre Ersparnisse mehr als verdoppelt. 

Mit der naheliegenden Frage, weshalb diese beträcht- 
lichen Zugaben für vereinbarte Leistungen des Arbeit- 
gebers und Teil« des Arbeitslohnes nach dem Vermögena- 
bildungsgesetz zustehen, wird sich in der kommenden 
Woche befassen 

Ihre Banic, 

die VOLKSBANK inmitten der bDREIEICH* 
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Schwimmt die Nordsee auf öl und Gas? 
Der Streit um die Eigentumsrechte - Deutschland schneidet bisher schlecht ab 

Versuchsbohrungen gehen weiter 

Jonathan. Im geschmacklich so beliebten Cox Orange sind 
ca. 10,5 mg Vitamin C (in 100 g) vorhanden. 
Es kornmt also auf etwas Sortenkenntnis an 
7sTu L^ferapfel eine schmackhafte zu- 
wiSt?wn vf im Winter so wichtigen Vitamins C sein soll. Dabei ffeht 
diese Sjtenkenntnis nicht nur die Hausfrau 
an, sondern auch die Großküchen (Kantinen 
Krankenhäuser Alters- und Kinderheime)' 
weil dort em hoher Vitamin-C-Bedarf gedeckt 
werden muß. Wi- lagert man nun Apfel ein? 
Die gesunden Fruchte werden auf Holzhor- 
den oder Lattenkisten in einem dunklen 
k^len, gut lüflbaren Keller (Kammer oder 
B^enraum) bei einer Temperatur von plus 
2 bis plus 4 Grad aufbewahrt. Schrumpft der 
Apfel wegen zu geringer Luftfeuchtigkeit 
werden Wassergefäße aufgestellt. In Seiden- 
i^fP ■" f'nßewickelte Apfel halten sich auch bei ungünstigen Lagerbedingungen gut. 

Mal wieder: Schönheitsreparaturen 
Der Vermieter hat die vermietete Sache 

(sprich: Wohnung) während der Mietzeit in 
einem zu dem vertragsmäßigen Gebrauch ee- 
eigneten Zustand zu erhalten. So etwa nach- 
zulMen in § 538 des Bürgerlichen Gesetz- 
buches. Mit anderen Worten: Der Hauswirt 
nat die Schonheitsreparaturen nach gesetz- 
ucher Vorschrift ausführen zu lassen. Gibt's 
das? 

Heute kommt die Klausel wohl nirgends 
zum Zuge, weil In den Mietverträgen durch- 
weg diese Pflicht von den Mietern übernom- 
men werden muß und wird. Durch eine solche 
vertragliche Vereinbarung wird der Hauswirt 
von seiner oben geschilderten Verpflichtung 
if Ist allerdings der Mieter ausgezogen, ohne die Schönheitsreparaturen vornehmen 

zu lassen, und holt der Hauswirt dies auf 
seine Kosten nach (wozu er berechtigt ist), so 
kann er nicht den vollen Betrag verlangen 
Denn der Mieter war nicht verpflichtet, eine 
erst zum Auszug renovierte V/ohnung zu 

Landgerichts Köln v. 20. 5. 1965) 

Aus dem Verkehrsrecht 
Der Kraftfahrer, der dem Verlauf einer 

abknickenden Vorfahrtsstraße folgen will Ist 
zur Fahrtrichtungsanzeige verpflichtet, wenn 
nicht ausnahmsweise die abknickende Vor- 
fahrtsstraße dem natürlichen Verlauf der 
Straße folgt. (Urteil des Oberlandesgerichts 
Hamm v. 8. 1. 19G5) 

Es ist still geworden um die Versuche, vor 
der deutschen Küsta nach Erdöl zu bohren. 
Seit im vergangenen Jahr plötzlich bei Bor- 
kum Gas aus einem Bohrloch schoß und es 
sich dann als wertlos erwies, hört man wenig 
über die Fortführung der Arbeiten. Und doch 
wird .sogar verstärkt weitergebohrt, und zwar 
nicht nur vor Deutschlands Küsten, sondern 
auch in oder vor Dänemark und Norwegen. 

Das hat seinen guten Grund. Das Interesse 
für Bohrungen gerade im nordeuropäischen 
Raum kam auf, als im Herbst 1904 im Olden- 
burgischen ein riesiges Erdgaslager in einer 
we.sentlich jüngeren Sandsteinschicht, als man 
sie bisher für gas- und öltragend hielt, ent- 
deckt worden ist. Dieser sogenannte Roistein- 
bereich findet sich auch zum Beispiel in 
Schleswig-Holstein. Ferner weiß man heute 
sehr genau, daß sich ein langgestreckter Stein- 
kohlenrücken bis hoch nach Norwegen hin- 
aufzieht, und man vermutet, daß dort, wo 
sich Steinkohle bildete, auch Gas und öl in 
der Erde lagern müssen. 

In 30 00 Meier Tiefe 
Als vor kurzem eine Bohrung vor England 

in der Nordsee auf verwertbares Gas stieß, 
wurden die Hoffnungen, auch vor der deut- 
schen und den skandinavischen Küsten fün- 
dig zu werden, noch stärker. Da die Bohrun- 
gen von Bohrinseln aus wesentlich schwieri- 
ger sind als solche auf dem Festland, rechnet 
man mit höheren Kosten und längeren Bohr- 
^Giten. Eine der ersten Bohrungen an der 
Küste nördlich der Elbe ist vor wenigen Wo- 
dien auf der Insel Sylt begonnen worden. Eine 
weitere Bohrung ist bei Amrum geplant, eine 
dritte vor der Mündung der Eider. Zugleich 
wird aber auch auf dem kaum 40 Kilometer 
breiten Festland der ehemaligen Provinz 
Schlesweg gebohrt, Bei Flensburg und bei Hu- 
sum sucht man in den neu als Gasträgern 
entdeckten Buntsandsteinschichten in 3000 
Meter Tiefe nach Gas. 

Tonnenweise tote Fische 
Auch auf dem dänischen Festland, also in 

Jütland, ist die öl- und Gassuche aufgenom- 
men. Die dänische Regierung hat schon 1982 
einem Konsortium mehrerer Firmen die Kon- 
zession erteilt, die Naturschätze im dänischen 
Untergrund auszuwerten. Hauptinhaber der 
Konzession ist der bekannte Großreeder A. P. 
Möller. Er arbeitet mit großen englischen 
Gesellschaften zusammen. Bohrungen in der 
Nordsee sind von dänischer Seite vorbereitet. 
Erste seismische Messungen wurden von Spe- 
zlalsehlffen aus auch um die Inseln Seeland, 
Lolland und Mön vorgenommen. Auch der 
Ostseebereich ist also in die ölsuche einge- 
schaltet. Übrigens auch auf deutscher Seite. 
Das hat bereits zu Auseinandersetzungen ge- 
führt. Durch Sprengungen, die man für die 
seismischen Messungen unternahm, kam es zu 
Unstimmigkeiten zwischen Bnhrkonzcssio- 
nären und den deutschen Ostscefischern bei 
Eckernförde und Kiel, nachdem diese tonnen- 
weise die toten Fische aus dem Meer gezogen 
hatten. 

Das norwegische Industrie-Staatsamt will 
ebenfalls die öl- und Gassuche wieder an- 
kurbeln. Es soll gleich an 21 verschiedenen 
Stellen gebohrt werden, allerdings wohl erst 
von 1966 an. Der größte Teil der Bohrungen 
soll in der Nordsee vorgenommen werden. 
Norwegen hat staallicherseits mehr als 20 Mil- 
lionen Kronen dafür bereitgestellt. In diesem 
Zusammhang ist interessant, daß Schleswig- 
Holstein übrigens auch aus der Landeskasse 
Bohrversuche in seinem Bereich fördert. 

Die »Bombe« im Haushalt? 

In diesem Sommer hat es mit seinen Nach- 
barstaaten Holland und Dänemark zv/ar 
erste Übereinkommen getroffen — die noch 
ratifiziert werden müssen —, aber eine end- 
gültige Aufteilung der Nordsee ist noch kel- 
ne.swegs erfolgt. 

Bundesrepublik am weitesten 
Die Bohrarbeiten sind zweifellos im deut- 

schen Teil der Nordsee am weitesten. Für 
dieses Jahr hatten sich allein 20 Gesellschaf- 
ten um Konzessionen bemüht, Sie bilden zum 
Teil Arbeitsgemeinschaften, da der finanzielle 
Aufwand für eine aHein zu groß ist. Im hol- 
ländischen Teil sind bisher drei Bohrungen 
niedergebracht worden. Durchschlagenden 
Erfolg hat man noch nicht gehabt. Auch 
England ist mit seinen Bohrungen vor der 
Küste erst am Anfang. Ihm sind nach den 
bisherigen Regelungen 260 000 Quadratkilo- 
meter zugesprochen gegenüber 22 000 Qua- 
dratkilometer für die Bundesrepublik 
Deutschland. England hat zur Zelt sechs 
Bohrinseln eingesetzt oder bereitet sie vor. 
Es will im kommenden Jahr von 17 Bohr- 
inseln aus die Erdgas- und ölsuche fort- 
setzen. 

Neue Fähre. Seit Samstag verkeiirt eine 
neue Rheinfähre zwischen Gernsheim und 
dem rheinhessischen Ufer. Die neue Fähre 
hat starke Motore, ist 45 Meter lang, elf Meter 
breit und kann ein größeres Gewicht als die 
alle Fähre tragen. Auch ist sie bedeutend 
schneller. 

In den letzten Jahren ist eine neue und 
beliebte „Haushallshilfe" auf dem Markt er- 
schienen: die Sprühdose (auch Spray- oder 
Aerosoldose genannt). Zunächst enthielt sie 
Mittel zur Luftverbesserung und Insekten- 
vertilgung. Dann folgten rasch Haarsprays 
und Farbensprays z. B. für Autos und Schuhe 
sowie für den do-It-yourself-Heimmaler. Nad-j 
neuesten Berichten aus den USA will man 
jetzt auch Lebensmittel in Aerosoldosen an- 
bieten, um die Kocherei noch mehr zu be- 
schleunigen. Backfertiger Kuchenteig, Pfann- 
kuchen, Rührei oder Brotaufstridie werden 
in Zukunft einfach aufs Blech, in die Pfanne 
oder auf das Brot gesprüht — fertig. Fragt 
sich nur, ob die Feinsdimecker eine solche 
„Kodikunst" anerkennen werden! 

Immerhin haben sich mit der schnellen 
Entwicklung und weiten Verbreitung der 
Sprühdosen einige Probleme ergeben. Um den 
Sprüheffekt zu erreidien, muß außer dem je- 
weiligen Inhalt der Dose auch ein Treibgas 
mit eingeschlossen werden. In der Dose herr- 
schen daher einige Atmosphären Überdruck. 
Sie wird dadurch zwar noch keine „Luftmlne"j 
aber das äußerlich so harmlose Ding kann bei 
falscher Behandlung immerhin explodieren, 
weswegen man vielfach von der „Bombe im 
Haushalt" spricht. Das Treibgas dehnt sich 
bei Erwärmung aus und kann bei starker 
Hitze die Dosenwand sprengen. Sprühdosen 
müssen deshalb kühl gelagert werden, die 
Nähe des Ofens oder Sonnenwärme sind zu 
meiden, auch ein Heizkörper Ist keine geeig- 
nete Ablagestelle. ManÄe Treibgase sind 
brennbar. Man sollte daher Sprays grund- 
sätzlich nidit In der Nähe von offenem Feuer 
oder selbst einer brennenden Zigarette ver- 
wenden (auch Gasflammen und offen gewen- 
delte elektrische Geräte gehören dazu, z. B. 
Heizöfen, Toaströster). Bei vielen Sprays, wie 
Fleckenenlfernungsmitlel oder Farben, wird 
sogar geraten, bei offenem Fenster zu arbeiten. 

Nur leere Dosen sollen weggeworfen wer- 
den. Aber was tut man, wenn — wie es immer 
wieder vorkommt — der Druckknopf nidit 
mehr funktioniert und die Dose nidit leer ist? 
Auf keinen Fall in den Mülleimer damit, 
selbst wenn keine warme Asche darin Ist. Am 
besten bringt man die Dose in den Laden 
zurück, wo man sie kaufte. Defekte Druck- 
knöpfe haben es ohnehin in sidi. Mal funk- 
tionieren sie, mal nidit. Wer Sprühversuche 
macht, sollte die Dose unbedingt vom Gesidit 

weghalten. Es hat schon schwere Augenver- 
letzungen gegeben, weil eine defekte Dose 
unerwartet wieder sprühte. Überhaupt sind 
bei Ko.smetiksprays die angegebenen Ent- 
fernungen genau einzuhalten und die Augen 
zu sdiützenl Sprühdosen gehören keineswegs 
in die Reichwelte von Kindern. Kleine Kinder 
können Gebrauchsanweisungen nidit lesen. 
Sie spielen aber besonders gern mit solchen 
Wunderdingen. 

Wer versucht, Spraydosen gewaltsam zu 
offnen, der wird sidi wundern. Aber auch 
eine leere Dose Ist nldit völlig gefahrlos, well 
das Treibgas nie ganz entweidit. Um eine 
leere Dose ridilig zu „entschärfen", wird ge- 
raten, sie über Nacht fest in Papier verpackt 
im Gefrierfadi des Kühlschrankes kühlen zu 
lassen und am nächsten Tag den Boden der 
Do^ — vom Körper abgewandt — aufzu- 
stechen. Der vielleidit noch vorhandene Druck 
wird durch die Kühlung des Gases abge- 
sdi'vädit. ® 

Alles in allem Ist die Sprühdose natürlich 
eine wunderbare und bequeme Sadie. Aber 
Unvorsiditige haben auch schon Lehrgeld 
bezahlt. Verbiaucherzentrale Hessen 

Lageräpfel mit hohem Vltamln-C-Gehalt 
Der Herbst beschert uns einen reichlichen 

Apfelsegen, der dazu verlockt, davon einen 
Vorrat für den Winter auf die hohe Kante 
zu legen. Nun ist Apfel nicht Apfel — weder 
Im Geschmack, Aussehen, Haltbarkeit und 
m Vitamln-C-Gehalt, Dieser schwankt nach 
Ermittlungen von Prof. Schuphan von der 
Bundesanstalt für Qualitätsforschung pflanz- 
licher Erzeugnisse bei den einzelnen Sorten 
von 31,8 mg (weißer Winterkalvill) bis 3,6 mg 
(Morgenduft) in je 100 g Frischware. So ent- 
hält 1 Apfel der Sorte „Freiherr von Ber- 
lepsch" genau soviel Vitamin C (52 mg) wie 
l'/t Zitronen oder 6 Apfel der Sorte „Golden 
Delicious" oder 11 mittelgroße Bananen. Gute 
Vitamin-C-Lieferanten und zugleich lager- 
fähige Sorten sind: Gelber Edelapfel (genuß- 
reif November — Februar), Ananasrenette 
(Dezember — Januar), Wintergoldparmäne 
(Oktober — Januar), Ontario (Januar — Mai), 
Freiherr von Berlepsch. Schöner von Boskop, 
Baumanns Renette und Zuccalmaglios (Ja- 
nuar — März). Arm an Vitamin C sind u. a. 
Geheimrat Oldenburg, Kälterer Böhmer, 
Rheinischer Krumnistlel, Laxton Superb, 

Im großen und ganzen gesehen sind die 
Bohrversuche vor den Küsten der Nordsee- 
anliegerstaaten erst im Anfangsstadium. Sie 
werfen aber ein internationales Problem wie- 
der auf, das bis jetzt zwischen den Nordsee- 
anliegerstaaten noch nicht geklärt ist. Es geht 
um die Aufteilung des sogenannten Festland- 
sockels unter der Nordsee. Darunter versieht 
man — nach einem ersten internationalen 
Meinungsaustausch und nach einer Verein- 
barung der UNO — den Meeresuntergrund 
bis rund 200 Meter Tiefe. Nun ist die Nordsee 
aber nirgendwo tiefer als 200 Meter, und 
sie muß also praktisch ganz zwi.schen 
den Anliegerstaaten aufgeteilt werden. 
Deutschland, eine der Hauptindustrienatio- 
nen, schneidet bei den bisherigen theore- 
tischen Aufteilungen schlecht ab und be- 
kommt nur ein sehr kleines „nasses Dreieck". 
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Kunden als Touristenattraktion? 

Ein neues Mekka für modebewußte „Mods" / Geld spielt keine Rolle 
I5rr Tower von London, die K;»lhcdra!e von 

Westminster und der Piccadill.v Cirois haben 
„Konkurrenz" bekommen: Die Carnaby 
Street, ein kleines Slräßclien in unmittelba- 
rer Nlihe von Soho, ist zu einer neuen Se- 
henswürdigkeit geworden, die Tag für Tag 
unziihlige junge Londoner und eingeweihte 
Touristen anzieht. Die Attraktion dieser 
StrnUe ist eine Reihe von Kieidergesehäften, 
in denen vorwiegend „Mods" einkaufen, An- 
gehörige jener weithin bekannten englischen 
„Jugendbewegung", die sich durdi lange Mäh- 
nen und extravagante Kleidung „auszeich- 
nen" 

„Geld spielt für diese jungen Leute über- 
haupt keine Rolle'" — das ist die überein- 
stimmende Meinung aller Geschäftsleute, die 
die Mods zu ihren Kunden zählen. Kein Wun- 
der, daß sich mehr und mehr Geschäftsleute 
auf diesen neuen Trend einstellen. 

Als „Herrscher" über die Carnaby Street, in 
der heute die Herrenbekleidungsgeschäfte bei 
weitem in der Überzahl sind, gilt John 
Stephen, ein junger Schotte, der vor sieben 
Jahren mit einem kleinen Laden anfing und 
heute mehrere andere in der Carnaby Street 
selber sowie in weiteren Teilen Londons be- 
sitzt. 

Vtn die Ansidit zu widerlegen, langhaarige 
junge Männer seien schlampig und schmud- 
delig, präsentiert lidi hier Sdilagersänger 
Phil May in dem Aufzug, den er und seine 

Anbänger als „elegant" empfinden. 

Lässig schlendern die jungen Manner in 
seine offenen Boutiquen, um unter beleuchte- 
ter, bunt gekachelter Decke, vor weißem Git- 
terwork oder goti.sclien Spitzbogen ihre Gar- 
derobe zu vervollkommnen. Junge Verkäufer, 
die natürlich nach der allerletzten Mode ge- 
kleidet sind — in Drillich- oder Leinenjacken 
mit aufgesetzten Taschen — suchen für jeden 
das Gewün.schte heraus: blaßrosa und hellblau 
kaiierte Ginganhemden, weiße Hemden mit 
karierten Kragen und Manschetten, Lecler- 
und Kordsamtjncken, gestririte Krawallen, 
lederne Badehosen, gestreifte Gürtel, riesen- 
hafte Manschettenknöpfe und Rasierwasser. 

Be.sonders exklusiv Ist ein Geschäft, in dem 
die Elite der englischen „Pop Stars" in be- 
quemen Sesseln zu sitzen und sich aus dicken 
Musterbüdiern neue Stoffe auszusuchen 
pflegt. Gemeinsam mit den Modeschöpfern 
des Gesdiäftes wird hier die neue Kleidung 
kreiert, mit der sie bei ihrem nädisten Auf- 
tritt ihr Publikum begeistern — oder schok- 
kieren — werden. Neben Beatles und Holling 
Stones zählt dieses Geschäft aucli Peter Sei- 
lers und den Flerzog von Bedford zu seinen 
Kunden. 

Das Einkaufen in diesen Geschäften ist je- 
doch keineswegs ein Privileg männlicher 
Mods. Auch junge Mädchen kommen hierher 
und verlangen Herrenhosen, Oberhemden uai 
Drillidimützen. Sie erklären, diese Kleidung 
habe einen besseren Sitz und sei außerdem 
etwas Außergewöhnliclies. Und da in diesen 
Kreisen das Pfeiferauchen augenblicklidi als 
„sdiick" gilt, kaufen auch sie sieh Pfeifen — 
in jenem kleinen Tabakladen, der schon im 
Jahre 1797 hier stand und der Hoflieferant für 
sieben englische Monarchen war. Frank 
Wellby, der betagte Besitzer des Ladens, kann 
den plötzlichen Geschäftsaufsdiwung noch im- 
mer nicht ganz begreifen. „Ich denke immer, 
die Selfenbla.se muß jeden Augenblldt plat- 
zen; dann geht es aber dodi im gleidien 
Tempo weiter", sagt er. Über seine neuen 
Kunden erzählt er: „Jetzt, da ich mich daran 
gewohnt habe, daß sie stets in großen Grup- 
pen in den Laden kommen, mag ich sie recht 
gern. Ich finde, sie sind ganz intelligent und 
benehmen sie anständig; einige sprechen so- 
gar mit College-Akzent. Mit dem Geld werfen 
sie nur so um sich. Sechzehnjährige Jungen 
denken sich gar nichts dabei, für ein goldene:. 
Feuerzeug aus Amerika bis zu hundert Mark 
auf den Ti.sch zu legen. Natürlich habe ich 
außerdem auch noch meine alten Kunden. 

Trotz dieses unerwarteten Geschäftsauf- 
schwungs gibt es aber auch hier Sorgen und 
Probleme. Pachtzeiten laufen ab, und die Mie- 
ten steigen in so beängstigendem Maße, daß 
sich einige der älteren, „konventionellen" Ge- 
schäftsbesitzer vor die Entscheidung gestellt 
sehen: Sollen sie sich auf Mode einstellen oder 
sollen sie umziehen? 

m 
R 

Richtige Pflege für zarte Babyhaut 
Jeder Mutter tut das Herz weh, wenn linby „wund" yetvor- 

dcn ist oder gar an Ekzemen, MHc}ischori «suj. leidet Dabei 
ist die Pflege emes gesundeii Sangfings ijar ntrht so schwie- 
riy, wenn man nur einiges über die Fnuktion seiner Haut 
weiß. Wenn Baby den achützenden Muttcrhnb vertniit, i.s't 
stfinc Haut noch „unfertig" Weder besitzt nie die UnrnHchicht 
der Erwachaenan noch sind die unzähligi'n 'j'algdrüne.n soweii 
ausgebildet^ daß sie die Haut mit achiitzendcn Film 
überziehen können 

Bisher übernahmen ja das Fruchtwasser 
und die Hüllen der Fruchtblase irji Mntierleib 
den Schutz. Erst der Kontakt mit der neuen 
Umwelt läßt die Haut im Laufe einiger Jahre 
zu einem vollwertigen Schutzorgan ausreifen 
Bis dahin aber müssen wir aufpassen. Die 
oberste Hornschicht der zarten Babyhaut ist 
dünn und weitaus durchlässiger als unsere 
Haut 

Oberster Grundsatz für die Pflege eines 
Säuffitnps ist daher strikte Saul)erkeii. Die 
Kleinen haben ja nicht nur eine empfindliche 
Haut, sie besitzen auch nicht die Abwehrstoffe, 
die uns Erwadisene gegen viele Infektionen 
immun machen. Vor jedem Handgriff muß die 
Mutter ihre Hände gründlich waschen, ob sie 
die Nahrung zubereitet oder ihr Kind trocken 
legt. Genau wie Baby soll auch die Mutter 
ihre eigene Seife und ein eigenes Handtuch 
haben, an dem sich die anderen Kinder nir/it 
vergreifen dürfen! Im übrigen braucht die 
Haut eines gesunden Säuglings nur auS' 
nahmsweise Puder und Salben. Denn je häu- 
figer die Haut eingefettet wird, desto weicher 
und empfindlicher v)ird sie 

Wie im späteren Leben auch sind Scije und 
Wasser die Grundlagen jeder Hygiene — aber 
mit einem Unterschied: Da die Taludrü.Hen der 
Säuglingshaut noch nicht genügend entwik- 
kelt sind, fehlt der flaut der schützende Säu- 
remantel Er soll den Bakterien das Eindrin- 
gen erschweren und damit Entziindungi r} ver- 
hüten Deshalb hat die kosmetiscJie Indusiriv 
zusammen mit Hautärzten besondere Kinder- 
und Babyseifen entwickelt. Sn; entsiyrecheit 
in ihrer Zu.s7imme)i.<fer2«np und chemischen 
Reaktion genau den besonderen Bedürfnissen 
der Säughngshaut 

Das tägliche Bad soll nicht lauffer als zwe: 
bis drei Minuten dauern. Diese Zeit genügt 
um Baby einzuseifen und abzuspülen. Dey 
Kopf wird nur hm und wieder mit Seife ge- 
waschen, Nase und Ohren am besten mit ge- 
drehten Watteröllchen gereinigt, öevofu/er.'- 
sorgfältig müssen die Haiitfalten gctrochnei 
werden. Nur bei einpfindlicher Haut pudern 
wir Bücken, Gesäß und Hautfalten anschlie- 
ßend hauchdünn ein oder benutzen eine gute 
Kinder-Creme 

Ein Gummdwh können mir in den t'ry.len 
Monaten kaum enfbehnm Sie dürfen r:< aber 
nicht ganz um d*'n Leib achlmjen oder das 
Kind gar für längere Zeit in ein Guiiimihös- 
chen stecken! Dann wirken die feurhten Win- 
deln wie ein Dnnstumschlag und lassen die 
Haut unweigerluh wiind werden. 

Bei aller St>rgfalt dürfen wir aber nicht ver- 
gessen, daß Babys Haut allmählich abgehärtet 
werden mufS Licht und Luft sind genuu.-o 
wichtig ujie Seife und Wasser Srhon vier Wo- 
chen nach der Geburl können die Kinder bei 
gut temperiertem Zimmer ihr ^'r.str'.s kurzes 
Lu/t- und Strampelbad nehnnn. einige Wo- 
chen später auch die ersten rursichtigen Son- 
nenbäder Sie sind ein wichtiger Ausgleich 
für die son-'it sorgfaltig nerpnckte Haut, die ja 
genau-io atmen will ww unsere flaut Kur::e 
Lidit- »nd Sonncnbnder aufierdcm zu- 
sammen mit den Vitamin-D-Tropfen der 
Rachitis vor. einer Kranl:hcil. die auch heute 
nodi keineswegs ganz auygestorben ist. 

Dr. med E. 

Ein Wirt fürchtet seine näste 
Seine Preine veidopi^elii inuiiic das Uest.iu- 

innTt „In de Kouitcn" in Seil .lufi- 
ren I<onntc nuin hiei fiir o;non Betrug von 
zehn Gulden im Zeitraum v^n {)(! Minuten su- 
vie! es^c-n und trinken wie in;:n vvoIHo oder 
veriruu. l''tn G»st jagte jdleidings dem Wu'l 
einen furdilbnien Schreck e;n er vertilgte 
innerhalb dei erlaubten Zeil cjne t'orli.'m 
Suppe, drei Portionen Zun«c. ftmf Portlünen 
Huhn, drei rorti»)nen Kis. einmal russisdie 
Rier, drei I^ortionen Gulasth, vier Portionen 
ßeefsteuk, zwei Portionen Nachtisdi und 
tnmk dazu etlidie Gläser Wem und ein pnar 
Schälchen Mokka. Das war dei letzte Anlali 
für den Gastronomen, den bisherlRen „Gene- 
ralpreis" zu verdoppeln. 12r hatte festgestellt, 
daß außer mit normalem Appetit gesegneter 
Kundschaft auch Leute mit zwei Mügen bei 
ihm zu Gast waren Die Ksser, die irgend- 
weldie Wellen abgeschlossen haben, über ge- 
waltige Portionen, die sie vertilgen wollen, 
holTt er durch seinen neuen Preis auch ab- 
zuschreckert. 

34. Fortsetzung 

^as stimmt. Aber Laura Ist ein Name, aen 
man in Italien viel findet — auch das muß 
nidits zu bedeuten haben, Nikola. Außerdem, 
was haben Namen zu sagen? Die Frau, die Sie 
für die Mutter des kleinen Vlttorlo von Stel- 
nach halten, heißt dodi Roxane Podesta — 
wenn Sie also etwas auf den Namen geben, 
datm — 

Doch Nikola ließ ihn nicht aussprechen: 
„Sie wollen midi Jetzt mißverstehen, 

Bruhnsl Ja, sie nennt sich Roxane Podesta — 
aber heiße Ich nicht auch Otta Berg, beim 
Film? Das Ist dodi so unwlditigl Aber mein 
Gefühl sagt mir, daß sie es Ist. Bruhns — 
bitte, Heber Bruhns — Sie wissen doch, wo 
die Podesta wohnt? Fahren Sie midi zu ihr, 
idi muß sie sprechen I Ich muß sie fragen, ob 
sie Clemens von Steinachs Frau gewesen Ist 
— Ich muß ihr sagen, daß Ihr kleiner Junge 
sich nach Ihr sehnt. Idi muß — Bruhns — 
bitte, bitte, Bruhns — 

„Nikolai Überlegen Sie doch! Wenn die 
Podesta wirklich die Frau Ist, die Sie In Ihr 
entdeckt zu haben glauben — nehmen Sie 
dann wirklich an. daß sie es zugeben wird? 
Sie hat in dem Fall bestimmt ihre Gründe, 
es zu verschwelgen. Außerdem ist es kaum 
denkbar. Nikola, lassen Sie Ihre Hände aus 
dem Spiel I" 

„Sie wollen mir also nicht helfen? Sie wol- 
len midi nicht in die Wohnung der Podesta 
fahren, Bruhns? Gut —Nikola atmete tief 
auf. „Dann bleibt mir nichts anderes übrig, 
als die Podesta morgen in ihrer Garderobe 
aufzusudien. Sprechen muß und werde Idi sie 
— unter allen Umständenl" 

„Sie ahnen nicht, was Sie vorhaben, Nlckyl" 
Auch Bruhns benutzte jetzt unwillkürlldi Nl- 
kolas Kosenamen. „Nicky, Idi habe riditlg 
Angst um Sie — 

Doch Nikola schenkte ihm Ihr scheues Lä- 
diein. „Guter Bruhnsl Aber was soll mir 
eigentli^ geschehen? Wenn Ich — einer 
Mutter von ihrem Kind, Ihrem Bambino er- 
zähle? Vielleicht ist das alles ja überhaupt nur 
ein ganz großes Mißverständnis, vlelleidit war 
alles ganz anders. Vlelleidit ist die Podesta 
glücklich, von Puck — wenigstens von l'uck 
zu hüren — 

„Sie können einem das Herz im Leib herum- 
drehen, Nicky, wenn Sie einen so ansehen. 
Gut. idi fahre Sie zur Podesta. Aber ich sehe 
fürchterlich sdiwarzl" 

Roxane Podesta bewohnte eine mit Jedem 
erripnklichen Luxus ausgestattete Wohnung In 

emem der eleganten Villenvororte von Mun- 
den. 

Bruhns hielt seinen kleinen roten Flitzer vor 
der Haustür an. dicht hinter dem auffallen- 
den schneeweißen Kabriolett des Stars. 

„Sie Ist zu Hause — das ist Ihr Wagen." 
Er sagte es halblaut und sah Nikola noch ein- 
mal besdiwftrend an. ..Bitte, gehen Sie nicht zu 
Ihr hinauf. Nikolai Lassen Sie es sein — es 
kann nidit gut ausgehen I" Er erhob seine 
Hönde: „Nicky 

Aber Nikola aditete gar nldit mehr auf ihn. 
Sie war voller Erregung, sie vibrierte am 
ganzen Körper. Ihr war abwechselnd heiß und 
kalt, und — sie fürchtete sich audi ein wenig. 

„Bruhns —Eine Sekunde lang wandte sie 
Ihr blaß gewordenes Gesicht dem Regie-As- 
sistenten noch zu. „Bitte — würden Sie — 
auf midi warten?" Und dann verstummte sie 
und starrte den eleganten Wagen an. der da 
vor ihr auf der Straße geparkt war. Es war 
ein Luxus-Kabriolett aus den französischen 
Dupont-Werken — Nikola sah es auf den 
ersten Blick. Und Ihr war. als säße ihr wür- 
gend ein Knoten Im Hals Mußte Ihr das In 
dieser Minute auch noch geschehen, daß sie 
an Markus Dupont erinnert wurde? 

Langsam ballten sich Ihre Finger zusam- 
men und öffneten sich wieder. Dann hatte 
sie wenigstens ihre äußerlidie Ruhe zurück- 
gewonnen. ..Bruhns?" 

„Natürlich warte Ich auf Sie. Nlckyl Oder 
— soll Ich nicht dodi mitkommen?" 

..Nein. Dies - muß Ich allein erledigen — 
Dann glitt die Haustür hinter Nlkolas 

schmaler Gestalt Ins Schloß — und Kurt 
Bruhns konnte wirklich nichts anderes tun 
als warten. Aber sein Herz war schwer. Ach, 
daß er diese zarte junge Nikola von Otters- 
berg nicht vor dem hatte behüten können, 
dem sie jetzt entgegenging I Er kannte die 
Podesta I fiiemand würde ihr ein Eingeständ- 
nis entreißen können, das sie nicht machen 
wollte. Niemand würde den Panzer von Egois- 
mus und Eigensinn durchbrechen, mit dem 
sie sich umgab, auch Nikola von Ottersberg 
nicht — gerade Nikola von Ottersberg nlchtl 

Bruhns seufzte tief. Ihm blieb nidits übrig, 
als zu.. warten. Nikola würde einen guten 
Freund brauchen, wenn sie zurückkam . 

Nikola aber klingelte oben an der Woh- 
nungstür. an der ein großes, blinkendes Schild 
angebracht war. auf dem mit goldenen Budi- 
staben der Name stand; 

..Roxane Podesta." 
Nikola sah Ihn nn, und er sdilen sich unter 

Ihren Blicken zu verwandeln — müßte denn 

nicht ein ganz anderer Name hier .stehen? 
Roxane Podesta — wer war Roxane Podesta? 
Der schöne italienische Star hatte sich ge- 

rade von der Zofe Laura umkleiden lassen, 
als es läutete. 

Aufmerksam hob die Podesta den Kopf. 
„Wer mag das sein? Geh nachsehen. Laura — 
vielleicht ist es Beremlt? Oder man schickt 
mir Blumen So geh doch schon I" 

Die Podesta stampfte mit dem winzig klei- 
nen Fuß auf, weil Laura sich zuvor noch ge- 
bückt hatte, um die seidenen Strümpfe ihrer 
Herrin aufzuheben, die diese vorhin auf den 
Teppich geschleudert hatte 

Die Podesta sah wunderschön aus. und man 
sah ihr den anstrengenden Tag im Atelier 
nicht an. Sie trug ein ziemlich auffallendes 
Hausgewand aus leuchtend rotem Chillon, das 
viel von ihrer schonen Gestalt verriet Sie war 
auch jetzt sorgfältig gesdimlnkt, ihre Haare 
fielen in weichen Locken, von einem roten 
Band gehalten, von ihrer runden Stirn zurück 
Der Blick, mit dem sie sich prüfend Im Spiegel 
betrachtete, begann zu funkeln Sie sah aus- 
gezeichnet aus — sie, Roxane Podesta —. 

Langsam sprach sie ihren Namen vor sich 
hin. „Roxane Pode.sta" Er klang guti Roxane 
Podesta, das war sie! Ein Film-Star, eine 
schöne, bewunderte Frau — Roxane Podesta. 

Ein beinahe böses Lächeln spielte um ihren 
Mund Niemand würde ihr diesen Namen 
nehmen. Niemand' 

„Fräulein Otta Berg mödite die Signora 
sprechen." 

Die Zofe Laura hatte Nikola geöffnet, und 
es hatte einen Augenblick so ausgesehen, als 
wollte sie ihr die Tür vor der Nase wieder 
zuschlagen. Doch sie hatte sich zusamnfien- 
genommen und kalt gesagt: ..Die .Signora ist 
nicht zu Hause." 

,.0 doch" Nikola hatte sie ruhig angesehen. 
..Sagen Sie ihr bitte, ich möchte sie unbedingt 
sprechen —" und Irgend etwas war in ihrem 
Ausdruck gewesen, das Laura bewogen hatte, 
den Auftrag auszuführen. 

Roxane Podesta aber flog förmlich herum, 
als Laura sie anmeldete. „Was sagst du? Die 
Berg? Wirf sie raus, wirf sie auf der Stelle 
hinaus! Ich will sie nicht sehen, ich denke 
nicht daran! Wie konntest du sie überhaupt 
einlassen. Laura?'" Die Augen der Podesta 
funkelten vor Wut, Ihr ganzer Körper bebte 
Eine Flut italienischer Schimpfworte ergoß 
sich über die Zofe. Nikola. die In der Diele 
stand, hörte es, und ihr Mut sank. 

Aber da wehte etwas Rotes, Leuchtendes 
heran, die Podesta stand vor ihr, mit bösen 
Blicken und verzerrtem Mund: 

..Was wollen Sie von mir' Warum dringen 
Sie hier bei mir ein' l.mira sagte Urnen doch, 
idi sei nidit zu Hause' Ich bin müiie, idi bin 
abgespannt — idi will niemand sehen' Gehen 
Sie dodi — gehen Sie! Mir genügt es, wenn 
idi im Atelier mit Ihnen zusammen arbeiten 
muß. wenn Ich mich von Berendt umherheizen 
lassen muß. weil Sie versagen! Ich will niehts 
mit Ihnen zu tun haben, verstehen Sie das 

nicht?" Die Worte der Podosta überstdrrton 
sich fast. 

Nikola wich unwillkürlich ein wenig zurüdt, 
doch dann sagte sie leise: „Ich möchte Ihnen 
nur etwas — erzählen' Von einem kleinen 
Jungen, der genau so schwarze Locken hat wie 
Sie und ebenso wunderschöne dunkle Augen. 
Von einem Buben, der Sehnsucht nach seiner 
Mama hat, die ihn — verlassen hat, als er 
noch klein war, und an die er sich doch nodi 
erinnert. Die ihn — ,Bambino' nannte —" 
Nikolas Stimme geriet ins Wanken. „Vittono 
von Steinach iieißt das Kind Signora. oh, 
Signora — Sie wissen doch, wer es ist' F.ino 
Mutter kann ihr Kind doch nicht vergessen 
— ihr Kind, das vielleicht in vielen Nächten 
nach ihr weint' Bitte, Signora — " Nikola hob 
ihre Hände, ..und da ist ein Mann, der unter 
einem furchtbaren Verdacht leidet. Sie — Sie 
allein können diesen Verdacht von ihm n-h- 
men, Sie können alle Rätsel lösen! Geben Sie 
zu, daß Sie die Frau Clemens von Steinachs 
sind, Signora — 

Auch Nikolas Worte klangen jetzt erregt, 
drängend, aber die Podesta lachte sie höhnisch 
und eiskalt an. Plötzlich war sie von einer 
unheimlichen Ruhe. ^ 

„Was faseln Sie da? Sind Sie nicht bei 
Sinnen? Was wollen Sie behaupten — wer soll 
Ich sein? Ich bin Roxane Podesta — Ach, 
aber warum lasse ich mich denn überhaupt 
mit Ihnen ein' Machen Sie. daß Sie hinaus- 
kommen mit Ihren verrückten Anschuldigun- 
gen! Ich habe kein Kind - ich kenne keinen 
Mann, der Clemens von Steinach heißt — ich 
weiß nichts, nichts, nichts'" Nun steigerte sich 
Ihre eben noch dunkel grollende Stimme zu 
grellsten Tönen „Ich weiß nichts und ich gebe 
nidits zu - aber Ich lasse die Polizei holen, 
wenn Sie nicht sofort aus meiner Wohnung 
verschwinden' Und wagen Sie es nicht noch 
einmal, solche unhaltbaren Verdächtigungen 
gegen mich auszusprechen — ah, ich weiß 
nicht, was ich dann tue! Ich lasse Sie ins Irren- 
haus bringen — Sie — Sie — — " Es saii »iis, 
als wollte die podesta sich auf Nikola stür/en. 
Doch dann wandte sie sich mit einer heftigen 
Bewegung um. ..Ah. Ich rege mich ja nur 
auf! Warum verllere Ich überhaupt noch ein 
Wort an Sie! Aber ich sage es Ihnen noch 
ein letztes Mal — ich bin Roxane Podesta — 
und sonst niemand! Ich will nichts wissen 
— von einem Kind mit schwarzen Locken — 
von irgendeinem Mannl Und nun — gehen 
Sie endlich' t.aura —." 

.,Idi bin sdion da. Signora." Neben der 
Podesta stand die Zofe Laura, starr aufgerich- 
tet. groß und hager, mit ihrem scharf ge- 
schnittenen römischen Gesicht. ..Kommen Sie. 
Signora' Sie dürfen sidi nicht aufregen, es 
schadet nur iiirer Schöniieit. Und Sie — 
ihre Ulloke gingen haßerfüllt über Nikola 
hinweg. ..Sie werden sofort die Wohnung der 
Signora Podesta verlassen — 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

H 3^ Tßifv&rti^ 

Koslenfrage 
Endaplel.studie 

Von Dr. A Wotawa 
(..Schadi-Magazin" 1950) 

Waagerecht: 1. krampfartig auftretende 
Schmerzen im Leib. 4. Lob. Lobeserhebung. 7. 
Keimfreiheit, 10 griech. Muse der Liebesdich- 
tung, 12. Tanzfest, 14. strikte Verneinung. 15. 
Sinnesorgan, 17 Lebenshaudi. 19 engl.. bald. 
20. franz. Opernkomponist. 1803—1856, 21. 
Stadt in Württemberg, am Neckar, 22. Zahl, 
24. Zustand zwischen Ebbe und Flut. 26. geistig 
Verwirrte. 28. nordische Göttin des Todes, 30. 
engl. nied. Adelsrang. 31. Bilderrätsel, 32. An- 
schrift. Wohnungsangabe. .33. Strom In West- 
afrika. 3t. lat.. Erde. 

Senkrecht. 1. Sultanschloß In Marok- 
ko, 2. Berg südlich von Innsbruck, 3. Frucht- 
Inneres, 4. Nordosteuropäer, 5. Mündungsbucht 
der Rhone (Golfe du 6. Stadt in Nordrhein- 
Westfalen. 8 früher: Mitglied des franz. Hoch- 
adels. 9 Schleimhautentzündung, 11. Verbin- 
dungslinie zwi.sdien Orten gleichen Luftdrucks, 
13. bearbeitete Tierhaut. 16. Hauptschlagader, 
18. Monat. 19 international Hilferuf (Abk.), 22. 
ehemalige türk. Regierung. 23. Zweig des 
Weinstocks. 25 Islam. Rechts- u. Gottesgelehr- 
ter, 27. Planet. 28. Anredeform. 29. Wonne, 
Freude. 30. gemauerte Feuerstelle. 

Konsonantenverhau 
dßmnhnsrgnib. srgtmnsttsmgtndgid, dsdchdn, 
drsrsrgt. sttsnngst ndsrgnhlt. 

Haben Sie die fehlenden Selbstlaute richtig 
eingesetzt, dann erhalten Sie ein Zitat von 
FrieJrich von Logau (Sinngedichte). 

Kombinatlonsrätsel 
Die Selbstlaute — aaaeeeelu — und 

die folgenden Mitlaute — bcdfghlnnp 
r r r s s t — sind so zu vereinigen, daß sich 
ein Roman von Georges Bernanos ergibt. 

Wortfragmente 
denauchd — dielnegewl — dunglüdc — wie 

verschle — lesdieinene — chungzwlsche — les 
chicksa — sseausglel — swaltetdo — nglückun, 

Riditig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „WIEVERSCHIE" begin- 
nendes Zitat von La Rodiefoucauld. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — dies — chl — de 

dei — der — des — dom — e — e — el — ei 
erz eu — fant — fei — ga — ge — gen 
gie — i — I — ii — in — in — kum — le — le 
le — le — ler — lo — ma — men — na — ne 
ne ni — nl — nl — no — nos — o — on 
pa — phus — ra — ra — ro — se — se — sen 
sen — si — si — sol — stedt — sy — tar Ii 
ti tl — tl — tre — trl — u — u — ve — ve 
Venz — ward — wart — zl — zo sind Wörter 
nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach rich- 
tiger Lösung ergeben die ersten und dritten 
Buchstaben, jeweils von oben nach unten ge- 
lesen, ein Zitat von Friedrich von Sdiilier 
(Sprüche des Konfuzius) (ß — ss. ch = 1 Buch- 
stabe). 

1. Zahlungsunfähigkeit, 2. Neuzeit der Erde 
3. Abordnung, 4. rechter Nebenfluß der Donau' 
5. Stadt in der Steiermark Oesterreitli. 6. Fa- 
denwurm (Schmarotzer), 7. englisches Längen- 
maß (Mz.). 8. Halbinsel an der Westküste von 
SAIeswig, 9. Werkzeug aus Stahl mit rauh ge- 
sdiliffener Oberfläche zum Glätten von Holz- 
oder Metallflächen. 10 Erdteil. 11. portugiesi- 
sche Insel im Atlantischen Ozean. 12 grledii- 
scher Himmelsgott. 13 griechisdie Sage: der 
Sohn des Aeolus (Straßenräuber). 14. Hafen- 
stadt in Alaska. 15. Laden-, Schanktisch, 16. lin- 
ker Nebenfluß des Dnjepr, 17. Insel an der 
Ostküste Pommerns, 18. die Wlssensdiaft von 
der diinesisdien Sprache und Kultur, 19. Ita- 
lienlsdier Maler. 1476 77-1576. 20. Rüsseltier, 
21. Entschlußkraft, 22. Jetztzeit. 23. grund- 
legend, einfach, 24. alte Stadt am oberen Tigris. 

Raten und Redinen 
Jeder Budistabe bedeutet eine Zahl; gleidie 

Buchstaben, gleiche Zahlen, An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

DE — BC - GG 

Versdimelzrätsel 
Die angeführten Wörter sind Jeweils so zu 

schütteln, daß ein Wort nachstehender Bedeu- 
tung entsteht. Nac^ riditlger Lösung ergeben 
die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten 
gelesen, die Gesamtheit der Im Wasser frei 
schwebenden Pflanzen und Tiere. 

Lette + Pan + es 
das größte Gewässer Ungarns 
Eid + Bar -i- Olm 
Landschaft In Italien 
Kitt H- Ära + Ton 
Anziehung. Zugstück 
Garn Lob + Dee 
päpstliche Leibwache aus Ital. Edelleuten 
Leo + Rat + Kap 
ägyptische Königin. 69—30 v. Chr. 
Ralle + an + Tat 
neapolitanischer Tanz Im «/«-Takt 
es 4- Turf no(äi 
altertümlldie Stadt am Main 
Fort + Tee + en 
Gemahlin des ägypt. Königs Amenophls IV. 

In der Mitte 
1. Schnee — Helm. 2. Elsen — Ausstellung. 

8. Pech — Obst. 4. Raub — Schutz. 5. Schimmel 
— Regiment. 6. Hoch — Wirtschaft. 7 .Schluß 
^ Bild. 

Jedes Wortpaar ist durch ein neues Wort zu 
ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff an- 
gehängt und dem zweiten vorangestellt wer- 
den kann (z. B Holz - Macht - Holzhaus — 
Hausmacht). Die ersten Buchstaben der Er- 
gänzungswörter nennen, fortlaufend gelesen, 
einen kalten, trockenen Wind in SOdfrankreidi 
(im Winter), besonders an der Mittelmeerküste. 

Wein am Ziirp gewinnt 
Kontrollstelluiig WfiU; Kh3, La5. 

SnÜ. Bh7 (4); Schwarz; Kd7 Tal (2). 

Versctiieberäisel 
Nachstehende Wörtei sind so lange zu ver- 

schieben, bis zwei senkfecble Parallelen zwei 
Inselgruppen im indisrhrn fl7ran nennen; 

Schamalten 
Lamennais 
Indianer 
Triangel 
Schaumkraut 
N I a g a 1 a 
Standarte 
Elefanten 
Kaninchpn 

4. 

GI — AH BF 
DA — AE AF 

Tausdirätsel 
"TnP®"?'" ~ "■ sehen — Monde 

Eran"_~RiI^r' ~ 
Die obigen Wörter sind durch Austausch der 

Anfangsbudistaben In Wörter neuer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Nadi riditlger Losung 
ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, in obl- 

Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
eine Richtung der bildenden Kunst. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: I Werst, , 
Ahorn, 7. Beitel, 9. Lehm, II Waran 14 Ed- 
gar. 16. Aral, 18. are, 19 Meter. '20 Iran 21 
Neer, 22. A.sam, 25. Oder. 28 Baron. :iü Rat 
32. Renl. .33. Irade. .'iS Leste. 37 Adel, :j9! 
Ameise. 40. Tiger. 41 Salon Senkrecht: I. 
Wigwam. 2. Sela, 3. tie. 4, Athen, 5 Hemd, 
6. Nieren, 8 Laren, 10 Tara, 12 Rate, 13 Narr 
15. gar. 17. Leer. 20 Isar. 22 Abel. 23 Ares! 
24. Monte. 25 Orient, 26 Darm. 27. Eta, 29. 
Nieton, 31 Leder. .34. Dame. 36 Elsa, 38 Eis! 

KombinatInnsrStspl; Die Macht des Schid'- 
sals 

Zahlenrätsel: 1. D.schidda, 2. Drewenz. 3. Hil- 
desheim. 4. Thurgau. 5 Waffen. 6. Teer. 7 ten. 
8. Ritter. 9. Hafen, 10 Teheran, II Kritik 
= Durch die Heftigkeit ersetzt der Irrende, was 
intn nn u  

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Raten iinU Rcrlinen: 8:f :i2 

17 + in 

51 

:«) 
fiH 45 = 21 

Fjchseri — leichter Tauschrätsel: Dampf - 
Tracht — Oder — l.ake — l.iii.»er — l'.ilam 
Baden — Oase — Marl - Harsch — Eider 
Rif)pen — Gade ■■ Der toüe Hitmheru. 

VcrschmclzrStscl: | AtüHmiiin 2 Leucht- 
feuer, 3 LIchtenst; in. 4 Kiiskirchen. 5 P.ot- 
terdam. 6 Garibaldi, 7 Intoleranz. 8 Enga- 
gement Allerüie 

Lösung de.f SchachprohleinH von Eugen Bay: 
1 Tf6! nebst 2. Tf8. Tefi, Dp4. Df7: oder Da8- 
matt 

1. Mai|?j. 2:__ JWaas, 

Die Pleite des reldien Mr. Parker / Humoreske von Carl Roote 
Was niemand In der ganzen Stadt für mög- 

lich gehalten hatte, war eingetreten: Mr. Par- 
ker, der reiche Geschäftsmann, hatte Konkurs 
gemacht. Nun saß er vor dem Amtsrlditer 
und mußte sidi peinliche Fragen stellen las- 
sen. 

„Mr. Parker", sagte dieser, „Idi muß Sie 
In Ihrem Interesse bitten, mir klaren Wein 
einzuschenken Idi muß leider darauf beste- 
hen. die Umstände zu erfahren, unter denen 
es zu Ihrem geschäftlichen Ruin gekommen 
Ist Bitte, m.'jchen Sie nicht den Versuch. Ir- 
gend etwas zu beschönigen Es wäre zu Ihrem 
Nachteil, wenn die Buchprüfungen Ihre Aus- 
sage vor dem Amtsrichter widerlegen sollten. 
Also: Wie begannen Sie Ihre berufliche Lauf- 
bahn?" 

Mr. Parker, der ruinierte Manager, lädielte 
müde 

„Mit meiner Eheschließung", sagte er. 

stellte nämlicäi Ansprüdie. Und diese zu be- 
friedigen war mein Ziel. Idi liebe meine 
Frau, und Ich habe gearbeitet Tag und Nacht 
uni Marys Wünsche zu erfüllen. Im ersten 
Jahr unserer Ehe konnte Mary 10 000 Dollar 
ausgeben, idi habe sie Ihr redlich verdient!" 
A "T®? glaube ich Ihnen gern", sagte der ^tsrlcäiter nachsichtig. „Und Im zweiten 
Janr? 

,43a gab Mary schon 20 000 Dollar aus. Auch 
die habe Icii mit viel Sdiwelß erarbeitet. Es 
war für mich eine große Befriedigung " 

Der Amtsricbter nickte. „Im dritten Jahr?" 
Parker, der verkrachte Ge- 

aaiaftsn^nn, „da brachte es Mary auf 50 000 
Dollarl Natürlich wuchsen Ihre Ansprüche, es 
^u»». 8"^® Recht Denn auch meine Ge- schgftserfolge wuchsen. Im vierten Jahr 
konnte Mary schon 70 000 Dollar ausgeben, 
um sich das Leben angenehm zu machen " 

Der Amtsrlditer war ein Im Dienst ergrau- 
löchelte nadislditlg. ..Im 

fünften Jahr?" 
..Nun Ja. Sir", sagte Mr. Parker, „Ich sagte 

es schon: Mary wußte, was sie wollte. Mein 
tiott, sie Ist eine wunderbare Frau, und i(i 
wußte, was ich Ihr schuldig war. Glauben Sie 
mir, Idi habe midi gewiß nicht auf die faule 

Gegenteil, Idi habe meine 
Uesdiäfte sogar noch ausgeweitetl" 

Auch eine MSgllchkeit. 

„Um so unverständlicher ist es", sagte der 
Amtsrichter, ..daß Sie trotzdem in Konkurs 
gerieten. Mr. Parker, bitte geben Sie mir eine 
klare Antwort: Wie kam es dazu?" 

Der ruinierte Manager hob die Schultern. 
„Sir", sagte er ganz zerknirscht, ..sdiließlich 

kann man nicht immer gewinnen: Im fünften 
Jahr hat Mary eben das Wettrennen dennoch 
gewonnen, aber ich versichere Ihnen, ein 
zweites Mal soll es Ihr nicht gelingenI" 

MLLlß 
„Jetzt!" 

„Ihre Gattin war vermögend?" 
„Vermögend? O nein! Sie hatte nichts, nicht 

einen Cent Sie war bettelarm Aber..." 
„Aber 
..Mary wußte, v.as sie wollte!" sagte Mr. 

Parker .,Oh sie wußte es Henau! Sie war 
mein guter Stern, wenn man so sagen will, 
meine Triebfeder, d^s mich von Erfolg zu Er- 
folg ruiiiie" 

Der Ainlsnditer rnndite sidi Notizen. „Das 
heil.if hlii'kle ei aut „Ihre Gaitin war sehr 
ge.sehHftsinehii)! und ging Ihnen bei liiren 
uiiternehiiiuiigen nudi Kräften /.ur Hand?" 

iMi Parkei sdiuttelle den Kopf 
,,Abei nein'" sagte er. „Keineswegs! Meine 

Frau versieht überhaupt nichts vom Geschäft. 
Aber darauf kommt es auch gar nicht an. 
IW iiv war ßoldrlchtig. Sir. goldrlditig. Slp 

Heiteres Allerlei 

Immer mit der Ruhe! 
An der Straßenecke stand ein Bettler. Er 

hatte einen Jungen bei sich Beide hielten 
Ihre Mützen auf 

Da trat Mrs Smith, die für ein besseres 
Leben stritt, auf die beiden zu und wandte 
sich an den Alten 

„Hören Sie" sagte sie vorwurfsvoll, „ich 
sehe Sie heute nicht zum erstenmal betteln. 
Sie betteln otTenbar von morgens bis ahends. 
mal da. mal dort Gewiß gibi es Leute die 
nicht in der Lage sind ihren Lebensunterhalt 
auf andere Weise tu verdienen da es Ihnen 
wegen körperlicher Gebrechen nicht möglich 
ist. einer geregelten Arbeit nachzugehen Sie 
aber, das habe ich schon lange bemerkt sind 
ohne Zweifel kerngesund Sie gehen aufrecht, 
haben eine gute Haltung, sind kräftig und 
haben wache Augen und e.c scheint daß Sie 
lediglich zu träge sind sich fhr Brot auf recht- 
schaffene Wei.se IM verdienen Nun. das Ist es 
aber gar nicht einmal was mich sthrt leder 
ist seines Glückes Seiimied, und wenn es Sie 
befriedigt, von Almosen /.u leijen. dann ist das 
Ihre Sache Eines abei das .sei mit aller Deut- 
lichkeit festgestellt finde ich einfach empö- 
rend' Und das ist die Tatsache, daß Sie sich 
nicht schämen nun audi noch Ihren kleinen 
Sohn dazu anzuhalten den gleichen Lebens- 
wandel wie Sie zu fuhren Glauben Sie nicht, 
daß das ein btUdien tu wen geht"'" 

„Immer mit der Ruhe, meine Dame'" sagte 
or ..Erstens gehl Sie das überhaupt nichts an. 
zweitens halten Sie mich von der Ariieit ab. 
und drittens ist das nicht mein Sohn, sondern 
mein Lehrjunge'" 

Man kann nie wissen 
Ein Junges Mädchen geht in einem öffent- 

lichen Park spazieren und wird dabei von 
einigen Sperlingen verfolgt. 

..Man kann nie wissen!" sagt einer der 
Vögel zu einem Kameraden. „Verfolgen wir 
das Mädchen noch eine Weile'" 

Das Mädchen trug eine Pferdeschwanz- 
frlsur. 

Wiederverkäufer 
Ein Junger New Yorker, der noch nie- 

mals aus seiner Heimatstadt herausgekom- 
men war. verbringt einige Tage auf dem 
Land und beobachtet die Kühe, die geruh- 
sam wiederkäuen. 

„Schöne Tiere I" meint der Besitzer. 
Worauf dei New Yorker antwortet; 
..Wunderbar - aber der Kaugummi muß 

Sie eine Menge Geld kosten!" 
Sag es mit Blumen! 

Joe. ein amerikanisdier Soldat, lernte in 
Paris die reizende Antionette kennen. 
Nachdem Joe seinen Mllitärdien.'jt beendet 
hatte und In die Vereinigten Staaten zu- 

rückkehrte. läßt er Antolnette nachkom- 
men. um sie zu heiraten. Im Hafen von 
New York stand Joe, die Arme voller Blu- 
men 

..üh. Liebling", rief Antolnette aus, als 
sie das SchifT verlassen halte. ..wie schön, 
daß du mir so viele Blumen brachtest"' 

..Entschuldige" erwiderte Joe. ..aber die 
Blumen sind nicht für dich' Wir werden 
sie gemeinsam verkaufen, bevor sie welk 
sind!" 

Gastfreundlidi 
'„Wirklich — Ihr Haus ist wunderbarl 

Nur den Garten finde ich ein wenig kahl'" 
„Ja wir haben gerade erst einige 

Biiume gepflanzt Ich hotle, daß sie zu 
mächtigen Riesen geworden sind, wenn Sie 
uns das nächste Mal durch Ihren Besuch 
überraschen I" 

Der Umfang 
„Die Sängerin auf der Uesell.schaft von 

X. hatte wirklich ein umfangreiches Re- 
pertoire'" 

..Ja. eigenartig — noch vor drei Jahren 
war sie ganz .schlankl" 

Uhne VVortr 



BRfiUNE 
decken hr Ferns«hspezialist mit tO Fochgeschöften 

Innen- 
stadt: 

Filialo 
Bornheim: 

KLOSSIN-SALBE Nr.1 
nach Dr/E. StiegliU . 

Wichtig und ellig 

0Wir bioton Ihnen trotzdem Tlof-Nottoproiso 0 
0 Bitte vergleichen Sie diese und unsere Leistung 0 
# Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werdend 
Kuba-Im|>erial 
59-cm>Titchg*rä> 
mit 5 Programm- 
Schnallwahitatfon. 
Automatic und 
Tran«lster«n. 

nur 498.' 

Metx-Exklusiv , 
Ttichg»rdt mit 1/ >..,'3 T, S9-cm-Rühr«. Hoch']! J («Ittungs-Translit.« 1 \ •r^'V-'riyff M Schaltung, «IngAb. 2—^ Ant«nna. 

nur 748.- 
DM 312,-, bei mehr als 3 Kindern sogar DM 468,— 
vom Lohn oder Gehalt vermögenswirksam auf einen 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon Crundig Spezial S«hr SU empfehl. i 59-cm>Woltempf.- 
gerät mit Sofort* Programmtoston, Tronslitoran und rolchl. Automotic. 

nur 848.> < 

Saba T164 ■osondsrt gutes 59«cm«C«rot mitgo« •ondortom VHF- Konalwählor, Tran- sliteron und Auto- motk. nur 798.- 

Bausparvertrag 

anlegen. Er spart hierdurch rd. DM 100,-, denn er 
zahlt für diese Anlage weder Steuern noch Sozial- 
abgaben. Außerdem kann er Wohnungsbauprämie von 
25 - 35% auf seine Einzahlungen erhalten. 

Ein Geschenk von bleibendem Wert 
Nähmaschinen in jeder Preiskl.; 

ßrundig 
69<cm-LuKus>Stand' 
Oordt m.domMoter 
Monomot. Das Go- 
röt der Suparlotlv«. 

nur 1357.- odor 34 X 67.« 

Kuba-Imporial 
S9-<m-Standger«}t 
mit 3 SchnollwohU 
Sandortattonund 2 
Klapptüron. 

nur 698.* edor 24x 34.« 
Auskunft durch: Bezirksleiter Dipl.-Kfm. Teo Müller, 
Neu-Isenburg, Zeppelinstraße 68, Fernruf 06102-4113 

Luxus-Kombination einschl. Stor«o*Dec. Radio,59-cm- [ Spitsonfernsohor u. r""« lO'Ptattoncpiolor. 
nur 1398.- 7^ 
odor 24 X 70.- 

Kombination 
mit S9»<m-F«rn> 
••hör. Rodio und 
lO'ploHensplolor 

nur 978. 

Singer, Bernina, Husqvarna. 
Geradstich schon ab DM 198,— 
Zick-Zack schon ab DM 299.50 
dazu die passenden Näh-Möbel 

Vorführung jederzeit: 

Werner & Dutine 
Langen - Frankfurter Straße 9 
Telefon 3548 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE illü iPSDSMSiSSO 
FRANKrURT (MAIN) .JUNGHOFSTRASSE 13-15 • FERNRUF 28641 

billiger kaufen Sie alle Geräte der vorstehenden 
'3 Cruppen. wenn Sie den Service übernehtw* 

Q -fujrrim r. o'^ * p)>in<i«n«n Gerote 

Tonbandgeräte 
groOe Auswahl. Cema»Bewlltlgung 
Ist elnsuholen. 

ab nur 158.- 

Plattens|»leler 
oll« Modelt« mit 
und ohne Koffer 

ab nur 48. 
Grundig Radle In ologanffem Gehäuse, mit UKW AnschL für TB. und Piottonsp.. elngeb. Antenne. 

nur 119.- 

Nordmende Kenxertsuper mit Stereo-Oeceder. 4 Wollonborolehon u. 6-Watt-lndsfufe. 
nur 398.- 

Tapezieren Jetit ganz einfach 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 
CITY-PARKHAUS Darmstadt, Grafenstr 

eröffnet 
Loewa Opta 
Stereo-Truhe In nord. Form. Einschl. Decoder. Rodle u. IO.Pi.-tp. 4 Konxerff- ' 1 Lautsprecher. 

nur 698.« odar24x34. 

teinetal i 
Stereo-Schrank mit eirtgeb. Decoder, Radle u. lO^I.'tp. ' Großer Raum fOr Platffon e.Tenb.>Ger. 

nur S98.- 

W i r bieten: 
e 500 Kinstellplätze zu mäßigen Preisen 
e Rückerstattung der Parkgebühr für zwei Stunden 

= —,50 DM durch die uns angeschlossenen Einzel- 
handelsgeschäfte 

e Vollautomatische Wagenpflege (5 Minuten) 
e FINA-Benzin — Super — Diesel an der FINA- 

GroGtankstelle 
e Modernsten und zuverlässigen Auto-Service bei Tag 

und bei Nacht 
e also mehr Sicherheit für Sie und Ihr Fahrzeug. 

Wichtig: Ajn Tag der Eröffnung (6. 11.) kosten- 
loses Einstellen Ihres Fahrzeuges. 

Ihr CITY-PARKHAUS Darmstadt 
Grafenstraße - Telefon 7 29 21 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 

OHifi-Stereo-Geräte in Studio-QualitätO 
Sie lellten unbedingt unseren Frankfurter ^ m - Laden besuchen, bevor Sie sich eine guto im tt , Hm - Steree - Anlege kaufen. Wir selgen Ihnen In einer xusammengetanton Abtl. eine wirklich große Auswahl der besten Ktfl - Steree • Verstfirker. UKW-Decoder, 
keqwlette Steuergeräte. Studie-Platten« ■ Ih'otten 1 -Wl 
<lt6a«n. "Ab nur 598.-odera4»29.. i 
fDff eine komplette Anlage mit einem Steuergerat und 2 BoKen.|p 3 Verschiedenen Helsfarbeit. 

WIp «ohOn ist eine Flasche Bier, 
nrnn man sie zu Hanse hat 

leb liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf ruB. Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

HAUSBESITZER 
Hanstfir-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Üherdachnngen, nof-, 
Passagen- und PKW - Über- 
dachungen. Schutz geg. Regen, 
Sonne und Schnee, Balkon- 
geländer- und Schaufenster- 
überdachungen führt aus: 
KARLHEINZ TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 Sulzbach am Main 
Höhwaldweg 
Kostenlos. Besuch u. Beratung 

I! Berufsbekleidung 
für Jeden Beruf 

von - 

H. HEINIG 
Fahigasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

geöffnet 

Aiclisff>ib»fi| 

Htrrtililaliarfabrlk 
HEINRKH SUABI 

Mainaicl<qffpä| 
FLECHTEN 
EKZEME 
PICKEL^ 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

Elegante Modelle 

%iHderparat)ies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

Audi bei Scfiupptnfledit«, Fußpilz. Hauluntelnheitin Autschlog, Juckfilz « Tufat DM 4.SQ In Apothektn 
AschBlItniiura -Wiit 
—AlltobaliBOPsfflfaft' 

Gummi- 

Handschuhe 

für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,70 
das Paar. 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgcsse 12 

IM BAt. Verkloselung 
t-t-1' 1 in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrüche dauerhaft. 

U M 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 9 - Tel. 7 45 72 

KLEIDERFABRIK ■ ASCHAFFENBURO 
Hanauer StraBe V13 •Vericaufaudi«am«tqgs • Tel. 23532/23542 

Viele 

Vorteile 

bietetl^ 

OMNIA-VOLLBETONDECKEN 
ÜNÜ ZIIT^ 

VI VO deckt den Tiscii 

macht Freude 

Brandt Statömatic47 

• schleudert HH||m 

4 kg 

• vollautomatisch 

Kundendienst,überall und jederzeit UIVl 

NOROniENPE 

DIE UMSTEI.MING 
von Koks - Krntralhelzan);rn auf 
01- Oller Gashrizung führt kurz- 
fristig und zu bek»ni)t KÜnstiecn 
Preisrn aus: 
ATLAS IIEIZI'NGSBAII G.m.h.H. 
Zontf : fiOOO Berßen-Enkheim Ffm. 
Po.'ilfach 120 

aerotherm geröstet 

Dosenmilch 
7,5 o/o Feltgeh. 

4 Dosen nur 
OMNI A- DECKCK 

Arg. Corned beef 
besonders mager und gut 
gewürzt 340-g-Dose nur 

Rheinbau GmbH 
„Vauka" 

Suppengemüse 
eine herrliche Frühlingssuppe 

großes Glas 

605 Offenbach/Main 

Nordring 125, Tel. 83855 

Reiner 

Bienenhonig 
„Blütenpracht 500-g-Glas 

Jamaica-Rum> 

Verschnitt 
38 Vol. •/. ' '1 Flasche 

Jamaika-Rum 
Versdinitt, 38 Vol. %, für Grog 
oder zum Tee Vi Fl. nur 

Sportzentrale i.anpien 
Was.serg.isse I - Telefon 22 01 

IM KINDERPARAI>IES vndnocA 3% JMdtf 

GRAVIERANSTALT WERNER^CHOMR 

Pelzmützen 
Neuanfertigungen nach Ihren Wünschen 

Strickmützen 
in großer Auswahl 

Damenstrümpfe 
I. Wahl, maschenfest PflOr 

Damenstrümpfe 
I. Wahl, Feinkrepp POOr 

Fimienichilder, Mos<hlntns(hilder, t'/.nlsdie Sdiilder 
jtdif i^rt evs Rittpol uad mIu-iUk. 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5.-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-: Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! Modellhüte - Modewaren 

Langen, Wernerplatz 3 (neb. d. neuen Posi 
Ihr Fachgeschäft 
mit der persönlichen Beratung 
Großer Parlcplatz vor dem Haus 

blUmlJ-MARKENWARE 

Grande Victoire 
der große Weinbrand der SPAR 

1/1 Flatcha 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Glasbaustein-Verlegung 
in jeder Art, sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Offenthal, Langener Straße 49 

^ Pfungstädter 

a m Bierdann geht es besser 

Klein-Anzeigen in dei 
Langener Zeltung 
haben Immer Erfolg! 

Fernseher 
jetzt mit Schlüsseltaste 

Durch modernste Transistortechnik 
immer ein gestochen scharfes, kontrast- 
reiches Bild. Höchster Bedienungskom- 
fort durch Druckftisten-Schnellwahl (bis 
zu sechs Programme). Für absolute Be- 
triebssicherheit und lange Lebensdauer 
bürgt das Quaiitätsprolokoll. 
NOÄDiVIENOE-Fernsehempfänger sind 
Internationale Spitzenklasse. 

Hch. Wannemacher 
Elektro- und sanitäre Anlagen - Gas- und Elektro-Geräte 

607 Langen (Hessen) 
Bahnstraße 38, Telefon 3559 

NOROMENOE-Kommodore.ein Beispiel für viele: 6 Progrdmmtaslen, Mesa-Tunertedinik. modern« 
Konzeption. Vor allem aber ein gestochen schar- 
fes BilU. Langen, Rheinstraße 32 und Bahnstraße 14 
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Morgen, Familienkauftag, durchgehend bis 18 Uhr geöffnet. 

Die geborene gute Stiefmutter 
Der Truthahn spreizt die Schwanzfedern zu 

einem Rad. Weit stehen die Flügel vom Kör- 
per ab, schleifen klirrend auf der Erde. Der 
ganze Kerl wirkt noch einmal so groß. Und 
das will er! Er will wirken, will Eindruck 
maclien. Auf die kleine zarte Pute, die gleich- 
gültig tuend doch in seiner Nähe bleibt, 
während der Puter sie im Stelzschritt um- 
schreitet, umwirbt. Rot leuchtet das Fleisch 
im Kopf des Puters. Es glüht, entfacht von 
der Wärme heißer Liebessehnsucht. Gereizl 
und kampfeslustig ist der Hahn, wie es Män- 
ner nun einmal sind, wenn sie auf zarte 
Weiblichkeit Eindruck machen wollen. Sobald 
jemand pfeift, kullert der Truthahn wütend 
los. Sein Körper bebt, die Flügelfedern schlei- 
fen zitternd und rasdielnd im Staub. Furdit- 
gebielend, liebesverlangend, ein König aul 
dem Mist. Der aufgeblasene Werber wirk) 
in seiner Liebesblindheit komisdi. Man glaubt 
ihm nur die heldische Pose, nicht das Hel- 
dische. Denn das wahrhaft Heldisdie ist ja be- 
scheiden und selbstlos. Selbstlosigkeit ist Sinp 
des Heldentums. Aufgeblasenheit Unsinn. 

Die Pute ist kein Kuckuck.sweibchen, ist nicht 
zum Liebesspiel geboren. Es liegt ihr nicht 
Bald verläßt sie den kollernden Gernegrol.' 
zieht sich still zurück, sucht im Stall eir. 
verschwiegenes Plätzchen. Und legt ihre gro- 
ßen. ziegelrot gesprenkelten Eier 

Täglidi erscheint die Pute zum Eierlegen vor 
dem Nest. Bevor sie sich in die flache Mulde 
setzt, schaut sie mit schietgehaltenem Kopf 
auf das leere Stroh, in dem doch gestern 
noch, als sie es verließ, ein Ei, ihr Ei lag. 

Dabei erhebt sie ihre Stimme, die hoch uno 
schledit geölt klingt, wie eine Wetterfahne, 
die sidi auf rostiger Stange vorm Winde 
dreht. So kreischt und klagt die Pute. Dann 
sitzt sie still auf dem Nest, bis ein schweres 
Ei feucht und warm im Stroh liegt. 

Nicht ein Ei bleibt der Pute. Unheilver- 
kündend stößt ihr leises, ergebenes Kreischen 
über den Hof. Sie weicht dem radschlagenden 
Puter aus. Und sucht nach etwas, dem sie Le- 
ben geben kann. Obgleich es 'les Zwanges 
nicht bedarf, sperrt das Geflügelmädchen die 
Pute in eine Kiste, auf deren strohbedecktem 

Boden fast dreißig kleme. gelbe Eier liegen. 
Ob die Pute den Betrug merkt' Ob sie emp- 
findet, daß es nicht ihre Eier sind, die durch 
die Wärme ihres Körpers zum Leben erwa- 
chen? Ich glaube es nicht. .Jedenfalls ist der 
Bruttrieb stärker als das Mißtrauen. 

Und nach wenigen .Stunden des Brütens 
liebt die Pute die Eier, ihre Eier. Nur kurze 
Minuten gönnt sie sich zum hastigen Futter- 
aufpidcen. Dann kehrt sie zu den noch war- 
men Eiern zurück. 

Und als die harten, gelben Schalen sprin- 
gen und winzige, lebendige Tierchen die Pute 
umhuschen, da ist sie ganz Fürsorge, ganz 
Mutter, die jeden angreift, der ihre Kinder 
bedroht. 

Ganz Mutter — und doch nur Stiefmutter. 
Denn die kleinen, emsigen Küken sind aus 
Perlhuhneiern geschlüpft, sind viel lebhafter 
■md unternehmungslustiger als die sanften 
'^utenkindsr Die Pute klagt mit dem rostigen 
Wetterhahn auf dem Kuhstalldach um die 
Wette. Überall und nirgends muß sie sein, 
um die kleine Gesellsdiaft zusammenzuhalten. 
Findet sie einen Wurm, dann lockt sie die 
Stiefkinder, pickt, vorbildgebend, zur Nachah- 
mung anfeuernd, auf der Nahrung herum, bis 
ein beherztes Perlküken den großen Wurm 
davonschleppt. .fetzt bekommen die anderen 
Mut, verfolgen den Ausreißer, entwinden 
ihm die Beute. Fünf-, sechsmal wandert der 
Wurm von Schnabel zu Sdinabel, bis nichts 
mehr von ihm übrig ist. 

Ich sah eine Pute, die noch im Herbst eine 
ganze Gänseherde betreute. Altmütterlich 
schaukelte Ihr kleiner Kopf über den did?en 
weißen Leibern, die schnatternd die Stiefmut- 
ter Im schwarzglänzenden, altertümlich wir- 
kenden Federkleid fast erdrückten Ich sah 
eine Pute, die klagend bis zu den dünnflei- 
schlgen Oberschenkeln im Wasser stand, wäh- 
rend die E^tenjungen in ihrem Element tauch- 
ten. Zur rostigen Wetterhahnmusik der Stief- 
mutter. 

Sie ist die geborene Stiefmutter. Well sip 
mütterlich bleibt, auch wenn kein eigen Flelscff 
und Blut ihre Fürsorge, ihre Wärme braucht. 

H Woldedt 

Das Innere dieses Wagens haben Sie noch nie gesehen. 

Wir tauften tmser Töditerchen „Luis«", aber 
niemand nannte sie anders als „Wlst". Sie 
wurde In eine Männerwelt hineingeboren, auf 
eine Farm hodi in den Schafweiden von Mon- 
tana, und ersdiien uns wie eine Art Zugabe, 
da unsere beiden Buben schon zur Schule gin- 
gen und wir gedacht hatten, wir seien bereits 
vollzählig. Aber wie hätten wir vollzählig sein 
können ohne Wisil 

Der Wigwamcaflon, wo das Wohnhaus der 
Rancli steht, erstreckt sich von Osten nach 
Westen. Ein schmaler, weidengesäumter Was- 
serlauf durchzieht ihn der Länge nach und er- 
gießt sich dann westwärts ins Tal. Gleich die- 
sem funkelnden Gebirgsbach eilte das flachs- 
blonde kleine Mensdienkind durchs Leben. 
Unsere Ranch war ihr ein Königreich, bewohnt 
von den Eltern und Brüdern, den Männern, 
die für uns arbeiteten, und den Tieren, denen 
Ihre heiße Liebe galt. 

Von Kindesbeinen an war Ihr ein Pferde- 
rücken so vertraut wie ein Stuhl. Zuerst nahm 
Ihr Vater sie mit auf seine große, braune 
Stute, wo sie zwisdien Ihm und dem Sattel- 
knopf thronte. Als sie sechs war, ritt sie ihr 
eigenes Pony, „Sdiecki", einen feurigen, klein- 
gescheckten Wallach, halb Weish, halb Shet- 
land, und ganz Gefühl. 

Die zwei waren unzertrennlich. Er wartete 
jeden Morgen vor dem Gatter auf sie, trabte 
am Zaun hin und her und schnaubte und wie- 
herte die beiden pensionierten Schäferhunde 
an, die im Hof frei herumlaufen durften. Alle 
hatten ihren Spaß an seinem Zorn, nur WIsi 
nicht. „Der kleine Kerl tut ja bloß so", ver- 
suchte ich sie zu trösten, „er wird sich schon 
beruhigen." 

„Nein, Mutter. Nicht, so lange die Hunde Im 
Hof sind. Er hat Angst, daß ich sie lieber habe 
als ihn", sagte sie mit einem Verständnis, das 
weit über Ihre Jahre ging. 

Was eigentlich das kleine Mädchen und das 
kleine Pferd so verband, ist schwer erklärbar. 
Vielleicht war es die lebhafte Neugierde bei- 
cier. Vielleicht auch die beiden gemeinsame 
absolute Furchtlosigkeit. Als WisI nach unse- 
rer Meinung noch viel zu klein dafür war, 
setzte sie schon mit Scheck! über Gräben und 
Zäune. Eines Tages sah ich, wie sie über eine 
schmale Stelle am Wigwambach zu springen 
versuchte. Scheeßel stolperte und Wlsi segelte 
Ihm glatt über den Kopf, Er bäumte sich so 
dic^t neben ihr hodi, daß mir das Herz still- 
stand. Aber er drehte ab, brachte die Hufe in 
sicherem Abstand von ihr zu Boden und blieb 
wie aus Erz gegossen stehen, bis sie wieder 
auf die Füße kam. Von dem Tage an sorgte 
Ich mich nicht mehr. 

Wisi verließ SchecJcI nie ohne eine rasche 
Umarmung oder einen KuB aul den weißen 
Flecjc zwischen seinen Augen, und er wieherte 
stets, wenn er sie kommen sah. Die Freund- 
schaft zwischen ihnen wurde mit den Jahren 
immer fester. 

Als Wisi zehn Jahre alt war, muß sie wohl 
gesagt haben, daß sie bald zu groß sein wUrde, 
um Scheckl zu reiten. „Tausch" den ausgewach- 
senen Stallhasen lieber gegen ein richtiges 
Pferd ein, eh' du die Haxen am Boden 

schleifst!" rief iTti cTnes Tages ein Cowboy zu, 
als er an ihr vorbeiritt. 

An jenem Abend kam ich an Wisis Zimmer 
vorüber und hörte unterdrücJites Schluchzen. 
Leise ging ich hinein und trat an ihr Bett. Sie 
schlang ihre Arme um meinen Hals. „Oh, Mut- 
ter, der Cowboy hat ja recht — aber wie soll 
ich es Scheckl sagen? Er wird denken, ich 
liebe ihn nicht mehr, wenn ich ein anderes 
Pferd reite..." Wir redeten lange miteinan- 
der, und nach und nach legte sich das Schluch- 
zen bei Wisi. 

Ein paar Wochen später kam sie zu mir. 
„Wenn ich durchaus ein andres Pferd haben 
soll", sagte sie zögernd, „möcht" ich eine Berg- 
lilie haben." 

„Berglilien" sind Nachkommen eines längst 
toten Araberhengstes, der seinem Herrn da- 
vongelaufen war und mit einer Herde verwil- 
derter Pferde umherstreunte. Und wenn sol- 
che Pferde für die Konservenfabriken zusam- 
mengetrieben werden, kommt wohl dann und 
wann in der Herde ein Hengstfüllen zum Vor- 
schein, dem noch die Abstammung von dem 
stolzen Vollblut anzusehen ist. 

Ueber ein Jahr verging, bis einer unserer 
Farmarbeiter die Nachricht brachte, ein Nach- 
bar habe eine Berglilie eingefangen. Wisi lief 
sofort hinüber, und als sie wiederkam, rief sie 
ihrem Vater schon von weitem aufgeregt zu. 
„Ich hab' meine Lilie gefunden, Daddyl Er ist 
glänzend schwarz, mit einem Stern auf der 
Stirn, und Nig heißt er'" 

Mein Mann ließ sich erweichen, Nig zu kau- 
ten, und eines Tages machten sie sich auf, um 
ihn zu holen. Kurze Zeit danach hörte ich 
Hufschlag den Hügel herabkommen, und sah 
durchs Fenster einen Husch von blauen Over- 
alls und fliegendem Blondhaar und das strah- 
lende Gesicht meiner Tochter, die auf ihrei 
Berglllle vorbeigaloppierte. 

Auch Scheckl, der eben am Bach gemächlich 
graste, sah sie. Er warf mit einem Ruck den 
Kopf hoch, legte die Ohren an, tat ein paar 
Schritte rückwärts und stieß ein schrilles, em- 
pörtes Wiehern aus. Und dann hob er die 
Hufe und galoppierte los, auf den Stall zu. 
offenbar nichts Gutes im Sinn. Wisi hatte den 
Rappen gerade in die Koppel gesperrt, als 
Scheck! anlangte. 

Sie kam ins Haus, und die Tränen standen 
Ihr in den Augen. „Ich hab' es ganz falsch ge- 
macht", jammerte sie. „Ich hätte Scheckl in 
den Stall sperren sollen, damit er mich nicht 
auf einem anderen Pferd sieht I" 

Nichts vermochte den Kummer des kleinen 
Tieres zu beschwichtigen, und wenn Wisi auf 
Nig ausritt, konnte man Scheckis vmtenden 
Protest kilometerweit zu hören. Bockend und 
schnaubend tobte er durch die Koppel und 
schlug sich am Gatter lahm. 

Wenn die zwei Rivalen beisammen waren, 
ließ Scheckl keine Gelegenheit aus, nach dem 
Größeren zu schnappen oder zu schlagen. 
Schließlich ging Nig zu Gegenangriffen über. 
So kam es, daß Schedd In jenem Sommer im- 
mer öfter in die Berge verschwand und sich 
den unzugerittenen Pferden anschloß. 

Anfangs nahm Wlsi sich Schecdtis Treue- 

bruch sehr zu Herzen. Aber nach und nach 
fand sie sich damit ab und befreundete sich 
immer mehr mit Nig. Aber sie ging abends 
nie zu ihm hinaus, um ihm einen Gutenav^it- 
klaps oder -kuß zu geben, wie sie es bei ciem 
Pony getan hatte, Der Rappe nahm SchecJ<is 
Platz in ihrem Leben ein, nicht aber in ihrem 
Herzen. 

Der Winter kam früh. Der Schnee auf den 
Wiesen verharschte. Anfang Januar wurde 
Wisi plötzlich von einem heftigen Fieber be- 
fallen. Freunde kamen mit Sdiaufeln und 
bahnten einen Weg, damit wir sie ins Kran- 
kenhaus fahren konnten. Dort stellte sich her- 
aus, daß sie eine selten vorkommende Virus- 
infektion hatte. Die Aerzte waren ratlos. Sie 
konnten nichts tun. Wir saßen Tag und Nacht 
an Wisis Bett. Aber weder unsere Liebe noch 
unsere Gebete konnten sie retten Wisi starb 
nach drei Tagen. 

Ich weiß nicht, wie ich durch die nächsten 

Fahren Sie Ihn zur Probe. Selbst wenn Sie schon lange VW fahren. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Tage Kam Mein tvtann war der stärkere. Mein 
Kopf war leer 

Das Schwerste war die Heimfahrt vom 
P'riedhot Wir sprachen kein Wort Ich starrte 
nur blind vor mich hin, voller Ang.st vor dem 
ersten Anblick der Ranch, als mein Mann 
ilötzlich stopple 

Wir hielten am Gatter, und da. auf der an- 
leren Seite, die Köpfe dicht beisammen, stan- 
'en Wisis zwei Pferde Schecki war hodi in 
len Bergen gewesen. Nig bei rien Arbeits- und 
leitpferden auf einer Weide bei der Ranch. 
Jnd doch hatte ein dunkler Trieb sie /.uein- 
nder geführt Diese zwei die nie hatten zu- 
ammensein können ohne zu schlagen und zu 
'eißen und wütend ?.u wiehern, standen nun 
tili Seite an Seite 
Mein Mann legte seine Hand aul meine. 

Sie beißen sich nicht mehr" .sagte ei, und es 
lang, als hätte er etwas in der Kehle, 

Von auöen sieht der neue VW 1300 kaum 
anders aus als der VW 1200. Aber ^wenn 
Sie hineinsdiauen, werden Sie mandies se- 
hen, was Sie beim VW 1200 nie gesehen 
haben. 

Madien Sie die Tür auf. Sie hat innen die 
gleidie Farbe wie die Sitze. Die Sitze pas- 
sen wiederum zum Bodenbelag. Der Bo- 
denbelag paßt zum Belag im Kofferraum 
hinten. Eins paßt zum anderen. 

Sdiauen Sie sidi weiter um. Sie finden 
eine Reihe praktiscJier Änderungen. Die 
dritte Heizdüse an der Frontsdieibe zum 
Entfrosten. Die Lichthupe. Die Arretierung 
der Vordersitzlehnen. 

Und jetzt sehen Sie sich die wichtigste 
Änderung an. Hinten. Unter der Motor- 
haube. Der Motor ist 100 ccm größer und 
sechs PS stärker geworden. Sie werden es 
merken, wenn Grün kommt, Oder ein Berg. 

Oder ein VW 1200. 
Vorn wurde die Achse verbessert. Da- 

durch braucht der Wagen jetzt nur noch alle 
10000 Kilometer abgesdimiert iu werden. 

Insgesamt finden Sie 23 Änderungen am 
Volkswagen. Das mag Ihnen vielleicht nicht 

sonderlich viel erscheinen. 
AbersetzenSie sich mal hinein. 
Sie glauben in einem völlig 

neuen Wagen zu sitzen. 



Herrliche 

ROSEN 

(Edelrosen und Polyanlha) eingetroffen! 

California-Trocken-Rinderdung 

gleich mit ins Pflanzloch, gibt prächtige Rosen. 

Beratung, Prospekt und Verkauf 

Samen-Bohnstedt 

Marienstraße 2 

Generalvertretung für California-Trocken-Rinderdung 

rsr "^UtXtipmer 
Kapitaibildung LEBENSVERSlCHFRUNCiOes^'.'.SCHAFT . . 

siciier • rentabel - steuerbegünstigt 

Für unsere hiesige Bezirksverwaltung suchen wir wegen 
Erweiterung unseres Personalbestandes einen 
zuverlässigen 

Mitarbeiter(in) 

zur Einarbeitung als Sachbearbeiter In der Sozialver- 
sicherung. 

Wir bieten günstiges Tarifgehalt und Beteiligung an un- 
seren sozialen Einrichtungen. 
Bewerbungen erbeten an: 

Barmer Ersatzkasse 
Langen, Bahnstraße 113 

Haben Sie Interesse, bei uns als 

Telefonistin 

zu arbeiten? Anfängerin wird angelernt. Schreibmaschiiien- 
kenntnisse (zur Bedienung des Fernschreibers) sind erforder- 
lich. Auf Wunsch Halbtagsarbeit möglich. 

Ihre schriftliche Bewerbung oder persönUche Vorstellung 
(montags bis freitags von 8-12 Uhr oder von 14-15 Uhr) 
erwartet gern 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

607 Langen b. Frankfurt a.M., Tel. 06103/70235 

Spengler - Dachdecker 

Zur Erweiterung unserer Montage-Kolonne stellen wir einen 
Meister und HiUskrSfte für auswärtige Montagearbeiten ein. 
Gute Bezahlung und Auslösung werden zugesichert 

ZOLLERN METAIiGESELLSCHAFT 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13 -15, Tel. 61061 

Suche Reinemachefrau 
für montags und freitags. 

Haarpflegesalon Kumpf, Langen 
Wallstraße 12 — Telefon 2134 

Kleine mech. Werkstatt übernimmt 
Lohnaufträge in 

Gerätemontage, Bohrarbeiten 
8 mm, prägen, lochen, 600 kg. 
Offerten unter Nr. 1529 an die LZ 

.HKeton" i»t tltbewlhrt («(*b 

Bettnässen 

PreJi DM 3.75 - T« «llen Aoothek« 

Ding-dong-AVON läutet 

Morgen abend, 19.47 Uhr, können Sie 
uns wieder im Fernsehen begrüßen. 
Hätten Sie nicht auch Lust, Ihre Wün- 
sche als AVON-Beraterin zu erfüllen? 
Schreiben Sie uns doch einmal; wir er- 
klären Ihnen alles unverbindlich. 

Langen, Hagebuttenweg 91 

Weibl. Friseur - Lehrling 
für Ostern 1966 gesucht. 

Haarpflegesalon Höh. Kumpf 
Langen, Wallstraße 12, Tel. 21 34 

Suche für meinen gut eingerichteten 
Betrieb tüchtigen 

SCHREQNER 
für Innenausbau, sowie 
Schreiner-Lehrlinge 
evtl. zu Ostern. 

Preussler, Schreinerei, Innenausbau 
Langen, Bürgerstr. 35, Tel. 22 45 

Für unsere Druckerei-Abteilung stellen wir noch jüngere, 
zuverlässige- weibliche 

l-lilfskräfte 

zur Bedienung unserer Druckautomaten ein. 

Wir bieten Dauerstellung bei guter Bezahlung, 40-Stunden- 
Woche, außer Samstag. 

Karl Gronemeyer KG 
Etikettendruck - Mörfelder Landstr. 35, Tel. 7807 

Tthumbler 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

sucht für die Filiale Langen 

Verkäuferin 

und 

Kassiererin 

möglichst mit Erfahrung auf dem Lebensmittelsektor, 
jedoch können ungelernte Kräfte eingearbeitet werden. 

Lagerarbeiter 

evtl. auch Rentner (halbtags) 

Vorstellungen erbeten in unserer Filiale Langen, Bahnstr. 36 
oder schriftliche Bewerbungen an 

Ludwig Rhumbler KG 

6 Frankfurt am Main, Postfach 2406 
Telefon 9-413036 

Wärmflaschen 

In reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^eißMet 
Fahrgasse 12 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. MOLLER 

Bgelsbacb 

Handstrlckapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen. Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 
Zahlung genonuneii 

Die ADOX FOTOWERKE suchen in Dauerstellung 
für die Betreuung ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbelten vertraut sind. 
Kenntnisse In Regel- und MeBteohnlk sind 
Bedingung. Die Möglichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Wir bieten telstungsgerechte Entlohnung, anerkannt gute Kan- 
tinenverpflegung. 

Bewerbungen bzw. Anfragen - auch außerhalb der 
Arbeitszelt - Telefon Neu-Isenburg B9 81 - wollen Sie bitte 
richten an: 

ADOX - FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu-Isenburg 
SchleussnerstraBe 18 
^ Personal-Abteilung — 

fertigen 

prüfen 

besäubern 

testen 

sortieren 

kontrollieren 

versenden 

Besitzen auch Sie geschickte Hände? Ja? 

Dann kommen Sie zu uns — es lohnt sich! 

Wir bieten viele Vergünstigungen — 

und freitags arbeiten wir nur bis 15.00 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. GmbH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 67341 

Für sofort oder später suchen wir 

weibliche 

Arbeitskräfte 
für leichte Buchbindereiarbeiten 
(auch ungelernt) 

Wir bieten angenehme Arbelts- 
bedingungen und leistungsgereclite 
Bezahlung, 40-Std.-Woche, 
Urlaubsgeld, Altersversorgung, 
Fahrgelderstattung, 
Weihnachtsgratifikation 

Holzhäuser & Mülhause 
Offsetdruck • Buchdruck • Reproduktion 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 92-98 
Telefon 67207 u. 67208 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

weibliche Bürokraft 

mit guten Schreibmaschinenkenntnissen f. Rech- 

nungsabwicklung, verbunden mit Kundenabferti- 

gung und Telefonbedienung. 

Alfons Straub 

Volkswagen-Händler - 607 Langen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47—51, Telefon 37 87 

.Wir stellen zu Ostern 1966 

Lehrlinge 
"ür 'den Lehrberuf 
j)!nzelhandelskaufmann - Verkaut (weibl. od. männl.) 

L.ehrlin0 
'ür 'den Beruf 
lekorateur (weibl. od. mSnnl.) 

Lehrling 
liir 'den EeHrberuf 
EÜiEeUiandelskaufmann für Büro weibl. od. männl.) 

Anlern Icräfte 
tjis unser umfangreiches Lager ein. 

§ebsamen jungen Menschen bieten wir gute Möglichkeiten 
• «tne berufliche, umfassende Ausbildung in all unseren 
tellungett. 

Bshrlftllche oder persönliche Bewerbungen an 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße / Eisenbahnstraße, Tel. 67084 

Wir stellen sofort oder später bei bester 
Bezahlung ein: 

1 Telefonistin 

1 Stenotypistin 

Friedrich Denzel 
Glas-Großhandlung 
Neu-Isenburg 
Caii-Ullrich-Stiaße 30 — 32 
Telefon 8941 

Wir suchen für den neu zu eröffnenden 
Blumenladen in Sprendlingen-Hirsch- 
sprung eine .selb.'^tandig arbeitende 

Verkäuferin 

Näheres zu erfragen in der 
„Kornquelle" 
Sprendlingen-Hirschsprung 
Ladenzentrum 
Telefon 6 60 01 oder 7 12 37 

Schlosser, Mechaniker 

und Elektriker 

bei hohem Lohn gesucht. Vorzu- 
stellen Montag bis Freitag von 
7..00 bis 16.30 Uhr. 

Waren-Automaten Betriebsgesellschaft 
mbH, Automatische Kantine, Werk III 

Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Weibl. und männl. 

Friseurlehrling 

für Ostern 1966 in neuerb. mod. 
Salon gesucht. 

Offerten unter Nr. 1523 an die LZ 

TEXTIL-Großhandlung, Ffm., Kaiser- 
straße, Nähe Hauptbahnhof, sucht zum 
1. 4. 1966, evtl. früher 

kfm. Lehrlinge 

1 Fakturistin 
42-Stunden-Woche, 13. Monatsgehalt. 

Robert Pienetisch. Frankfurt a. M. 
Kaiserstraße 50, Telefon 33 28 48 

Gesucht wird: 

Expedient 
Es erwartet Sie ein vielseitiger und 
selbständiger Arbeitsplatz, der gleich- 
zeitig die ZoUbearbeitung und Aufti-ags- 
abwicklung mit einschließt. 
Führerschein Klasse 3 wäre von Vorteil. 

Kontoristin 
als Aushilfskraft mit Schreibmaschinen- 
Kenntnissen, für das 1. Quartal 1966, 
eventuell halbtags. 
Bewerbungen erbeten an: 

IMIttl $(tU^ 
P ODUCKWAlZtNFABIIIKEN 

BERLIN . FRANKFURT - HANNOVER 
BARCE1.0NA . PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

GURK 

Wir stellen ein 

Stenokontoristinnen 
für interessante, abwechslungsreiche Tätigkeit in unse- 
rer Verkaufs- und Kunderidienstabteilung 

Telefonistin 
zur Bedienung unserer Fernsprech- und Fernschreib- 
anlagc 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz-Mechaniker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für die 
Werkstatt und unseren mobilen Kundendienst. 

Lagerist für unser Ersatzteillager 
Wii bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistun- 
gen und ein angenehmes Betriebsklima. 
MASCHINENI ABRIK GMBH 
Niederlassung Langen/Hessen 
Mörfelder Landstraße 53, Telefon 7861 

COMMERZBANK 
tllllKCitllLtClltrl 

®Älfä K 

Filiale Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

stellt ein 

Bankfachkräfte 
für verschiedene Abteilungen 

Sekretärin 
für Kredit-Abteilung 

Stenotypistinnen 

jüngere Damen 
auch ohne kfm- Vorbildung f einf Büroarbeiten 
und zur Bedienung von Buchungsmaschinen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
gute Sozialleistungen und verbilligtes Mittag- 
essen aus eigener Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an unsere 
Personalabteilung erbeten. 

vvii suchen für die Besetzung unserer im Bau 
befindlichen BP-Station in Egelsbach einen 

Kraftfahrzeugmeister 

als Pächter 

Wir bieten tüchtigem Ehepaar die Möglichkeit, 
sich eine eigene Existenz aufzubauen. 

Richten Sie Ihre Bewerbung bitte an die 
Verkaufsabteilung der 

BP BENZIN UND PETROLEUM AKTIENGES. 
6 Frankfurt 1, Berliner Straße 44, Tel. 210 01 

A CM E 

Zum 1. 1. 1966 suchen wir 

weibl. Arbeitskraft 

ganztägig für Arbeitsvorbereitung ] 

Das Arbeitsgebiet umfaßt Karteiführung, Dispo- 
sition u. Erstellung von Arbeitspapieren (Ormig). 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, Dauer- 
stellung, verbilligtes Mittagessen, gutes Betriebs- 
klima. 

Bewerberinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8 — 17 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15-19, Telefon 82 28 u. 28 37 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

eine Stenokontoristin 

Erwünscht ist eine jüngere, perfekte Kraft für vielseitige, abwechslungs- 
reiche Tätigkeit In unserer Buchhaltung. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung erbeten von montags 
bis freitags von 9 bis 15 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 
G.m.b.H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 7341 



Acme Maschinenfabrik Neu-Isenburg 
sucht für lofort oder spater 

Konstrukteure 

Detaiikonstrukteure 

Techn. Zeichner(innen) 
für allgemeine Konstruktions- u. Entwicklungs- 
arbeiten im Sondermaschinenbau für Schloit- 
und Poliermaschinen. 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen. Arbeits- 
zeit von 8 bis 16.45 Uhr. Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen sowie Gehaltsansprüchen 
erbeten an: 

Für unsere Neueröffnung in Langen^ 
Oberlinden suchen win 

Sind Sia 
Fotolaborant(in) 

und möchten sich gerne in das zukunftssichere Gebiet der 
Reprographie (Aufnahme-Entwicklung - Montage - Kopi«) 
einarbeiten 7 
Wir bieten Ihnen diese Gelegenheit 1 

Wir suchen außerdem noch eine 
Steno-Sekretärin 

für die Verkaufsleitung, mehrere 
Steno-Kontoristinnen 

für verschiedene Abteilungen (evtl. mit verkürzter Arbeits- 
zeit), eine(n) 

Import-SachbearbeiterCin) 
mit engl. Sprachkenntnissen, eine 

Mahnbuchhaiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenautträge, einen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung mit 1,9 t Opel im 
gesamten Bundesgebiet, eine 

männl. Hilfskraft 
für unser Chemikalienlabor, und mehrere 

weibi. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine, und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebslilima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

©Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bo.=ch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Fachehepaar 

Laden metzger 

Verkäuferin 

In gutbezahlte Dauerstellung, Wohnung 
kann gestellt werden. 

Fleischwarenfabrik 

Wille 
6 Frankfurt a. M. 
Wiesenstraße 18 — 24 
Telefon 4 67 96 

Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15—19, Tel. 8228 

Mehrere 

Maschinen- 

und Bauschlosser 

Dreher und 

Elektriker 

gesucht. 

jungen Damen, ^ 

die zum Frühjahr die Handels- oder Realschuld 
verlassen und nach einer entsprechenden Aus- 
bildung den Beruf einer Stenotypistin, Buch- 
halterin oder Maschinenbuchhalterin ausüben 
wollen, die Möglichkeit, am I.April als 

kaufmännische 

Anfängerinnen 

Phil. Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 4535 

einzutreten. 
Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, flut® 

Soziallelstungen, verbilligtes Mittagessen y 
in eigener Kantine, betriebliche Alters- 

Versorgung, 5-Tagewoche 

Wir suchen für Ostern 1966 weibl. kaufm. 

Lehrlinge 

zur Ausbildung als Textil-Verkäuferin 

und außerdem für sofort oder später 

Textil-Verkäuferinnen 
(eventuell auch halbtags). Bei guter Bezahlung und weiteren 
Vergünstigungen können unsere Mitarbeiter wahlweise in 
unserem Gesdiäft am Stresemannring oder in unserer Filiale 
in Langen-Oberlinden tätig sein. 

elektromonteur 
mit führerschein für sofort oder später 
gesucht. 

ing. w. haußwald 
elektrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3, tel. 7418 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG 

Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

perfekt in allen Arbeiten, sofort gesucht. 
Netto-Lohn bis 140,—, Dauerstellung. 

Off.-Nr. 1470 an die Langener Zeitung 2 weibliche kaufmännische 

Wäscherei-Arbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 {nicht unbedingt), 
Nichtfachmann kann angelernt werden, 
in modern eingerichteten Wäscherei- 
Betrieb bei bester Bezahlung gesucht. 

Wäscherei Schickedanz 
Neu-Isenburg 

Wiesenstraße 42, Telefon 06102/2310 

Wir suchen zum 1. Januar 1966 oder früher per 1. April 1966 sucht 

2 STENOTYPISTINNEN Spielwaren - HORNEBURG 
Langen/H., Stresemannring 5 (am Lutherplatz) 
Telefon 2934, nach 19 Uhr 33''1 

Es werden geboten: Angemessenes Gehalt 
13. Monatsgehalt 
5-Tage-Woche (40 Stunden) 
Essensgeld-Zuschuß 
und weitere Sozialleistungen. 

einige weibl. Arbeitskräfte Wir stellen für Ostern 1966 ein Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an die 

Deutsche Angesteliten-Gewerkschaft 
6 Frankfurt a. M. 4, Postfach 4149, Telefon 72 07 61 

kaufm. Lehrlinge für leichte Verpackungsarbeiten (auch zur AuS' 
hilfe an 3 bis 4 Tagen in der Woche). 

Friedrich Denzel 
Glas-Großhandlung 
Neu-Isenburg 
Carl-Ullrich-Straße 30 — : 
Telefon 89 41 

Hei'niann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52 - 54, Telefon 3504 Am Wohnort arbeiten, kann täglich bis zu zwei 

Stunden Fahrzeit ersparen. 

1 Locher! n Zu Ostern 1966 suchen wir männl. und weibL 

kaufmännische Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung In 
unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während Ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in Ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 

■ ■ bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Uchtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 

ADDRESSOGRAPH - MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen. Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Wir suchen 

Wir bieten: Bei 5-Tage-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundesangestellten- 
Tarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende über- 
tarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersversorgung, 
Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und Todes- 
fällen, 
großzügige Urlaubsbedingungen. 

Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung (Telefon 32 64) 

Fahrräder 
In allen Preislagen Bezirkssparkasse 

Langen Schneider Vorstand 
Dorotheenstr. 8-10 

Als Maschinenschlosser in den „Wilden V^Aesten'' 

. . als Künstler nach Hamburg zurüd< - Die Story eines unternehmungslustigen jungen Mannes 

nAMBURG Den Händen des Mannes, der mit feiner Feder ein Porträt 
des Dirigenten Herbert von Karajan zeichnet, merkt man nicht an, 
daß sie einmal den Umgani; mit Hammer, Schwelßapparal und schwe- 
ren Maschinen gewöhnt waren. Und In den lusllRen Rildgeschichten, 
die der Mann malt, spürt man nirhts "-ehr von dessen ganz und gar 
Bis /.u seinem neunzchnlen Lebensjahr war 
alle.«! ganz normal verlaufen „Nach der Schule 
lernt man einen soliden rifruf!'*, so hatte se'n 
Vater gesaRt Zwar tnpferte der .Junge gern, 
er 7r'''''-'np(e ab und an mal und zeigte inter- 
es,<!e für die ..schwarze Kunst", die Chemie- 
grafie. Aber die Berufsaussichten für Chemie- 
grafen waren damals nicht rosig und ein 
künstierisehpr Reruf — etwa der des Zeich- 
ners oder Töpfers — schickte sich für einen 
„Hamburger Dschtmg" einfach nicht Paul 
Rarchle — oder „Bnly", wie man ihn zu 
Haii.se nannte —, wurde also Ma.schinen- 
schlosser und bestand 1954 die Ge.sellenprü- 
fune Seine Familie war mit ihm zufrieden, 
die Lohntüte stimmte, der erwachsene Sohn 
stand auf eigenen FüHen tn einem grundsoli- 
den Beruf. 

Die Ferne lockt 
Ab;: da lockte die Ferne, die ja in der Hanse- 
stadt Hamburg Immer besonders nah ist, Boly 
Baechle hatte Fernweh. Kurzentsdilossen 
wanderte er nach Kanada aus. Der Osten der 
neuen Heimat freilich — wo er zunächst Sta- 
tion machte —, reizte nicht. Montreal war ja 
fast noch Europa. Also ging es weiter, quer 
durch den Kontinent an die Westküste Ka- 
nadas nach Vancouver. Hier roch es wieder 
nach Meer, und alles erinnerte noch ein biß- 
chen an den wilden Westen längst vergange- 
ner Jahrzehnte. Und weil es allein In frem- 
der Umgebung doch ein wenig einsam Ist, 
kam Lllian nach, — Hamburgerin wie Boly. 
Man heiratete, und sah sich Im Westen Ka- 
nada.<i um. Ein gelernter MtschinensdiIos,ser, 
mit Mut und Ausdauer, TIntemehmungsgelst 
und kräftigen Bünden findet überall Arbelt. 

Bei den Haida-Indianern 
Boly und seine Frau liebten das freie Leben. 
Die Berge, die Wälder, Ladisflschen In Ge- 
blrgsflüssen. Besuche bei den Indianerstäm- 
men — das alles war farbenprächtiger Hin- 
tergrund dieser Jahre im Busch. Baechle 
baute Pumpstationen, arbeitete als Eisenleger 
auf Baustellen und half beim Errichten eines 

Hospitals für lungenkranke Indianer vom 
Stamme der Haida. Und das alles weit weg 
von der Zivilisation — im Busch, im Westen 
eines großen, nodi fast unerschlossenen Land- 
striches. Post kam selten, um so mehr Zeit 
hatte man, seinen Gedanken nadizuhängen, 
neue Pläne zu schmieden. Irgendwo in Bolys 
Herz schlummerte dodi noch immer ein ge- 
heimer Wunsch: nach der Schulzeit hatte er 
ja eigentlich einen künstlerischen Beruf or- 
greifen wollen, der sich damals aber für ihn 
nicht sdiickte, nicht solide genug war. 
Da fiel ihm hier in Kanada eine Anzeige auf, 
in der Menschen, die gern zeichnen, gesucht 
wurden. Und Boly Baechle zeichnete gern. 
Der Inserent, die Famous Artists Schools im 
benachbarten Amerika, versprach eine fun- 
dierte fachgemäße Ausbildung zum Gebrauchs- 
grafiker, Baechle zögerte nie lange. Mit der 
nächsten Post bat er um nähere Auskunft und 
war kurz darauf Schüler dieser Mal- und 
Zeichenschule. 

Chancen Uber Chancen in Vancouver 
Sein „eigentlicher" Beruf kostete viel Zeit, 
de.shalb blieben zu dieser Ausbildung per Post 
nur die Abende und langen Wochenenden. 
Das war für Boly jedocl kein Grund, das 
Wagnis, seinen Traum in die Wirklichkeit 
umzusetzen, nicht zu versucäien. 

unkOnstlerisdicr Ausbildung zum Maschinenschlosser. Wer dem Ham- 
burger Paul Baedilc (30) bei seiner Arbeit am Zeichentisch zuschaut, 
ahnt auch nicht, daß dieser Mann das Abenteuer und das Wagnis liebt. 
Er macht nidit viel Aufhebens um sich — nnd doch Ist seine Ge- 
schichte so farbenreich wie seine Grafiken. 

die zwei Jahre lang 
sein Handgepäck ge. 
Wesen waren. 
Zeugnisse . . . ? 

Ein echter Hambur- 
ger, mit Al.sterwasser 
getauft, vergißt seine 
Heimat nie. Zwar 
hatte er in Kanada 
viel erreicht, und er 
fühlte sich auch wohl 
hier, aber mit ledern 
Mnnnt vermiRte er 
doch seine alte Hei- 
mafstaril mehr und 
mehr Der Kanada- 
fahrer kehrte mit 
Liiian zurück. 

Werbegrafik In 
Doutpchland — das 
war seine Zukunft, 
Ei.i großes Kanfhaus 
suchte einen Werbe- 
grafiker Roly RaecVile 
stellte sich vor F.in 
v/enlg , verwirrten 
ihn zunächst die Fra- 
ppn nach Zengni.s.sen. 
So etwa« hrauchte 
man In Kanada ni'-M. 
Statt langer R"H°n 
zeigte er seine Ar- 
beiten Fachleute ha- 
ben e'n Auge für 
Fachleute. Rniy wurde 

sofort angestellt. — Doch Paul Baechle ruht 
nicht gern auf seinen Lorbeeren aus Die 
praxisnahe Ausbildung durch die Famous 
Artists Schools, die vielseitigen Erfahrungen 
als Grafiker in Vancouver und in dem Kauf- 
haus der Hansestadt, hatten ein breites Fun- 
dament für neue Pläne geschaffen Das Aben- 
teuer beginnt nicht erst in Kanada, sondern 
gleich um die Ecke Deshalb war es eigent- 
lich nur logisch, daß er sich bewarb, als der 
größte Hamburger Verlag einen Grafiker 
suchte, der in der Lage war. alle anfallfndcn 
Arbeiten in der Werbegrafik zu erledigen. 

Kanada wäre nicht nötig gewesen 
Der Rest ist sclmeil ei-zählt Heute macht 
Boly vom Entwurf bis zur Reinzeichniing 
allesr Anzeigen für die Tageszeitungen, Pla- 
kate. Prospekte. Schallplattenhüllen, Karika- 
turen 
Boly Baechle findet seine- Weg zum Grafiiier 
gar nicht so umständlich. ..Kanada wäre ja 
nicht unbedingt nötig gewesen" meint er, ais 
er seine Schule letzt in der Franl?furter Riei- 
denstraße auch in Detit.schiand entdeckte. 
„Wichtig l.st nur, daß man seinen Wunsch- 
beruf nicht aus den Augen verliert. Und die 
Post — der lange Arm des Lehrers — reicht 
schließlich überall hin," 

.Doly* Baedila konn't ntdil tauen — lu Hausa Iii der Bcrul leln Hobby 

Wer lernt schon gern von Stümpern? Niemand 
natürlicbl Und dodj gibt es eine Anzahl da- 
von, die ihren Mitmenschen vorgaukeln, per- 
fektes Wissen In märchenhaft kurzer Zeit ver- 
mitteln zu kSnnea Welche reelle Möglichkeit 
aber hat ein Im Berufsleben stehender be- 
gabter Mensch, sidi. weiterzubilden, sich Xennt- 
nisGe anzueignen, die ihm eine verbesserte 
Position oder gar die Ausübung eines ..Wunsdi- 
berufes" ermöglichen? In Amerika Ist man an 
die Lösung dieses Problems — das in Deutsch- 
land unter dem Begriff dritter Bildungsweg 
erot heute aktuell wird — schon vor längerer 
Zeit herangegangen, und man hat es mit Er- 
folg gelöst 
Ein Beispiel für die in den Staaten prakti- 
zierte Methode Ist die Ausbildung von Ge- 
braudisgrafikern durch eine Fernsdiule Ein 
Praktiker. Albert Dorne, höchstbezahlter Gra- 
fiker der amerikanischen Werbewelt, wußte, 
wie dringend Nachwuchs für diesen Beruf mit 
großer Zukunft gesucht wurde Er wußte aber 
auch, daß man das nötige Können nur von 
erfolgreichen Praktikern — nicht von ver- 
sponnenen Schulmeistern — lernen konnte. 
Sollte man also von Spezlali.sten lernen? Ja! 

Dorne sammelte sie um sich- den Tltel- 
Dildmaler Norman Rockwell zum Beispiel oder 
den ganz modernen George Giustl oder Au.stin 
Briggs, dessen Gebrauchsgrafiken die Er- 
kenntnisse modernster Malerei zeigen Dorne 
grünc^te mit ihnen und anderen Praktikern 
eirie s^ule. die die größte Amerikas wurde. 
Jeder Ihrer Lehrer ist Spezialist auf seinem 
Gebirt. und Ihre Erfahnmgen sind die beste 
Grundlage für eine erfolgversprechende Aus- 
bildung 
Die Lehrmethode Ut auf Jeden talentierten 

Lemwilligen zugeschnitten Die Famous Ar- 
tistg Schools. so nannten die zwölf Meister 
ihre AusbildunÄSStfitte. nahmen sich vor. mit 
ihren Schülern nicht unbedingt «wnft umTru- 

falsches T.nb spenden, wo harte 
Kritik am Plat? war Und sie ließen sich viel 
zeit für ieden einzelnen Schüler Dabei bp- 
sdirSnicten sie sich nicht nur auf an^ehpnde 
Grafilcer. die zufMllis in ihrer Stadf wnhntpn. 
Gleiche Chancen für alle — gleich wo sie 
wohnten Also mnPte die Post veriSnserter 
Arm des f.ehrers werden Statt mit gemur- 
melten Erkmntngen in einem überfüllten 
Klassenranm wurden nun mit Irmsen Briefen 
nie ee^eVhneten Korrekturen der T.ehrer er- 
läutert. Rin ganzer Stab he'n^nrrappndpr Fpch- 
leute betreut heute von Westnnrt im US- 
Staat Connecticut Schüler in all^r Well. 
Die europä!s(±e Niederlassung der Schule 
arbeitet in Amsterdam, die deutsche in Frank- 

Amerika dürfte es heute kaum eine 
Werbeagentur kaum ein Reklamebüro geben, 
in dem nicht iemand sitzt, der irgendwann 
einmal Schüler bei den Famous ArHsts Schools 
war Sie alle profitieren vom Sperialwissen 
der großen Meister die allerdings eine Be- 
dingung stellen' isder Schüler muß bei ihnen 
zunächst die allgpmpinpn Onjndlagen der Ge- 
braudisgraflk Ipmen Wer die vierte T-ektlon 
ges^afft hat. darf sich das Spf»7iaiwissen dpr 
zwölf Meister aneignen Wer diese f.ektlnn 
nicht schafft dem empfiehlt man. den Kurs 
abzubrechen und splnt^ RprufsplSne zu Sndern 
Die Famous Artists haben keine I,ust — und 
keine Ze'i — sich mit nntnlpntiprtpn Schülern 
zu befassen Sie haben den idealpn T.ehrplatz 
geschaffen und nehmen für sich das Recht m 
Anspruch, nur gute Schüler zu Grafikern aus- 
zubilderL 

Ein Karikoturist 

als Lehrer 

Zaldinungam Wi|ngaardtn 

Niemand lernt von Stümpern 

Niemand, der Jan 
van Wijnqaardens 
Studio het den Fa- 
nious Artists Schnols 
in Amsterdam hetritt, 
kann ein leichtes 
Schmvmeln unter* 
drücken (Ihertii} unn 
dev Wnnrfp-n schauen 
witziqe Karikaturen 
herunter F.^^ind echte 
Kinder 'deines Oeifstps^ 
fiPines hivterqrihidi' 
pen üpineT 
optimistischpn und 
doch .^phr rpalen Fitj- 
sstefhivp 77ir TJwirpIt. 
Jan ein pchfpr 
Amsterdamer tm »n- 
tervatinnnien f/nfpr- 

I Tichtsteam der Fu- 
mniis A'tists Schnnla 
Mit wachen Augen 
ht»tra(htet er seine 
t^mipelt mit weninen 
Strichen ffinqt er das 
Charakteristische <sei~ 
ner Gestalten aui dem 

Fapter ein. Seine eigenwinigen Karikaturen 
haben ihn tr? der hofländischen Presse bekannt 
gemanht 
Er Ist iTi dPf glilcktichen Lage, seine zwei Hob- 
Dies als Beruf aiJsUhen zv können: Zeichnen 
und (Unterrichten Daher g^ht er nvch It? sei- 
ner Tätigkeit als Lehrer der Zeichen- und 
Malschule auf die seit drei Jahren (n seiner 
Heimatstadt arbeitet und Schiller in ganz 
Europa betreut „Es bringt mir Freude" sagt 
Jan, der seine Karikaturen mit ,Wijn* zeichnet, 
„jedem eimeinen Schftler gan? Individuell und 
peTsönlich u^eiterhelfen zn 

— fomoui Artlm Sdiooli 

Mr. und Mrs. Baechle warer. mittlerweile 
wieder in die Stadt Vancouver zurückRekehrt. 
Dort sah eh Mister Masthinenschlosser nach 
den Aussichten in seinem Wunschberuf um. 
Sie überraschten Ihn. Die Zeitungen suchten 
Illustratoren. Verlage b^^auchten Postkarten, 
alle mößlldien Clubs und Vereine wollten 
Einladungskarten entworfen ^aben. ein großes 
Kaufhaus Inserierte nach einem Chpfdekora- 
teur, der das A und O guter Grafik im Schlaf 
beherrschte. Baechle gab seinen erlernten 
Beruf auf. sein neuer füllte ihn ganz aus und 
madite ihn glücklich Erlernt hatte er ihn 
per Post und aus drei decken r,ehrbfVhorn, 

Diese Fin.tfpl/ijTip Jan uan VVtjngüardeTi.^ (der 
die nebenstehenden Karikaturen zeichnete) Ls't 
tjfpisch fluch für die onderen Lehrer der 
Schule, die alle Experten ihres Faches sind 
Und es qIs thre sch/itj/ffe Aufgabe ansehen den 
Schülern ihr Wissen und Können zu vermitteln. 

gehört daß die f.ehrpr In stdndiger Vpr, 
blndi/np mtf der Pra.Tis .itehen — und düTCiuf 
legt die Sdiule besonderen Werf, k 

Zeldinunst F. Baechle 



Tiefgeschoss-keine Schaufenster - gegenüber C&A - 70 Jähre Qudlitätsmöbel 

Freitag, den 5. November 1965 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Nach dem Bewcissicherungs- und Fest- 
stelUmgsgpsetz vom 22. Mai 1965 besteht nun- 
mehr für die Geschiidigten aus Mitteldeutsch- 
land und Ostberlin die Möglichkeit, ihr zu- 
rückgelassenes Vermögen zur Schadensfest- 
stellung anzumelden. 

Das FeststclIunRS- bzw. Bcweissicherungs- 
vcrfahren wird auf amtlichen Vordrucken 
beantragt und vom Ausgleichsamt des Land- 
kreises Offenbach durchgeführt. 

Um den einzelnen Geschädigten den Weg 
zum Landratsamt zu ersparen, werden Be- 
dienstete des Ausgleichsamtes an jeden vor- 
sprechenden Geschädigten die erforderlichen 
Formblätter zur Antragstellung ausgeben und 
gleichzeitig Erläuterungen über das richtige 
Ausfüllen der Vordrucke geben. 

Die Sprechstunden finden wie folgt statt; 
am 8. 11. 1965 von 8 — 12 und von 14 — 17 
I^r im Gemeinschaftsraum des Landesflücht- 
Ungslagers, Straße der deutschen Einheit, und 
am 10. 11. 1965 von 8 — 12 und 14 — 17 Uhr 
im Sitzungssaal des Rathauses. 

Alle Geschädigten werden gebeten, von die- 
sen Möglichkeiten Gebrauch zu machen. 

Langen, 2. November 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Bestattungs-Institut 

im Betrieb und über 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 
zur Auswahl 

Fernseh Großes Sarglager - Überfüfirung mit Spezialkraflwagen 

Verkaufs-Schau 

zu Frankfurter Preisen 
mit Garantie und bestem Kundendienst 
Alle Geräte neueste Typen Baujahr 66 j-q« 
Vollautomatik-Femseher, 59er Bild ab Dööj 
Teilzahlüng — Höchstpreise für Ihr Altgerät 

gibt es einen su'en Schutz: Das kasiliche Kreislouf. 
tonikum 

Der Bebauungsplan der Stadt Langen 
Nr. 5 für das Gebiet des Kreiskrankenhauses 
„Dreieidi" ist mit Verfügung des Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt vom 22. Ok- 
tober 196.'i, Az.: III/3a — 61 d 04/01 — Lan- 
gen —, genehmigt worden. 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage die- 
ser Bekanntmachung, dem 5. November 1965, 
gemäß § 12 BBauG rechtsverbindlich. Der 
genehmigte Bebauungsplan liegt in der Zeit 
vom 8. Nov. 1965 bis 22. Nov. 1965 während 
der Dienststunden auf dem Rathaus in Lan- 
gen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3—5, Zimmer 
14, öffentlich aus. 

Langen, den 5. November 1965 
Der Magistrat; 
Liebe, Erster Stadtrat 

aus dem 
Reformhaus 

SCHNAUDER Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen • Gartenstraße 4 

vorm 
Haus 

Langen. Südliche Ringstraße 42, Telefon 4101 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad, Wohnküche, Veranda, Heizung, 
möbl,, sofort an kinderloses Ehepaar 
zu vermieten. Miete DM 300,—, 3 Mo- 
nate Kaution 

Häuser u. Wohnunger» 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

Frankfurt/M., 
I IKIRMCD Weserstraße 16 
LINUNtn 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Henrici 
Langen, Goethestraße 70 
Telefon 2090 

Im Hause Bahnstraße 128 hat die Stadt 
Langen Gewerberäume in einer Größe von 
rd. 100 qm zu vermieten. 

Über die Vermietungsbedingungen gibt das 
Liegenschaftsamt, Rathaus, Gebäude B, Zim- 
mer 4, Auskunft. 

Langen, den 4. November 1965 
Der Magisti-at: 
Umbach, Bürgermeister 

Kleinanzeiqen 
babeD Lmmei Brfole' 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

WIR WISSEN ALLES 
UBER 

TEPPICHBODEN 
Bekanntmachung 

I. Nachtragshaushaltsatzung 
der Stadt Langen für das Rechnungsjahr 1965 

Auf Grund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung vom 
25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) i. d. F. vom 1. 7. 1960 (GVBl. S. 103) hat die 
Stadtverordnetenversammlung am 29. 10. 1965 folgende I. Nachtrags- 
haushaltsatzung für das Rechnungsjahr 1965 beschlossen. 

§ 1 
Mit dem Nachtragshaushaltplan werden 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Sudie für leitenden Angestellten 
in Langen oder näherer Umgebung. 

und damit der Ge- 
samtbetrag des 
Haushallplanes 

einschl. Nachtrag 
festgesetzt 

gegenüber auf 
bisher nunmehr 

dm dm 

Dreizimmerwohnung ver- 
mindert 

Angebote erbeten an 

Heinrich Dröii 5 
607 Langen, Postfach 64 a) im ordentlichen Haushalt 

die Einnahmen 
die Ausgaben 

b) im außerordentl. Haushalt 
die Einnahmen 
die Ausgaben  

Mehrere 

Lager- u. Fabrikations- 
räume 

150—600 qm in Langen, 150 qm in Drei- 
eichenhain. 
Fabrikanlage mit Büro in Urberach zu 
vermieten. Näheres durch 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1965 werden 

nicht geändert. 
§ 3 

Kassenkredite werden nicht beansprucht. 
§ 4 

Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
im außerordentlichen Haushaltplan bestimmt sind, wird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 815 310 DM um 188 674 DM ver- 
mindert und damit 

auf 626 636 DM 
festgesetzt» 

Die neu festgesetzten Beträge werden nachdem Nachtragshaushalt- 
plan für folgende Zwecke verwendet: 

Bau von Wohnunterkünften 254 000 DM 
Neubau von Straßen 372 636 DM 

1 IS Ist Ihr Vorteil. Sie haben die Gewißheit, da8 Sie genau den VORWERK 
"leppichboden kaufen, der für Ihre Wohnung richtig ist. Außerdem in- 
formieren wir Sie gerne über alle guten Eigenschaften eines Teppich« 
bodens. Er ist leicht zu reinigen, macht Ihre Wohnung wärmer und alla 
Schritte leiser. Ausführlich beraten wir Sie gerne bei einem unver- 

bindlichen Besuch. 

Durch unseren eigenen 

Henrici 
Langen, Goethestraße 70 
Telefon 2090 

Jahreszeit 

Die Nachtragshaushaltsatzung enthält keine genehmigungspflich- 
tigen Teile. 

Die Nachtragshaushaltsatzung liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 
6. 11. 1965 bis 12. 11. 1965 im Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 
Langen, den 2. November 1965 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

DM 
Ofenschirme, 1tlg., gehämm. 4,95 

Kohlenfüller, 50 cm, gehämm. 3,50 

Briketträger, gehämm. 1.95 

Heizölkannen, Plast., 10 Ltr. 3,50 

Wärmflaschen, verzinkt 5,50 

Wärmflaschen, Gummi 4,95, 3,50 

Verdunster für Öfen und Heizung 
in allen Ausführungen u. Preislagen 

haben Sie den Vorteil einer schnellen und zuverlässigen 
Verlegung Ihres Teppichbodens 

In unserer Bodenbelagsabteilung finden Sie neben untrem 
umfangreichen Teppichboden-Sortiment auch sämtl. anderen 
neuzeitlichen Kunststoffbeläge, welche Sie von unseren ge- 

schulten Verlegefachleuten verlegt bekommen. 

Adam Hill ihr Spezialhaus für 
TAPETEN UND BODENBElJliGE 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz), Telefon 4291 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen, Lutherplatz Überführungen 

ua 

Wüstenrot 

KONSUMGENOSSENSCHAFT MA|N-TAUNUS E.G.M.B.HI FRANKFURT/MAIN 

ARZTHKI.FERIN, Abschlußprüfung ra. Diplom nach 'u oder 
1 Jahr m. Beteiligung v. Vertretern der Regierung (Gesundh - 
Dez.) und Ärzt**kammer. Beste Berufsaussichten. Heim und 
Privatzimmer. Prospekte. 
Dr.-I.OBE-SCinJLE, Wieibaden. Schlichtersir. 16. Tel. 373770. 

Lagerraum 
Man kommt zu was durch Wüstenrot ca. SO — 50 qm. möglidist Erdgcsdioß, 

gesucht. 

Off -Nr. 1495 an die Langener Zeitung 
(FRANKFURTER SONDERANGEBOTE 

Viele hundert Gelegenheiten • Baronkouf • Tausch • Garantie 
Bitte Liste Nr. 14 anfordern. 

DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6 Frankfurta.M.,Kaiserstr.64 

der neue Wep zur Musik 
• großer Kltngreichtum, 

aber kinderleicht 7u crlcrnr'- 
• geringer RtumWdirf, 

aber unbegrenzte 
GesrtItungsiTioglichkeiten 

Die phiJicorda müssen Sie hören 
fiwuMl komplett DM 1.980,— 

ohne Ver.'*tarkcr und 
Lautsprecher DM 1.080,— 

auT die! Letzter Termin 
31. Dezember 

Sie bekommen Prämie oder Steuernachlaß noch für 
das ganze Jahr 1965, wenn Sie vor dem 31. Dezein« 
ber Bausparer werden! Höchstbetrag der jährlichen 
Wohnungsbauprämie; 400 Mark. Der Höchstbetrag 
der jährlichen Steuerermäßigung hingegen kann ein 
Mehrfaches der Prämie betragen. 
So erleichtert auch Ihnen der Staat den Weg zu 
wertbeständigem, dauerhaftem Eigentum. Machen 
Sie Gebrauch von diesen Vergünstigungen. Es ist 
Ihr Vorteill Am besten setzen Sie sich umgehend 
mit Wüstenrot in Verbindung. Auskunft und Bera< 
tung durch 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstraße II, Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/FriedrichstraQe und Wernerplat» 
Montag- und Donnerstapnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse i . | 

i^eör. Schutz 

DAS IDEALE 

KLEINKLAVIER 
DM 2220,- 

APELT 
Frankfurt Main 
Kaiserstr. 64 
(Henninger- 

Pas.sage) 

Telefon 2 99 10 Wiesbaden Mühlgasse 11-13 
Parken durch die Torfahtl im Hof 

Der Weg zum Erfoip 
(ühri übet eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung Fachkundige Beratung und Prospekte 

Reisebüro K. Becker & Co 
Langen, Bahnstraße 48 - Lcukertsweg 4.3 

Telefon 37 78 
REISEN 

Alpenglut" 30»/o F. i.T. 2 Sthochteln h 125 s 

Dröll-Festtagsmlschung 
hochwertiger Bohnenkaffee in der Schmuckdose m 

Feine 250 g-Dose 4,/U 

Welhnachts-Gebäckmlschung „Welta" a nr 
250 g IjvC 

Holland-Hähnchen I. Quiität h 
1050 g 

Japanische Mandarin-Orangen a 
850-g-Dose V| fU 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel' 
geschaffen, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

im Schweinemagen 

Zur Bevorratung 

Ein höchst komforlohles Wohnvergniigeii zu geringen Kostent 
Elegant und sehr bequem sind Drehsessel nie Bettcouch 
der Pulslergamitur SENATOR. Dazu der preisgünstige, 
geräumige Wohnschrank FREIBURG, 
ein „happy-home"-Modell - exklusiv für E UROPA MÖBEL! 

1905 
NEU-!SENBURG 

30 Schaufenster Parkplatz Ludwigstraße 68 70 
Frankfurter / Ecke Schulstr. / Ludwigstr. 68 70 u. 39 41 u. 44 

EUROPA 
Möbel' ^ 
Durch gemeinsamen GroCeiakauf voa über 370 EUROPA MÖBEL-Uiiucrn briogen wir tolcbe Leistuagen. 



/cKwinnÄ/tarck 

Wünsche 

an die 

neue Mode 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Ficber- 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 12 

Klrin-AnzciRon in der 
LanRcnor ZciluiiR 

haben Immer Erfols;! 
Fionkfurl am Moln, Kalt«tt1iaB« 1—Ick» RoÄmoikl 

Talslon ]l ;< 44 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rlieinsliaße 4, Telefon 38 89 

OMNIBUSBETRIEB u. REISEBÜRO 

BECKER 

Ii07 Langen (Hessen) 

Auch im Xovonilv^^d Dezember unsere beliebten 
TAGKS- UN» NAClIMITTACiSFAHUTEN 

14. 11. Fahrt zur Wildsrhwcinfiltteriiim Fahrpreis 7,— DM 
20 11. Unsere beliebte Schlachtplattenfahrt diireh den herbst- 

lichen Odenwald Fahrpreis 7,— DM 
27.11. Herrliche Fahrt dem Rhein entlang 

mit gemütlichem Abschluß Fahrpreis 8,50 DM 
5, 12. Nikolausfahrt „Ins Blaue" mit verschiedenen 

Überraschungen Fahrpreis 8,50 DM 
31. 12. Silvesterfahrt „Ins Blaue" mit Tanz ins neue Jahr Fahrpreis 8,50 DM 

Buchungsslellen: Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, Bahn- 
st raße 48: Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße; 
Kiosk Foth. Oftenthal. Schulstraße; Kiosk Liederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenpkitz. 

Großes 

Gebraucht 

wagen- 

angebot 

sicherlich haben Sie 
schon Ihre Elnkaufsptäne 
vielleicht ein schickes 
Complet, einen neuen 
Mantel oder ein Kleid 
nach neuester Mode . .. 
Teilen Sie uns Ihre 
Wünsche mit- l 
wir beraten Sie gerne • | 
zu Ihrer vollsten f 
Zufriedenheit. fi Unser preisgünstiges 

Gebrauchtwagcnangcbot: 
VW 1500 8, saTaribeige mit schwaiv.em 

Dach, Bj. 15)1)3. 
VW 1501) S, mitria, Bj, 1963. 
VW Variant 1500. nutrla mit Stand- 

heizung. Bj. 1963. 
VW Export 1200, perlweiß Bj. 1964 
VW Export 1200. türkis Bj. 1962 
VW Export 1200, blau Bj. 1960 
VW Export 1200, beige Bj. 1958 
VW Export 1200. seesand Bj. 1956 
VW Export 1200. lichtblau Bj. 1955 
VW Bus (Neunsitzer) grün'weilJ. Bj. 1962 
VW Kastenwagen mit i Flügeltüren. 

lichtgrau, Bj. 1961. 
Opel-Caravan mit Koffertriiger, kiesel- 

giau. Bj, 1962. 
Besichtigung und Trobctahrten dieser 
Gebrauclitwagen sowie unseres Neu- 
wagenprogrammcs auch am 

.Samstag von !).00 — 15..00 l'hr 
möglich. Günstige Finanzierungsmög- 
lichkeit ohne Wechsel! 
Bitte besuchen Sie uns! 

Canf/m 

WALLENFELS 

Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Es spricht sich herum: 
la Zustand la Pflege la Garantie la Preis 

a a. 
Ford 17 M P 3, 1962 2.95U.— VW IjOO S, 1964 4.350,— 
Ford 17 M P 3. 1964 4.800,— Opel Rekord, 1961 2.150.— 
Ford 17 M TS. 1964 4.950.— Citroen Ami 6. 1963 2.900,— 
Ford Consul Capri, Fiat 1500 Sport, 1961 4.2,50,— 

1962 3.600,— Peugeot Kombi, 1963 3.600,— 
VW Export. 1964 3.750,— 
TüV-abgenommcn - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

Alfons Straub 
Volkswagen-Hündlei 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

AUTO-LEIH-DIENST Unverbindliche Beratung u. Ausmessung 

AUTOHAGE, Frankturi am Main 
Zeil 2, Tel 28 05 32 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 Ludwig-Landmann-Straße 300, 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Telefon 78 39 08 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 
Zeil 17. Tel. 29 12 61 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 Rolf arsbntc SOdl. RIngslraB« 18 

Bauknecht-Programm läßt keine Wünsche offen Bitte, wählen Sie: Das große 

1. Allwasch-Automatik +100° Kochstufe 
Diese vieltausendfach bewährten Wasch- 
vollautomaten In de Luxe-Ausführung 
sind für höchste Ansprüche. Hier kom» 
blnleren Sie frei vollautomatische Wasch* 
Programme mit jeder behebigen Tem- 
peratur - von kalt bis 100® kochend. 
Dieses Bauknecht-System bringt unbe- 
grenzte WaschmögUchkAiten 
2. Elnknopfschallunö +100° Kochstufe 
Diese Kombination gibt es nur bei 
Bauknecht.Eine einzige Schalterdrehung 
genügt, und 14 vollautomatische Pro- 
gramme stehen zur Wahl, auch Spul- 
und Schleudergiinge. dazu das Kochen 
bei echten 100 Grad 
3. Das preisgünstige Fachhandels-An- 
gebot. Der Wasch-Vollautomat mit 
stufenlose.* Tempernturwahl, vollauto- 
matischen Programmen, Trommel und 
Laugenbehalter aus Edelstahl "rostfrei". 

Was für einen Wasch-Vollautomaten Sie 
auch immer suchen: Bauknecht bietet ihn! 
Bauknecht bringt viele Modelle für viele 
Wünsche. Bitte, besuchen Sie Ihren Fach- 
händler. Dort werden Sie sehen: Die Aus- 
wahl, die Bauknecht bringt, ist so lückenlos, 
daß der ideale Wasch-Vollautomat für Sie 
bestimmt dabei ist. Wählen Sie unter den 
drei bewährten Gruppen: 

aukneclit 

Bauknecht weiß, was Frauen wünschen 1 

Folgende Fachgeschäfte führen Ihnen Bauknecht-Geräte vor: 

Chr. Gaußmann u. Sohn OHG j Hch. Wannemacher 
Langen, Wassergasse 13 { Langen, BahnstraBe 38 

W. Pfannemüller 
Dreieichenhain, Am Lindenplatz 6 

Georg Jost 
Dreieichenhain 

Werner & Dutln^ OHG 
Langen, Frankfurter StraBe 9 

Nr. 88 
LANGENER ZEITUNO FreitaR, den 5. November 1965 

ERZHAUSEN 
er, .tnbll.tiims-Kon7orl. Anl.lßlich seines 90- 

jlihrigen Besleiicns hat der Gesangverein 
„ Siingerbund - Siingerhist " Erzhausen am 
Samstag (8.) zu einem Jubiliiums-Konzert in 
das Sponheim oingeluden. Mitwirkende sind 
dabei ein Streichquintett mit Franziska Matz, 
Frankfurt (1. Violine), Erltchard Holzel, 
Fraiiltfurl (2. Violine). Paul-Gerhard Schu- 
bert, Nidda (Viola), Klaus Mat^, Frankfurt 
(Violoneella), Hcrman Mahr, Darmsliidt 
(Violono) sowie der Miinnerchor des .lubilii- 
um.svercins. Der 1. Teil dos Konzertes wird 
mit dem Prlesterehor aus der Oper „Die 
Zauberflöto" eröffnet. Danach kommen in 
wechselnder Reihenfolge Werke von Bernhard 
Weber, Hans-.Iosef Wedig, Bruno Stürmer, 
Frnnz Schubert und Valentin RathRober zum 
Vortrag. Volkslieder bringt dann der 2. Teil 
die.ser Veranstaltung. Der Miinnerchor wird 
dabei die Zuhörer u. a. mit den Chören „Aus 
weiter Ferne", „Der Jiiger und sein Lieb- 
chen", Monsieur Rousselie" und „Die Prin- 

ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 
im Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung, an der auch Kreis- 
überinspektor Bikoni vom HechnungsprU- 
fungsamt des Landkreises Darmstadt teil- 
nahm. Für den wegen Wegzugs ausgeschie- 
denen Gemeindevertreter Ulrich Salditt 
(CDU) wurde als Nachfolger Josef Kukula in 
sein Amt eingeführt. Zu dem Punkt Aus- 
sprache und Beschlußfassung über den Prü- 
fungsbericht der Jahresabrechnung 1964 nahm 
Bürgermeister Leyer Stellung. Er erörterte 
die einzelnen Positionen und wies insbeson- 
dere daraufhin, daQ der Gesamtschulden- 
dienst im Rechnungsjahr 1964 mit 35.181,23 
DM durchaus als tragbar bezeichnet werden 
könne. Erwähnt wurde in diesem Zusammen- 
hang, daß sich demzufolge eine pro-Kopf- 
Verschuldung je Einwohner von 8,82 DM be- 
rechnet. Auch die Fraktionssprecher Franz 
Grimm (SPD) und Günter Mang (CDU) nah- 
den zu diesem Punkt Stellung und stellten 
besonders heraus, daO die Finanzlage der 
Gemeinde als gesund zu bezeichnen sei, und 
daß sparsam und verantwortungsbewußt ge- 
wirtschaftet wurde. Zu verschiedenen Anfra- 
gen nahm zu diesem Punkt außerdem Kreis- 
oberinspektor Bikoni Stellung und erläuterte 
einige Hinweise aus dem Prüfungsbericht. 
Danach wurde dem Gemeindevorstand ein- 
stimmig gemäß § 128 H(30 Entlastung erteilt. 

Zu dem vorliegenden Bebauungsplanent- 
wurf „In den Weidäckem" betonte der Vor- 
sitzende Konrad Becker, daß ein Großteil 
dieses (Seländes ursprünglich von der Deut- 
schen Bundesbahn zur Bebauung erworben 
und später an die Südostdeutsche Batigesell- 
schaft verkauft wurde. Sowohl der Vorsit- 
zende als auch Bürgermeister Leyer erklär- 
ten hierzu, daß grundsätzlich die Planung 
fikzeptabel sei, jedoch eine Bebauung dieses 
Gebietes in Augenblick nicht realisiert wer- 
den könne. Bürgermeister Leyer wies außer- 
dem daraufhin, daß die Erschließung dieses 
Areals einen Aufwand von ca. 2 Millionen 
DM einschließUch der Folgelasten erforder- 
lich mache. Trotz Kostenbeteiligung der Süd- 
ostdeutschen Baugesellschaft könne aufgrund 
der angespannten Finanzlage — Kanal- und 
Straßenbau usw. — an eine Verwirklichung 
der Bebauung zur Zeit nicht gedacht wer- 
den. Femer müsse zunächst die Trinkwas- 
serversorgung der Gemeinde — vor der Be- 
bauung dieses Gebiete« — gesichert sein. 

Argumente wurden sowohl von der 
SPD- als auch von der CDU-Fraktion ak- 
zeptiert und einstimmig beschlossen, den Be- 
bauungsplanentwurf erneut im nächsten Jahr 
EU beraten. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der 
Einspruch der Firma Büttner St Söhne oHG 
Erzhausen, gegen die Entscheidung des Ge- 
meindevorstandes vom 9. 8. 1965 wegen Ver- 
sagung der zweigeschossigen Bauweise und 
Errichtung einer Gastarbeiterunterkunft von 
der Gemeindevertretung einstlnunlg zurück- 

zo.ssin und der Trommler" erfreuen. Dazwi- 
schen bringt das Streichquintett Werke von 
Anton Dvorak und WolfgnnR Amadeus Mo- 
zart zu Gehör. Die Gesamtleitung hat Chor- 
leiter Paul-Gerhard Schubert, Nidda. Beginn 
der Veranstaltung 20 Uhr. 

C7. Krcisfost der SPD in rrzhaiiscn. Dieser 
TaRc fand im „Erzh«uscr Hot" nuf Einladung 
des Ort.svercins der Sozialdemokratischen 
Partei eine Besprochung der örtlichen Vereine 
und Korporationen statt. Durch den Ortsver- 
olnsvorsitzenden der SPD, Konrad Bncker, 
wurde bokanntßcgobcn, daß im nächsten 
.Tahr das Kroisfest der SPD in Erzhausen, am 
25., 2fi. imd 27. ,Tuni, abgehalten werden wird. 
Im Hinblick auf die überörtliche Bedeutung 
wurden die Vereine um die Bereitschaft zur 
Mitwirkung gebeten. Soweit sich die anwe- 
senden Vereinsvertreter zur Sache äußerten, 
ist mit einer Beteiligung aller örtlichen Or- 
ganisationen zu rechnen. Eine weitere Ver- 
eln.svertretersitzung wird im Dezember die- 
ses Jahres stattfinden. 

gewlesen. Grundlage dieses Beschlusses bil- 
dete die Tatsache, — dies wurde sowohl von 
dem Sprecher der SPD-Fraktion Franz Grimm 
als auch von der CDU-Fraktion, Otto Jahreiß, 
herausgestellt — daß für dieses Gebiet ein 
Bebauungsplan besteht, der lediglich einge- 
schossige Bauweise zuläßt und dieses Ge- 
lände nur für gewerbliche Zwecke Verwen- 
dung finden soll. Durch einstimmigen Be- 
schluß der Gemeindevertretung soll das 
Grundstück Flur 6 Nr. 180/1 — Baracke am 
Wixhäuser Wog — an die Firma Büttner & 
Söhne oHG, Erzhausen, verkauft werden. Als 
Veräußerungserlös wurde ein qm-Preis von 
18,— DM festgesetzt, außerdem soll die 
Firma Büttner 75 lfm. Straßenfront an Ka- 
nalanliegerbeiträgen entrichten. Als Gegen- 
vorschlag der Firma Büttner, der außerdem 
akzeptiert wurde, kann dieses Geländestück 
auch durch ein anderes Aekergelände einge- 
tauscht werden. Als Verrechnungsgrundlage 
wurde der Preis von 1,— DM pro qm-Acker- 
gelände angenommen. 

Ebenfalls übereinstimmend wurde be- 
schlossen, daß ein Teilstück der Kreisstraße 
167, und zwar von km 11.411 bis km 11.470 
(Kreuzung Wllhelm-Leuschner-Straße / Lud- 
wigstraße bis BahnstraBe) in eine Ortsstraße 
abgestuft wird. 

Zum Schluß der Sitzung gab Bürgermeister 
Leyer informatorisch bekannt, daß die Pla- 
nungsarbelten für den 4. Bauabschnitt der 
Ortskanalisation Erzhausen durch das In- 
genieurbüro Krimmeibein abgeschlossen wur- 
den. Dieser Bauabschnitt umfaßt den Rest 
der Bahnstraße bis zum Bahnhof, Main- 
straße, Langener Straße, den oberen Teil der 
Friedrich-Ebert-Straße, Elbestraße, die rest- 
liche Rheinstraße und die Waldstraße, Die 
Kosten hierfür werden ca. 1.170.000,— DM 
einschließlich der Hausanschlußkosten In 
Höhe von 120.000,— DM betragen. In diesem 
Zusammenhang erklärte der Bürgermeister 
ferner, daß der restliche Teil des Ortes im 
Jahre 1967 kanalisiert werden soll, und daß 
die Mittel hierfür evtl. im ordentlichen Haus- 
haltsplan bereitgestellt werden. 

Zum Schluß seiner Informatorischen Aus- 
führungen wies er nochmals daraufhin, daß 
der Wingertsweg erst nach der Bebauung des 
dortigen Gebietes endgültig ausgebaut werde. 
Die derzeitig angedeutete Trassenführung sei 
deshalb nur vorübergehender Natur. 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke, die uns anläßlich unse- 
rer goldenen Hochzeit zugegangen sind, 
danken wir allen recht herzlich. 

Wilhelm Kannstädter und Frau 

Erzhausen, Seestraße 15 

OFFFNTHAL 
o Die auKKernllene FeucrwehrUbunR wird 

am kommenden Dienstag, dem 9. November, 
nachgeholt. Die Feuerwehrleute troffen sich 
um 20.15 Uhr im oberen Saal der Alten 
Schule. 

o AltbiirRrrmristcr OrorK Zimmer X. be~ 
findet .lieh zur Zeit im Urlaub. Während sei- 
ner Urlaubszeit wird der stellvertretende 
Ortsgerichtsvorstoher Philipp Konrad Jung, 
Langener Str. 25, die OrtsRericht.sangologen- 
hoiten erledigen. Die Sprechstunden werden 
ebenfalls im November von Stellvertreter 
Jung erledigt. 

o nie OrmeindevcrwaltunR weist darauf 
hin, daß die Ruheplätze auf dem Friedhof, die 
mit Seilabspannung gokonnzoichnet sind, bis 
zum 15. November 19()5 abgeräumt werden 
müssen. 

RnichwiesenRraben wird gereinigt 
o Zur Zeit reinigt eine Firma von Kilian- 

städten den Bruchwiesengraben an der Klär- 
anlage. Bis zur Gomarkungsgrenze iin der 
Rutschbach baggert ein Bagger den stark ver- 
schmutzten Graben aus. 

NaclitraRsetat liegt offen 
o Die von der Gemeindevertretung am 

28. Oktober beschlossene 2. Nachtragshaus- 
halts.satzung für das Rechnungsjahr 1965 hängt 
seit gestern bis einschließlich 11. November im 
Bekanntmachungskasten am Rathaus aus. 
Während der gleichen Zeit liegt der 2. Nach- 
tragshaushaltsplan während den Dien.st- 
stunden auf der Gemeindeverwaltung auf. 

Aus der Arbeit der Gemeindevertreter 
FrledhofsgebQhren werden erhSht 

Der Egelsbacher Weg wird ausgebaut 
o Am vorletzten Donnerstagabend woren 

die Gemeindevertreter unter Vorsitz des Ge- 
meindevertretervorstehers Georg Heinrich 
Jost zu einer öffentlichen Gemolndevertreter- 
sltzung zusammengekommen, die schnell zu 
Ende war. Die Gemeindevertretung hatte sich 
mit 5 Tagesordnungspunkten zu befassen. Als 
erster Punkt der Sitzung war der vom Ge- 

FuBgänger angefahren 
Von einem Personenwagen wurde am Don- 

nerstag gegen 6.40 Uhr in der Südlichen 
Ringstraße ein Fußgänger erfaßt, der gerade 
die Fahrbahn überqueren wollte. Der Passant 
war erst stehen geblieben, hatte dann aber 
plötzlich seinen Weg fortgesetzt. Der Auto- 
fahrer konnte trotz Notbremsung einen Un- 
fall nicht verhindern. Der Fußgänger wurde 
zur ambulanten Behandlung in das Kreis- 
krankenhaus gebracht. 

Kinderzug trifft am Dienstag ein 
Nach sechs schönen Ferienwochen, die 495 

Kinder aus den Stadt- und Landkreisen 
Darmstadt und Offonbach, den Landkreisen 
Bergstraße, Dieburg, Erbach Gelnhausen und 
Schlüchtern sowie der Stadt Hanau auf Ko- 
sten der Landesversicherungsanstalt Hessen 
in St. Peter-Ording an der Nordsee verbrach- 
ten, trifft der Kinderzug am 9. November 1965 
wieder ein. Die 155 Kinder aus dem Stadt- 
und Landkreis Offonbadi kommen um 5.06 
Uhr in Offenbach-Hbf. an. 

Die Schwester erwürgt 
Die 68 Jahr alte Münchner Sängerin Frie- 

derike Kämpf ist am 31. Oktober von ihrer 
Schwester, der 58 Jahre alten Schauspielerin 
Irmgard Kämpf, im Bett erwürgt worden. 
Anschließend vergiftete sich Irmingard Kämpf. 
Sie wurde bewußtlos vor der Tür ihres Spei- 
chers gefunden und ins Krankenhaus ge- 
bracht. Die Schauspielerin hat inzwischen die 
Tat gestanden. 

Für den Abend am Kamin 
gibt es eine große neue Auswahl schöner 
Kaminbestecke (DM 87,— bis DM 201,—). 
Funkenfänge, Hoizbödte und dekorative me- 
tallbeschlagene Blasebälge. 
Ein repräsentativer Kamin, den man wie 
einen Kohleofen einfach an den Schornstein 
anschließt, kostet DM 870,—. 
Neu sind Kaminwagen. Vier besonders wert- 
volle Kamingeräte sind an der Stirnseite des 
Wagens aufgehängt und so stets griffbereit. 
Der Preis: DM 582,—. 

Bitte Katalog anfordern 
Soeben trafen zwei neue interessante 
Lorey-Kataloge mit vielen Geschenk- 
Angeboten ein. Bitte fordern Sie diese 
Kataloge an, sie werden Ihnen sofort 
gratis zugestellt. Eine Postkarte mit An- 
schrift — Lorey 6 Frankfurt / Main, 
Schillerstraße — genügt. Auch telefo- 
nisch können Sie die Kataloge bestellen 
unter (0611) 20961. 

Echt MeiBen 
übrigens sollte man nicht versäumen, in der 
Manufakturen - Abteilung einen Blick auf 
Lorey'ä £k;ht-Meißen-Angebot zu werfen. Hier 
wird gerade jetzt eine Auswahl gezeigt, wie 
man sie nicht oft zu sehen bekommt. Zu den 
vielen kompletten Kaffee- u. Mokkaaervicen, 
z. T. mit selten gezeigten Dekoren, gehören 
auch die „StreubUJmchen" auf der Form 
„Neuer Aiuschnitt". Das Gedeck kostet 3-tlg. 
DM 81,50, die Mokkatasse (2-tIg.) DM 34,—. 

melndovorstand vorgologto zwollo Nachtrags- 
haushallsplan und die Haushaltssatzung zu 
vorabschlcdon. Hilrgormoistcr Albort Zimmer 
trug dorn Parlament don Vorboricht zum 
zweiten Nachtragshnushaltsplnn vor und teilte 
dabei mit. daß der ordentliche Haushalt um 
1 44R,no Mark in den Einnahmen und Aus- 
gaben Rosonkt wurdo, al.so von 503 785,30 DM 
nuf nunmehr 562 346.40 DM. Der außorordent- 
llcho Haushalt wurde von 892 639,05DM auf 
914 652,20 OM erhöht. 

Der nürRormolstor wies darauf hin, daß 
die Mehreinnahmen zum großen Teil aus 
einer erfreulichen Entwicklung der Gcworbe- 
steuor und don GoworbesteuorausRlolch.szu- 
schü.s.-ion von netrlob.sgemelnden resultierton. 
nie WoniRoreinnahmon sind auf noch nicht 
oingcniimmene AnlleRorboiträge zurückzufüh- 
ren. Die Anliegerboiträge sollen durch die 
Kanalverlegung in der Dioburgor Straße ein- 
genommen werden. Da mit diesem Vorhabon 
erst jetzt angefangen wurde, sind die Heiträge 
noch nicht eingegangen. Der Nachtragshaus- 
halt wurde von den Gemoindevätorn ein- 
stimmig gebilligt. 

Der zweite Tagesordnungspunkt befaßte 
sich mit einer Neuordnung über die Fried- 
hofsgebühren.satzung. Einstimmig beschlossen 
die Gemeindeverlretor, die Gebührensätze zu 
erhöhen, teilweise .sogar zu verdoppeln, um 
die Ausgabenflut für die Friedhofsarbeiton 
mit den Einnahmen in Einklang zu bringen. 

Einstimmig sprach sich das Parlament für 
eine Fortsetzung des Omnibuslinienverkehrs 
zwischen Langen und Dietzenbach aus. Die 
Stadtwerke Langen hatten den Antrag ge- 
stellt, Offenthal solle sich finanziell daran 
beteiligen, da die Omnibuslinie ein unren- 
tables Unternehmen ist. Die Höhe des Be- 
trages, welcher aus der Offenthaler Ge- 
meindekasse den Stadtwerken zufließen wird, 
Ist noch nicht geklärt; Verhandlungen sind 
noch im Gange, 

Als letzter Punkt stand der Ausbau land- 
wirt.schaftiicher Wirtschaftswege auf der 
Tagesordnung, der im kommenden Jahr mit 
Mitteln des „Grünen Planes" vom Lande Hes- 
sen finanziert wird. Das Gemeindeparlament 
entschied sich nach einigen Debatten, für den 
Egelsbacher Weg. Mit in Betracht gezogen 
war dabei das „Stadtgäßchen", das aber nach 
Abwägung von allem Für und Wider „durch- 
fiel". (ha) 

Bundesbahn holte Polizei 
Ein Jugendlicher aus Erzhausen wollte am 

Mittv/och seine Fahrkarte nicht einem Bahn- 
schaffner zeigen. Deswegen wurdo die Po- 
lizei gerufen. Sie notierte die Personalien des 
widerspenstigen Fahrgastes. 

Schaler vermißt. Seit einigen Tagen wird 
der 15 Jahre alte Schüler Hans Dieter Hel- 
liger aus Stockstadt a. Rh. vermißt. Für ein 
Verbrechen liegen keine Anhaltspunkte vor. 

Neue Mehrzweckhalle. In Messel bei Darm- 
stadt wurde durch den hessischen Innen- 
minister eine neue Mehrzweckhalle eröffnet. 
Die Halle steht auch den Vereinen zur Ver- 
fügung. Mit der Halle ist ein Kindergarten 
verbunden. 

Aus dem Nachbarrecht 
Bei der Ausführung von Bauvorhaben hat 

der Bauherr alle denkbaren Sicherheitsvor- 
kehrungen zu treffen, um die Schädigung von 
Nachbnrparzellen zu verhindern. Bei Verlet- 
zung dieser Pflichten ist der Bauherr dem 
geschädigten Nachbarn gegenüber zum Er- 
satz des Schadens verpflichtet. (Urteil des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf v. 23. 3. 1965) 

Aus dem öffentlichen Recht 
Wer von einem Beamten über die Erlaubt- 

heit eines Verhaltens Auskunft erhält, darf 
erwarten, daß sie richtig und vollständig ist 
und daß er auf weiter ein.schlägige Bestim- 
mungen, die nicht in die Zuständigkeit des 
Beamten fallen, wenigstens hingewiesen wird. 
(Urteil des Bayeri.schen Obersten Landesge- 
richts V. 17. 12. 1964) 
 m£IOE_____ 

Dänische Weihnachtsteller 
sind in der Porzellan-Abteilung eingetroffen. 
Diese Teller, die schnell Sammelwert erhalten, 
kosten DM 24,—. Hersteller sind die König- 
liche Porzellanmanufaktur Kopenhagen und 
Bing & Gröndahl, Kopenhagen. 
Diese Weihnachtsteller eignen sich übrigens 
auch als Werbegeschenke und als Geschenk 
für Freunde Im Ausland. Dänische Weih- 
nachtsteller werden überall in der Welt ge- 
sammelt. Lorey nimmt Vormerkungen und 
telefonische Bestellungen entgegen. 

Für den Herrn 
bietet Lorey — auch in praktischen Vorfüh- 
rungen — den AEG Heimwerker, Bosch- 
Kombigeräte, den Z^lyss-Hobby-Schraubstock, 
neue Gas-Lötgeräte und eine große Auswahl 
bester Handwerkszeuge, sowie Handwerka- 
kästen in großer Auswahl einschließlich der 
neuesten Rollschrankmodelle. 

Lassen Sie sich zeigen: 
den kleinsten Kompressor - Kühlschrank der 
Welt, den kleinsten Wasch - Vollautomaten 
(Siwamat), der unter jeden Küchenti.sch paßt, 
sowie die neuesten Geschirrspülautomaten 
und automatischen Bügelapparate. Lorey führt 
auch alle Spülmittel für alle Geschirrspül- 
syatemc. Lassen Sie sich im Souterain beraten. 
Lorey liefert Ihnen alles mit schnellen Wagen, 
schickt Ihre Sendungen ins Ausland und stellt 
Ihnen den ganzen Kundendienst eines großen 
Haosca inr Veirfiicung. Wirblieh — es lohnt 
sich, in Frankfurt bei Lorey einzukaufen. 

Einkaufen in Frankfurt 

Das Besondere, das Seltene, das Neueste bietet 

Ihnen Lorey in Frankfurt in der Schillerstraße 

iwgw. - Wenn Sie besondere Wünsche haben, seltene Dinge suchen, das Neueste 
kaufen wollen, dann lohnt es sich, nach Franicfurt zu Lorey zu fahren. Das „Haus 
voller Geschenke", wie man Lorey gerne nennt hält jeden Vergleich mit ähn- 
lichen Geschäften In den Hauptstädten der Welt... 

Stilmöbel 
aus Spanien, England, Italien, Holland, Belgien 
führt Lorey in erstklassigen Reproduktionen 
und trotzdem ausgesprochen preiswert. Be- 
■ondors die spanischen Möbel aus altem Nuß- 
baumholz und englische Kleinmöbel sind in- 
teressant. Als originelle EinzelstOcke sieht 
man Bänke, FIa.schenregale und Hausbars. 

ZIersplegel 
mit großen ausgeleuchteten Kristallfacettcn, 
mit Mahagoni- und Schmiedeelsenrahmen, 
vergoldet u. handgeschnitzt, sind eine Lorey- 
Spezialität. Ebenso groß ist das Angebot schö- 
ner Dielenspiegel und kompletter Dielen- 
garnituren. 

Hundertvierzig 
Trinkglas-Garnituren 
In seiner Glas- und KriataU-Abteilu.T« führt 
Lorey 140 verschiedene Trinkglas-Garnituren, 

deren einzelne Gläser man jederzeit ergänzen 
kann. Von der Garnitur „Gedrehter Stiel" 
(7-tlg. DM 19,95) und den rustikalen Kristall- 
gläsern „PhiUpe" (7-tlg. DM 23,15) bis zu kost- 
baren französischen Baccarat-Kristallgamitu- 
ren (7-tlg. DM 248,05) finden Geschmack und 
Finanzen eine wirklich außerordentliche Aus- 
wahl, Dazu gehören auch die berühmten ur.d 
vielmal* preisgekrönten Tiroler Riedel- 
Gläser, die Lorey in Fankfurt im Allein- 
verkauf führt. 

Loreys Felnschmeckerprogramm 
bietet Käse- und Fleischfondues mit allem Zu- 
behör in internationaler Auswahl, ferner 
Flambiergeräte, Feuerzangenbowlen, aber audi 
Hummer-, Krebs- und Schneckengamituren 
in Geschenkaufmachung. Als Neuheit bietet 
man Originalformen für „Hähnchen in der 
Tonform", wie man sie im Kaminfeuer nach 
Zigeunerart bereitet. Sehenswert sind Loreys 
provencalische Fayence- und BMschservlce. 

Gemeindevertretersitzung in Erzhausen 



vßltcblicbe TldchJcUef^ InfluslrlPKCwirksrliaft nnu-fitrIno-Erdrn 
Zalihlrllr I.anKrn 

MorRcn, Siimalng, den R. November, 
findet Im Snnlbiiu „Zum Liimmchcn" 
unser dlcajiihrigiT 

Ehrenabend für Jubilare 
(Irr Gewerkschaft Baii-Strlne-Krden 

stall. Die Veranstnltung wird umrahmt 
mit VortrllRen des MilnnerResnnftvercIns 
Liederkran/, 1838, der Ro-Do Truppe, 
sowie der Kapelle Heck, Wixhausen. 

f)lc Fe.itrcdp hSIt ein KolIcKr der Ver- 
waltunRüRtrllc Ffm., der auch einige 
AusfilhrunKcn zu den neuesten Tarif- 
abschlU.sscn machen wird. 

Zu dieser Feier, die im II. Teil mit 
einem bunten ProRramni ablaufen wird, 
Inden wir alle Bauarbeiter mit ihren 
Angehörigen herzlichst ein. 

Kollegen von anderen Industriegewerk- 
schaften sind ebenso herzlich willkom- 
men. 

Halb so dick 
lühttn SIt itch doppttt wohll 
[ Siutilregulung Ent$chloci(un0 
' riffwlchtitibnahm^ durch dl» 
inqÄftihmin, ichnill <vtrkiom»f> 

Lani^en, Telefon 3551 
Bnhnstraße und Lutherplolz 

Kosmetik- und Fußpflcge-Solon 

Fest der Kreisberufsschule West 
Am 13. November findet, um 1!) Uhr, das 

Schulfest der Kreisberuf.sschule (West) Neu- 
I.senburg in der Turnhalle des Turnvereins 
1862 In Langen statt. Es sind alle Angehörigen 
der Schüler und die Lehrmeister herzlich ein- 
geladen. 

Ärztlicher Nolfatldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
G./7. November 

Dr. Lembke, Gartenstr S, Tel. 3331 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprochstunde In der Praxis 

Apolhekendienst in Langen 
SonntaRs- und NachtdlcnstbcroltHchaft 

beginnend Samstagnachm.iWaB nach 
allgemoinem Goschüftsschluß: 

Vom 6. bis 13. November 
Rusrn-Apotheke, Friedrichstr., Tel. 2323 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur dringenden Fullen, wenn Hsuiotzl 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

7. November 
Ur. RlKbcrx, Bahnstraße 56 

Stadt-Bflchcrel, ZimmerstraBe 
BUchcr-AnsKabc 

Mittw. 14.30-18,30, Samstag 14-16 Uhr 

PRAXISERÖFFNUNG 

Nach langjähriger Ausbildung und Tütlgkeit als Facharzt an 
mehreren Kliniken des Runde.sgebietes habe ich mich als 

Facharzt für 

Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
in Sprendlingen niedergelassen. 

Dr. med. H. J. Mann 
Sprendlingen, Hauptstraße 54 -58, Telefon 61184 
(Neubau der Bezirksparkas.se Langen) 
Bu.shaltestelie Sprendlingen-Mitte 

Sprechstunden; 
tftgllch von 10 - 12 Uhr und Ifi - 18 Uhr 
außer mittwochs und samstags sowie nach Vereinbarung 

(alle Kassen) 

Am 3. November 10l>5 entschlief nach schwerem Leiden meine 
liebe Frau, gute Mutter, Schwiegermutter, Oma u. Schwester 

Frau Bertha Dietz 
geb. Wannemacher 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Phil. Otto Dietz 
Familie Karl Dietz 
Familie Bottelberger 

Langen, den 3, November 1965 
Schulgäßchen 7 • 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 5. November 1065, 
um 13.30 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Haus- u. Grundbesitzerverein Langen 

EINLADUNG 
Zu unserer am Sonntag, dem 7, 11. 1965 
um 15,00 Uhr im „Hotel Weingold", 
Langen, Rheinstraße, stattfindenden 
sehr wichtigen öffentlichen Versamm- 
lung laden wir unsere Mitglieder herz- 
lidist ein. 
Auch Niditmitglieder — nidit organi- 
sierte Hausbesitzer — sind herzlichst 
eingeladen. 

Tagesordnung 
1. Bericht des 1. Vorsitzenden: 

a) Hypotheken- und Gcwinnab(,abe 
— Erlaßanträge bis 31. 12, 1965. 

b) Langen noch schwarzer Kreis — 
Mietpreise, 

c) Holzbockbekämpfung 
d) Wohnungsvermittlung 

2. Aktuelle Fragen in der Wohnungs- 
wirtschaft, 
Vortrag von Herrn Leonhard Schmitz, 
stellvertr. Landes-Verbandsvorsitzen- 
der, Frankfurt am Main. 

3. Verschiedenes — Aussprache — Be- 
antwortung von Anfragen. 

Um zahlreiches und pünktliches Er- 
scJieinen wird gebeten. 
Formulare für Erlaßanträge zur Hypo- 
theken- und Gewinnabgabe sind bei uns 
erhältlich. 

Um zahlreiches und pünktliclies Er- 
sdieinen aller Hausbesitzer wird noch- 
mals gebeten. Der Vorstand 

Auf dem Wege zu seiner Arbeitsstätte wurde heute 

Herr Ingenieur Hans Hallek 

durch einen schweren Verkehrsunfall aus unserer Mitte gerissen. 

Der Verstorbene war seit 1. April 1965 In unserem Werkzeug-Konstruktions- 
büro tätig. Herr Hallek wird uns durch sein ruhiges, angenehmes Wesen als 
lieber Mitarbeiter ständig in Erinnerung bleiben. 

Vorstand, Belegschaft und Betriebsrat 
der 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktlengeseilschaft 

Langen, den 3. November 1965 

Sonntag, den 7. November 10(15 (Drlttl. So. 
des Kirchenjahres) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

I'redigttext: Matth. 12, 38—42 
Lieder: 318, 277, 249 

11.15 Uhr: KinderBottcsdicnst 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schöfer) 

Predigttext: M>itth, 12, 36—42 
Lieder: 121, 318, 390, 140 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martln-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

PredlRttext: Matth. 12, 38—42 
Lieder: 288, 249, 85, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johaimcs-Kapelle, Carl-UlrIch-StraOc 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schtifer) 

Predigttext: Matth. 12, 36—42 
Lieder: 121, 318, 390, 140 

15.20 Uhr: Klndcrgottcsdienst 
Kollekte: Für ortskirehlichc Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 8. November 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 9. November 
18 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrlch-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstraße 24 / Carl-Ulrlch-Str. 4 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 10. November 
14 Uhr: Gruppenstunde für Jungen bis 14 J, 

(Johanne.sgemoinde) Im Jugendheim, 
Uhlandstiaße 24 / Carl-Ulrich-Straße 4 

18—18 Uhr: Kleiderausgabe für evangeli.sche 
Familien in der Str. der deutsch. Einheit 4 

20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

20.30 Uhr: Probe des Jugendchors In der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 11. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen (Johan- 

nesgemeinde) Im Jugendheim, Uhlandstr. 24/ 
Carl-Ulrlch-Straße 4 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, den 12. November 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martln-Luther-Klrche, 
Berliner Allee .11 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 10. November 
15.30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
20 Uhr: Gemeindeabend: 6000 Jahre und ein 

Buch. Farbbild-Bericht zur Geschichte der 
Bibel. 

Donnerstag, den 11. November 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr: Laiensplelschar 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 12. November 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

StadtmlMloD Langen 
Sonntag, 7, November, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 9. November: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.80 Uhr; Oottesdlenat 

16,00 Uhr: Oottcsdienit 
Mittwoch 20,00 Uhr; Oottesd'enst 
Kirch« Jmu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

Ifl tihr- PrPdlBtenttesrtienst 

Fiat 600 
zu verkaufen, TÜ bis 
12/66. 

Stefano, Gartenstr. 56 

Fiat 850 
37 PS, Baujahr 1964, 
9500 km, zu verkaufen, 

Bachgassc 9 part. 

DKW Junior 
TU 67, Bj, 1961, la Zu- 
stand, für 1300 DM zu 
verkaufen. 
Off,-Nr. 1517 a. d. LZ 

DANKSAGUNO 
Statt Karten 
Für die aufrichtige Anteilnahme, die vielen Kranz- und 
Biumenspenden beim Heimgang unseres lielaen Entschlafenen 

JOSEPH KLEESPIESS 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank den Be- 
diensteten des Bahnhofs Langen, der Eisenbahnergewerk- 
schaft Frankfurt/M., sowie der Siedlergemeinschaft Langen 
für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Frieda Klcetplcfi 
nnd »lle AngehSrlcen 

Langen, den 5. November 1965 
Thomaa-Münzer-Straße 9 

Unser lieber Vater, Großvater, Urgroßvater 

JOHANN ADAM KOCH 

Rektor 1. R. 

ist am 29. Oktober 1965 nach einem arbeitsreichen, pflichterfüilten Leben im 89. Lebens- 
jahr zur ewigen Ruhe gegangen. 

Die Beisetzung fand am 2. November 1965 statt. Wir danken all denen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben: auch Dank für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme durch Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden. 

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Wir danken für die Ehrungen, die unserem lieben Entschlafenen erwiesen wurden 
durch Herrn Bürgermeister Umbach für die Stadt Langen, Herrn Rektor Sichert im Auf- 
trage des Regierungspräsidenten und des Schulrates, Herrn Rektor Miedtank für die 
Lehrerschaft des Kreises Offenbach, den Vertretern der Gewerkschaft für Erziehung 
und Wissenschaft und den Schülerinnen und Schülern des Jahrganges 1894/95. 

Dr. med. A. Koch und Frau Anneliese 
Marie Fuchs, geb. Koch 
Margarete Koch 
Enkel und Urenkel 

Langen, im November 1965 
Lerchgasse 20 

HfiNßtH- r£L:288S 
Ab FrrilHß tHglich 2030 Uhr 

Sn. 1« u. 2030. So Iß. IR u ?0.3l» Uhr 

KARL MAV 

iPERglPRIHWy^v 

'fMil 

Stowart Gninncr, IMcni' Urice, lliiriikl 
f.cipnitz, Miichl Mcril Ant,i(' Wcisgcrbcr 

und Heinz Krh.'irdt 
ICin Ultrii.Si'()|je-Furbfilm 

i'rei.se der Pliitze: 2,- 2„5ü und 3,- DM 
Jugendliche. 1,- und 1,50 DM 

trcigcgotjcn ab 12 ,Iiihrcn 

Fr, u. Sa 22.30 Uhr .Sp!itV()r.sk'llunK 
Eddie Constantine in 

Junge, 

mach dein Testament 

Sonntiiß 14 TJhr 
Ein farbiger Miirchenfiim nach 

Gebrüder Grimm 
Schneewittchen 

und die sieben Zwerge 

Wegen Umzug 
Schweißgeräte, Winkelschleifer, 
Werkzeuge, Bohrmaschinen usw. 

neu und gebraucht, mil Garantie, 
weit unter Preis abzugeben. 
H.-J. KULOW KG 
B Frankfurt am Main 
Eibestraße 30, Tel. ,134977 /251,333 

Schuj erhörige 

Auf Wu/)»(h Housbo}V(h 

Telefon 2112 
Ki'i'itiig iind Montag 2(1.30 Uhr 

■SamstaR ii, .Sonntag 1B,15 u. 20.30 Uhr 
Kin hartiT und exploxiver Mim mit drn 
Srhaiiplüt'/.rn llamliurK - l'ari» - Beirut 

l^in ('i.-ikiiitci Hcilici vüilfi siedender 
Spannung, verblüffender Überraschun- 
gen und aufsehcneriegend in seinem 

Ge.schchen, 

Freit, u, Samst. 22.30 Uhr Spätvnrstellg. 
Sonntag Hi.OO Uhr .lugendvorstellung 

Der große Abenteuerfilm 

Herkules 

der Rächer von Rom 

GESCHENKE 
die lange an den Geber 
erinnern 
aus edlem Metall und Glas - 
damit werden Sie bestimmt 
Freude bereiten. 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen, Lutherplatz 

Freitag bis Montag 
20.30. Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 

20.30 Uhr 
EDDIE CONSTANTINE 

wsnn das deine Mutti 

wollte! 
Ein echter Eddie 

Mann gegen Mann — Eddie gegen alle! 
Eddie wieder in voller Fahrt! Da bleibt 
Itein Stein auf dem anderen (und kein 
Auge trocl<en). Eddie ist unschlagbar! 
Eddie siegt in allen Runden durch k. o.! 
Mlt:Eddie Constantine, Daphne Dayle, 

Maria Gracia Splna u. a. 
Frei ab 12 .Tahren 

Fr, u, Sa, 22.30 Uhr Spütvorstellung 

Der Mann, 

den keiner kannte 
Ein Kriminalthriller — atemberaubend! 

faszinierend! mitreißend! 
Mit; Eddie Konstantine, Daphne Daylc, 

Maria Gracia Spina u, a. 

Jeder Wollmantel 4,80 DM 

Filialen Bahnstr. 8 - Bahnstr. 123 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen-Oberllnden 

Dresdener Straße 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt 

5 GF 5541 
2-Familien-Haus 
Neu-Isenburg 

Waldnahe, beliebte 
Wohnlage, 2 Garagen, 
1 Wohng. kurzfr. frei! 
Erf. DM 100 000,—, 
Vkprs. DM 153 000.—. 
IMMOBILIEN 'VDM| 

WINTER 

Darmstadt, Kiebigstr. 2 
Telefon 2 64 31 

In.icrieren bringt 
Gewinn! 

l^estmiruHt WatditadioM 
Langen Oberhnden Teloton 71192 

Heute Freitag. 20.00 Uhr 

PREISSKAT 
wre immer mit vielen schönen Preisen 

Morgen Samstag, ab 20.00 Uhr 

TANZ 
mit dem Unterhaitungs-Quartett die 

DOREMIS 
Bekannt durch Musik-Belsen zusammen 

mit dem Hazy-Osterwaid-Sextett. 
Tischbestellung unter Telelon-Nr. 7 1192 
Es ladet freundlichst ein: Familie Gosselke 

Johnny and the Copycats 
- Beste schottische Profi-Band - 

The Krauts The Cheats 

Sprendlingen - Turnhalle 

Sonntag, 7. November, 15.00 Uhr 

Turnverein 1862 Langen E.V. 

Samslag, 6. Nov. 1905, 20 Uhr 

Ehrenabend 

Turnerische Darbietungen - Tanz 
y « ^ ^ m ä mm» 

BUND DER VERTRIEBENEN DEUTSCHEN 
Ortsverband Langen in Hessen 

»So fröhlich wie Daheim« 
Einen besinnlich-heiteren Abend mit Liedern und mundart- 
lichen Plaudereien gestaltet am Samstag, dem 6. November, 
Frau Meier-Plihal mit Herrn Kailee im Saal des Hessischen 
Landosflüehtlingswohnheims. Elisabethenstraße. Beginn um 
20.00 Uhr, der Eintritt ist frei. Es lädt ein 

die Sudrtendeutsche Landsmannschaft 
und die Lagerverwaltung 

f-J Spiel mannszug 

Samstag, 20. November 1965, 20.15 Uhr, in der TV-Turnhalle 

KONZERT 

Kartenvrirverkauf in der Turnhallen - Gaststütte, bei den 
Spielleuten und Fri.seur Kumpf, Wallstraße. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 
Abt. Gesang 

am Sonntag, dem 7. November liHiS 
in der Turnhalle am .lahnplatz 
Mitwiritende; 
Ilr. .Manfred .lunguirth, BaB 
Städtische Bühnen "^'ranitfurt am Main 
Am Flügel: Kapellmeister VV'oltgang Schulz 
Städtische Bühnen Kranl<furl am Main 
Frauen-, Männer- und gern, Chor der SSG 
I.(>itung Karl Dielher 

Beginn 20 ilfl Uhr - Eintritt DM 3.— 



MAnn^rehof 
UEDERKRANZ 

^lete V 

Heule, 20,30 Uhr 
Sinfislundr 

im Vercin.'ilükiil Woin- 
gold. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
«chalt 1889 e,V. 
Langen 

Abt, Fußball 
Sonntag, den 7, II, 65, 

.MeistrrsrliaflKspirl 
Regen TGS tlügc,<heim, 
Beginn der 2, Mann- 
•■jchaft 13.15 Uhr und 
der 1. Mannschaft um 
15 Uhr, 

Sonntag, den 7, II, 65 
Mcistcrschaftssiiie! 

gegen Spvgg, Eltville, 
1, Mannsch, 14,30 Uhr, 
2, Mannsch, 12,45 Uhr, 

Ehepaar ohne Kinder 
sucht bis I, 12, 1965 

2-2'/:-Zi.-Wohng. 
■nit Bad u, ZH, Ange- 
30te erbeten an 

Kolb, Frankfurt-M, 
Steltin-Straße 24 

Jahrgang 1925 26 
trifft sicli am 13. 11, 65 
um 20 Uhr im Frank- 
furter Hof mit Ehe- 
gatten, (Be.sprechung 
wegen 40-Jahr-l'eier), 

Motorroller Vespa 
TU 1967, günstig zu 
verkaufen. 

Walter-Rathcnau- 
Straße 6 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
L'nfall- u, Grbraucht- 

waften, sowie 
Gobraurhl-KrHatztcile- 

Verkauf, 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur), 
Lager; Hochspannung. 
Wohnung; Egelsbach, 

CHrnverein 
i8t(2 e« 

Montag, den 8, II, 65 
jm 20,00 Uhr 

Sitzung 
ies geschäftsführen- 
len Vorstandes, 
\n alle Abteilungs- 
eiter: Redaktions- 
ichluß für Vereins- 
lachrichten ist am 20, 
*Jovember. 

Der Vorstand 

Zu vei kauten 
DKW Junior 

Bj. 60, 55 000 km, TÜ 
Juli 1967. 

Vierhäuserga.s.se 8 

Karmann Ghia 
Bauj, 61, 50 000 km, zu 
verkaufen, 

Schiemann, 
Sprendlingen. 
Ringstraße 28 

Wellblechgarage 
für Kleinwagen zu 
kaufen gesucht, 
Off,-Nr, 1533 a, d. LZ 

WIR VERLOBEN UNS 

^ &tetw\q Stut 

6, November 1965 

Langen. Südl, Ringstraße 49 Butzbach, Eichendorftweg 3 

Gulerhaltcnes 
Kinderfahrrad 

(evtl. mit Stül/.rädern) 
zu kaufen gesucht. 

Becker 
Südl, Hingstraße 122 

■Schöne 
Karotten u. 
Futtermöhren 

zu verkaufen, 
Brucligasse 4 

L.K.G. 
Jleute, Freitag, 5. 11., 
.reffen wir uns um 
J0,30 Uhr im Vereins- 
okal zur 

Zusammenkunft 
Bitte er.scheint voll- 
tählig. Der Vorstand 

Guterhalten, größerer 
Kaufladen 

gesucht. 
Off,-Nr, 1499 a, d, LZ 

Freitag, 5, II, 65, 20,30 
Clubabend 

Colleg Cafe Krone, 

Bayernverein 
,21lpencoie' 
Langen - gegr. 1921 

Wir laden herzl, ein zur 
.fahres- 
hauptversammlung 

am Sonntag, 7. II. 65, 
15.30 Uhr, im Vereins- 
lokal „Zum Rebstock". 
Um pünktliches u. voll- 
zähliges Erscheinen 
bittet Der Vorstand 

Wegen Umzug im De- 
zember günst. zu verk. 

Elektroherd 
mit passendem Bei- 
stell-Kohlcherd (Neff), 
moderner 

diofen 
(Haas & Sohn), 

Öltank 
(500 Liter) alles neu- 
wertig. 

Bock 
Wiesgäßchen 33 

Verkaufe 
Anbauküche ' 

(Resopal) be.stehend: 
aus Tisch, 2 Unter- 
schränke, 2 Ober- 
schränke und einen 
Eckschrank, alles in 
erstklassigem Zustand. 
Zu erfragen bei 

Haas 
.Sterzbachstraße 10 

Gebraucht gesucht: 
Öltank 

550 Itf. mit Pu.nipe u, 
ein kleineres 

Radiogerät 
Off,-Nr, 1518 a, d. LZ 

Graue Hose u. 
Clubjacke 

für 13 .Jahre günstig z. 
verkaufen. 

Darmstädler Str. 26 

Verkaufe preisgünstig 
neuwertigen 

Elektroherd 
Heinzelmann 
Im Singes 27 

Guterhaltene 
Waschmaschine 

AEG I^ava Lux S, 
preiswert abzugeben. 

Demuth, Teichstr, 8 

Haushai ts-Schrank- 
Nähmaschlne 
.sowie 
Herrenkommode 

Birke matt, beides sehr 
gut erhalten, zu verk. 

Elisabethentr. 51 H r. 
Telefon 4540 

Guterhaltene 
Wellblechgarage 

zu kaufen ge.sucht. 
Langen, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 23 

lÖEmSCHlANDU 
OKTSGRUPPE UN6EN 

Freitag, den 5. 11. 1965, 
20,15 Uhr 

.Mitgiieder- 
vcr.sammlung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schafg. 29 
(großer Saal). Referat: 

Wohngeldgesetz — 
Kriegsopferfürsorge 

Aufklärung über die 
Möglichkeit zur Erlan- 
gung von Miet- und 
I^aslenbeihilfen. 
Alle Mitglieder wer- 
den um zahlreiche und 
pünktliche Teilnahme 
gebeten. Der Vorstand 

9 cbm ofenfertiges 
Brennholz 
Küchen- 
Beistellherd 
3 Zimmeröfen 

abzugeben, 
Telefon 44 45 

3 Zimmeröfen 
zu verkaufen, 

Walter-Rietig-Str, 35 

Gußheizkessel 
Strebel (Carmino), 
39 000 Hz, günstig zu 
verkaufen, 

Wallstraße 12 
Telefon 21 34 

Gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

guterhalten, gesucht, 
Angebote an 

Telefon 71618 

Guterhaltener 
Elektroherd 

prei.sgünstig zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1.508 a. d. LZ 

2 m breites 
Schlafzimmer 

hell, abzugeben. 
Off.-Nr, 1504 a, d, LZ 

Guterhaltener 
Kohlebeistellherd 

(Neff) preiswert abzu- 
geben, 

Tel, Langen 8 12 79 

Wellblech-Garage 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1519 a, d, LZ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

(1964) preiswert zu 
verkaufen, 

Bartsch 
Hagebuttenweg 69 

Guterhaltene 
Schlafcouch 

für 110,— DM zu ver- 
kaufen. 

Lange. Erzhausen 
Bahnstraße 86 

2 Federbetten 
1.30/180, guterhalten, z. 
verkaufen, 

Darmslädter Str. 35 

Grundstock für 
Briefmarken- 
Sammlung 

Michel-Nr, 367 bis 449 
(Bund.), postfrisch, 
DM 40,—. 

Telefon 7 14 78 

Gebrauchter 
Kleiderschrank u. 
Liege 

gesucht. 
Teichert, Forstring49 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
kommenden Mittwoch, 
dem 10. 11,, um 17 Uhr 
in der Gaststätte „Zum 
Schwimmstadion", 
Teidistraße 28. Um 
zahlreichen Besuch 
wird gebeten, i. A, Kolb 

Verkaufe prei.sgünstig: 
Neuwert, kombinierter 

Wohnz.-Schrank 
dunkel, 220 cm breit, 
helleich. 

Kleiderschrank 
m, Wä.sdiefach, 120 cm 
breit, 

Schlafcoud 
2 Sessel 
Heinrichstraße 28 
Telefon 48 81 

Fast neue 
Kapok-Matratzen 

für 1 Bett zu verkauf, 
Wilhelmstraße 22 

Allen Vei wandlen, Bokannten u, Nach- 
barn, die mich zu meinem 80, Geburts- 
tag mit Gratulationen, Blumen und 
Geschenken erfreuten, sage ich hiermit 
meinen alUrherzlichsten Dank, 

Margarete Werner 

Langen. 27. Oktober 1965 
Carl-Ulricti-Straße 5 

Büroangestellte 
20 .lahre. sucht zum 
I, 1, 1966 pa,s.senden 
.Arbeitsplat/ von 8 bis 
15 oder 16 Uhr (Nähe 
Bahnhof). Angebote u. 
Off,-Nr, 1513 a, d, LZ 

Oberhemden u. 
Kittel 

werden perfekt ge- 
bügelt (von f'rivat), 
Off-Nr, 1516 a, d. LZ 

Freizeitpartnerin 
gesucht. Unabhängige, 
nette Dame, 28 — 36 
Janre. Zuschr. erb. u. 
OIf,-Nr, I5I5 a, d, LZ 

Suche 
Putzhilfe 

Imal wöchentlich. 
Ewert, Fcldslraße 

Haushaltshilfe 
für modernen Haus- 
halt zu guten Bedin- 
gungen gesucht, Zim- 
mer mit eigenem Bad 
kann gestellt werden, 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1532 an die LZ 

Bauland 
(baureif) in Egelsbach 
gegen bar zu verkauf, 

Telefon 76 67 

Biete 
Bauplatz 

Stadtmitte Langen, 
Suche 

Eigentumswohnung. 
Off.-Nr. 1.525 a. d, LZ 

Es empfiehlt sich 

Fanal- 

Tankstelle 
Auio-Rcparatur 
Wagenpflege 

Auto-Woltke KG 
607 Langen 
August-Bebel-Str, 11 
Telefon 24 71 

Nette Frau 
als Hilfe in modernen 
Haushalt ca. 4X wö- 
chentlich von 9.00 bis 
12,00 Uhr oder von 9.00 
bis 17.00 Uhr gesucht, 
Angebote unter Off,- 
Nr. 1531 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Angebote unter Off.- 
Nr. 1530 an die LZ 

Monogramme 
für Aussteuer u. Bett- 
wäsche stickt mit der 
Hand 

Frau D. Schorner 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str. 12 

Namen ab DM—,80 bis 
3,50, Stickereien für 
Weihnachten bitte jetzt 
abgeben. 

Im Raum Darmstadt, 
Offenbach 

Vertretung 
gesucht, Pkw Vorhand, 
Off,-Nr. 1528 a, d, LZ 

Reinemachefrau 
für wöchentlich zwei- 
mal gesucht, in frauen- 
lo.sen Haushalt, 
Off,-Nr, 1524 a, d. LZ 

Trommel- 
waschmaschine 

(Zanker), Teilautomat, 
billig zu verkaufen. 

Langen 
Nordendstraße 31 

Gut erhaltenen 
Kinderwagen 

preiswert z. verkaufen. 
Rothe, Zimmerstr, 46 

Kinderwagen 
neuwertig, mit Sport- 
wagenaufsatz, zu veik. 

Wormser Weg 27 

2 Glasverschläge 
für Treppenhaus preis- 
günstig abzugeben, 2 m 
breit. 

Gabelsbergerstr. 23 

Verkaufe 
3 Schäfer- 
hündinnen 

10 Wochen alt u, erst- 
klassige Papiere. 

Bahnstraße 7 

Zu verkaufen: 
Kohlebeistellherd 
Propan-Gasherd 

beide gut erhalten. 
Näheres bei 

Andt, Wallstraße 9 
9 — 17 Uhr. 

Preisw. zu verkaufen: 
Spitzenbrautkleid 

•?'ilang, Gr. 42; 
He.-Wintermantel 

Gr, 48 — 50, blaugrau; 
jugendlicher 

Da.-Wintermantel 
schwarz-weiß Tweed, 
Gr. 44. Anzusehen nur 
freitags und samstags 
bis 21 Uhr bei 

Thiel, Sofienstr. 18 

Guterhaltenes 
Mädchenrad 

(mit Beleuchtung) zu 
verkaufen. 

Becker 
Südl, Ringstraße 122 

Bilanzbuchhalter 
(56) langj, im Steuer- 
büro, sucht z. 1, 1. 66 
einschläg, Beschäftigg. 
Evtl. halbtags bzw, 
tageweise, 
Off,-Nr, 1512 a, d, LZ 

■Junge, saubere Frau 
übernimmt 

Änderungen 
(auch Flicksachen) 

auch außer Haus. 
Off,-Nr. 1521 a, d, LZ 

Aufwartung 
2X wöchentlich 3 .Std, 
vormittags nach Ober- 
linden gesucht, 

Hesse 
Weißdornweg 29 
Telefon 7 10 78 

Maurer 
f, Reparatur von zwei 
.Schornsteinen gesucht. 
Off.-Nr, 1509 a. d, LZ 

Suche für Donner.stag- 
vormittags 

Putzhilfe 
gegen gute Bezahlung, 

Barz, 
Walter-Rietig-Str, 6, 
Telefon 4688 

1 Lecrzinimer, ZH, 
Badbenutzung 65,— 
Möblierte Zimmer in 
Langen u.Umg, ab 80.- 

Zi.. Götzenh,, möbl. 
Gar.. Te.. Kochn. 150,— 
1 ZW. Langen. 22 qm, 

105,— 
2 /immer, Langen, 
möbliert 80,— 
2 Z\V Walldorf, 40 qm, 

160,— 
2 ZW, niöbl. 400,— 
3-Zimmor\vohnunRen 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH 350,— 
Buchschlag, 85 qm, ZH, 
Garage 380,— 
Langen. 80 qm, 1. 12. 
f. ält. Ehepaar 300,— 
Offcnthal, 80 qm. Ga- 
rage 270,— 
l-/.inimer-Wohnungen 
Waldacker, 120 qm, 

410.— 
Langen. 93 qm, 400,— 
Urberach. 90qm. 350.— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 
Garage, 1. 2. 450,— 
Ei)pertsh.. 90qm, 300,— 
Laden mit Büro. 
Sprendling., Hauptstr. 
Neub,, 95 qm, a 8,30 
Verkäufe: 
Reihetrhaus, Nb,, 4 Zi,, 
Kü,, Bad. Balkon, Terr. 
ZH, 114 qm, Grundst, 
100 qm, 101 600,—, 
Eigenkap, ca. 2H 500,— 
Eigentumswohn., Lan- 
gen, 3 Zim,, Kü,, Bad, 
Balkon, 86 qm, Öl-ZH, 
Keller, Gartenanteil, 
65 500,—, Eigenkapital 
ca, 15 000,— 
Bauplätze 
Bahnstraße, 2175 qm, 
4gesch, 220 000,— 
Egolsb., 860 qm, ä 35,— 
Egelsb,, 500 qm, incl, 
Aniiegerkost,, 25 000,— 
Egels,, 814 qm, 25 500,- 
Walldorf, 630 qm ä 45,- 
Münster, 525 qm ä 21,- 
Bauerwartungsland, 
Langen, 750 qm ä 20,— 
Wochenendgelände, 
Umgebung, ab 5,50 qm 

UNGER Immobilien 
Langen, Hügelstr, 32 
Telefon 32 48 

Kaufm, Angetellle m. 
Steno- und Schreib- 
maschinenUenntnissen 
sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off -Nr, 1505 a. d, LZ 

Primaner gibt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Mathematik und 
Phy.sik. 

Brinkmann, 
Darmstädter Str. 61 

Suche 
Putzfrau 

IX wöchentlich ganz- 
tägig. 

Steubenstraße 158 

... Zeit für 
ANZUG und MANTEL 

von; 

1-Familien-Haus 
mit Garten in Egels- 
bach, teilmöbliei-t, zu 
vei'mieten. 
Off.-Nr. 1535 a. d. L-Z 

Großes 
möbl. Zimmer 

an Dame sofort zu ver- 
mieten, Badbenutzung, 
Zentralheizung, 

Lessingstraße 5 

1 Leerzimmer 
ZH, Badbenutzung, in 
Appartementhaus sof. 
zu vermieten, DM 65,— 

Unger, Immobilien 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Lufthansa-Ehepaar 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr, 1534 a, d, LZ 

4-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon zu vermieten, 

Bei'liner Alle 49 

Egelsbach, Bahnhofs- 
nähe, 

Parterrewohnung 
ca, 60 qm, mit Heizung 
ab I, 6. 66 als Büio- 
oder Praxisräume zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1527 a, d, LZ 

Kleines Zimmer 
mit Küche, möbliert, 
Gasheizung, an berufs- 
tätige, .saubere Dame: 
zu vermieten. 

Schubertstraße 3 

Saubere 
Putzfrau 

IX wöchentlich ges, 
Mierendorffslraße 16 
Telefon 7 15 92 

Die Fa, Deutsch, AMP 
sucht für I Herrn 

1-Zi.-Wohnung 
mit Bad bis DM 180,—, 
Off,-Nr, 1537 a, d, LZ 

Großes möbliertes 
Zimmer 

Souterrain, separater 
Eingang, Flur, WC, 
Zentralheizung, w. u, 
k, Wasser, an berufs- 
tätige Dame od. Herrn 
sofort oder zum 15. 11, 
1965 zu vermieten. An- 
zusehen bei 

Thalhauser 
Langen-Oberlinden 
Forstring 121 

.lunges Ehepaar sucht 
dringend 

1 Zimm. u. Küche 
Off,-Nr, 1526 a. d. LZ 

Für Dauermiete 
Garage frei 
Heinrichstraße 9 

Garage 
in Langen-West ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1510 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Wiesengrund 25 

Zu vermieten 
Lagerplatz 

ca. 2000 qm, mit Halle, 
Werkstatt und Büro, 
Wass.- u. Stromanschl, 
Vorhand,, im Industrie- 
gebiet Erzhausen bei 
Darmstadt. 
Off.-Nr. 1496 a. d. LZ 

Solort baureifes 
Grundstück 

gesucht, 500—1000 qm. 
Off.-Nr. 1511 a, d, LZ 

Zu vermieten: 
Komf. 3-Zi.-Wohnung 

in Buchschlag, 
I-Doppelbettzimmer in 

Egelsbach, 
2 möbl. Zimmer, Zen- 

tralheizung, Langen, 
1 möbl. Zimmer, Zen- 

tralheizung, Egelsb. 
1-Zimmerwohnung m. 

Küche, Bad, Abstell- 
raum, Zentralheizg., 
Langen, 200,— DM. 

I.-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Egelsbach, 130,— DM 

2-Zimmerwahnung. 
möbliert. Langen, m. 
Kochnische, Zentral- 
heizung, 200,— DM. 

2X2-Zimmcrwohnung, 
Dietzenbach, 250,—. 

2-Zimmerwohnuni!, 
Dudenhofen, 65 qm. 

2-ZiramcrwohnunK, 
Weiskirchen, 210,— 
u. 3000,— DM MVZ, 

Zj^a-Zimmerwohnung. 
Obertshausen, 60 qm, 

3-Zimmerwohnung, 
Dietzenbach, 270,— , 

3-Zimmcrwohnung, 
Offenthal, 350,— DM, 

4-Zimmerwohnung, 
Dudenhofen, 260,—, 

Zu verkaufen: 
Komfort. Reihenhaus, 

Langen, 122 000,—. 
1-Familicnhaus, Drei- 

eichenhain, 110 1)00,— 
3-Familienhaus, Neu- 

Isenburg, 160 000.— 
1 -Familienhaus b. Lan- 

gen, mit 3000 qm 
Grund, 120 000,— 

Komf. 2-Familicnhaus, 
Langen, 175 000,— 

Bauplatz, Egelsbach, an 
fester .Straße, alle 
Anschlüsse bezahlt, 
23 000,— DM. 

Bauplätze, Egelsbach, 
830 qm und 800 qm 
ä 35,— DM, 2800 qm, 
Neu-Isenb., ä 45,—. 

Baueru'artungsland, 
Langen, je qm 18,—, 

Suche dringend Bau- 
platz od. Bauerwar- 
tungsland in Lar-ien, 
Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Wohnhaus 
in guter Lage und gu- 
tem Allgemeinzustand, 
ZH, Warmwasserver- 
soi'gung, 2X4 Zimmer 
mit Küchen und Bä- 
dern, sowie Garage zu 
verkaufen oder zu ver- 
mieten, Für Kauf er- 
forderi. etwa 75 000,—. 
Rest kann finanziert 
werden. Beziehbar ab 
Dez, des Jahres, Ang, u. 
Off,-Nr. 1514 a. d. LZ 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Moderne 
2-Zi.-Wohnung 

in Ffm.-Innenstadt, 
II. Stock, Neubau, soz. 
Wohnungsbau, Küche, 
Bad. Besenk, Loggia, 
Dachbodenanteil, Kell., 
Ofen-Ölheizg., Telefon, 
60 qm, Miete m. sämtl. 
Umlag, DM 81,30, gegen 
gleichwertige in Lan- 
gen, ruhige Lage, zu 
tauschen gesucht. 
Off,-Nr. 1506 a, d, LZ 

Lehrerfamilie sucht 
3-Zi.-Wohnung 

Bad, Zentralheizung in 
Langen, Sprendlingen, 
Neu-Isenburg, 

Ulricke Blees, 
Neu-Isenburg, 
.lahnstr. 55, Tel. 8918 

2-3-Zi.-Wohnung 
von kinderlos, berufs- 
tätig, Ehepaar gesucht. 
Angebote unt. Off,-Nr. 
1507 an die LZ 

Suche 
1-2-Zi.-Wohnung 

mit Bad und Heizung 
f. alleinstehendes Ehe- 
paar, Kaufe auch 

kleineres Haus 
Ot£,-Ni-, 1520 a, d, LZ 

Ing,, verheiratet, er- 
wachs. Tochter, surjht 
für Anfang 1966 

3-4-Zi.-Wohnung 
Auch Altbau u. Ofen- 
heizung. Renovierungs- 
kosten od, MVZ mögl. 
Off.-Nr. 1522 a. d. LZ 

2 Zimmer 
und Kochni.sche, möbl,, 
ZH, Bad, f, DM 200,— 
an seriösen Her rn od. 
Dame suf, zu vermiet. 

Telefon 7 11 14 

2 Zimmer 
Kochnische, ZH, fließ. 
Kalt- u. Warmwasser, 
Neubau, Egelsbach, 
NäheBu.shalttstelle, an 
berufstätiges Ehepaar 
z. 1. 12. zu vermieten. 
Off.-Nr. 1536 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr, A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
HUgelstraße 32, 
Telefon 3248 
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Geringer Spielraum 
Wilfried Hüter 

Das zweite Kabinett Erhard steht in der 
Außenpolitik vor schwierigen Problemen. Die 
Regierungserklärung des Bundeskanzlers 
wird deutlich werden lassen, was ohnehin 
kein Geheimnis mehr ist: Der außenpolitische 
Spielraum für Bonn ist enger geworden Das 
gilt besonders für die Ostpolitik. Schuld daran 
ist nicht die Bundesregierung, Die immer 
stärker hervortretende Verhärtung der sow- 
jetischen Haltung gegenüber der Bundesre- 
publik und in der Deutschlandfrage ist einer 
der Hauptgründe dafür. 

Die Errichtung von offiziellen Bonner Han- 
delsmi.ssionen in Hauptstädten osteuropäi- 
scher Staaten hat die Hoffnungen, die viele 
an diesen Schritt geknüpft hatten, nicht er- 
füllt, obwohl in diesen Ländern der Trend 
zu nationaler Unabhängigkeit gegenüber Mos- 
kau anhält. Die Bonner Vertretungen werden 
von den Regierungen dieser Länder weitge- 
hend isoliert und vielfach daran gehindert, 
Kontakte zur Herstellung guter Beziehungen 
aufzunehmen. Die Verhandlungen Bonns mit 
Prag, die dem Ziele dienten, auch in der 
Hauptstadt der Tschechoslowakei eine deut- 
sche Handelsmission zu errichten, befinden 
sich seit Monaten in einer Sackgasse, Prag 
i.st im Gegensatz zu anderen Ostblockstaaten 
nicht bereit, die Zugehörigkeit West-Berlins 
zur Bundesrepublik in dem abzuschließenden 
Handelsabkommen zu akzeptieren. Offen- 
■sichtlich ist der Druck Moskaus und Pankows 
auf Prag stärker als das Interesse der Tsche- 
chen an einer Handelsvereinbarung mit 
Bonn. 

Unter die.sen Umständen war es nur ver- 
nünftig, daß Erhard allen hochfliegenden 
Plänen, die Handelsmissionen in den Ost- 
blockstaaten in Botschaften umzuwandeln, 
vorerst eine Absage erteilt hat. Angesichts 
der harten Haltung des kommunistischen 
Blocks in der Deutschlandfrage wäre mit 
einem solchen Schritt nichts zu gewinnen, aber 
viel zu verlieren. Ohne einen „Preis" dafür 
zu erzielen, würde die Bunüesregierung selbst 
ihr Alleinvertretungsreclit in Frage stellen, 
wenn sie in diesen Ländei-n neben die Bot- 
schafter aus Pankow auch Botschafter aus 
Bonn setzen wüi'de. Nur zu leicht könnte 
dieses Bonner Beispiel in neutralen Ländern, 
lie bis jetzt nur mit Bonn diplomatische Be- 
ziehungen unterhalten. im umgekehrten 
Sinne Schule machen. 

Eine Politik der „kleinen und mittleren 
Schritte" hätte unter diesen Um.ständen 
ebenfalls keinen Zweck. Sie wäre nur dann 
von Nutzen, wenn mit ihr ein zeitlich abseh- 
barer Wiedervereinigungspi'ozeß eingeleitet 
werden könnte In dieser Beziehung ist die 
Lage gegenwärtig aber nahezu aussicht.slos. 
Immer deutlicher unterstreicht der Kreml, 
daß es Ihm mit der 20jährigen Garantie, die 
er dem kommunistisclien Zonenregime im 
„Freupdschaftsverti-ag" zwischen Moskau 
und Pankow von 1964 gegeben hat. bitter 
Ernst ist. Die Sowjets verstärken ihre Be- 

Nebel 
Vielleicht .sollte dieser Monat doch Nebelung 

oder Nebelmond geheißen werden, obwohl 
November auch schon ti-aurig und düster ge- 
nug klingt. Der Monat ist im Grunde zu kei- 
ner sinnvollen Tätigkeit geeignet, allenfalls 
taugt er für stilistische Versuche. 

Denn da es morgens, mittags, abends und 
vor allem nachts fast immer nur neblig ist, 
läßt sich fein beobachten, was der Nebel alles 
tut: er fällt und steigt nicht nur, er hängt 
auch wie eine nasse Gardine zwischen den 
Häusern, er wabert, wogt und wandert, er 
i'cgnet, reift, und manchmal riecht er sogar. 

Für derlei Betrachtungen laugt der Nebel- 
mond. jeden anderen Impuls deckt er mit sei- 
ner feuchten Kühle zu. Das Leben tritt müde 
auf der .Stelle, rnri Tobias muß aufpassen, daß 
er nicht einschläft. Wie die Baume irti Par-k, 
so sind die täglichsten Dinge unklar, trübe 
und verschleiert. 

Vielleicht ist das aber auch ganz gut so. 
Denn was die Natur mit ihrem Nebel ver- 
hüllt. lohnt kein nälieres Hinsehen und keinen 
aufwendigen Sonnenschein: Wie Büsche und 
Bäume zum .Skelett abmagern und ihre schö- 
nen Kleider ach;los ins Unterholz werfen, wie 
hier und da noch ein paar Blumen mit er- 
blindeten Blüten zögernd dastehen, als woll- 
ten sie nach derr. Weg fragen, und wie ein- 
same Tiere fröstelnd durch das klebrige I.aub 
rascheln, das alles bleibt zu Recht im Nebel. 

Ein wenig Geduld noch, dann wird der erste 
glänzende, glitzernde, krachende, blaue Frost- 
tag über den fri.sch getünchten Horizont her- 
aufkommen, und blütenreiner Schnee wird 
aus hohen Wolken auf die arme Erde sinken, 
damit alles zirgedeckt wird, was vergangen 
und verdorben ist und unter der weichen 
Decke alles wachsen kann, was wachsen will 
und .soll, Tobias 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

D a h I g r ü n 
gegen Steuererhöhungen 

Während am Wochenende Bundeskanzler 
Erhard an seiner Regierungserklärung, die er 
morgen Mittwoch im Bundestag abgeben will, 
arbeitete, versuchte er gestern in einer Sitzung 
der CDU/C.SU-Bundestagsfraktion seine Par- 
teifreunde von seinem Sparprogramm zu über- 
zeugen, denn die Diskussion über die Haus- 
haltspolitik der Bundesregierung, das Für und 
Wider, war auch in den vergangenen Tagen 
untergegangen. Auch der Bundesfinanzmini- 
ster Dahlgrün nahm in ver.schiedenen Inter- 
views. im Fernsehen und Rundfunk Stellung 
zu diesem Problem, .^ußer der Erhöhung der 
Branntwein- und Sektsteuer will Dahlgrün 
i/hne Steuererhöhungen auskotnmen. Er setzt 
jedoch vor-aus, daß die Abstriche im Kürzungs- 
programm der Regierung ausgeführt werden. 
Wenn nicht, wären „Steuererhöhungen in der 
Breite" der einzige Ausweg, den Bundeshaus- 
halt auszugleichen " 

Parade zu in Revolutionstac 
in Moskau 

„Unverwundbare" Raketen wurden am 48. 
.lahrestag der sowjetischen Oktoberrevolution 
in Moskau vorgeführt. Die sowjetische Regie- 
rung richtete zugleich scharfe Angriffe gegen 
die Vereinigten Staaten und die Bundesregie- 
rung. Die Pläne der Bundesregierung, sich 
Atomwaffen zu verschaffen und andere An- 
griff.sabsichten „gegen sozialistische Errun- 
genschaften der Völker Mitteleuropas" zeug- 
ten davon, daß sich ein bedrohliches deutsch- 
amerikanisches Militärbündnis abzuzeichnen 
beginne. Das erklärte der erste stellvertre- 
tende sowjetische Ministerpräsident Polianskij 
bei einer großen Kundgebung im Kreml, bei 
der die ge.samte Sowjetprominenz anwesend 
war Poljanskij ist vor 48 .lahren, genau am 
Tag der Oktoberrevolution, geboren worden. 
Er forderte dringende Maßnahmen, um eine 
atomare Bewaffnrmg der Bimdesrepublik zu 
verhindern und ein stabiles Sicherheits.system 
in Europa zu schaffen. Dafür sei eine end- 
gültige deutsche Friedensregelung die Vor- 
aussetzung. 

Meldepflicht in der Zone 
Am 1. .Januar 1966 tritt in der Zone eine 

neue Meldepflicht in Kraft, .Jeder, der sich in 
Mitteldeutschland aufhält, ist damit melde- 
pfirchtig. Davon befreit sind Ausländer mit 
Diplomatenpässen oder gleichwertigen Aus- 
weisen und solche Personen, die sich in 
Kasernen oder Schulen der „bewaffneten Or- 
gane" aufhalten. Jeder Wohnungswechsel 
der Besuch von mehr als 30 Tagen bei Ver- 

wandten oder Bekannten in der Zone unter- 
liegt der Meldepflicht, Personen, die in die 

53 Passagiere der „Rafaelo" verletzt 
Der neue italieni.sche Luxusdampfer „Rafa- 

elo" (43 000 BRT) hat nach Genua zurück- 
kehren müssen, nachdem auf dem Schiff auf 
der Überfahrt nach New York in der Nähe der 
Azoren ein Kabelbrand ausgebrochen war. Bei 
dem Wendemanöver begann die „Rafaelo" in 
der schweren See zu rollen. 53 Fahrgäste sol- 
len dabei Verletzungen erlitten haben. 

Zone einreisen, haben sich an jedem Aufent- 
haltsort innerhalb von 24 Stunden persönlich 
bei dem Volkspolizeikreisamt an- und vor der 
Abreise wieder abzumelden. Diese Regelung 
besteht bereits heute, Bürger aus dem Bun- 
desgebiet und aus West-Berlin, die sich mit 
einer Tagesaufenthaltsgenehmigung oder mit 
einem Passierschein in Ost-Berlin aufhalten, 
sind ebenso von der Meldepflicht befreit wie 
Ausländer, die zu einem Tagesaufenthalt ohne 
Übernachtung in die Zone einreisen oder Ost- 
Brrlin von West-Berlin aus betreten, 

Stromtod in der Badewanne 
Eine 23 ,Iahre alte Frau und ihre zweijäh- 

rige Tochter sind am Woclienende in Deuten- 
hofen im Landkreis Aichach durch einen 
Stromschlag in der Badewanne getötet wor- 
den. Die Frau soll während des Bades ein 
elektrisches Gereät zum Trocknen der Haare 
benutzt haben. 

Mann setzte sich in Offenbach 
selbst in Flammen 

Unter den Augen von Passanten übergoß 
sich in Offenbach an der Ecke Kaiser / Ber- 
liner Straße ein noch unbekannter Mann mit 
Benzin und setzte sich selbst in Flammen. 
Die Hilfe einiger beherzter Bürger, die dem 
Mann sofort die lichterloh brennenden Klei- 
der vom Leibe rissen, kam für den Selbst- 
mörder zu ^pät. Er erlag wenige Minuten 
später seinen fürchterlichen Brandverletzun- 
gen, 

Siebenjähriges Mädchen erdrosselt 
Vermutlich ist am Sonntag in ZOlllghoven 

bei „Bad Godesberg" ein siebenjähriges Mäd- 
chen einem Sexualmörder zum Opfer gefal- 
len. Die kleine Tochter eines Sägewerkbe- 
sKzers, war, in einem Waldgrundstück, unter 
Laub verscharrt tot aufgefunden worden. 

Das Mädchen lag bis auf die Strümpfe ent - 
kleidet mit dem Gesicht in einem sumpfigen 
Rinnsal, das eine kleine Schlucht durchfließt. 
Blutbefleckte Kleidungsstücke lagen im Um- 
kreis von 50 Meter im Wald verstreut. 

Verhaftet wurde ein 25 Jahre alter Hilfs- 
arbeiter, der sich kurz vor seiner Verhaftung 
selbst der Tat beschuldigt hatte. „Ich bin ein 
Mörder", hatte er in einem Godesberger Lo- 
kal auf einen Bierfilz geschrieben. Die Ser- 
viererin wurde auf den eigenartigen Satz 
aufmerksam und alarmierte die Polizei. 

Die bisherigen Ermittlungen über den Tat- 
verlauf ergaben, daß die siebenjährige Helene 
am Sonntag etwa gegen 14.30 Uhr vor dem 
Haus Willi Bungardt traf, der im Ort als 
„guter Onkel" und als ein Freund der Kinder 
galt. Er überredete die Kleine sowie einen 
ihrer Brüder und ein anderes Mädchen, mit 
ihm in den Wald zum Versteckspielen zu ge- 
hen. Dort ist dann das Verbrechen geschehen. 
Der Täter hat gestanden. 

Leiche geländet. Bei Groß-Rohrheim wurde 
die Leiche eines Schiffers aus Eberbach ge- 
landet, der bei Karlsruhe von einem Schlepp- 
kahn in den Rhein gefallen war. 

Bluttat in Darmstadt 
Frau ersticht Ihren ehemaligen Mann 

Bei einer Auseinandersetzung zwischen 
früheren Eheleuten ist es gestern morgen in 
Darmstadt zu einer schweren Blutet gekom- 
men. 

Dabei erlitt der 59 Jahre alte Wilhelm Zip- 
fel eine so schwere Stichverletzung, daß er 
wenig später auf dem Transport ins Kran» 
kenhaus starb. Die 52 Jahre alte frühere Ehe- 
frau Berta wurde von der Darmslädter Kripo 
festgenommen. 

Der Streit entstand zwischen 8 und 9 Uhrj 
Er artete in beiderseitige Tätigkeiten aus. Bei 
dem Handgemenge — so stellte die Kripo 
dar — habe die Frau zu einem großen spit- 
zen Küchenmesser gegriffen und dem Mann 
damit eine schwere Stichverletzung an der 
Brust beigebracht. Der Schwerverletzte 
schleppte sich darauf noch aus der Wohnung 
im zweiten Stock ins Parterre, wo er bei an- 
deren Hausbewohnern um Hilfe bat. Für den 
Neunundfünfzigjährigen kam jedoch jede 
Hilfe zu spät. Er starb im Rettungswagen des 
Roten Kreuzes, 

Den Sohn erschlagen 
Aus Wut über das Weinen seines sieben 

Monate alten Sohnes hat der 37 Jahre alte 
Arbeiter Adolf Himmelein am Sonntagabend 
in seiner Frankfurter Unterkunft das Kind 
mit Fausthieben erschlagen. Der brutale 
Mensch hat sich wenige Stunden nach der 
Tat bei der Polizei gemeldet und ein Ge- 
ständnis abgelegt. Nach seiner Aussage hat 
er am Sonntagabend die Sportschau im Fern- 
sehen betrachtet, als das Kind im Nebenzim- 
mer schrie. Auch seine anderen Kinder 
schliefen dort. Er habe versucht, den Jungen 
mit einem Schnuller zu beruhigen. Als der 
Junge jedoch weiter schrie, habe er dem 
Kind in seiner Erregung mehrere kräftige 
Faustschläge auf den Körper versetzt. 

Himmeleins Frau, die erst später nach 
Hause gekommen sei, habe angenommen, das 
Kind könne sich noch von den Schlägen er- 
holen. Daher sei kein Arzt gerufen woi-den. 
Himmelein bestreitet jede Tötungsabsicht. Er 
habe lediglich das Kind am weiteren Schreien 
hindern wollen. Das Ehepaar hat neun Kin- 
der, von denen sich drei in Heimen befinden. 
Der brutale Vater wurde festE<"nommen und 
dem Haftrichter vorgeführt. 

Polizist im Streifenwagen erschossen 
In seinem Streifenwagen ist der 54 Jahre 

alte Polizeimeister Karl Sewing gestern in 
Remscheid auf offener Straße erschossen 
worden. Vier Stunden nach der Tat wurde 
der mutmaßliche Mörder, der 30 Jahre alte 
Gilbert Jendryssek, gefaßt, nie Polizei fand 
bei ihm die Pistole,aus der mit größterWahr- 
scheinlichkeit die tödlichen Schüsse abge- 
feuert wurden, 

Dere 17. Sudetendeutsche Tag wird vom 17. 
bis zum 19, Juni 1966 in München abgehalten. 

Fünf Lehrlinge im Alter von 15 und 16 Jah- 
ren sind in der Nadit zum Samstag über die 
Zonengrenze nach Niedersadiscn geflüchtet. 

mühungen, die Bundesrepublik in der Welt 
als Frieden.sstörer und „Revanchist" anzu- 
.schwärzen, um die westliche Allianz weiter 
aiiseinanderzubicchen. 

Die deutsche Außenpolitik wird sich da- 
her zunächst darauf beschränken müssen, 
diesen Auflösungsbestrebungen entgegenzu- 
wirken, vor allem bei unseren Freunden im 
Westen. Frankreich, das sich jetzt besonders 
um einen Ausgleich mit dem Osten bemüht, 
spielt dabei eine Schlüsselrolle, Unsere Be- 
ziehungen zu Paris bedürfen daher der be- 
sonderen Pflege neben der selbstverständ- 
lichen Pflicht der Bundesregierung, die 
Freundschaft zu den USA. Großbritannien 
und den übrigen NATO-Partnern ständig zu 
festigen und auszubauen. Gegenüber dem 
Osten bleibt angesichts dieser Situation zu- 
nächst kaum viel mehr übrig, als immer 
wieder die Friedfertigkeit der Bundesrepublik 
zu betonen und sie bei Berücksichtigung der 
eigenen Sicherheitsinteressen unter Beweis 
zu stellen. 

Gegenüber Moskau und der ganzen Welt 
muß auch die neue Bundesregierung deut- 
lich machen, daß Deutschlands Wille zur 
Wiedervereingung auf der Grundlage des 
Selbstbeslimmungsrechtes auch vom Zahn 
der Zeit nie zernagt werden kann. Für eine 
illusionäre Aktivität in Richtung Osten ist 
in dieser Lage kein Platz. Sie würde die 
deutsche Sache mehr gefährden als ihr Nut- 
zen bringen. 

Das neueste Famlllenfoto aus dem britischen Königshaus wurde Jetit freigegeben. Ei 
seigt Prlniessln Margaret und ihren Gatten, Lord Snowdon, zusammen mit Ihren beiden 

Kindern Sarah (geb. am 1. Mai 1964) und Sohn Llnley (geb. am S. November 1961). 
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Ausbau der Aschaffenburger Straße nicht sinnvoll 

Mitteldicker Allee bietet eine viel bessere Verbindung zur B 44 ' Ein Gespräch mit Heinrich Davids 

Langen, den 9. November 1905 

Der Sommer des heiligen Martin 
Als dcv Sommer diese? .liihres im Kniender 

stand, haben wir zu unserem Lcidwe.-!en nicht 
sehr viel von ihm gemerkt. Umso mehr hat 
er sich dann mit .schöner Nachsommerwitte- 
rung bi.s in die späten Oktobertage hinein an- 
gestrengt. Und nun kann es durchaus sein, 
daß er uns noch einmal ein paar freundliche 
GrülJe schickt. In Gestalt des Martinssom- 
mors nämlich, einer Schönwetterperiode, die 
man alljiihrlich um den II. 11 herum be- 
obachten kann. Diese Witterungser.scheinung 
kennt man im übrigen nicht nur bei uns, 
sondern auch bei unseren westlichen Nach- 
barn, wo sie als „Et6 du St. Martin" beson- 
ders stark au.sgeprägt ist. Dieser sommer- 
liche Nachklang liegt im übrigen vom Herbst- 
beginn ebenso weil entfernt wie die Eisheili- 
gen im Mai vom Frühlingsanfang, die ja 
auch die vorangehende .Jahreszeit noch ein- 
mal recht spürbar in Erinnerung bringen. 

Allerdings sollte uns der Sommer des Heili- 
gen Martin nicht dazu verleiten, den Winter- 
mantel wieder in den Schrank zu hängen 
und die bereits verstauten leichten Kleider 
hervorzunolen. Denn auf die freundlichen, 
wärmeren Tage um die Monatsmilte folgt 
doch unweigerlich der Winter, Alte bäuer- 
liche Wetterregeln meinen hierzu: „ Bringt 
St. Marlin Sonnenschein, tritt ein kalter Win- 
ter ein**, und Irefien die Feststellung: „Geht 
St. Martin einher, scherzt der Winter nicht 
mehr." 

WIR GRATULIEREN.,, 
, . . Frau Anna Zimmermann, Südliche Ring- 
straße 43, zum 77. und Frau Lisbeth Zicke- 
row, Annaslraße 60, zum 76. Geburtstag am 
10. 11. 1965; 
, . . Herrn Otto Seidel, Danziger Straße 10, 
zum 79. Geburtstag am 11. 11. 1965. 

Herzliche Glück- und Segen.swünsche ent- 
bietet die Langener Zeitung. 

* Dienstjubiläum, Am Donnerstag, dem 
11. November, feiert Haumeister Fritz Brei- 
dert. Schafgas.se 14, sein 40jähriges Dienst- 
Jubiläum beim Forstamt Kranichstein, Re- 
vierförsterei Bayerseich. 

* Der Jahrgang 1895/96 triiii sich morgen, 
Mittwoch, um 17 Uhr, in der Gaststätte „Zum 
Schwimmstadion". 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag 
kommt das Schauspiel „Der Hofmeister" von 
Bertolt Brecht zur Aufführung. Beginn 
20 Uhr. Der Bus fährt um 19 Uhr ab. An die 
2. Ratenzahlung wird erinnert. 

* BvD Bund der vertriebenen Deutschen 
lädt ein, Mittwoch, den 10. 11. 65, um 20 Uhr, 
Spricht im großen Saal des Flüchtlingswohn- 
heimes in Langen, Elisabethenstraße, Oskar 
{»latzek über die Rentenversicherungs-Ande- 
rungs-Gesetze. (Siehe auch Anzeige in der 
heutigen Ausgabe. 

* Ein schwarzer Zwergschnauzer ist Vor der 
Höhe seinem „Herrchen" entlauten. Der Hund 
trug ein rotes Halsband mit gleichfarbener 
Leine. 

Kein Licht im Tunnel 
Im Fußgängertunnel am Bahnübergang 

Stürzte ein Mann so schwer, daß er sich dabei 
Verletzungen zuzog. Die Beleuchtung in dem 
'unnel war nicht in Betrieb gewesen. Die 
'olizei veranlaßte sofort, daß das Licht wie- 

aer eingeschaltet wurde. 

Die Einrichtung demoliert 
Erheblicher ruhestörender Lärm wurde in 

■{äer Nacht zum Montag gegen 1 Uhr von An- 
liegern der Südlichen Ringstraße gemeldet. In 
seiner Wohnung stritt sich ein Ehepaar. Als 
sine Polizeistreife eintraf, hatte der Ehemann 
bereits einige Teile der Wohnzimmer-Einrich- 
tung demoliert. Der Ehemann war betrunken. 
Obwohl in der Wohnung drei Kinder waren, 
leistete er den Ermahnungen der Schutzleute, 
Ruhe zu halten, nicht Folge, Als er auch noch 
seine Frau schlagen wollte, packten die Be- 
amten den Betrunkenen und sperrten Ihn zur 
Ausnüchterung in eine Zelle. 

1.7,: Herr Stadtverordneter Heinrich Davids, 
Sie haben sich in der letzten Sitzung des 
Stadtparlamcnls gegen den Ausbau der 
Aschaffenburger Straße zwischen der Kreu- 
zung mit der Steubenstraße und der Einmün- 
dung in die Mörfelder Landstraße am Forst- 
haus ausgesprochen. Was war eigentlich Ihr 
Grund? Das ist manchem Zuhörer in der Sit- 
zung nicht so recht klar geworden. 

Davids: Ich möchte gleich sagen, daß wir 
uns jetzt nur über die Trassenführung der 
derzeitigen Bundesstraße 486 und nicht über 
den für die Zukunft projektierten Nordsamm- 
ler unterhalten. Bei der Verbesserung der 
Trasse der B 486, in Langen bekannt unter 
der Bezeichnung Planfeststellungsverfahren 
für die Bahnüberführung, sind folgende Maß- 
nahmen vorge.sehon: Begradigung der Kurve 
der Mörfelder Landstraße vor dem Forsthaus 
und Reduzierung der Zahl der Einmündungen 
in die Mörfelder Landstraße. In die Kurve am 
Forsthaus münden derzeit zwei Straßen: die 
Aschaffenburger Straße und die Dieselstraße. 
Das Straßenbauamt Darmstadt hat sich auf 
den Wunsch der Stadt Langen für die Offen- 
haltung der Dieselstraße entschieden, nach- 
dem ursprünglich beide Einmündungen weg- 
fallen sollten. Es ist nicht sinnvoll, auf dem 
Ausbau des Stücks der Aschaffenburger 
Straße zwischen der Steubenstraße und dem 
Forsthaus zu bestehen, wenn doch bald die 
Einmündu.ig wegfällt. Dieses Geld wäre zum 
Fenster hinausgeworfen. Die Bewohner der 
Siedlung im Neurott können die Einmündung 
der Steubenstraße in die Mörfelder Lancf- 
straße benutzen. Und für die Fußgänger aus 

dieser Siedlung ist die Dieselstraße als Son- 
dermaßnahme auf Grund eines Beschlu.sses 
der Stadtverordnetenversammlung beleuchtet 
worden. 

LZ: Es wurde davon gesprochen, daß die 
Einmündung der Aschaffenburger Straße am 
Forsthaus in die Mörfelder Landstraße ge- 
fährlich sei. Ist nun aber nicht auch die Ein- 
mündung der Steubenstraße gefährlich? 

Davids: Inwieweit die Einmündung der 
Steubenstraße in die Mörfelder Landstraße 
gefährlich ist — diese Frage kann man eigent- 
lich nur mit einer Gegenfrage beantworten: 
Inwieweit sind Einmündungen überhaupt ge- 
fährlich? 

I,Z: Aber es hat doch an der Steubenstraße/ 
Mörfelder Landstraße schon mehrmals Un- 
fälle gegeben! 

Davids: Sicher ist. daß die Einmündung der 
Steubenstraße in die Mörfelder Landstraße 
nach dem neuesten Stand der Technik ange- 
legt ist. Die Aufspaltung der Fahrspuren bei 
einer einseitigen Abzweigung hat sich bei un- 
zureichender Beschilderung als etwas ver- 
wirrend herausgestellt, wie man ja auch am 
Beispiel der Einmündung der Berliner Allee 
in die Mörfelder Landstraße sehen kann. So 
kann es zu Unfällen kommen, zumal nicht alle 
Ausländer mit den deutschen Verkehrszeichen 
vertraut sind. Hinzu kommt, daß durch die 
langen Einschleifspuren in die Mörfelder 
Landstraße Einbiegende verleitet werden, die 
Vorfahrt nicht zu beachten. Ich glaube aber 
nicht, daß man aus .solchen menschlichen 
Schwächen den Schluß herleiten kann, daß 

Ehrenabend beim Turnverein 1862 Langen 
Ehrung verdienter Mitglieder ist der Sinn 

dieser alljährigen VeranstaUung, die auch 
diesmal, neben dem gesamten Vorstand, allen 
Übungsleitern und bekannten Sportlern viele 
Mitglieder in die Turnhalle gezogen hatte, die 
dabei sein wollten, wenn den unermüdlich 
für das Wohl des Vereins wirkenden Damen 
und Herren die verdiente Ehrung zuteil wird. 

Der Spielmannszug. der, ganz in Weiß, die 
mit den Vereinseniblemen dekorierte Bühne 
füllte, eröffnete unter der bewährten Leitung 
seines Stabführers Friedet Breidert den Abend 
und stellte sein ständig verbessertes Können 
unter Beweis. 

In der bekannten, erfreulichen Kürze be- 
grüßte der Vorsitzende des TV 1862, Herr 
Pilder, die Gäste und leitete die Ehrungen 
ein, die durch den Ehrenvorsitzenden Herrn 
Heinrich Helfmann vorgenommen wurden. 

Da sind zunächst Theodor Helfmann und 
Johann Herth zu nennen, denen für 60jährige 
Mitgliedschaft Urkunden überreicht wurden. 
Dann Zach. Breidert, dem für 50jährige Mit- 
gliedschaft die goldene Ehrennadel angesteckt 
wurde, dessen außergewöhnliche Verdienste 
aber noch dadurch besonders gewürdigt wur- 
den, daß ihm durch den Ehrenvorsitzenden 
Helfmann im Auftrage des Deutschen Turner- 
bundes der Ehrenbrief mit silberner Ehren- 
nadel des Deutschen Turnerbundes überreicht 
wurde. Zacharias Breidert, immer noch aktiv 
als Übungsleiter, ist der sprechende Beweis 
dafür, daß Sporttreiben jung erhält. 

Mit der silbernen Ehrennadel für 25jährige 
Mitgliedschaft wurden ausgezeichnet Willy 
Görich, Heinz Werner, Albert Schäfer und die 
Damen Ria Herth und Gisela Jahn. Frau Jahn, 
welche erst nach dem Kriege nach Langen 
gekommen ist, wurde die Ehrung auf Grund 
ihrer langjährigen sportlichen Betätigung — 
sie war einmal deutsche Meisterin im Weit- 
sprung — zuerkannt. 

Die silberne Verdienstnadel erhielten Karl 
Jakobi, Fritz Winkler, Richard Burk, Karl 
Burkhardt und Heinrich Sallwey, die bronzene 
Verdienstnadel Sigward Erd (Leichtathl.-Abt. 
Bezirksmeister), Willi Breidert, Edgar Herth, 
Wolfram Knieß, Reinhard Seipp (Ausbilder 
des Spielmannszuges), Wilfried Senkbeil 
(Fechter und Sieger der Bezirksmeistersdiaf- 
ten Florett) und Willi Jost sowie Fritz Johan- 
nis von der Handballabteilung. 

Den Ab.schluß der Ehrungen bildete die Er- 
nennung des langjährigen stellvertretenden 
Vorsitzenden. Georg Kühn, zum Ehrenmitglied 
des Vereins. Er dankte im Namen aller Deko- 
rierten für die vorgenommenen Ehrungen. 

Umrahmt von Vorträgen des Spielmanns- 
zuges zeigten nunmehr alle Abteilungen ihr 
Können. Hervorzuheben zunächst die wieder 
gebildete Schülergruppe des Spielmannszuges, 
die auf der Bühne ihr Debüt gab. Ihr erfreu- 
lich sauberes Spiel zeugte von dem Eifer, mit 
dem die Jungens — manche erst 10—12 Jahre 
alt — bei der Sache sind. 

Übungen der weibl. Jugend am Schwebe- 
balken, Bodenturnen der Mädchen, der Jun- 
gen und der Männerriege, Ringturnen der 
Männer und Nachwuchsjugend, Keulenschwin- 
gen der Mädchen, Vorführungen im Florett- 
fecliten und abschließend Reckturnen der 
Männer mit ausgezeichneten Leistungen gaben 
einen Überblick über die Breilenarbeit, die im 
TV 1862 geleistet wird. Die Vorführungen 
zeigten aber auch auf allen Gebieten eine 
deutliche Aufwärtsentwicklung des Leistungs- 
standes des Vereins. 

Die Leichtathleten konnten selbstverständ- 
lich auf der Bühne keine Vorstellung geben. 
Wie erfolgreich aber gerade auch diese Ab- 
teilung unter Leitung ihres Trainers Bern- 
hardt in diesem Jahr war, beweisen die er- 
rungenen Sportabzeichen: 28 bronzene, 4 sil- 
berne und 6 goldene. Herr Pilder überreichte 
die goldenen Sportabzeichen an den 62 Jahre 
alten Karl Kretschmar und an die übrigen 
alle über 40 und 50 Jahre alten: Lothar 
Hammer, Friedrich Hancke, Willy Metzger, 
Wolfgang Neuß und Helmut Richter. Sie be- 
wiesen, daß auch in höherem Alter noch Lei- 
stungssport möglich ist. 

Dem Turnverein ist zu wünschen, daß der 
Aufwärtstrend in der Mitgliederbewegung an- 
hält und noch viele bisher zu bequeme Mit- 
bürger den Weg zu ihm und zum aktiven 
Sport finden. Das Jedermannsturnen, welches 
an den Mittwochabenden von 20 — 22 Uhr in 
der Turnhalle stattfindet, bietet sich hierfür 
allen an. Daß nach Abschluß des offiziellen 
Teiles nach der Musik des rührigen Langener 
Orcheslervereins noch fleißig getanzt wurde, 
versieht sich am Rande. In den Tanzpausen 
wurde dann noch eifrig an den eisernen 4 F 
genagelt. B. 

die Einmündung der Aschaffenburger Straße 
in die Mörfelder Landstraße verkrhrstech- 
nisch besser ist und keine Verkehrsgefähr- 
dung darstellt. 

LZ: Wäre es nicht möglich, die Aschaffen- 
burger Straße auszubauen, wenn ihre Ein 
mündung in die Mörfelder I,andslraße umge- 
staltet würde? 

Davids: Bei Bundesstiaßcn vermeidet man 
nach Möglichkeit einseitige Abgänge, weil 
Linksabbieger der Schrecken einer jeden 
Verkehrsluhrung sind. Wegen der Nähe der 
Einmündung der Die.selstraße kann ich mir 
nicht vorstellen, daß man beide Einmündun- 
gen verkehrsgerecht gestalten könnte, es sei 
denn, daß man die Aschaffenburger Straße 
in die Dieselstraße einmünden ließe. Aber 
alle diese Überlegungen sind meiner Ansicht 
nach müßig, weis es für die Bewohner der 
Siedlung im Neurott die ausgebaute Steuben- 
straße gibt, die zu benutzen allen Verkehrs- 
teilnehmern zugemutet werden kann. Jede 
Einmündung stellt einen Gefahrenpunkt dar. 
Deswegen sollte inan eine Überzahl ver- 
meiden. 

LZ: Nun, i.st dann aber überhaupt noch eine 
Verbindung durch die Aschaffenburger Straße 
zur B 44 und somit ein direkter schneller Weg 
nach Frankfurt möglich? 

Davids: Das ist ja in Langen immer wieder 
mißverstanden worden. Die Aschaffenburger 
Straße verläuft im Sande. Sie führt zu den 
Sandseen bei Walldorf und in die Nähe der 
Sehrlngschen Kiesgrube. Auf dem Weg zur 
B 44 müßte die Autobahn überquert werden. 
Eine Brücke ist zwar vorhanden, aber nur für 
den leichten Verkehr. Diese Verbindung wäre 
kein günstiger Weg, um nach Frankfurt zu 
kommen. Viel interessanter ist der Ausbau 
der Mitleldicker Allee, die zwischen der Ab- 
zweigung der Straße zum Schloß Wolfsgarten 
und nach Egelsbach und dem Klärwerk nach 
rechts von der Mörfelder Landstraße ab- 
zweigt. Sie führt von dieser Stelle direkt nach 
Mitteldick. Die Mitteldicker Allee ist zwischen 
der Kreuzung mit der Aschaffenburger Straße 
und Mitteldick bis auf ein Reststück asphal- 
tiert. Außerdem fehlt noch das Stück zwi- 
schen der Einmündung am Klärwerk und der 
Kreuzung mit der Aschaffenburger Straße. 
Von insgesamt etwa 5 Kilometer Länge fehlen 
also noch 1 bis 1,5 Kilometer im Ausbau. 

LZ: Die B 44 wird autobahnähnlich ausge- 
baut. Die Vorbereitungen dazu sind bereits 
seit längerer Zeit südlich der Gehespitze im 
Gange. Ist eine Anbindung an die Mitteldicker 
Allee vorgesehen? 

Davids: Das ist mir zur Zeit nicht bekannt. 
Darüber werde ich mich aber noch informie- 
ren. Erste Voraussetzung für diesen Verkehrs- 
weg wäre aber eine Umwandlung der Mittel- 
dicker Allee zur Kreisstraße. Davor scheut 
sich jedoch offensichtlich das Landratsamt in 
Offenbach. Dabei hätte aber auch noch der 
Landkreis Groß-Gerau ein Wort mizureden, 
denn ein Teil der Mitteldicker Allee führt 
durch die Kelsterbacher Gemarkung. 

LZ: Um nun aber doch auf den Nord- 
sammler zurückzukommen: Wann wird er 
Ihrer Ansicht nach benutzt werden können? 

Davids: Es werden meiner Ansicht nach 
mindestens fünf Jahre, wenn nicht ntiK 
Jahre ins Land gehen, bis er benutzt werden 
kann und an den Rhein-Main-Schnellweg an- 
geschlossen ist, also seine Aufgabe erfüllen 
kann. Man darf dabei nicht vergessen, dafl 
Überführungen sowohl über die Main-Nek- 
kar-Bahn als auch über die jetzige B 3 zwi- 
schen dem alten und dem neuen Kreiskran- 
kenhaus herzustellen sind. 

LZ: Wann wird denn nun mit dem Bau des 
Schnellweges begonnen? 

Davids: Das hängt von den Mitteln ab. 
Sorgen bereitet dabei das Sparprogramm der 
Bundesregierung. Wir wollen aber nicht hof- 
fen, daß an diesem Projekt Abstriche ge- 
macht werden. Der Baugrund für das Brük- 
kenbauwerk über den Sterzbach ist unter- 
sucht. Die Ergebnisse sind günstig, denn die 
Brückenfundamenle können auf Rotgewach- 
senem gegründet werden. Bis der Schnellweg 
hergestellt ist, wird aber wohl das Jahr 1970 
vorübergegangen sein. Darauf muß man sich 
wohl einrichten. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Seltsame Sitten 
Ein Zeuge beobachtete in der Egelsbacher 

Straße, wie am Sonntag eine Frau aus einem 
Auto gozcrrt und in ein anderes gebracht 
Vi-urde. Der Zeuge meldete der Polizei die 
Kennzeichen der Fahrzeuge. Die Beamten be« 
Ifannen sofort mit der Fahndung. Es stellte 
sich heraus, daß junge Leute In Streit gera- 
ten waren. Er wird durch eine Prlvatklaga 
zu klären sein. 

Aus dem Kino gewiesen 
bm Mann aus Frankfurt belästigte am 

Sonnlag in einem Langener Kino die Kas« 
^iererin. Der Fremde war erst wenige Tagt 
>uvor aus dem Kino gewiesen worden. Dies< 
mal setzte ihn die Polizei auf die Straße. 

Auf Wunsch vertraulich 
Anonym bleiben wollten zwei Anrufer, dl« 

der Sladtpollzel mitteilten, es seien Ihnen zwei 
Jänner bekannt, die ohne Führerschein Fahr« 
teug« steuerten. Die beiden Anrjfer wurden 
lebeten, zur Wache zu kommen, ihre Angaben 
^rden Belbstverständlloh vertraulich be« 
nandBli. 

Es ist eine nette Geste der Geschältsleitung der Pittler Maschinenfabrik AG. die Pensio- 
ntre slljahrlioh *u einem Besuch ins Werk einzuladen. Die stattliche Zahl der früheren 
Pittler-Mitarbeiter hatte Mühe, sich im Eingang des Verwaltungsgebäudes so autxustelien, 
daS der Fotograf auch alle aufs Bild bekam. Einige Stunden verbrachten sie bei Ihren jün- 
geren Kollegen im Gespräch und in geselligem Beisammensein. 

Das deutsch-französische Verhältnis 
II. Abend: Die Politik de Gaulies 

Auf die Fortsetzung der Vortragsreihe am 
leutigen Abend weisen wir nochmals hin. 
Nach der Erklärung des Präsidenten der fran- 
zösischen Republik am vergangenen Donners- 
tag, daß er wiederum für die Präsidentschaft 
kandidiert, sind interessante Ausführungen 
des Referenten Fritz Petermann zu erwarten. 
Beginn 20 Uhr, Gymnasium, Atriumbau, Bio- 
logiesaal. Eintritl frei. 

III. Abend: Europa — dritte Kraft? 
Sinngemäß an die Ausführungen über die 

politischen Ansichten schließt sich die Frage 
an, ob das Bemühen de Gaulies, das Gewicht 
Europas so zu verstärken, daß es zu einer 
dritten Kraft in der Weltpolitik werden kann, 
von Erfolg gekrönt sein kann, oder ob es ein 
Phantom bleiben muß, dem aus ehrgeizigen 
Gründen nachgejagt wird. — Beginn 20 Uhr, 
Gymnasium, Biologiesaal. Eintritt frei. 

Nachdrücklich richten wir uns mit diesen 
Vorträgen an die polltischen Partelen und 
wollen eine Hilfe für den polltischen Unter- 
richt in den Schulen geben. 
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Prinz Karneval zieht ein . . . Selbstschutz-Helfer in Erster Hilfe 
ausgebildet 

Am vergangenen Mittwoch ging der Erste- 
Hilfe-Lehrgang des Bundesluftschulzverban- 
des in Langen zu Ende. Die Teilnehmer be- 
kamen vom Ausbilder des Deutschen Roten 
Kreuzes. Herrn Möbius, eine Bescheinigung 
über diese Grundausbildung. Es gibt wohl 
kaum eine andere Ausbildung, die alle Teil- 
nehmer so fesselt, deren Notwendigkeit von 
allen so ernst genommen wird, wie gerade 
die Erste Hilfe. Sie wissen: Helfen wollen 
allein genügt nicht — Helfen will gelernt 
sein. Her Möbius verstand es meisterhaft, das 
notwendige Wissen, und zwar sowohl Theorie 
als auch Praxis methodisch so zu vermitteln, 
daß jeder begeistert dabei war. 

Herr Albert Keim konnte am gleichen Tage 
seine erworbenen Kenntnisse In Erster Hilfe 
bei einem schweren Auto-Unfall anwenden. 
Daß er dies in ganz vorbildlicher Weise voll- 
brachte, konnte Herr Möbius am Abend be- 
stätigen; denn auch er war zu diesem Un- 
fall geeilt. 

Neben der Ersten Hilfe ist das Wissen um 
das selbstschutzmäßige Verhalten bei Kata- 
strophen jeglicher Art von besonderer Be- 
deutung. Wie werden Brände wirksam be- 
kämpft und wie rettet man verschüttete 
Menschen? 

Für die verschiedenen Aufgaben im BLSV 
und Selbstschutz sucht die Ortsstelle Langen 
noch freiwillige ehrenamtliche Führungs- 
kräfte und Helfer. Männer und Frauen ab 16 
Jahren sind aufgerufen, sich zur Verfügung 
zu stellen. 

Mannschaftsfeier der SSG-Handballer 
Ausreichendes Talent, viel Fleiß, gute 

Kameradschaft und eine gewissenhafte Be- 
treuung und Jugendarbeit, das sind einige der 
Faktoren, die zusammenwirken müssen, sollen 
sportliche Erfolge erzielt werden, wie sie die 
Jugendmannschaft der Handballabteilung der 
SSG Langen aufzuweisen hat. Diese jungen 
Sportler wurden nunmehr zum fünften Male 
in ununterbrochener Folge „Südwestdeutscher 
Jugendbester", damit also Regionalmeister. 
Das Ist eine Leistung, die einmalig sein dürfte. 
Um sie zu würdigen, veranstaltet der Haupt- 
vorstand der Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e. V. Langen am 20. November 1965 um 
20 Uhr Im Clubhaus Zimmerstraße eine 
„Meisterschaftsfeier", zu der die Vertreter der 
Gremien des öffentlichen Lebens, des Hessi- 
schen Handballverbandes, vor allem aber die 
Eltern und die Jugendlichen selbst recht herz- 
lich eingeladen sind. 

Totenehrung des Turnverein 1862 
Was einer Ist, was einer war, 
Beim Scheiden wird es offenbar. 
Wir hören nicht, wenn Gottes Welse summt, 
Wir schaudern erst, wenn sie verstummt. 
Am Sonntagvormittag gedachte der Turn- 

verein 1862 Langen am Ehrenmal des Lange- 
ner Friedhofs seiner Toten Nach einem Cho- 
ral verlas Günter Blinda den Sinnspruch von 
Hans Carossa und Gerhard Becker erinnerte 
an die 1965 verstorbenen Turnbrüder Johann- 
Georg Breidert, Philipp Rang, Nikolaus Götz, 
Konrad Metzger und an alle, die früher heim- 
gingen. Ihr Vermächtnis zu erfüllen, sei 
Ehrenpflicht des Turnvereins. Der Verein 
könnte die Toten nicht besser ehren, als ihr 
Werk fortzusetzen. Nach der Kranzniederle- 
gung durch den Vorsitzenden Harald Pilder 
klang die würdevolle Feier mit dem Lied „Ich 
halt' einen Kameraden" aus. 

Zweimal: Vorfahrt nicht beachtet 
Zu zwei Zusammenstößen kam es am Don- 

nerstag, weil Kraftfahrer die Vorfahrtsregeln 
oder -zeichen nicht beachtet hatten. So stie- 
ßen auf der Kreuzung Egelsbacher Straße/ 
Südliche Ringstraße zwei Personenwagen zu- 
sammen. Ein ähnlicher Unfall ereignete sich 
auf der Kreuzung Wilhelmstraße/Leukerts- 
weg. 

FuBgänger vom Auto erfaßt 
Belm Uberqueren der Gartenstraße wurde 

Bin Fußgänger von einem Personenwagen er- 
faßt. Der Passant mußte mit Verletzungen In 
das Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Scheiben frei halten 
Wie gefährlich es ist, mit einer beschlage- 

nen Rückschelbe mit dem Auto zu fahren, 
mußte eine Frau aus Langen erleben. Sie fuhr 
mit ihrem Personenwagen rückwärts aus der 
Garage, hatte aber nach hinten keine Sicht, 
well sie die Scheibe nicht vorher gesäubert 
hatte. Auf der Straße stieß sie gegen ein un- 
beleuchtet geparktes Auto. 

Bei Reifglätte verunglückt 
Kraftfaiirer beging Unfalifucht 

Auf der Gartenstraße in Höhe der Schnain- 
gartenstraße geriet ein unbekannter Perso- 
nenwagen Infolge Reitglätte von der Fahr- 
bahn ab. Das Auto prallte zunächst gegen den 
Bordstein und dann gegen eine Einfriedigung, 
die stark beschädigt wurde. Anschließend 
setzte der Fahrer die Fahrt fort. An der Un- 
fallstelle wunden weiße Lacksplltler gefun- 
den. Bei dem Fahrzeug handelt es sich ver- 
mutlich um einen weißen Opel, der an der 
rechten Seile beschädigt sein muß. Um sach- 
dienliche Angaben bittet die Stad'poldzei. 

Dieb sofort gestellt. Im Ginkaufszentrum 
Gravenbruch ließ sich ein 32jähriger Mann 
Armbanduhren zeigen. Bei dieser Gelegen- 
heit stahl er einen Brillantring im Wert von 
6 000 DM. Der Dieb, der aus Obertshausen 
hei Offenl>ach stammt, konnte kurz danach 
gestellt werden. 

Seit wann es so Ist, weiß niemand zu sagen, 
aber für die Narren Ist es am 11. im 11. um 
11 Uhr 11 wieder einmal soweit: Sie setzen 
sich die Narrenkappe aufs Ohr, heben einan- 
der die Gläser zu und trinken das er.ste Glas 
auf die neue Tollilät, denn In jedem Jahr am 
11. November tritt Prinz Karneval die Re- 
gentschaft an. Im vollen Schmuck der Or- 
den kommen alle Würdenträger seines Hof- 
staates, um für eine Nacht, vielleicht für eine 
Stunde nur ihr Amt im närrischen Reich zu 
verwalten. Auch sind sie ewig jung Im Her- 
zen, wie ihr Prinz selbst jung bleibt durch 
die Jahrzehnte. Es Ist ein besonderes Reich, 
in dem dieser Prinz herrscht, ein fröhliches 
Reich, das so groß ist wie die Welt und in 

Mit herzlichen Worten begrüßte der Leiter 
der Zahlstelle Langen, Philipp Beck, die Jubi- 
lare und die zahlreichen anderen Gäste. Den 
Jubilaren versicherte Beck, daß es den heute 
Berufstätigen eine angenehme Verpflichtung 
sei. In den Ruhestand getretene Kollegen zu 
ehren, die jahrzehntelang aktiv in der Ge- 
werkschaftsbewegung standen und für die 
Ziele der Organisation kämpften. Den Jubi- 
laren sei es auch mit zu verdanken, daß heute 
die Arbeitsbedingungen viel besser sind. In 
früheren Jahrzehnten habe man von einer 
VIerzig-Stunden-Woche nicht einmal zu träu- 
men gewagt, ganz abgesehen von anderen 
Leistungen, die in den letzten zehn .lahren von 
der IG Bau - Steine - Erden erzielt worden 
seien. Mit Nachdruck müsse heute jedem Bau- 
arbeiter klargemacht werden, wie wichtig die 
Mitgliedschaft in der Gewerkschaft ist. 

Die Festansprache hielt Heinrich Werner, 
der Geschäftsführer der Verwaltungsstelle In 
Frankfurt. Er sagte, Gewerkschaftsgeschichte 
werde nicht geschrieben, sondern erlebt. Das 
Schicksal vieler, vieler Familien sei mit dieser 
Geschichte verbunden. Ausführlich ging der 
Redner auf die Zelt der Gründung der Ge- 
werkschaften und die damalige soziale Situa- 

Richtige Verpackung der Lebensmittel im 
Kühlschrank 

Die Art der Verpackung hemmt nicht das 
Bakterienwachstum. Dagegen werden Ge- 
schmack, Geruch, Gewicht und Farbe durch 
die Verpackung wesentlich beeinflußt. Es 
gibt zwei Arten der Kühlschrank-Lagerung 
im verpackten Zustand: mit Abdeckung und 
mit dichtem Verschluß. Einige Regeln kön- 
nen als allgemeine Richtlinien aufgestellt 
werden: 1. Alle stark riechenden Lebensmit- 
tel wie z. B. Käse und Fisch und alle ge- 
ruchsempfindlichen Lebensmittel wie z. B. 
Milch, Quark und Butter sollten dicht ver- 
schlossen werden, um Geruchsübertragungen 
bzw. Annahme von Fremdgerüchen zu ver- 
meiden. 2. Sehr stark wasserhaltige Produkte 
wie z. B. Kompott, Suppen, Säfte sind dicht 
zu verschließen, damit sich das Wasser nicht 
zu rasch am Verdampfer niederschlägt. 3. Alle 
sauerstoffempfindlichen Waren wie z. B. 
Fette oder stark fetthaltige Produkte wie 
Wurst, Speck, fellreiche Käsearten sollten 
ebenfalls dicht verschlossen aufbewahrt wer- 
den, um das Ranzigwerden so weit als mög- 
lich zu verlangsamen. 4. Alle i*ohen Obsl- 
und Gemüsearten sollen des Gasaustausches 
wegen in durchlöcherten Beuteln oder abge- 
deckten Behältern — wie z. B. in den hier- 
für vorgesehenen Obst- und Gemüseschalen 
— gelagert werden. 5. Speisereste sollten 
dicht verschlossen werden, um ein Austrock- 
nen zu vermeiden. Aus diesen Regeln ergibt 
sich, daß die meisten Lebensmitte! dicht ver- 
schlossen im Kühlschrank aufbewahrt wer- 
den müssen. Hierfür eignen sich z. B. Kunst- 
sloffbeutel und -hauben für Haushallsschüs- 
seln, AlumlniuiTifolien, Kunststoffdosen, Glä- 
ser mit Deckelverschiuß und fest verschlos- 
sene Einwegpackungen aus paraffinierlem 
Papier 

das man doch nicht finden kann, wenn man 
nicht dazu berufen Ist. Zum Untertan der 
Tollilät muß man geboren sein, sonst bleiben 
einem die Schranken an den Grenzen des 
Landes des Frohsinns ewig verschlossen. 
Grenzwächter sind der Humor, das Lächeln, 
die Selbsterkenntnis und das gütige Verste- 
hen für alle menschlichen Schwächen. Wer 
die Narrenkappe liebt, soll sich nicht schä- 
men, auch diesmal wieder dem Prinzen zu 
folgen. Wer aber nicht zu den lachenden Ge- 
treuen gehören will, soll ohne Groll am Weg- 
rand stehen, wenn die Tollilät in ihrer 
Prunkkalesche vorrüberfährt, immer heiter 
und ewig jung: Prinz Karneval 1966! 

tlon ein. Man könne sich heute kaum noch 
vorstellen, daß es damals darum gegangen sei, 
frei von Hunger, Elend, Kinderarbeit und an- 
deren Lasten zu werden. Die ersten sichtbaren 
Erfolge der Gewerkschaftskämpfe seien 1918 
mit der Einführung des Acht-Stunden-Tages 
und der 48-Slunden-Woche erzielt worden. 
Wenn auch Inzwischen noch viel mehr er- 
reicht worden sei, so seien die Gewerkschaf- 
ten doch noch immer wichtig, denn manches 
müsse noch zum Wohle der Arbeiter erreicht 
werden. 

Werner erklärte, für die Vermögensbildung 
in Arbeitnehmerhand sei es höchste Zeit ge- 
wesen, verfügten doch nur dreizehn Prozent 
der Bevölkerung über 85 Prozent der Ver- 
mögen In der Bundesrepublik. Die Jubilare 
bezeichnete der Festredner als die lebendige 
Tradition der Industriegewerkschaft. Diese 
Menschen verpflichteten alle, mitzubauen an 
dem Gebäude, das sie gegründet haben, im 
Vertrauen und in der Hoffnung auf die Zu- 
kunft. 

Für sechzigjahrige Mitgliedschaft wurden 
mit der goldenen Ehrennadel, einer Urkunde 
und einem großen Geschenkpaket geehrt: 
Georg Burk. Karl Breidert. Philipp Freud, 

Er wird dir die Nieren räumen . . . 
Vom Herbst ab liegen sie wieder in den 

Gemüsegeschäften zum Kauf bereit: die pral- 
len Knollen des Sellerie, Von Ihm gibt (!s drei 
Kulturformen: 1) den Knollen- oder Wurzel- 
sellerie, 2) den Stangen-, Stengel-, Stiel- oder 
Blelchsellerle und 3) den Schnitt- oder Kraut- 
sellerie. Der letztere ist eine Würzpflanze, 
deren Blätter mit ihrem kräftigen Aroma als 
fester Bestandteil des Suppengrüns in jeder 
Küche beliebt sind. Während der Stangen- 
oder Bleichsellerie bei uns kaum, im Aus- 
land um so mehr gegessen wird, findet die 
Knolle, die meist nach Gewicht verkauft 
wird, auf unserem Speisezettel mannigfaltige 
Verwendung. Sie ergibt gekocht nicht nur 
den köstlichen Selleriesalat, sondern mit 
Hackfleisch gefüllt, in panierten Scheiben ge- 
backen oder in Stücke geschnitten, mit Rahm 
gebunden, auch delikate Gemüsebeilagen. Um 
das gelegentliche Schwarzwerden, das wahr- 
scheinlich auf einer Oxydation des ätheri- 
schen Sellerieöles durch den Sauerstoff der 
Luft beruht, zu verhindern, setzt man dem 
Kochwasser Essig zu. Gekocht wird Sellerie 
entweder abgeschält in Scheiben geschnitten 
oder ungeschält in der ganzen Knolle in 
leichtem Salzwasser mit einem Schuß Essig 
oder Zitronensaft. Ungekocht hat ihn unsere 
rohkostfreudige Zeit zu neuen Ehren verhel- 
fen. In vielen Rohkoslsalaten ist er vertre- 
ten, nicht zuletzt im v/eltberühmten „Wal- 
dorf" Salat (zusammen mit Äpfeln. Ananas- 
stückchen, Walnußkernen, Ma.vonnaise und 
ungesüßter Schlagsahne), einer Spezialität des 
New Yorker Waldorf-Astroria Hotels. Sellerie 
enthält eine Reihe wertvoller Mineralstoffe, 
die harntreibend und entschlackend den Or- 
ganismus beeinflussen und bei Rheuma und 
Gicht günstig wirken sollen. ,.Er wird dir die 
Nieren räumen und dir gesund seyn und 

Philipp Hartmann, Fritz Schlapp und Johan- 
nes Wittig. Für die Mitgliedschaft während 
eines halben Jahrhunderts wurden ausge- 
zeichnet: Heinrich Anthes, Fritz Breidert, 
Karl Dietz und Peter Werner. Im Namen der 
Geehrten dankte Johannes Wittig. 

Die Feierstunde wurde durch Chorvorträge 
des Männerchors „Liederkranz" verschönert. 
Anschließend folgte ein buntes Programm mit 
der Redo-Gruppe. Die Tanzmusik sorgte ria- 
für, daß bis in die Nacht hinein das Parkett 
nicht leer war. 

Fertighäuser weiterhin gefragt 
Echte Einfamilicnhüuscr ohnf Rinllegcr- 

wohnunR bevorzugt 
Der Zug zum eigenen Heim hält unverän- 

dert an. Da aber die klassische Ziegelstein- 
Bauweise vielen Baulustigen zu unsicher ist 
— nach den Erfahrungen der letzten Jwhre 
wird ein auf diese altheigebrachte Weise er- 
bautes Haus viel teurer als ursprünglich ge- 
plant — finden die in großer Vi.->lfalt ange- 
botenen Fertighäuser trotz zahlreicher WHr- 
nender Stimmen immer mehr Interessenten. 
Diese Baulustigen lassen sich nicht 'Iwvon 
abschrecken, daß in vielen Fällen diese Mau- 
ser noch gar nicht fertig sind, .sondern Fun- 
damente und Installation durch heimische 
Arbeiter hergestellt werden müssen. Aber al- 
lein schon das Bewußtsein, eine we.sentlich 
kürzere Bauzeit und eine ziemlich genau um- 
rissene Kostenplanung zu erhalten lassen die 
Nachfrage nach Fertighäusern steigen 

Die privaten Bau.sparkassen konnten in den 
ersten acht Monaten dieses Jahres die F.rrich- 
tung von 2004 Fertighäusern finanzieren Die- 
ses Ergebnis bedeutet gegenüber dem ent- 
sprechenden Zeitraum im Vorjahr eine Stei- 
gerung um 13.5 Prozent. Dabei ist bemerkens- 
wert, daß die weitaus größere Zahl dieser 
Fertighäuser als echte Einfamilienhäuser ge- 
baut werden Die privaten Bausparkassen ha- 
ben ermittelt, daß die Zahl der Wohnungen 
je Finanzierungsobjekt bei allen Neubau- 
Eigenheimen mit 1.32 gegenüber dem ent- 
sprechenden Wert für 1964 nahezu unverän- 
dert geblieben ist. Die Fertighäuser, die in 
diesem Zeitraum mitfinanziert wurden, haben 
dagegen im Durchschnitt nur 1.17 Wohnun- 
gen. Das bedeutet also, daß von den insge- 
samt 2004 Fertighäusern nur 337 Häuser eine 
zweite oder Einliegerwohnung besitzen. 

In diesem Überblick fehlt allerdings die 
Spezifizierung, ob tat.sächlich alle diese Fer- 
tighäuser dem dauernden Wohnen dienen sol- 
len, oder ob ein gewisser Teil davon nur als 
Wochenend-Wohnung vorgesehen ist. 

Elfter Elfter elf Uhr elf 
Die Kronen nimmt aus seinem Schrank 
die Tollität Prinz Karneval, 
und unter Jubelhörnerklang 
erschei.it er auf dem ersten Ball. 
Es öffnet sich der Welt das Tor,, 
auf daß wir alle Narren sind, 
das Volk ist närrisch vvie zuvor: 
Der neue Karneval beginnt! 
Am Elften Elften, eine Nacht 
nur ist der Narretei geweiht! 
Dann wird die Maske abgemacht, 
und es vergeht noch eine Zeit, 
bis wiederum in buntem Glanz 
der Nächte kurze Frist verrinnt 
mit Scherz und Lachen und mit Tanz — 
der neue Karneval beginnt! 
So hoben wir heut' edlen Trunk 
dem Spiele heller Lichter zu, 
und alle Herzen werden jung, 
und alle Menschen sagen „Du". 
Wer traurig nur den Sorgen lebt, 
vergißt sie gerne und geschwind, 
wenn Tollität das Szepter hebt: 
Der neue Karneval beginnt! 

CARLHEINZ WALTER 

wohl tun", so pries der Dichter von Grim- 
melshausen ihn bereits Im Jahre 1670. Hart- 
näckig hat sich bis heute der Volksglaube ge- 
halten, daß Sellerie ein „Liebeskräutlein" sei. 

Spargel des Winters 
Neben Kohl, Lauch und Winterendivien 

werden uns nun im Gemüseladen und auf 
dem Markt auch wieder Schwarzwurzeln an- 
geboten. Wir kaufen sie gem. Zwar sehen 
sie unscheinbar aus; aber haben wir erst Ihre 
dunkelbraune, runzlige Haut abgezogen, dann 
haben wir Freude an dem weißen, festen 
Fleisch, das an Spargelstangen erinnert. Mag 
auch vielleicht der Schwarzwurzel das flüch- 
tige Aroma jener Frühlings-Delikatesse feh- 
len, so ist sie doch ein ganz vorzügliches Win- 
tergemüse, das In Milchrahmsoße oder über- 
backen ganz herrlich schmeckt. Wie sollte es 
dies auch nicht, da es doch im Lande der 
hohen Kochkunst, in Frankreich, einst als 
Speise entdeckt wurde? Nicht etwa, daß die 
Schwarzwurzel zuvor bei uns unbekannt ge- 
wesen wäre. Die Pflanze nämlich, deren Wur- 
zel sie bildet — Scorzonera hispanica nennen 
sie die Botaniker — Ist in Europa uralt ein- 
heimisch. Doch hatte man zuerst eine ganz 
andere Verwendung für sie. Sie galt nämlich 
als Heilpflanze, wirksam gegen Schlangen- 
biß und anderes Gift, auch die Pest und die 
Epilepsie wurden mit ilir bekämpft, weiter- 
hin Hei*zkrankheiten und schwache Augen. 
„Breitblättrichter Schlangenmord" heißt sie 
bezeichnenderweise Im Hortus Eystettensls, 
einem berühmten Pflanzenwerk, das Im Jahre 
1599 erschienen ist; Vipernwurzel und Schlan- 
gengras nannte man sie im Volke. Als Kü- 
chenpflanze hat sie offenbar zu Anfang des 
17. Jahrhunderts der anonyme Verfasser des 
Jardinier Francais eingeführt. Und das war 
eine gute und kluge Tat, denn der Spargel 
des Winters trägt jetzt viel zur Bereicherung 
unseres Speisezettels bei. 

Die IG Bau-Steine-Erden ehrte Jubilare 
Festredner bezeichnete die Geehrten als die lebendige Tradition der Gewerkschaft 

Im Saalbau „Zum Lämmchen" ehrte die Industriegewerkschaft Bau - Steine - Erden Mit- 
glieder aus Langen, die der Organisation bereits fUnfzig oder gar sechzig Jahre angehören. 
Es sollte sogar ein Mitglied für siebzigjährige Zugehörigkeit ceehrt werden: Jakob Werner. 
Er konnte jedoch wegen Krankheit nicht an der Feier teilnehmen. 

Von links: Philipp Beck (Leiter der Zahlstelle Langen), Georg Burk, Heinrich Anthes, Karl 
Breidert, Peter Werner, Philipp Freud, Fritz Breidert, Philipp Hartmann und .lohannes 
Wittlg. 

Das interessiert die Hausfrau 
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Egelsbächer Nachrichten 

Ein Motor setzte bei der Landung aus 

Sportflugzeug in der Nähe des Flugplatzes Egelsbach verunglückt 

Noch fünfzig Taget 
Neben Martinstag und Karnevalsbeginn 

hat der Itommcnde Donnerstag noch eine wei- 
Irre Bedeutung, Wer einen Kalender hat, auf 
dem jeweils verzeichnet ist, wieviel Tage des 
Jahres abgelaufen sind, wird es auf den er- 
sten niick erkennen: Das .Jahr lüCR hat noch 
fünfzig Tage zu leben. Dann wird Silvester 
sein, wir werden wieder einmal Abschied 
nehmen und unterm Glockenläuten eine neue 
Zeit begrüßen, zwölf Monate mit dem Na- 
men Neunzehnhundertsechsundsechzig. 

Noch fünfzig Tage also. Das letzte Sieben- 
tel des .Jahres beginnt, kaum mehr als an- 
derthalb Monate bleiben uns noch. Man wird 
ein wenig nachdenklich vor dem Kalender- 
blatt. denn unwillkürlich denkt man an das, 
was man sich für dieses .lahr vorgenommen 
hatte, und daneben tritt das, was man wirk- 
lich erreichte. Fünfzig Tage vor Jahresschluß 
erkennen wir Menschen nur allzu gut, wie 
schwer es uns fällt, den Zielen nachzustre- 
ben. die wir uns selbst gesetzt haben. Und 
manchmal schämt man sich ein wenig, nach 
dem glücklichen Start das Rennen immer so 
rasch aufgegeben zu haben und in den Trott 
des Alltags verfallen zu sein . . . immer wie- 
der und immer wieder, mehr als dreihundert 
Tage lang. Können wir in dem letzten halben 
Hundert nachholen, was wir versäumten und 
vernachlässigten? Es wird ein aussichtsloses 
Bemühen bleiben, das wissen wir, aber das 
Bemühen allein wird uns beglücken. Noch 
fünfzig Tage zählt das Jahr . . . Sollten wir 
nicht einen Vorsatz in ihnen verwirklichen 
können? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Adolfine Sirsch, Schillerstraße 52, 
zum 70. Geburtstag am 11, 11. 1965; 
. . . Herrn Albert Fleischmann, Ernst-Lud- 
wig-Str 65., zum 73. Geburtstag am 12.11.1965. 

Die Langener Zeitung wünscht Glück und 
Segen. 

e Die Mütterberatung des Krei.sgesundheits- 
amtes Offenbach findet morgen nachmittag ab 
14 Uhr Im Bürgerhaus statt. 

e Der GeflügelzuchtTcrein veranstaltet am 
kommenden Sontnag im Eigenheim-Saalbau 
seine diesjährige Geflügelschau, 

Keine Festschrift 
e In der letzten Zeit versuchen Vertreter 

eines Verlagsunternehmens, bei Egelsbacher 
Geschäftsleuten Aufträge fllr Inserate zu er- 
halten, die in einer Festschrift der evangeli- 
schen Kirchengemeinde veröffentlicht werden 
sollen. Der Kirchenvorstand der evangelischen 
Kirchengemeinde macht darauf aufmerksam, 
daß die Werbung für die angeblich geplante 
Festschrift nicht in seinem Auftrag und auch 
nicht im Einvernehmen mit ihm betrieben 
wird. Der Kirchenvorstang beabsichtigt nicht, 
eine Festschrift herauszugeben oder an ihrer 
Herausgabe mitzuwirken. 

e Sitzung der SG Leichtathletik-Abteilung. 
Am kommenden Donnerstag trifft sich die 
Leichtathletik-Abteilung der SG im Jahn- 
zimmer des Bürgerhauses zu einer wichtigen 
Sitzung. Auf der Tagesordnung stehen die 
Berichte des Vorstandes, des Trainers und 
des Geräte-vartes. Außerdem wird die Neu- 
wahl des Vorstandes vorgenommen. Die Sit- 
zung findet im Anschluß an das Donnerstag- 
Training statt, Beginn 20 Uhr. Recht herzlich 
sind auch alle leichtathletikinteressierte „pas- 
sive" Sportfreunde eingeladen, 

Anmeldungen für Sprachkurse 
e Für die im Jahresprogramm 1965/66 des 

Kulturkreises Egelsbach angekündigten 
Sprachkurse liegen bereits einige Anmeldun- 
gen vor. Sobald die Mindestzahl von 10 Teil- 
nehmern erreicht ist, werden die Kurse sofort 
eröffnet. Interessenten werden deshalb ge- 
beten, sich unverzüglich auf der Geschäfts- 
stelle, Rheinstraße 53, anzumelden. 

Gleichzeitig macht der Kulturkreis darauf 
aufmerksam, daß der am 18. November vor- 
gesehene Lichtbilder-Vortrag mit Frau Pro- 
fessor Schindl aus Wien, auf Wunsch der 
Referentin auf Montag, den 15. November 
vorverlegt werden muß. 

Trauerfeier auf dem Ehrepfriedhof 
e Am Sonntag, dem 14. November, findet 

um 14 Uhr auf dem Ehrenfriedhof aus Anlaß 
des Vülkstrauertages eine Trauerfeier statt. 
Durch ihre Teilnahme bekunden die Egels- 
barher ihre Verbundenheit mit den Kriegs- 
tot <»n 

OFFFNTHAL 
o Wir gratulieren. Am Mittwoch, 10. Novem- 

ber, feiert Frau Dina Bernhard, Dieburger 
Straße 34, ihren 77. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Die Obstbäume wurden gezählt. Bürger- 
meister Albert gab jetzt das Gesamtergebnis 
der kürzlich vorgenommenen Obstbaumzäh- 
lung in Offenthal bekannt. Auf den Feldern 
und in den Gärten der Offenthaler Gemar- 
kung wurden genau 8078 Obstbäume der ver- 
schiedensten Sorten gezählt. Wie allgemein, 
ergab die Zählung auch in Offenthal einen ge- 
ringeren Bestand wie 1951, hier wurden noch 
11000 Obstbäume gezählt. Es stehen also ge- 
nau 3000 Bäume weniger In der Offenthaler 
Gemai-kung als bei der letzten Zählung. Die 
Aufgliederung der jetzt gezählten Obstarten: 
ApfelbBume 554B Stück, Zwetachen 1079 Stück 
und Pfirsichbäume 70O Stück. Mit Abstand 
Kommen die Birnbäume, Süß- und Sauer- 
kirschen, Mirabellen und Walnüsse. Fünfzehn 
Renecl^udenbäume sind au^rdcm gezählt 
worden. (ha) 

ERZHAUSEN 
Feier zum 400jährigen Bestehen der 

evangelischen Kirche 
ez Eine große Gemeinde hatte sich am 

Abend des Rcformationsfestes in dem alten 
Gotteshaus eingefunden, um dem Neu- und 
Erweiterungsbau der Er/.hnuser Kirche zu 
gedenken, der gleichsam als eine Frucht der 
Reformation im Jahre 15R5 erfolgte, wie der 
Schlußstein über dem Kirchenportal auf- 
zeigt. Darüber berichtete der Ort.spfarrer 
Heinrich Göbel in seiner Ansprache, in deren 
Mittelpunkt die Entwicklung der Kirche 
stand von der Zeit der Karolinger bis zu dem 
Neu- und Erweiterungsbau des Jahres 1565, 
der von der kleinen Gemeinde von damals 
unter großen Opfern freudig vollendet wurde. 
Nach der Zerstörung durch den 30jährigen 
Krieg, Wiederaufbau und Ausbau zeigt sich 
nun die alte Kirche noch heute nach 400 
Jahren in dieser Form. Gleichsam als Dank 
für das von den Vorfahren Geschaffene be- 
absichtigt die Gemeinde im kommenden Jahre 
den Innenraum, nachdem sie in diesem Jahre 
die Fenster erneuert hat. neu zu gestalten. 
Auch die gärtnerische Anlage vor dem Got- 
teshaus soll neu gestaltet werden. 

Der ev. Kiichenchor (Leitung Kantor E. 
Fischer) und der Posaunenchor (Leitung A. 
Wendel) hatten sich zusammengetan, um das 
Lob Gottes erklingen zu lassen. Nach einem 
Orgelvorspiel (Ciacone e moll v. D. Buxte- 
hude, von Kantor Fischer meisterhaft vor- 
getragen) erklangen Chorwerke von M.Frank, 
A. Gumpelshaimer und E. Kukuck. die den 
derzeitig hohen Stand der Kirchenmusik in 
Erzhausen aufwiesen. Erfreulich, daß zu den 
klaren und fein abgestimmten Frauenstim- 
men nun auch die Männerstimmen verstärkt 
erklangen. Beachtlich, was Kantor Fischer, 
der für die Gesamtleitung des Abends ver- 
antwortlich zeichnete, aus diesem Chor in den 
letzten Jahren herau.sholen konnte. Prächtig 
der Zusammenklang von Chor, Bläsern und 
Orgel in der Kantate ..I,obe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren" von H. Walcha, 
in glänzender Differenzierung, die einen tie- 
fen Eindruck auf die Zuhörer hinterließ, un- 
ter denen man den Vertreter des Landrates, 
den Bürgermeister, den Gemeindevorstand 
und die (Gemeindevertretung sah. 

Mit einem Gebet und einem gemeinsam ge- 
sungenen Lutherlied schloß diese Geburts- 
tagsfeier, die durch die hohen Leistungen der 
musikalischen Ausgestaltung zu einer wah- 
ren Feststunde geworden war. 

Parkhaus in Darmstadt eröffnet 
Für den Autofahrer, der in Darmstadt ge- 

schäftlich zu tun hat oder einige Besorgun- 
gen erledigen muß, eine freudige Nachricht. 
Darmstadt hat ein neues Parkhaus bekom- 
men, das am Samstag eröffnet wurde. Zwei 
Stunden kosten dort 50 Pfennig und jede 
weitere Stunde 30 Pfennig, Wenn man be- 
denkt, was man in Darm.stadt für Zeit ver- 
säumte, ehe ein Parkplatz gefunden wurde, 
30 ist diese Neuerung zu begrüßen. Der große 
Vorteil ist, daß die Jagd der Polizei auf Park- 
sünder hier ein Ende hat. Die Parkhausein- 
fahrt und -ausfahrt wird automatisch ge- 
regelt. Das Stockwerk, in welchem noch 
Parkboxen frei sind, wird auf einer Leucht- 
tafel dem Autofahrer angezeigt. 

Eine zweimotorige Sportmaschine vom Typ 
Piper PA 22 verunglückte am Sonntagnach- 
mittag gegen 14.40 Uhr in der Nähe des Egels- 
bacher Flugplatzes. Ein 34 Jahre alter Pilot 
und drei Hattersheimer waren nach Angaben 
des Regierungspräsidiums Darmstadt am 
Sonntag gegen 10.45 Uhr in Egelsbach gestar- 
tet, um nach Traben-Trarbach an der Mosel 
zu fliegen. Auf dem Rückflug nach Egelsbach 
war das Wetter gut. Als sich das Flugzeug 
jedoch diT Umgebung des Flugplatzes näherte, 
kam es zu leichtem, nicselndem Regen. Einer 
der beiden Motoren bockte, als die Maschine 
auf die Landebahn zuschwebte. Der Pilot ver- 
suchte, mit Vollgas wieder an Höhe zu ge- 
winnen. Er kam gerade mit Not noch über 
den Fahrdraht der Bahnlinie hinv/eg. Danach 
berührte das Flugzeug einen Acker. Es kam 
abermals wieder hoch, um gerade über einen 
Zaun hinwegzu.setzen. Auf einer Wiese ver- 
suchte der Pilot dann die Notlandung. Etwa 
140 Meter weit rollte das Flugzeug. Dabei ge- 
riet das Fahrgestell in einen tiefen Graben. 

Das Flugzeug überschlug sich und blieb mit 
der Rumpfspitze und den Propellern im Gra- 
ben hängen, so daß es — halb Rückenlage, 
halb Kopfstand — liegen blieb. 

Alle vier Insas.sen wurden in das Kreis- 
krankenhaus Langen gebracht. Zwei von 
ihnen konnten nach kurzer Untersuchung 
wieder entla.ssen worden, ein dritter nach am- 
bulanter Behandlung, Der Pilot soll sich je- 
doch bei der Bruchlandung erhebliche Ver- 
letzungen im Gesicht zugezogen haben. 

Unmittelbar nach dem Eintreffen der Un- 
fallmeldung startete die Flugbereit.schaft der 
Bereitschaftspolizei auf dem Flugplatz Egels- 
bach einen Hubschrauber, des.sen Be.satzung 
schnell das Wrack ausmachte. Über Funk 
wurden dann die Polizei und die Staatsan- 
waltschaft unterrichtet. Sachverständige un- 
tersuchten das Wrack. Sie werden vor allem 
den einen der beiden Motoren prüfen. Vom 
Regierung.spräsidium in Darmstadt wurde be- 
kanntgegeben, daß der Sachschaden an dem 
Flugzeug ungefähr 30 000 Mark betrage. 

Ein Aufruf des Landrates 
Zur Haus- u. Straßensammlung des Volk sbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge 

I-iebe Mitbürger! 
Auch in diesem Jahr hat der Hessische 

Minister des Innern dem Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge, Landesverband Hessen, 
eine Haus- und Straßensammiung für die 
Kriegsgräber genehmigt. Diese Sammlung 
findet in der Zeit vom 12. bis 21. November 
statt. Ich habe für den Landkreis Offenbach 
die Schirmherrschaft über diese Sammlung 
übernommen und bitte die Kreisbevölkerung, 
die Sammlung des Volksbundes tatkräftig zu 
unterstützen. 

Der Volksbund hat bisher schon sehr viel 
für die Gestaltung der Kriegsgräberstätten im 
Ausland und auch im Inland tun können. Da- 
bei war ihm das Ergebnis der Geldsammlun- 
gen stets eine wertvolle Hilfe. Es ist aber noch 
außerordentlich viel auf diesem Gebiet zu 

tun, zumal der Volksbund nunmehr durch 
einen Staatsvertrag mit Frankreich die 198 
Friedhöfe aus dem Ersten Weltkrieg mit 
900 000 Gefallenen in seine Pflege überneh- 
men konnte. 

Wir alle sollten nicht müde werden, daran 
zu denken, daß trotz aller Sorge für die 
Lebenden die Sorge und Pflege für die Grä- 
ber unserer Toten nicht in den Hintergrund 
treten darf. Ich bitte deshalb alle Mitbürge- 
rinnen und Mitbürger, die Geldsammlung des 
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
zu fördern, um mit einer Spende gleichzeitig 
Dank zu sagen für die bisherige segensreiche 
Arbeit. 

Walter Schmitt 
Landrat des Landkreises Offenbach 

Am 11. 11. beginnt es 

ez Mitgliederversammlung des Vereins für 
Deutsche Schäferhunde. Der Verein für 
Deutsche Schäferhunde (SV) e. V., Ortsgruppe 
Erzhausen-Wixhausen und Umgebung hielt 
vor kurzem eine sehr gut besuchte Mitglie- 
derversammlung ab. Dabei wurde festgestellt, 
daß die Reaktion der Schäferhunde im 
Schutzdienst bei Nacht durch eine Hausbege- 
hung bei den Hundehaltern getestet wird. 
Weiterhin konnte festgestellt werden, daß die 
letzten Übungsstunden sich eines sehr guten 
Besuches erfreuten. Vorsitzender Karl Kaspar 
gab dann einen Bericht über die diesjährige 
Hauptzuchtschau in Mannheim und von der 
Bundessiegerprüfung in Ulm. Im weiteren 
Verlauf der Versammlung wurde noch von 
den guten Leistungen der Vereinsmannschaft 
bei dem Pokalwettkampf in Ober-Ramstadt 
berichtet. An diesem Wettkampf beteiligten 
sich die Hundefreunde Michael Desch mit 
„Nixe von den Salzbergen" in der Fährtenar- 
beit, Günter Kröh mit „Assi von der Schüß- 
lers-Siedlung" in der Unterordnung und Er- 
win Keim mit „Domin vom Haus Berbert" 
im Schutzdienst. 

Die nächste Monatsversammlung findet am 
Samstag, dem 13. November, um 20 Uhr im 
Vereinsheim „Am Ohlenberg" statt. 

Die Karnevalsvereine auf dem Lande sind 
mit dan Vorbereitungen für den 11. 11., dem 
Auftakt zur Kamevalssaison, beschäftigt. 
Wenn auch die Verhältnisse örtlich verschie- 
den sind, so ist man doch in den größeren 
Städten und Gemeinden vorsichtiger im Dis- 
ponieren geworden. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß das Fernsehen den karnevali- 
stischen Veranstaltungen manches wegnimmt. 
Die vielen Bunten Abende und Schauen mit 
besten Künstlern stellen, wie aus Kreisen der 
Karnevalsvereine verlautet, doch eine Kon- 
kurrenz dar. Auf der anderen Seite sind in 
den größeren Gemeinden und Städten die 
Saalmieten und Vergnügung.ssteuern ver- 
hältnismäljig hoch, so daß man die Finan- 
zierung nur mit größter Sparsamkeit durch- 
führen kann. 

Trotzdem wird es wieder eine sehr viel- 
.seitige Karnevalsaison geben. In Darmstadt 

übrigens fällt die große Eröffnungsprunksit- 
zung der Interessengemeinschaft der Karne- 
valvereine in diesem Jahre aus. Nur das Gar- 
distentreffen im Januar wird wieder durch- 
geführt. 1967 ist das llljährige Bestehen der 
Karnevalgesellschaft „Narrhalla" fällig. 

Vertreter beraubte Rentner 
Die Darmstädter Kriminalpolizei fahndet 

nach einem etwa 50 Jahre alten Mann, der am 
Freitag in Gernsheim einen achtzigjährigen 
Rentner niedergeschlagen und beraubt hat. 
Der Täter hatte dem Greis einen Kleiderstoff 
für !>0 Mark angeboten. Als der Rentner seine 
unter dem Kopfkissen aufbewahrte Brief- 
tasche mit nind 1100 Mark holte, versetzte 
der Vertreter dem Mann einen Schlag. Mit 
der Brieftasfhe flüchtete der Verbrecher. 
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"UekordL Zentralheizung für jedes Haus 

Wir laden Sie ein 

zum Besuch des Rekord-Ausstellungs- und Beratungswagens von 9 bis 
19 Uhr am Freitag, dem 12, November in Egelsbach, vor dem Bürgerhaus. 

Wir informieren Sie kostenlos über wirtschaftliches Heizen mit festen 
Brennstoffen, öl und Gas. — Bitte bringen Sie ihre Baupläne mit. — 

Unsere Beratung ist Ihr Vorteil I 
Auf Wunsch erhalten Sie unsere Informationsmappe. 

ADOLF RUCKELSHAUSEN 

Kleizungs- und Klimaanlagen - Pfungstadt, Telefon 810 

Badeofen 
guterhalten, preisgün- 
stig abzugeben. 

Egülsbach, 
Messelor Straße 11 

PRAXIS-ERÖFFNUNG 

Gebe der verehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß ich 
mich ab Montag, den 8, November 1965, als prakt. Arzt in 
Egelsbach, Frankfurter Straße 1-3, niedergelassen habe. 

Dr. med. E. Wolf 

Sprechstunden: Montag bis Freitag von 8-11 Uhr; 
Mo,, Di,, Do. u. Fr. von 17-18 Uhr; Telefon folgt 

Für die herzliche Anteilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner liehen 
Mutter, Tochter Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Anna Nicolaus 
geb. Bär 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden 
Worte, Herrn Dr. Schlapp für seine Bemühungen, Schwester 
Anne und Schwester Dora für ihre liebevolle Pflege, den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1916/17, 
der Firma Merck, dem Betriebsrat und der Belegschaft sowie 
den Arbeitskolleginnen für die Kranzniederlegungen und 
allen, die der lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Ute Nicolaus 
und AngehSrlge 

Egelsbach, den 31, Oktober 1963 
Rathausslraße 15 

■ 
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NACHRICHTEN 

Heusenstamm verhalf Münster zur alleinigen 
TabellenfOhrung 

In der Fußball-Gruppenliga Süd behauptete 
sich die TSV Heusen.stamm im Spitzenspiel 
gegen Rotweiß Frankfurt am Brentanobad. 
Darüber jubelte man auch in Münster, denn 
der Erfolg des SV gegen den SV Geisenheim 
brachte Münster die alleinige Tabellenführung. 
Die Verfolger aber waren ebenfalls erfolg- 
reich. Der 1. FC Langen gewann sicher gegen 
die Spvgg. Eltville und der FC Bensheim 
schlug mit etwas Glück die Offenbacher Ama- 
teure. Im Mittelfeld der Tabelle gab es für 
Hofheim gegen Ka.stel beide Punkte und die 
Frankfurter Eintracht-Amateure konnten aus 
Kostheim beide Punkte entführen. Der FV 
Sprendlingen brachte es gegen die starken 
Treburer zu einem beachtlichen Unentschie- 
den. Das Treffen Pfungstadt — Arheilgen 
ging torlos aus und der TSV Dotzheim schoß 
gegen Union Niederrad fünf Tore. Die Ergeb- 
nisse: 

0;0 
2:1 
3:1 
1:1 
4:1 
2:1 

1. SV Münster 
2. TSV Heusenstamm 
3. 1. FC Langen 
4. FC Bensheim 
5. RW Frankfurt 
6. SV Hofheim 
7. TSV Trebur 
8. SG Eintraclit 
9. 1. FC Arheilgen 

10. FVG Kastel 
11. TSV Pfungstadt 
12. SV Geisenheim 
13. F"V Sprendlingen 
14. Spvgg. Eltville 
15. Union Niederrad 
16. Kickeres Offenbach 
17. TSV Dotzheim 
18. SV Kostheim 

TSV Pfungstadt — 1. FC Arheilgen 
SV Münster — SV Geisenheim 
FC Bensheim — Kickers Offenbacli 
FV Sprendlingen — TSV Trebur 
1. FC Langen — SV Eltville 
SV Hofheim — FV Kastel 

FV Kostheim — Eintraclit Frankfurt 1:3 
RW Frankfurt — TSV Heusenstamm 1:3 
SG Dotzheim — Union Niederrad 5:0 

11 23:10 17:5 
11 35:20 16:6 
11 26:16 16:6 
11 32:20 10:6 
11 24:16 15:7 
11 30:20 14:8 
11 28:21 14:8 
11 24:16 12:10 
11 22:16 12:10 
II 19:20 9:13 
11 19:25 9:13 
II 19:26 9:13 
II 14:17 8:14 
11 14:27 8:14 
11 13:33 8:14 
II 12:20 6:16 
11 16:30 5:17 
11 14:31 4:18 

Am kommenden Samstag: Geisenheim gegen 
Dotzheim, Kastel — Heusenstamm; Sonntag; 
FC Arheilgen — RW Frankfurt, Trebur gegen 
Niederrad, Sprendlingen — Münster, Kost- 
heim — Bensheim, Hofheim — Pfungstadt, 
Kickers Offenbach Amateure — Langen und 
Eintracht Frankfurt Amateure — Eltville. 

spielende Frühbrodt kam bis zur Strafraum- 
grenze und schoß aufs Tor; Unglücksrabe 
Vollhardt fälschte den Ball ab, so daß für 
Jäger nichts zu halten war. Keinem der Ab- 
wehrspieler oder dem Halbstürmer von Egels- 
bach war es eingefallen, den Spielmacher der 
Platzherren anzugreifen. Hier lag deshalb 
auch der Schlüssel zum 5;3-ErfoIg der TSG 
Darmstadt, deren Mannschaftsleistung den 
Sieg verdiente. Egelsbachs Schwächen lagen 
diesmal in der Abwehr, die es zeitweise über- 
haupt nicht verstand, die TSG-Fünferreihe an 
die Kette zu legen. Im einzelnen waren auch 
die Leistungen dieser Spieler zu unterschied- 

lich, um einen guten Gesamteindruck zu er- 
reichen. Der schwarz-weiße Angriff jedenfalls 
erzielte endlich einmal wieder 3 Treffer und 
dies hätte eigentlich zumindest für eine 
Punkteteilung reichen müssen. 

Völlig außer Tritt war die Egelsbacher Re- 
serve. Gegen die nicht sonderlich starken 
Gastgeber riß nicht nur die dreimalige Er- 
folgskette ab, sondern man mußte auch eine 
hohe 5:0-Schlappe einstecken. Nur vor der 
Pause sah man einige gute Aktionen der 
Egelsbächer, aber bei Seitenwechsel führten 
die Gastgeber bereits 2:0. 

SSG Langen - TGS JüGesheim 2:0(1:0) 

Drei Ciubtore innerhalb von acht Minuten 

Ohne die in Heusenstamm verletzten Stür- 
mer Dieter und Schön und mit dem noch nicht 
wieder voll einsatzfähigen Stopper Kreti, über 
dessen Aufstellung erst am Sonntaavormittag 
entschieden worden war, lief der 1. FC Langen 
ganz in weiß auf eigenem Platz gegen die 
Spieivereinigung Eltville keineswegs so sieges- 
sidier ein, wie man das auf Grund des Tabel- 
lenstandes der Gäste sonst erwartet hätte. 
Zum Glück vermochte sich der ersatz- 
geschwächte Angriff der Gastgeber jedoch in 
der 2. Halbzeit enorm zu steigern und durch 
einen glänzenden Zwischenspurt die Partie zu 
entscheiden. Unter der Regie des ausgezeich- 
neten Halbrechten Giebenhain stießen Mikulas 
und der erstmals eingesetzte Löffler auf den 
Flügeln immer wieder gefährlich durch, Rei- 
chert rackerte sich mit letztem Einsatz in der 
Mitte ab und Valloz nutzte die sich bietenden 
Chancen zweimal geschickt aus. Die restlichen 
beiden Treffer zum 4;1-Sieg steuerten Gieben- 
hain und Löffler bei, die vorher mit Latten- 
und Pfostenschüssen Pech gehabt hatten. 

Entgegen den Erwartungen mußten die Zu- 
sdiauer somit nicht so sehr wegen einer 
schwachen Vorstellung der Fünferreihe, son- 
dern vielmehr aufgrund einiger Unsicher- 
heiten der Hintermannschaft ungefähr eine 
Stunde lang um den Sieg der Hausherren 
bangen. Kreti, der stark bandagiert in den 
Kampf gegangen war, konnte diesmal nicht 
die von ihm gewohnte Ruhe ausstrahlen, son- 
dern hatte mit dem gegnerischen Mittelstürmer 
und dem glatten, nassen Ra.sen erhebliclie 
Mühe. Audi Hölzke, der in letzter Zeit sehr 
gute Partien geliefert hatte, war an diesem 
Tage nicht in Hochform und leistete sich zu oft 
leichtsinnige weite Ausflüge bis in die Nähe 
des Gästestrafraumes, so daß Kesper manches 
ausbügeln mußte, dadurch zu weit zurückhing 
und nur gelegentlich dazu kam, den eigenen 
Angriff wirkungsvoll anzukurbeln. Sdiwarze 
erging es als Außenläufer allerdings keines- 
wegs besser, denn Püsche konnte den gefähr- 
lidien, schnellen und tridcreichen gegneri- 
schen Linksaußen Faßbinder in der 1. Halb- 
zeit überhaupt nicht stoppen und war deshalb 
ständig auf die ünterstützung -von Schwarze 
angewiesen. Dies hatte andererseits zur Folge, 
daß der Halblinke von Eltville zu viel freien 
Raum erhielt und zusammen mit Faßbinder 
wiederholt kritische Szenen vor dem Lange- 
ner Tor heraufbeschwor, so daß Schlußmann 

Keller tollkühne Paraden riskiereen mußte, 
um das Schlimmste zu verhüten. 

Die 1 ;0-Führung der Gäste konnte allerdings 
auch er nidit verhindern, denn der Schuß von 
Faßbinder, der sich nach einem Steildurch- 
bruch in der 10. Minute weder von Püsche 
noch von Schwarze einholen ließ, war einfach 
uniiaitbar. 

Das folgende verzweifelte Anrennen des 
Clubs brachte zunächst außer einem Pfosten- 
und Lattenschuß von Valloz und Giebenhain 
nichts ein, und den Langener Zuschauern 
stockte der Atom, als Püsche bei steilen Ent- 
lastungsangriffen in der 17. u. 23. Minute von 
Faßbinder ausgespielt wurde, denn beim er- 
sten Male konnte Kreti gerade noch auf der 
Linie klären und dann rettete der Pfosten. 

Man konnte deshalb in gewisser Weise froh 
sein, daß Valloz in der 36. Minute nach guter 
Vorarbeit von Kesper, Mikulas und Gieben- 
hain bis zur Pause wenigstens noch der 1:1- 
Ausgleich gelang, denn die entsdieidende 
Wende kam erst nach dem Seitenwedisel. 

Der talentierte Linksaußen Löffler sdiien, 
als der Club zum Generalangriff blies, aller- 
dings absolut kein Sdiußglück zu haben. Bei 
genauen Vorlagen von Mikulas und Reichert 
zielte er in der 48. Minute haarscharf am Ziel 
vorbei und mit einem entschlossenen Direkt- 
schuß traf er kurz danach nur den Pfosten. 

Somit blieb es Giebenhain vorbehalten, den 
Bann zu brechen. In der 53. Minute stand er 
nach mustergültiger Zusammenarbeit mit 
Reichert und Valloz ungedeckt im Strafraum 
und verwandelte plaziert zum 2:1. 

Dies gab den Platzherren derart starken Auf- 
trieb, daß sie die gegnerische Abwehr nun 
beinahe nach Belieben ausmanövrierten und 
die nächsten beiden Treffer gewissermaßen 
wie überreife Früchte fielen. 

In der 59. Minute konnte der Gästetorhüter 
den Ball bei einem Scharfschuß des ungedeck- 
ten Reichert nicht festhalten und der nach- 
setzende Valloz schob das Leder zum 3:1 über 
die Linie. 

Doch damit gaben sich die Hausherren nodi 
nicht zufrieden, sondern Löffler, der unmittel- 
bar noch einmal an dem reaktionsschrfellen 
Torhüter Kreis gescheitert war, kanonierte in 
der 61. Minute mit einem Direktschuß zum 
4:1-Endstand ins Netz. 

Im Vorspiel kam die Reserve des Clubs mit 
5:1 (2:0) ebenfalls zu einem klaren Erfolg. 

Daß sich die Fußballer der SSG Langen 
endgültig gefangen haben, stellten sie am 
Sonntag im Spitzenspiel gegen die TGS Jüges- 
heim unter Beweis. So konnte man nicht 
allein über den wichtigen Doppelpunktgewinn 
erfreut sein, sonder auch über die eindrucks- 
volle Leistung der Spieler. Voraussetzung da- 
für war wohl eine überragende erste Halb- 
zeit, in der die Langener den Tabellendritten 
nie zur Entfaltung kommen ließen. Fast aus- 
schließlich in die Defensive gedrängt, stan- 
den die Jügesheimer unter ständigem Druck, 
und was das Erfreulichste war, die Langener 
Stürmerreihe hatte ihre Schuß.stiefel an. Klug 
imd zweckmäßig bauten die Platzherren ihre 
Angriffe aus dem Mittelfeld heraus auf und 
durch ständigen Positionswech.sel brachten sie 
die Hintermannschaft der Gäste völlig durch- 
einander. Besonders Waschnewski, der gegen- 
über dem Vorsonntag wiederum einen merk- 
lichen Formanstieg zu verzeichnen hatte, 
führte mit Übersicht klug Regie. Da er bei 
seinen Mitspielern auch jederzeit die nötige 
Unterstützung fand, lief das Sturmspiel der 
Langener wie in den besten Tagen. So war es 
kein Zufall, daß bereits die Anfangsminuten 
für die richtige Stimmung sorgten, als sich 
Torgelegenheiten am lautenden Band boten 
und die Langener ihren Gegner zu überren- 
nen drohten. Glück für die Gäste war, daß es 
den Platzherren an der nötigen Kaltschnäu- 
zigkeit fehlte, die sich bietenden Chancen zu 
nutzen, sonst wäre ein Debakel wohl kaum 
zu verhindern gewesen. Allerdings hatten sie 
auch eine reichliche Portion Glück, als 
Waschnewski in der 12. Minute hervorragend 
eingesetzt wurde und sein Schuß in letzter 
Sekunde von einem Jügesheimer Abwehr- 
spieler gerade noch von der Torlinie herun- 
tergeschlagen werden konnte. 3 Minuten spä- 
ter wurde, nach einer Musterkombination, 
ein Tor von Wiederhold wegen abseits annul- 
liert und in der Folgezeit verfehlten Wasch- 
newski und Bigalke nur um Zentimeter mit 
ihren Schüssen das Gehäuse. In der 22. Spiei- 
minute war es dann so weit. Schmiermimd 
tankte sich wieder einmal durch die gegne- 
rische Hintermannschaft und sein Schuß lan- 
dete, abgefälscht von einem Jügesheimer 

Deckungsspieler zum 1:0 im Netz. Nun woll- 
ten es die Langener wissen. Ihre Chance wit- 
ternd, bestürmten sie fast pausenlos das Ge- 
häuse der moralisch angeschlagenen Gäste. 
Mehrfach wußte sich der Jügesheimer Schluß- 
mann durch einige Glanzparaden auszuzeich- 
nen. Ihm und dem Mittelläufer hatten es die 
Gäste in erster Linie zu danken, daß es bis 
zum Pau.senpfiff nur beim 1:0 für die Lan- 
gener blieb. 

Nach dem Seitenwechsel ließen die Platz- 
herren 20 Minuten lang die Zügel etwas 
schleifen, so daß sich die Gäste etwas von 
dem Druck befreien konnten. Nunmehr wurde 
auch die Langener Hintermannschaft einige 
Male herzhaft geprüft. Mit den Gebrüdern 
Leiser und einem überraschend stark aufspie- 
lenden Zabel an der Spitze, bewies sie jedoch 
jederzeit ihre Standfestigkeit. Unauffällig, 
und ungemein fleißig, durch seine Ballbe- 
handlung brillierend, sorgte im Mittelfeld 
Teichmann für die nötige Vorarbeit, daß die 
Fünferreihe nichts von ihrer Gefährlichkeit 
einbüßte. In der 70. Minute fiel dann die Ent- 
scheidung. Bigalke schnitt einen Eckball so 
raffiniert an, daß das scharf getretene Leder 
über den Kopf eines Jügesheimer Abwehr- 
spielers im Netz einschlug. Das war für die 
Langener das Zeichen, noch einmal zu stür- 
men und das 3:0 lag förmlich in der Luft. 
Waschnewski vergab, in der Meinung, den 
Pfiff des Unparteiischen gehört zu haben, 
freistehend eine Großchance und gleich dar- 
auf rettete der Pfosten für den bereits ge- 
schlagenen Torhüter. Im Gefühl des sicheren 
Sieges steckte der Platzbesitzer dann in den 
letzten 10 Minuten etwas zurück, wodurch die 
Gäste noch einmal gefährlich aufkamen. Bis 
auf einige Eckbälle blieb ihnen jedoch jeder 
weitere Erfolg versagt. Bei der lobenswerten 
Fairneß beider Mannschaften hatte der über- 
zeugende Unparteiische kein schweres Am- 
tieren. 

Die Mannschaft: Müller, Herth, W. Leiser, 
Simm, A. Leiser, Zabel, Wiederhold, Wasch- 
newski, Schmiermund, Teichmann, Bigalke, 
Das Reservespiel wurde von den Gästen abge- 
sagt. 

Offenthaler Erfolgsserie in Dieburg unterbrochen 
Viktoria Dieburg — SSG Offenthal 2:1 (1:1) 

Der Spitzenreiter gewann nicht mühelos 
TSG Darmstadt — 

Wenn auch der Sieg des Tabellenführers, 
TSG 46 Darmstadt, am großen Woog gegen die 
Schwarz-Weißen völlig verdient war, so hatte 
man doch auf Gastgeberseite nicht mit einem 
solchen Widerstand von Egelsbach gerechnet. 
So fiel man beinahe aus den Wolken, als nach 
wenigen Minuten gar die Gäste mit 1:0 in 
Front gingen. Anthes wau nach links ausge- 
wichen und feuerte aus ziemlich schrägem 
Winkel den Ball ins Netz. Zwar griffen nun 
die Platzherren stürmisch an, aber zunächst 
hielt die gut gestaffelte Abwehr der Egels- 
bacher den knappen Vorsprung. Erst als man 
den beiden Halbstürmern Frühbrodt und 
Herrmann nicht mehr die notwendige Beach- 
tung schenkte, war der Ausgleich bald tunge- 
stellt. Diese beiden Spieler waren es nämlich, 
die dem Darmstädter Angriff die Impulse ver- 
liehen. Besonders Frühbrodt fand bald die 
Lücken in der nun wankenden Egelsbacher 
Abwehr. Innerhalb weniger Minuten war 
nicht nur die 1:0-Führung der Schwarz-Wei- 
ßen dahin, sondern man lag plötzlich 3:1 hin- 
ten. Dem Ausgleichstreffer des Halblinken 
Herrmann ging eine Flanke von Rechtsaußun 
Schäfer voraus, die Pschorn nicht verhindern 
konnte, so daß der völlig ungedeckt stehende 
Halblinke zwei Meter vor Jäger den Ball ohne 
Mühe über die Linie brachte. Es var dies die 
22, Minute und die jetzt recht nervöse Egels- 
bächer Abwehr machte bereits 3 Minuten 
später ihren zweiten Fehler. Diesmal griff 
keiner den Halbrechten Frühbrodt an, so daß 
der Weitschuß von ihm trotz verzweifelter 
Abwehr von Jäger doch noch hinter der Linie 
landete. Ahnlich erging es .löger in der 36. 
Minute nochmals, wiederum war es Herr- 
mann, dessen Schuß von Jäger infolge der 
Glätte nicht festgehalten werden konnte. Ent- 

SG Egelsbach 5:3 
scheidend war jedoch bei beiden Toren nicht 
die Abwehrleistung von Jäger, sondern man 
verstand es zu diesem Zeitpunkt nicht, beide 
Stürmer der Gastgeber haargenau zu markie- 
ren. Nur so hätten beide Treffer verhindert 
werden können. Nach dieser klaren 3:1-Füh- 
rung der Gastgeber fand die Egelsbacher Ab- 
wehr doch eine etwas bessere Einstellung ge- 
gen den Platzberrenangriff und auch Jäger 
hielt nun eher die Bälle fest. Die jetzt auch 
wieder etwas gescheiter vorgetragenen An- 
griffe von Egelsbach fanden ihren Lohn im 
Anschlußtreffer wenige Sekunden vor dem 
Pausenpfiff. Anthes trat die 4. Ecke sauber 
nach innen, wo Pschorn den Ball mit dem 
Kupf ins Netz stieß. Dieser Treffer war für 
die Schwarz-Weißen nach der Pause der rich- 
tige Auftrieb zu guten Aktionen. Becker lief 
seinem Bewacher Lindloff in der 53. Minute 
auf und davon, legte sich aber den Ball et- 
was zu weil vor, so daß der Torhüter mit 
Fußabwehr klären konnte. Mehr Glück hatte 
der Egesbacher Mittelstürmer zwei Minuten 
später. Diesmal stand er bei der maßgereoh- 
ten Wannemachertlanke richtig und der Aus- 
gleich per Kopfball war hergestellt. Die 
Schwarz-Weißen verfielen nun erneut in den 
Fehler, dem Gastgeber das Mittelfeld bis zu 
ihrem Strafraum fast ganz zu überlassen. So 
kam es nach einer wahren Belagerung des 
Egelsbacher Tores zur erneuten und endgül- 
tigen Gastgeberführung. Vorausgegangen war 
ein zu schwach zurückgegebener Bali von 
Just, den Jäger nur mit äußerster Mühe er- 
reichen konnte. Nach dreimaligem Nachschuß 
landete der Ball dennoch im Tor. Die Mauer- 
taktik wurde noch einmal und zwar in der 
76. Minute, den Gästen zum Verhtlngnis. Der 
nun für den verletzten Spamei; BechtslSufer 

Am Sonntag wurde die Offenthaler Erfolgs- 
serie im Spiel gegen die Viktoria Dieburg 
durch eine 2:1-Niederlage gestoppt. Die Offen- 
thaler Bingen als Außenseiter in das Treffen; 
immerhin steht Viktoria Dieburg auf dem 
dritten Tabellenplatz. Otfenthal trat mit der 
Autstellung an, die gegen Eppertshausen 
einen Punkt abgab und am Sonntag zuvor 
überraschend beide Punkte aus Höchst mit- 
brachte. Um es gleich vorwegzunehmen; die 
Offenth.iier hatten im Spiel gegen Dieburg 
die größeren Chancen und hätten als Sieger 
den Platz verlassen müssen. Gleich nach Be- 
ginn der Begegnung wurde ein Dieburger 
Außenläufer verletzt und mußte längere Zeit 
an der Außenlinie behandelt werden. Die 
Gastgeber versuchten eine schnelle Führung 
herauszuholen. Doch wer in diesem Spiel das 
erste Tor schoß, das waren die Offenthaler. 
In der 10. Minute setzte Karach nach einer 
Flanke von Stapp den Ball zum 1:0 für Offen- 
thal in die Maschen. Nur wenig später hätte 
es 2:0 für Offenthal heißen können, als Links- 
außen Gans eine klare Chance vergab. Die 
Offenthaler Freude war jedoch bald vorbei. 
Nur sechs Minuten nach ihrer Führung glichen 
die Gastgeber aus. Bei diesem Tor machte 
Offenthals Torkeeper Jäckel keine gute Figur. 
Nach diesen beiden Toren spielte sich das 
Geschehen immer mehr im Mittelfeld ab, ob- 
wohl beide Stürmerreihen auch gefährlicii vor 
die gegnerischen Tore kamen. Bei diesen Vor- 
stößen hätten die Offenthaler schon ihren 
Sieg herausschießen können, wenn sichere 
Torchancen nicht vergeben worden wären. 
Einmal war es Mittelstürmer Stapp, der mit 
dem Kopf das Leder nicht ins Netz unter- 
bringen konnte. Danach hatte Rechtsaußen 
Haller eine klare Torchance, als er nur noch 

den gegnerischen Torhüter vor sich hatte, den 
Ball jedoch neben das Tor trat. 

Nach dem Wiederanpfiff wurde der Die- 
burger Mittelstürmer des Feldes verwiesen, 
als er Offenthals I,äufer Hoffmann schlug. 
Da aber Mittelstürmer Stapp gegen Ende der 
ersten Halbzeit verletzt wurde und nur noch 
als Statist auf Linksaußen mitwirken konnte, 
war ein Ausgleich geschaffen. Die Gastgeber 
kamen immer besser auf, dem glatten Boden 
zurecht und drängten die auf Defensiv einge- 
stellten Offenthaler in ihre Hälfte. Trotzdem 
waren auch die Offenthaler immer wieder ge- 
fährlich. So war es Rechtsaußen Haller, der 
den Ball in günstiger Position nur an den 
Pfosten trat. Nur wenig später war es der- 
selbe Spieler, der frei vor dem Tor der Die- 
burger stand, doch den Ball mit der Spanne 
über das Tor hinweghob. Diese beiden Chan- 
cen in der zweiten Hälfte hätten zum Sieg ge- 
reicht. Doch es kam anders. Die Gastgeber 
erzwangen in der 75. Minute das 2:1. 15. Minu- 
ten vor Ende des Spieles hatten die Otfen- 
thaler noch einmal Glück, als Verteidiger 
Weischnur den Bali von der Linie trat. Und 
kurz vor dem Ende der Begegnung stand ein 
D'eburger Spieler frei vor Torhüter Jäckel; 
dieser konnte das Leder gerade noch um den 
Pfosten drehen. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Willy Haller, Hoffmann, 
Zeiske, Seibert, Helmuth Haller, Karach, 
Stapp, Schlee und Gans. Die Reserve machte 
Ihre Sache besser und siegte mit 5:3 Toren. 

Die Alten Herren siegten am Samstag gegen 
FV 06 Sprendlingen 3:1. Die Jugend kam am 
Sonntagmorgen gegen TG Ober-Roden mit 
0:8 unter die Räder. Die Schüler verloren am 
Samstag gegen Germ. Ober-Roden 6:2. (ha) 

Tischtennis In Erzhausen 
Zu einer interessanten und spannenden 

Begegnung wurde das Verbandsspiel in der 
Tischtennis-C-Klasse, Gruppe Nord, zwischen 
Wixhau.sen IV und Erzhausen I. Die ohne 
Möser angetretenen Erzhäuser TT-Spieler 
(für ihn spielte Heck), gerieten nach einem 
vorübergehenden 1:1 in einen 4:1-Rückstand, 
Erzhau.sen gab aber nicht auf und erzielte 
den 4;4-Gleichstand, mußte aber den Gast- 
geber nochmals auf 6:4 davonziehen lassen, 
Schilling, Berck, Stahl und Holler erzielten 
danach nicht nur den Ausgleich, sondern 
brachten Erzhausen erstmals mit 8:6 in Füh- 
rung, Das Wixhäuser Doppel Heller/Rott 
konnte wohl nochmals einen Punkt aufholen, 
aber im letzten Doppelspiel errangen Berck/ 
Schilling den zum Sieg fehlenden 9, Punkt. 
Endstand 9:7 für Erzhausen I. 
Die Punkte für Erzhausen erzielten Heller, 
Schilling und G. Stahl je 2, Berck (1) sowie 
das Doppel Berck/Schilling (2), 

Streiflichter aus allen Rechtsgebieten 

Aus dem Bürgerlichen Recht 
Eine Klausel in den Benutzungsbedingun- 

gen eines gewerblichen Kraftfahrzeugver- 
mieters, die von dem Mieter verlangt, bei 
einem Verkehrsunfall eine gebührenpflich- 
tige Verwarnung abzulehnen, um dadurch die 
polizeiliche Aufnahme des Unfalles zu ver- 
anlassen, ist sittenwidrig und damit nichtig, 
(Urteil des Oberlandesgerichts Frankfurt v. 
11. 11. 1964) 

Aus dem Sobulrecht 
Der Schulträger hat dafür zu sorgen, daß 

die Schüler sich in den Schulräumen unge- 
fährdet bewegen können, wobei auch die 
mögliche Gefährdung, die sich erfahrungsge- 
mäß aus der Zusammenfassung einer großen 
ZaiU von Jugendlichen ergibt, zu berück- 
sichtigen ist. (Urteil des Bundesgerichtshof« 
V, 1. 3. 19651 



Wer zählt die „toten Seelen" von Peking? 
Dienstag, den 9. November 1965 

n-K1asse West im Splclkrcls 2 
Sparta Bürgel — Tgm. Wolsktrclicn 5:1 
FC Bieber — VfB Offenbach 5:2 
SSG Langen — TOS Jügesheim 2:0 
FT Oberrad — SV Tempelsce 3:1 
FSV Otfenbnch — SKG Rumpenheim 6:3 
SG Wiking Offenbach — TV Rcmbriirken 3:0 
Spvgg. Welskirrhcn — SC Stolnberg 4:1 
FSV Miihlheim — TV Hausen 3:0 
SKV Hainhausen — Sportfr. Offenbach 2:3 abeebrochen 

1. FSV Muhlheim 12 27 9 21 3 
2. TV Hausen 12 32:14 19:5 
3. TGS .TüRcsheim 12 35:17 19 5 
4. Spvgg Weiskirrhcn 12 ;tl:19 19:5 
5. FT Oberrad 12 23 13 16;8 
6 SSG Langen 12 Ifi 12 1410 
7. Sparta Bürgel 12 23:13 14:10 
8 Wiking Offenbach 12 31:16 13:11 
9. TV Rembrücken 12 28:24 12:12 

10 SC StPinbrrß 12 19 25 11:13 
11. VfB Offonbach 12 22 32 11:13 
12. SV Tempelsee 12 13:14 9:15 
13. *^0 Bieber 12 20:26 9:15 
14 Tgm. Woi.skirchen 12 l'"-26 9:15 
15. FSV Offenbach 12 26 44 9:15 
16. SKO Rumpenheim 12 18:32 5:19 
17. Sportfr Offenbach 11 14:34 2:20 
18. SKV Hainhauscn 11 7:41 2:20 
(Das beim Stande von 2:3 abgebrochene Spiel 
SKV Hainhausen geger, Sportfr Offenbach ist 
in der Tabelle nicht berücksichtigt.) 

Am kommenden Wochenende spielen: Tgm. 
Weiskirchen — FSV Mühlheim, VfB Offen- 
bach — SKV Hainhausen. TGS Jügesheim 
gegen Sportfr. Weiskirchen, SV Tempelsee ge- 
gen Sportfr Offenbach. SKG Rumpenheim 
gegen TV Hausen, TV Rembrücken — SC 
Steinberg, FT Oberrad — FC Bieber SG Wi- 
king Offenbach — SSG Langen, FSV Offen- 
bach — Sparta Bürg"!. 

Funball-A-Klasse, Spiclkreis 1 
In der Fußbail->-Klasse im Spielkreis 1 

waren beide Darmstädter Vereine erfolgreich, 
aber auch die SKG Roßdorf gewann in Büttel- 
born, Der noch zur Spitze zählende VfR Groß- 
Gerau erreichte in Bischofsheim nur ein Un- 
entschieden, Das Spiel SV Geinsheim gegi:n 
SV Erzhausen ist ausgefallen, hier fehlte wie- 
der einmal der Schiedsrichter, 
TG 75 Darmstadt — SV Reinheim 6:1 
TSG Darmstadt — SG Egeisbach 5:3 
SF Bischofsheim — VfR Groß-Gerau 1:1 
SKV Bülteiborn — SKG Roßdorf 1:3 
SKG Gräfcnhau.=cn — SV Nauheim 1:3 
TSG Wixhausen TV Haßloch 3:0 
SV Geinsheim ~ SV Erzhausen ausgefallen 
TG Bessungen — SV St, Stephan 3:1 

1, TSG Darmstadt 11 32:17 18:4 
2, SKG Roßdorf 12 20:15 17:7 
3, TG 75 Darmstadt 10 35:15 16:4 
4, VfR Groß-Gerau 12 31:17 16:8 
5, TV Haßloch 12 30:11 14:10 
6, SF Bischofsheim 12 23:23 13:11 
7, SV Erzhausen 11 28:16 12:10 
8, SKG Grafenhausen 11 19:22 12:10 
9, SKV Bülteiborn 12 23:27 11:13 

10, SV Roinheim 12 24:26 10:14 
11, SV Nauheim 12 24.26 10:14 
12, SG Egelsbach 12 19:24 10:14 
13, TSG Wixhausen 10 11:17 7:13 
14, SV Geinsheim 10 12:23 7:13 
15, SV St. Stephan 11 10:26 5:17 
16, TG Bessungen 12 11:38 4:20 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf — TSG 
Darmstadt, TG Bessungen — TG 75 Darm- 
stadt, Erzhausen — Wixhausen, Gräfenhau- 
sen — Bischofsheim, Groß-Gerau — Büttel- 
born, Egelsbach — St, Stephan, Reinheim ge- 
gen Geinsheim und Nauheim — Haßloch, 

Kurz und amüsant 
Ein Taschendieb . . . 

riß Benjamin Bocne aus Brasilien die 
Armbanduhr vom Handgelenk, als Ben- 
jamins Wagen vor einer roten Ampel 
hielt. Benjamin rannte dem Dieb ver- 
geblich nach. Als er zurückkam, hatte 
man ihm aus der Jacke noch 160 ODO 
Pesos gestohlen. 

Wegen Versdimutzung . . . 
der Straße wurde Fuhrunternehmer 
Sonny Coieman aus New Mexico mit 
fünf Dollar Strafe belegt. Er hatte den 
Kadaver seines Pferdes, das einem 
Sonnenstich erlegen war, einfach am 
Straßenrand liegen lassen. 

Im Stidi gelassen . . . 
von ihrem Verlobten, kaufte sich Rosa 
Lumao aus Buenos Aires eine Busfahr- 
karte, am in Chile in ein Kloster einzu- 
treten. Unterwegs verlobte sie sich al- 
lerdings mit dem Busfahrer und kehrte 
ohne Schleier mit ihm nach Buenos 
Aires zurück. 

Oft rudern sie unter Lebensgefahr mit ihren 
Booten zu den Fangplätzen im Atlantik hin- 
aus, die Fisdier von Nazar6. Foto: Weskamp 

A-KIasse im Spielkreis 3 (Darmstadt) 
SV Beerfelden — Hassia Dieburg 1:3 
SG Überau — Viktoria Urberach 0:4 
Viktoria Dieburg — SSG Offenthal 2:1 
FSV Groß-Zimmcrn — VfR Würaberg 6:0 
FV Eppertshausen — VfL Michelstadt 10:1 
TSV Höchst — SSV Mosbach 4:0 
Kick. Hergershausen—Germ. Babenhausen 1:2 
SG Sandbach — SV Lützelwiebelsbach 2:3 

1. Viktoria Urberach 12 36:14 21:3 
2. Hassia Dieburg 11 37:14 18:4 
3. Viktoria Dieburg 11 33:16 17:5 
4. FV Eppertshausen 11 35:17 15:7 
5. Höchst 12 27:20 15:9 
6. Großzimmern 11 33:23 14:8 
7. Babenhausen 11 39:17 13:9 
8. Lützelwiebelsbach 12 23:24 13:11 
9. Offenthal 11 13:15 11:11 

10. Hergershausen 12 26:22 11:13 
11. FC Uberau 10 14:16 10:10 
12. Michelstadt 11 19:37 6:16 
13. SG Uberau 11 12:25 6:16 
14. Mosbach 11 13:38 6:16 
15. Würzberg 12 -24:43 6:18 
16. Sandbach 10 13:30 5:15 
17. Beerfelden 11 15:41 3:19 

GEWICHTHEBEN: 

Gute Langener Einzelleistunoen 
in Groß-Auhelm 

Mit der Mannschaft Cinefra, Lang. H. Lötz, 
Glemann, Hartebrodt, Müller und Beer fuhr 
die Kreisklassenmannschaft des KSV Langen 
ohne große Siegesauscichten zum Meister- 
schaftsfavoriten AV Groß-Auheim, So kam 
die Niederlage mit 3460:3285 Pfund nicht 
überraschend. Trotz der Niederlage gab es 
für den KSV einige interessante Aufschlüsse. 
Besonders Lang und der Jugendliche Müller 
empfahlen sich nachdrücklich für einen bal- 
digen Einsatz in der ersten Mannschaft, Mül- 
ler erreichte in seinem zweiten Wettkampf 
eine Dreikampfleistung von 540 Pfund (170 
Pfund Drücken, 160 Reißen, 210 Stoßen). 
Ohne Zweifel wächst hier ein Talent heran, 
wie es der KSV seit Jahren nicht mehr auf- 
zuweisen hatte. Wenn Müller seinem Sport 
ernsthaft treu bleibt, kann er im kommenden 
JaTir eine wertvolle Stütze der ersten Mann- 
schaft werden. Aber auch Volker Lang, mit 
neuer Bestleistung von 480 Pfund, bewies 
seine ansteigende Form. Auch Beer kam auf 
480 Pfund, Er hatte wegen Krankheit lange 
Zeit aussetzen müssen, Helmut I-otz kam atlf 
die für ihn gute Leistung von 430 Pfund. 
Einen weiteren Versuch unternahm der KSV 
mit dem Federgewichtler Cinefra, in dem der 
KSV aufgrund seiner muskulösen Figur vor 
Monaten den Nachfolger von Hessenmeister 
Zimpel sah. Nun, der kleine Italiener kam 
wohl erstmals auf 400 Pfund. Solange er das 
Gewichthebertraining .iedoch nur als Mög- 
lichkeit zur weiteren Muskelbildung betrach- 
tet, wird er nicht weiterkommen. 

Am kommenden Wochenende sind beide 
KSV-Mannschaften kampffrei. Am 20. 11. 
tritt dT6 erste Mannschaft beim AC Hanau, 
die Reserve zu Hause gegen die Reserve der 
SG Bornheim an, Langens KSV wird sein 
Hauptaugenmerk auf den Kampf in Hanau 
legen. Der Versuch soll hierbei unten.om- 
men werden, mit der umformierten Mann- 
schaft erstmals in dieser Saison 38 Zentner 
zu schaffen. Für die Zukunft kommen wohl 
in erster Linie Lang, Milla, Fietz, Drapp, 
Lötz, Eckert, Etzler, Müller und Blaikner für 
den Einsatz in der ersten Mannschaft in die 
engere Wahl, Vielleicht ist auch Weidner 
noch nicht endgültig abzuschreiben, so daß 
bis etwa Februar 1966 die Mannschaft an 
eine Verbesserung des auf 3980 Pfund stehen- 
den Vereinsrekordes denken kann. Auf je- 
den Fall hat der Zugang von Anton Drapp 
dem KSV neue Impulse gegeben. 

Elektronenrechner bewiesen, daß sie mit er- 
•■itaunlich wenig „Futter" zu erstaunlich ge- 
nauen Ergebnissen kommen können. Deswe- 
gen ist es sehr wahrscheinlich, daß die 
Analyse des Amerikaners stimmt. 

Das erklärt auch einige Schachzüge der Po- 
litik Pekings in der letzten Zeit, Mao schickte 
keine Soldaten nach Vietnam, Er stellte In- 
dien zwar ein Ultimatum, ließ es aber doch 
nicht auf einen Krieg ankommen. Er führt ei- 

Neues Bosdi-Combi-Programm für viele Arbeiten in Haus und Heim 
Die Robert Bosdi GmbH erweitert Ihr bekann- ! _,rm^ 

tes ..Combi"-Programm jetzt durch ein völlig  b" • •!- 
neues, besonders preisgünstiges Gerät: das „Bosch j .. -j ■■ f , Combl E". Drei versdiledene Grundausrüstungen . 
bietet das Combl-E-Programin, das vor allem für >M||w|||||^^UHHi 
Reparaturen, Änderungen und Verbesserungen In 
Haus und Helm geschaffen wurde: ^ Combi E 1 ist ein Bohrmasd-.inensatz, mit dem 
■idi alle anfallenden Bohrarbelten rasdi und mü- 
helos ausführen lassen. ' . taWiH j 

Conibi E 2 ist ein Bohr-, Säge- und PoUersatz, 
der Bohrmasdilne, Pollersdiwamm, Lammfell- . tISRn 
haube, Gummiteller und fünf Schleifblätter um- !■ ' 

Combi E 3 ist ein Bohr-, Säge-und PoUersatz, .ite J. • W ■ 
der neben der Ausrüstung von E 2 noA eine Bosch-Presseblld 
Vorsatz-Kreissäge und eine Topfbürste enthält. 

Die in allen drei Sätzen enthaltene Bohrmaschi- |//• ..J 
ne besitzt einen kräftigen Motor, der 280 Watt wYIQ WITCI 
aufnimmt und im Leerlauf 3000, bei Vollast 1750 , j - 
Umdrehungen pro Minute macht. Die Masdüne Langfristig« Wettervorhersagen sind so eine 
bohrt Lödier in Holz bis 18 MUlimeter, in Stahl Sache. Es wäre ungerecht, den Meteorologen die 
bis 8 Millimeter Durchmesser und ist mit einem Schuld zu geben, daß es häufig anders kommt, 
Arbeitsgewicht von 1,85 kg äußerst handlich. als man denkt — oder möchte. Da spielen eber 

Einige der wichtigsten Vorzüge des neuen Ge- doch zu viele Dinge eine unberedienbare Rolle als daß sicii jetzt schon sagen ließe, was wii 
Die Bohrmaschine besitzt einen ÜberlastsAal- im Mal 1966 wissen werden; 

ter. der den Motor automatisch abschaltet, wenn Wie lang, kalt und schneeieiih, n^ c^ei 
er überanstrengt wird. trocken der Winter 1965/66 sich aulgeführt hat 

Die Maschine ist schutzisoUert und so konstru- (Hoffentlich nicht so extrem wie der letzte Born- 
iert, daß nach dem Ausschalten der gesamte Mo- merl) .... 
torteil vom Netz getrennt ist. Fest steht nur, daß es Winter sein wird. Unc 

Das Gerät Ist funk- und fernsehentstört. so mild, daß nicht viele Monate geheizt werdet 
Das Gehäuse der Maschine ist aus bruchsiche- muß, kann er in mseren Breiten - leider - 

rem Material, nicht sein. Also müssen wir versorgen, gut vor Die Kugel-und Gleitlager sind dauergeschmlert sorgen.   
und wart^gsfreL Strengt sich der alte brave Wärmespendei 

Konstruktion und verwendetes Material garan- auch noch so an, den Errungenschaften moderne: 
tleren lange Lebensdauer. technischer Entwicklung vermag er lUcht mehi 

Die Combl-E-Sätze lassen sldi in Ihren Ver- zu entspr^en. 
wendungsmöglldiksiten noch erweitern durch el- Lassen 3ie deshalb Ihre Wolmung von neuzeit- 
ne Reihe von Vorsategerfiten wie Schwingschlei- lldien Kohleöfen erwarmm. Genießen Sie dei 
fer, Vorsatz-Stichsäge und Heckenschere. Mit el- Heizkomfort. Sparen Sie Brennstoff, 
neiii Vorsatzgetriebe kann durch Drehzahlredu- Der Fachhtodler zeigt Ithnen gern, was Sl( 
zierung die Bohrleistung der Masdiine erhöht speziell benötigen: , , 
werden, so beispielsweUe in Stahl auf 13 MiUl- Da ^bt es dra Mlesbrenner-Warmluftoter 
meter Durchmesser. Welter gibt es zum Bosch Er heißt so, well sich In ihm alle im Haushai 
Combl E ein Winkelgetriebe, einen Aufspannbock üblichen Brennstoffe verwenden lassen. Dami 
und einen Tischbohrstander. ist die Hausfrau unabhängig von der Brennstoff 

Alles in allem wurde hier ein neues Geräte- wähl. Neu an ihm ist, daß er Warmluft und da 
Programm geschaffen, das für alle erschwinglich mit ein gesundes RaumkUma spendet. Währem 
ist und das dem Heimwerker bei einer Vielzahl ältere Ofentypen Wärme vornehmlich durcl 
von Arbelten wertvolle Dienste leistet. Strahlung abgeben, was eine ungleichmäßig 

B-Klasse Ost im Spielkreis 3 
SV Dreieichenhain — SC Grün-Weiß 1:1 
Bornheim — Bürgerwiese 7:0 
Kickers 16 — Sachsenhausen 4:1 
BSC 19 — TV Dreieichenhain 1:1 
TSG Neu-Isenburg — Sportfreunde Süd 1:3 
SG Götzenhain — TG Sprendlingen 1:1 
SC Eckenheim — Zeppelinheim 3:1 
Olympia 07 — SV Tarag 1:4 

1. Kickers 16 11 38:10 21:1 
2. SC Eckenheim 12 31:25 17:7 
3. BSC 19 Frankfurt 11 22:8 15:7 
4. Olympia 07 12 35:18 16:8 
5. Sportfreunde Süd 12 29:15 16:8 
6. SG Götzenhain 12 37:26 16:8 
7. TV Dreieichenhain 12 26:20 14:10 
8. SV Taras 12 32:26 13:11 
9. TG Sprencilingen 11 22:18 11:11 

10. SG Bornheim 13 31:30 11:15 
11. Bürgerwiese 12 24:28 9:15 
12. SC Grün-Weiß 12 16:29 9:15 
13. TSG Neu-Isenburg 11 15:33 7:15 
14. SV Saciisenhausen 12 17:30 7:17 
15. Frankfurter Berg 10 13:23 6:14 
16. SV Dreieichenhain 11 12:38 5:17 
17. Zeppelinheim 12 9:38 3:19 
Spiele am nächsten Wochenende: Kickers 16 
gegen SV Dreieichenhain, SC Grün-Weiß ge- 
gen Bornheim, Bürgerwiese — Frankfurter 
Berg, SV Sachsenhausen — BSC 19, TV Drei- 
eichenhain — TSG Neu-Isenburg — Sport- 
freunde Süd — SG Götzenhain, TG Sprend- 
lingen — SC Eckenheim, Zeppelinheim gegen 
Olympia 07.   

Sohlte Renäe 
Rotwaln aus Algerlen 

naturrein, Deutsches Welnslegel 
lieblicher Tischwein, LItertl. o. Gl. 
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Zeller schwane Kotz 
naturrein, Deutsches Weinsiegel 
milder, mundiger Mosel Vi FI. 

feuriger, afrikanischer Rotwein 
Llterfl. o. Gl. Das Autorennsplel im Zimmer 

oder Im Garten zieht Immer 
mehr Menschen In seinen Bann. 
Bei diesem mit Netz-Trafo oder 
Handdynamo betriebenen Auto- 
rennsplel hat es der Fahrer 
mit dem Geschwindigkeitsregler 
selbst In der Hand, sein Fahrzeug 
je nach Situation der Strecke 
sicher über die Runden zu brin- 
gen. Audi In Deutschland haben 
sich schon zahlreicjie Clubs ge- 
bildet, die diesem Zimmerrenn- 
sport huldigen. Auf dem Bild 
sehen Sie das Autorennspiel 
stabo Car, ein Rennspiel deut- 
scher Produktion. 

Die Rennwagen fahren bis zu 
3,55 m in der Sekunde. Das ent- 
spridit einer maßstabgerechten 
Gesdiwindigkeit von ca. 340 km/h. 
Alle Modelle sind maßstabge- 
recht den großen Originalen 
nachgebaut. 

Reserve desRemports 
samtiger Natur-Rotwein 
aus Burgund Vi Fl. 19<4er 

RauenthfllerStelnmiicher 
Rleillng, naturrein 
feiner, artiger Rheingauer Vi Fl. 

Junkers Werkfoto 

das Waschbecken im angrenzenden Bad. Wir 
finden den j u in ivERS Q UCI> außerdem in der 
Arztpraxis, im gewerblichen Betrieb und in 
der Landwirtschaft. Das Gerät ist für Stadt-, 
Erd- und Flüssiggas lieferbar. Wo ein JUN- 
KERS Quell zur Verfügung steht, wird er Im 
Handumdrehen zu einem unentbehrlidien Hel- 
fer der Hausfrau. Mama und Töditerlein sind 
beim täglichen Abwascii bester Dinge. Mit 
einem JUNKERS Quell fSlIt die Arbelt nur 
halb so schwer — Ja, sie macäit doppelt Freude. 

19649r 

WiKlieiilielineiGeiliiiiiiel 
Rletllng, naturrein fl 
ftuchtlg, anregend ViFL W 

3% 
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Hersteller: GSTä. Hans Kolbe u. Co^ 3200 Hüdeshelm 
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Die merkwürdige Geschichte der „Lutine'' 

Beladen mit Gold und Sllbermünzen im Wert von 72 Millionen Mark, ging die Fregatte 1799 In der Zuidersee unter 

Auf einem Berliner Kinderspielplatz steht 
diese „Fliegende Untertasse". Klar, daß jeder 
feststellen will, wie sich die Erwadisenen diese 
Dinger vorstellen. Foto: Riedel 

Seltsam ist die abenteuerliche Geschichte der 
Fregatte „Lutine", die im Jahr 1799 mit Gold- 
und Silbermünzen In einem Gesumtwei t von 
72 Millionen Mark auf dem Wege von Eng- 
land nach Hamburg vor der Insel Terschelling 
am Eingang der Zuider.see auf eine Sandbank 
lief, kenterte und unterging. Von 300 Mann 
Besatzung kamen 298 ums Leben, die beiden 
geretteten Matrosen verbreiteten die Kunde 
von dem unermeßlichen Reichtum, der nun 
sozusagen zum Greifen nahe vor Hollands 
Küste lag. Die hollSndische Regierung, die 
sich im Kriegszustand mit England befand, 
legte sofort Beschlag auf das Wrack, küm- 
merte sich jedoch erst zwei .Jahre später um 
die Bergung. Die in der Nähe der Unglücks- 
stelle ansässigen Fischer wurden mit der Ber- 
gung beauftragt und begaben sich mit recht 
primitiven Hilfsmitteln ans Werk Immerhin 
gelang es ihnen, mit Netzen und Austernzan- 
gen Münzen und Barren Im Wert von einer 
Million Talern zu bergen, als plötzlich im Ver- 
lauf schwerer Stürme eine Meeresströmung 
auftrat, die das Wrack binnen kurzem unter 
einer viele Meter dicken Sand.schicht begrub. 
Nun war es mit den zur Verfügung stehen- 
den Hilfsmitteln völlig aussichtslos, irgend- 
welche Bergungsarbeiten zu unternehmen. Es 
vergingen 20 .lahre. ehe man wieder den Ver- 

Wir basteln eine ,,süße'' Adventsuhr 
Weihnachten liegt zwar noch in wochenwei- 

ter Ferne, aber die Adventszeit rückt schnel- 
ler näher, als ihr glaubt. Und wenn unser 
Bastelvorschlag pünktlich zum 1 Dezember 
fertig sein soll, könnt ihr gar nicht früh ge- 
nug anfangen, Streichholzschachteln zu sam- 
meln. Wir schlagen euch vor, in diesem Jahr 
einmal einen selbstgebastelten Adventskalen- 
der in euer Zimmer zu hängen. 

Den großen Zeiger der Adventsuhr dürft 
ihr jeden Tag um eine Zahl weiterdrehen, bis 
endlich das so lang ersehnte Weihnachtsfest 
gekommen ist Außerdem findet ihr an jedem 
Tag eine kleine Ueberraschung, die in den 
aufgeklebten Schachteln versteckt ist — dafür 
wird die Mutti sicher sorgen 

Schneidet euch aus festem Pappkarton einen 
Kreis aus, der 50 cm im Durchmesser mißt 
Dann braucht ihr 24 leere Streichholzschach- 
teln (der Kalender fängi also mit dem 1. De- 
zember an), die ihr jeweils außen mit einem 
5 cm breiten und 14 cm langen weißen Pa- 
pierstreifen beklebt. 

Nun wird die Pappsdieibe mit Tusche be- 
malt Zeichnet Mond und Sterne darauf wie 
auf unserem Beispiel oder was eudi sonst 
Freude madit. Aus dem Rest der Pappe 
schneidet Ihr einen Uhrzeiger zurecht, der 
ebenfalls mit Tusche bemalt wird. Nun legt 
ihr die Schachteln ringsherum auf die Papp- 
sdieibe und klebt sie mit Alleskleber fest. An- 

schließend schreibt ihr die Zahlen von 1 bis 
24 auf die Schächtelchen. Im Uhrenzentrum 

wird der Zeiger mit einer Musterklammer be- 
festigt. 

Oberhalb der Schachtel mit Nummer 1 
stecht ihr mit einer dicken Stopfnadel ein 
Loch durch die Pappe, damit ihr eure Advents- 
uhr aufhängen könnt. 

such machte, den gesunkenen Schatz zu he- 
ben. Im Jahre 1821 wurde die „Privilegierte 
Bergungsgesellschaft" gegründet, die bis zum 
Jahre 1857 Bergungsarbeiten vornahm, ohne 
jedoch den geringsten Erfolg verzeichnen zu 
können. Gerade als man daran dachte, die 
Arbeiten einzustellen, wurde die dicke Sand- 
schicht von einer neuen Strömung wegge- 
schwemmt Man ging erneut ans Werk, und 
wirklich gelang es Tauchern, die man zur Hilfe 
heranzog, neuerdings Barren im Wert von 
anderthalb Millionen zu heben. Man hatte 
feste Zuversicht, daß die Bergung des gesam- 
ten Schatzes nur noch eine Frage der Zelt 
sein könne. Doch abermals machte die Nord- 
see einen Strich durch die, wie es schien, so 
vorteilhafte Rechnung. 1858 wurde das Wrack 
wieder unter einer Sandschidit begraben, die 
aber nicht so dick war, daß man nicht an ein- 
zelnen Stellen bis zum Wrack hätte vordrin- 
gen können. Die Arbeiten waren nldit unmög- 
lidi gemacht, wenn auch sehr erschwert Bis 
zum Ende des Jahres 1860 war es immerhin 
gelungen, Gold im Wert von Insgesamt vier- 
einhalb Millionen Mark zu heben. Nun aber 
mußten die Bergungsversuche eingestellt wer- 
den, weil die Kosten der immer schwieriger 
werdenden Arbeiten in keinem Verhältnis 
mehr zum Ertrag standen. 

Sechs Jahre lag das Wrack wieder still unter 
dem Meeresspiegel. Dann wagte die noch be- 
stehende Bergungsgesellschaft einen neuen 
Versuch unter Zuhilfenahme inz visdien kon- 
struierter großer Bagger. Die Bagger sollten 
den Sand beiseite schaffen — dies gelang, 
aber mit der Einsdiränkung, daß die Strö- 
mung unerroüdlich neuen Sand herbei- 
schleppte, so daß kaum etwas auszurichten 
war. In siebenjähriger Tätigkeit hatte man 
Gold im Werte von nur 60 000 Mark bergen 
können. Die „Privilegierte Bergungsgesell- 
schaft" trat von ihrem Vertrag zurück. 

Es dauerte jedoch nicht lange, bis eine eng- 
lische Gesellschaft die „National Salvage As- 
sociation", sich dazu entschloß, ihrerseits einen 
Versuch zu machen. Im Jahr 1911 begann die 
neue Gesellschaft ihre Tätigkeit mit großar- 
tigen Hilfsmitteln — riesige Saugbagger soll- 
ten den Sand absaugen und dadurch das 
Wradc freilegen —, der Versuch gelang: durch 
ein Loch im Wrack konnte man in den 
Schiffsrumpf hineingreifen und die Barren 
fühlen, die dort im Sand begraben lagen. Aber 
— auch hier war die Strömung wieder stärker 
als die Technik — je mehr Sand abgesaugt 
wurde, desto mehr Sand schleppte sie herbei. 

Nun kamen die Ingenieure auf den Gedan- 
ken, die Strömung durch einen Kanal abzu- 
leiten. Nach unendlichen Mühen — ein Saug- 
bagger mußte einen 2000 Meter langen Kanal 
ausheben — gelang das Vorhaben, und man 
schien die Bergung wirklich vornehmen zu 
können, da veränderte das Wrack seine Lage 
in wenigen Tagen so sehr, daß man an die 

vorher gefundene Oeftnung im Schiftsrumpf 
nicht mehr herankonnte und die Arbeit wie- 
derum — man schrieb überdies 1914 — ein- 
stellen mußte. 

Vier Jahre herrschte vollkommene Ruhe, 
man sprach nicht mehr von der „Lutine". 
Kurz vor dem zweiten Weltkrieg wurden neue 
Anstrengungen gemacht Findige Ingenieure 
haben weitere Möglichkeiten ersonnen, aber 
bis zum heutigen Tag ist nichts mehr von 
einem nennenswerten Erfolg verlautet. Immer 
noch liegen 65 Millionen Mark unter dem Was- 
ser vor der holländischen Küste. 

„Am Fernrohr" 
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Von links nach redits; 1. Verzierung, 7. so- 
viel wie „Gattung", 8. Haustier, 10. Kopfbe- 
dedcung des Papstes, 11. Entscheid beim 
Boxen, 12. Entscheid beim Fußball, 13. Raub- 
tier, 15. Schwimmvogel, 16. männlicher Kurz- 
name. — Von oben nach unten: 1. Nagetier, 
2. Sternbild, 3. widitlger Augenblick beim 
leichtathletischen Wettkampt, 4. Pferdegang- 
art, 5. Autokennzeidien des schweizerischen 
Kantons Tessin, 6. Nachkomme, 9. ländliche 
Ansiedlung, 14. Hauptiluß Livlands. 
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ROMAN VON ERIfiCA WIEDE 

35. Fortsetzung 

Kurt Bruhns wußte, ohne daß Nikola em 
Wort sagte was geschehen war. Er sah es auf 
den ersten Blick, als sie aus dem Haus kam. 
Hastig sprang er aus dem Wagen und half 
Nikola beim Einsteigen. „Umsonst?" Er fragte 
es leise, bedrückt „War es — sehr schlimm?" 

„Es war furchtbar'" Nikola schauderte jetzt 
noch zusammen, wenn sie an die Worte der 
Podesta dachte, an ihre unbeherrschte Wut 
und den Haß, mit dem die Zofe Laura sie 
angesehen hatte. 

„Sie gibt nichts zu, Bruhns. Sie hat sich 
nur ganz entsetzlich aufgeregt." 

„Eine große Szene der Roxane Podesta! Das 
kennt man." Bruhns murmelte es mitleidig 
vor sieh hin. „Arme Nicky, haben Sie das 
aushalten müssen?" Und dann setzte er er- 
schroc:ken hinzu: „Hallo Nicdiy, was ist los? 
Gehen Ihre Nerven jetzt mit Ihnen durch? 
Aber das ist die ganze Geschichte bestimmt 
nicht wert!" 

Doch es half nichts. Nikola saß neben ihm 
bn Wagen und hatte haltlos zu weinen be- 
gonnen. Ihre große Erregung, ihre Hilflosig- 
keit und das Gefühl, alles falsch gemacht zu 
haben, hatten sie einfach überwältigt 

„Nicäcy, kleine Nicky' Ah, ich könnte die 
Podesta in der Luft zerreißen!" Bruhns stieß 
es wütend hervor und trat auf den Gashebel, 
als sei er sein Feind. Da war jetzt wohl 
nichts mehr zu machen —. 

* 
Am nächsten Morgen saß Nikola nach einer 

Nacht, in der sie kaum Schlaf gefunden hatte, 
müde und wie zerschlagen am Frühstückstisch, 
als Bruhns bei ihr eintrat Er gab sich munter 
wie immer, sah aber besorgt, wie blaß sie noch 
war. 

„Schönsten guten Morgen, Nicky! Ich bringe 
Ihnen den großen Mammon — bitte, hier ist 
er." Er legte einen dicken und großen 
versiegelten Umschlag vor Nikola hin. „Sie 
müssen nachzählen und quittleren, der Ord- 
nung halber Übrigens habe Ich eine Neuig- 
keit für Sie — die Podesta ist vertragsbrüchig 
geworden' Sie hat Ihre Zofe Laura heute mor- 
gen mit dem Bescheid zum Chef gesdilckt, sie 
habe Keine Lust die .Olivia" zu spielen — 
und sei bereits auf dem Weg nach Mailand. 
Abgereist, Nicky'" 

„Abge —Nikola sah Bruhns überrascht 
an. „Aber das heißt doch — Bruhns'" 

„Es ist zum ntiindeaiai — seltsam! Aber 
vipllpif+it hat sie sich nur so üijer Sie ge- 

ärgert, Nicky? Bei der Podesta ist alles mög- 
lich Falls Sie aber an ihrer Adresse interes- 
siert sein sollten — hier ist sie " Bruhns schob 
Nikola einen Zettel hin. „Ich habe mich näm- 
lich eben mal ein bißchen mit dem Portier 
des Hauses unterhalten, in dem die Podesta 
gewohnt hat — " Bruhns machte eine Bewe- 
gung mit den Fingern, die Geldzählen andeu- 
ten sollte, „und daraufhin wurde der Gute 
dann zugänglich und verriet mir. wohin die 
Post der Signora nachgeschickt werden sollte. 
Wie habe ich das gemacht. Nicky?" 

„Sie ist nach Mailand gereist —." Nikola 
wiederholte es noch einmal. „Oh. Bruhns! Jetzt 
gibt es nur noch einen Weg' Bruhns, bitte, 
lieber Bruhns, können Sie mich nach Hause 
fahren? Nach Schloß Ottersberg, meine ich — 
Ich muß so schnell wie möglich dorthin!" 

Sie stand schon auf den Füßen, und es sah 
aus, als wollte sie sich schnurstracks auf den 
Weg machen. Bruhns hielt sie jedoch mit 
einem kleinen Seufzer zurück. 

„Ich führe Sie schrecklich gern, Nicky, das 
wissen Sie. Aber Sie haben ja keine Ahnung, 
was heute bei uns los ist! Berendt muß doch 
die Rolle der .Olivia' so schnell wie möglich 
neu besetzen — können Sie sich vorstellen, was 
das bedeutet? Ich konnte es nur mit Mühe 
und Not fertig bringen, wenigstens für einen 
Augenblick zu Ihnen zu fahren, Nicky, ich 
wollte Ihnen dodi Ihr Geld bringen' Aber 
jetzt muß ich wie ein geölter Blitz wieder 
zurück, sonst reißt mir der Chef den Kopf 
runter! Aber ich will Ihnen einen guten Rat 
geben — wenn Sie mit der Bahn nicht schnell 
genug an Ihr Ziel kommen, rufen Sie doch 
eine Autovermietimg an! Soll ich das schnell 
noch für Sie erledigen? Moment —Bruhns 
hatte den Telefonhörer schon in der Hand. 

Und es dauerte keine Viertelstunde, da war 
Nikola wahrhaftig mit einem Mietwagen unter- 
wegs nach Schloß Ottersberg.  

Sie fand ihren Bruder auf der Seeterrasse, 
eifrig mit Hotel-Fachliteratur beschäftigt. 

Harro von Ottersberg hatte sich ganz auf- 
fallend verändert in der Zeit, seit Nikola in 
Geiselgasteig arbeitete Zwar kotmte er sei- 
nen Charme nicht verleugnen, aber er war 
mätmlicher geworden, reifer. Nichts von 
dem früheren Leichtsinn war mehr bei Ihm zu 
merken, und die Sorgen, die er trug, hatten 
ein paar feine Falten in sein Gesicht gegraben, 
die von der Nase zu den Mundwinkeln liefen. 
Aber Nikola fand heimlich, er sflhe viel besser 
aus so — endlich wie ein Mann, der bewußt 
eine Verantwortung trug. 

„Nicky!" Graf Harro schob seine Bücher 
zusammen und stand auf. um die Schwester 
zu begrüßen. „Wie schön, daß du dich einmal 
sehen läßt' Wir hatten schon Sehnsucht nach 
dir, Merete und Ich — —" 

„Merete und du?" Nikolas Augen strahlten. 
„Seht ihr euch öfter. Harro?" 

„Ich darf Merete jeden Tag zu einem Spa- 
ziergang abholen, und wir vertragen uns herr- 
lich dabei Merete ist ein Goldschatz, Nicky— 
aber das weißt du ja selbst. Sie trägt mir mein 
dummes Verhalten nicht nach, und sie ije- 
ipricht mit mir alle Fragen, die das zukünftige 
Hotel betreffen, eingehend und interessiert 
tmd hat schon verschiedentlich recht gute Vor- 
schläge gemacht. Sie meinte zum Beispiel, wir 
könnten unten in den beiden großen leerste- 
henden Wirtschaftsräumen neben der Küche 
eine Art von Bierstube einrichten, mit Möbeln, 
die wir aus den Beständen des Schlosses her- 
aussuchen und selbst ganz bunt nach bayri- 
scher Manier bemalen — und diese Bierstube 
könnte für jedermann geöffnet sein. Sie hat 
sogar schon Verbindung mit einer Brauerei 
aufgenommen, die bereit ist, die technische 
Einrichtung zu übernehmen, wenn wir einen 
bestimmten Umsatz garantieren — und das 
könnten wir leicht, meint Doktor Engelin — 
die Biertheke und all das, was ja vorhanden 
sein muß. Und außerdem hat Merete schon 
Verhandlungen mit den Behörden und Am- 
tern geführt wegen der nötigen Konzessio- 
nen. Ach, Nicky — es sieht wirklich so aus, 
als würden unsere Pläne Wirklichkeit, und 
zwar in absehbarer Zeit. Doktor Engelin hat 
seine Einlage bei der Bausparkasse in der 
vergangenen Woche gekündigt und bekommt 
sie bald ausgezahlt - dann können die ersten 
Handwerker ihren Einzug halten." 

„Das können sie sogar noch eher, Harro. 
Hier —Nikola hatte dem Bruder einen Kuß 
auf die Wange gegeben und legte nun einen 
dicjcen, gelben Umschlag auf den Tisch. „Sieh 
hinein!" 

„Nikola!" Graf Harro öffnete den Umschlag 
und stand gleich darauf da, Geldsdieine in 
der Hand haltend. „Nikola " 

„Das ist der erste Teil meiner Filmgage, 
Harro. Ach, Harro — ich bin ja so glücklich 
darüber!" 

Doch trotz dieser Worte lag ein bedrücäcter 
Zug auf Nikolas schönem jungen Gesicht. Aber 
Graf Harro achtete im /»ugenbiick nicht dar- 
auf. Er war an die Brüstung der Terrasse 
getreten und sah mit finsteren Augen über 
den See. 

Nikola sah es und trat erschreckt auf Ihn 
zu. „Harro — was hast du? Freust du dich 
denn nicht? Jetzt haben wir doch Geld, imd 
Ich bekomme noch mehr " 

„Das ist es ja ebenl" stieß Harro von Otters- 
berg hervor. „Du bekommst, du verdienst das 
Geld, N'ckyl Und Merete verhandelt mit den 
Behörden. Und Ich — ich sitze hier herum 
und bin zu nichts nütze " 

„Wenn du es so auffaßt, Harro —Nikola 
spiirte, wie Ihr die Tränen kamen. „Ach, Harro, 

wie Kannst au nur! vras sollten wir deim tun 
ohne dich? Glaubst du wirldlch, Merete oder 
ich könnten ein Hotel leiten? Wir können 
dir doch höchstens behilflich sein dabei. Aber 
alle Verantwortimg, alles, was wichtig ist, 
trägst doch du! Du baust doch unsere ge- 
meinsame Zukunft auf — und gibst Merete 
eine Aufgabe, auf die sie sich freut — tmd 
du stellst mich sicher — sieh es doch von 
dieser Seite an, Harro 1 Schau nicht mehr 
zurück, schau vorwärts!" 

„Kleine Nicäcy!" Graf Harro zog die Schwe- 
ster, wie er es gern tat an sich. 

Nebeneinander standen die Geschwister und 
sahen über See und Berg hinaus, und es be- 
durfte keiner Worte mehr für sie. 

Bis Nikola das Schweigen brach: 
„Unser Ottersberg, Harro! Nun wirst du ei 

uns erhalten! Nun wird wieder Leben in das 
Schloß einziehen — und niemand spricht mehr 
von Herrn Schneider aus München!" 

„Der Gedanke hat dich arg bedrückt, Nidcy, 
nicht wahr? Was sagst du dazu, wenn ich dir 
erzähle, wer vorige Woche liier aufgetaucht 
ist? Liz Schneider — mit dem harmlosesten 
Gesidit der Welt! Sie wollte sich mal nad> 
mir umschauen, sagte sie. Sie habe gehört — 
irgendwie durch ihren Vater, der mit der 
Brauerei zu tun hat, die uns die Bierstube 
einrichten will — ja, sie hat also auf Um- 
wegen von unseren Plänen erfahren und 
wollte sich schon als Gast für unser Hotel 
anmelden. Sie meinte, wir wrtirden dann eine 
vergnügte Zeit haben, und sie würde für 
ausreichende Gesellschaft sorgen. Sie habe ja 
so viele Bekannte " 

„Harro!" Nikola fuhr richtig zurück. „Das 
hat sie gesagt? Und du — Harro " 

„Ich habe sie ausgelacht, Nicky! Weiter 
nichts. Und bedauert sie leider nicht unter- 
halten zu können, da ich viel zu sehr be- 
schäftigt sei. Ich war es auch, Nikola, denn 
ich habe gerade an dem Tag alles verbraimt, 
was von meiner — meiner Malerei noch vor- 
handen war. Liz Schneider kam genau in dem 
Moment, In dem Ich auch mit dem letzten 
Icleinen Rest meiner Vergangenheit Schluß ge- 
macht habe. Sie — gehörte dazu " 

„Wie gut, Harro!" Nikola atmete tief auf. 
„Aber jetzt habe ich eine Bitte an dich — 
und du mußt sie mir erfüllen, Harro! Deshalb 
kam ich nämlich heute her. Es ist — etwas 
geschehen) Du mußt zu Baron von Steinach 
fahren, bitte — jetzt gleich, Harro! Du mußt 
den Wagen nehmen, mit dem ich heraus kam, 
und du mußt ihn dazu bringen, daß er nach 
Mailand reist! Hier ist eine Adresse — Harro, 
lieber Harro, wenn ich mich nicht ganz furcht- 
bar täusche, dann ist die FUmschausplelerin 
Roxane Podesta Clemens von Steinachs ver- 
schwundene Frau!" 

Fortsetzung folgt 

1 

Darf man Kompromisse schließen? 

Eine Betrachtung von Hans Schomerus 

An der Regnitz in Bamberg. Foto:Jorde 

Die Sternstunde des Galileo Galilei 

Ein Kompromiß ist zugegebenermaßen zu- 
rächst eine Halbheit. Denn man .schließt einen 
Kompromiß, weil man das Ganze, das man 
erreichen wollte, niclit erreichen konnte oder 
wollte. Man begnügt sich mit einem halben 
Recht, einem halben Sieg, einer halben Wahr- 
heit Und jedenfalls subjektiv räumt man ein 
halbes Unrecht eine halbe Niederlage, eine 
halbe Unwahrheit ein Es mag sein, daß man 
in bezug auf die Wahrheit die man sagt, kon- 
sequent" bleibt und sich auf Halbheiten nicht 
einläßt Es mag also sein, daß eine Ueberzeu- 
gung, eine Ideologie, ein Grundsatz immer 
kompromißlos vertreten wird Indes in bezug 
auf die Wahrheit, die gelebt und getan wird, 
stehen die Dinge in unserer Welt anders. Wir 
sehen täglich, daß man in dieser Hinsicht nicht 
kompromißlos Ist 

Das politische Handeln insbesondere scheint 
aus lauter Kompromissen zu bestehen. Einer- 
seits nämlich hat es das politische Handeln 

Die wahren Gefühle 
Deine schlimmsten Feinde sind keineswegs 

die Leute, die anderer Ansicht, sondern die 
der gleichen sind toie du, aber aus verschie- 
denen Gründen, aus Vorsicht, Rechthaberei, 
Feigheit verhindert sind, sich zu dieser An- 
sicht zu bekennen. 

Jedes wahrhaft große Gefühl kann edel und 
fruchtbar sein, der Haß geradeso wie die 
Liebe; er muß nur frei sein von den unsau- 
beren Elementen der Selbstsucht, des Neides, 
der Rachsucht und der Feigheit. Von wieviel 
Elementen aber muß erst die Liebe gereinigt 
werden, urri als wahrhaft selbstlos gelten zu 
dürfen? Arthur Schnitzler 

durchaus mit Recht und Wahrheit zu tun, 
denn es ist auf Recht und Wahrheit gerich- 
tet Andererseits wird der Politiker froh sein, 
wenn er nur die Hälfte dessen erreicht, was 
er für recht und wahr hält Kompromißlose 
linientreue kennt nur der Totalitarismus, und 
niemand wird ihn deswegen für vorbildlich 
halten. Im Gegenteil, gerade dies wird ihm — 
und zwar mit Recht — vorgeworfen. In der 
Tat ist es gerade diese Kompromlßlosigkeit, 
die dem Totalitarismus den Charakter der 
Unmenschlichkeit verleiht 

Aehnlicfa liegen die Dinge auf dem religiö- 
sen Gebiet. Was man auch immer unter einem 
Kompromiß verstehen mag, so stimmt man 
doch darin überein, daß der Fanatismus und 
die Schwärmerei kompromißlos sind. Darauf 
beruht zweifellos ihre Anziehungskraft, aber 
gerade darum wirken sie auch auf die Dauer 
abstoßend. Es scheint also, daß die Unfähig- 
keit zum Kompromiß ein Mangel ist und 
keine Kraft Daraus scheint zu folgen, daß 
die Fähigkeit, Kompromisse zu machen, eine 
Kraft Ist Indem wir aber diese Folgerung 
ziehen, werden wir bedenklich. Kann das 
wirklich stimmen? Offenbar haben bei dieser 
Frage Zweifel ein Recht. 

Im politischen Handeln sctieint sich dieses 
Problem leichter zu lösen. „Wer nicht durch 
die Finger sehen kann, soll nicht regieren!" 
lautet eine alte Weisheit und sie stammt noch 
aus einer Zeit, wo die Obrigkeit einigerma- 
ßen unumschränkt regieren konnte. Aber jede 
Politik hat mit einer Fülle von Verantwor- 
tungen zu tun oder anders gesagt: Jede politi- 
sche Situation enthält eine Fülle von Forde- 
rungen an den politisch Verantwortlichen, die 

Ob es das in allen Familien gibt wie bei 
uns, übrigens schon seit mehreren Genera- 
tionen, nämlich die Schlüsselsammlung? Je- 
desmal, wenn ich auf die Reise gehe, fehlen 
natürllch_die Kofferschlüssel, Da bleibt nur 
die eine Möglichkeit im Schlüsselsack — in 
machen Häusern ist es ein Körbchen oder eine 
^te Zigarrenschachtel — nachzusehen. Unser 
Behältnis für herrenlose Schlüssel und Vor- 
hängeschlösser besteht aus festem Leinen. Es 
klirrt und klimpert, wenn ich den Sack aus- 
gieße, um aus der reich assortierten Samm- 
lung das Passende auszusuchen. Das Wort Ur- 
väterhausrat fällt einem dabei ein. Denn man- 
che Exemplare zeigen deutliche Stilmerkmale 
vergangener Jahrhunderte. Wo mögen die 
Schränke, Kästchen. Koffer, Türen sein, zu de- 
nen die Schlüssel gehörten? An einigen be- 
finden sich Anhänger mit verblichenen Auf- 
schriften: „Hinteres Gartentürchen" oder 
„Truhe Diele" Aber es steht nicht dabei, wel- 
cher Garten gemeint ist welche Diele. 

Unsere Sammlung hat sich schon mehrmals 
vererbt, es befinden sich angeheiratete Stücke 
darunter, und die Pietät verbietet es, daß wir 
uns jemals davon trennen, obgleich bereits 
die stattliche Zahl von einhundertdreizehn er- 
reicht ist Sie haben gewissennaßen das Gna- 
denbrot, doch trägt die Hoffnung, daß sich 
darunter der Schlüssel befindet den ich brau- 
che. Das hätte ich schon vorher wissen kön- 
nen. Aber es Ist halt so ein reizendes Ge- 
duldspiel, darin zu wühlen und ungewöhnlich 
phantasieanregend. Zudem bin ich wunder- 
gläubig: Vielleicht findet er sich doch. 

Jeder Schlüssel Ist eine Persönlichkeit von 
unterschiedlichem Charakter. Man möchte je- 
dem von ihnen einen Namen geben, Claudius 
zum Beispiel oder Jung-Dietrich. Es sind 
winzige darunter, Kinderschlüssel, Sdilüssel- 
kinder, tmd solche von imponierender Größe, 
Gittertore damit zu öffnen oder die Him- 
melspforte. Einen von ihnen haben wir für 
wert erachtet, in unserer Vitrine zu liegen. Er 
Ist in der Tat ein echter BarodcschlOssel, zu 
dem nur leider der dazugehörige Schrank ver- 
lorengegangen ist Der Giiff mit Schaft, Hals 
und Bart ist ein wahres kleines mit Liebe ge- 
Bcfiiaffenes Kunstwerk in durchtirochener Ar- 
beit, vielleicht ein Gesellenstfic^ aus einer 
Zeit, die noch jedem Ding Würde zu golien 
wurctp Ich habe aber auä Verständnis für 

Regierung oder den Herrscher in sich. Gerech- 
tigkeit kann nicht darin bestehen, daß man 
nur einer Forderung recht gibt und die ande- 
ren einfach überhört Rechte Politik muß 
einer F'ülle von Forderungen, die sich aus der 
Situation ergeben, gerecht werden. Insofern 
ist konsequente oder kompromißlose linien- 
treue Politik in den meisten Fällen ungerecht, 
und auf die Dauer schlagt das Unrecht seinen 
eigenen Herrn. Daran wird letzten Endes jede 
kompromißlose Politik zugrunde gehen. 

Natürlich gibt es den Kompromiß als tak- 
tische Möglichkeit, aber was dies anbetrifft, 
so brauchte es uns nicht allzuviel Kopf- 
schmerzen zu bereiten. Anders aber ist es mit 
dem Kompromiß als sittlicher Möglichkeit. Es 
gibt zweifellos den unsittlichen Kompromiß, 
also das, was wir die Halbheit nennen und 
mit dem wir uns schlechten Gewissens mei- 
stens begnügen. Es gibt aber den anderen 
Kompromiß, der aus der Geduld stammt. Die 
Geduld ist kein Mangel an Stärke, mithin also 
eine Sdiwäche. Sondern Geduld ist nur mit 
einer unbeirrbaren, völlig gewissen Kraft 
möglich. Geduldig ist Immer nur der, der 
überlegen ist. 

Im Neuen Testament findet sich das ge- 
heimnisvolle Gleichnis vom Unkraut unter 
dem Weizen, in dem es heißt; „Lasset beides 
miteinander wachsen bis zur Ernte!" Dieses 
Gleichnis sagt im Grunde etwas Erschüttern- 
des über die Welt aus; daß nämlich die Weit, 
so wie sie ist, ein göttlicher Kompromiß ist. 
Die Welt hat nur deshalb Bestand, weil Gott 
Geduld hat. Es ist Gottes Geduld, die den ent- 
setzlichen Zwiespalt der Welt gewissermaßen 
in einem Kompromiß zwischen seiner Gerech- 
tigkeit und seiner Barmherzigkeit geborgen 
hält, bis sein Heil an den Tag kommt. So leben 
wir aus dem göttlichen Kompromiß. 

Aber der Kompromiß, der aus der Geduld 
kommt, hat nicht sich selbst als etwas Endgül- 
tiges gesetzt Es gibt den Rompromiß nur, 
well es weiter geht, weil es damit noch nicht 
zu seinem Ende gekommen ist Denn Geduld 
ist nicht möglich ohne Hoffnung, die Hoffnung 
aber weiß, daß wir auf dem Wege sind. So 
bezeichnet auch unser Kompromiß den Weg, 
und nicht ein Ziel. 

Es geht also nicht eigentlich um die Frage, 
ob wir zu Kompromissen bereit sind, sondern 
darum, pb wir genug Geduld und Hoffnung 
haben. 

Steigt man von Florenz aus eine der süd- 
lichen Anhöhen hinauf, zwischen Mauern. 
Oel- und Weingärten, so erreicht man ein 
kleines Dorf, um das sich allerlei Villen ge- 
lagert haben. Genau genommen besteht es nur 
aus einer kurzen Straße. An ihrer Rückseite 
gibt es kleine Terrassen, auf denen man eine 
einfache Mahlzeit und einen guten Wein be- 
kommt, vor allem aber eine weite Aussicht 
auf die Wellentäler der Toscana. Ein wenig 
seitwärts liegen die Observatorien der Floren- 
tiner Universität Es gibt auch einen Einstein- 
Turm, dessen silberbronzierte Haube in der 
Sonne funkelt Fern dem Stadtlärm stellen 
cäiese Institute zugleich ein Denkmal dar für 
den Genius, der hier seinen Lebensabend in 
Blindheit verbrachte. Das Dorf heißt Arcetrl 
und der Genius Galileo Galilei. 

jene bieder-redlichen Schlüssel, deren Hals 
noch eine Andeutung von Zierat aufweist, 
während der Bart geradezu lächerlich einfach 
anmutet Für einen Einbrecher bedeutete das 
damals kein Problem. Das waren noch Zei- 
ten! Daneben liegen moderne Schlüssel, nicht 
so vertrauensselige, solche von schlauer, ab- 
gefeimter Gemütsart, sichtlich für Geheimfä- 
cher bestimmt Ich mag sie nicht Sie haben 
so etwas Kriminelles. Sie sind unsympathisch, 
eiskalt, amusisch, antikorrosiv. Sie drücken 
Mißtrauen aus, Besitzgier, Geiz! Sie haben 
keine Transzendenz. Der Fortschritt der Tech- 
nik hat ihnen schier unbegrenzte Haltbarkeit 
verliehen. Sie sehen immer wie neu aus. Aber 
der Anspruch auf Unsterblichkeit gebührt den 
anderen, den Vergänglichen, dem Rost Verfal- 
lenen. Die Patina macht's! 

Beschämenderweise befindet sich in unserer 
Sammlung auch ein Exemplar, das unzwei- 
felhaft aus einem Hotel stammt, aus jenen 
Tagen, da man noch nicht auf den klugen Ein- 
fall gekommen war, die Zimmerschlüssel mit 
Bojen und Messingankern zu versehen, so daß 
es sich verbietet, sie in die Tasche zu stecken 
und sie aus Vergeßlichkeit mitzunehmen. 
Wenn ich auch den gesuchten Kofferschlüssel 
nicht gefunden habe, so fand ich doch einen, 
der zu meiner Schatulle paßte — einen 
Fremdgänger sozusagen. Auf jeden Fall hatte 
ich das Vergnügen, endlich einmal wieder mit 
den Schlüsseln spielen zu dürfen, und ich bin 
überzeugt, auch andere haben daran ihre 
Freude. 

Nun sammle ich sie wieder ein, die Guten, 
und tue sie Stück für Stück in den Leinensack 
zurüdi. Wie das idirrt, wie das erzählt! Uebri- 
gens — Schlüssel haben ihren eigenen Duft, 
wie Schlosserlehrlinge. Wenn ich das gewich- 
tige Säckchen mit beiden Händen halte und 
an seinen Platz zurückstelle, habe ich das Ge- 
fühl, es sei mit lauter Golddukaten gefüllt 
und ich sei im glücklichen Besitz eines uner- 
meßlichen Sdiatzes. 

Lose Buben haben früher Schlüssel mit 
Mündungen als kleine Geschütze verwendet, 
indem sie Pulver hineinfüllten und mit einem 
Stöpsel verschlossen. Wenn man dann eine 
brennende Kerze darunterhält, geht die Sache 
los und es kracht Ich finde, es ist nicht die 
Bestimmung der Schlüssel, daß damit ge- 
schossen wird. 

Erzählung von Max Krell 
Sein Haus liegt an der Ideinen Straße, die 

Fassade ist schlicht und mit einer Büste des 
Gelehrten geschmückt Ein weiter Garten 
zieht sich dahinter den Hang entlang. Hier 
pflegte er unter einer breiten Plantage zu 
sitzen und die Gäste der Welt zu empfangen, 
halb in der Verbannung, nachdem die Kirche 
ihn gezwungen hatte, seiner Lehre abzuschwö- 
ren. daß sich die Erde drehe. Hier saß auch 
John Milton bei ihm, der Dichter des „Verlo- 
renen Paradieses" (und auch er sollte erblin- 
den). 

Als ich das Haus besichtigt hatte — es ist 
der Geist, der den Besucher anrührt; von dem 
Besitz ist wenig geblieben —, fragte mich der 
alte Wächter, ob ich ihm die Ehre antun wolle, 
einen Augenblick in seine Stube einzutreten. 
Er trieb dort keineswegs einen Kult mit zwei- 
felhaften Relikten; er hatte seinen beschei- 
denen Hausrat und den typischen Florentiner 
Renaissancetisch. 

Auf diesem Tisch lagen die einzelnen Be- 
standteile eines kleinen Fernrohrs. Mit einer 
rührenden Ehrfurcht nahm er jedes Stück 
davon auf und zeigte es mir. „Sie werden 
argwöhnen Signore", sagte er, „ich wolle 
Ihnen eine Legende erzählen, etwa; Dies sei 
das berühmte Fernrohr des Meisters." 

„Dazu ist das Material wohl zu neu", sagte 
ich. „Sie beschäftigen sich mit Astronomie?" 

„Ich habe einmal gedacht, ich könnte es. 
Aber dann habe ich drüben im Observatorium 
die gewaltigen Fernrohre gesehen, zu denen 
eine ganze Wissenschaft gehört und viel 
Mathematik; und Mathematik macht mich 
gleich verwirrt Ich habe auch einiges darüber 
gelesen, das mußte ich wohl, wo ich hier im 
Haus des Galileo wohne: Ich habe gelesen, 
wie er das Ptolemöische Gesetz umstieß und 
erklärte, daß die Erde durchaus nicht der 
Mittelpunkt des Weltsystems sei, und daß die 
Planeten und Gestirne nicht um unsere Erde 
kreisten, und wie die Kirclie diese An- 
schauung übernahm: Aul.1erhalb der Erde gäbe 
es nichts, Gott könne seine Wohnung niclit im 
Nichts haben, und da das Nichts etwas Unge- 
staltetes sei, könne es nicht existieren. Das 
alles stieß er um, und deshalb machten sie 
ihm den Prozeß " 

„Seither ist man weitergekoiuiiiL'ii", sagte 
icli. 

W. Somerset Maugham, der berühmte eng- 
lische Dichter, wohnt in New York gewöhn- 
lich im Ritz-Carlton-Hotei. Eines Tages fragte 
ich ihn nach der Bedeutung eines Gegenstan- 
des, der so gar nicht in sein Zimmer zu pas- 
sen schien: einer alten Tasse mit einem 
Sprung. 

Maugham lächelte. „Sie soll mich daran er- 
innern, daß die einfachsten Dinge im Leben 
die besten sind — und die am geringsten ge- 
achteten, weil wir sie für selbstverständlich 
halten." 

Dann erzählte er mir die Geschichte dieser 
Tasse. Als Frankreich im Jahre 1940 besetzt 
wurde, evakuierte man die Engländer, die in 
Südfrankreich wohnten — es waren mehrere 
himdert —, auf zwei kleinen Frachtschiffen. 
Die Schiffe waren so überfüllt, daß man sich 
kaum rühren konnte; zudem verwandelte die 

Der alte Mann fügte die Teile des kleinen 
Instruments zusammen. Es war ein so be- 
scheidenes Ding, daß ein Astronomiestudent 
sich weigern würde, hindurchzuschauen. „Ich 
habe auch nachgelesen, wie der Brillenmacher 
Lippersheym in Flandern sein erstes Fem- 
rohr baute, denn danach hat auch Galileo das 
seine eigenhändig gebaut. Zwei Jahre lang hat 
er daran gearbeitet, bis er am 8. Februar 1610 
den ersten Blick In den Himmel werfen 
konnte und erkannte, daß der Jupiter sich 
keineswegs um die Erde drehte." 

Ja, es war der entscheidende Blick über 
die Erde hinaus gewesen, die nun klein wurde 
und zusammenschrumpfte, ein winziges Par- 

^cAiUie am 
Von Eridi Wappler 

Wenn die glühende Sonne, 
müde des Wanderns, 
das Blut der Erde 
aus Strömen und Meeren trinkt, 
zeichnet der Abend 
vergängliches Leben 
auf Wege und Straßen, 
und mein Schritt 
zählt jede Minute 
des sterbenden Tags 
in das Ohr 
der lauschenden Unendlichkeit. 

tikelchen im Weltenraum Das war die Stern- 
stunde des Galileo, mit der eine neue Zeit- 
rechnung des menschlichen Wissens, des Gott- 
und Ewigkeitsgefühls begann. Eine Stern- 
stunde, bewirkt durch ein so kleines Ding 
wie dieses da, das der alte Mann in der Hand 
hielt. „Woher haben Sie das?" fragte ich. 

„Ich hab's den Maßen nachgearbeitet, die 
er aufgestellt hat Ich wollte den Himmel ge- 
nauso sehen, wie er ihn in der Stunde ge- 
sehen hat, in der er seine große Entdeckung 
inadite. Ja, genauso." Er legte das Fernrohr 
auf den Tisch zurück. Ich sagte nichts. 

sengende Sommersonne das Deck in einen 
Brutofen. 

Der große Augenblick eines jeden Tages 
war die Ausgabe der spärlichen Rationen. 
Schmutzig, mit bronnenden Augen, hungrig, 
vor allem aber durstig schoben sich die Pas- 
sagiere nach vorn, um ihre Ration zu emp- 
fangen. 

„Das hier", schloß Maugham und wies auf 
die alte Tasse, „faßte meine Wasserration 
für einen ganzen Tag. Und wenn ich spüre, 
daß ich midi selbst zu wichtig nehme cxler 
wenn ich die prachtvollen Zimmer, in denen 
ich wohne, und die guten Dinge, die ich wie- 
der esse, für selbstverständlich halte, dann 
fülle ich die Tasse mit Wasser und trinke sie 
langsam leer. Das bringt mich rasch wieder 
auf die Erde zurück " 

Schlüsselromanze / Von Ernst Penzoldt 

Die ZauHcrtclSSe / VonJacquesChambrun 
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Wenn „alte Hasen" spielen ... 
Als Lokomotivführer stand Arthur Bartell 

aus Gerson In Großbritannien 30 Jahre im 
Dienst der britisdien Eisenbahn und wurde 
niemals in einen Unfall verwiclielt. Seit zwei 
Jahren pensioniert, betätigt er sich heute als 
leidenschaftlicher Modeileisenbahner. Ais er 
eine von ihm konstruierte Dampflokomotive 
zum erstenmal praktisch erproben wollte, ex- 
plodierte deren Kessel. Die umherfliegenden 
Metallteilchen verletzten Arthur so schwer, 
daß er ein Krankenhau« aufsuchen mußte. 

It Bring meiner dummen Frau das Nähen bei 
Kopfjäger von Nagaland lernen bei Lillian Quy lesen und schreiben 

// 

Lebenslang ,X' währt bis zum Tode 
Vorzeitige Entlassung von Sdiwerverbrediern Ist nur eine Legende 

Wortlos öffnet der Wärter das schwere 
schmiedeeiserne Tor. Wortlos verschließt er es 
wieder mit zwei Schlüsseln. Die „Grüne Min- 
na" fährt bis mitten auf den Hof. Wortlos 
wird der Verschlag des Gefangenenautos ge- 
öffnet — ein befehlender Wink nur, auszustei- 
gen. Wortlos schließt ein anderer Wärter die 
Tür zum Hauptgebäude auf, wortlos wird der 
Gefangene die schmalen Gänge an den vielen 
Zellen entlanggeführt. Links ein Abgrund, 
durdi den man vier Stockwerke übersehen 
kann. Wortlos wird der Neuling in eine Zelle 
geschoben. Knarrend fällt die Tür ins Sdiloß. 
Hier also soll er bis an sein Lebensende sit- 
zen. Jetzt ist er 24 Jahre alL 

Mancher junge Verbredier, dem lebenslang 
Zuchthaus zudiktiert wurde, geht vielleicht 
ohne den nötigen Ernst den letzten Weg zur 
Zelle. Er rechnet mit einer vorzeitigen Entlas- 
sung. Doch schon nach wenigen Tagen über- 
fällt Ihn eine unbeschreibliche Resignation. 
Nach wenigen Gesprächen mit anderen Zucht- 
häuslern und dem, was er mit eigenen Augen 
gesehen hat, weiß er: Lebenslang „Z" dauert 
wirklich bis zum Tode. „Der Traum ist aus", 
hat ihm der eine Häftling zugerufen, und ein 
anderer meinte; „Lebenslang ist schlimmer als 
den Kopf ab." Der Meinung sind viele Knast- 
brüder. 

Daß eine lebenslängliche Zuchthausstrafe 
normalerweise nach 15 bis 20 Jahren endet, 
ist eine Legende. Das werden alle Anstaltslei- 
ter der deutschen Bundesrepublik bestätigen. 
Ein Mörder kommt nur als Sterbender aus 
dem Zuchthaus, wenn seine Angehörigen auf 
die Leiche keinen Anspruch erheben, kommt 
sie sofort zu Lehrzwecken in ein Institut der 
Anatomie. 

Natürlich sitzen nur die wenigsten Zucht- 
häusler eine lebenslängliche Strafe ab. Von 
den zur Zeit über 850 Insassen des Zuchthau- 
ses Rheinbach bei Bonn, in dem die „Elite der 
Kriminellen Nordrhein-Westfalens" eine 
Bleibe gefunden hat, sind es nur 55. Die 
Mehrzahl wurde wegen Eigentumsdelikten 
eingebuAtet Am schlimmsten sind unter 
ihnen die Betrüger, die sogar die Aufsichts- 
beamten betrügen. Es folgen Männer, die 
Roheitsdelikte und SlttUchkeitsverbred-ien 

auf dem Kerbholz haben. Alle müssen die 
Strafe bis zur Neige absitzen. Nur gegen Ende 
der Haftzeit kommen sie auf Außenkomman- 
dos, von denen dann und wann auch schon 
einmal einer nicht mehr zurückkehrt. Anson- 
sten sind Ausbrüche neuerdings so gut wie 
ausgeschlossen. Eine Befreiung mit Feile und 
Säge Ist deshalb unmöglich, weil zahlreiche 
Mikrophone jeden verdächtigen Laut registrie- 
ren. Auch ein Graf von Monte Christo hätte 
da keine Chancen. 

Der Tagesablauf, über Jahre hinaus ohne 
jede Abwechslung, ohne einen Schritt ins freie 
Land, Ist eine furchtbare Strafe. Jeden Tag 
geht es an die Arbeit — acht Stunden lang in 
die Betriebe. Tüten werden Im Zuchthaus 
kaum noch geklebt. Dafür wird In den Schrei- 
nereien, Schlossereien, Buchbinderelen oder 
Druckereien ganze Arbeit geleistet. Die Pro- 
dukte werden vom Staat mit Gewinn ver- 
kauft; die Unternehmer zahlen knapp unter 
Tarif. Die Gefangenen erhalten zwischen 50 
Pfennig und einer Mark pro Tag. Die Hälfte 
davon können sie nach eigenem Gutdünken 
ausgeben. Meist kaufen sie sich dafür Zigaret- 
ten. 

Die Arbeit, und mag sie noch so schwer sein, 
wird von den meisten als Wohltat empfunden. 
Was sie am meisten fürchten, ist die irrsinnige 
Eintönigkeit, die beinahe jedes menschliche 
Empfinden ablötet. Auch geistig Beweglidie 
sprechen hier noch nach Wochen von der 
Bockwurst, die einmal den normalen Speise- 
plan aus wer weiß was für einem An- 
laß durchbrochen hatte. Und das Schlimmste: 
Die Beteiligten merken ihre Verarmung nicht 
einmal. 

Aber Zuchthaus heißt nicht nur Züchtigung. 
Die Gefangenen genießen auch einige Vergün- 
stigungen, auf deren Einhaltung sie eifersüch- 
tig bestehen. So dürfen sie neuerdings beim 
täglichen Spaziergang im engen Hof mitein- 
ander reden, rauchen oder ab und zu Besuch 
empfangen, schreiben oder lesen. Gerade die 
letzte Vergünstigung wird von den Gefange- 
nen am meisten begrüßt, weil bei der Lektüre 
die Zeit rasch verfliegt und die Phantasie et- 
was angeregt wird. Nur eines bekommen die 
„Blechnapf-Kunden" nicht zu le.sen: Krimi- 
nalromane. 

Einst waren sie gefürchtete Kopfjäger, 
heute möditen sie brennend gern lesen und 
schreiben lernen — die Bewohner von Naga- 
land, einer rauhen Gebirgsgegend im Nord- 
osten Indiens. Aber sie haben keine Lehrbü- 
cher und keine Druckereien, In denen sie her- 
gestellt werden könnten. 

Daher holte sich die Naga-Regierung Rat 
und Hilfe bei Lillian Quy, die als Expertin für 
Erwachsenenbildung beim National Christian 
Council of India in der Indischen Stadt Nag- 
pur tätig ist. Als erste weiße Missionarin seit 
vielen Jahren durfte sie vor einigen Monaten 
in das Gebiet einreisen, das bis 1962 heftig um 
seine Autonomie gekämpft hatte. 

In gewissem Sinne ist Lillian Quy eine Mis- 
sionarin der alten Schule. Ihr kluges, freund- 
liches, olTenes Gesicht ist voller menschlicher 
Wärme, und In ihrem Wesen spürt man noch 
Immer viel von der glühenden Begeisterung, 
mit der sie vor 27 Jahren als junge Kinder- 
schullehrerin der Baptistischen Missionsge- 
sellschaft im Indischen Bundesstaat Orissa 
eintraf. 

Schon bald wurde ihr klar, daß das Anal- 
phabctentur" ' '""Hlirhen Gebieten In 

Rette sich, wer kann! 
dlens nur überwunden werden konnte, wenn 
neben den Kindern auch die Erwachsenen 
unterriditet wurden. Jahrelang zog sie mit 
ihren großen, mit Buchstaben und Zahlen be- 
malten Lehrtafeln von Dorf zu Dorf — und es 
fehlte ihr nie an LernwUllgen, obwohl sie oft 
etwas anderes bei ihr lernen wollten als lesen 
und schreiben. Da hieß es zum Beispiel: 
„Bring meiner Frau bei, das Haus sauber zu 
halten!" „Zeig meiner Frau, wie sie unser 
krankes Kind gesund machen kann!" Und ein 
Mann hatte sein Töchterchen mit von oben bis 
unten zerrissenem Kleid an der Hand, stieß 
seine Frau vor sich her und schrie zornig: 
„Bring dieser dummen Frau das Nähen bei!" 

Lillian Quy war zunächst ein wenig ver- 
blüfft, griff dann aber schnell zu Nadel und 

Faden, zerschnitt eines ihrer Kleider und tat, 
was man von ihr verlangte. Schon nach weni- 
gen Stunden wußte die „dumme" Frau die 
Nadel redil geschickt zu handhaben, und nun 
bat das ganze Dorf — nicht nur die Frauen, 
sondern auch die Männer — um Nähslundcn. 

„Sie kriegten die reinste Nähwut", erzählt 
Frau Quy, „ich mußte meine Bettüdici zer- 
schneiden, und als die aufgebraucht waren, 
bat ich bei unserer Missionsstation um alte 
Kleider. Es war wunderbar — das neue In- 
teresse gab meinen Schützlingen großen Auf- 
trieb, und sie waren nun um so begieriger, le- 
sen zu lernen Hätte ich aber anfangs zu ihnen 
gesagt .Nein, ihr sollt bei mir nicht nähen, 
sondern lesen lernen', so wäre alles verloren 
gewesen Missionsarbeit heißt, daß man den 
Menschen so helfen muß, wie sie es wirklich 
wünschen, und nicht so, wie man es sich theo- 
retisch vorstellt" 

Doch trotz aller intensiven Bemühungen der 
indischen Regierung ist das Problem des An- 
alphabetentums noch lange nicht gelöst. Nach 
amtlichen Angaben sollen im Staat Orissa zum 
Beispiel 24 Prozent der Bevölkerung lesen und 
schreiben können, aber Frau Quy meint, daß 
■s — abgesehen von ganz rudimentären 
Cenntnissen — höchstens 5 Prozent sein dürf- 
en. Und selbst für die wenigen, die die Kunst 
les Lesens beherrschen, ist der Lesestoff 
ußerordentlich knapp. 
„Sie sind so scharf auf Lesestoll, daß wir 

örmlich überfallen werden, wenn wir mit 
inseren Büchern und Broschüren in die Dör- 
er kommen. Die Frauen sind womöglich noch 

eifriger als die Männer; sie würden alles tun 
— Steine klopfen, Unkraut Jäten, Holz schlep- 
pen —, nur um sich das Geld für ein Buch zu 
verdienen." 

Frau Quy wird niemals vergessen, wie sie 
zum erstenmal erlebte, daß geschriebene Wör- 
ter plötzlich Leben und Bedeutung für ihre 
Schützlinge gewinnen. Es war 1942, kurz nach- 
dem es ihr gelungen war, erwachsene junge 
Mädchen aus den Dörfern, die sie betreute, für 
eine einjährige Ausbildung in der Missions- 
schule zu gewinnen. „Man sagte mir, die El- 
tern der Mädchen würden sich niemals von 
ihnen trennen. Aber es wurden viel mehr An- 
träge auf Aufnahme in die Missionsschule ge- 
stellt als uns Plätze zur Verfügung standen." 

An jenem denkwürdigen Tag hatte sie mit 
ihren Schülerinnen — „v.filden junge Natur- 
wesen" — einen Spaziergang unternommen, 
und eine von ihnen war auf einen Baum ge- 
klettert. „Als wir zurückgekehrt waren, schrieb 
ich an die Tafel; ,Eecha kletterte auf den Fel- 
genbaum.' Damals lehrte ich nach der phoneti- 
schen Methode. Silbe für Silbe ließ ich die 
Mädchen den Satz laut vorlesen und plötzlich 
schrien sie begeistert im Chor: ,Mama, Mama, 
was die Wörter sagen, ist wahr!' " 

Statt 10 Meter 100 Meter Bremsweg! 

Eigentlich müßte der Technische Über- 
wachungsverein den Winter oder das Auto- 
fahren im Winter verbieten, denn die Brems- 
verzögerungswerte eines Kraftfahrzeuges 
können auf Eis und Schnee im ungünstigsten 
Falle bis auf ein Zehntel ihres ursprüng- 
lichen Wertes abfallen: 

statt 10 Meter 100 Meter Bremsweg! 
Selbst dem, der noch nicht hilflos in einem 

wie auf Schlittenkufen dahinschiebenden, 
manöverierunfählgen Wagen saß, wird es bei 
diesem Vergleich warm. Ganz abgesehen da- 
von, daß ein Fahrzeug unter solchen Voraus- 
setzungen theoretisch als verkehrsunsicher 
gelten kann und nicht mehr auf öffentlichen 
Straßen fahren dürfte. 

Für die kalten, glatten Tage, die mit 
Sicherheit bald kommen empfiehlt der Auto- 
mobilclub von Deutschland (AvD): 

Stellen Sie sich rechtzeitig darauf ein, daß 
Sie völlig unvorhergesehen und vor allem 
dann, wenn Bodenfrost gemeldet ist, auf Eis 
treffen können. Auch die Schilder „Achtung, 
Glatteis" kann man jetzt ruhig wieder em- 
ster nehmen. Vorsicht geboten Ist vor allen 
Dingen an Straßen-Über- oder Unterführun- 
gen (Autobahnbrücken), da diese durch Wind- 
einwirkung oft kälter als die normale Stra- 
ßenoberfläche sind. Außerdem bildet sich auf 
Brücken gerne Kondenswasser. Fahrten auf 
Waldstraßen oder auf Straßen, in deren 
Ränder Bäume stehen, verlangen ebenfalls 
besondere Aufmerksamkeit, da das von Bäu- 
men abgetropfte Wasser auf den Straßen ge- 
friert. Die schlimmste Kombination dürfte 
Bodennebel und Frost sein, da der feine 
Niederschlag des Nebels einen fast unsicht- 
baren, sehr glatten Eisüberzug auf der Straße 
bildet. 

Hat man sich rechtzeitig auf derartige, un- 
liebsame Überraschungen eingestellt, so fällt 
es leicht, sie zu meiden oder bei ihrem plötz- 
lichen Auftreten richtig und ohne Zeltver- 
lust zu reagieren. Richtig reagieren heißt: 
nicht erschrecken! Also Gas nicht ruckartig 
wegnehmen, sondern die Fahrt langsam und 
gefühlvoll vermindern, möglichst wenig 
schalten und nur die nötigsten Lenkkorrek- 
turen vornehmen. Vor allem aber nicht oder 
nur ganz vorsichtig bremsen und vor jeder 
notwendigen Lenkbewegung die Bremse los- 
lassen. Bei Straßen mit sandiger oder gras- 
bewachsener Bankette versuchen, möglichst 
mit einer Wagenseite an den Straßenrand zu 
kommen, da sich der Wagen dort meistens 
leichter wieder fangen läßt. 

Genauso wichtig Ist es, daß Ihr Fahrzeug 
entsprechend vorbereitet ist. Abgesehen von 
den vielen Dingen, die dazu dienen, ein Auto 
winterfest zu machen, sollten Sie auf foV- 
gendes besonders achten: 

Überprüfen und Einstellen der Bremsen. 
Ungleichmäßig ziehende oder blockierende 
Bremsen sind gefährlich, da die Seitenfüh- 
rung der Reifen auf Eis und Schnee ohne- 
hin auf ein Minimum herabgesetzt wird und 
der Wagen durch schlecht eingestellte Brem- 
sen ins Schleudern geraten kann. 

Die Reifen sollten eine Profiltiefe von 
mindestens 3 mm haben. Zwar ist gesetzlich 
nur 1 mm vorgeschrieben. Das ist aber nach 
Ansicht aller Fachleute nur auf sommerlich 
trockenen Straßen noch zu vertreten. Wenn 
Sie es sich irgendwie leisten können, legen 
Sie sich Winterreifen mit Spikes zu. Ihr 
Reifenhändler wird sie gerne beraten. 

Auch die Lenkung bedarf einer Überprü- 
fung, da eine ausgeschlagene oder nicht mehr 
einwandfrei arbeitende Lenkung den Kon- 
takt des Fahrers zur Fahrbahn verringert 
und dadurch tesonders im Winter ein exaktes 
Beherrschen des Fahrzeuges sehr erschwert 
werden kann. 

(AvD-Presse) 

"Das Cki^tef 

(fekeiMHis 

verbietet es uns. die 
Adressen der Offerten- 
anzelgen - Aufgebet zu 
□ennea ledocb leiten 
nrlt auftragsgemäß Ihr 
SclirelbeD an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen nui die In 
der Anzeige genannte 
Nununet auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schrelt>en 
to 'insereii Hausbrief- 
kasten m stecken. 

sucht zum 1. Januar 1966 oder später 

Buchhalter (in) 

Masch.-Buchhalter (in) 

Selbständige Arbeit, 5-Tage-Woche, soizale Leistungen, gutes 
Betriebsklima. 

- REISEBÜRO 

Frankfurt/M., Zeil 111 (Passage) gegenüber der 
Hauptpost — Telefon 28 15 61 / 28 33 88 

ßWc 

S Wl ^ s 

Schweizer Markenuhren 
in gün'stigeF Preislage 
im. Uhrenfachgeschäft 

CaiMTi ELEKTRO 

1^ B BH 

Für die Versuchswerkstatt in unserem Werk — die Hand- 
muster unserer elektrischen Schallgeräte anfertigt — suchen 
wir einige tüchtige 

Elektromechaniker 
oder 
Versuchsmechaniker 

Elektrotechnische Kenntnisse sind nicht unbedingt erforder- 
lich. Herren, die Interesse an qualifizierter mechanisdier 
Handarbeit haben, werden gebeten, uns unter Langen 47 75 
anzurufen, oder sich schriftlich bei unserer Personalabteilung 
zu bewerben, 

Continental Elektroindustrie 

Aktiengesellschaft 
Voigt &, Haeffner 
Werk Langen, Elisabethenstraße 30—52 

^ Pfungstädter 

B a Biefdann geht es besser 

Für unsere Druckerei-Abteilung stellen wir noch jüngere, 
zuverlässige weibliche 

Hilfskräfte 
zur Bedienung unserer Druckautomaten ein. 

Wir bieten Dauerstellung bei guter Bezahlung, 40-Stunden- 
Woche, außer Samstag. 

Karl Gronemeyer KG 
Et!kettendrud< - Mörfelder Landstr. 35, Tel. 7807 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthritis -Isdilas -Narvansdimemn 
ROMIGAL is^ seit vielen Jahren erprobf und hilfr selbst in hortnöckigen Fällen. Es verdenkt seine hervorrogende Wir- 
kung der gludclichen Ko<7ibinotion meh- rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst schmerz* 
verursachende Gefäflverkrompfungen, beruhigt das überreizte Gewebe und ^irkt entzündungshemmend und heilungs- 
fordernd. Bei einem Versuch werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be- 
schwerden und Hebuna des Wohlbefin- dens feststellen. 20 Tobl. 1,80 in Apolh. 

Romigal - 
Säi^efrei - rosch wirksam - heilokliv 

Schmerzfrei durch Romigall 

Wir sudien für Dauerstellung: 

1 techn.-kaufm. Angestellten 

für Bau- und Lohnabrechnung, .sowie Kosten- 
voranschläge, im Alter bis zu 40 Jahren. 
Gehaltsansprüche erbeten: 

Bauunternehmen Chr. Schäfer V. 
Langen, Wiesgäßchen 16, Telefon 2304 

Stellt ein 

Bankfachkräfte 
für verschiedene Abteilungen 

Sekretärin 
für Kredit-Abteilung 

Stenotypistinnen 

jüngere Damen 
auch ohne kfm. Vorbildung f. einf. Büroarbeiten 
und zur Bedienung von Buchungsmaschinen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
gute Sozialleistungen und verbilligtes Mittag- 
essen aus eigener Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an unsere 
Personalabteilung erbeten. 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 7. November 1965 meine 
liebe Frau 

Katharina Kretschmann 
geb. Emmerich 

im Alter von 54 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Benjamin Kretschmann 
Erwin Kretschmann und Frau 
Herbert Kretschmann und Frau 
und Enkel 
und alle Ancehörlgen 

Langen, Darmstädter Str. 12 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 10. November 1965, 
um 14 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

Spezialbetrieb sucht 

Auto- u. Masch.-Schlosser 
Gute Bezahlung. Fahrzeug kann 
gestellt werden. 

Bewerbung: _ 

Hartmann 
Neu-Isenburg, Postfach 362 
Telefon 8454 

Wir Sucher für unser Elektro-Lager in 
unserem Werk II in Langen 

1 Nachfolger 
für unseren Lageristen 
möglichst aus der Elektrobranche 

Bewerbungen erbitten wir an 
Elektr. Licht-, Kraft- und 
Hochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen, Moselstraße 9 
Telefon 3061 

COMMERZBANK 
«uriEiieESiiLSciitFr 

Filiale Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

Ihre Entfaltungsmöglichkeiten bestehen bei uns in folgender 
Tätigkeit: 

Buchhalter 
mit Kenntnissen in Filialabrechnung 

Dispositionsassistentin 

Kaufleute 
für die Kalkulation 

Kaufleute 
für Lochkartenabteilung 

Locherinnen 

Maurer 

Schlosser 

Weißbinder 

Ihre Lebensstellung! 

Schon 1730 wird die Firma DRÖLL in der Chronik der Stadt 
Langen erwähnt. Heute gehört die Firma DRÖLL zu den 
größten Firmen ihrer Branche in der Bundesrepublik. In 
Fulda. Gießen, Heppenheim, Langen. Oftenbach, Wie.sbaden. 
Groß-Gerau, Worms sind Großhandel.snioderlas.sungen. Wei- 
terp NiederUi.ssungen sind im Entstehen. 
Menschen, die gewillt sind, ihre Arbeitskraft voll und ganz 
dem Betrieb zur Verfügung zu stellen, haben gute Aufstiegs- 
möglicäikeiten. Außer einer absolut leistungsgerechten Bezah- 
lung bieten wir eine vom Betrieb bezahlte großzügige Alters- 
versorgung. 
Prämien lür Ihren vollen Arbeitseinsatz erhalten Sie darüber 
hinaus. Der vorteilhafte Wareneinkaut in dem umfangreichen 
Dröll-Sortiment bietet Ihnen weiter erhebliche Vorteile. Wenn 
Sie in den letzten 2 .Jahren Ihre Stellung nicht mehr als 
zweimal gevvech.selt haben, bewerben Sie sich schriftlich in 
unserer Zentrale Langen. 

Großhandelshaus 

HEINRICH DRÖLL 5. 

607 Langen/Hessen — Am Bahnhof 

Lehrlinge (weibl.) 

Ab O.stern 1966 stellen wir junge Mäddien ein, die Lust haben, 
in iVijähriger Anlernzeit den Beruf einer Konfektionsnäherin 
zu erlernen. 
Unsere I..ohrlinge erhallen in unserem modern und sauber 
eingerichteten Bekleidungswerk eine solide Ausbildung, die 
fürs ganze Leben unabhängig macht. 
Wie schön ist es, wenn Sie eines Tages verheiratet sind und 
können die Kleider für sich und Ihre Kinder selbst fertigen. 
Ihr Zukünftiger wird dies zu .schützen wi.ssen. 
Bewerben Sie sich bitte bei 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bcklpidungsu-rrk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannslraßc 50 — 52 

Suche zum 1. 4. 1966 
männliche und weibliche 

Lehrlinge 
(Großhandelskaufinann) 

mit bestmöglicher Schulbildung. Ideale Voraussetzungen sind 
gegeben für einen guten Start ins Berufsleben. 
Über alle Einzelheiten wollen wir uns gerne persönlich unter- 
halten. 

HEINRICH DRÖLL 5. 
Großhandelshaus 
Langen, Liebigstraße 7 

Acmc Maschinenfabrik Neu-Isenburg 
sucht für sofort oder später 

Konstrukteure 

Detailkonstrukteure ^ 

Techn. Zeichner(innen) 
für allgemeine Konstruktions- u. Entwicklungs- 
arbeiten im Sondermaschinenbau für Schleif- 
und Poliermaschinen. 

5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen. Arbeits- 
zeit von 8 bis 16.45 Uhr. Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen sowie Gehaltsansprüchen 
erbeten an: 

A c m e 
Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 15—19, Tel. 8223 

'dUwH une( i!>rttkXi4ch 

Höchste Zeit 
besuchen Sie un.sere große Auswahl 

in der ..Spezial-Etage" 

Bucherer 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 

die man sucht — 
und ca. 400 Brücken und Bett- 
umrandungen zu IMZ-Lagerpreisen 
Viele hundert Meter Läuferware vorrätig. 
Auslegeware ab qm DM 15,80. 
(kein Cocos oder SIsal) 

Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 
Im H. TeppIch-GroBhandl. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannstraße 50 — 52 

Kaufm. Lehrlinge 

Ab Ostern 1966 stellen wir männliche und weibliche Lehr- 
linge ein. 
Unsere Lehrlinge erhalten in unserem modern eingerichteten 
Bekleidungswerk eine solide Ausbildung als Industrie- 
kaufmann. 
Viele unserer früheren Lehrlinge sind heute in leitenden 
Stellungen tätig. 
Persönliche Vorstellung mit Zeugnis und handgeschriebenem 
Lebenslauf erbeten. 



Sport- und 
Sängelgemein- 
schall 1889 e.V. 
Langen 

.•\bt. Gösaus 
Am Sonntaß. 14. 11. 65 
singt der Chor bei der 
Totenehrung auf dem 
t'riedhof. 
Am Donnerstag findet 
die SinBstunde wie 
gewohnt statt. 
Frauenchor: 20.00 Uhr. 
Mannerchor 20.30 Uhr. 
JuRrudfußball 
Trainingszeiteniinde- 
rung der D- und C- 
Schüler ab sofort don- 
nerstags 17.00 und 
18.00 Uhr. 

Freitag, den 19. Nov., 
findet unsere 

.lahres- 
Iiaupt Versammlung 

statt. Anträge können 
bis zum 16. Nov. beim 
1. Vorsitzenden abge- 
geben werden. 

A. H. Achtung! 
Unsere 

Jahreshaupt- 
versammlung 

findet am Donnerstag, 
11. 11. 1965, 20.30 Uhr 
bei Sportfreund Mar- 
weg statt. 

Jahrgang 1925/26 
Zur 

40-Jahr-Vorfeier 
treffen sich Samstag, 
13. 11., pünktl. 20 Uhr 
alle Schulkollegen zu 
einem gemütlich. Bei- 
sammensein i. „Frank- 
furter Hof". 

Verlängert 
Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

Winnetou und Old Surehand auf ihrem 
Siegeszug 

Der Ölprinz 

Mittwoch 16 Uhr Jugend- und 
Familien-Vorstellung 

HERZLICHEN DANK 

allen Gebern, die uns in unserer Rot- 
Krcuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterstützten. 

B Deutsches 

" Rotes Kreuz 

für die Ortsvereinigung Langen Kreis- 
verband Offenbach. 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialisten 
Am Freitag, dem 12. 11. 1965, 20.15 Uhr, 
spricht im städt. Kindergarten, Zim- 
merstraße, Herr Dittmann vom Vor- 
stand der IG Metall über die 
Notstandsgesetzgebung 

Hierzu laden wir die Mitglieder herz- 
lich ein. Gäste sind willkommen. 

Der Vorstand 

Wir suchen nach Langen 

Kontoristin 

zum baldmöglichsten Eintritt. 
Gehalt nach Vereinbarung. 

Off. unter 1543 a. d. Langener Zeitung 

2 VW Busse 
zu verkaufen. 

Telefon Langen 2528 

3 Zimmeröfen 
zu verkaufen. 

Walter-Rietig-Str. 35 

Alle Obst- und Laubbäume, 

Sträucher- und Rosenarten 

preiswert im Gartencenter Dalchow! 

Besudien auch Sie uns im 
Gartencenter Bernd Dalchow 
Götzenhain, Neuhöferstraße 

Neue Verkaufsstelle 

Dreieichenhain, an der Frankfurter 
Straße (gegenüber dem Sprend- 
linger Schwimmbad) 

Rosen Nadel 8 Laubgehölze 
Obstbäume 

Dudda Baum?chulen 

Verkauf Hier i, 

Verkauf: 

J ET ZT Telefon-Nr. 

Amt Langen 

Telefon »12. 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Atemberaubende Abenteuer! 

Die Rache des Ali Baba 
Ein unbezwingbarer Wüstenheld und 

seine verwegenen Räuber im 
abenteuerlichen Kampf gegen teufliche 

Intrigen und grausame Tyrannei 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Freimütig, keß, echt französisch 

PARISERINNEN 
Amüsante Flirts, in einem Film voller 

Witz, Raffinesse und Eleganz, 
prickelnde Abenteuer u. temperament- 

vollen Affären   

WH.DPARK BAYERSEICH 
Jeden Mittwoch 

Scfitachtfest 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Bei »Antonio« 

BEL ANTONIO, Ist die Geschichte 
eines jungen Mannes aus gutem Hause, 
der seiner männlichen Ausstrahlung 
wegen von allen Frauen verehrt und 

geliebt wird 
Der schöne Antonio ist: 

Marcello Mastroianni, seine Partner 
sind Claudia Cardinale und 

Pierre Brasseur 
Frei ab 18 .Jahren 

Jahrgang 1924/25 
An die am 12. November im Schützen- 
haus (Oberlinden) stattfindende 

Zusammenitunft 
möchten wir nochmals erinnern. Zuge- 
zogene sind herzlich eingeladen. 

Die Einberufer 

BUND DER VERTRIEBENEN DEUTSCHEN 
Ortsverband Langen in Hessen 

Was muß jeder von den 

Renten-Versicheru ngs- 

Änderungs-Gesetzen 

wissen? 

Darüber spricht Mittwoch, den 10. November, im großen Saal des 
Hessischen Landestiüchtlingswohnheims, Elisabethenstraße, der 

Bundesvorsitzende des Hilfsvereins der Sudeten- 
deutschen Angestellten u. Rentner e. V., Frankfurt/M. 

HERR OSKAR MATZEK 
In einem Aufklärungsvortrag. 
Machen Sie sich mit den Bestimmungen der Rentengesetze und 
deren Änderungen vertraut. Wir laden alle Interessenten zu die- 
sem Vortrag freundlichst ein. 
Beginn 20.00 Uhr - Eintritt frei. 
SUDETENDEUTSCHE LANDSIWANNSCHAFT 

Für den Kreislauf I 
gibt es einen guten Schutz: Das köstliche Kreislauf- 
fonikum 

aus dem 
Reformhous Sätüsnn 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen Gartenstraße 4 

Achtung, es geht um Ihr Geld! 

Daher kommen Sie zu unserer Verkaufsausstellung 

SCHÖN GUT OILLIGS" 
am Mittwoch, dem 10. November, im Gasthaus „Lammchen" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung! 
Etwa 1000 Stück Damenpullover u. Westen mit langem und 
kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und bri.i 
ab DM 4,— bis ganz hochwertige Ware DM 23, . In Grob- 
strick von DM 20,— bis DM 39, . 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten 
von DM 15,— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen in Merino bzw. Kamm- 
garn ab DM 3,—. 
Veranstalter: Paul Alber. 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstralie 

Morgen Mittwoch 

Achtung! GARÜINEN-VERKAUF iet7,i im .Lämmchcn" 

iMl OfiüAA&i/l 
ZU dem bekannten 

Gardinen-Jakob 
Großer Gardinen-Verhaut nui 1 lag morgen. Mittwoch. 

Verkam von 9 00 bis 18.00 ühi durchüchend 
In f.an"»'n 

Gasthau> Saalbau „Zum Lämmchen", Schafgasse. 
Zum verkaul kommen Gardinen-Rest.^ 1^?.';""" n 
farbenfreudige Cbergardlnen m unglaublich billigen 
Zum Beispiel 1 Store füi ein Nornialfenstei schon^ 
Diolen-Stores. 220 cm breit, 1 m schon ab 
breit schon ab 8,50 DM Gardinenreste schon ab 20 Pfennig 

Es war uns noch nie möglich, mit solch einer Riesen- 
auswahl o&cb Langen zu kommen. 
Preise wie noch nie. — Auf WuMcb werden 
Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt, 

Gardinen-Vertrieb 

Ruth Knapp, Grantschen, Tel. Weinsbeig^616^ 

2 Zimmer 
und Kochnische, möbl., 
ZH, Bad, f. DM 200,— 
an seriösen Herrn od. 
Dame sof. zu vermiet. 

Telefon 7 11 14 

Kühlschrank 
(defekter Motor) 

Chaiselongue 
Kinderstühlchen 

billigst abzugeben. 
Telefon 36 51 

Für das 
Scharfschleifen 

von 
Holzkreissäge- 
blättern 

und anderen 
Werkzeugen 

sowie bei 
Werkzeugbedarf 

empfiehlt sich 
W. Knipp 
Schleiferei und 
Werkzeuge 
Dreieichenhain 
Gabelsbergerstraße/ 
Ecke Schießbergstr. 
Telefon 06103/81186 

Öltank 
550 Ltr., mit Pumpe u. 

Diofen 
(neuwertig) für DM 
300,— zu verkaufen. 

Esso-Station 
Neurott 
Steubenstraße 

Wo ist Jakob ? 
Zahmer Rabe seit Frei- 
tag verschwunden. 
Abzugeben: 

Birkenwäldchen 65 

Der 1. FC Langen 
sucht einen 

Platzmeister 
Auskunft wird am 
Donnerstag, d. 11. Nov., 
jm 19.00 Uiir im Wald- 
;tadion erteilt. 

Dauervermietung 
Kl. Wohnhaus m. Gar- 
ten, zus. 320 qm, 5 km 
südl. von Langen, ge- 
eignet für Personen 
über 60 Lebensjahre. 
Miete nur DM 100,—, 
Vorauszaiilg. 18 ODO,—, 
15 .Tahre mietfrei. 
Off.-Nr. 1501 a. d. LZ 

IVlöbl. Wohnung 
sofort zu vermieten. 
Küche und 2 Zimmer, 
50 qm. 

Erzhausen 
Friedr.-Ebert-Str. 46 

Ilringend gesucht 
2 Zimmer 

Küche, Bad, Alt- oder 
Neubau, von allein- 
stehender, alt. Dame. 
Erbitte Mietangebote u. 
Off.-Nr. 1539 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Leerzimmer 
mögl. m. Heiz. sof. od. 
zum 1. Dez. von älterer 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1538 a. d. LZ 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Wohnung 
2 Zimmer u. Küche, an 
älteres Ehepaar oder, 
ältere Einzelperson zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1544 a. d. LZ 

Obstbaum-Acker 
Sprendlingen, Langen, 
Egelsbach oder nähere 
Umgebung, ca. 2000 bis 
4000 qm zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1542 a. d. LZ 

Egelsbach „Auf 
die Koberstadt" 

Obstbaum-Acker, ca. 
2000 — 4000 qm zu 
kauf, gesucht. Ang. u. 
Off.-Nr. 1545 a. d. LZ 

Billig zu verkaufen: 
TRIX-D-Zug-Lok 

m. Tender u. 2 D-Zug- 
wagen, Spur HO, kaum 
gebraucht; Weißer 

Dauerbrandherd 
I 3 Anschlußmöglichkei- 
ten, guter Zustand. 
Anzusehen Samstag v. 
10—12 Uhr. 

G. Koppelin 
Langen 
Südl. Ringstr. 99 

DM 100,- Belohnung 
In der Nacht vom Freitag zum Sams- 
tag beschädigte ein heller PKW (ver- 
mutl. Opel) die Einfriedigung des Hau- 
ses Gartenstraße 16. Das Fahrzeug ist 
an der Seite beschädigt. Der Fahrer 
beging Unfallflucht. Für Hinweise, die 
zur Feststellung des Täters führen und 
vertraulich behandelt werden, wird 
obige Belohnung ausgesetzt. 
In diesem Zusammenhang wird der 
Fahrer des Fiat 600, der anschließend 
an der Unfallstelle hielt, aufgefordert, 
sich zu melden. 

Brandt, Langen, 
Gartenstraße 16. Telefon S135 

1 Tag in Langen ! 

Morgen, Mittwoch, den 10. 11. 1965, von 
n bis 18.30 Uhr, durchgehend im Saal 
(separater Eingang) der Gaststätte 
„Zum Lämmchen", Schafga.ssc 23 

SCHUH-VEKKAl'F 
Herren-, Damen- und Kinder-Straßen- 
schuhe ab DM 13,30 / 16.90 / 12,50. Wa- 
terproof Stfl. und -Halb.-^chuhe, Wan- 
dersch.. Schulstfl. (strapaziert.) ab DM 
14,90. Winterschuhe und -Stfl. 1 Posten 
D -Pumps {Markenschuhe) hohe Ab- 
sätze v. 10,— b. 15,— DM. Arbeitsschuhe 
f. j. Zweck ab 12,90 b. 26,90 DM usw. 
Orthopädische Damenschuhe f. emp- 
findliche Füße ab DM 23.90, 27.90. Par- 
cival Trittspur ab DM 33,50 (Polsterg.) 

Barbarossa-Schuhvertrieb, 
Kaiserslautern Van 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblati der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr dos der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die Wahrheit auf dem Markt 
Man solle doch endlich die „Realitäten" an- 

erkennen — mit dieser halbdurehdachten 
These wird seit .Tahren die deutsche Politik 
molestiert. Die „Realität", das ist die sich 
staatlich gebärdende Zwangsherr.schaft über 
einen Teil unseres Landes. Der Rat lautet 
also, die Gewalt zu respektieren, weil es sie 
gibt. Daß aber die Gewalt er.st durch solche 
Zustimmung legitimiert wird, daran denken 
die, die sie fordern, nicht. Und es macht sie 
auch nicht mißtrauisch, daß die Gewalt, ob- 
wohl sie sicher tut, darauf brennt, legitimiert 
zu werden. Daraus aber geht hervor, daß 
nichts wichtiger ist, als ihr diese kon.solidie- 
rende Hilfe zu versagen. Und daß. wer real 
denken möchte, bis zum Ende real denken 
sollte. 

Einen etwas ähnlichen Gedankenfehler wie 
den hier angedeuteten enthält — wenn auch 
in qualifizierter Art — die zur Zeit heiß 
umstrittene Denkschrift der evangelischen 
Kirche. Das Gewissen, so betonen ihre Ver- 
teidiger voll lauterer Leidenschaft, zwinge sie 
dazu, die Wahrheit zu sagen. Nun besteht der 
Mut, die Wahrheit zu sagen, zunächst und 
zumeist vornehmlich darin, anzunehmen, daß 
sie es sei. Aber selbst wenn man einmal vor- 
aussetzt, daß die politischen Thesen dieser 
Denkschrift die eigentliche und volle Wahr- 
heit zur Diskussion stellen — wer kann sicher 
sein, daß auf politischem Felde jede Wahrheit 
zu jeder Zeit unbedingt ausgesprochen wer- 
den muß? 

Der Himmel ist nicht die Erde, und die 
Politik ist ein Geschäft. Geht die Wahrheit — 
die himmliche Wahrheit — auf den Markt, 
den Handel zur Redlichkeit zu mahnen, bringt 
sie keine Ehrlichkeit unter die Leute, sondern 
stört nur das Geschäft. Wie sollte die Kirche 
Ort der Zuflucht bleiben, wenn sie sich zum 
Tummelplatz der Händel macht? Es stimmt 
doch nicht, daß die letzte Wahrheit einfach 
auf den Tisch des Tages gelegt und ohne 
Übersetzung gebraucht werden kann. 

Was ist denn in der Politik „die" Wahrheit? 
Auf die deutsch-polnische Frage bezogen zum 
Beispiel, gibt es bestimmt eine polnische und 
eine deutsche Wahrheit. Und wie schwer hat 
es etwa in diesem Zusammenhang die katho- 
lische Kirche in Polen, wo es für sie eines 
hohen überzeitlichen Taktes bedarf, um den 
Glauben zwischen diesen Klippen der Natio- 
nen hindurchzusteuern. Nein, die weltlichen 
Wahrheiten auf einen politischen Nenner zu 
bringen, ist Sache der Politik. Und alle Men- 
schen in einer Wahrheit zu einigen, ist Sache 
der Kirche. 

Es gibt aufrechte Kirchenmännor, die davon 
sprechen, daß gegen die „Schizophrenie des 
Denltens" angegangen werden müsse. Sie 
wci.sen darauf hin, daß es Politiker gäbe, die 
unter vier Augen die Dinge anders darstell- 
ten, als sie es öffentlich täten. Aber das ist 
doch völlig selbstverständlich und hat nichts 
mit lügen zu tun, da es unzählige politische 
Probleme gibt, die nicht auf dem Markt zu 
besprechen sind. Um es einmal praktisch an- 
zudeuten: Natürlich wi.ssen auch Deutschlands 
Politiker, daß un.ser Land in einem Friedens- 
vertrag Opfer bringen muß. Aber was gäbe 
es für einen Grund, diese Verhandlungsob- 
jekte von vornherein einer Regierung zu 
schenken, die ihrerseits keinerlei Entgegen- 
kommen im Sinn hat? 

Noch deutlicher: Eine Regierung, die nicht 
nur Ostdeutschland in Besitz hält, sondern 
auch noch hilft, Mitteldeutschland die Frei- 
heit vorzuenthalten, hat doch eigentlich kaum 
Anlaß, von den Deutschen zu verlangen, daß 
sie ihr ohne Gegenleistung etwas geben. Nie- 
mand hat heute in Deutschland das Geringste 
gegen das polnische Volk. Im Gegenteil, wir 
alle wissen, daß diese Nation — durch unsere 
Schuld — Schreckliches erlitten hat. .Teder von 
uns weiß, daß wir eines Tages, bei einer end- 
gültigen Grenzregelung, auch dafür werden 
noch einmal' bezahlen müssen. Aber das sind 
Binsenwahrheiten, die keiner Denkschrift be- 
dürfen. C. M. Berg 

Echte Perserteppidie als Autofußmatten wurden dieser Tage auf einer Orlent-Teppichausstel- 
lung in Hamburg gezeigt. Die Schau mit ihren Attraktionen hat einen Wert von 6 Mill. DM. 

Rhodesien wendet sich von der britischen Krone 

London verhängt wirtschaftliche Sanktionen — Abbruch diplomatischer Kontakte 
zum britischen Mutterland 

Die weiße Minderheitsregierunie Rhodesiens 
proklamierte am Donnerstag einseitig die Un- 
abhängigkeit des Landes von Großbritannien. 
Ministerpräsident lan Smith warf England in 
einer über den Rundfunk ausgestrahlten Pro- 
klamation vor, dem rhodesischen Verlangen 
nach souveräner Unabhängigkeit ständig ein 
„Nein" entgegengesetzt zu haben. Smith kün- 
digte an, daß er die rhodesische Verfassung 
der Unabhängigkeit anpassen werde, ver- 
sicherte aber, daß die Lebensmöglichkeiten der 
3,8 Millionen Afrikaner nidit geschmälert 
würden. Königin Elizabeth reagierte auf die 
einseitige Unabhängigkeitserklärung mit der 
Absetzung der Regierung Smith. 

Der englische Premierminister Wilson gab 
ge.qtern im Unterhaus nach Bekanntgabe der 
schroffen Abkehr Rhodesiens von der eng- 
lischen Krone eine Erklärung ab. Er bezeich- 
nete die einseitige Unabhängigkeitserklärung 
Rhodesiens als „ungesetzliche und selbstzer- 

störende Aktion und als Rebellion gegen die 

Krone" und verkündete wirtschaftliche SaHk- 
tionen gegen Rhodesien. 

Wilson nannte unter anderem folgende 
Maßnahmen: Ausschluß Rhodesiens aus der 
Sterlingarea, ein Warenexportverbot nach 
Rhodesien, Aufhebung der Commonwealth- 
Präferenzen, soweit sie Rhodesien betreffen, 
eine Kontrolle aller finanziellen Transaktio- 
nen zwischen Großbritannien und Rhodesien, 
eine Einstellung der britischen Tabakkäufe in 
Rhodesien, ein Embargo für den Export von 
Waffen und Waffenersatzteilen für Rhodesien 

Zwölf Stunden Stromausfall 
Ein Stromausfall, wie er in diesem Ausmaß 

in den USA noch nie vorgekommen ist, hat 
weite Teile der Vereinigten Staaten einschließ- 
lich der Millionenstadt New York sowie den 
Süden Kanadas vom Dienstagabend bis zum 
Mittwochmorgen lahmgelegt und ein unbe- 
schreibliches Chaos ausgelöst. Erst nach zwölf 
Stunden wurde die Stromversorgung in den 
meisten New Yorker Stadtteilen und anderen 
Städten wiederhergestellt. 

Import billiger als deutsche Produktion 
Die deutsche Wirtschaft hat auf ihren in- 

ländischen Märkten eindeutig an Konkurrenz- 
fähigkeit gegenüber dem Ausland verloren." 
Das vermerkt die Deutsche Bundesbank in imd die Einstellung aller wirtschaftlichen und , ihi-em Monatsbericht für Oktober 1965. Die 

„ Zurückstecken - oder mehr arbeiten " 

Zwei Stunden lang hörte der Bundestag der 
Regierungserklärung von Bundeskanzler Pro- 
fessor Ludwig Erhard zu. Mit nüchternen 
Worten umriß der Kanzler die Aufgaben, vor 
denen die Bundesrepublik heute steht und die 
in den nächsten vier Jahren gemeistert wer- 
den müssen. Der Beifall, der ihm gelegentlich 
„auf offener Szene" gewährt wurde, war 
nicht gerade überwältigend. Doch kann das 
nichts an dem eindrucksvollen Inhalt seiner 
Rede ändern. 

„Wir stehen am Ende der Nachkriegszeit", 
sagte Erhard. „Und die Aufgaben sind: die 
Erhaltung der Währungsstabiltät, die Ga- 
rantie der Sicherheit der Bundesrepublik, die 
Fortsetzung der Bestrebungen zum Vereinten 
Europa, aber auch unermüdliche Bemühun- 
gen um die Wiedervereinigung unseres Vater- 
landes, die Verbesserung der Beziehungen zur 
Sowjetunion und den anderen Staaten des 
Ostblocks. 

Von den Sozialpartnern forderte der Kanz- 
ler Verantwortungsbewußtsein, ohne das eine 
Preisstabilität nicht zu erzielen sei. Zu Be- 
ginn seiner Rede hatte Erhard darauf hinge- 
wiesen, daß die Regierung ihr Programm ohne 
Überschwang und ohne Selbsttäuschung vor- 
lege. Seine Ausführungen zur Innenpolitik 
gipfelten in dem .Satz: „Wir müssen unsere 
Ansprüche zur''ckstecken oder mehr arbei- 
ten." In aller Form fragte der Kanzler, ob 
die wöchentliche Arbeitszeit nicht um eine 
Stunde erhöht werden könnte. Ein Volk, das 
auf dem Weltmarkt wettbewerbsfähig sein 
solle und danach trachte, seine soziale.! Lei- 
stungen. die bereits die höchsten in der Welt 
seien, weiter auszubauen, und auch noch die 
Vermögensbildung fördern wolle — ein sol- 
ches Volk sollte sich nicht Überlegungen über 
weitere Kürzungen der .'Arbeitszeit hingeben. 

Diese Worte werden manchem Gewerk- 
schaftsfunktionär nicht gefallen haben. Aber 
dei Kan/lei fuhr fort, indem er darauf hin- 
wies ilaß die Handelsbilanz sich verschlech- 

tert habe. Regierung und Parlament müßten 
die öffentlichen Ausgaben begrenzen, auch 
dann, wenn dieses Muß noch so hart sei. 

Die Aussprache über die Regierungserklä- 
rung im Bundestag soll in der übernächsten 
Woche drei Tage dauern. Dabei wird es vor 
allem um innenpolitische Probleme gehen. 

Für die Außenpolitik nannte Erhard in 
seiner Regierungserklärung folgende Prin- 
zipien: 

Die Bundesrepublik sei bereit, der Sowjet- 
union und den osteuropäischen Staaten Sicher- 
heitsgarantien für den Fall einer Wiederver- 
einigung zu geben. Die Einladung zu einem 
Gespräch mit der sowjetischen Führung be- 
stehe nach wie vor. 

Die Bundesregierung bestehe darauf, daß 
die vier Mächte ihre Verpflichtung gegenüber 
Deutschland einlösen, imd daß die vier 
Grundsätze der Berlin-Politik weiterhin gül- 
tig bleiben. 

Die endgültigen deutschen Grenzen würden 
erst in einem Friedensvertrag festgelegt. Ihre 
Beziehungen zu den osteuropäischen Staaten 
will die Bundesregierung weiter entwickeln. 

Die Bundesregierung sei zu einem allge- 
meinen Abrüstungsprogramni bereil Es 
bleibe bei dem Verzicht auf die Herstellung 
von ABC-Waffen. 

Die NATO sei die Grundlage der Verteidi- 
"ung.spolitik, doch dürfe die Bundesrepublik 
nicht von jeder nuklearen Verteidigung fern- 
gehalten werden. Die Anwesenheit amerika- 
nischer Truppen in Mitteleuropa sei unerläß- 
lich. 

Zur Überwindung der Brüsseler EWG- 
Krise will die Bundesregierung weiterhin 
Beiträge zur wirtschaftlichen Einigung Euro- 
pas leisten. 

Die Bundesregierung sei zur Wiederauf- 
nahme der diplomatischen Beziehungen mit 
den arabischen Staaten unter der Voraus- 
setzung bereit, daß diese Staaten Verständnis 
für normale Beziehungen zwischen Bonn und 
Isiael aufbringen. 

anderen Hilfe Großbritanniens. 
Vor dem überfüllten Unterhaus verkündete 

Wilson, Smith und seine Minister seien ihrer 
Ämter enthoben und müßten in Zukunft als 
Privatpersonen betrachtet werden. 

Smith hatte in seiner Proklamation erklärt, 
es gebe geschichtliche Augenblicke, in denen 
ein Volk sich genötigt sehe, politische Bin- 
dungen aufzugeben und die volle Verant- 
wortung für die eigenen Angelegenheiten zu 
übernehmen. Smith versicherte, daß sein Land 
auch in Zukunft mit den afrikanischen Nach- 
barstaaten in Frieden und Freundschaft leben 
und sich nicht in ihre inneren Angelegen- 
heiten einmischen wolle. Zu den Sanktionen 
Großbritanniens sagte Smith, Rhodesien 
werde keine Repressalien gegen seine afrika- 
nischen Nadibarstaaten ergreifen. 

Eisenhower erlitt neuen Herzanfall 
Der ehemalige amerikanische Präsident 

Dwight D. Eisenhower hat einen neuen Herz- 
anfall erlitten. Eisenhower wurde erneut in 
ein Sauerstoffzelt gebracht. 

Keine Preiserhöhung für Aluminium 
Mit Rücksicht auf den wachsenden Alu- 

miniumbedarf der amerikanischen Rüstungs- 
industrie und dem ungestörten Nachschub 
für die amerikanischen Truppen in Vietnam, 
hat sich die amerikanische aluminiumerzeu- 
gende Industrie bereit erklärt, kürzlich vor- 
genommene Preiserhöhungen wieder rück- 
gängig zu machen. 

Die Annullierung der Aiuminiumpreiser- 
höhungen wird in Washington als großer Sieg 
der Regierung' .lohnson gewertet. Zum zweiten 
Male innerhalb von drei Jahren ist es einem 
amerikanischen Präsidenten gelungen, eine 
Kraftprobe mit der amerikanischen Industrie 
zu gewinnen. 

Pocken-Quarantäne 
am 12. November zu Ende 

Die Pocken-Quarantäne von Kulmbach 
endet am 17. November. An die.sem Tag wer- 
den die rund 100 Kontaktpersonen ersten 
Grades entlassen. 

Straßenbahn-Zusammenstoß 
in Karlsruhe 

Bei einem Straßenbahnzusammenstoß auf 
der Albtaibahn bei Karlsruhe wurden gestern 
ein Maim getötet und 24 Personen zum Teil 
schwer verletzt. Die Ursache des Unglücks ist 
noch nicht geklärt. 

wirtschaftliche Lage war vor allem durch eine 
Übernachfrage gekennzeichnet, der die In- 
landsproduktion nicht gewachsen war, was 
zu einem starken Einfuhrsog führte. 

Verheerender Brand 
Am Mittwochabend brannte in Dornholz- 

hausen bei Bad Homburg der Schreinerei- 
betrieb Erich Usinger völlig nieder. Nur dai 
Wohnhaus konnte gerettet werden. Der Scha- 
den wird auf rund 200 000 Mark geschätzt. 

Auf Vli folgt VI 
- Am 4. Dezember soll das Raumschiff Ge- 
mini VII mit zwei Astronauten zu einem 
14-Tage-Flug starten. Neun Tage später, ani 
13. Dezember, soll Gemini VI starten, eben- 
falls mit ■/ ei Astronauten an Bord, und ein 
Rendezvous mit der Gemini-VII-Kap.sel ver- 
suchen. 

Zinn: Schulgebet wird nicht verboten 
Die hessische Landesregierung ist der Auf- 

fassung, daß auch nach dem Urteil des Hessi- 
schen St-'atsgerichtshofs „ein Verbot des 
Schulgebetes nicht in Frage kommt". Mit glie- 
ser Feststellung bestätigte der hessische Mini- 
sterpräsident Zinn (SPD) am Mittwoch vor 
dem Landtag in Wiesbaden die Auffassung 
der Landesregierung zum Urteil des Staats- 
gerichtshofes, der das Schulgebet für unzu- 
lässig erklärt hatte. 

Theaterbau In Darmstadt vom Landtag 
genehmigt 

Der Hessi.sche Landtag hat gestern in seinen 
Etatsberatungen u. a. in der entscheidenden 
zweiten Lesung den Neubau des Dannstädter 
Landestheaters genehmigt. Im Entwurf des 
Finanzministers ist eine erste Rate von 4.5 
Millionen DM für das große Projekt vorge- 
sehen. Nach einem Beschluß des Darmstädter 
Magistrats sollen weitere zwei Millionen in 
den Hau.shalt der Stadl aufgenommen werden. 
Damit ist aller Voraussicht nach der Bau- 
beginn 1966 an dem von Dipl.-Ing. Rolf 
Prange entwickelten 66-Millionen-Projekl ge- 
sichert. 

Wiederaufbau der Kaale-Autobahnbriicke. 
Mit Hochdruck wird gegenwärtig am Wieder- 
aufbau der bei Kriegsonde gesprengten Saale- 
Autobahnbrücke im Landkreis Hot gearbeitet. 
Zur Zeit werden die Brückenbögen fertig- 
gestellt. 
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Volkstrauertag 
IJnziihlbnr .sind die Kreuze und die Griiber 

jon.-icit.s der Grenzen und im Lnnd, die das 
Erinnern wachrufen nn KrieR und Tod — un- 
ziihlbiir sim) die Namen derer, die ihr I.eben 
g:iben für Ihr Volk. 

Warum das nlles? 
Diese FrnRe .sieht nn jedem grauen Novem- 

bertag auf, an dem das Volk sich in gemein- 
sanier Trauer vereint. Und noch immer gibt 
es keine Antwort auf diese Frage. Mütter 
trauern um ihre Söhne. Frauen um ihre Män- 
ner. Dräute um ihre Verlobten. Kein Vergos- 
sen lindert nach .Jahrzehnten den Schmerz. 
Aber aus den Gräbern wächst mit den BIu- 
men, die un.sere Liebe auf die Hügel pflanzte, 
auch die heilige Verpflichtung für uns, alles 
zu tun, daß dieses opfervolle Sterbenmü.ssen 
sich nicht wiederholt. Denn überal' in der 
Weil trauern Mütter und Frauen, überall in 
der Welt ist das Leid zu Hause, und der 
Tod unfaßbar. 

Volkstrauertag Neunzehnhundertfiinfund- 
sechzig . . . Er möge uns Stunden des Ge- 
denkens bringen, aus denen ein lebendiges 
Gelöbnis zum wahrhaftigen Frieden wird. 
Millionen Kreuze bei uns und drüben stehen 
klagend und anklagend im grauen November- 
tag. Wir wollen gedenken... 

WIR GRATULIEREN . . . 
I . . Herrn Paul Dittrich, Südl. Ringstr. 155a, 
zum 78, Geburtstag am 13. 11.; 
• . . Frau Elisabeth Hörlle, Gartenstraße 27, 
zum 76, Geburtstag am 14. 11.; 
. . . Frau Frieda Hahn, Anemonenweg 27, 
zum 77., Frau Christina Keim, Mühlstraße 18, 
zum 81. und Frau Elisabeth Sallwey, Wasser- 
gasse 17, zum 79. Geburtstag am 15. 11.; 
• . . Frau Elisabeth Hochhelmer, Bahnstr, 34, 
zum 75. Geburtstag am 16. 11. 

Den vielen guten Wünschen, die die Ge- 
burtstagsjubilai'e zu erwarten haben, schließt 
sich auch die LZ an. 

Dr. Heinrich Bernhard f 
Im Alter von fast 74 Jahren Ist Dr. Hein- 

rich Bernhard gestorben, der 45 Jahre lang 
in Langen als Tierarzt wirkte. Er war am 
Montag gestürzt. Die Verletzungen waren so 
schwer, daß er kurz vor Mitternacht starb. 
Die letzte Zeit .seines Lebens hatte er bei 
seiner .Schwester in Groß-Zimmern ver- 
bracht. Er besuchte aber auch immer wieder 
Langen. Am heutigen Freitag findet um II 
Uhr die Einäscherung auf dem Waldfriedhof 
Darmstadt statt. 

* IIciiiikchriT bohn Volkstrauertag. Am 
Sonntag, dem 14. November 19R5, vormittags, 
II Uhr. trifft sich der Ortsverband zur Feier- 
stunde am Ehrenmal. 

* Auch Wiesbaden Rratuliorie. Bis nach 
Wiesbaden gedrungen ist der Erfolg der 
Jugendmannschaft der SSG-Handballabtei- 
lung. Zu dem in ununterbrochener Reihen- 
folge zum fünften Male errungenen Titel des 
„Südwestdeutschen Jugendbesten" gratulierte 
nun auch das He.ssisrhe Innenministerium. 

Dekanatssingen der kath. Kirchenchöre 
Das Dekanatssingen der katholischen Kir- 

chenchöre in Offenbach wurde von den Kriti- 
kern gut beurteilt. Der Fleiß, der gute Willen 
und das Können der Chöre wurden aner- 
kannt. Die große Mühe, der sich die Dirigen- 
ten laufend unterziehen, hat gutes Echo ge- 
habt. Insbesondere wuruen die Kompositionen 
von Heinz Krausch aus Offenbach, dem Dii'i- 
■genten des Langener Chores, als vorzüglich 
bezeichnet. Ein ganz kleines Lob entfällt da- 
mit auch auf den Chor, dem auch unter den 
veränderten kirchlichen Verhältnissen, wie 
auch allen Chören, noch eine große Aufgabe 
obliegt. Dem Chor fehlen noch Mitglieder in 
allen Stimmen. 

* Von der Siaatsanwaltschaft gesucht wurde 
ein Betrunkener, den die Stadtpolizei in der 
Nacht zum Mittwoch im Bahnhof aufgriff. 
Er wurde zur Ausnüchterung in eine Zelle 
gesperrt. Zugleich erhielt die Staatsanwalt- 
schaft Bescheid. 

* 1500 Mark Sachschaden entstand beim 
Zusammenstoß von zwei Personenwagen auf 

.der Gabelsberger.straße an der Ausfahrt einer 
Tankstelle. 

Familienabend der Turner und Spielleute 
Morgen findet um 20 Uiir der lang geplante 

Unterhaltungsubend der Abteilung statt. 
Turner und Spielleute der SSG, Schülerinnen, 
Schüler und Aktive sowie der Splolmannszug 
wollen sich den Mitgliedern des Vereins vor- 
stellen und beweisen, daß in der letzten Zeit 
viel Neuc.s eingeübt imd Rolernt wurde. An- 
schließend wird noch getanzt. Der Besuch des 
Abends wird vom Vor.stand allen Mitgliedern 
empfohlen. (Näheres im In.'ieratenioil dieser 
Au.sgabe.) 

Herbst- und Winter-Modenschau 
Eine Herb.st- und Winlermndenschau ver- 

anstaltet die Firma Goksch-Moden am Diens- 
tag. dem 1«. November, um 20 Uhr, in der 
TV-Turnhalle am Jahnplatz. Zugleich wird 
unter dem Motto „Grüße aus Oberbayern*' 
eine bunte Schau ablaufen, bei der Musik, 
Ge.sang und Jodler nicht zu kurz kommen 
werden. Marianne Holm wird dureii das Pro- 
gramm führen. 

Mädchenkapeile aus Liverpool 
Die bekannte Mädchenkapelle aus Liver- 

pool „The Liverbirds" spielt am Samstag, 
dem 13. November, in der Turnhalle in 
Sprendlingen. Die Veranstaltung beginnt be- 
reits um 17 Uhr. 

Volkstrauertag 1965 

Am Sonntag, 14. Novnmber 1965,11.15 Uhr 

wollen wir in einer Feierstunde am Ehrenmal auf dem Langener Friedhof 
dankbar und ehrend gedenken des Opfertodes der In vergangenen Kriegen 
im Felde und in der Heimat Gefallenen, der Vermißten und Gefangenen sowie 
derjenigen, die ihr Leben für die höheren Güter der Menschheit oder in treuer 
Erfüllung ihrer Alltagspflichten dahingaben. Wir laden dazu die Bevölkerung 
Langens ein. Bei schlechtem Wetter findet die Feier in der Friedhofshalle statt. 

Um rege Beteiligung bitten 

Volksbund Deutsche Krlegsgraberfürsorge e. V. 
Kreisveiband Offenbach-Land 

Verband der Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands e. V. 

Ortsgruppe Langen 
Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen- 

und Vermißten-Angehörigen Deutschlands e. V. 
Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Straßenbau im Singes abgeschlossen 

Kinderspielplatz an der Südlichen Ringstraße bald fertig - Bahnstraße und 
Rheinstraße bis Monatsende fertig 

Trotz des unfreundlichen Wetters während 
der letzten Tage gehen die Straßenbauarbei- 
ten In Langen welter. Bis auf kleinere Reste 
im oberen Teil Ist die Herstellung der Hügel- 
straße abgeschlossen. Auch die Straße Vor 
der Höhe wurde fertiggestellt. Damit sind 
alle Straßenbaumaßnahmen im SInges-Geblet 
beendet. Die Einwohner freuen sich über die 
schmucken Straßen. 

Bis Ende November sollen die Bahnstraße 
und die Rheinstraße hergestellt sein. Im Zuge 
der Verbe.sserung der Ortsdurchfahrt erhält 
auch die Rheinstraße einen neuen Fahrbahn- 
überzug. In der Bahnstraße wurden auch dia 
Bordsteine neu gesetzt. Daben mußten an 
verschiedenen Stellen die Stämme der Plata- 
nen am Fuß etwas gekappt werden. Auch 
Wurzeln, die sich unter die Fahrbahndecke 
zogen und die die Arbeiten behinderten, wur- 
den entfernt, so weit das notwendig war. Die 
Bäume sollen dadurch keinen Schaden erlei- 
den, erklärte das .Stadtbauamt, Den Bord- 

stein habe man zudem nicht in Wellenlinien 
ziehen können, weil dann der Straßenver- 
kehr gefährdet worden wäre. Auch Reifen- 
schäden wären dann zu befürchten gewesen. 

Die Bahnhofsanlage wird gegenwärtig her- 
gerichtet. Das Erdreich wird gepflügt. Zu- 
gleich streuen die Arbeiter Torf. Auch An- 
pflanzungen sind vorgesehen. Besonders sorg- 
fältig wird die Anlage in der Nähe der Ein- 
gänge zu dem Fußgängertunnel ge.staltet. In 
dem Dreieck zwischen den Straßen Vor der 
Höhe und der östlichen Ringstraße wii>d nun 
auch eine Grünanlage angelegt. Es sollen 
dort einige Bäume gepflanzt und Ruhebänke 
aufgestellt werden. Diese Arbeiten sind erst 
jetzt nach dem Au.sbau der Straßen möglich. 

Zur Zelt werden am Kinderspielplatz an 
der Südlichen Rmgstraße die letzten Arbei- 
ten vorgenommen. Nach der Straße und 
nach dem Parkplatz werden Zäune aufge- 
stellt, damit keine Kinder in den Vorkehr 
laufen und dort zu Schaden kommen. 

Würdige 

Gestaltung des 

jüdischen 

Friedhofes 

Die Gedenktafeln am 
jüdischen Friedhof 
fehlen noch 

Der Eingang zum jüdischen Friedhof in- 
nerhalb des Langener Gottesackers ist nun 
entsprechend gestaltet worden. Mit großer 
Sorgfalt wurden mehr als mannshohe Sand- 
stoinmauern errichtet, zwischen denen sich 
nun ein schmiedeeisernes Gitter befindet. Im 
Abstand von wenigen Metern wurde hinter 
dem Gitter eine zweite Wand hochgemauert. 
Handgeschmiedete Ketten sperren die beiden 
Zugänge an den Seiten dieser Mauer ab. 
Durch die besondere Gestaltung des Eingangs 
ist ein unmittelbarer Blick in den jüdischen 

Friedhof nicht möglich. Der Friedhof selbst 
ist von der Stadt sorgfältig hergerichtet wor- 
den. Es wurde ein Weg angelegt, der leicht 
ansteigt. Mit einfachem Grün sind die Flä- 
chen zwischen den Gräbern geschmückt, denn 

Bauarbeiten am Kreiskrankenhaus gehen zügig voran 

Mit Ärzte- und Schwesternwohnungen wird bald begonnen 
Oie bis Jetzt für die Errichtung des bereits im Rohbau fertiKgestellten neuen Kreiskran- 

kenhauses Dreieich In Langen vergelienen Arbeiten stellen einen Wert von rund 19 Mil- 
lionen Mark dar. Landrat Walter Schmitt teilte Jetit mit, daß mit den Putz- und Isolier- 
arbelten Im neuen Kreiskrankenhaus begonnen wurde. Zwischenzeitlich sind auch die 
Fenster eingebaut worden; die Verglasungsarbclten werden zur Zelt vorgenommen. 
Auch die Heizungs- und Sanitärinstallatio- 

nen sind bereits zum allergrößten Teil ausge- 
führt, während die Eiektroinstallation derzeit 
im Gange ist. Die Instailationsarbeiten für die 
mediziniscl>technische Einrichtung des Hau- 
ses sind l>ereits zu 80 •/• fertiggestellt. 

Landrat Schmitt wies weiter darauf hin, 
daß die nachträglich geplante DKK-Statioii 
mit einer für die Gesamtanlage erforderlichen 
Übergabestation für das von der Stadt Lan- 
gen zu liefernde Stadtgas im Rohbau fertig- 
gestellt wurde. Nach den Ausführungen des 
Landrats bestehen Absichten, die Fahrzeuge 
des Roten Kreuzes bereits vor Fertigstellung 

der Gesamtanlage dort zu stationieren. Für 
die Sozialbauten (Arzte- und Schwesterriwoh- 
nungen) wurden jetzt Bodenuntersuchungen 
durchgeführt. Nach deren Resultat werden 
gegenwärtig die statischen Berechnungen er- 
gänzt und die Ausschreibungen vork>ereitet. 
Landrat Schmitt sagte, die Submission für 
die Rohbauarbeiten sei auf den 22. November 
festgelegt worden. 

Für das auf dem Krankenhausgelände vor- 
gesehene Wohnhochhaus wird die Submission 
erst Anfang Januar stattfinden, da die Be- 
arbeitung der statischen Unterlagen noch 
nicht abgeschlossen ist. 

nach dem jüdischen Kultus sind blühende 
Pflanzen oder Baume auf Friedhofen nicht 
üblich. 

Schon lange besteht die Absicht, an den 
Sandsteinmauern Tafeln anzubringen, auf 
denen der Im Ersten Weltkrieg gefallenen 
und während des nationalsozialistischen Re- 
gimes getöteten jüdischen Mitbürger der 
Stadt Langen gedacht wird. Daß dieser Plan 
noch nicht verwirklicht ist, hängt keines- 
wegs mit dem Interesse der Stadtverwaltung 
zusammen. Viele Langener Bürger, allen 
voran Bürgermeister Wilhelm Umbach, sind 
um das Andenken der jüdischen Bürger die- 
ser .Stadt sehr bedacht und bemüht, die Mit- 
glieder der jüdischen Gemeinde gebührend 
zu ehren. 

Nachforschungen über das Schicksal von 
ehemaligen Einwohnern Langens jüdischen 
Bekenntnisses sind manchmal schwierig. Von 
vielen weiß man, daß sie in einer finsteren 
Zelt deutscher Geschichte ermordet wurden. 
In einigen Fällen jedoch ist das Schicksal un- 
geklärt. 

Oberrabbiner Dr. Lichtigfeld aus Frank- 
furt schrieb deswegen Langener Bürger, die 
heute im Ausland leben, an, um sich nach 
ihrer Meinung über die Gestaltung der Tafeln 
zu erkundigen. Eventuell wird der Text der 
Gedenktafeln allgemein gehalten. Die Ent- 
scheidung darüber dürfte in wenigen Wochen 
fallen. 

Reh verursacht Unfall 
Vor einem Personenwagen, der die B 44 

befuhr, sprang In der Nähe der Einfahrt zur 
Kiesgrube ein Reh über die Fahrbahn. Der 
Fahrer bremste so stark, daß sein Auto ins 
Schleudern geriet und sich überschlug. Mit 
den Rädern nach oben kam der Wagen zum 
Stillstand. Der Fahrer hatte Glück. Er kam 
mit dem Schrecken davon. 

Turnhaiienbau soll bald weitergehen 
Die Kreisverwaltung rechnet damit, daß 

noch in diesem Jahr mit der Errichtung einer 
Turnhallo für das Dreleich-Gymnasium in 
Langen begonnen werden kann. Dies teilte 
Landrat Schmitt jetzt in einer Sitzung des 
Offenbacher Kreistages mit. Der Landrat 
sagte, die gesamte Planung des Turnhallen- 
projektes .sei vom Stadtbauamt Langen unter 
Mitwirkung vor Privatarchitekten durchge- 
führt worden. 

Nachdem im Juni d. J. mit den Aushubar- 
beilen begonnen worden sei, habe man ent- 
gegen ursprünglicher Annahmen und Anga- 
ben Grundwasser und Fließsand angetroffen, 
wodurch eine Verwirklichung der vom Stadt- 
bauamt Langen erarbeiteten Pläne unter Ein- 
haltung der veranschlagten Kostensumme un- 
möglich geworden sei. Auf Grund neuer 
Bodengutachten habe sich das Krel.sbauamt 
zu einer kompletten Neuaufstellung der Pla- 
nung, die den vorgefundenen Gegebenheiten 
entspricht, veranlaßt gesehen. Landrat 
Schmitt .fagte, damit sei nun gewährleistet, 
daß die zum Bau der Turnhalle zur Verfü- 
gung stehenden Mittel nicht überschritten 
werden. 

Die seit Erkennen der neuen Situation ein- 
gestellten Bauarbeiten ruhten noch. Sie wür- 
den fortge.setzt. wenn die für die Baudurch- 
führunß erforderlichen technischen Unterla- 
gen vorliegen. E.s sei zu erwarten, meinte der 
Landrat, daß noch in die.sem Jahr die Arbel- 
ten rortgcführt werden könnten. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In dringenden Fällen sind die Stadtwerke 

I.angen GmbH vom 12. November, 17 Uhr, bis 
19. November, 7 Uhr, zu erreichen unter der 
Telefonnummer 3805. Bei Defekten In der 
Gas- und Wasserversorgung sind zu rufen: 
Ludwig Denk, Brüdor-Grimm-Straße 6. Bei 
Schäden in der elektrischen Installation sollen 
sich die Abnehmer an Günther Naus, Ober- 
ga.sse 12, wenden. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Wie alljährlich, so Hegt auch am die.sjährl- 

gen Volkstrauertag das Gedenkbuch für dio 
Opfer der beiden Weltkriege in der Stadt- 
kirche unverschlossen auf. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Das deutsch-französische VcrhäUnls 
Podiumsgespräch; Wir Nachbarn 

Die Vortragsreihe findet am kommendea 
Dienstag ihre Fortsetzung mit einem Ga- 
spräch unter Beteiligung des Puiillkums. El 
diskutieren die Herren Petermann und dec 
französische Vertreter Weber, beide von der 
Europa-Union, ferner Woifgang Steinmets 
und Klaus Dehmke. 

Dienstag, den 16. November 196.'). 20 Uhr, 
Dreielch.schule-Gymnaslum, Eintritt frei. 

I 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Liederabend mit Carmen Prletto 
Für den Liederabend am kommenden Sonn- 

tag um 20 Uhr Im evangelischen Gemeinde- 
haus in der Bahnstraße, hat die Kunstge- 
meinde die junge südamerikanische Sopra- 
nistin Carmen Prletto verpflichten können. 
Die Künstlerin, die schon seit 1993 in Europa 
ist und jetzt in der Schweiz lebt, konnte sich 
durch iiire hervorragenden Leistungen einen 
guten Namen machen. So gastierte sie u. a. 
schon mit bekannten Orchestern wie dem 
Royal Philharmonie Orchestra London und 
dem Orchestre Lamoureux. 

Au.s allen Kritiken sprechen tiefe Eindrücke 
für ihre vielseitigen Leistungen sowohl als 
Opernsängerin als auch Lied- und Oratorien- 
sängerin. Mit seltener Einmütigkeit wird ihi-e 
excptionell schöne Stimme anerkannt. 

Auf dem Programm des Konzertes am 
Sonntagabend stehen u. a. Lieder von Scar- 
lattl, Schumann, Mahler und Debussy. -L- 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenfarunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mol llewe Langener, hab ichs net gosacht, 
erseht muß emal jemand uff dere schief 
Tunneiebene hlogeplotscht sei un dann werd 
(hoffentlich) ebbes gemacht. Die paar weiße 
Strich sin doch wcrkllch kaa Problem, awwer 
mache muß mcrs. Un die Funzele brauche am 
Daß aach net uff volle Tourn zu brenne, 
wann se bei Dunkelheit kaan Schimmer von 
sich gewwe. Also, am Tunnel muß mer uff- 
bas.se — un zwar net bloß der Fußgüngei-, 
der da dorchmarschlert, gelle. 

Die Hlegelstraß werd seit Mondag gemacht 
un die Aawohner mit Ihme Ladernegarage- 
Audos bedanke sich. Hlnne uff de recht Wies 
— wann mer wißt, wo des is, gelle — bedanke 
sich aach neuzugezogene Leut. Awwer des is 
Widder anrerst gemaant. Die wohne nämlich 
in erem Sumpfgebiet un wanns da emal e 
paar Trobbe gerejent hat, dann kimmt weder 
en Möwel- noch en Millwaßc dorch. Aach 
kaan Briefträger un kaa Zeldungsfran, kaan 
Versicherungsgeldabholer un kaan Hauslerer. 
Gllckllche Mensche —sage die aane-Sumpf- 
dotterbiumme sage die Bewohner selwer zu 
sich, denn sie könne bloß iwwer Maurerbohlo 
dorch annern Leuts Gärte die Goethestraß 
erreiche. Ansonsten sin se von Lange abge- 
schnltte. 

Recht gut abgeschnltte hawwe die meiste 
Langener jetzt ihr Hecke un Bisch In dp 
Gärte. Wer kaan eigene Garte hat, kann sich 
In ere nahe Baamschul Nachhilfestunne 
gewwe lasse. Es hat ja sogar In de Zeldung 
gestanne, daß jeder sei Planzjen selwer aus- 
grawe könnt. Schippe hette se genug. 

Uff die Schipp nemme wem die Karneva- 
liste heut Awend so manches. Also, da werds 
1986 Widder Intressante Sache gewwe. EI, wo 
hier dauernd ebbes los Is. Letzt Is aaner zum 
Schorsch komme un hat gesacht ,.el, mach 
doch emal, daß die Nordumgehung, der 
Nordsammler baal klmmt." „Was", hab Ich 
den aagekrlsche: „Mir kimmt kaan .Sammler 
mehr ins Haus — weder von Norde noch von 
Siede; un selwer sammel Ich aach nix mehr, 
laß mich dann hinnerher wIdder . . . naa, 
naal" Dadebei hat der die Straß gomaant. Er 
secht „wann de emal genau guckst, fehle 
hinne an dn Plttler.-ftraß bis zu de Bahn 
heechstens 80 Meter." Ja, des mag sei, awwer 
mer kann doch net provisorisch e Umgehung 
mache, wo komme mer dann dahie?" El 
prima Iwwer die Bahn", hat der gesacht un 
an die Industrie gedacht. Werklich, wann 
aaner die verlorn Zelt von dene Audos an de 
Schranke mal im Monat zusammerechne un 
de Bahn in Rechnung stelle deet, dann mißt 
die er Eitrittsprelse noch emal gewaltig er- 
höhe. 

Naja, mir hawwe halt jed Woch was zu 
glosslern un de.s Is nnr-h net schleerht Fnr 
heut genug mit melm Vers: 

de 11. 11. der war gestern 
die „Kappebrieder, Kappeschwesturii' 
von Lange die, genannt die Narrn, 
die spanne sich heut vor Ihm Karrn 
un mache korz de Vorhang uff 
sie hawwe ja so manches druff 
doch des bis später erseht, ihr Leut, 
bis dahie is ja noch viel Zelt . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vlerröhrnbrunne 

( V/ * • ^ • 

ein edles PilSj ' 
das die Krone verdient 

Gute musikalische Kost 

Konzert der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 
Die Turnhalle war gut besetzt, das Pro- 

gramm sehr mannigfaltig und aufgelockert. 
Es stand durchweg Im Zeichen der Romantik,- 
respektive dem der Neoromantlk. Die Sport- 
und Sängergemeinschaft gliedert sich auf in 
einen Frauen-, einen Männer- und einen ge- 
mischten Chor, die einzeln auftreten können, 
überwiegend jedoch zu.sammengefaßt als Gan- 
zes, also als Gemischter Chor, aufzutreten 
pflegen. Mit der „Beherzigung" von Johannes 
Brahms nahm die Programmfolge ihren An- 
fang. An Chorwerken und Liedern kamen 
weiter zum Vortrag: „Freisinn" und „Der 
Nußbaum und „Ich wandre nicht" von Robert 
Schumann, drei Felix Mendelssohn-Bartholdy- 
sche Piecen — „Morgengebet", „O sanfter, 
süßer Hauch" und „Lerchengesang"; drei Lie- 
der von Richard Strauß: „Aller Seelen", „Mor- 
gen" und „Heimliche Aufforderung". Anschlle- 
IJend wieder Johannes Brahms mit „Nacht- 
wache", „In stiller Nacht", „Abschledslied"; 
die zwei bekannten Liedchen von Friedrich 
Sllcher: „Sanctus und Königskinder" und „Es 
dunkelt schon In der Heide" von K. Leucht, 
drei Hugo-Wolf-Lieder; „Der Musikant, der 
Rattenfänger und Abschied", das Jägerquod- 
llbet von Hans Lang, „Heut' soll das große 
Flachsernten sein" von O. Scheuch, „Am Him- 
mel, da funkein die Sterne" von W. Kieefisch 
— und zuletzt noch drei nie altwerdende 
Schlagerlieder: Wenn ich einmal der Herrgott 
wär'. Tage der Rosen und Heute Ist iieut'I 

Der gutgeschulte Chor sang gelöst, stim- 
menstark, konzentriert und — aufmerksam 
auf die Zeichen und Winke seines Leiters ein- 
gehend — mit eindrucksvollen Abstufungen. 
Alle Darbietungen kamen gut an und wurden 

mit reicher Anerkennung belohnt. Dr. Man- 
fred .lungwlrth meistert einen voluminö.sen, 
profunden Baß. Wie er seine musikalischen 
Gaben kredenzt, ist eine Kunst für sich und 
überaus ansprechend. Zwei Extreme wie die 
■schwierigen Lieder von Richard Strauß bis 
zum „Wenn ich einmal der Herrgott wär'" 
von G. Binder liegen so wertmäßig auseinan- 
der, daß ihre Vereinbarung mit Risiko mög- 
lich erscheint. Dr. Manfred Jungwirth indes löst 
beide Aufgaben gekonnt und mit artistischer 
Bravour. Kapellmeister Wolfgang Schulz am 
Flügel war ihm ein ungemein versierter und 
zuverlässiger Begleiter. Er stand technisch In 
jedem Werk, in jedem kleinsten Detail weit 
über der Sache und ordnete sich im Akkompa- 
gnement ebenso bescheiden wie feinfühlig 
durchweg unter. Er und der Sänger waren 
eine seltene Einheit Im musikalischen Ge- 
spann. Das Publikum erkannte das sofort und 
Heß sich mit außerordentlichem Behagen mu- 
sikalisch beköstigen. 

Zum Gedenken an den vorjährigen Solisten 
Lawrence Winters erklang abschließend dann 
noch das „Foster Potpourri" von Svend Saaby. 
Die Wiedergabe schlug zündend ein. Die mo- 
dernen Rhythmisierungen dieser Arbelt stel- 
len chorungewohnte Aufgaben, die aber 
durchaus zufriedenstellend und angec*:ssen 
gelöst wurden. 

Karl Diether weiß um die Zugkraft der 
Programmzusammenstellungen immer bestens 
Bescheid. Er dirigierte mit verlässiger Rou- 
tine, klarer Übersicht, welträumigem Aus- 
holen und musikantischem Nerv. Summa sum- 
marum: Ein Treffer ins Schwarze, ein voller 
Erfolg auf der ganzen Linie! 

Ein bunter Reigen von Volkstänzen 

Selbst aus Heidelberg kamen Teilnehmer zu einem Treffen In Langen 
Aus Darmstadt, Frankfurt, Bad Homburg, 

Hanau, Offenbach, Bruchköbel, Schaafheim 
und Loittcrshausen bei Heidelberg und natür- 
lich aus Langen, kamen In die.sem Jahr die 
Teilnehmer zu dem „offenen Volkstänzen", 
das der Langener Voikstanzkreis im Hessi- 
schen Tanzring nun zum zehnten Mal als Ab- 
schluß seiner Lehrgänge veranstaltete. Rund 
100 Peresonen nahmen In l-.!rrlichen Trachten 
an dem Treffen teil. Noch nie war der Per- 
sonenkreis so groß. Eine große Erntekrone, 
herrlich gebunden, und Herbstlaub zierte die 
Turnhalle der Albert-Schweltzer-.Schule. Der 
Tag diente dazu, Erfahrungen auszutauschen 
und sich gegenseitig Anregungen zu geben. 
Selbstverständlich hatte jedoch das Ereignis 
auch eine ge.selllge Note, war doch das Pro- 
gramm recht abwechslungsreich. Nicht bei 
allen Tiinzen konnte jeder mitmachen. Manche 
erforderten .schon einiges Können und vor 
allem viel Training. 

Bunt wie die deut.schen Lande war der 
Reigen der Tänze, vom Lüneburger Wind- 
müller bis zur Schlesischen Mühle oder etwa 
der Sonderburger Doppelquadrille oder einer 
bayerischen Polka. Die Musik lieferte dazu 
häufig ein Plattenspieler. Aber auch mit der 
Handharmonlka wurde häufig der Takt ge- 
geben. Auch einige ausländische Tänze — so 
beispielsweise aus nördlichen Ländern — 
wurden gezeigt. 

Für alle Freunde der Volkskunst — und wer 
unter den Teilnehmern war nicht ein solcher 
Liebhaber — hatte Gert Grein aus Langen, 
der beim Krelsjugendpfleger im Landratsamt 
tätig ist, Stücke aus seiner Privatsammlung 
hessischer Volkskunst ausgestellt. Die ersten 

Anregungen zu dieser Sammlung hatte Grein 
vor Jahren vom Kreisdenkmalspfleger erhal- 
ten. Zu sehen waren kostbare Festtagshem- 
den, Hosenträger mit prächtiger Stickerei, 
Häubchen, Schultertüclier, Schürzen, aber 
auch Urberacher Keramik, 140 Jahre alte 
Strickmuster und altes Kinderspielzeug. Hier 
fiel besonders eine Arche Noah auf, die um 
das Jahr 1880 ein Vater nach Feierabend für 
seinen Sohn geschnitzt hatte, mit vielen Tieren 
— versteht sich. Die Muster der Blaudruck- 
platten, mit denen früher Stoff bedruckt 
wurde, gaben einen Einblick in die Vielgestalt 
der Motive der hessischen Volkskunst. 

Versammlung der 131er 
ivm 7. November fand eine Versammlung 

des Kreisverbandes Offenbach des Bundes 
der verdrängten Beamten (131er) im DBB - 
VERBAOST in Langen statt. Zum Thema 
„Warum Abschlußgesetz G 131?" sprach der 
2. Landesverbandsvorsitzende, Reg.-Oberin- 
spektor a. D. Wiedermann (Gießen). 

Obwohl 20 Jahre nach dem Zusammenbruch 
vergangen seien, müsse man immer wieder in 
der Öffentlichkeit hören, daß die 131er mehr 
oder weniger überzeugte Anhänger der Nazi- 
partel gewesen seien und die gute Konjunktur 
ausgenützt hätten. Soweit es sich tatsächlich 
um solche Konjunkturritter handelt, so hat 
der Gesetzgeber dafür gesorgt, daß diese keine 
Ansprüche hätten. Keine Gruppe deutscher 
Staatsdiener sei so durchleuchtet und gesiebt 
woren, wie die unter G 131 fallenden Per- 
sonen. 

Frauen des VdK treffen sich 
am Büß- und Beitag 

Zu gemütlicher Kaffeestunde finden sich 
seit einiger Zelt die weiblichen Mitglieder des 
VdK, Ortsverband Langen, einmal im Monat 
zusammen. Die Damen — einmal ohne Män- 
ner — plaudern dort über angenehme Dinge 
und auch über Sorgen und Nöte des Alltags. 
Am Mittwoch, dem 17. November (Büß- und 
Bettag), 16 Uhr, Im Cafö Treusch, will man 
sich nun wieder einmal treffen. 

Weniger Schulden machen 
Nachtragshaushalt einstimmig gebilligt / 

Darlehen zu teuer 
Der Offenbacher Kreistag verabschiedete 

am Mittwoch einstimmig den Nachtragshaus- 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1905, der In 
seinem ordentlichen Teil die Einnahmen und 
Ausgaben in Höhe von rund 39,5 Millionen 
und im außerordentliche!. Teil mit rund 27,5 
Millionen Mark gegenüber einem ursprüng- 
lichen Ansatz von 35,7 Millionen Mark ab- 
schließt. 

Landrat Walter Schmitt begründete die Im 
außerordentlichen Teil des Nachtragshaus- 
halts enthaltene Kürzung der Haushalts- 
summe um 8,2 Millionen Mark gegenüber dem 
Voranschlag. Er erinnerte zunächst daran, 
daß sich zu Beginn des Jahres bereits 
Schwierigkeiten auf dem allgemeinen Kapi- 
talmarkt abgezeichnet hätten. Da die weitere 
Entwicklung auf dem Kapitalmarkt nicht ab- 
zusehen gewesen sei, erschien es zu Anfang 
des Jahres 1965 sinnvoll und notwendig, 
sagte der Landrat. zunächst den Darlehens- 
bedarf des Kreises, der zur Finanzierung der 
im Bau befindlichen Vorhaben dringend und 
unaufschiebbar erforderlich war, baldigst un- 
terzubringen. 

„So konnten wir bereits Im März 15,4 Mil- 
lionen Mark Darlehen zu noch günstigen Be- 
dingungen aufnehmen. Inzwischen hat sich 
der Kapitalmarkt derart verhärtet, daß kaum 
noch Darlehen unter 8 Prozent Zinsen mit 
einem Anszahlungskurs von durchweg 92/93 
Prozent zu erhalten sind. Diese Entwicklung 
gemahnte den Kreisausschuß zur Vorsicht." 

Der Landrat führte weiter aus, die nieder- 
schlagrelche und schlechte Wetterlage habe 

im Frühjahr und Sommer den Portschritt 
der Arbelten im Hoch- und Tiefbau stark ge- 
hemmt. Es habe damit gerechnet werden 
müssen, daß die für diese Jahr vorgesehenen 
Baumaßnahmen nicht bewältigt werden kön- 
nen. „Es erschien deshalb dringend geboten, 
eine Überprüfung des restlichen Darlehens-^ 
bedarfes vorzunehmen und soweit as nur ir- 
gend möglich ist, die Aufnahme weiter Ka- 
pitalmittel vor uns herzuschieben." Der Land- 
rat meinte, man müsse sich aber darüber im 
Klaren sein, daß der nun gekürzte Finanz- 
bedarf im Rechnungsjahr 1966 erneut anste- 
hen werde. „Wir hoffen aber, daß sich bis da- 
hin eine Auflockerung der Kapitalmarktbe- 
dingungen abzeichnen wird". 

Herbst 
Früchte reifen, 
Drachen steigen, 
Herbstwind bläst, 
Regen näßt. 
Blätter fallen, 
Nebel wallen, 
Boden friert, 
Rauhreif ziert. 

Waltraud Zeuner, langen 

* Eine Plastikwanne mit Speck ist an der 
Ecke Gartenstraiie / HelnrlchstraCe gefunden 
worden. Wem gdiört wohl der Si)eck7 

Nachwuchssorgen des Bayemverelns 
Während noch vor Jahren die „Plattier- 

gruppe" im Langener Bayernverein „Alpen- 
rose" aus sechs Paaren bestand, ist diese 
Gruppe nun arg zusammengeschmolzen. Da- 
bei sei, wie Michael Reiser, der 1. Vorsitzende 
des Vereins, betonte, die Schuhplattlergruppe 
das Herz des Bayernvereins. Die Mitglieder 
d« Plattlergruppe sind aus Altersgründen 
nicht mehr in der Lage, diesen anstrengenden 
Sport auszuüben, und deshalb ist es um den 
Nachwuchs schlecht bestellt. Erfreut ist der 
I.Vorsitzende darüber, daß In der vor kurzem 
Btattgefundenen Jahreshauptversammlung 5 
neue Mitglieder eingetreten sind. Seinen alten 
Mitgliedern über 75 Lebensjahren will der Ver- 
ein die Ehrenmitglledschaft verleihen und sie 
von der Beitragszahlung befreien. 

Ü 

Darauf komm! ei an: 
Llnolsäure und 

reichlich Vitamin E 

itaquell 
VollwtrI-Fellnahrung aut dem Refbrmhaui 

Gelührllcbe Umleitung 
Auf der Kreuzung Gartenstraße / Heimicii- 

•traße kam es am Dienstag zu zwei Unfällen. 
Die Heinrichstraße diente als Umleitung für 
die Fahrer, die die Bahnstraße wegen der 
Straßenbauarbeiten nicht benutzen konnten. 
An der Kreuzung mit der Gartenstraße über- 
sahen zwei Autofahrer die Vorfahrt. Bei dem 
ersten Unfall entstand ein Schaden von etwa 
850 Mark. Schlimmer ging der ziveite Zusam- 
menstoß aus. Eins der beteiligten Fahrzeuge 
wurde gegen einen parkenden Personenwagen 
geschleudert. 

Schüsse auf flüchtigen Einbrecher 
aus Langen 

Der 32 Jahru alte Arbeiter Alex M. aus 
Langen schlug In der Nacht zum Mittwoch 
den 43 Jahre alten Pollzeiobermeister Erwin 
Winter von der Neu-isenburger Stadtpollzel 
nieder, nachdem er bei einem Einbruchsver- 
such In ein Juweliergeschäft im Ladenzentrum 
der Wohnstadt Gravenbruch gestellt worden 
war. Der Täter hatte zunächst zu fliehen ver- 
sucht, war aber mit.Hilfe eines Polizeihundes 
gestellt worden. Auf dem Weg zu einer Poli- 
zei-Notrufsäule schlug der Beschuldigte plötz- 
lich mit seiner Aktentasche, in der sich ein 
schwerer Magnet befand, den Beamten nie- 
der. Aus seiner Dienstpistole eröffnete der 
Pollzeiobermeister daraufhin das Feuer auf 
den Flüchtigen. Mehrere Schüsse trafen den 
Täter. 

Eine Stunde später wurde der Langener im 
Forsthaus Gravenbruch gestellt, als er nach 
einem Arzt fragte, weil er sich „Stichverlet- 
zungen" zugezogen habe. Im Offenbacher 
Krankenhaus wurde der Langener operiert. 
Er befindet sich außer Lebensgefahr. Der 
Polizeibeamte mußte sich auch in ärztliche 
Behandlung begeben. 

* Cnbekannte haben — wie erst jetzt be- 
kannt wurde — am Wochenende an einem 
auf^dem Anwesen Bahnstraße 128 abgestell- 
ten Personenwagen die Luft aus den Reifen 
gelassen. Die Polizei bittet um Hinwelse auf 
die Täter. 

Ein Tankwagen, der am Dienstag gegen 
21 Uhr von der Fahrbahn der B 3 abgekom- 
men war, blieb in dem weichen Erdreich 
stecken. Es mußte deswegen ein Abschlepp- 
dienst geholt werden. Bei den Arbelten wurde 
die Fahrbahn stark verschmutzt, so daß der 
Verkehr erheblich behindert wurde. 

Wasserrohrforuch in der Bahnstrüde 
Aus noch nicht bekannter Ursache kam es 

am Mittwoch in der Babnstraße zu einem 
Wasserrohrbruch. Der Bereitschaftsdienst der 
Stadtwerke nahm schnell die Arbelten auf. 

VOLKSBANK.^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Arbeitslohn ist in Jedem ArbeitsverhAltcia vereiobarta 
Nach dem Gesetz zur Förderung der Varmogenablldung der 
Arbeitnehmer können aber außer Teilen des Arbeitslohnes 
auch Leistungen, die in Verträgen, Betriebsvereinbarun- 
gen oder Tarifverträgen vereinbart sind, «vermögens- 
•irkeam* angelegt werden. Von den Vergünstigungen des 
Vermögensbildungsgeeetzes soll niemand ausgesohlosaen 
werden. 

Etwa 40 V H. des Volkseinkommens werden von der öffent- 
lichen Hand des Bundes, der Länder und Gemeinden, ins- 
gesamt mehr als 24.000 öffentliolien Händen, weggesteu- 
ert und -genommen. 

Ihr Anteil an Steuern und Abgaben wird durch das Var- 
(Dögensbildungsgesets zum Teil wieder als Vergünstigung 
an Sie zurückgegeben, damit Sie Vermögen bilden und 
prämienbegünstigt sparen können mit einem Sparbuoh 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Manchmal hört man die Zeit . . . 
In den Uhrenlüdon werden Uhren nnKebo- 

ten, die als besonders rülimenswerten Vorteil 
den haben, daß sie geräuschlos lauten. Man 
hört ka'.im noch ein leises Ticken, und von 
dem ruhifion, lauten Pcndolschlaß der Zeit- 
ine.s.ser unserer Großeltern will man heute 
nichts mehr wissen. Das aber ist eigentlich 
scliade, denn so eine Uhr mit langem Pendel, 
da.s die halben Sekunden tackt oder gar die 
vollen, trägt immer eine große Ruhe in die 
Stube, in der sie ihren Platz findet. 

Manchmal hört man die Zeit im Pendel- 
schlag einer großen Uhr. Die Sekunden und 
Minuten vergehen, die Stunden werden ange- 
schlagen, und man spürt, wie Tropfen um 
Tropfen ins Meer der Ewigkeit gleitet. Der 
Rhythmus der Zeit, den eine solche Uhr gibt, 
ist etwas anderes als das ddingende Ticken 
der winzigen Wunderwerke, die wir am Arm 
tragen. Man möchte glauben, daß die Sekun- 
den bei einer großen, lauten Uhr länger sind 
als auf einem unsteten kleinen Zifferblatt, 
man könnte meinen, die Zeit ginge langsamer 
unter so einer alten Uhr, und man hätte viele 
Stunden mehr, um zu leben. Woran das liegt? 
Vermutlich daran, daß wir ahnen, wie kost- 
bar Jede Sekunde Ist, weil wir hören können, 
wie sie verrinnt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Katharina Christ, Taunusstraße 37, 
zum 81., Frau Anna Schneider, Langener 
Straße 21. zum 70. und Frau Elisabeth Freud, 
Niddastraße 68, zum 71. Geburtstag am 15. 11. 

Auch die LZ schließt sich allen guten 
Glückwünschen bei den Geburtstagsjubilaren 

Feierliche Einführung von Pfarrer Feige 
e Mit Wirkung vom 1. November hat der 

Bischof von Mainz, Prof. Dr. Hermann Volk 
Franz Peter Feige zum neuen 

katholischen Pfarrer von Egelsbach ernannt. 
Pfarrer Feige wurde am 10. Nov. 1933 in 

Schweidnitz/Schlesien geboren. Seine Jugend 
^d Schulzelt verbrachte er in Bensheim an 
der Bergstraße, wo er auch das Abitur be- 
stand. Er studierte Theologie in Mainz und 
Innsbruck und wurde 1959 in Mainz zum 
Priester geweiht. Seitdem wirkte Pfarrer 
Feige als Kaplan und Jugendseelsorger in ver- 
schiedenen Gemeinden der Diözese Mainz in 
Hessen und Rheinland-Pfalz. 

Die feierliche Einführung des neuen Pfar- 
rers der katholischen Gemeinde Egelsbach 
findet am Sonntag um 10 Uhr im Rahmen 
eines festlichen Hochamtes durch den zustän- 
digen Dekan des Dekanates Offenbach-Land, 
Pfarrer Neidig (Obertshausen) in der katho- 
lischen Pfarrkirche Egelsbach statt. (LZ) 

I rauerfeier auf dem Friedhof 
e Am kommenden Sonntag um 14 Uhr fin- 

det auf dem Ehrenfriedhof des Gemeinde- 
friedhofes aus Anlaß des Volkstrauertages 
eine Trauerfeier statt 

Geflügelschau In Egelsbach 
e Am Sonntag findet im Eigenheim-Saalbau 

die diesjährige Lokal-Geflügelausstellung des 
Geflügelzuchtvereins 1929 Egelsbach statt. 
Einmal im Jahr treten die Züchter des Ver- 
eins an die Öffentlichkeit, um Zeugnis von 
ihren Erfolgen in der Aufzucht von wertvol- 
lem Rassegeflügel abzulegen. Große und kleine 
Hühnerrassen, Schautauben und anderes Zier- 
geflügel werden am Sonntag zu sehen sein. 
Der Saal wird wieder von einer Egelsbacher 
Gärtnerei ausgeschmückt, damit auch der 
Rahmen der Schau ansprechend ist Die Be- 
wertung der Tiere findet bereits am Samstag 
statt, so daß der ganze Sonntag der Besichti- 
gung der Tiere vorbehalten ist. Eine Tombola 
und Freiverlosung auf die Eintrittskarten bie- 
ten dieses Jahr keine lebenden, sondern brat- 
fertige Tiere. (Siehe auch Anzeige.) (r) 

Frau Prof. Schlndl kommt am IMontag 
e Am kommenden Montag veranstaltet der 

Kulturkreis Egelsbach um 20.30 Uhr im Saal 
des Bürgerhauses mit Frau Prof. Ingeborg 
Schindl aus Wien einea Farblichtbildervor- 
trag über Wien und seine kunsthistorischen 
Schönheiten. Die Referentin hatte im Mai die- 
ses Jahres eine Reisegruppe des Kulturkreises 
betreut. Alle Teilnehmer waren bei ihrer 
Rückkehr über Frau Prof. Schindl begeistert, 
die es wunderbar verstand, mit ihrem Wiener 
Charme die Schönheiten der Stadt und des 
Burgcnlandes zu zeigen. Umso mehr werden 
sich die »Wienfahrer'* freuen, daß es gelun- 
gen ist, Frau Schindl zu einem Vortrag zu 
verpflichten und mit der liebenswürdigen 
Dame ein Wiedersehen feiern zu können. 
Aber auch für alle anderen wird der Vortrag 
ein Erlebnis, vielleicht sogar zum An- 
laß werden, an der nächsten Studienfahrt des 
Kulturkreises nach Österreich im Frühjahr 
1966 teilzunehmen. 

e Der Obst- und Garieiibaiivereiii hat sein 
Arbeitspensum für dieses Jahr mit seiner 
großartigen Obst- und Gartenbauausstellung 
noch nicht abgeschlossen. Die beiden Fach- 
berater Heinrich Knöß und WiiU Becker füh- 
ren auch weiterhin theoretische und prakti- 
sche Schulungen nicht nur die Vereinsmit- 
glieder, sondern auch für die Allgemeinheit 
durch. Der nächste Schulungsabend findet 
heute um 20.30 Uhr im Kolleg der Gaststätte 
i^eWbacher Hof" (Werkmarm) statt Alle 

Obst- und Garlenbauinteressenten sind herz- 
lich eingeladen. Es werden folgende Themen 
behandelt: Gesunder Boden, Volldünger, hu- 
musbildendc Stoffe, Pflanzengrube, Baum- 
scheibe, Herb.slpflanzung, Wintorschutz und 
Nilhrsloffe für den Garten. 

Lichtbilder über Skandinavien 
e Die Ortsgruppe Egelsbach des Touristen- 

vereins „Die Naturfreunde" veranstaltet am 
Samstagabend im Waldheim einen Farblicht- 
bildervortrag über Skandinavien. Zugleich 
werden Anmeldungen zu der Wanderung nach 
Eberstadt am Büß- und Bettag angenommen. 
Mit dem Zug verlassen die Teilnehmer um 
8.07 Uhr Egelsbach. Von Arheilgen aus wird 
es mit der Straßenbahn nach Eberstadt gehen. 
Von dort aus wird über den Frankenstein 
zum Riedbergheim gewandert. Die Rückkehr 
soll gegen 19.00 Uhr sein. Mitglieder und 
Freunde sind vom Vorstand herzlich einge- 
laden. (r) 

Lichtbildervortrag In Egelsbach 
Am kommenden Montag, dem 15. November, 
20.30 Uhr findet im Saale des Bürgerhauses 
in Egelsbach auf Veranlassung des Kultur- 
kreises Egelsbach ein Lichtbildervortrag 
seitens der Betreuerin der diesjährigen Stu- 
dienfahrt nach Wien, Frau Prof. I. Schlndl, 
Wien, bei freiem Eintritt statt. — Die Teil- 
nehmer an der diesjährigen Fahrt und In- 
teressenten kommender Fahrten sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 
Aus dem reichhaltigen neuen Programm des 
Kulturkreises (Mitglied des Hessischen Lan- 
desverbandes für Erwachsenenbildung) wird 
heute schon darauf hingewiesen, daß im Jahr 
19R6 im Mai eine 9-Tage-Fahrt nach Frank- 
reich — Paris (Preis ca. DM 200,—), eben- 
falls im Mai eine zweite 5-Tage-Fahrt nach 
Paris (Preis ca. DM 105,—), im .Tuni 
eine 9-Tage-Fahrt nach Österreich — Wien 
(Preis ca. DM 205,—) mit evtl. Anschlußbu- 
chung eines Ferienaufenthaltes im Salzhur- 
ger-Land und schließlich im Augu.st — Sep- 
tember eine große I8-Tage-Fahrt nach Ita- 
lien (Florenz, Rom, Neapel, Capri, Venedig, 
Preis ca. DM 370,—) geplant sind. — Inter- 
essenten wollen sieh baldigst bei Herrn Hans 
Hoffmann, Egelsbach. Rheinstraße 33, Tele- 
fon 42 82, u. U. vormerken lassen. 

Auch die Gemeinde Egelsbach gedenitt am 

VOLKSTRAUERTAG 

Ihrer Gefallenen der beiden Weitkriege, der Vermißten und Gefangenen und 
derjenigen, die ihr Leben fOr die liüheren Güter der iVlenschheit oder in treuer 
Erfüllung ehrenhafter Alltagspflichten opferten. 

Aus diesem AniaB findet am Sonntag, dem 14. November 1965, um 14.00 Uhr 
auf dem Ehrenfriedhof eine Feierstunde statt, zu der die gesamte Bevölkerung 
herzlich eingeladen wird. 

Gemeinde Egelsbach 

Der Gemeindevorstand 

Die Stadtflucht halt an 
Jetzt 225 000 Einwohner im Landkreis 

Offenbach 
Landrat Walter Schmitt gab vor dem 

Kreistag eine Übersieht über .die Entwicklung 
der Bevölkerungszahl im Landkreis Offen- 
bach. Nach dem amtlichen Woluibevölke- 
rungsstand vom 31. 9. I!)ß5 zähle der Kreis 

224 603 Einwohner Zwischenzeitlich könne 
man jedoch bereits mit mehr als 22."i,000 Ein- 
wohnern rechnen. Nach den Berechnungen 
des statistirchen Amtes der Stadt Offenbach 
habe die Stadt Offenbach in den vergange- 
nen viereinhalb Jahren über 3.0no Einwoh- 
ner verloren, die in den Landkreis Offenbach 
gezogen sind. Allein im ersten Ilalb.iahr die- 
,sos ,Jahres seien 1.107 Personen in den r.and- 
krels abgewandert. Dieser Zahl stünden aber 
nur 526 „Zugänge" aus dem Kreisgeliiet ge- 
genüber. 

Das statistische Amt der Stadt Offenbach 
schließe daraus, so meinte der Landrat, daß 
die Stadtflucht aus Offenbach in den Kreis 
in die.sem .Tahr noch verstärkt anhalten wird. 
Wenn von der Stadt Offenbach nunmehr 
selbst zu hören sei, daß sie in ihrer bevöl- 
kern ng.'jmnßigen Entwicklung stagniere und 
der Landkreis in zunehmendem Maße zum 
Auffanggebiet wird, dann verdiene dies be- 
sonders hervorgehoben zu werden, meinte 
der Landrat. Bei der künftigen Zusammen- 
arbeit zwischen der Stadt und dem Kreis 
Offenbach werde und müsse diese Tatsache 
von Bedeutung sein. 

Auch Gewerbe- und Industriebetriebe, 
denen es in der Stadt zu eng geworden sei, 
verlegen ihre Produktionsstätten in das 
Kreisgebiet. 

Achtung! 
Ab sofort Verkauf von 

Edel- und 
Polyantha-Rosen 

stück 1,50 DM. Mon- 
tags bis freitags ab 
16.30 Uhr u. samstags 
ganztägig. 

Stiefel, Egelsbach 
SchillerstraQe 1 

Klein-Anzeigen in der 
Langener Zeitung 

haben immer Erfolgt 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

1 ZImm. u. Küche 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1546 a. d. LZ 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Helmut %tappeH * WUma Xrajtfjen 
geb. Rühl 

Im neuen Land Wiesenstraße 13 Egelsbach 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 13. November 1965, 14.30 Uhr 

In der evangelischen Kirche Fgelsbach 

Große Geflügeiausstellung 

am 14. November 1965 im Saalbau-Eigenheim mit reichhaltiger 

TOMBOLA und Freiverlosung auf die Eintrittskarten 1 

Geöffnet von 9.00 bis 18.00 Uhr - Eintritt 0,70 DM 

Die Bevölkerung von Egelsbach und Umgebung 

ist herzlich eingeladen 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründlidie Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sich bei uns durch eine neuzeitliche Organisation der 
Untemehmensverwaltung und durch unsere Gesdiäftsver- 
bindungen mit den meisten Ländern solide Fach- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
erhalten durdi unsere Lehrmeister mit jahrelanger Aus- 
bildererfahrung in unserer modern eingeriditeten und vor- 
bildlicfa geleiteten L^rweriutatt fundierte Fachkenntnisse. 
Bereits ein Jahr nadi Absdiluß der Lehrzeit sind in letzter 
Zeit mehrfadt Masdünensdilosser als Monteure in das In- 
und Ausland geschidct worden. 
Die Werkskantine bietet ein gutes tmd billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgesdiriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu riditen an 

Fleissner GmbH & Co. 
Masdünenfabrik 
6073 Egelsbadi 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

E-Schweißer 
Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine und weitere soziale 
Leistungen. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unser 

Sonderangebot des Monats! 

Saba T 165, 65 cm-Großbildröhre . . . DM 855,— 
Grundig Eleganz 23 DM 848,— 
modernes FS-Gerät, Motorabstimmung 
Philips-Tizian, sehr preiswert .... DM 662,— 
Graetz Markgrat 803  DM 658,— 
Philips-Fhiletta DM 148,— 
Grundig C 100, Kassettengerät, kompl. . DM 299,— 
Telefunken Bajazzo de Lux Stationstasten, 
Automatic  DM 348,— 

Alle Geräte mit Garantiel 

Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/68 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiaie Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet: montags bis freitags 16.30 bis 18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr 

Für unsere moderne Zentral - Werkstatt in Frankfurt/Main 
suciien wir noch 

1 Antennenbauer 
mit Führerschein Klasse 3 

Sind sie alle sdion vergessen? 

Gedanken zum Volkstrauertag von Wilhelm DrUhe 
Nach dem griechischen Mythos gibt es in dei 

Unterwelt einen Fluß mit dem Namen Lethe. 
Aus diesem trinken die Toten — und Lethe 
heißt in der Sprache der Griedien das „Ver- 
gessen". Berührt dieser antike Mythos nicht 
auch eine Erfahrung, die wir in unserem 
Leben machen müssen, wenn es um die Toten 
geht? 

„Ewig unvergessen" lesen wir auf einem 
Grabstein — „Wir werden sein Andenken 
stets bewahren", das ist der Grundton vieler 
Nachrufe. Bei allem guten Willen; mit dem 
Tage des Todes beginnt das Vergessen — wie 
••§••••■••••••••••••••■•••••••••••••••••••••••••••••« 

• • 
Cd6ez welken 1?>Läilezh 

Ueber welken Blättern 
Schattengruß 
stummer Nebelarme- 
Der Tag 
begrübt daa Lampenlicht 
im Schacht 
der Städte. 
Auf verlassenen Feldern 
nur kreist der Gedanke. 

Karl Seemann 

die Gräber eines Tages nicht mehr gepflegt 
werden, das Unkraut zu wuchern beginnt, bis 
der Grabplatz eingeebnet wird und ein neuer 
Platz für einen Verstorbenen da ist. So ist 
unser Leben, so ist es um den Verstorbenen. 

* 
Es gibt ein heilsames Vergessen. Denn ein 

Tod reißt Wunden auf, die nicht offen bleiben 
dürfen, wenn das Leben weiter gehen soll. 
Das schredcliche Ereignis, daß ein Mensch, der 
geliebt wurde, plötzlich nicht mehr da ist, um 
uns ist, muß etwas von dem Schrecken ver- 
lieren — das Leben ohne ihn wäre sonst nicht 
zu ertragen. Wenn es an einem Sarge einen 
Trost gibt, der wirklich tröstet, dann lenkt 
uns dieser Trost wieder auf das Leben, das 
weitergeht — sei es hier auf dieser Erde, sei 
es für den Glaubenden auf das Leben, das 
kommen wird. Die Zeit tröstet — oder hellt 
die Wunden, wie wir zu sagen pflegen. Der 
verstorbene Mensch wird nicht ausgelöscht 
aus der Erinnerung, aber er nimmt dann den 
Platz ein, der für ihn bleiben kann. Das heil- 
same Vergessen schafft eine gleichsam ver- 
Idärte Erinnerung. Vielleicht ist es eine Vor- 
ahnung eines verklärten Lebens — ohne die 
Sdiredtnisse des irdischen Lebens. 

Es gibt aber auch dieses andere Vergessen, 
— dieses traurige, trostlose und erschütternde! 
Gerade der Volkstrauertag ist uns hier eine 
ernste Mahnung. Seine Botschaft geht ja nicht 
an den einzelnen — wie steht es mit den Dei- 
nen, die nicht mehr sind? Die Frage dieses 
Tages geht an uns alle: wie steht es mit 
denen, die für euch das Leben ließen — an 
den Fronten des Krieges, im russischen Win- 
ter vor Moskau, in der Wüste Nordafrikas, 
auf dem Grunde des Meeres, in der Trüm- 

merwüste unserer Städte? Ihr mußtet mit dem 
Leben wieder beginnen, das bedeutete: ihr 
mußtet eure ganze Kraft dem Wiederaufbau 
und der Neuordnung des Volkes widmen I 
Aber habt ihr denn darüber ganz vergessen, 
daß unser Tod eine Station, eine Hilfe — 
vielleicht sogar die Hilfe auf diesem Wege ins 
Leben war — für euch, die ihr jetzt lebt? So 
fragen uns die Tausende, die Millionen — 
Opfer in zwei Weltkriegen! 

* 
In dem menschlichen Versagen, wie es ge- 

rade an diesem Volkstrauertag sichtbar wird, 
zeigt sich die Größe dessen, der ganz anders 
zu uns — und zu den Toten steht; „Wird auch 
eine Frau ihr Kind vergessen, daß sie nicht 
Erbarmen hat mit dem eigenen Sohn, dem sie 
das Leben schenkte? Und wenn pie ihn auch 
vergißt — ich will dich doch nicht vergessen!" 
Das ist die Botschaft Gottes durch den Pro- 
pheten des Alten Bundes. Trostlos ist für 
unsere Zeit, daß wir über die Opfer der vielen 
dahinleben und dahingehen — trostvoll ist es, 
daß diese Mensclien nicht vergessen sind. 
„Siehe, in die Hände habe ich dich gezeich- 
net!" sagt Er weiter von sich, gleichsam um 
die Unmöglichkeit des Vergessens zu unter- 
streichen. Wenn es im Angesichte des Todes 
und vor den Gräbern um den Tod geht, dann 
kann es scheinen, als wäre hier nur ein bil- 
liger Trost aus einer „besseren Welt" zu 
holen. Wie sehr aber Er helfen kann — in der 
eigentlich möglichen Weisel — das können 
wir heute erleben und erfahren. Die verges- 
senen Gräber und der Gott, der nicht vergißt, 
stellen uns vor die Entscheidung — „Der Herr 
hat mein noch nie vergessen, vergiß, mein 
Herz, auch seiner nicht." 

Vincent van Gogh: Aussdinitt aus seinem im November 1882 entstandenen 
Aquarell „Bergarbeiterfrauen". Foto; Archiy 

Malerschicksal zwisdien Fördertürmen 

Im sUdbelgischen Kohlenrevier entstanden van Goghs erste Zeidinungen 
Biographen großer Künstler beginnen ihre 

Arbeit meist damit, aufzuspüren, wo schon in 
frühester Jugend schöpferischer Drang sich 
bemerkbar machte, wie das Talent sich allen 
Widerständen zum Trotz entwickelte oder 
sorgsam und verständnisvoll gefördert wurde. 
Es liegt nahe im 20. Jahrhundert, auch „Jahr- 
hundert des Kindes" genannt, daß es frührei- 
fen Begabungen im allgemeinen nicht schwer 
macht, sidi zu entfalten, ja zuweilen sogar 
einem Kult der Wunderkinder bedenklich 
weiten Spielraum läßt. 

Ja, bedenklich muß man es nennen, berück- 
sichtigt man, von wie vielen hoffnungsfreudi- 
gen Talenten zwisdien zehn und zwanzig, die 
scheinbar alle Voraussetzungen für ein großes 
schöpferisches Werk besaßen, später nicht 
mehr die Rede ist. Zu wenig Bedeutung wird 
dabei dem geistigen Erleben, dem großen 
Suchen, der Auseinandersetzung des Ichs mit 
der Welt, beigemessen, zu der erst der gereifte 
Mensch fähig ist. Nur wenn das Talent sozu- 
sagen in den Dienst jener im Inneren drän- 
genden und um Ausdruck ringenden Gewalten 
tritt, kann das große Kunstwerk entstehen, 

Gräber in der Wüste Nordafrikas 
Fahrt zum Soldatenfriedhof EL M' Dou in Tunesien 

Wir kamen von Gabes und wollten die 
Höhlenbewohner von Matmata besuchen. In 
Matmata ist die Welt zu Ende. Kein Baum, 
kein Strauch, kein Schatten Die Sonne sengt 
unerbittlicli heiß über der Wüste Tunesiens. 
Man trilTl eine kleine Karawane, die aus acht 
Kamelen und drei Beduinen besteht und 
ebenfalls in Richtung Matmata zieht. Die 
Straße ist hin und wieder unterbrochen, ver- 
weht und teilweise durch Wasser großer 
Wadis, die in der Regenzeit zu reißenden 
Strömen anschwellen, weggespült. Hart rollt 
der Kleinbus über Sand und Steine der gro- 
ßen Wüste, Wir fragen einen würdig aus- 
sehenden Beduinen, der sich ein Stück des 
Kopfumhangs um Hais und Mund geschlun- 
gen hat, weil der vom Wind unaufhörlich be- 
wegte feine Wüstensand überall eindringt, 
nach dem Weg zum deutschen Soldatenfried- 
hof EL M' Dou, den wir besuchen wollen. Der 
Wüstensohn verstellt nur wenig französich 
und deutet in die Ferne. 

Die Sonne dörrt Land und Menschen aus. 
Alles ma(^t Mühe und Ist doppelt besdiwer- 

Deutsther Ehrenfriedhof In der NShe Verduns. 
Fnto* WpRkamp 

lieh unter der Einwirkung des Wüstenklimas. 
Wir erinnern uns, daß hier einst Kampfhand- 
lungen stattfanden, hier, wo die Sonne jede 
Bewegung zur Qual werden läßt! Am 9 No- 
vember 1942 landeten deutsche Soldaten weit 
nördlich von Matmata in Tunis an der Küste 
des afrikanischen Kontinents Am 11 Novem- 
ber entbrannten die ersten Kämpfe. Am 13. 
Mai 1943 ergaben sich die letzten deutschen 
Verbände auf tunesischem Boden Was mag in 
den wenigen Monaten an Entbehrungen und 
Härte des unerbittlichen Kampfgeschehens 
über dem Sand unter der glühenden, alles 
versengenden Sonne ertragen worden sein? 
Tausende deutsclier Soldaten wurden in jener 
Zeit in weit verstreuten Gräbern bestattet. 
Unernießiidie Entfernungen lagen zwischen 
Kampfgebieten. Ahmed, unser arabischer 
Fahrer, erklärt mit vielen Gesten, daß hier, 
links und rechts der Straße, heiße Gefechte 
geliefert wurden. Er berichtet uns vom uner- 
müdlldien Bemühen des Deutschen Kriegs- 
gräberdienstes. In Zusammenarbeit mit dem 
französischen Gräberdienst wurden schon 
1946/47, teilweise durch deutsche Gefangene 
des etiemaiigen Afrikakorps. Umbettungen 
vorgenommen, damit die gefallenen deutschen 
Soldaten auf gemeinsamen Friedhöfen ruhen 
können und ihre Gräber nicht vom Winde 
verweht werden. 

Während wir unseren Gedanken nachhän- 
gen, taucht weit vorn, rechts der staubigen 
Straße, der deutsche Kriegsgräberfriedhof 
EL M' Dou im Blickfeld auf Wir nähern uns 
den 749 Gräbern und betreten still und nach- 
denklich die letzte Ruhestätte deutscher Väter 
und Söhne, die mit einem symbolischen Sta- 
cheldraht umgeben ist, der zugleich Schutz 
gegen die Tiere der Wüste bildet. 

Aus der heißen Sandebene am Fuße des fla- 
chen Wüstenberges wachsen nur wenige spär- 
liche Büsche, einige junge Palmen und zähe 
Agaven, die von den Bewohnern des nahege- 
legenen Fellachendorfes gepflegt werden. Da 
kommen sie schon herbei, die braunhäutigen 
Feilachen mit ihren Kindern, die in den ein- 
fachen Lehmhütten gegenüber dem Friedhofs- 
eingang im harten Ringen dem Wüstenboden 
ein Leben der Entbehrung abtrotzen. Dennoch 
vergessen sie nicht die Pflege des deutsdien 
Friedhofes! Sie lieben die Deutschen. Und sie 
tun alles aus dieser Liebe zu unserem fernen 
Heimatland. Wir danken ihnen herzlich und 
w<^rden nach einer schlichten Zeit der Stille 
an den Gräbern hinüber in die t>etteiarmen 
Hütten geführt, wo man uns gastlich willkom- 
men heißt. Nur das Bellen der zahlreidien 
Hunde stört die Stille der weiten Landsdiaft 
unter der sengenden Sonne. 

Helmut Ludwic 

— wobei es gleichgültig ist, ob dies bereits 
den Zeitgenossen offenbar wird oder späteren 
Generationen zu entdecken vorbehalten 
bleibt. 

Das Werk eines Mannes ist hierfür beispiel- 
haft, in dessen Jugend nichts auf das Geniale 
seines künftigen Werkes hinwies, der, von 
dem Gedanken besessen, der Mensdiheit zu 
dienen, zur Kunst fand — und erst nach einem 
elenden, gescheiterten Leben posthum Ruhm 
erwarb: der niederländische Pfarrerssohn 
Vincent van Gogh. 

Zwar kommt er schon sechzehnjährig, als er 
in der Kunsthandlung seines Onkels Lehrling 
wird, mit der Malerei in Berührung, doch das 
geschieht sozusagen zufällig und löst in ihm 
keineswegs den Wunsch aus, selbst den Pinsel 
zur Hand zu nehmen. Er versagt. Er versagt 
auch, als er sich später dem Theologiestudium 
zuwenden will, und auch, als er die Missions- 
schule besucht, die es ihm ermöglichen soll, 
wenigstens Laienpriester zu werden. 

Dennoch schickt man den Sechsundzwan- 
zigjährigen im Herbst 1878 für eine dreimo- 
natige Probezeit ins südbelgische Kohlenre- 
vier, ins Borinage, seinen Dienst der Näch- 
stenliebe zu beginnen. Seit ihm ein kleines 
Geographiebüchlein in die Hände gefallen ist, 
hat ihn das Gefühl nicht mehr losgelassen, 
daß gerade diese Menschen, seiner bedürfen. 
„Der Kohlenarbeiter ist ein besonderer Typ 
des Borinage", so hatte er gelesen. „Der Tag 
existiert für ihn nicht... Er arbeitet mühsam 
beim Scheine einer bleichen und matten 
Lampe unter einer engen Galerie, den Körper 
gebogen, und manchmal gezwungen zu krie- 
chen, um dem Inneren der Erde dieses Mine- 
ral zu entreißen, dessen großen Nutzen wir 
alle kennen ..." 

Drei Jahre möchte er, so schreibt er an sei- 
nen Bruder Theo, bei dem er sein Leben lang 
Hilfe und Verständnis flnden sollte, in einer 
solchen Gegend bleiben, dann hätte er etwas 
zu sagen, das der Mühe wert sein würde, ge- 
hört zu werden. Zwei Jahre bleibt er im 
Borinage, ärmer als die Aermsten, alles was 
er besitzt, verschenkt er, lebt in einer erbärm- 
lidien Hütte, leidet selbst oft Hunger, muß 
betteln ums tägliche Brot, pflegt eigenhändig 
die Schwerkranken, rettet bei einer Gruben- 
explosion die von den Aerzten aufgegebenen 
Schwerverletzten, fährt mit den Bergleuten in 
die Tiefe, predigt — und beginnt zu zeidinen, 
kleine Skizzen zunächst nur. nidit ahnend, 
daß sidi hier sein Schicksal entscheiden wird, 
daß er in seiner Kunst den Menschen flnden 
wird, den er sucht. Mit Pinsei und Stift wird 
er einmal sagen, was über alle Grenzen von 

Zeit und Raum hinaus der Mühe wert sein 
wird, gehört zu werden. 

Zunächst freilich greift er nur zaghaft, fast 
mit schlechtem Gewissen, zum Stift. Noch 
gilt sein ganzes Ungestüm, seine fanatische 
Glut, seinen Predigten. In seinen Briefen aber 
steht nur wenig von seiner Missionstätigkeit, 
es sind in Worte gekleidete Bilder, die er an 
seinen Bruder schickt. An die mittelalterli- 
chen Gemälde Bauern-Brueghel, an 
Dürers „Ritter, und Teufe!" erinnert ihn 
die weite, eintön.ge Landschaft mit den 
schwarzen Dornenhecken, die die verschneiten 
Gärten und Felder umziehen, der vom Rauch 
hoher Schlote grau gefärbte Himmel über den 
Kohlenhalden und den "ärmlichen Katen der 
Kumpeis, die Schiackenhalden und die 
scliwarz verräucherten, abgestorbenen Bäume. 
Die großen, düsteren Gebäude der Grube 
Marcasse lassen ihn in einer Gewitternacht 
an die Arche Noah denken, die sich in der 
Finstei'nis der Sintflut während eines Blitz- 
strahls so ausgenommen haben mochte. 

Er bleibt im Borinage, auch als man in 
Brüssel den ungebärdigen Mann, der sich an 
keine Regeln halten will, fallen läßt und ihm 
das Predigen verbietet, er bleibt, wo er in den 
dumpfen, von Kohlenstaub geschwärzten Ge- 
sichtern der Kumpels mehr Menschliches ent- 
deckt als bei den Leuten der Stadt. Denn Not 
und Gefahr haben Züge ohne Falsch geprägt.; 

Er könnte nirgendwo anders sein in dieser 
Zeit quälender Sehnsucht ohne Ziel, da er 
Wiedel einmal gescheitert ist, sich von Brot- 
rinden nährt und planlos umherstreift. 
Manchmal sehnt er sich nach dem „Lande der - 
Bilder", wie er schließlich an seinen Bruder • 
schreibt, und kann dodi nur hier, wo selbst 
Kinder und Frauen in Männerkleidern sie- 
benhundert Meter tief unter der Erde Koh- 
lenwagen schieben, seine Bestimmung erken-^ 
nen. Und plötzlidi fühlt er seine Energie zu- 
rückkehren, greift wieder zum Stift und 
zeichnet mit Feuereifer, unermüdliA, beses- 
sen, wie er einst predigte, die Fördertürma 
und Abraumhalden, die Lorensciüeberinnen, 
die gekrümmten Rücken der Kumpel vor der 
verschwimmenden Linie des Horizonts. In 
brüderliciier Liebe ist er diesen „Menschen ~ 
von der Tiefe eines Abgrunds" zugetan. Noch 
kopiert er viel und mißt seinen „Bergmanns- 
kritzeleien" keinen großen Wert bei, aber er 
hat den Weg entdeckt, die mensdillÄe Seele 
ans Licht zu bringen. Darauf kommt es ihm; 
an. „Der Weg ist schmal und die Pforte ist 
eng, und ihrer sind wenige, die sie finden", 
schreibt er. Van Gogh hat sie in tiefster Not 
im Borinage gefunden. 

Spaziergang im Herbst / Von Dorothee Fischer-Naumann 
Das Jahr neigt sidi dem Ausklang zu. Die 

Sonne ist blaß geworden. Der Himmel decJtt 
sich oft mit Gewölk zu, die Winde tragen 
Kälte herbei Man besinnt sich auf die Behag- 
lichkeit seines Heimes Und wer sein Vergnü- 
gen außerhalb seiner vier Wände sucht, wählt 
jedenfalls eine Stätte mit einem Dach darüber. 

In den Schneisen letzter idyllischer Land- 
schaften stehen keine Autos mehr. Die Schil- 
der „Zum Campingplatz" weisen vergeblich 
ihren Richtungspfeil Die Verkaufsbuden an 
Stränden und Waldrändern, die zur Reisezeit 
von Durstigen, Hungrigen und Andenken- 
sammlern belagert waren, haben jetzt verna- 
gelte Fenster. Zerstoben ist der Sdiwarm der 
Ausflügler, der in die Natur einbrach. 

Aber welches Erlebnis, jetzt hinauszugehen. 
Trist, ohne Anreiz für die Augen, sdieint die 
Landsdiaft auf den ersten Blick. Die Augen 
sind verwöhnt durch die Ueberfülle an Farben 
in der Stadt Aber hier, wo sich ihnen nichts 
aufdrängt, lernen sie wieder suchen. Sie gehen 
dem Schritt voraus, der durch das braunrote, 
gesunkene Herbstlaub raschelt und blidcen 
genußvoll über das künstlerische Farbspiel 
aus der Palette der Schöpfung hin. Man ver- 
weilt an der kleinen Pilzfamil'e, die ver- 
sctirumpelt — ein unentdeckter Leckerbis.sen 
spätsommerlicher Tafel — dem Winter ent- 
Keeen wartet. Man bp.<t»iinl die Eichen, die 

noch im vollen, wenn auch jetzt welkbraunen 
Schmuck ihrer Blätter stehen. 

Als man auf dem erdigen Weg durch dia 
Felder geht, muß man läilieln. Nein, nodi ist 
die Natur nicht ganz leer. Noch gibt es Nach- 
zügler; Bummelanten auch unter dem Blühen- 
den. So ärgerlidi die Verspätung der Zweibei- 
ner sein kann — bei den Blumen ist sie wie 
ein Geschenk. Da leuditet im fahlen Braun 
des Rainfarns ein einziges friscligelbes Blü- 
tenpolster, als sei gerade der Sommer ange- 
brochen. Da schwankt ein Büschel weißblü- 
hender Kamille zwischen ihrem zartgeästeiten 
Grün. Ja, da wagt aucii ein ganzer Zweig von 
Heide sein lieblichstes Lila, allen fahlgewor- 
denen Gesdiwistern rundherum zum Trotz. 

Solche Stunde in der Natur, rein und unge- 
sdiändet aus der Hand der Schöpfung darge- 
boten, ist kostbar. Man lernt wieder suchen 
und entdecken, wundern und bewundern, si(^ 
bescheiden und dankbar zu sein. Und man er* 
lebt auch die Demut. An den Bäumen, die sich 
dem Wind beugen, den Grasern, die sidi unter 
der Kühle neigen, den Blumen, die ihre Far- 
ben opferten. An der ganzen Natur, die sich 
dem großen Rhythmus der Zeit fügt mit sei- 
nem Werden und Vergehen, dem Sterben und 
der Bereitschaft zu neuem Leben und Wach- 
sen. zu Blüte und F rucht... 



/Juhens sinb Hn&^teichhan' 

Di« Sdiachlarbelten wurden eingestellt - Vorkommen, die längst bekannt sind 

Bier brauen. Darüber hinaus war auch geg n 
einen jährlich zu entrichtenden Zins das 
Branntweinbrennen erlaubt. 

Da der Verkauf von Lebensmitteln und son- 
stigen Waren, das ..Kaufschlagen", im eigenen 
Hause verboten war, wurden die Waren auf 
den Bänken am Markt teilgeboten. In Goldap 
wui-de die HäUte des Zinses von den Brot- 
und Fleischbänken dem Hauptamte in Inster- 
burg zugeführt, von den Krambuden der 
Schuster, Kürscliner, Schneider usw. behielt 
die Stadt den ganzen Zins. Zu den weiteren 
Rechten der Einwohner Goldaps gehörte die 
freie Schiffahrt und Fischerei auf dem Gold- 
apfiuß, Bienen konnten sie halten „so viel 
Stöcke als sie wollen", die Hälfte des Honigs 
aber stand der Herrsdiaft zu. Ebenso war es 
den Goldapern gestattet, schädlichen Tieren, 
wie Bären, Wölfen, Füchsen nachzustellen. Die 
Felle mußten sie beim Hauptamte Insterburg 
abliefern und erhielten dafür die üblidie Be- 
zahlung. 

Ein schlimmer Tag für die Bevölkerung war 
der 12. Februar 16.'57. F,ine Tatarenhorde jagte 
die Bürger auf dem Marktplatz zusammen. 
Die alten Leute, Frauen und Kinder wurden 
unter fürchterlichen Foltern getötet. Dem 
greisen Bürgermeister stießen die Unmen- 
sdien einen Spiaß durdi den Leib und röste- 
ten ihn lebendig über dem Feuer. Die jungen 
Männer wurden von den Steppenreitem weg- 
geschleppt, die Stadt und alle umliegenden 
Dörfer in Asche gelegt. Die große Pest Im fol- 
genden Jahrhundert raffte viele, die sich neu 
angesiedelt hatten, dahin; zu den jetzt hinzu- 
kommenden Bürgern wurden 1744 auch 81 
Salzburger gezählt 

1878 erschloß der Bau der Eisenbahnen die 
Stadt dem Verkehr Handel und Wandel be- 
gann sich zukunftsfroh zu entwickeln, da 
wurde di? Stadt 1914 von den Russen zerstört 
Der Wiederaufbau und der zunehmende Aus- 
flugsverkehr zur Rominter Heide brachte der 
Stadt mit ihren eigenen zahlreichen Natur- 
schönhciten eine neue Blüte, der der Kriegs- 
ausgang 1945 ein Ende setzte. 

dorf und Hermsdorf riesige Kupfererzvor- 
kommen „entdeckt" hätten. Es handelte sidi 
jedoch um Vorkommen, die längst bekannt 
waren. Ebenso bekannt war, daß es außer- 
ordentlidie Schwierigkeiten bereiten würde, 
bis zu dem Kupfererz vorzustoßen. Die pol- 
nischen Probebohrungen bestätigten den ho- 
hen Kupfergehalt des Erzes von rd. 10 v. H. 
Man prophezeite: Die Volksrepublik werde in 
absehbarer Zeit nadi Rhodesien, den USA, 
der Sowjetunion, dem Kongo und Chile zu den 
wichtigsten „Kupferländern" der Welt gehö- 
ren. Gleiclizeitig würden Zink, Blei und Sil- 
ber gefördert werden. Im Juli 1958 wurde ein 
„Generalplan für die Bewirtsdiaftung des 
Kupferbeckens" als „Richtlinie für den bevor- 
stehenden Fünfjahresplan 1961-19fi5" aufge- 
stellt. 

Für den Bau der Kupfergruberi und für die 
Errichtung von Kupferhütten sowie zur Er- 
schließung des Reviers im Hinblick auf den 
Bau von Straßen, Arbeiterhausern usw. wur- 
den nicht weniger als 14 Milliarden Zloty ein- 
geplant, die sukzessive bereitgestellt werden 
sollten. Im Januar 1961 scliloß Warschau 
außerdem einen Vertrag mit Prag über die 
„Zusammenarbeit beim Ausbau des Lübener 
Kupferkombinats", in dem die CSSR sich ver- 
f^ichtete, der Volksrepublik Polen 112,5 Mil- 
lionen Rubel neuer Währung zur Verfügung 
zu stellen, welcher Kredit durdi Kupferliefe- 
rungen abgetragen werden sollte. Die Sowjet- 
union sagte zu, zunächst Bergbaumasdiinen 
im Werte von rd. 100 Millionen Devisen-Zloty 
zu liefern. 

1961 wurde mit der Abteufung der Schächte 
der Kupfergrube Ltiben I begonnen. Doch 

Gerätschaften usw. importiert. Doch bereits 
Mitte 1962 ergab sich der erste schwere Ruck- 
schlag: Es erfolgten trotz aller Vorkehruntfen 
schwere WasserPinbrüche Das Zentralorgan 
der polnischen Pnitei, die „Trybuna Ludu". 
gab späterhin, als der Erfolu in Reichweile zu 
sein schien, einen dr!imali.>:chcn Bericht über 
die Arbeiten unlet dei bezeichnenden Übcr- 
.sdirift „Geschichte der Angst" Dcirl wurde 
(in der Ausgabe vom 12 ß.'t) belonl. es lauen 
auch nach Ansicht ausländische! norxt.'tch- 
leute im Lübencr Kupferreviei tl<?rmnlicn 
schwierige Verhältnisse vor wie sonst ollen 

1400 protesir ttische Kirchen 
wurden katliolisch 

Von seilen des polnisdien Episkopats wurde 
bekanntgegeben, daß In den polnl.sch verwal- 
teten deutschen Ostgebieten in den letzten 
beiden Jahrzehnten insgesamt rd 1400 evan- 
gelische Kirchen katholisch geworden sind Im 
gleichen Zeitraum hätten insgesamt lfi:!0 
Geistliche, welche in den Oder-Neiße-Gebie- 
ten in Seminaren ausgebildet wurden, die 
Priesterweihe erhalten. 

in der Welt, und man begegne beim Nieder- 
bringen der Schächte immer neuen unliebsa- 
men Überraschungen. Die polnischen Berg- 
leute hätten stets unter dem Druck der Angst 
arbeiten müssen. 

Im März 1963 wurde gemeldet, daß „Lüben 
I" mit dem ersten Schadit die kupferführen- 
den Schichten erreicht habe. Weitere Schächt« 
befänden sich im Bau. Das beim Aussdilagen 

Goldap, das Tor zur Rominter Heide 

Vor mehr als 400 Jahren gegründet / Freie Fisdierei und Sdiiffahrt für die Bürger auf dem Goldapflufl 

Blick bei Herrnskretschen ins Elbtal und auf 
die sächsischen Berge. Foto: Löhrich 

Das mit großem propagandistischem Auf- 
wand gestartete Unternehmen „Kupferberg- 
bau in Schlesien" ist vorerst gescheitert, da es 
trotz aller Mühen und riesigen finanziellen 
Aufwendimgen nicht gelungen ist, den Abbau 
der sehr tief liegenden erzführenden Schlcii- 
ten zu erreidien. Die Sciiaditarbelten in der 
Grube Lüben-Kunzendorf mußten erneut ein- 
gestellt werden, naciidem wiederum sdiwere 
Wassereinbrüche erfolgt sind. Das Projekt ist 
damit schwer zurückgeworfen worden. Eine 
Warsdiauer Ingenieurskommission hat sich in 
das „Kupfer-Kombinat" begeben, um die 
Frage zu prüfen, ob es möglich ist, den 
Schwerpunkt der Planung auf Polkwitz zu 
verlegen. Dort hat man innerhalb eines Mo- 
nats den Sdiacht um 60 Meter weiter in die 
Tiefe bringen können, aber die größten tech- 
nischen Sciiwierigkeiten stehen auch dort erst 
noch bevor. Die Grube Lüben sollte binnen 
kurzem mit der Förderung von Kupfererz be- 
ginnen. Das ist nun gescäieitert. Wann Polk- 
witz die Förderung aufnehmen kann, ist völ- 
lig unbekannt. 

Im Jahre 1956 verkündete Warschau, daß 
polnische Geologen im Räume Lüben-Kunzen- 

Wenn ausgesteckt war 
In den Tälern der Elbe und Thaya - Ein frohes Völkchen an der „Porta Bohemica" 

der „Blauen Marie" 
Der ale Hannes machte sich also auf gen 

Breslau und begab sidi dort sofort zur 
„Blauen Marie", um dem Wirt die seltsame 
Grußbotschaft selber auszurichten. Es traf 
sich gut. Der Wirt stand, als Hannes eintrat, 
gerade hinter der Theke, und so fragte der 
Alte ihn gleich frisch von der Leber weg, ob 
er den Meermauz kenne. 

„Freilidi", lachte der dicke Wirt, „den kenn' 
itäi gutt — da ies ju mei aaler Kater, der sich 
dort uf der Uwabanke (Ofenbank) asu gemitt- 
lich räkelt!" Hannes sdiaute zur Ofenbank 
und wunderte sich, daß dort der Kater mit 
einem Male einen gewaltigen Buckel machte. 
Und — Gott soll schützen! — plötzlich rollte 
der Meerrnauz furchtbar die Augen und spie 
Feuer, daß sämtliche Gäste im Wirtshaus ent- 
setzt hochsprangen. Dann fuhr er mit einem 
gewaltigen Satz über das Brett des geöffneten 
Fensters hinaus ins Freie und ward nie mehr 
gesehen ... Alfons H a y d u k 

Auf vielen Wegen kam man In das herr- 
lichste und größte Waldgebiet Ostpreußens, in 
die Rominter Heide, aber Goldap, unmittelbar 
im deren Südwestrand gelegen, war dodi 
<1 i e Stadt der Heide und das Tor zu ihr. 

Goldap wurde auf Vorschlag des im Jahre 1500 
EU Lampertsdorf in Schlesien geborenen und 
späteren Kammerherm dos Herzogs Albrecht 
Friedrich, Kaspar von Nostiz, gegründet. Die 
•rste geschiditlidie Erwähnung des Ortes fin- 
det sich in einer Urkunde aus dem Jahre 1551 
Uber das Haus und den Hof eines herzoglichen 
tWildschützen; denn so manche Stadt des einst 
tirwaldartigen südlichen Ostpreußens bestand 
♦or der Stadl werdung schon als Siedlung oder 
fils sogenanntes „Wildhaus". Die Stadtgrün- 
Öungen wurden auf Grund eines Fundations- 
Srivilegs „lodert", das hieß, die Anlage wurde 

urch einen Locator vorgenommen. Dieser 
\\'ar meist ein Mann, der im Zuge der Koloni- 
sation dem Staate schon wichtige Dienste ge- 
leistet hatte. Mittels des ihm erteilten Privi- 
legs suchte er Ansiedler heranzuziehen; bei 
der Neugründung wurde er mit besonderem 
t'andbesitz ausgestattet, er übte dort auch das 
Bchulzenamt aus. Der Fundator von Goldap 
war ein Brunnisch Rostock, dem zehn freie 
$chulzenhirfen in der neu anzulegenden Stadt 
Ooldap im Amte Insterburg zugesprochen 
»■urden. 

Die Gründungsurkunde wurde von Herzog 
Albredit Friedrich der Stadt am 14. Mai 1570 
erteilt In ihr hieß es: „Wir ordnen und setzen 
demnach in Kraft dieses hiermit beständiglich, 
daß im Namen des allerhöchsten Gottes auf 
dem verordneten Platze und Stelle die Stadt 
fundiret, in Plätze, Gassen und Straßen aus- 
getheilet, angeleget und C^ldapp heißen und 
genennet werden solle. Wie wir denn hiemit 
dieselbe Stadt Goldapp nennen und also zu 
Wen Zeiten hinfübro geheißen haben wollen." 

L^ind und I,eute in Preußen erhielten ihre 
Ordnung durch das Kulmer RecM, das erste 

eher Trauben, freundliche, schmucke Häuser, 
aufgeschlossene Menschen und Keller neben 
Keller, die in mächtigen Fässern das duftende 
und lockende Gold einer reichen Ernte bar- 
gen, In diesen Kellern gab es keine Rang- 
und keine Standesunterschiede, hier gab es 
nur ein frohes Völkchen von Zechern. 

Und im Tal der Thaya? Am Unterlauf, wo 
das Massiv der Pollauer Berge weithin ins 
Land schaute, wechselten Hügelwellen und 
breite fruchtbare Felder mit schattigen Wäl- 
dern und warm besonntem Weinboden. Auch 
dort war es gut sein, ob in Znaim, der Stadt 
der Gurken und des Spargels, oder mehr noch 
in den traditionellen lieblichen Weinwall- 
fahrt.sorten Könitz, Poppitz, Kaidling, Blauer 
Keller, Traunitzmühle oder in den weinum- 
rankten Pollauer Bergen mit ihren entzücken- 
den Nestchen Wisternitz, Pollau, Pausram, 
den beiden Tannowitz, Nikolsburg, Frain und 
anderen. 

Das waren Stätten ungebundener Freude 
und beschwingten Frohsinns, immer, vor al- 
lem aber, wenn eben „ausg'stcckt" war. Dann 
waren auch die kleinste Schenke, der kleinste 
Weinhof ein Grinzing oder Nußdorf oder Sim- 
merlng: ein Schauplatz hellster Lebensfreude. 

Spuk in 
In der „Blauen Marie", einem Breslauer 

Gasthaus am Neumarkt, kehrte vor vielen 
Jahren einmal ein alter Mann aus dem Eulen- 
gebirge, der „ale Hannes" ein. In der Wal- 
purgisnadit bei Klein-Bielau hatte er einen 
Beltsamen Auftrag für den Wirt der „Blauen 
^aric" in Breslau erhalten und hatte sich so- 
iort aufgemacht, ihn an Ort und Stelle zu er- 
ledigen. 

Eine unheimliche Angelegenheit! Daheim, 
In Klein-Bielau, war in dieser Nacht der Dei- 
sel losgewesen, als er an dem nicht ganz ge- 
jbeuren Bredihaus vorüberschlotterte. Inmit- 
ten eines unsichtbaren Hexensabbats und 
l^es Höllenlärms rief ihm eine heisere 
JBtimme aus der alten Bruchbude zu: „Ha-Ha- 
j^nnes! Kimmste uf Gruß-Brassel (Breslau), 
Asu grieß o<^ den Meermauz schilgemaa! ei 
Her ,Blauen Marie' ufm Neumarkte oan der 

! &eite St-oaße vo ins (uns) oallen!" Und dann 
tobte de Höllenspektakel weiter. 

kaum hatte man 30 Meter Tiefe erreicht, be- 
gannen die ersten Schwierigkeiten. Es stellte 
sich heraus, daß mit den bisherigen Methoden 
nicht auszukommen war. Eine Delegation pol- 
nischer Bergbauingenieure begab sich nach 
Südafrika, um sich eingehend über das 
schwierige und kostspielige Gefrierverfahren 
zu unterrichten, das dort verwandt werden 
muß, wo brüchige, wasserführende Erdschich- 
ten durchstoßen werden müssen. Aus der 
Sowjetunion, der CSSR und aus der Bundes- 
republik Deutschland wurden die benötigten 

der Schachtwände angefallene Kupfererz 
werde bereits verwertet. Für die Gewinnung 
des Kupfers aus dem Erz würden neue Metho- 
den angewandt werden. Tatsächlich wurde in 
Lüben eine entsprechende Anlage in Betrieb 
gesetzt. 

Doch jetzt sind die Träume um das schle- 
sische Kupferrevier erst einmal ins Wasser 
gefallen. Am 9.9.65 meldete die „Trybuna 
Ludu", im Revier Lüben hätten alle Arbeiten 
eingestellt werden müssen, weil weitere Was- 
sereinbrüche erfolgt seien. 

Um die Zeit der Weinlese umgaukeln uns 
noch immer oft genug im Traum die Geister, 
die damals in unseren traulichen Weinorten 
ihre Possen trieben, die in allen Ecken unse- 
rer Buschenschenken saßen, die sich überall 
dort tummelten, wo buntes Weinlaub „ausg'- 
stcckt" war und zum „Heurigen" lud. 

Die Täler der Elbe und der Thaya hatten 
zu dieser Zeil Hochbetrieb. In ihnen wimmelte 
es von Menschen, die nach dem goldenen Göt- 
tertrunk griffen, während die alten deutschen 
Weinlieder erklangen 

Wer es einst miterlebte, erinnert sich, wie 
es war. wenn wir von Liboch. dem Sprach- 
gi'onzort, mit einem der schneeweißen Elbe- 
dampfer fuhren — an Wegstädtl vorbei, an 
Salubchitz und Lobositz, an Welhotta und 
Klein-Czernosek? Das war knapp vor der 
„Porta Bohemica", der Böhmischen Pforte, 
vor der zwei Kilometer messenden Talenge, 
in der die Berge hart ans Stromufer heran- 
drängten, als wollten sie das Gewässer hin- 
dern, seine Wogen v,;citerzutragen. 

In Groß-Czernosek aber war Sonnenland: 
nichts von Schwere, nichts von Bedrückung 
lag über diesem Gnadenflecken. Wohin man 
sah. nichts aU unübersehbare Gärten köstli- 

Auf den Wegweisern an der Kreuzung stehen die polnischen Namen der Nachbarstädte: 
Strzegom hieß einmal Striegau und Zlotoryja ist den Sehlesiem als Goldberg bekannt. Nur 

die Entfernung ist noch die gleiche: 16 km bzw. 24 km. Foto: Archiv 

Im 14. Jahrhundert im Preußenlande nieder- 
gelegte Rechtsbuch. Nach diesem hieß es: 
„Die Raths-Personen, Richter und Sdiöppen 
sollen richten nach Cöllmischen Rechten, da- 
mit wir die Stadt Goldapp hiemit begaben, 
und zu ewigen Zeiten begnadigen. Die Ein- 
wohner derselben Stadt sollen desgleichen zu 
demselben Rechte ihre Erbe und Güther ein- 
nehmen. besitzen, genießen und gebrauchen." 

Für die Entwicklung der Städte waren die 
in den Handfesten verankerten wirtschaftli- 
chen Vorrechte der Einwohner von besonderer 
Bedeutung. So wurde den Goldapern in dieser 

Hinsicht zuerst die Braugerechtigkeit verlie- 
hen. Die beherrschende Stellung des Brauge- 
werbes ergab sich aus der Tatsache, daß das 
früher allgemein ausgeschenkte untergärige 
Bier alltägliches Nahrungsmittel war. Neben 
dem umfangreichen Ackerbau war das Brau- 
und Schankrecht also eine weitere wirtschaft- 
liche Existenzgrundlage der Städter. So er- 
hielten die „Erben am Ring" in Goldap ihr 
Brau- und Schankrecht, und auch die außer- 
halb des Ringes oder Marktes wohnenden 
Goldaper Kleinbürger durften „zu ihres Ti- 
sches Notdurft", also für den eigenen Bedarf, 

Blick über den Marktplatz von Goldap. Ela Foto aus unseren Tagen. Foto: Archiv 
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Rhesusäffchen Ginger wurde ein tüchtiger Viehhirt 
Sirellenden Kühen slelgl der Affe , 

Glnßor ist ein vierjülirigcr Rhesusallo, hilft 
dem Bauern Herbort Browning in llenrield. 

Seit Mr. Browning das Junge AelTchen auf 
dem Dncli seines Kuhstalis fand, liiit Ginger — 
so nannte er das posicriiclie Kerlchen — sein 
Loben unter den Kütien zugebraclit. Im Win- 
ter schmiegt er sich zum Sdilafen an das 
weiche Feil der Külber und. wenn es auf die 
Weide geht, reitet er wie ein ricliligcr Cowboy 
nur dem breiten Rücken eines der Tiere. 
Draußen uml<reist er gewissenhaft seine 

,aufs Dach" - Bauer Browning ist mit seinem drolligen Helfer sehr zufrieden 

Inmitten der ihm anvertrauten Kuhherde 
pflegt Rhesusäffchen Ginger seine Mahlzelten 
einzunehmen, die ihm Mr. Browning auf die 
Weide bringt. Kritisch Inspiziert der drollige 
Viehhlrt den Inhalt der Tflte — Bananen und 
Keitse müssen dabei lein. 

Foto; Sendtpiehl 
Herde und verjagt streunende Hunde ebenso 
wie Kinder mit grimmig gefletschtem Gebiß 
aus ihrer Nähe. Denn seinen selbstgewählten 
Beruf nimmt er gewaltig ernst. 

Ob er mit den Menschen sdiledite Erfah- 
rungen hinter sidi hat, läßt sich icaum mehr 
feststellen, denn seine Herkunft Ist ungewiß. 
Möglicherweise ist er einem fahrenden Zirkus 
entsprungen. Jedenfalls lehnt er Jede nähere 
Beziehung mit Mr. Browning wie mit jedem 
andern ab. Er fühlt sich durchaus als sein 
eigener Herr. „Mein Gott", erzählt Browning, 
„als ich ihn fand, war er bloß eine Handvoll 
welcher Flaum. Natürlidi habe ich versucht, 
seinen Besitzer ausfindig zu madien, aber das 
war vergebens. Nä, und da blieb er eben tier. 
Ich sehe Ihn oft, wie er die Herde umkreist 

und dabei mit dem Kopf nickt, als könnte er 
sie wahrhaftig zählen! Und wehe, wenn die 
Kühe einander mit den Hörnern stoßen, wenn 
auch bloß im Spaß! Da föhrt er wie der Teufel 
dazwischen, springt ihnen auf den Köpfen 
herum, bis sie ersdirocken aufhören. Ginger 
folgt der Herde von einer Weide zur anderen, 
und wenn ihn gerade mal friert, hält er sich 
mit seinen Reitkünsten auf einem Kuhrücken 
warm." 

Als Verpflegung erhält er von Mr. Browning 
Kekse, Bananen, Brot und Nüsse, die er als 

Zwischen allen Wirbelkörpern sind »chel- 
benartige, etwa einen Zentimeter hohe gal- 
lertartige Polster eingebaut, die von einem 
Ring aus faserigem Bindegewebe eingelaßt 
sind. Daß diese Stoßdämpler aller Bewegun- 
gen, die wir ständig ausführen, so plötzlich, 
das heißt, innerhalb weniger Jahre, in den 
Mittelpunlct des Interesses rückten, kommt 
nicht von ungefähr. Nicht eine Krankheit 
wurde erfunden, sondern die etpenttiche Ur- 
sache vieler Leiden ließ sich nunmehr in die- 
sen gallertigen „Beilagescheiben" lokalisieren. 
Unsere Großväter machten «Ich feelne großen 
Gedanken — sie klagten allgemein über „Rük- 
kenschmerzen" Diese Schmerzen konnten die 
venchiedensten Ursachen haben. Eine Zeit- 
lang glaubte man, daß das Kreuzbein-Darm- 
bein-Gelenk, das die Wirbelsäule abstützt, die 
Rückenschmerzen am häufigsten verursache 
Aber schon im Jahre 1934 gaben die amerika- 
nischen Aerzte Mixter und Barr den ersten 
Hinweis auf die Bandscheiben als Ursache. 

Wir wissen nicht genau, warum jene Dino- 
saurier vor 100 Millionen Jahren Band- 
scheibenschäden hatten. Aber wir wissen, daß 
die moderne Zivilisation diese Schäden för- 
dert: Sitzende Tätigkeit, Autofahren, man- 
gelnde Bewegung beschleunigen den Ver- 
schleiß, dem die Bandscheiben ebenso wie alle 
anderen Gewebe unseres Körpers unterliegen. 
Eine Bandscheibe kann regelrecht eintrock- 
nen, sie wird dabei kleiner und bekommt Ris- 

wohlverdienten Lohn entgegennimmt, ohne 
slcli aber berühren zu lassen. Auf Zärtlich- 
keiten legt er gar keinen Wert. Sein Futter, 
das in angemessener Entfernung abgelegt 
werden muß, nimmt er mit und verzehrt es 
inmitten seiner Schutzbefohlenen. 

,,Mir wäre es ein großer Kummer, wenn er 
eines Tages nicht mehr da wäre!" lobt Mr. 
Browning seinen Helfer „Er versieht seinen 
Dienst wirklich so gewissenhaft wie ein guter 
Hütejunge. Und ich habe ihn obendrein sehr 
gern!" 

rzgeschichte 

Texas-Melodie 

Eine Kugel in den Rücken 
Eine Zeitlang galt eine „Bandscheibengeschichte" als letz- 

ter Schrei der Modekrankheiten Dann aber landen Vorge- 
schichtsforscher an den Wirbelkörpern von Dinosauriern — die 
vor 100 Millionen Jahren die Erde bevölkerten — Knochen- 
veränderungen, wie sie durch Entartung der Wirbetkörper 
und Bandscheiben entstehen. Der Rummel um die Mode- 
krankheit „Bandscheiben" ist verklungen, das Problem ist 
freilich geblieben 

se. Dadurch verringert sich der Abstand zwi- 
schen zwei Wirbelkörpern. Von insgesamt 24 
Bandscheiben sind die beiden letzten tn der 
Hals- und Lendenwirbelsäule am meisten ge- 
fährdet: durch häufige Dreh- und Beugebe- 
wegungen sind sie der größten Belastung aus- 
gesetzt 

Die moderne Medizin hat sich auf die Häu- 
figkeit dieser typischen Zivilisationskrankheil 
eingestellt und eine Reihe von Methoden ent- 
wickelt Für die Funktion der Band-nclietben 
lassen sich am besten techni.iche Vergleiche 
finden: Stoßdämpfer. Puffer it.iw Und tat- 
sächlich läßt sich dieser Vergleich auch weiler- 
führen. Denn wie bei einem Auto kann man 
auch die Bandscheiben unserer Wirbelsäule 
durch ein Auswechselteil ersetzen Dieses Teil 
fand der schwedische Arzt Dr Ul} Fern.itröm 
— der als erster diese aufsehenerregende 
Operation durchführte — ohne Schwierigkeit 
in der technisch-industriellen Produktion 
vorgefertigt Von einer Kugellagerlabrik be- 
zog er rostfreie und säurebeständige Stahl- 
kugeln — die ursprünglich für Motorlagerun- 
gen angefertigt worden waren — und legte sie 
in die ausgeschabte Stelle zwischen zwei be- 
schädigte Wirbel Daneben freilich werden 
zahlreiche andere Methoden erfolgreich prak- 
tiziert, den leidigen Bandscheiben zu Leibe zu 
rücken. Aus der „Mode" ist inzwischen Rou- 
tine geworden. Dr med U 

Es ist nicht wahr: 
Audi in Texas blüht 
die Kunst. Wenn 
auch lange nicht so 
üppig wie die Kak- 
teen. Jedenfalls ge- 
lang es dem Texaner 
Billy Hill, General- 
musikdirektor zu 
worden. Aber irgend- 
wie wurde er mit sei- 
nem westlichen Kul- 
turorchester nicht warm, 

„Ich weiß einfach nicht, was ich falsch 
mache", schüttete Billy Hill seinem besten 
Freund McNasty sein Herz aus. „Aber mein 
Orchester hat was gegen mich. Idi fühle das 
bei jeder Probe, bei jedem Konzert, bei jeder 
Tournee. Ich mache etwas falsch. Aber Ich 
weiß nicht, was ich falsch mache. Und das ist 
zum Verzweifeln Rate mir. Arthur." 

Arthur McNasty wiegte sein weises Haupt. 
„Du bist kein schlechter Dirigent, Bill", 

murmelte er nachdenklich. Aber du hast drei 
schreckliche texanisclie Angewohnhelten. 
Wenn du dir die vielleicht etwas abgewöhnen 
könntest?" 

„Drei texanische Angewohnheiten?" stam- 
melte Bill verblülTt „Ich gebe zu, daß Ich 
durch und durch aus Texas stamme und da- 
durch vielleicht auch gewisse .. äh... Lan- 
deseigentümildikeiten besitze. Aber kannst du 
dich nicht deutlicher ausdrücken?" 

Arthur McNasty trank einen Schluck Whis- 
ky. 

„Erstens", sagte er dann glasklar, „solltest 
du dir vielleicht abgewöhnen, Reitstiefel zum 
Frack anzuziehen. Das wirkt seltsam auf alle 
Nicht-Texanerl" 

„Lieber Himmel", verfärbte sich Billy. 
„Zweitens", fuhr Arthur McNasty mit tiefer 

Stimme fort, „solltest du dir abgewöhnen, 
deine Musiker mit dem Lasso einzufangen, 
wenn sie in der Kantine nodi ein kurzes Ge- 
tränk vor der Probe einnehmen." 

„Entsetzlldi", flüsterte Billy. „Und drit- 
tens .. 7" 

„Also das dritte Ist ja nun eine Sache, die 
dich ausgesprodien unbeliebt bei deinen Mu- 
sikern gemadit hat", bekundete Arthur Mc- 
Nasty tadelnd und tat einen Zug aus seiner 
Havaiuia. „Kannst du dir das immer noch 
nicht denken, lieber Bill?" 

„Beilelbe nicht", runzelte Bill die Stirn. 
Da teilte Ihm Arthur McNasty den dritten 

Grund mit. 
„Drittens solltest du dir abgewöhnen — we- 

nigstens während der Symphoniekonzerte — 
auf deinen Konzertmeister zu schießen, wenn 
er den Einsatz verpaßt hat." 

ROMAN VON 

.36. Fortsetzung 
Mit jagenden Worten berichtete Nikola dem 

Bruder, was er wissen mußte. „Steinach muß 
nach Malland fahren, Harro — so sdinell 
wie möglich I Sag ihm, daß vielleicht alles 
davon abhängt — sag Ihm, daß Puck hier bei 
der Mariann bleiben kann, solange er fort 
Ist Harro, du mußt es tuni Clemens von 
Steinacb muß endlldi beweisen können, daß 
er — daß er — kein Mörder Ist " 

Ganz leise waren Nlkolas Worte geworden. 
Hilfeflehend sah sie ihren Bruder an. „Harro, 
vielleicht — vielleicht können wir Ihm jetzt 
endlich — die Möglichkeit dazu verschaffen." 

,J^ickyl Kleine Nlckyi" Ganz fest hielt Gral 
Harro seine Schwester. „Und wenn Baron 
Stelnadi wirklldi — seine Frau finden sollte, 
dann — Nlcky, dann Ist er dodt — Immer 
nodi mit ihr verhelratatr 

„Ja, Harro. Das weiB Ich." Nikola senkte 
tief ihren Kopl „Aber Puck — hat dann 
seine Mutter Mdeder — und — tmd Idi kann 
dodi nicht an midi denken, wenn es um — 
Clemens von Steinachs Ehre geht " 

„So sehr liebst du ihn, Nikola?" Oraf Harro 
sagte es erschüttert. „Arme Nikola „ 

Am nächsten Tag stand Nikola von Otters- 
berg wieder im Film-Atelier und probte die 
Szene mit der Gräfin Ollvia, die sie schon 
einmal mit der Podesta zusammen gespielt 
hatte. Bruno Berendt hatte das scheinbar Un- 
mögliche fertig gebracht und eine junge Sdiau- 
spielerin für die Rolle verpflichtet, die allen 
Erwartungen gerecht zu werden verspradi. Sie 
war ebenfalls schwarzlockig und dunkeläugig 
wie die Podesta — aber ein ganz ganz anderer 
Mensch. Bescheiden, talentiert, dankbar für 
die Chance, die Berendt ihr geboten hatte. 

Sie sah' bezaubernd aus in dem prunkvollen 
Gewand der Podesta. das in langen Nachtstun- 
den für sie umgearbeitet worden war, und es 
war angenehm, mit ihr zu spielen. Das ganze 
Atelier atmete auf Bs war. als seien alle, 
vom Chef-Regisseur bis zum letzten Arbeiter, 
von einem Alpdruck befreit. 

Nur Nikola von Ottersberg war heute nidit 
völlig bei der Sache Immer wieder gerieten 
Ihre Gedanken Ins Schweifen. 

Si'? waren bei Clemens von Steinach, der 
Mailand entgegenfuhr  

DfT In dieser Stunde dort eintraf, ein stiller 
Mann mit einem entschlossenen, gefaßten Ge- 
sicht, ru allem bereit. 

Er nahm ein Taxi am Bahnhof und ließ 
sich zu dnm Hotel fahr£n. dessen Adresse aui 

IKA WIEDEN 

dem Zettel stand, den Ihm Graf Harro gegeben 
hatte. Es war ein elegantes, bekanntes Hotel, 
und der Portier bestätigte Ihm auf seine 
Frage, daß die Slgnora Podesta hier abgestie- 
gen sei. Ob er den Signore anmelden solle? 

„Nein, danke. Die Signora erwartet mich — 
eine Anmeldung ist nicht nötig." 

Mit eisigem Gesicht, hinter dem sidi seine 
ungeheure Aufregung verbarg, ließ Baron 
Steinach sich in den zweiten Stock des Hotels 
hinauf fahren, in dem Roxane Podesta ein 
Appartement gemietet hatte. 

Einen Augenblick zögerte er noch vor der 
geschlossenen Tür — in wenigen Sekunden 
würde er Bescheid wissen! Im nächsten Mo- 
ment konnte sich sein Schicksal entschieden 
haben, konnte sich sein ganzes Leben ändern 
Konnte seine Ehre wiederhergestellt — ein 
furchtbarer Verdacht von Ihm genommen sein. 

Gleich, gleich würde sich vielleicht ein Rät- 
sel lösen, das unlösbar erschienen war. 

Well ein junges Mädchen erkannt hatte, was 
niemand bisher auch nur zu ahnen vermochte 
— daß seine, Clemens von Steinachs, Frau 
lebte  

Nikola von Ottersberg hatte mit Puck ge- 
sprochen — und Nikola von Ottersberg hatte 
Pucks Mutter an der Ähnlichkeit mit ihm er- 
kannt. Nikola! Junge süße Nikola!  

Mit harter Hand klopfte Clemens von Stel- 
nadi an die Tür. Die Zofe U ura, die ihm öff- 
nete und laut aufschrie, als sie erkannte, wer 
Einlaß begehrte, schob er mit einer ruhigen 
Bewegung zurück. „Lassen Sie mich ein, 
Laura!" 

Und dann stand er vor der schönen Frau, 
die ihm mit weit aufgerissenen Augen ent- 
gegenstarrte. 

^Luclndal Also doch — Luclnda  
* 

Vor dem großen, eleganten Filmtheater 
staute sich die Menge. Man war erwartungs- 
voll, aufgeregt, ungeduldig — denn heute war 
die Premiere des neuen grouen Filmes, den der 
berühmte Bruno Berendt gedreht hatte. 

Und diese Premlere versprach ein gesell- 
schaftliches Ereignis ersten Ranges zu werden. 
Die prominentesten Leute hatten schon lange 
vorher Karten dafür bestellt, man würde die 
bekanntesten Männer aus der Wirtschaft 
und der Politik mit ihren Damen sehen und 
die beliebtesten Schauspieler und Sdiauspie- 
lerinnen. 

Man mußte unbedingt dabei gewesen sein 
— wenn schon nicht Im Filmtheater selbst, well 
man keine Karten mehr tiekonunen hatte, so 
doch wenigstens auf der Straße davor, um die 
Auffahrt der Prominenz anzusehen. 

Und man war außerordenilich gespannt aur 
die Neuontdeckung des bekannten Regisseurs 
— auf die unbekannte Junge Otta Borg, von 
der man in der letzten Zeit überall Bilder 
gesehen und Interviews gelesen hatte. 

Bruno Berendt verstand sein Metier — er 
hatte großzügig und geschickt Reklame für 
Otta Berg gemacht — für seine „Viola"  

Mit riesigen Buchstatien stand heute ihr 
Name über der Front des Filmtheaters, auf 
großen Plakaten war Ihr bezauberndes Ge- 
sicht zu sehen, und die Presse war seit Tagen 
voll von dem bevorstehenden Ereignis dieser 
Premiere 

Der weite Raum des großen Kinos füllte 
sich langsam mit einer interessierten, elegan- 
ten Ge.sellschaft Man sah bezaubernde Cock- 
tail- und kleine Abendkleider bei den Damen, 
dunkle Gesellschaftsanzüge bei den Herren. 
Juwelen blitzten, kostbare Pelze wurden zur 
Schau getragen. Die Stimmung Im Publikum 
war ausgezeichnet, und man erwartete mit 
Spannung den Beginn der Vorstellung. 

In einer der Logen, halb hinter dem etwas 
vorgezogenen Vorhang verste-kt. saß Nikola 
von Ottersberg neben ihrem Regisseur Bruno 
Berendt, etwas erregt, recht scheu — siellebte 
es nun einmal nicht, sich in der Öffentlichkeit 
zeigen zu müssen 

Sie fürchtete sich fast davor, daß sie sich 
nach dem Film würde auf der Bühne verbeugen 
müssen, sie hätte viel dafür gegeben, wenn 
man es ihr erspart hätte Aber Bruno Be- 
rendt war In diesem Fall unerbittlich. Er 
wußte, was er dem Publikum schuldig war — 
und das Publikum wollte Otta Berg sehen 

Sie wollte das alles gar nicht, was sich aus 
ihrem Entschluß, die Rolle der Viola' zu 
übernehmen, ergeben hatte — sie hatte es 
nie gewolIt'Sle mochte kein Aufsehen erregen, 
mochte nicht umschwärmter Mittelpunkt sein. 
Sie haßte es, von Presseleuten bestürmt zu 
werden, Interviews zu geben, ihr Bild in allen 
Zeitungen zu finden! Sie wollte auch keinen 
großen Wagen, keine elegante Wohnung, keine 
kostbaren Kleider  

Sie wollte nichts weiter als wieder Nikola 
von Ottersberg sein, die ihr Kunstgeschichts- 
studium erneut aufnahm und bald ihren Dok- 
tor machte — nein, sie wollte nie wieder 
filmen! 

.Sie hatte nur das Geld verdienen wollen, 
das für den Umbau von Ottersberg nötig ge- 
wesen war — und das hatte sie erreicht! 

Seit ein paar Tagen war das Schloß-Hotel 
Ottersberg von dem Grafen Harro von Otters- 
berg und seiner geliebten Jungen Frau Merete 
feierlich eröffnet worden, die ersten Gäste 
waren eingetrolTen — das Ziel war erreicht. 

Nikola aber würde den langjährigen Ver- 
trag. den die Film-Gesellschaft ihr angeboten 
hatte, nicht unterschreiben, so große Mühe 
Bruno Berendt sich auch gegeben hatte, sie 
dazu zu bewegen. 

Wem sie ihr Studium beendet hatte, würde 
«le ins Ausland gehen — irgendwohin, weit 
fort, wo keine tiäinnerungen sie mehr be- 
drängen würden  

Sie hatte Clemens von Steinacb geholten — 
und sich selbst die Heimat damit genommen. 

Denn nie würde sie den Berg, auf dem die 
Pferde-Alm lag, mehr sehen können, ohne 
tiefstes Herzeleid zu empfinden. 

Clemens von Steinacb' 
Eine einzige Nachricht war bisher von mm 

gekommen - ein Brief, an den Grafen Harro 
von Ottersberg gerichtet: 

„Ich habe wirklich meine Frau gefun- 
den", stand darin, „und alles hat sich ge- 
klärt! Tdi werde wieder von mir hören 
lassen, sobald es mir möglich ist. Würden 
Sie die große Liebenswürdigkeit haben, 
meinen Jungen in das Internat zu bringen, 
dessen Adresse idi beifüge? Idi werde 
noch für längere Zeit abwesend sein müs- 
sen und habe Puck deshalb dort ange- 
meldet. Ich danke Ihnen für alles, Graf 
Ottersberg — Ihnen und Ihrer Schwester 
Nikola —" 

Das war alles! Nikola hatte sich den Brief 
von ihrem Bruder ausgebeten und ihn seit- 
her unzählige Male gelesen. 

Clemens von Steinach schickte Ihr seinen 
Dank, Er hatte seine Frau gefunden — und 
alles war geklärt' 

Geklärt' Das konnte doch nur eines bedeu- 
ten — nämlich, daß er sich wieder mit ihr 
ausgesöhnt hatte. Und es war doch audi rich- 
tig so und gut. 

Nur Nikolas Herz mußte es noch lernen, 
den Gedanken zu ertragen — — 

Irgendwie war sie durch ihre Tage gegan- 
gen, dankbar dafür, daß sie bis in die letzte 
Minute ausgefüllt waren. 

Irgendwie hatte sie die .Viola' gespielt, hatte 
gegessen und geschlafen, hatte mit Bruhns 
gescherzt, der ihr ein wirklich guter Kamerad 
gewesen war, und hatte sich den Regle-An- 
weisungen Bruno Berendts gefügt. 

Sie hatte es gelernt, diesen wirklich genialen 
Regisseur zu bewundern, wie Jeder es tat, der 
etwas vom Fach verstand Aber sie war froh, 
daß dies alles nun hinter ihr liegen würde, 
daß sie endlich wieder Nikola von Ottersberg 
sein durfte — und nur heute abend, nur bei 
dieser Premiere noch Otta Berg war. 

Otta Berg, die ein bezauberndes großes 
Abendkleid aus perlgrauem Samt trug, um 
dessen Saum sich als einziger Schmuck kost- 
bare Weißfüchse schmiegten. 

Morgen schon würde es weggepadct werden 
— und sie, Nikola, fuhr fort, fuhr nadi Bonn, 
um dort ihr Studium wieder aufzunehmen. 

Morgen war alles vorbei  

Während das große elegante Film-Theater 
sich bis auf den letzten Platz füllte, riefen 
auf der Straße davor die Zeitungsverkäufer die 
Abendblätter mit den neuesten Nachrichten 
BUS, und an erster Stelle die Sdilagzeiie des 
Tages  

In Parts hatte man die bekannte Bild- 
hauerin Noel Dupont ermordet in ihrem Ate- 
lier aufgefunden I 

Fortsetzung foljüt 
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NACHRICHTEN 

Die Kickers-Amateure brauchten 
dringend Punkte! 

Die Gruppcnliga .Süd hat zwar erst unge- 
fähr ein Drittel der Verbandsrunde (>.'> 66 hin- 
ter sich gebracht, doch .schon jetzt beginnen 
«ich einige ..Abstiegskandidaten" abzuzeich- 
nen. Be.sonders gefährdet sind vor i\llcm Kost- 
heim und Dotzheim, die bisher nur 4 bzw. 5 
Punkte gewinnen konnten. .Sprendlingen. Elt- 
ville und Union Niederrad sind mit je acht 
Pluspunkten ebenfalls noch nicht aus der kri- 
tischen Zone heraus, aber immerhin .schon 
etwas mehr in Sicherheit, als die Amateure 
der Offenbadier Kickers, die bisher über- 
raschend schlecht abschnitten und auf dem 
drittletzten Platz stehen. 

Normalerwei.se könnte der 1. FC Langen 
de.shalb am kommenden Sonnlag mit einigem 
Optimi.smus auf den Bieberer Berg fahren. 
Leider müs.sen jedoch zur Zeit einige Ein- 
schränkungen gemacht werden, weil man mit 
ziemlicher .Sicherheit nach wie vor nicht mit 
dem Ein.satz der verletzten Stürmer Schön, 
Dieter und Glei.ser rechnen kann. Außerdem 
wird man nach den Erfahrungen im letzten 
Heimspiel zur Stärkung der Abwehr evtl. 
Reichert wieder auf den rechten Verteidiger- 
posten zurückbeordern und auch für ihn einen 
Ersatz im Angriff finden müssen. 

Darüber hinaus darf nicht vergessen wer- 
den, daß die Kickers, die dringend Punkte 
brauchen, um bald „das rettende Ufer" zu er- 
reichen, ebenso wie Sprendlingen und Nieder- 
rad ein höchst unbequemer Gegner sind. Vor 
einer Woche gingen sie sogar beim wesentlich 
stärker eingeschätzten FC Bensheim 1:0 in 
Führung, hielten dann das 1:1 bis kurz vor 
Schluß und verloren erst in den letzten Minu- 
ten recht unglücklich den zweiten Punkt. 

Schließlich ist eine Prognose über die Stärke 
einer Amateurmannschaft eines Vertrags- 
spielervereins ohnehin besonders problema- 
tisch, denn die Kampfkraft einer derartigen 
Elf hängt ganz und gar davon ab, wieviele 
ihrer besten Spieler sie im Augenblick gerade 
für die Regionalliga-Re.serve abstellen muß, 
um dort Lücken zu schließen. 

Endlich wieder ein Sieg für 
die Schwarzweißen ? 

Nach der erneuten Niederlage von Egels- 
bach am letzten Sonntag in Daimstadt beim 
Tabellenführer TSG 46 Darmstadt sind es nun 
schon fast 2 Monate, seit denen die Schwarz- 
weißen ohne Sieg blieben. Den letzten doppel- 
ten Punktgewinn gab es am 1!). September 
gegen den SV Nauheim mit 3:1 auf eigenem 
Gelände, Am Sonntag kommt mit dem SV 
St. Stephan der Tabe'lTenvoriotzte nach Egels- 
bach. Auf den ersten Blick also eine Mann- 
schaft. die von den Egelsbachern durchaus zu 
bezwingen wäre. Aber gerade gegen solche 
Mannschaften (Siehe das Spiel in Bessungen) 
taten sich die Schwarzweißen meist be.son- 
ders schwer. Noch immer haben die Platz- 
herren auch eine Reihe von verletzten Stamm- 
spielern zu ersetzen, so daß man nicht schon 
im voraus mit beiden Punkten rechnen sollte. 
Im Vergleich zum Vorsonntag konnte man in 
Darmstadt eine leicht verbesserte Elf. jedoch 
vornehmlich im Angriff, spielen sehen. Sicher 
Ist die Fünferreihe von St. Stephan nicht so 
stark wie die des Tabellenführers, aber im- 
merhin erreichte die Mannschaft in Bi.schofs- 
heim (1:1) und in Reinheim (3:3) eine Punkte- 
teilung, und dies sollte den Schwarzweißen 
doch zu denken geben. Langsam wird auch 
die Tabellensituation kritisch, denn Egelsbach 
rangiert mit 10:14 Punktan auf Platz 12 nur 
am Ende des Mittelfeldes. Nur durch einen 
doppelten Punktgewinn wird sich diese Posi- 
tion etwas verbessern, und mit dieser Ein- 
stellung sollten die Schwarzweißen am Sonn- 
tag gegen St. Stephan ihr Spiel bestreiten. 
Spielbeginn auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz: 1. Mannschaft 14.30 Uhr; vorher um 
12.45 Uhr Re.serven. 

Sorna gegen SV Grün-Weiß Frankfurt 
Die Begegnung des letzten Wochenendes ge- 

gen die SG Nleder-Roden endete nach einer 
2:0-Führung der Schwarzweißen durch Tore 
von Ph. Kühn und Brahm dennoch 2:2. 

Morgen erwartet die Soma Gäste aus Frank- 

furt. Der SV Grün-Weiß spielt um 15 Uhr auf 
dem Sportfeld am Berliner Platz. 

Heule um 21 Uhr ist Snma-Besprechung im 
Voreinslokal Thcis. 

Erzhausen erwartet den Rivalen 
aus Wixhausen 

Unverrichteter Dinge trat Erzhau.sens erste 
Garnitur am Sonntag in Geinsheim die Rück- 
reise an. Es war kein Pfeifenmann er.schiencn! 
Bereits das zweitemal war dieses Mißge- 
schick dem SV Geinsheim passiert. Böse 
.schien die Eiv.liäusrr Mannschaft nicht ge- 
we.sen zu sein: denn das .Spielfeld war durch 
den Regen während des Re.servespiels. das 
die Giistevertretung wiederum klar mit 1:3 
verlor (Torschütze Wolter), zu einem Schlamm- 
acker geworden. 

Nach dieser Zwangspau,se geht es am näch- 
sten Sonntag im Derby gegen den Nachbarn 
TSG Wixhausen, Daß solche Begegnungen 
bekanntlich ihre eigenen Gesetze liabcn. spür- 
ten die Erzhäu.ser .schon am eigenen Leibe, 
fast nie sahen die Erzhäuser gegen den Erz- 
rivalen gut aus. allzu oft zogen sie den Kür- 
zeren. Ob dieses Mal diese trübe Serie un- 
terbrochen wird? Leicht wird es jedenfalls 
nicht werden, ließen doch die Wixhäuser nach 
mehreren Verlu.stspielen am vergangenen 
Spieltag mit einem eindeutigen 3:0-Sieg ge- 
gen den starken Neuling TV Haßloch auf- 
horchen, Bei Erzhausen gibt es noch Sorgen 
um die Mannschaftsaufstellung. Zwischen 
dem am Sonntag einsatzbereiten Jourdan und 
dem vielleicht doch nicht gesperrten Brün- 
ninghaus wird man sich f ir die Besetzung 
des Mittelstürmerpostens zu entscheiden ha- 
ben. 

Bliebe noch der Wunsch, daß sich beide 
Teams einer anständigen Spielweise bemäch- 
tigen und ein fähiger Schiedsrichter die Lei- 
tung dieses Derbys übernehmen möge! 

SSG-Fußballer bei Wiking Offenbach 
Wiederum stehen die FußbaHer der SSG 

Langen am kommenden Sonntag vor einer 
harten .Belastungsprobe, wenn sie bei der 
wiedererstarkten SG Wiking Offenbach an- 
treten werden. Nur mit großer Mühe und et- 
was glücklich siegten die Langener in der 
vergangenen Saison in Offenbach knapp mit 
2:1. Ihre taktisch kluge Einstellung gab da- 
mals den Ausschlag für den Doppelpunkt- 
gewinn. Diesmal wird es jedoch sehr schwer 
.sein, den Gastgeber zu überraschen, da die 
Offenbacher nach anfänglich schwachem 
Start, in den letzten Spielen zu einer be- 
achtlichen Form aufliefen. Am vergangenen 
Spieltag fertigten sie den gewiß nicht unge- 
fährliehen TV Rembrücken mit 3:0 Toren ab. 
Die Langener hingegen bewiesen erneut im 
Spiel gegen Jügesheim ihren Leistung.san- 
stieg und fertigten den Favoriten nach einer 

großartigen ersten Halbzeit mit 2:0 Toren ab. 
Es ist al.so an/.unehmen. daß es. nach dem 
augenblicklichen Leistungsvermögen beider 
Mannschaften, zu einer äußerst spannenden 
Auseinandersetzung kommen wird. Sollte es 
dem Langener Sturm gelingen, an die Form 
wie gegen Jügesheim anzuknüpfen, braucht 
sich die Mann.schaft über ein gutes Abschnei- 
den keine Sorgen zu machen. Die Hinter- 
mannschaft wird zweifellos Wege finden, den 
gefährlichen Wiking-Sturm in Schach zu hal- 
ten. 

Unfaire Partie in Wixhausen 
Sonia .SV Wixhausen — Soma 1. FC Langen 

1:2 (0:2) 
Von Anijeginn brachten die Gastgeber eine 

unfaire Note ins Spiel. Bereits in der dritten 
Minute mußte Freisens nach einem Tritt in 
den Leib zu Boden. Als kurz darauf derselbe 
■Spieler nach großartiger Vorarbeit von Hu- 
bich die Langener Führung erzielte, häuften 
sich die Fouls. Weitere fünf Minuten später 
erhöhte Mann auf 2:0 für Langen. Bis zur 
Pause blieb der Club überlegen und hätte 
höher führen müs.sen. Nach dem Wechsel 
diktierten vorwiegend die Gastgeber das 
Spielgeschehen. In Anschluß an eine Ecke 
gelang ihnen das 1:2 Was sich danach ab- 
spielte. kann nur bedauert werden. Der 
Schiedsrichter, unfähig, sich durchzusetzen, 
trägt die Schuld an den Unsportlichkeiten, 
die nun nicht mehr abrissen. Mit sechs ver- 
letzten Spielern war der Langener Sieg teuer 
erkauft. 
Langen .spielte mit Püsche. Schneider. Bar- 
tocha. Fuchs. Weger. Winkel. Freisens. En- 
ders, Hubich, Mann und Schmidt. 

Am kommenden Wochenende empfängt der 
Club seinen Angstgegner. Mit dem SC Gries- 
heim kommt eine Mannschaft nach Langen, 
der es in Punktspielen gelang in den let'ten 
Verbandsrunden drei Punkte aus dem Wald- 
stadion zu entführen. Anstoß 15 Uhr. 

SSG-Jugendfußbail 
SSG B-Jgd. — Spvgg. Neu-I.senb. B I-Jgd. 2:1 
SSG A-Jgd. — FV 06 Sprendling, A-Jgd. 1:1 

Während die Spiele der D- und C-Jugend 
abge.setzt wurden, kamen die Spiele der A- 
und B-Jugend programmgemäß zur Austra- 
gung. Hierbei wurde die B-Jugend erneut 
ihrer Favoritenrolle gerecht und besiegte die 
spielstarke Mannschaft der Spvgg. Neu-Isen- 
burg mit 2:1 Toren. Zu Beginn spielten die 
Ijangener seiir nervös und unkonzentriert. 
Dies hatte zur Folge, daß häufig ungenau 
und überhastet abge.spielt wurde. In dieser 
Phase zeigten die Gäste das schönere und 
bessere Spiel. So kam es nicht von ungefähr, 
daß die Neu-isenburger Mitte der ersten 
Halbzeit in Führung gingen. Ein grobe- Ab- 
wehrfehler (Torwart und Abwehr konnten 
sich nicht einigen) ging voraus. Mit zuneh- 
mender Spieldauer und besonders nach dem 
Seitenwechsel diktierten die Langener mehr 
und mehr das Spielgeschehen. Hier machte 
sich der Trainingsfleiß der jungen Langener 
(sie trainieren wöchentlich zweimal unter 
Leitung von Herrn Schäfer) sehr bemerkbar. 

Start der Hallenkreisklasse I Darmstadt 
Am kommenden Samstagabend beginnt die 

Kreisklasse I des Kreises Darmstadt ihre dies- 
jährige Hallensaison. Acht Mannschaften neh- 
men an der Runde teil. Zu den alten Bekann- 
ten des Vorjahres .wie Niedermodau, Bessun- 
gen, Pfungstadt II und TH Darmstadt II sind 
neu hinzugekommen die SG Egelsbach als 
Aufsteiger, TSG 46 Darmstadt als absteigen- 
der Verein aus der Bezirksklasse und eben- 
falls neu eine Studentenmannschaft aus 
Jugenheim. Diese acht Mann.schaften werden 
also in die.sem Jahr den Meister der Kreis- 
klasse ausspielen. Einen Favoriten für diesen 
Titel dürfte es kaum geben, ebensowenig wird 
man jetzt schon über die Frage des Abstiegs 
reden können. Damit gilt für alle acht Mann- 
schaften das Gebot, entsprechende Leistungen 
zu zeigen, um bei der Vergabe des Meister- 
titels ein Wort initreden zu können. Daß dies 
aber nur einer sein kann, macht die Sache 
ebenso pikant wie spannend. 

Bei den ersten Spielen stehen sich in der 
Sporthalle der techn. Hodischule in Darm- 
stadt folgende Mannschaften gegenüber: 
TSV Nieder-Modau — SSG Langen (19.00 Uhr) 
Tgm. Bessungen — TSV Pfungst. II (19.31 Uhr) 
Tgm. Bessungen — SSG Langen (20.50 Uhr) 

TSV Nied.-Mod. — TSV Pfungst. II (21.21 Uhr) 

Ihrer Wäsche zuliebe 

LAVAMAT 

Für die Langener Mannschaft gibt es gleich 
am ersten Spieltag zwei starke Gegner. Nie- 
der-Modau, sowie Bessungen werdfen sich auch 
in diesem Jahr gut auf die Hallenspiele vor- 
bereitet haben und verlangen deshalb von der 
Langener Mannschaft das Ausspielen der gan- 
zen Kraft. Eine Prognose, wer dabei als Sie- 
ger hervorgeht, kann man sich bei diesen er- 
sten Spielen kaum erlauben. 

Wünschen wir der Langener Mannschaft 
bei ihrem ersten Auftritt Erfolg und wün- 
schen wir aber auch, daß alle Mannschaften, 
sei auch der Einsatz noch so hoch, in ihrer 
Spielweise fair und anständig bleiben. 

Auch die B-Jugend der SSG greift erstmals 
in die Hallenrunde ein und trifft gleich am 
ersten Spieltag auf einen ihrer stärksten 
Konkurrenten. Mit dem TSV Pfungstadt steht 
ihr eine Mannschaft gegenüber, die spielerisch 
wie audi körperlich der Langener ebenbürtig, 
wenn nicht sogar überlegen ist. So wird dieser 
erste Tag gleich eine Vorentscheidung brin- 
gen. Im zweiten Treffen haben es die Lange- 
ner mit der Eberstädter B-Jugend zu tun. 
Hier sollten sie aber kaum in Verlegenheit 
kommen. Die Spiele finden bereits am Sams- 
tagnachmittag statt. 

Nachdem Mittelstürmer Starke den Aus- 
gleich be.^orgte, war es kurz vor Spielende 
der eifrige Tulke, der das vielumjubelte 
Siegestor schoß. 

Die A-Jugend mußte ihr Spiel gegen den 
FV Sprendlingen mit nur zehn Spielern be- 
streiten. Nachdem bereits vier Spieler wegen 
Verletzung bzw. Erkrankung nicht zur Ver- 
fügung standen, fiel auch noch kurzfristig 
Torwart Sonnemann aus, der von der Hand- 
balljugend als Torwart eingesetzt wurde. Für 
ihn sprang der junge E. Hausmann ein. Er 
machte seine Sache ausgezeichnet. Zur 
Freude der zahlreichen Zuschauer überrasch- 
ten die Langener dennoch mit einem kämp- 
ferischen Spiel, was für die künftigen Spiele 
zu neuen Hoffnungen berechtigt. Viel dazu 
trug auch der Wiedereinsatz von Mittelläu- 
fer Schreiber bei. Mitte der ersten Halbzeit 
erlief sich Ingwers einen Steilpaß und .schoß 
den Langener Führungstreffer. Da die Lan- 
gener nunmehr takti.sch unklug nach weite- 
ren Toren strebten und dadurch die Deckung 
vernachlässigten, kamen die Sprendlinger 
nach dem Seitenwechsel zum Ausgleich, der 
durchaus vermeidbar war. Kurz vor Spiel- 
ende wurde das Spiel noch etwas ruppig. 
Ein Sprendlinger Spieler wurde hierbei we- 
gen .Schicdsrlchterbeleidigung des Feldes vor- 
wiesen. 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag haben nur die 

D- und C-Jugend Meisterschaftsspiele aus- 
zutragen. Die D-Jugend empfängt hier um 
14 Uhr die D 2-Jugend des FV 06 Sprend- 
lingen, und sollten auch hier ihren hohen 
Vor.spielspielsieg wiederholen können. Die C- 
Jugend muß bei der SKG Sprendlingen an- 
treten und dürfte in diesem .Spiel kaum eine 
Erfolgschance haben. Abfahrt ist 14.15 Uhr. 

Egelsbacher /i'gendfußbali 
SG Egelsbacli A-Jgd. — TG 75 Darmstadt 0:2 

Wer nach den vergangenen Spielen glaubte, 
daß sich die A-Jugend in ihren Leistungen 
noch steigern könnte, sah sich getäuscht. Nur 
wenige spielten in ihrer Normalform. Auch 
die Abwehr schien vieles vergessen zu haben. 
Die Folge davon war, daß die cleveren Stür- 
mer der Gäste die ihnen gebotenen Chancen 
wahrnahmen und den Egelsbacher Torwart 
mächtig unter Druck setzten. Bei einem Frei- 
stoß an der Strafraumgrenze hatten die Egels- 
bacher Abwehrspieler vergessen, wie man 
eine Mauer stellt. Das ergab prompt den 
zweiten Treffer. Die nun einsetzenden stür- 
mischen Angriffe der Platzherren brachten 
außer einem Lattenschuß nichts weiter ein. 

TSG Wixhausen — SG Egelsbach B-Jgd. 1:1 
Die in die Favoritenroile gedrängte Egels- 

bacher B-Jugend spielte über weite Strecken 
deutlich überlegen. Schon in den ersten Min. 
waren Chancen für mindestens 2 Tore vor- 
handen. Allzu leichtfertig wurden sie verge- 
ben. Das sollte sich in der 2. Halbzeit rächen. 
Wieder wurden sehr gute Chancen vergeben. 
Wenige Minuten vor Schluß konnten die Gast- 
geber den unverdienten Ausgleich erzielen. 
.)a, sie hatten kurz vor Schluß sogar noch die 
Chance zum Sieg. Alles in allem ein weniger 
gutes Spiel der Egelsbacher. 

SG Arheilgen C-Jgd. — SG Egelsbach 0:6 
Der Gastgeber war bis jetzt die einzige 

Mannschaft, die den Egelsbachern einen 
Punkt abnehmen konnte. Nun, ähnlich wie 
im Vorspiel, so war es auch diesmal wieder. 
Über weite Strecken bestimmten die Egels- 
bacher das Spielgeschehen und schössen ihre 
Tore. Mitte der zweiten Halbzeit ließ Egels- 
bach im Gefühl des sicheren Sieges die Zügel 
locker. 

SG Arheilgen D-Jgd. — SG Egelsbach 3K) 
Sehr tapfer schlugen sich die kleinsten 

Egelsbacher Fußballer beim Tabellenführer. 
Die Abwehr, insbesondere der Torwart, wuß- 
ten zu gefallen. 

Vorschau 
Die A-Jugend spielt nachmittags um 13 Uhr 

bei Rot-Weiß Darmstadt. Hier müssen sich 
schon alle Spieler beträchtlich steigern kön- 
nen, wenn ein Sieg gelingen sollte. 

Die C- und D-Jugend empfangen Messel 
zum fälligen Verbandsspiel am Berliner Platz. 
Beginn 14.30 und 15.30 Uhr. Bei beiden Mann- 
schaften sollten Siege möglich sein. 

Den und keinen anderen 

Europas Hausfrauen 
haben sich eindeutig 
für den 
LAVAMAT entschieden 
Weil jede Frau ihre Wäsche so 
waschen lassen will, wie sie es 
selbst tun würde. So strahlend 
sauber. So gründlich gespült. 
So schonend geschleudert. 

Nur eine Schalterdrehung 
Für den LAVAMAT ist es Ehren- 
sache, ihnen die ganze Wasch- 
arbeit abzunehmen. Deshalb 
brauchen Sie nur noch eine ein- 
zige Schalterdrehung für den 
„Start". Sie wählen — rascher 
als am Telefon — unter 14Wasch- 
programmen. Dann wäscht der 
LAVAMAT mit der richtigen Tem- 
peratur. Mit der richtigen Trom- 
meibewegung. Mit höchster Prä- 
zision und Sicherheit. 

Gründliches Spülen 
Der LAVAMAT spült intensiv. 
Gleich viermal. Nach jedem Spü- 
len wird die Lauge ausgeschleu- 
dert, bis auch der letzte Rest 
von Schmutz und Waschmittel 
aus dem Gewebe verschwindet. 
Vorbildlicher Kundendienst — 
auch viele Jahre nach dem 
Kauf — ist selbstverständlich. 
Sie sollten sich den LAVAMAT 
bald einmal ansehen. Oder 
möchten Sie sich zuvor durch 
Prospekte informieren? Dann 
schreiben Sie bitte an das AEG- 
Waschautomaten-Werk,Abt.L237, 
85 Nürnberg 2. 
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1. FCL-Jugend 
Zu i.iiiin ersten Sieg in dieser Verbands- 

nmdo kiun am letzten Samstag die C-Jugend. 
FC Arheilgen wurde mit 2:1 geschlagen und 
vielleicht stärkt dieser Sieg das Selbstver- 
trauen der riub C-Jugend. 

Die B 2 unterlag am Sonntag nur knapp 
mit i :2 gegen den TSV Pfungstadt. Gegen 
eine B 1 des TSV Pfungstadt ist diese Nie- 
derlage schon fast ein Erfolg. 

Wie zu erwarten siegte die B 1 über 
Schneppenhau.-icn. Der 4:0-Sieg ist klar und 
während des ganzen Spieles gab es keinen 
ZwcMfel über den Ausgang des Spieles. 

Mit einem 0.0 kehrte die A 1 aus Roßdorf 
zurück. Das ..zu Null" wurde von der ver- 
stäi'kten Hintermannschaft erspielt. Der 
Sturm spielte zu drucklos und hatte auch mit 
einigen Schüssen Pech. 

Die D- und A 2-Jugend waren spielfrei. 
Bereits um Samstag um 15 Uhr spielt die 

A 1 gegen die kampfbetonte A-.Tugend von 
Messel hier in Langen. Für die A 2 ist um 
15 Uhr in Erzhausen ein Nachholspiel ange- 
setzt. Eine Änderung dieses Termines ist 
aber noch möglich. 

...und heute abend 

beim Fernsehen 

fcljtcfooat^bdcrc 

mit Soda 

Von der Schützengeselischaft 
In dem bereits angezeigten Rundenkampf 

der 2. Mannschaft der Schützengesellschaft 
gegen die SG Oberrad am 4. 11. war Langen 
siegreich. Mit 756 zu 750 Ringen gingen beide 
Punkte nach Langen. Mit diesem Punktge- 
winn hat die SG Langen ihren Mittelplatz 
gut behaupten können. Elisabeth Hüser und 
llertha Schäfer schössen je 130 Ringe. Ger- 
hard Ley lag mit 129 Ringen dicht dahinter. 
Von den Gästen schoß Kichherr mit 135 Rin- 
gen das beste Ergebnis des Abends. 
Die Mannschaft tiatte am Mittwoch (10. 11.) 
die Schützen aus Sprendlingen zu Gast. Die- 
ser mit Spannung erwartete Kampf hatte im 
ersten Durchgang für Sprendlingen einen 
Vorsprung von 13 Ringen gebracht. Bei den 

zwe/ Worte BIER 

eiden nächsten Schützenparaden konnte 
angen wieder 9 Ringe gutmachen. Für den 

jetzten Durchgang ging Langen mit minus 
4 Ringen an den Stand und konnte mit einem 
follen Endspurt mit 2 Ringen Vorsprung den 
$ieg erringen. Das Gesamtergebnis endete 
fnit 811 zu 809 Ringen für Langen. Langen 
schoß damit sein bestes Ergebnis. Die besten 
t.angener waren Werner Schäfer mit 141 
Ringen, Günther Freimuth und Heinz Schaum 
mit 136 und 135 Ringen. Von den Gästen 
schoß Durkard 141 Ringe. Zeppritz 139, Lüt- 
tich und Dahinten je 135 Ringe. 

Allen Schützen noch zur Kenntnis, daß am 
Sonntag, dem 14. November 1965 (Volks- 
trauertag) und am Sonntag, 21. 11. (Toten- 
sonntag) der Schießbetrieb ruht. Das Schüt- 
zenlukal bleibt geöffnet. An den beiden Sams- 
tagen kann nachmittags trainiert werden. Es 
wird noch einmal an das Abschießen und an 
das Königsschießen erinnert, das am Diens- 
tag. dem 16. November abgehalten wird. 

Woche für Woche 

neue Preisvorleile 

Belg, junge Erbsen 
mit ganzen Möhren '"1 Dose 

Vom Langener Tischtennis 
TTCL weiter ohne Punktvcrlust 

SC Gelb-Weiß Frankfurt — TTC LangenI 4:9 
TTC Langen II — Bickenbach I 9:3 
TTC Pfungstadt II — TTC Langen III 8:8 

Der TTC hatte keine große Mühe auch im 
6. Spiel der Vorrunde ungeschlagen aus 
Frankfurt von der Begegnung mit SC Gelb- 
Weiß zurückzukehren. Der Tabellenletzte der 
Landesliga Süd hatte nie die Chance eines 
Sieges. Der TTC kam über 3:1, und einem 
Zwischenstand von 7:2, zu einem leichten 
9:4-Sieg. Nur M. Kehm mußte beide Punkte 
aus seinen Einzeln abgeben, während 11. Seh- 
ring und H. Beck sich nur dem starken Kapp- 
ler beugen mußten. Nur noch einmal mußten 
die Lang.Dner bangen, als W. Tron knapp aber 
verdient im dritten Satz mit 23:21 sein Spiel 
gegen Weigert gewinnen konnte. Alle ande- 
ren Begegnungen waren eine klare Sache für 
den Tabellenführer. Drei Spiele sind noch 
bis zur Herbstmeisterschaft auszutragen. Hof- 
fentlich kann der TTC die Rückrunde ohne 
Punktverlust antreten. 

Auch die zweite Mannschaft hatte wenig 
Mühe mit ihrem Gegner aus Bickenbach, den 
sie mit 9:3 schlagen konnte. H. Schlichtmann, 
der für den noch immer verletzten W. Herth 
einspringen mußte, verlor nach guter Lei- 
stung recht unglücklich beide Einzel, zeigte 
aber trotzdem eine ansprechende Leistung, 
Den dritten Punkt gab unnötigerweise H. 
Werner ab. der nach unkonzentriertem Spiel 
ohne große Gegenwehr sein Einzel verloren 
geben mußte. Schließlich ist aber doch fest- 
zustellen, daß die 2. Mannschaft im Laufe 
der Punktrunde eine ansteigende Form zeigt 
und nicht zuletzt durch die Neuformierung 
der beiden Doppel an Spielstärke gewonnen 
haben dürfte. 

Für eine erfreuliche Überraschung sorgte 
die 3. Mannschalt des TTC dui'ch das Un- 
entschieden bei dem TTC Pfungstadt. Der 
Punktgewinn war nicht zuletzt duich die 
hervorragenden Leistungen von H. Schlicht- 
mann und W. Grein möglich geworden. Wenn 
Althoff nicht einen rabenschwarzen Tag er- 
wischt hätte, wäre leicht sogar ein Sieg der 
Langener möglich gewesen. Es sollte der 
3. Garnitur des TTC möglich sein, in dieser 
Form während der Vorrunde noch einige 
Punkte zu holen, um endlich vom Tabellen- 
ende der Kreiskla.sse B freizukommen. 

V o r s c h a u : 
Am Samstag, den 13. November, trifft die 

1. Mannschaft auf Ger. Wiesbaden. Spielbe- 
ginn 18 Uhr in der Albert-Schweitzer-Schule. 

Die 2. Mannschaft fährt nach Nieder-Rnm- 
stadt und .sollte der Papierform nach zu 
einem leichten Sieg kommen. 

Am Sonntag empfängt die 3. Mannschaft 
die Gäste aus Ernsthofen und muß versuchen 
hier wieder eine gute Leistung zu zeigen. 

I.andesliga Süd 
1. TTC Langen 12:0 
2. Eintr. Rüsselsheim 10:4 
3. TTC Elz 9:3 
4. Eintr. Wiesbaden 8:6 
5. TuS Kriftel 7:5 
Ii. TV Groß-Gerau 4:6 
7. TuS Griesh^im.'Dst. 4:8 
8. Germ. Wiesbaden 4:8 
9. SV Erbach/Rheingau 4:8 

10. Gelb-Weiß Frankfurt 0:14 

54:24 
55:36 
48:31 
52:48 
43:34 
32:40 
37:44 
38:47 
25:4G 
29:63 

Krris-Klassc A 
1. TuS Griesheim Dst. II 
2. TSG Wixhausen II 
3. SG Arheilgen II 
4. Blau-Gelb Darmst. III 
5. TTC Langen II 
6. SKG Wembach Hahn 
7. SKG Gräfenhausen 
8. SV Eberstadt 
9. SV 98 Darmstadt II 

10. SKG Bickenbach 
11. TSV Nieder-Ramstadt 
12. SG Arheilgen III 

16:( 
14:; 
11:! 
10:( 
10:( 

a-:. 
8:! 
7:! 
4:1 
3:j 

Ein BLICK zurück 

Vor 60 Jahren 
Eine rieisrhnot und damit eine Fleisch- 

verteuerung machte sich im Spätherbst 1905 
sehr unangenehm bemerkbar. In Langen fand 
sogar im ..Darmslädter Hof" eine Protest- 
versammlung statt, in der eine Entschlie- 
ßung angenommen wurde, die sich mit der 
..durch eine verkehrte Zollpolitik hervorge- 
rufene Fleischnot" befaßte. In Offenbach 
organisierte man „zur Verminderung der 
Fleischnot den Mas.senbezug von Fischen". 
In Neu-Isenburg wurde erstmals ein „See- 
fischmarkt im Scliulhof eingerichtet. Es 
wurden fünf Zentner Seefische binnen kür- 
zester Frist veikauft, ausnahmslos zu 25 Pfg. 
das Pfund. 

V 
Aus der Welt des Films 

für die 
kriegsgräber 

Aufruf zur Sammelwocfie 
des Volksbundes 

Deutsche Kriegs^räberfürsorge 
vom 12. bis 21. November 1965 

Vor wenigen Monuten jährte sich zum zwan- 
zigsten Male das Ende des letzten Krieges. Nur 
27 Jahre weiter zurück liegt das Ende des 
ersten Weltkrieges. Tränen, Leid und lange 
Griiberreihen waren die Hinterlassenschaft 
dieser unglückseligen Vergangenheit. Wenn die 
vielen Millionen Graber in der Welt überhaupt 
einen Sinn haben können, dann nur den, die 
Sinnlosigkeit weiteren unermeßlidien Blut- 
vergießens zu verhindern. Sie müssen der 
Men.schheit ein bleibendes Mahnmal sein. In 
diesem Sinne bedeutet uns die Erhaltung und 
Pflege dieser GrnbstäKen eine echte Ver- 
pnichtunp. 

In vorbildlicher Weise hat sich in den ver- 
gangenen Jahren der Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge um die Betreuung der 
zahllosen Gräber in aller Welt bemüht, in 
denen die Opfer von Krieg und Gewaltherr- 
schaft zur letzten Ruhe gebettet worden sind. 

Wenn in diesem Jahre in der Zeit vom 12. 
bis 21. November der Volksbund wie in den 
früheren Jahren eine Geldsammlung durch- 
führt, dann sollte er nicht vergeblich zum Ge- 
denken an unsere Toten aufrufen. Ich bitte 
daher alle, an die ein Sammler des Volks- 
bundes heraniritt, mit einer Spende Dank zu 
sagen für die bisherige segensreiche Arbeit. 
Unser Mithilfe wird es ermöglichen, der Ver- 
pfliditung gegenüber denjenigen gerecht zu 
werden, die mit ihrem Leben das höchste 
Opf«r cebracht haben. 

Der Hessische Minister des Innern 
Schneide 

Holländisches 

Frübsliicksflelsch 170 
540 g Dos« Mf 0 

Echter SieMiligef e En 
38 Vol. Va 1/1 St«lnkrua VtVif 
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„Siolirn TaBc im Mai" (UT). „Ich schwöre 
feierlich, daß ich das Amt des i'räsidenten 
der Vereinigten Staaten getreulich verwalten 
und die Verfassung der Vereinigten Staaten 
nacli besten Kräften erhalten, schützen und 
verteidigen werde." Diese Eidesformel und die 
verf.issungsmäßige Stellung des US-Präsiden- 
ten wird in diesem neuen Film auf heftigste 
Weise strapaziert und bedroht. Denn hier un- 
ternimmt der Chef der Vereinigten General- 
stäbe im Pentagon den Versuch, die Regie- 
rung zu stürzen und selbst die Macht zu über- 
nehmen. wenn auch aus patriotischen Moti- 
ven. F.ine Woche lang knistert und kriselt's 
in Washington. Erst in letzter Minute wird 
gewiß, welche Seite unterliegt. 

„Ein Kiß in der Welt" (UT, Spätvorst.). Ein 
erregender Farbfilm, von höchster Aktualität. 
Viele aufmerksame Zeitungsleser werden sich 
schon gefragt haben, was geschieht mit der 
Erdkugel, wenn eine der zahllosen unterirdi- 
-schen A-Bombenexplosionen außer Kontrolle 
gerät? Eine unvorstellbare Weltkatastrophe, 
die Vernichtung der gesamten Menschheit 
wäre die Folg». Eben dieses Thema behandelt 
die.=er P'ilm. 

„Cheyenne" (LiLi). Mit einem ungewöhn- 
lichen Staraufgebot schuf Meisteriegisseur 
.lohn Ford, der bereits mehrfach mit dem 
„Oscar" ausgezeichnet wurde, einen Film, der 
ein erregendes Kapitel der amerikanischen 
Wild-West-Geschichte lebendig werden läßt: 
den letzten Kampf der Cheyenne gegen hun- 
dertfache Übermacht, Der Film läuft unter 
dem deutschen Titel „Che.venne" mit .lames 
Stewart, Edward G. Robin.son, Richard Wid- 
mark, Carroll Baker. Karl Maiden und vie- 
len anderen bekannten Darstellern. 

„Santiago" (I.iLi, Spätvorst.). Die Weite des 
Meeres und die Undurchdringlichkeit des 
Dschungels sind Hindernis und Hilfe bei dem 
verwegenen Abenteuer eines geheimen Wuf- 
fentransportes für die Freiheitskämpfer auf 
Kuba. Männer, die sich für Geld der Gefahr 
verschreiben, Frauen, die einen Kampf für 
die Freiheit wagen, begegnen dem Abenteuer 
der Liebe! 

„Jeremy Itorlaek — Mein Wille Ist Oesetz" 
(Lichtburg). Der Film spielt in einer Zeit, in 
der in Amerika die Redensart galt, "Kein 
Gesetz westlich von Kansas City, kein Gott 
westlich von Fort Scott". Der Film besticht 
durch ."ieine realisti.sche Schilderu.ng eines oft 
zur Schablone gewordenen Milieus und durch 
die — wie zum Beispiel bei „Warlock" und 
„Rio Bravo" — hervorragende Gestaltung der 
Charaktere. In einer .spannenden und drama- 
tischen Handlung stellt der Film die Frage 
nach der Berechtigung der Selbst- u. Lynch- 
justiz. Er erzählt dabei die Geschichte eines 
maßlosen und selbstherrlichen Mannes aus 
dem Westen und der Frau, die ihn liebt. Wer 
sich für den guten und besonderen Western 
interessiert, sollte diesen Film nicht ver- 

„Verbolcne Frauen — Verbotene Nächte" 
(Lichtburg, Spätvorst.). Fünf gute Bekannte 
bummeln durch das Nachtleben der großen 
Welt und haben allerlei dazu zu bemerken, 
zu begutachten und zu kritisieren, zu loben 
und zu verdammen — mit spitzer Zunge und 
scharfen Stacheln . . . Die große Reise führt 
durch alle Vergnügungszentren der Konti- 
nente — von I.as Vegas bis Tokio, von Paris 
bis New York, von Rio de .laneiro bis Hong- 
kong, von Rom bi.s Beirut.  

LANGENER ZEITUNG 
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Kein Grund zur Resignation 

Mitgliederversammlung der SPD 

Bis auf den letzten Platz besetzt war der 
kleine Saal der TV-Turnhalle, als der 1. Vor- 
sitzende des Langener SPD-Ortsvercins, Dr. 
Heinz-Günther Wleklinski, in einer Mitglie- 
derversammlung eine Analyse der Wahl zum 
fünften Deutschen Bundestag gab. Dr. Wlek- 
linski stellte dem Wahlergebnis auf Bundes- 
ebene das Ergebnis in unserem Wahlkreis 144 
gegenüber und betonte, daß insbesondere bei 
den Erststimmen der SPD-Kandidat Dr. Horst 
Schmidt mit 49,1 "/o einen großen Erfolg er- 
rungen habe. Bezogen auf Langener Verhält- 
nisse bedauerte der SPD-Vorsitzende, daß die 
EHE-Wähler die in sie gesetzten Erwartungen 
nicht erfüllt hätten. Die sichere Plazierung 
des BHE-Kandidaten auf der SPD-Liste sei 
vom Wähler nicht honoriert worden. Dr. 
Wleklinski untermauerte diese Feststellung 
mit Vergleichszahlen von den letzten Kom- 
munal- und Kreiswahlen. Der SPD-Ortsver- 
einsvorsitzende betonte, daß — obwohl die 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands ihr 
Ziel diesmal noch nicht erreicht habe— kein 
Grund zur Resignation gegeben sei. Man 
müsse sich vielmehr Gedanken darüber 
machen, v/ie die Arbeit in der Partei in näch- 
ster Zeit angepackt werden müsse. Dr. Wlek- 
linski gab seiner Verwunderung darüber Aus- 
druck, daß bei der Ratlosigkeit der Regierung 
in kritischen Situationen und den ständigen 
Koalitionsstreitigkeiten das Wahlergebnis 
nicht anders ausgefallen war. Dies beweise, 
daß nicht politisch-sachliche Erwägungen, 
sondern emotionelle und konfessionelle 
Gründe bei den meisten Wählern ausschlag- 
gebend seien und offenbare einen erschrek- 
kenden Mangel an politischem Denken. Der 
Referent vermutete, daß manche Wähler das 
Fehlen einer harten Opposition im Bundestag 
und einer echten Alternative davon abgehal- 
ten habe, der SPD ihre Stimme zu geben. Er 
gab jedoch zu bedenken, daß die SPD mit 
zwölf Sitzen den höchsten Mandatsgewinn 
aller Parteien hatte, während die CDU nur 
vier Sitze dazubekommen, die CSU einen Sitz 
verloren und die FDP sogar 18 Sitze einge- 
büßt habe. 

Dr. Wleklinski betonte, daß die mannigfal- 
tigen Probleme der Politik — wie Stabilisie- 

wurde siebenmal verliehen, darunter an Wal- 
ter Hüther — Biebesheim, Werner Pfortner 
— Biebesheim und Bruno Stange — Gries- 
heim. 

Außerdem wurden 100 Ehrenpreise und 15 
Ring-Ehrenpreise verliehen. 

rung der Währung und Ausgleich des Haus- 
halts — durch die Wahl und die im Gießkan- 
nensystem verteilten Wahlgeschenkc nicht ge- 
löst seien. Die .schon jetzt erkennbare Zu- 
rücknahme der Wahlgeschenke sei am 4. No- 
vember 1965 von einer namhaften Tageszei- 
tung deutlich als Betrug am Wähler gekenn- 
zeichnet worden. Der Langener SPD-Vor- 
sitzende versicherte, daß die neue Koalition 
nicht in der Lage sein werde, die anfallenden 
Probleme zu meistern. Die Tatsache, daß Er- 
hard bei seiner Wahl zum Bundeskanzler 
diesmal weniger Stimmen erhalten habe, als 
bei seiner ersten Wahl, beweise, daß viele be- 
fähigte CDU-Politiker mit der Regierung Er- 
hard nicht einverstanden waren und sich 
deshalb zurückgehalten hätten, meinte der 
Referent. Er versicherte, daß die SPD nicht 
Helfer bei einer schwachen Regierung sein 
werde. 

In der Diskussion wurde der von den Ge- 
genparteien während des Wahlkampfs betrie- 
bene Rufmord an Willi Brandt nachdrücklich 
verurteilt. Als besonders wichtig wurde der 
lebendige, menschliche Kontakt politisch 
Tätiger zur Bevölkerung bezeichnet. Es müsse 
dem Wähler die Möglichkeit gegeben werden, 
sich nach sachlichen Argumenten zu orien- 
tieren, um zu verhindern, daß politisch In- 
differente einem Appell an niedere Instinkte 
zum Opfer fallen. Auch in der Wahlwerbung 
müßten andere Wege beschriften werden. Es 
wurde lebhaft für mehr Veranstaltungen auf 
Ortsebene plädiert, um den Mitgliedern Ge- 
legenheit zum Gespräch zu geben. Als dank- 
bare Aufgabe für die Partei wurde vorge- 
schlagen, zu versuchen, gegen die ständig zu- 
nehmenden Kapitalverbrechen — insbeson- 
dere gegen die Jugendkriminalität — anzu- 
gehen. 

Anschließend gab der 1. Vorsitzende des 
SPD-Ortsvereins noch einen Überblick über 
die Entwicklung der Langener Kommunal- 
politik seit der letzten Wahl. Diese Ausfüh- 
rungen lösten jedoch so zahlreiche Wortmel- 
dungen ■ aus, daß einstimmig beschlossen 
wurde, noch in diesem Monat eine weitere 
Versammlung über das Thema „1 Jahr Lan- 
gener Kommunalpolitik" zu veranstalten. 

Wieder Nationale Rassegeflügelschau 
Das größte Ereignis auf dem Gebiete der 

Geflügelzucht ist noch in diesem Jahre die 
47. Nationale Rassegeflügelschau, die vom 
3. bis 5. Dezember in Frankfurt auf dem 
Messegelände durchgeführt wird. Veranstalter 
ist der Bund Deutscher Rassegeflügelzüchter. 
Den Anmeldungen zufolge werden 8 000 Hüh- 
ner und Zwerghühner und 5 0(K) Tauben der 
verschiedensten Rassen in Frankfurt ausge- 
stellt. 

Um eine neutrale Bewertung der Tiere zu 
gewährleisten, werden Preisrichter aus Hol- 
land. Dänemark und Frankreich herange- 
zogen. Zahlreiche wertvolle Preise stehen zur 
Verfügung. 

Fruchthot mit Bananenrelferel 
In diesen Tagen wurde vom Edeka-Groß- 

handel in Frankfurt der neuerbaute Frucht- 
hof mit eigener Bananenreifanlage in Betrieb 
genommen. Zweck dieses Neubaues war es, 
den Einzelhandel, insbesondere die 320 Mit- 
glieder der Edeka Frankfurt, besser als bis- 
her mit frischem Obst und Gemüse beliefern 
zu können. Da die zunehmende Verkehrs- 
dichte in der Frankfurter Innenstadt auch 
für den Lebensmittelkaufmann immer grö- 
ßere Probleme mit sich bringt, erfolgt die Zu- 
stellung der Ware „frei Haus". Schon in den 
frühen Morgenstunden wird auch der ent- 
ferntest gelegene Ort im Großraum Frank- 
furt beliefert. 

Im Keller des Fruchthofes befindet sich 
eine nach neuesten Gesichtspunkten einge- 
richtete Bananenreiferei. Die Bananen aus 
den überseeischen I^ändern kommen noch un- 
reif zu uns. Im Treibhausklima dieser Anlage 
können die Früchte bei einer Luftfeuchtigkeit 
von über 90 Prozent in vier bis fünf Tagen 
ausreifen. 

Mietzuschuß ist keine Fürsorgeleistung 

Christian Schneider vom VdK erläuterte das Wohngeldgesetz 

Hilfe für das Zonenrandgebiet 

ist konstruktive gesamtdeutsche Politik 

Vor Uber 150 Mitgliedern des VdK, Orts- 
verband Langen, sprach der 1. Vorsitzende des 
VdK, Christian S<^neider, unlängst über das 
Wobngeldgesetz, das am 1. April 1965 in Kraft 
getreten ist und das den Mietern nach Erfül- 
lung gewisser Voraussetzungen Mietzuscfaüsse 
bietet. 

Nadi den Ausführungen des sehr sach- 
kundigen Referenten könne das Wohngeld für 
alle Wohnungsarten — Alt- oder Neubau, 
öffentlich oder freifinanziert — in allen Ge- 
meinden u. Landkreisen gewährt werden. Da- 
bei sei das Wohngeid keine Fürsorgeleistung, 
sondern stehe auf einer Stufe mit dem gesetz- 
lichen Kindergeld und den Sparprämien. Das 
neue Wohngeldgesetz habe den Wegfall des 
seitherigen Mietersdiutzgesetzes gebracht und 
sei eine Ergänzung des Bürgerlichen Gesetz- 
budies. Die Schutzmöglichkeiten für den Mie- 
ter seien nun in den Sozialklauseln des neuen 
Gesetzes enthalten. Der Langener VdK-Vor- 
sitzende erläuterte die beiden verschiedenen 
Arten der Zuschüsse, den Mietzusdiuß für 
Mieter und rechtlich Gleichgestellte und den 
Lastenzuschuß für Besitzer von Eigenheimen. 
Er sprach weiter über die Bedingungen des 
neuen Wohngeldgesetzes, über die Antrags- 
berechtigung, die abhängig ist von Mietauf- 
wendungen und Einkommen. Dabei erläuterte 
Herr Schneider audi die versdiiedenen 

Gründe der Niditgewährung bzw. die Erredi- 
nung des Wohngeldes. 

Auf die Fragen; Wie lange wird Wohngeld 
gewährt? — Wann ist Erhöhung möglidi? — 
Was tun bei Ablehnung? gab Herr Schneider 
Auskunft über Reciitsmittel, Unpfändbarkeit 
des Wohngeldes u. Möglichkeiten des Wider- 
spruchs und der Klage vor dem Verwaltungs- 
gericht. Interessant für Eigenheimbesitzer war 
weiter die Erklärung bezüglidi des zu gewäh- 
renden Lastenzusdiusses für Eigenheime. Hier 
gelten die gleichen Bedingungen, wie bei den 
Mietzusdiüssen, mit Ausnahme der Häuser, 
bei denen man von einer ausgesprodien auf- 
wendigen Bauweise reden könne. Herr Schnei- 
der ließ dann noch wissen, daß in Langen die 
formgebundenen Anträge beim Ordnungsamt 
der Stadt gestellt werden müßten. Zu seinen 
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen 
machte er noch bekannt, daß Anträge auf 
Winterbrand- und Weihnachtsbeihilfe, sowie 
Anträge in der Kriegsopferfürsorge beim 
Sozialamt der Stadt Langen gestellt werden 
könnten. 

Im übrigen, so betonte Christian Schneider, 
stehe der VdK in den Sprechstunden an jedem 
1. und 3. Dienstag im Monat in der Geschäfts- 
stelle Heegweg 6 den Mitgliedern mit Rat und 
Tat zur Seite. 

Leerstehende Schulen können zu Dorfgemeinsciiaftshäusern umgebaut werden 
Für den Ausbau von leerstehenden Schulen 

zu Gemeinschaftshäusern in kleineren Ge- 
meinden spradi sidi Innenminister Heinrich 
Sdineider am Sonntag bei der Einweihung des 
Dorfgenmeinschaftshauses in der Zonengrenz- 
gemeinde Grüsselbach/Landkreis Hünfeld aus. 
Die Landschulreform mit dem Bau von Mittel- 
punktschulen und die hessischen Gemein- 
sdiaftshausprogramme könnten sich wirkungs- 
voll ergänzen, erklärte der Minister. 

Auf das Programm der „Sozialen Auf- 
rüstung des Dorfes" im Zonenrandgebiet ein- 
gehend, hob Minister Schneider hervor, daß 
die Zonengrenzkreise beim Bau von Gemein- 
sdiaftshäusern in den beiden letzten Jahrer 
große Fortschritte zu verzeichnen haben. In 
den 652 Gemeinden der Zonenrandkreise Escäi- 
wege, Fulda, Hersfeld, Hünfeld, Rotenburg 
und Witzenhausen sind bereits 86 Dorf- 
gemeinschaftshäuser, Mehrzwecäthallen und 
Bürgerhäuser in Betrieb oder im Bau. Weitere 
Projekte sind geplant. Darunter Bürgerhäuser 
in Hessisch-Liditenau und Sontra und vor 
allem in der Kreisstadt Eschwege. 1965 konn- 
ten allein in den 3 Kreisen Hünfeld, Hersfeld 
und Fulda 13 neue Gemeinschaftshäuser ihrer 
Bestimmung übergeben werden. 

Der Minister bezeichnete es als notwendig. 
Im hessischen Zonengrenzland nicht nur die 
Wirtsdiaft zu stärken sondern audi die noch 
fehlenden sozialen und kulturellen Einrich- 
tungen zu schaffen. Es sei sicher, daß die Ge- 
meinden in den anderen hessischen Landes- 
teilen Verständnis dafür hätten, wenn die 
Landesregierung den Zonengrenzgemeinden 
höhere Beihilfen gewähre. Gerade an der 
Zonengrenze gehe es darum zu beweisen, daß 
ein freier und demokratischer Rechtsstaat 
nidit nur zu besonderen Leistungen sondern 
auch zu besonderer Solidarität fähig sei. Hilfe 
für das Zonengrenzgebiet sei deshalb ein Stücjc 
konstruktiver gesamtdeutscher Politik. 

Minister Schneider übergab Bewilligungen 
von Landesbeihilfen für den Bau von Gemein- 
schaftshäusern an die Bürgermeister von 11 

Zonenrandgemeinden. Die Landeszuschüsse, 
die zusammen rund 2,5 Millionen DM betra- 
gen. gehen an folgende Gemeinden: 

Empfershausen, Wagenfurth, Adelshausen 
(alle Kreis Melsungen), Motzenrode (Kreis- 
Eschwege), Heenes, Niederjossa und Goß- 
mannsrode (Kreis Hersfeld), Gotthards (Kreis 
Hünfeld), Elters (Kreis Fulda), Sandlofs und 
Metzlos-Gehaag (Kreis Lauterbach). 

Die Schönsten ihrer Rasse 
Sieger bei der Landesverbandsschau 

der Geflügelzüchter 
Die Landesverbandsschau der Rassegeflü- 

gelzüchter Hessen-Nassau, die am Wochen- 
ende in der Sport- und Kulturhalle in Pfung- 
stadt abgehalten wurde, erfreute sich einer 
guten Beschickung und eines guten Be- 
suches. 

Über 2 000 Nummern Geflügel waren zu- 
sammengekommen. Das Zuchtmaterial war 
gut. Die Ausstellung besuchten auch Landrat 
Gustav Krämer und Vertreter der Land- und 
Forstwirtschaftskammer Frankfurt, Wie 
Landesverbandsvorsitzender Hans Jäckel — 
Langen mitteilte, sind im Landesverband 
Hessen - Nassau der Rasengeflügelzüchter 
17 000 Mitglieder zusammengeschlossen. Die 
Zahl der beringten Tiere hat sich auf 202 000 
erhöht. Erfreulicherweise gebe das Land Hes- 
sen Beihilfen für den Bau und den Ausbau 
von gemeinschaftlichen Zuchtanlagen der 
Vereine. Übrigens wird die Landesverbands- 
schau 1966 In Gießen stattfinden. 

Das Hessenband v/urde 25 mal verliehen. 
Es erhielten u. a, das Hessenband die Züch- 
ter Jakob Treusch — Bockenrod, Adam Schä- 
fer — Bad König, Johann Schäfer — Sprend- 
lingen, Paul Gleichmann — Trebur, Walter 
Hüther — Biebesheim, Ludwig Herdt — 
Groß-Gerau, Werner Pfortner — Biebesheim 
und Bruno Stange — Griesheim. Das Jung- 
züchterband erhielt Annerose Lorenz In Ral- 
Breitenbach. Die Bewertung „Vorzüglich" 

Die LKG startet heute in den Karneval 

Schon jetzt viele Einladungen an d ie Garden — Nur Neues in der BUtt ' 

Wenn der 11. 11. auf einen Wochentag fällt, 
dann weichen die Karnevalisten gern zum 
Wochenende hin aus, wobei das Wochenende 
ja schon am Freitagabend beginnt. Dies haben 
auch die Aktiven der 1. Langener Karneval- 
Gesellschaft unter Leitung ihres Präsidenten, 
Willi Geisseis, wahrgenommen. Sie feiern 
heute ihren Auftakt zur neuen Saison. Der 
kleine Saal der Westendhalle dürfte kaum 
ausreichen, um alle Aktiven und die Freunde 
der LKG aufzunehmen. Man wird also recht 
eng zusammenrücken müssen, aber gerade das 
fördert die Stimmung. Und Stimmung, 
Schwung und Begeisterung erwartet man von 
dem, der sich lieute Abend zu den Narren 
zählt. Denn wenn die LKG zur Karnovais- 
eröffnung intern zusammenkommt, ist schon 
etwas los. Das Motto des Abends „wir schießen 
los", läßt ebenfalls darauf schließen. 

Viele Büttredner bemühen sich seit Wochen, 
diesen Auftakt mit einer guten Note zu be- 
stehen. Alles ist neu, was heute in der LKG- 
Bütt geboten wird und hat viel Arbeit ge- 
macht. Man wird es den Vorträgen kaum an- 
merken, wenn sie in 10 oder 12 Minuten vor- 
über sind, wieviel Mühe und Probenarbeit 
dahintersteckt. Erwartet werden gute Leistun- 
gen und der Inaktive Besucher meint, das sei 
so selbstverständlich wie immer bei der LKG. 
Nun, ganz so einfach ist es denn doch nicht, 
da gerade die Jüngeren aus den beiden Gar- 
den der LKG wenig Erfahrung im Vortragen 
haben. Mit Begeisterung aber sind sie seit 
langem am Einstudieren und Üben, ohne da- 
bei zu vergessen, daß ein Büttvortrag kein 
Theaterspiel ist. 

Im „Rasthaus am Tunnel" geben sich die 
Narren ein Stelldichein, unterstützt von der 
Ewing-combo unter Alex Elmer. Hans Hof- 
fart, der Marschall beider Garden, wirkt als 
charmanter Plauderer zwischen den einzelnen 
Programmpunkten. Willi Heuss ist an diesem 

12 11. Chef des Protokolls und gibt eine Son- 
dervorstellung für die Lachmuskeln. Viele 
andere wirken in Einzelvorträgen, Zwiege- 
sprächen oder Gruppen mit. Damit beweist 
die LKG, daß sie in der Lage ist, einen ganzen 
Abend bunt und gekonnt mit Kräften aus den 
eigenen Reihen zu gestalten. Wenn bei den 
großen Fremdensitzungen in der Saison nur 
einzelne davon in die Bütt steigen, so sind es 
tatsächlich nur die Vorträge, die man gemein- 
sam gehört und für die man sich gemeinsam 
entschieden hat. Diese Auslese garantiert be- 
reits, daß die Großveranstaltungen keinen 
schwachen Punkt enthalten. Dafür ist Lan- 
gens LKG weit und breit bekannt. 

Für die Saison 1966 ist Besonderes zu er- 
warten. Die Lange-Latten-Garde kann auf 
ihr Xljähriges Bestehen zurückblicken und es 
darf an dieser Stelle einmal festgehalten wer- 
den, daß sie nicht nur ihrer schmucken Uni- 
formen wegen, sondern auch wegen ihres stets 
sauberen, disziplinierten Auftretens überall 
in Stadt und Land beliebt ist. Aus allen Teilen 
des Hessenlandes ergehen ständig Einladun- 
gen an die Garde, die gar nicht alle auf dem 
Terminkalender unterzubringen sind. Aber 
auch über die Grenzen von Hessen hinaus 
reicht der gute Ruf der LKG-Garde. Bad 
Kreuznach richtete eine solche Einladung an 
die LKG, die Pfalz und das Rheinland.. Mit- 
glied in der Lange-Latte-Garde zu sein, ist 
also ein Dienst nicht nur am Karneval, son- 
dern ein Dienst für Langen. Über die flotte 
Tanzgarde könnte genau das gleiche berichtet 
werden. Ihr Auftreten und Können spricht 
für sich selbst. 

Mit einem solchen Aufgebot an begeisterten, 
karnevalfrohen jungen Menschen geht die 
LKG heute abend um 20.11 Uhr In die neue 
Saison. Dazu kann man nur sagen „schießt 
los — Relau". 
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Das Gold des Dionysos 

Dichter besingen den Rheingau 

Dif Stocke hängen vollgepackt mit Frucht. 
Geruch von Reben ist über Hügelwege 

(ausgeschüttet. 
Bütten stauen sich auf Wagen. 
Man sieht die Erntenden, wie sie die 

(Tücher vor 

Der braunen Spätjahressonne überm Kopf 
[geschlagen, 

Sich niederbücken und die Körbe an die 
Strotzendgoldenen Euter heben. 
Das Städtchen unten ist geschäftig. 

Scharen reihenweise gestellter beteerter 
(Fässer harren schon, 

Die neue I.«ist zu fassen. 
Bald klingt Gestampfe über alle Gassen, 
Bald trieft und schwillt von goldnem Safte 

[jeder Kelter. 

Von dem mit kaum dreißig Jahren im ersten 
Weltkrieg gefallenen Kolmarer Dichter Ernst 
Stadler, der fast vergessen ist, stammen diese 
Verse, die den fülligen Rheingauer Weinherbst 
so bildhaft einfangen. Und nun schicken sie 
sich wie alle Jahre wieder an, es einzubrin- 
gen: das sonnengekochte Gold de£. Dionysos 
von der rheinischen Sonnenstraße, das dann 
in tiefen Kellergewölben sich zusammen- 
kluckert, ehe es still ausreift zum geselligen 
Trank, der bacchantisches Beschwingtsein zu 
leihen vermag. Scharen von Besuchern kom- 
men alljährlich herbei zu dem Erntewunder, 
dem falsche Propheten, denen die Wirklich- 
keit nicht ausreichte, Talmiglanz andichteten, 
für das der größte Sohn der Mainmetropole in 
„Dichtung und Wahrheit" schlicht die Glok- 
ken läutet: „Nach mancherlei Festen des Som- 
mers und Herbstes war aber doch zuletzt die 
Weinlese das lustigste und am meisten Er- 
wünschte; ja, es ist keine Frage, daß der Wein 
selbst den Orten und Gegenden, wo er wächst 
und getrunken wird, einen freieren Charakter 
gibt, ebenso wie diese Tage der Weinlese, In- 
dem sie den Sommer schließen und zugleich 
den Winter eröffnen, eine unglaubliche Hei- 
terkeit verbreiten." 

Damit ist treffend Aussage getan über Land 
und Leute des am Südhang des westlichen 
Taunus gelegenen Bereichs von knapp einem 
halben Hundert Kilometer Länge von Nieder- 
walluf bis Lorchhausen, dessen rebenum- 
grünte Hügel vom altersgrauen Gespinst der 
Sage geheimnisvoll umwoben sind. 

Spät erst reift die Traubenernte In Deutsch- 
lands kleinstem — aber vorzüglichstem! — 
Weinbaugebiet heran, nachdem seit dem ersten 
Lenzstrahl viel Sorg und Plag den Winzer 
quälte, der — wie der Volksmund sagt — 

Siebenmal um den Weinstock 

alljährlich zumindest siebenmal um jeden 
einzelnen Weinstock im Berg gehen müsse — 
beim Graben und Rebenschneiden, beim Ger- 
ten und Aufbinden, beim Kappen der Gipfel, 
beim Spritzen und Schwefeln — ehe ihm der 
Mühe Preis wird — von dem selbst dann noch 
niemand zu sagen weiß, wie der Wein sich 
arten wird und ausbaut; vielleicht wird er 
über sich selbst hinauswachsen in jahrelangem 
Reifeprozeß .zum „Magnaten" — wie Goethe 
ihm respektvoll Reverenz erwies —, vielleicht 
wird er — der zunächst so viel versprach — 
sich kurzlebig erweisen und „tot" sein, ehe 
die Jahre sich dreimal wenden. 

Und da nun einmal die Bewohner weit- 
gehend die Ergebnisse ihrer Landschaft und 
deren geschichtlicher und wirtschaftlicher 
Entwicklung sind, schuf das von einer gütigen 
Natur geradezu verschwenderisch bedachte 
Land im Rheingauer Menschen einen wunder- 
vollen Akkord von Arbeitsamkeit, Wirklich- 
keitsnähe, Feiertagsfreude und Sendungsbe- 
wußtsein, das .illüberall kraftvoll genährt 
wird durch die großartigen Zeugnisse der 
profanen und kirchlichen Kunst, denen wir in 
jedem der bildsauberen Dörfer und Städtchen, 

Über die Einkünfte der freien Berufe sind 
in der Öffentlichkeit recht unterschiedliche 
Meinungen vertreten. Eine Untersuchung des 
Statistischen Bundesamtes (Wiesbaden) über 
die Einkommensverhältnisse dieser Berufs- 
gruppe stützt sich zwar auf die Einkommen- 
steuerstatistik für 1961, beschreibt also einen 
Zustand, der vor vier Jahren bestanden hat 
und der sich zahlenmäßig inzwischen, wie 
alle Einkünfte seither, verbessert hat. Den- 
noch dürften die unterschiedlichen Einnah- 
men der einzelnen Berufe im Verhältnis mit- 
einander auch heute noch zutreffen. Bei die- 
ser Untersuchung v/urden 17 Berufsgruppen 
mit 88 Prozent der Einkommensteuerfälle er- 
faßt. 

Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte 
Die Einkünfte der Ärzte lagen nach den 

Erhebungen 1961 im Durchschnitt bei 43 000 
Mark im Jahr. Zwei Fünftel der Ärzte hat- 
ten Einkommen, die über diesem Durch- 
schnitt lagen, während die Hälfte der Ver- 
anlagten ein Einkommen von unter 36 000 
Mark versteuert hatten. Bei den Zahnärzten 
und Dentisten sind durchschnittliche Ein- 

die sich am Fuß der grünen Hügel einer Per- 
lenkette gleich am Strom entlangziehen, be- 
gegnen. 

Bei den alten Griechen schon war der Wein 
nicht ein gewöhnliches durstlöschendes Ge- 
tränk; er hatte vielmehr die kultursoziologi- 
sche Aufgabe, dem Feiertag Entspannung zu 
leihen und bei Zusammenkünften die Gemein- 
schaft zu verdichten. Im festesfrohen Rhein- 
gau weiß man um dieses allumschlingende 
Band des Weines, das manchem die Stern- 
stunde seines Lebens bescherte im Sinne des 
französischen Dichter-Diplomaten, Paul Clau- 
del, der eine legante Brücke zu schlagen 
wußte zwischen Wein und menschlichem Sein 
mit dem Satz: 

,,Der Wein ist der I..ehrmeisler des guten 
Geschmacks, und da er zu innerer Auf- 
merk.samkeit erzieht, wird er zum Befreier 
des Geistes und Erleuchter des Verstandes. 
Und endlich ist der Wein Symbol und Mit- 
tel einer sozialen Verbrüderung: denn zwi- 
schen den Gästen wird der Tisch zur Platt- 
form der Gemeinschaft, und der Becher, 
der die Runde macht, erfüllt uns mit Nach- 
sicht und Sympathie für unsere Nachbarn." 

Und wer könnte es sich leisten, in unserer 
hektischen Zeil auf Möglichkeiten solchen er- 
holsamen Ausrastens zu verzichten? — Der 
Weingau Rheingau bietet viele solcher guten 
Einkehron. um die es lohnt . . . 

(Claus Fein / LVV) 

kommen von 28 000 Mark ermittelt worden, 
wobei etwa die Hälfte der Zahnärzte Ein- 
kommen über 25 000 Mark zu verzeichnen 
hatten. Für Tierärzte betrug der Durchschnitt 
der Einkünfte 22 000 Mark. 40 Prozent von 
ihnen hatten mehr. Ein Heilpraktiker nahm 
im Durch.schnitt 14 000 Mark ein, aber 43 
Prozent von ihnen erreichten nur Einkünfte 
unter 8 000 Mark im Jahr. 

Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwälte 
An zweiter Stelle in der Einkommenskala 

stehen die Wirtschaftsprüfer mit 40 000 Mark, 
an dritter die Rechtsanwälte und Notare mit 
rund 30 000 Mark Jahreseinkommen. Von den 
Wirt.cchaft.sprüfern und .Steuerberatern konn- 
ten 29.3 Prozent ein Einkommen zwischen 
25 000 und 50 000 Mark erreichen, fast ebenso 
viele blieben jedoch unter einer Einkommens- 
grenze von 16 000 Mark. Auch die Helfer in 
Steuersachen stellten sich nicht schlecht, sie 
versteufrten Einkünfte von durchschnittlich 
22 000 Mark, 26 Prozent von ihnen kamen 
auf 25 000 bis 50 000 Mark. Das Durch- 
schnitt-seinkommen der Rechtsanwälte, No- 

tare und Patentanwälte erreichte 38 000 
Mark. Allerdings verdiente mehr als die 
Hälfte von ihnen über 25 000 Mark, ein Fünf- 
tel sogar über 50 000 Mark. Daneben hatten 
Rechtsanwälte und Notare Nebeneinkünfte, 
insbesondere aus Kapitalvermögen, die jedoch 
zusammen zehn Prozent der Summe der Ein- 
künfte nicht überschritten. 

Architekten, Ingenirure, Techniker 
Die selbständig arbeitenden Architekten 

einschließlich der Landschafts- und Garten- 
architekten sowie der Vermessungs- und Bau- 
ingenieure erreirhten ein Durchschnittsein- 
kommen von 31 ODO Mark. Bei diesen Berufen 
konzentrierten sich 45 Prozent aller Einkünfte 
in der Hand von nur 15 Prozent der Stener- 
pflirhtieen in den Einkiinftsgruppen über 
50 000 Mark, und weitere 26.7 i^rozent kamen 
auf Einkünfte zwischen 25 000 bis .50 000 Mark. 
Von den freiberuflirhen Technikern und In- 
genieuren hatten 23 5 Prozent F.inkünffe zwi- 
schen 25 000 und 50 000 Mark In der gleichen 
Einkommenstufe rangieren 20 9 Prfvzent der 
freiberuflichen Chemiker und Chemotech- 
niker. 

Wissenschaftler. .Tournalisten, Künstler 
Dolmetscher 

Auf den untersten Einkommenstufen ran- 
gieren nach d6r Statistik die folgenden Be- 
rufsgruppen: Selbständige Schriftsteller und 
Journalisten einschließlich der Bildbericht- 
erstatter, bildende Künstler, Tonkünstler und 
sonstige Bühnen-, Film- und Rundfunk- 
künstler. Sie erzielten 1961 Durchschnittsein- 
künfte zwischen 10 000 und 14 000 Mark im 
Jahr Etwas günstiger schnitten die freiberuf- 
lichen Wi.ssenschaftler und Angehörigen wis- 
.oenschaftlicher Bildungsberufe ab mit einem 
Durch.schnittseinkommen von rund 18 000 
Mark. Offensichtlich konzentrierten sich je- 
doch wesentlich höhere Einkommen in der 
Hand weniger, denn nach der Statistik konn- 
ten 53 Prozent dieser Steuerpflichtigen nur 
Einkommen erreichen, die unter 8000 Mark 
im Jahr lagen. Die geringsten Einnahmen hat- 
ten freiberufliche Dolmetscher und Über- 
setzer. Ihre Einkünfte bezifferten sich im 
Durchschnitt auf 10 000 Mark. 

Bußgeld fQr AuskunftsverwelgerunK 
Ein Geschäftsmann aus dem Handwerks- 

kammerbezirk Frankfurt, der in einer Stadt 
des Handwerkskammerbezirks Darmstadt 
einen Filialbetrieb unterhält und nähere An- 
gaben über seine Filiale der Handwerk.skam- 
mer Darmstadt gegenüber verweigerte, wurde 
vom Regierungspräsidenten in Darmstadt in 
eine Geldbuße von 500 DM genommen. Er 
hatte bereits im vergangenen Jahre zwei 
Geldbußen aus dem gleichen Grund erhalten. 
Einer befristeten Aufforderung im August 
dieses Jahres zur Auskunftserteilung war er 
wieder nicht nachgekommen. 

Was wird in den freien Berufen verdient? 

Xrzte sind an der Spitze — Dolmetscher und Journalisten am Schluß 

Ganz meine Meinung: 
...greife lieber zur HBl 

Frohen Herzens genießen — HB — 

eine Filter-Cigarette,die schmeckt 

HB M 

Essen ohne Beschwerden 

Ein natürliches Recht des Menschen, Sodbrennen und 
Völlegefühl, Aufstoßen, Mundgeruch oder Blähungen 
sind aber Warnzeichen. Leber, Galle und Magen sind zu 
stark beansprucht und vertragen nichts mehr. Schon mit 
einem Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum 

helfen Sie Ihren Organen. In Apotheke u. Reformhaus 

dienatürllcheHilfefür 

Leber - Galle - Magen 

Ott» irirori wryc 

Samara 

Friseuse 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Friseur Muschik 

Langen - Friedrichstraße 20 

Bitte besuchen Sie uns 

zur Eröffnung 

am 16. November 1965 

11A S C H I H 5 C Hl » mTI 
ÖFFNEN SICH SELBST 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Suche für leichte 

Reisetätigkeit 
netten, verträglidien Kollegen(in), wel- 
che(r) mit mir im Pkw Kunden im 
Rhein-Main-Gebiet betreut, auch halb- 
tt !s. Täglich Geld. 

Kmanuel Fickert 
Langen, Vierhäusergasse 17 
Telefon 4778 

ßun4le4ethM\n 

sind praktisch und 
beliebt, denn sie 
ersparen Arbeit. 
Ärger und Geld. 
Alle Arien 
in großer Auswahij 
natürlich bei 

LEDER<VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft för Lederkleidung 
Hm., Hauptwoche u Kolterslraße 18 
Düsseldorf, Grof-Adolf-StraOe 82 Bochum, Einkoufszenlrum Dt sburg, ConnenwatI Ü Essen, Ketlwlger StroOe 45 
Gelsenkirchen, Bahnholstraße 36-38 Dortmund. drOdcstrafie 56 

1 Lehrling 
für Betriebsbüro und 

1 Lehrling 
für Tankstelle stellt ein: 

AUTOHAUS SCHROTH 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GbRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Oesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel, 2590 

3-4 Zimmer-Wohnung 

gesucht, mit Bad, per sofort oder 
später (kinderl. Ehepaar), Raum 
Langen/Egelsbach od. Umgebung. 

Angebote an: 
Telefon Langen 21 39 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Unser preisgünstiges 
Oebrauchtwagenangebot: 

1 BMW 700 Coup«, Bj. 63, weiß 
1 VW 1200, Bj. 60, blau 
1 VW 1200, Bj. 55, blau 
1 VW 1200, Bj. 56, seesand 
1 VW 9-Sitzer-Bus, Bj. 62, 

grün-weiß 
1 VW 1500 S, Bj. 63, safarlbeigo 
1 Opd-Caravan, Bj. 62, grau 
1 Fiat 600, Bj. 56, grün 
1 Fiat 600, Bj. 57, grau 

Besichtigung und Probefahrten dieser 
Gebrauchtwagen sowie unseres Neu- 
wagenprogranuTies auch am 

Samstag von 9.00 — 15..00 Wir 
möglich. Günstige Finanzierungsmög- 
lichkeit ohne Wechsel! 
Bitte besuchen Sie unst 

m 

Alfons Straub 
Volkswagen-H&ndler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

CALTEX- 

Großtankstelle 

mitSchnellwaschanlage 

LANGEN 

Leukertsweg/Ecke Flachsbachstr. 

Es bedient Sie gerne 

Ihr Fritz Eder 

Es ist der Service, der CALTEX überall beliebt 

madit: Hier werden Sie freundlich betreut. 

Ihr Wegweiser ist der CALTEX-STERN. 

"LTEX VI 

besser denn ie: 

5 GF 1152 
Komf. 2-Fam.-Haus, südl. Ffm. 

1 Wohng. freiw., Bj. 60, erf. DM 80.000, 
. DM 180.000, Grunderwerbssteuer- 

IMMOBILIEN WINTER 1^ 
DARMSTADT, Lieblgstraße 2, 
Telefon 2 64 31 

Vkpr 
frei! 

Baustoffe Walter 

Plastlc-Dachrinnen 
japanisch, mit allem Zubehör 

Wege- und Gartenplatten 

Wand- und Bodenfliesen 

Terrazzo- und Waschbetonplatten 

Glas- und Kaminsteine 

Kies- und Sandvertrieb 

Langen, Wallstr. 41 (am Lutherplatz) 

Telefon 7 17 85 

Audh samstags bis 14 Uhr geöffnet 

R EIN1G E N Sie Ihre 

WINTERGARDEROBE 

in Selbstbedienung. 

Ihr großer Vorteil: 

Nur Ihre Bekleidungsstücke In der Reinigungs- 
maschine 

und in 40 Minuten fertig zum Mitnehmen. 

Selhstbedienungs Wasch- und Reinigungszentrum 

Langen, Südl. Ringstraße / Ecke Darmstädter Str. 

? Geldsorgen ? 
Hasen sie am stellen zu lehien? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Direii Zahlunsaver. pfUditungen nlAt meiit nadiT 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie aldi an 

H. OSTHOF, Finanxierungm 
6 Frankfurt, Fldiarditr. 15 

Telefon 594028 
- Auf Vunadi Hauabeaudi -  

021/Gew. Gutgeh. Gaststätte Erzhausen, 
6 km V. Langen, Bierumsatz 20 hl mtl., 
brauerelgebund., m. 3-Zl.-Woh., Pacht 
DM 320,—, Miete f. Wohng, DM 300,—, 
Kaution erforderlich. 

\ Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr 
Im Hinblick auf den Büß- und Bettag am 

Mittwoch, dem 17, 11...1985j^.wlrd.dle an die- 
sem Tage fällige Mttlläbfidir wie folgt durch- 
geführt: 

Die Bezirke Oberlinden und Neurott werden 
jeweils einen Tag früher, also am Montag, 
dem 15. November, bzw. Dienstag, dem 
1,6. November 1065, abgefahren. 

Der Stadtbezirk III (Mittwoch) wird am 
Donnerstag, dem 18. November 1965, abge- 
fahren. * 

Die zunächst versuchsweise eingeführte 
Verwendung von Müllpapiersäcken wird 
künftig beibehalten. Diese PapiersScke, die 
mit dem Aufdruck „Stadt Langen" versehen 
sind, werden im Namen und für Rechnung 
der Stadt Langen von folgenden Geschäften 
verkauft: 
J. K. Bach, Langen, Fahrgasse 17 
Herta Georg, Langen, Südliche Ringstraße 170 
Siegfried Kluge, Langen, Wernerplatz 5 
Siegfried Kluge, Langen, SteubenstraOe 
Konsumgenossenschaft eGmbH, Verkaufsstella 

Rheinstral3e 39 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle Bahn- 

straße 104 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle Luther- 

platz 
Schade & Füllgrabe, Verkaufsstelle Ober- 

linden 
Johs. Schneider, Langen, Dorotheenstr. 8—Ii/ 

Die Müllpapiersäcke, die eine Größe von 
etwa 41 X 69 cm haben, kosten einschl. der 
Müllabfuhrgebühren —.70 DM. Sie werden 
mit der normalen Müllabfuhr abgefahren und 
müssen mit Draht oder Band fest verschlos- 
sen werden. Andere PapiersScke oder Tüten 
können nicht abgefahren werden. 

Langen, den 10. November 1965 
Der Magistrat; 
Liebe, Erster Stadtrat 

■ U n IVi * Immobilien * \/(»rr|iipllinnfin ■ 

1 
Frohne KG 

1 
■ Tel.\2 60 37^39 ■ 

Selbstbedienung bei 

fachmännischer BeratungI 
Obst- u. Ziergehölze, ZwerK-Konlferen 
und Stauden, für Stein- u. Heidegärten, 
Blautannen, RhododendroD, Azaleen, Ro- 
sen (Neuheiten) usw. in reicher Auswahl 

Phil. Frank 
Gartenbaubetrieb — Gartengestaltung 
Langen, Wiesgfißdien 37, Telefon 37 95 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen; 
Gewerbesteuer-Vorauszahlung, 4. Rate 1965, 

fällig am 15. November 1963 
Grundsteuer für November 1965 

fällig am 15. November 1965 
Langen, den 12. November 1965 

STADTKASSE 
Zeunert 

Die nächste Beralungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge ist am Dienstag, 
dem 16. November 1965, 14—15 Uhr, In der 
Albert-Schweitzer-Schule. 

Langen, den 11. November 1965 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 



Preli-Sensation auf der lAAi 
FIAT SSO 
Jetzt für DM 4380,- 
Dieser ungewöhnlich günstige Preis 
wurde durch den großer) Erfolg des 
FIAT 850 möglich. 
Fast e'ne halbe Million 850 wurde bisher 
gebaut, oibeitstfiglidi zur Ze<t 1200 Stückt 
in Deutschland entschieden sich in einem 
Johre 30 000 Fohrer für den FIAT 850. 
Damit ist er unangefochtenes Spitzen- 
moddl seiner Klasse. 

genau der Richtige 

I 

I 

I 

I 
Ölwechsel. — Otfenbach/Main, Sprendlinger Landstr. 234, Tel. 883521 / 887- 

Das FIAT-Programm bietet Wagen aller Größen, vom FIAT 500 bis FIAT 2300 
sowie Sport- und Kombiwagen. Probefahrten jederzeit. Günstige Finanzierun- 
gen bei kleinsten Anzahlungen. 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 
FIAT-Werksvertretung, gegr. 1932 — Verkauf, Kundendienst, Er- 
satzteillager, moderne Reparaturwerkstatt mit gut geschultem 
Personal — und audi Ihre 

_ Großtankstelle mit erstklassiger Wagenpflege, Abschmierdienst und 
Ölwechsel. — Offenbach/Main, Sprendlinger Landstr. 234, Tel. 883521 / 887220 

Nein 

Uber 100 Gebrauchtwagen 
Es spricht sich herum: 

la Zustand la Pflege 
u. a. 

la Garantie 

VW Export, 1964 
DKW 1000, 1965 
Opel Rekord, 1960 
Citroen Ami 6, 1963 
NSU Prinz 4,1962 

la Preis 

3750,— 
2250,— 
1050,— 
2900,— 
2150,— 

Ford Consul Capri, 1962 3600,- 
Ford 17M/P2, 1959 500,- 
Ford 17 M / P 3,1963 3500,- 
Ford 17 M /P 3,1964 4800,- 
VW 1500 S, 1964 4350,- 
TÜV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 U5 32 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

SchmittstralJe 47 - Telefon 33 08 31 

Berliner Straße 58, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 

Reifensorgen ? 

Zu Kunath morgen! 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhclmstraße 12, Telefon 26 34 

Der moderne Spezialdienst für Autoreifen — Auswuchten — 
Reparaturen 

Inserieren 
bringt Gewinn! 

Muß ein gutef yOein 

teuer sein??? 

Durch günstigen Großeinkauf (ca 200 000 1/1 Fl.) haben wir die 
Möglichkeit, Ihnen etwas ganz Besonderes zu bieten. - Trotz 
Niedrigpreis der Einzelflasche gewähren wir bei Abnahme eines 
geschlossenen Kartons (12 Flaschen) 

5 °/o SONDER-RABATT 

Machen Sie von diesem besonderen Angebot jetzt Gebrauch 1 

Filiale 

H. Baier o. H. G. 

Langen, Südliche Ringstraße 182 
— gute Parkmöglichkeit — 

B B B 
Billig bei Baier 

Bitte beachten Sie unser zweites Inserat in der heutigen Ausgabe I 

Halb so dick 
fGhUn Si» sich depptif wohM 

Stühiregelung Enlichtackung. 
Gswldttiobnohm* durch die 

angenehmen, ichnelt wtfk»omen 
BlfCO'Z/TRO/V 

Fachdrogerle 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon 

Zum Volkstrauertag und Büß- u. Bettag 
empfehlen wir: 

Kränze, Islandmoos, 

Schalenbeflanz. u. Schnittblumen 

in sehr geschmackvoller Ausführung I 
Fleurop-Dienst für In- und Ausland I 

Garten Center BERND DALCHOW 
Götzenhain, NeuhSfer Straße 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. S,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-: Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

AUTO-LEIH-DIENST 

Wegen Umzugs stark reduziert 

Schweißgeräte, 

Winkelschleifer, 

Bohrmaschinen usw. 
neu und gebraucht (auch leih- 
weise) mit Garantie 

H.-J. KULOW KG. 
6 Frankfurt/M., Elbestraße 30, 
Telefon 334977/251333 

Ab 15. November 1965 
AdalbertstraBc 2] a 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

DROGERIE 

Meißner 

Fahrgassc 12 

rSONDERANGEBOT l 

I FIAT1500 C Neuwagen | 
(Ausstellungswagen), weißgrau, 
mit roten Kunstleder-Polstern, 
mit gutem Nachlaß sofort zu 
verkaufen. 

I 

I 

I 

I 

I 
Telefon:" 883521/8*87220 J| 

EMIL MUELLER 

Kraftfahrzeuge 
Offenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234 

OMNIBUSBETRIEB u. REISEBÜRO 

BECKER 

607 Langen (Hessen) 

20.11.: 

27.11.: 

5.12.: 

31.12. 

Schlachtplattenfahrt durch den herbstlichen 
Odenwald Fahrpreis 7,— DM 
Herrliche Fahrt den Rhein entlang mit gemüt- 
lichem Abschluß Fahrpreis 8,50 DM 
Nikolausfahrt „Ins Blaue" mit verschiedenen 
Überraschungen Fahrpreis 8,50 DM 
Silvesterfahrt „Ins Blaue" mit Tanz ins „Neue 
Jahr" Fahrpreis 8,50 DM 

Oberstdorf/Allgäu 
5 Tage 79,— DM Bef.St. 3,— DM 

10 Tage 140,— DM Bef.St. 3,— DM 
24.12.-28.12. 5 Tage 
24.12.— 2. 1. 10 Tage 
29.12.— 2. 1. 5 Tage 
Preis einschließlich Fahrt, Übernachtung und Frühstück in 
Privatzimmern. 

Hittisau/Osterreich 
5 Tage 77,— DM Bef.St. 3,— DM 

10 Tage 135,— DM Bef.St. 3.— DM 
24.12.-28.12. 5 Tage 
24.12.— 2. 1. 10 Tage 
29.12.— 2. 1. 5 Tage 
Preis einschließlich Fahrt, Übernachtung und Frühstück In 
Gasthöfen. Zuschlag für Vollpension 5 Tage DM 25,— 

10 Tage DM 43,— 

Buchungsstellen: Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, Bahn- 
straße 48; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße; 
Kiosk Foth, Offenthal, Schulstraße; Kiosk Liederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenplatz. 

Ohne Voraustrocknung 
des Untergrundes Erprobte Neuheit! 

Keine Probleme mehr sind feuchte Wände, 
undichte DScher, Terrassen, Balkone. 
Beschichten und Isolieren von Wänden und Böden In Kellern, 
Garagen, Waschküchen. Stallungen, Metzgerelen und Schwimm- 
becken. 

Der flüssige Kunststoff C4 
Ist absolut öl-, Wasser-, verschleiß- und abriebfest. Völlig un- 
empfindlich gegen verdünnte Säuren, Salze, Heizöl, Dieselöl, 
Benzin. Frostsidier von ca. minus 40" bis ca. Ißfl® C. Als Boden- 
beschichtung für Beton, Stein, Eisen, NE-Metalle und Holz ideal 
(verschiedene Farben). Ohne Fachkenntnisse auch leicht selbst 
zu verarbeiten, überraschend preiswert. Bitte fordern Sie Unter- 
lagen mit Angabe des Verwendungszweckes an! 

CHEMIETAK 
Fabrikation von Kunststofferzeugnissen GmbH. 
6078 Neu-Isenburg, Postfach 329, Telefon 8814 
Auch Spezialkunststof! zum Egalisieren von stark ausgetretenen 
Treppen jeder Art. 

'Das Ckiifref 

Qehetmms 

verbietet et unü dit 
Adretisen dei Offerl^eii 
anzelRec - Aufgebei n- 
aenoeD fedoch leitet 
wli auftragsBeniaii Ihi 
Schreiben an der In 
«erenten wettei • Su 
nrnuchen nui lU Ir 
jei Anzeige aeimni i- 
Nummei aut lem Um 
«rhia; SU vennpi KHI 
unO S<'hmhfi 
tx> in(»«rer 
liHvjHr «tprkpn 

Neueingang von mehr als 1000 Orientteppichen u. Brücken 

Etwas Einmaliges in bezug auf 

Qualität bei günstigsten Preisen 

Täbris-Poschtl 

Hamadan 
Beloud] 
Bachtlarl 
Keshan 
Alghan la 

ca. 50/70 
jedes Stück 
ca. 130/200 

70/140 
138/210 
130/212 

ca. 80/100 

35,- 
290,- 
160,- 
620,- 
780,- 
220,- 

Russ. Bochara 
KIrman, blau 
Bachtlari-Feider 
Afghan la 
KIrman-Felder 
Täbris, rot Spiegel 
Meshed 

ca. 110/170 585,- 
214/294 
216/300 
200/266 
200/297 
221/325 
285/366 

1490,- 
1140,- 
1090,- 
890,- 

1360,- 
1950,- 

Unsere Spezialitäten: 
echte russische Brücken und 

handgeknüpfte Berberteppiche 

Nutzen Sie diese Gelegentieit I 

/cKwinnÄ/tarck 
seit 
1750 

Auch führend in IMaschinenteppichen, Brücken und Bettumrandungen 
Frankfurt am Main, KalserstraBe 2-4 

Telefon 28 76 44 

Viele 

Vorteile 

bietete 

VIV 0 deckt den Tisch 

Immobilien 
Vermietungen 

Darmstadt • SchuchardtstraQe 18 
Tel.2 60 37-39 

Sptindlingtn, Froniifurltr Straß* )13, T«ltien &72 22 

\ wieder ganz groß! 

Trevira Schotten 
fUr Kleider und Röcke III 

140 cm breit ab DM I ^ 

Wevenit-Jersey m p 
reine Schurwolle I 

150 cm breit ab DM I f 

Kostüm Tweed « — 
reine Wolle I 

140 cm breit ab DM I 4^ f 

WpfßUKflMUt nfit der Großauswahl 
Frankfurt a.M.. Zeil 85-93 

I J f i 3 11 HI gegenüber Hauptpost 

Weizenmehl 
Type 405 Riesenbeutel mit 
2,5 i<g = 5 Pfund 

Süße Mandeln 
extra 250-g-Beutel 

100-g-Beutel 

Haselnußkerne 
neue Ernte, „Levantiner" 

250-g-Beutel 

100-g-Beutei 

Echte Geschenke 

sind diese Teel<annen, Teewärmer 
und Teeglasgarnituren aus Kupfer. 

Zugleich zweckmäßige und 
schmucke Tischgeräte. 

Ein Haus voller Geschenke ! 
Viele interessante und geschmacicvoile Geschenltartii^el aus 
dem In- und Ausland hailen wir in unseren modernen Ver- 
itaufsräumen für Sie bereit! 

Silber — Kupfer — lUlessing — Holz 
in eleganter und guter Verarbeitung. 
Überzeugen Sie sich selbst; 
Gehen Sie docii mal tu Beckmann! 
Es macht Freude dort einzukaufen! 

Sultaninen 
neue Ernte 

250-g-Beutel 

Korinthen 
neue Ernte, griech. 

125-g-Beutel 

Cocosraspel 
fein, neue Ernte 

250-g-Beutel 

.„vtulfufch 3% Jlttlöatt! 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen Lutherplatz 

Heinricli Beckmann IHIC dton" Ut altbewibrt Kcgda 

Bettnässen 

Pr«i>DM3.7S- In lUin Apotheke* 

Glas — Porzellan — Hausrat u. Geschenkartikel 
Bahnstraße 23 

Inserieren bringt Gewinn 

Verkaufsfahrer Der Weg zum Erfolg 

führt über eine 

Anzeige In der 

Langener Zeitung 

Wo. 460 Wixhausen, 4 Zi.Wo., Koni., WC, 
Bad, Balk, ölZH, Neub., 90 qm, 15.11. 65, 
DM 350,— incl. Heizg. 

Wo 341 Weiterstadt, 4 Zi.Wo., Kü., Bad, 
WC, Diele, Balk., ÖlZH, Neub., Dez. 65, 
DM 400,— incl. Heizg. 

Junger Mann mit Führerschein 3 
für Getränkevortrieb dringend 
gesucht. Sehr hohe Verdienst- 
möglichkeit, 5-Tago-Woche. 

Angebote unter Of£.-Nr. 1561 an die 
Langener Zeitung 

Dröll-Festtagsmischung A OA 
500 g bester Bohnenkaffee in der Schmuckdose VjVV 

Dröll Jamaica-Rum-Verschnitt yi qc 
38 'Vo Vol., 1/1 Fl. m. Glas VV 

Die preiswerte UQ 

Dröli-Rolle Klopa 4 x 200 Blatt "jOv 

Ital.WiHiams-Christ-Birnen n 

»Del Monte« in Scheiben, 454-g-Dose |y |0 

Für die Weihnachtsbäckerei: 
Zitronat »Diamante« gewürfelt i QQ 

200-g-Beutei 

Orangeat gewürfelt 200-g-Beutei ""|Ov 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel' 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Unser Schlager: Schlafzimmer 
Birke, Polyester, pol., Schrank 250 cm 

Umbauliegen 
4tlg., ab DM 247,50 In Limba, Macorö, Nußbaum und Rüster, wieder eingetroffen, 

movi -SB-Abhollager am Bahnhot 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotsprelsenl 

Besuchen Sie auch 
unser groBes Lager 
an der Siemens- 
straBe 

Autobeschriftung 
Lichtreklame 

Siebdruck 

Schaufensterdekoration 
Schilder - Plakate 

Werbegrafik 
607 Langen/Hessen 
Nordendstraße 33 - Ruf 41 38 



Kleiner Auszug aus unserem Angebot 

Racke Whisky" rauchzart Gl. „Gurken" . . . , , ■ , 

Ltrfl. „Pils-Bier« o. Gl. . , , , 

Fl. „Kupferberg Gold" . ■ • . 
+ DM 1,— Sektsteuer 

Fl. „Chantr^"  

Fl. „Schlichte" Steinhäger, ■ ■ 

franz. Cognao Bisqult' 

Hennesy", franz. Cognac 

iBIack and White, 

schott. Whisky 

vunAe^ve. 

(PheUel 

Filiale; Südliche Ringstraße 182 Bitte beachten Sla unser zweites Inserat in der heutigen Ausgabe I 

Kunststoff-Schlosser Tankwart- und 

Kfz.-Lehrling 
für sofort oder für Frühjahr 1966 
gesucht. 

Wir suchen zum frühestmöglichen Eintritt 
Wir suchen 

Schreiner 
Schlosser 
Klempner 
Bauschlosser 
Rohrschlosser 
Mechaniker 
Umschulbereite, handwerklich geschickte 
Arbeiter 

Interessante Tätigkeit, gute Bezahlung. 

Stenokontoristin 

mit guten Schreibmaschinen-Kenntnissen für abwedislungs- 
reiche Arbeit in modernem Büro in Frankfurt am Main-Süd 
(Nähe Hippodrom). 5-Tage-Woche, 13. Monatsgehalt usw. 

Kraftfahrzeuge - Opel-Händler 
Shell-Station 
6101 Wixhausen bei Darmstadt 
Frankfurter Landstraße 
Telefon Gräfenhausen 381 

Bewerbung mit Lebenslauf und Gehaltswunsch erbeten an 

Unfali-Versicherungsverein a. G. 
' Landesdirektion Hessen 

6 Frankfurt am Main-Süd 
Stresemannallee 41 — Telefon 61 20 31 Hch. Brinkmann KG- 

Kunststoffe 
Sprendlingen, Dieselstraße 17, Telefon 6 65 85 INSERIEREN bringt Gewinn f Gute Verdienstmöglichkeit! 

Wir suchen haupt- und nebenberufliche 
BEZiEHERWERBER(-INNEN) 
für bekannte evangelische Kirchenzeltsdirift. 
Wir Hauptberuflichen Mitarbeitern festes Arbeitsgebiet, hohe 
bieten: Provisionen, Fahrtkostenerstattung, evtl. Übernahme in 
Idas Angestelltenverhältnis. Zukunftssicherung; 

NebenberuHichen Mitarbeitern in der näheren Umgebung 
des Wohnortes für bestimmte Bejsirke ein lohnendes Betä- 
tigungsfeld (für Nadimittags- und Abendstunden besonders 
geeignet); 
llisntnern und Pensionären in der eigenen Kirchongememde 
und nahen Umgebung eine dankbare Beschäftigung bei 
sehr gutem Verdienst. 

Die Tätigkeit wird durch Pfarrämter bestens unterstützt. Seriöse 
Damen und Herren (auch ohne Vorkenntnisse In der Abonnenten- 
werbung) bitten wir um umgehende Zusdirift an: 

<000 Frankfurt am Main 1, Postfadi 5708 

Am Wohnort arbeiten, kann täglich bis zu zwei 
Stunden Fahrzeit ersparen. Ein erfahrener 

1. Konstrukteur 
auch älterer Konstrukteur oder 
Detailkonstrukteur für interes- 
sante Aufgabe des neuzeitlichen 
Maschinenbaues gesucht von 

1 Locherin Wir suchen 

Wir bieten: Bei 5-Tage-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundesangestellten- 
Tarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende über- 
tarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersversorgung, 
Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und Todes- 
fällen. 
großzügige Urlaubsbedingungen. 

Rudolf Gunzelmann & Co., 
Sprendlingen - Frankfurter Straße 60 
Telefon 61035 (Vorwahl 06103) 

Zu Ostern 1966 stellen wir ein: 

2 Kfz.-Schlosser-Lehrlinge 

2 kaufm.Lehrlinge 

Männliche oder weibliche Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung (Telefon 32 64) 

Bürokraft 

Bezirkssparkasse 

Langen 

bis mittleres Alter bei guter Be- 
zahlung gesucht. Schreibmaschine, 
Büroarbeiten und Buchhaltung 
muß geläufig sein. Eintritt sofort 
oder bald. Weihnachtszuwen- 
dung wird in Aussicht gestellt. 

Off. unter 1547 a. d. Langener Zeitung 

Vorstand 

Volkswagen-Händler - 607 Langen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47 — 51 - Telefon 37 87 

Kontoristinnen 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen sowie 

Maschinenschreiberin 
für sofort oder später gesucht. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
I C elektr. Geräte I I Zentral-Verkaufsabteilung 

B073 Egelsbach, am Flugplatz BURKEBT Telefon Langen 4012 

Die Deutsdie Bundespost 
stellt zu Ostern 1966 ein: Wärmflaschen 

in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

Fahraasse 12 

Wir bieten: 
eine gründliche Ausbildung 
eine monatliche Vergütung je nach Lernjahr 
von z.Z.105 bis 138 DM 
nach 2Vjiähriger Ausbildung tJbernahme In 
das Beamtenverhältnis 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz mit guten 
Fortkommensmöglichkeiten. 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter 
für den einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht älter als 
17 Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postämter 
entgegen. 

Für unsere Versandabteilung suchen 
wir 

1-2 tüchtige und zuverlässige 

Packer 
(evtl. Rentner) in Dauerstellung! 

Sie können an unserer verbilligten 
Kantinenverpflegung teilnehmen und 
kommen außerdem in den Genuß der 
sozialen Zuwendungen, die wir unseren 
Betriebsangehörigen zukommen lassen. 
Jahresurlaub: 4 Wochen. 
Interes.senten bitten wir um Vorstel- 
lung bei unserer Personalabteilung. 

Bekleidungswerke 

Wiedekind g. m. b. h. 
Hosen-Spezial-Fabriken 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 127 
Telefon: 6 63 21 

Wir suchen zum 1. Januar 1966 zum 
Reinigen unserer Geschäftsräume eine 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal-oder Ausblldungsslellen 
der Postämter sowie die Oberpostdirektion 
Frankfurt am Main, Fernsprecher7066 357 oder 
7066 784 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

zuverlässige Frau 

für vormittags ca. 3 Stunden, bei gutem 
Lohn. 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt? 

7700 
Ich bin an einer Einstellung als Postjungbote Interessiert und bitte um unverbindliche Zu- 
sendung von Merkblättern über alles Wissenswerte dieser Laufbahn. 

Vorname Name August-Bebel-Str. 22 
Straße und Hatwnummer Wohnort mit Postleitzahl 

Kreuzworträtsel 
Sdiadiproblem 
Von H. Hultberg 

(„Die Schwalbe" 1942) 

2«« '^tverfyeS 

Morserätsel Wissen Sie alles? 

Reisegesellschaft im Orient 

römische ciöttin der Morgenröte 

Hitidernisbahn für Springturniere 

skandinavische Wühlmaus 

Alkaloid der Tollkirsche 

Prunkwagen; Staatskutsche 

Bankwesen: Ausgabe von Wertpapieren 

Werfall 
Zunächst sind Wörter obenstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten. Nach ricti- 
tiger Lösung ergeben die ersten Budistaben, 
von oben nach unten gelesen, die dem Schiffs- 
kapitän zustehende Sondervergütung über das 
vertragUdi vereinbarte Entgelt hinaus. 

.cd  
Arznei-, Heilmittel 
. k t  
Erkennung von Krankheiten 
mit bloßem Auge (Med.) 
. i d  
Pariser Modistin, Näherin , 
. b d  
Leichenöffnung 
. a f  
feingemahlener, gereinigter Zucker 
. m o  
allmähliche Tilgung einer Schuld 
. e k  
großes Gräberfeld alter Zeit 
^ Q g  
Musterzeichner (im Textilgewerbe) 
. 1 t  
kornblumenblau 

Singstimme 
Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 

nach unten gelesen, eine Denkschrift; ausführ- 
liche diplomatische Note. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. Kolik, 4. 

Eloge, 7. Asepsis, 10. Erato, 12. Ball, 14. nie, 
15. Nase, 17. Atem, 19. soon, 20. Adam, 21. 
Horb, 22. drei, 24. Stau, 26. Irre, 28. Hei, 30. 
Earl, 31. Rebus, 32. Adresse, 33. Niger, 34. 
terra. — Senkrecht: l. Kasba, 2. Isel, 3. Kern, 
4. Este, 5. Llon, 6. Essen, 8. Pair, 9. Katarrh, 
11. Isobare, 13. Leder, 16. Aorta, 18. Mai, 19. 
SOS, 22. Diwan, 23. Rebe, 25. Ulema, 27. Erde, 
28. Herr, 29. Lust, 30. Esse. 

Konsonantenverhau: Daß man ohne Sorgen 
lebe, sorgt man stets um Gut und Geld, das 
doch den, der es ersorgte, stets in Angst und 
Sorgen hält. 

Kombinationsrätsel: Tagebuch eines Land- 
pfarrers. 

Worttraginente: Wie verschieden audi die 
Schicksale scheinen, es waltet doch eine ge- 
wisse -Ausgleidiung zwischen Glück und Un- 
glück. 

Silbenrätsel: 1. Insolvenz, 2. Neozoikum, 3. 
Delegation, 4. Hier, 5. Eisenerz, 6. Tridiine, 7. 
Inches, 8. Eiderstedt, 9. Feile, 10. Europa, 11. 
Madeira, 12. Uranos, 13. Sisyphus, 14. Seward, 
15. Tresen, 16. Desna, 17. Usedom, 18. Sinolo- 
gie, 19. Tizian, 20. Elefant, 21. Initiative, 22. Ge- 
genwart, 23. elementar, 24. Ninive = In die 
Tiefe mußt du steigen, soU sich dir das Wesen 
zeigen. 

vorigen Nummer: 
Raten und Rechnen: 79 — 35 = 44 

48 16 

Tauschrätbel: Kippe — Lamm — Aller 
sehen — Sonde — Iran — Ziegel — inter 
Sild — Mücke — Ulan — Siegel = Klassizis- 
mus. 

Versdimelzrätsel: 1. Plattensee, 2. Lombar- 
dei, 3. Attraktion, 4. Nobelgarde, 5. Kleopatra, 
6. Tarantella, 7. Ochsenfurt, 8. Nofretete 
"= Plankton. 

In der Mitte: 1. Schneemann — Mannheim, 
2. Eisenindustrie — Industrieausstellung. 3. 
Pechstein — Steinobst, 4. Raubtier — Tier- 
schutz, 5. Schimmelreiter — Reiterreginient, 6. 
Hochalm — Almwirtschaft, 7. Schlußlicht — 
Lichtbild = Mistral. 

Lösung der Endspielstudie „Kostenfrage" 
von Dr. A. Wotawa: Eine witzige Studie des 
bekannten Wiener Studienkomponisten. Um 
seinen Trumpf h7 ausspielen zu können, muß 
Weiß erst noch etwas ins Geschäft stecken; 
1. Seil Tel: 2. Lc7!! Kc7: (oder; 2. ... Thlt 
3. Lh2l usw.) 3. Kg2l und Weiß gewinnt, da 
der Turm nicht mehr nach c8 gelangen kann 
und auf Turmschachs von c2 bis c6 der weiße 
König sidi auf g7 „versteckt". 

Verschieberätsel: Amiranten — Andamanen. 

Ein Rechenkünstler feiert Triumphe 

Tausend Mark für eine unlösbare Aufgabe - Humoreske von Paul MInx 

Aus der Witzkiste 

Gesunde Medizin 
Wieselmann Ist ein patenter Allerwelts- 

Kerl, der weiß, wie man zu Geld kommt. 
„Hab* eine prima Medizin erfunden, die 
raaäxi in wenigen Wodien gesund, kernge- 
sund 1" — „Muß der Kranke sie einnehmen 
oder ist sie äußerlidi?" — „Wer redet denn 
hier von Kranken. Sie madit midi gesund, 
midi..." 

Badce, backe Kudien... 
Die junge Frau hat Ihren ersten Kudien 

gebadien. Er schmeckt seltsam. 
„Adi, Fritz", stammelt sie ver^vlr^t, „das 

Kochbudi..." 
„Was? Um Gottes willen, das Kodibudi 

Ist audi drin?" 
Am Steuer 

Unter der Oberaulsicht ihres Gatten 
sitzt eine Frau am Steuer des Autos und 
lenkt den Wagen durch die Stadt. Plötzlidi 
ruft sie wütend: ,,Verflixte Fußgängerl Im- 
mer müssen sie sldi auf der Mitte der 
Straße herumtreiben I" 

Worauf der Ehemann beruliigt einwen- 
det: „Idi bitte dldi dringend, Uebste — fahr 
von dem Bürgersteig herunterl" 

Teurer Schadenersatz 
Fän junger amerikanischer Marine-In- 

fanterist verlor auf dem Sdileßplatz sein 
Gewehr. Als er erfuhr, daß er das Gev^ehr 
bezahlen müßte, meinte er: 

„Jetzt verstehe idi audi, warum ein Ka- 
pitän mit seinem Schiff untergeht!" 

Beifall 
Zwei junge Frauen sitzen im Theater. 

Am Ende des ersten Aktes fällt der Vor- 
hang. Eine der Frauen klatscht begeistert j 
in die Hände. ; 

„Warum applaudierst du der Künstle- i 
rin?" wundert sich die Begleiterin. „Sie hat • 
doch ausgesprochen schlecht gespielt!" ! 

„Ich weiß", erwidert die andere, „aber j 
idi möchte nodi einmal das Kleid sehen, • 
das sie trägt!" | • 

Schlaf, mein Liebling ... • 
„Weißt du, Liebling, daß die Wissenschaft : 

festgestellt hat, eine Frau brauche mehr ; 
Sdilaf als ein Mann?" i 

„Na und?" , , { 
„Hml Idi meine bloß — es wäre viel- • 

leicht besser, wenn du heute Abend nicht | 
auf mich wartest!" 1 

Matt in 3 Zügen 
Kontrollstellung. Weiß: Ka8, 

I,b6, Be6 (4); Schwarz: Kc8. LhB. Sh7 (3). 
Früh krümmt sitli — 

Angenommenes Damengambit; gespielt in 
Leningrad 1949. Weiß: Spassky, Schwarz: 
Altonomow. 

l d4 d5 2. c4 dc4 3. Sf3 Sf6 4. e3 c5 5. Lc4: 
e6 6. 0—0 a6 7. De2 b5 8 Lb;i Sc6 (Bisher alles 
Züge, die in den Hüchern stehen Statt des un- 
genauen Textzuges mußte allerdings Lb7' ge- 
schehen.) 9. Sc3 cd4:? (Auch nicht gut, denn 
nach der Oeffnung der e-Linie erhält der 
Durchbruch d4—d5' entscheidende Kraft. Nictit 
zuletzt deswegen, weil der weiße Damenläuter 
nun aktiv eingreifen kann.) 10 Tdl Lb7 11. 
ed4: Sb4 12. d5' Sbd5 13 Lg5! Le7 14. Lffi: gfR: 
(Weiß hat entscheidendes Stellungsüber- 
gewicht erlangt. Dei damals 12jähnge Spassky, 
der sich 1965 für das Finale des Kandidaten- 
turniers zur Weltmeistersdiaft qualifizierte, 
wo er bekanntlich mit Tal zusammentrifft, de- 
monstriert in feiner Welse den Vorteil seiner 
Stellung.) 15. Sd5; Ld5: 16. Ld5; ed5: 17. 
(Ziel ist das „schwache" Feid f5.) 17. ... Kf8 18. 
Sf5 h5 19. Td5:' Dd5: 20. De7:t Kg8 21. 
Schwarz gab auf. 

Tausdirätsel 
Linde — Atem — Weber — Keller — Bier 

Eiter — Forelle — Lokal — Aller — Mord 
Vamp — Kader — Bote — Oger — Vetter. 

Die obigen Wörter sind durch Austausdi der 
Anfangsbuchstaben In Wörter neuer Bedeutung 
zu verwandeln. Nach richtiger Lösung ergeben 
die neuen Anfangsbuchstaben, In obiger Rei- 
henfolge im Zusammenhang gelesen, den Vor- 
und Zunamen eines * deutsdien Asien- und 
Südpolforschers (1B77—1957). 

Waagerecht: 1. weiblidie Verwandte, 
4. Turngerät, 6. rechter Nebenfluß der Donau, 
8. linker Nebenfluß der Saale, 10. südöstlidiste 
Grafsdiaft Englands, 12. Greazgebirge zwi- 
schen Asien und Europa, 14. südlichster der 
fünf großen Seen Nordamerikas, 15. mündliche 
Ueberlieferung der Vorzelt, 16. Amtsbezeich- 
nung, Amtstitel, 17. nordostspanlsdier Küsten- 
fluis, 18. Teil des Körpers, 19. engllsdier Wa- 
diolderbranntwein, 20. lat.: ich, 23. diem. 
Grundstoff, NichtmetaU, 26. Unterbrechung 
einer Wanderung, 28. lat.: Stunde, 29. Einfall, 
Plan, 30. griedi. Kriegsgott, 31. selten, 32. den 
augenblicklichen Stand (des Flugzeuges) fest- 
legen, 33. Abfluß des Ladogasees zum Finni- 
schen Meerbusen, 34. Fütterungsverfahren. 

1. Senkrecht: 1. Sandloch beim Golf, 
i. Auswahl, Auslese, 3. linker Nebenfluß der 
Lohre, 4. einer der sagenhaften Gründer Roms, 
6. Schweizer Dichter, 1819—1890, 7. griediische 
Göttin, Beschützerin der Ehe, 9. Wut, Zorn, 11. 
diem. Verbindung, 13. Industrl^.stadt In Ober- 
schleslen, 20. Hauptstadt der Sowjetrepublik 
Armenien, 21. dänisdier Komponist, 1817 bis 
1890, 22. Tonstüdc für ein oder mehrere In- 
atrumente, 24. Stadt In der Sowjetunion, an 
der Oka, 25. sehr flach, gestreckt (Flugbahn), 
27. lat.: Erde, 28. Frauengemadi bei den Mo- 
hammedanern. 

Kombinatlonsrätse^ 
Die Selbstlaute — aeeell — sind mit 

den Mitlauten — cdhlimnrrr 
— so zu vereinigen, daß sldi eine Oper von 
Hans Eridi Pfitzner ergibt. 

Albert Camillo lädielte müde. 
„Auf der nächsten Station verlassen 49 

Leute den Zug und 112 steigen zu", fuhr das 
Männdien fort 

Der Artist lädielte gelangweilt. 
„Auf der folgenden Station steigen 37 Leute 

aus und 98 ein", sagte der Examinator sdmar- 
rend. „Auf der nädisten Station sind es 74, die 
den Zug verlassen und 69, die zusteigen. Wie- 
der auf der nädisten Station steigen 17 Fahr- 
gäste aus und 23 ein. Auf dem folgenden 
Bahnhof verlassen BS den Zug, während nur 
7 einsteigen, tmd auf der nädisten Station 
steigen 43 aus und 79 ein." 

„Sind Sie fertig?" fragte der Redienkünst- 
1er mitleidig. 

„Nodj nicht", sdiüttelte der andere den 
KopL „Auf der nun folgenden Station stei- 
gen 137 Leute aus und 117 neue Fahrgäste zu, 
und auf der Station danach sind es 22, die den 
Zug verlassen und 68, die einsteigen!" 

Ntm klopfte das schmächtige Männdien aus 
dem Publiktmi mit der flachen Hand auf die 
Tlsdiplatte. 

„Das wär's, Herr Camillo!" 
Der Artist zog spöttisdi die Mundwinkel 

nadi unten. 

Das Vorbild 
Eine Firma mußte feststellen, daß ein Ein- 

zelhändler im Bezahlen seiner Rechnungen für 
erhaltene Lieferungen ganz besonders nadi- 
lässig war. Mahnsdireiben auf Mahnsdireiben 
— zuerst höflich, dann dringend und immer 
fordernder — wurden ergebnislos an ihn ge- 
schickt. Schlleßlidi suchte Um ein Vertreter 
der Firma auf und fragte, warum er seine 
Rechnungen nldit bezahle imd ob denn die 
Geschäfte schiediter gingen als früher. 

„Im Gegenteil", lautete die Antwort des 
Sdiuldners. „alles ist In bester Ordnung. Aber 
das Mahnschreiben-System Ihrer Firma ist so 
großartig, daß ich die diversen Mahn-Formu- 
lare abgeschrieben und meii.en eigenen 
säumigen Zahlern geschickt habe. Auf diese 
Weise habe ich fast alle Außenstände herein- 
gebradit. Ich nahm an, daß Sie mir nun nodi 
ein oder zwei weitere Mahnungen sdiidten 
würden, deren Gestaltung mir helfen könnte, 
auch die letzten Außenstände hereinzubrin- 
gen, ohne meinen Kunden Zahlungsbefehle 
sdiicken zu müssen, wodurch Idi Sie mit 
Sidierheit für Immer verlieren würde.. 

Jemand wagte eine Frage 
Mr. Moon, der Vortragsreisende, kam auch 

nach Springfield im Mittelwesten. Dort hielt 
er einen Vortrag über moderne Kindererzie- 
hung. 

Am Sonntagabend im Gemeindesaal sagte 
Mr. Moon klipp und klar, was er von anti- 
quierten Methoden der Erziehung hielt Vor 
allem lehnte er die Prügelstrafe strikt ab. 

„Freunde", rief er, „nichts wirkt auf das 
kindliche Gemüt naditeillger als gerade die 
körperliche Züchtigung! Sie ist demütigend, 
entehrend und unmenschlich. Sie ist modemer 
Eltern einfach nicht würdigi Wie regen wir 
uns darüber auf, wenn ein großer Junge einen 
kleinen Jungen verprügelt! Wir tun es mit 
Recht, denn der kleine Junge ist hilflos und 
kann sich nicht wehren. Was aber tun so viele 
Eltern? Sie schlagen ihre noch viel hilfloseren 
Kinder ohne Bedenken! Und so komme idi zu 
der Feststellung, daß die Prügelstrafe aus 
ethischen Gründen untragbar und ihre allge- 
meine AbschafTung dringend geboten istl Hat 
hierzu nodi jemand eine Frage?" 

Jemand hatte. Es war Mr. Todd, der 
mer, Vater von zwölf Kindern. Er hob die 
Hand und meldete sich zu Wort. 

„Bitte, was möditen Sie fragen?" erkundigte 
sidi Mr. Moon. 

Mr. Todd erhob sidi. Er wollte etwas ganz 
Bestimmtes fragen. 

„Was Sie uns da erzählt haben, klingt sehr 
hübsch", sagte er mit Bitternis in der Stimme. 
„Wollen Sie aber nicht wenigstens einen Aus- 
nahmefall gelten lassen, in dem es den Eltern 
gestattet sein soll, zum Stodt zu greifen?" 

Mr. Moon, der Erziehungsapostel, runzelte 
die Stirn. 

„Und welcher Ausnahmefall soll das sein? 
fragte er mißtrauisdi 

Mr. Todd, der Vater von zwölf Kindern, 
sagte bescheiden; „Die Notwehr!" 

Anpassungsfähig. 

Abend für Abend trat Albert Camillo, der 
große RechenkünsUer. an die Rampe und bat 
eine Dame oder einen Herrn aus dem Publi- 
kum herauf auf die Bühne, um sidi kompil- 
ierte Redienaufgaben stellen zu lassen, die 
er spielend im Kopf löste, andernfalls (ier 
Examinator eine Prämie von 1000 Mark erhielt 
Und allabendlldi feierte der große Rechen- 
künsUer Triumphe, ohne daß es jemals einem 
gelang, ihm eine unlösbare Aufgabe zu stellen 
und die Prämie zu kassieren. 

Da meldete sich eines Abends ein sdimädi- 
tlges Männdien zu Wort, stieg auf die Bühne, 
nalim dem Rediengenie gegenüber Platz und 
begann: „Ein Zug mit 283 Fahrgästen hält auf 
einem Bahnhot Es steigen 87 Fahrgäste ein 
imd 65 aus." „Du weißt also audi nidit, ob er den sdion 

beim Reingeh'n dabei hatte?" 
„Sie wollen jetzt das Ergebnis hören?" 

fragte er amüsiert. 
„Ja", nickte der Examinator und blickte 

dem Redienkünstler schadenfroh ins Gesicht. 
„Bitte, können Sie mir sagen: Auf wie viel 
Stationen hielt der Zug?" 

Albert Camillo, der große Rechenkünstler, 
konnte es nicht 

„Adi, da fällt mir ein, ich muB ja nodi Käse 
einkaufen!" 



Der Anfang war schwer - die Zukunft kennt keine Grenzen 

Es war der 13. November 1960. Stun- 
denlang hatten Männer in weißer 
Schutzkleidung atomare Brennelemente 
in den Reaktor eingeführt. An ihren 
Meßinstrumenten saßen die Ingenieure 
und warteten auf den Beginn der Ket- 
tenreaktion. Um 20 Uhr war es so weit, 
es begann fUr die Bundesrepublik das 
Zeitalter des Atomstroms: Der Reaktor 
des Kernkraftwerkes In Kahl am Main 
war kritisch geworden. 
Fast fünf Jahre sind seitdem vergan- 
gen. Wie ging m weiter? Wird der 
Atomstrom unsere Elektrizitätsversor- 
gung in. absehbarer Zeil revolutionie- 
ren, dem Kohlestrom Konkurrenz ma- 
chen können? Werden unsere Lampen 
billiger brennen? Das sind Fragen, die 
uns alle angehen. Und hier die Ant- 
worten, 
Es war ein bescheidener Anfang, 
und doch wird jener Novembertag 
des Jahres 1960 In die Geschichte ein- 
gehen. Jahre zuvor waren die Be- 
wohner von Kahl, einem Dort zwi- 
schen Offenbach und Aschaffenburg 
am Ufer des Mains, schon davon un- 
terrichtet worden, daß in ihrer Nacli- 
barschaft das erste Versuchsatom- 
kraftwer!{ der Bundesrepublilt er- 
richtet werben sollte. 
Begeistert waren sie zunächst nicht, 
denn mit dem Wort Atom Icam die 
Erinnerung an die Bombe, gefähr- 
liche Radioaittlvität und ähnliches 
mehr. Doch bald hatten sie sich an 
den Anblici? der neuen Anlage ge- 
wöhnt, vor allem durch die Erliennt- 
nis, daß ein Atoml?rattwerI? eine der 
sichersten „Fabrikanlagen" ist, die es 
überhaupt gibt. 
Heute liefert das VAK (Versuchs- 
atomkraftwerk) Kahl soviel Strom, 
wie man für die Versorgung einer 
Stadt von rund 25 000 Einwohnern 
braucht. Da es an das Verbundnetz 
angeschlossen i.st, verteilt sich die 
von Kahl gelieferte Energie. Kaum 
jemand weiß, daß ein, wenn auch 
ganz geringer Teil des Stroms, den 
er aus der Steckdose bezieht, Atom- 
«trom ist. Die Kahler sind inzwi- 
sdien Stolz auf ihr „Kraftwerk der 
Zukunft". 

VAK Kahl am Main. Die Mutter der 
Atomkrafhverke in der Bundesrepublik 
Doch die Zelt geht weiter. Im kom- 
menden Jahr soll das Kernkraft- 
werk In Gundremmingen an der 
Donau den Betrieb aufnehmen. So, 
wie es ausgelegt ist, kann es eine 
Stadt von 700 bis 800 000 Einwoh- 
nern mit Strom versorgen. Auf den 
Reißbrettern existieren bereits Pläne 
zur Verdoppelung der Leistung. 
Neuerdings macht das Projekt eines 
Großkraftwerkes „Rheinatom" von 
sich reden. Es würde mit 600 Mega- 
watt mehr als doppelt so viel Strom 
liefern können wie das Kraftwerk 
von Gundremmingen und soll am 
Hochrhein nahe der Schweizer 
Grenze gebaut werden. 
Etwa ein halbes Dutzend ähnlicher 
Projekte sind entweder bereits in 
Angriff genommen oder projektiert. 
Was dabei auffällt, ist der Zug zu 
immer größeren Atomkraftwerken. 
Der Grund ist einfach zu finden: 

Kleine E-Werke dieser Art arbeiten 
nicht rationell genug, Kernkraft- 
werke haben etliche unübersehbare 
Vorteile. Man kann sie praktisch auf 
der „grünen Wiese" bauen. Wegen 
des Kühlwasserbedarfs sind sie auf 
die Nachbarschaft größerer Flüsse 
oder auf den Bau von Kühltürmen 
angewiesen. 
Bahnanschlüsse brauchen sie nicht, 
denn der Brennstoff — die Uranele- 
mente — können ebenso gut mit 
Lastwagen herangeschafft werden. 
Gundremmingen z. B. braucht für 
die „Erstausstattung" nur rund 
50 Tonnen atomaren Brennstoff. Da- 
mit Kummt das Werk für drei bis 
vier Jahre aus. Ein Kohlekraftwerk 
gleicher Leistung würde in diesem 
Zeitraum etwa 2,2 Millionen Tonnen 
Steinkohle benötigen. 
Schon dieser Vergleich zeigt, warum 
den Atomkraftwerken die Zukunft 
gehört. Wenn in der Bundesrepu- 
blik das Kernkraftwerkprogramm 
dennoch verhältnismäßig langsam 
anläuft, dann hat das seine guten 
Gründe. In den USA und England 
sind verschiedene Reaktorentypen 
entwickelt worden. Jeder von ihnen 
hat seine Vor- und Nachtelle. Es 
galt erst einmal, den besten Kom- 
promiß zu finden. 
Zwei Dinge allerdings stehen heute 
schon fest: Auch bei uns werden 
Atomkraftwerke eine immer größere 
Rolle spielen, der Strom wird den- 
noch nidit, wie verschiedene Uto- 
pisten glaubten, eines Tages fast um- 
sonst abgegeben werden können, 
denn er muß ja zum Verbraucher 
geleitet werden. Nadi einer Faust- 
regel setzt sich der Preis für eine 
Kilowattstunde nur zu einem Drit- 
tel aus den „Herstellungskosten", 
und zu zwei Dritteln aus den „Über- 
tragungskosten" in Form von Hoch- 
spannungsleitungen, Transformato- 
ren, Verteiler- und Kontrollanlagen 
zusammen. 
Gerade auf diesem Sektor hat die 
Rationalisierung inzwischen fast die 
Grenzen erreicht, sind Einsparungen 
kaum noch möglich. 

Montage der Hcchspannungsleifuny (Or Gundremmingen. Im Hintergrund die 
Kuppel des Reaktorgebäudes. Das Kraftwerk nimmt 1966 den Betrieb auf. 

... wird Sicherheit groß geschrieben 

Wir stehen an der Grenze des Kon- 
trollbereiches, am „Checkpoint". Mein 
Begleiter, der Geschäftsführer des 
VAK-Kahl, Herr Meyer, legt zwei 
Taschendosimeter und zwei Filmpla- 
ketten auf den Tisch. Er schaut 

Wo atomare Brennelemente Wasser kochen lassen... 

„Wer die Wahl hat, hat die Qual", 
sagt ein altes Sprichwort. Es gilt auch 
für die Unternehmen, die sich für 
einen bestimmten Reaktortyp ent- 
scheiden müssen. Das RWE (Rhei- 
nisch-Westfälisches Elektrizitätswerk 
AG), der größte Stromerzeuger der 
Bundesrepublik, stand schon 1957 
vor der Qual der Wahl. 
Es entsdiied sich für den sogenann- 
ten Siedewasserreaktor, der in den 
USA seine erste Bewährungsprobe 
abgelegt hatte und als besonders 
entwicklungsfähig erschien. Aller- 
dings stellte schon damals Professor 
Dr. Mandel vom RWE nüchtern fest, 
daß es keine ideale Lösung schlecht- 
hin uncl auch keinen idealen Reak- 
tor gäbe. Wie überall in der Tech- 
nik müßten Kompromisse gescäilos- 
sen werden. 
Wie sehr der Professor recht hatte, 
wie richtig aber auch die von Ihm 
unterstützte Entscheidung war, stell- 
te sich erst später heraus. Doch was 
ist ein Si^ewasserreaktor? Wie 
funktioniert er? EigentUcb denkbar 
einfach. Man nehme ein Drucäigefäß, 
fülle es etwa zur Hälfte mit Wasser, 
führe einen Tauchsieder ein und ver- 
schraube das Gefäß mit einem Dek- 

PriiluM der Brennstoffelemente vor 
dem finfahren in den Atom-Reaktor. 

kel, in dem ein Dampfableitungs- 
rohr installiert ist. Legt man Strom 
an den Sieder, dann beginnt das 
Wasser zu kochen. Mit dem Dampf 
kann man eine Turbine betreiben. 
Koppelt man sie mit einem Gene- 
rator, dann erhält man Strom. 
Beim Kernreaktor übernehmen ato- 
mare Brennelemente die Funktion 
dos Tauciisieders unseres Gedanken- 
experiments. Sie bestehen aus „an- 
gereichertem Uran", das neben nor- 
malem Uranoxyd zwischen zwei und 
zweieinhalb Prozent des spaltbaren 
Uranisotops 235 enthält. 
Ist die kontrollierte Kettenreaktion 
einmal in Gang gebracht, dann lie- 
fert dieses Brennelement die not- 
wendige Wärmeenergie. So weit so 
gut. Doch wie regelt man die ato- 
mare Wärmeerzeugung? Wie beim 
Auto gibt es da eine Bremse. Und 
zwar in der Form von Reglerstäben. 
Je tiefer man sie zwischen die Brenn- 
elemente einscäiiebt, um so geringer 
wird die Reaktorleistung. 
Im VAK Kahl muß noch der radio- 
aktive Dampf seine Wärme über 
einen Austauscäier an Wasser abge- 
ben. das nidit aktiv Ist und dann, 
in Damof umgewandelt, die Turbine 
treibt. In Gundremmingen Ist man 
schon einen wesentlldien Schritt 
weiter. Dort wird der Turbinensatz 
in einem entsprechend abgeschirmten 
Gebäude direkt mit aktivem Dampf 
betrieben werden. Dadurch entfallen 
die unvermeidlidien Verluste, die 
man In Kahl noch In Kaut nehmen 
mußte. 
Auch das Reglersystem ist noch wei- 
ter verbessert worden. „Kein ther- 
misches Kraftwerk kann seine Lei- 
stung so .«schnell verändern wie das 
bei uns der Fall sein wird", höre 
icJi. „Wir können also auch als Spit- 
zen-Kraftwerk eingesetzt werden." 
Der Fortschritt im Atomkraftwerk- 
bau zeigt sich auch noch darin, daß 
Gundremmingen im Vergleich zu 
Kahl relativ mit weniger umbauten 
Raum und Personal auskommt. Kahl 
hat eine Leistung von 15 000 Kilowatt 

: und 7» Angestellte. Gundremmingen 
i mit einer Gesamtbelegschaft von 120 
' bei einer Leistung von 250 000 kW. 

Doch aucJi Gundremmingen kann 
nur als eine Zwischenstufe angese- 
hen werden, denn der Siedewasser- 
reaktor arbeitet mit verhältnismäßig 
niedrigen Dampfdrudcen und -Tem- 

peraturen, wie sie In Kohlekraft- 
werken schon nicht mehr üblich sind. 
Auch auf diesem Gebiet geht die 
Forschung mit guten Erfolgen weiter. 
Kernkraftwerke sind in ihrer An- 
lage heute noch teurer als ihre ke)n- 
ventionellen Sc:hwestem. Das wird 
aber nicht Immer so bleiben; die 
Brennstoff- und Personalkosten sind 
auf jeden Fall heute schon gerin- 
ger. Während die Kohle In den letz- 
ten Jahren preislich eine steigende 
Tendenz aufwies, wird Kernbrenn- 
stoff immer billiger. Er ist überreicäi- 
lich vorhanden. 
Wer die Dmge nüchtern betrachtet, 
der kommt zu der Überzeugung, 
daß auch in der Bundesrepublik der 
Atomstrom In absehbarer Zelt eine 
bedeutende Rolle spielen wird. Das 
erste Jahrfünft dieses neuen Zeit- 
alters war weltgehend mit Vortast- 
versuchen ausgefüllt. Für die näch- 
sten fünf Jahre sind sogar einige 
widitige Dunäibrücäie zu erwarten. 
In zehn Jahren werden vielleldit die 
heutigen Reaktortypen durcäi die 
„sciinellen Brüter" ersetzt, den Reak- 
toren der „zweiten Generation", die 
mehr Kernbrennstoff erzeugen als 
sie vcrbraucheo. 

Die Personenschleuse zum Reaklorraum. 
Schutzkleidung ist beim Betreten Zwang 

durcä» die Dosimeter, trägt die Num- 
mern und die abgelesenen Werte auf 
entsprecäienden Formularen ein, 
ebenso die Nummern der Filmpia- 
kcttcziu 
Eine Minute später stehen wir vor 
der Personenscäileuse des Reaktor- 
gebäudes. Sie gleicht von außen ge- 
sehen der Tür zum Tresor einer 
Großbank. Neben mir tldct ein Gei- 
gerzähler. Als Ich ihm mit meiner 
Armbanduhr zu nahe komme, knat- 
tert er wie ein Mascäilnengewehr. 
Auf Leuchtziffem reagiert er aller- 
gisch. Und das ist die erste Lehre, 

Silbern schimmert das Band des Schaufelrades der Turbine I8r Gundremmingen. 
Das Bild zeigt die Turblnenmontoge. Herold-Prou 

die ich in der Praxis über die Sicher- 
heit in Kernkraftwerken bekomme: 
Die Leuchtziffem einer Armband- 
uhr „versdiießen" mehr radioaktive 
Strahlen als das nach allen Seiten 
hin abgeschirmte Reaktorgebäude. 
Herr Meyer reicht mir einen weißen 
Mantel und fordert mich auf, über 
meine Schuhe weiße Stoffgaloschen 
zu streifen. Das Wort Sicherheit 
wird hier offensichtlich mit ganz 
großen Buchstaben gesdirieben. 
Dann drückt er auf einen Knopf. 
Lautlos wandert die kranzförmige 
Verriegelung der kreisrunden ton- 
nenschweren Tür nach links. Dann 
schwingt die Tür auf. Wir betreten 
einen kleinen Raum, kaum größer 
als die Ausstiegsschleuse eines U- 
Bootes. Wieder ein Knopfdruck und 
die Tür schließt sidi hinter uns. Ein 
weiterer Tastendruck öffnet die Tür 
zum Reaktorraum. 
An ihren Wänden ziehen sicäi Gale- 
rlen empor, die Wände sind von 
Meßgeräten bedeckt. In Kahl liegt 
der Reaktor noch unter der Erde. Wir 
können über seine Abdeckung spa- 
zieren. Idi höre, daß in diesem Ge- 
bäude ein leichter Unterdruck 
herrscäit Er sorgt dafür, daß durch 
Zwischenschaltung von Pumpen und 
Filtern überhaupt keine Radioakti- 
vität nacäi außen dringt. 
Und ich stelle noch etwas anderes 
fest: In keinem anderen Betrieb, den 
Icäi kennengelernt habe, geht es so 
sauber zu, gibt es mehr Sicherheits- 
einrichtungen. Überall auf dem Bö- 
den und auf den Treppen sieht man 
rote Streifen mit weißen Pfeilen. 
Die Pfeile markleren die „Fluditrich- 
tung" für den tmwahrscheinlldien 
Fall einer Betriebsstörung, die Ra- 
dioaktivität frei werden ließe. 
Zu sehen gibt es Im Reaktorgebäude 
außer einer Unmenge von Meßgerä- 
ten eigentlich nicht viel. Spannender 
wird es Im angrenzenden Raum, in 
dem die benutzten und radioaktiven 
Brennelemente aufbewahrt werden. 
Man kann sie In aller Seelenruhe 
betracjiten — In einem aijit Meter 
tiefen Wasserbecken. Sie sind etwa 
anderthalb Meter lang und ruhen 
auf Gestellen. Die sechseinhalb Me- 
ter Wasser Ober Ihnen sind ein 
glasklares Scihutzschlld. 
Naciidenklld) verläßt man diesen 
Gebäudeteil, Daß ganz gewöhnliches, 
wenn auch sauberstes Wasser ein 
derart wirksames Schutzschild ist, 
muß man erst einmal verdauen. 
Audi da kommt man sdiließlicji zu der 
Überzeugung, daß der Durchschnltts- 
bOrger eigentlich viel zu wenig von 
Kernkraftwerken weiß. Sicher, wer 
die Geigerzähler zum ersten Mal 
ticken hört, den beschlelcht ein etwas 
seltsames Gefühl, aber diese Geräte 
ticken aucäi unter freiem Himmel, 
wenn weit und breit kein Atomkraft- 
werk In der Nähe Ist, denn sie spre- 
chen aucäi auf die stets vorhandene 
Ultrastrahlung aus dem Weltraum 
an. Als wir den Kontrollbereich ver- 
lassen. zeigt mein Taschendosimeter 
den gleichen Stand an. Das beweist, 
daB Icäi eine so geringe radioaktive 
Strahlung eingefangen habe, daß sie 
gar nldit meBbar war. Und wieder 
sdielnt das ZShlrohr, das neben uns 
steht, auf meine Armbanduhr wü- 
tend SU sdn. Dodit das regt midi 
nldit meiu aul 

Bundesgrenzschutz 

Ksr' 'miteutpngtr 
Käpitalbildung Le be n sve hsi che ru ngsg,e s e ll&c hafI «.G 

sicher ■ rentabel steüerbegünstig,1 

Der Bundesgrenzschutz sucht 
Bewerber als Potizei- 

■K® beamte des Bundes 
™ ^ Sasucht w»ril»n: liinge Männer 

im Hier zwischen 17 und 24 ialiren. 
^ Geboten werden: Interessantes 

Wl BeialisungsfeU, ijiinstiiie Aufstiegs- 
\ I mögliclilieiten. gutes Getialt, vielseitige Schulungen. 
JkXl Wehrpflichtige iiünnen anstelle des 

' Grundwehrdienstes 18 Monate Dienst 
im Bundesgrenzschutz ableisten. 

J1 Bewerbungsunterlagen und AusiiUnfte durch die 
——Grenzschutzkomriandos in 
' J S München IS.PosHnch 3« • 1 Hannoitr-K. Poittach Ü4S, 

\ J1S1 Bad Brausltdl - 35 Kaml-Wilhelmshdhe, Pmttacl) <1 

elektromonteur 
mit führerscheln für sofort oder später 
gesucht. 

Suche zum 1, 4. 1966 
männliche und weibliche 

Lehrlinge 
ing. w. haußwald 
elcktrobau - gerätevertrieb 
607 langen, forstring 3, tel, 7418 

(Großhantlelskaufmann) 
mit bestmöglicher Schulbildung, Ideale Voraii.'isetzungen sind 
gegeben für einen guten Start ins Berufsleben, 
Über alle Einzelhciton wollen wir uns gerne persönlich unter- 
halten. Wir suchen für unser Elektro-L.ngcr in 

un,serem Werk II in Lnngen 
1 Nachfolger 
für unseren Lageri.stcn 
möglichst aus der Elektrobranche 

Bewerbungen erbitten wir an 
Eiektr, IJcht-, Kraft- und 
llochspannuniiis-Anlasen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk n 
607 Langen, Moselstraße 9 
Telefon 3061 

Großhandelshaus 
Langen, Liebinstralie 7 

Kaufm. Lehrlinge 
Wir suchen für sofort oder später jüngere, versierte 

Kontoristin 
.lungeren Damen, die gerade ihre Au.sbildung abge.schlossen 
haben, wird die Möglichkeil gegeben, sich in ein intei-e.ssan- 
tes Arbeitsgebiet einzuarbeiten. 
Die Position ist entwicklungsfähig und wird entsprechend 
bezahlt. 
Wir haben die S-Tage-Woche, sowie Mittagstisch u, Kantine. 
Angebot mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

Ab Ostern 1966 stellen wir männliche und weibliche Lehr- 
linge ein. 
Unsere Lehrlinge erhalten in unserem modern eingerichteten 
Bekleidungswerk eine solide Ausbildung als Industrie- 
kaufmann. 
Viele unserer früheren Lehrlinge sind heute in leitenden 
Stellungen tätig. 
Persönliche Vorstellung mit Zeugnis und handgeschriebenem 
Lebenslauf erbeten. 

Wir suchen 

Schlosser 
für ochaltanlagen und 
Verleilungsbau. 

Guter Arbeitslohn, verbilligtes Mittag- 
essen, 

Eiektr, Licht-, Kraft- und 
Hochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen - Moseistraße 9 
Telefon 3061 

MASA-Dekor GmbH 
6079 Sprendlingen (Hirschsprung) 
Frankfurter Straße 145 - 147, Telefon 6 62 23 

FRIEDRICH WOLF & CO 
Bekleidungswerk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannstraße 50 — 52 

Facharbeiterin 
FÜR BUCHBINDEREI 
in kleinere Druckerei — Zent- 
rum Frankfurt — gesucht. Gute 
Bezahlung, angenehmes Betriebs- 
klima. Direkte Busverbindung 

Filiale Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

Lehrlinge (weibl.) 
Bankfachkräfte 
für verschiedene Abteilungen 

Sekretärin 
für Kredit-Abteilung 

Ab Ostern 1966 stellen wir junge Mädchen ein, die Lust haben, 
in l'.ijähriger Anlernzeit den Beruf einer Konfektionsnäherin 
zu erlernen. 
Unsere Lehrlinge erhalten in unserem modern und sauber 
eingerichteten Bekleidungswerk eine solide Ausbildung, die 
fürs ganze Leben unabhängig maqht. 
Wie schön ist es, wenn Sie eines Tages verheiratet sind und 
können die Kleider für sich und Ihre Kinder selbst fertigen, 
Ihr Zukünftiger wird dies zu schätzen wissen. 
Bewerben Sie sicii bitte bei 

Druckerei Alfred W. Dunker 
Ffm., Lange Straße 31, Telefon 282564 
oder Langen, Bürger.^traße 6, Tel, 2618 

Stenotypistinnen 

jüngere Damen 
auch ohne kfni, Vorbildung f einf Büroarbeiten 
und zur Bedienung von Buchungsmaschinen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
gute Sozialleistungen und verbilligtes Mittag- 
essen aus eigener Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an unsere 
Personalabteilung erbeten. 

Friseuse 
und .■\USHILFE gesucht, 
Nettolohn DM 13U,—, Fahi-gcld- 
ersta'tung, 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße 183 
Telefon 06102/4''51 

FRIEDRICH WOLF & CO 
Bekleidungswerk 
6078 Neu-Isenburg 
Hermannstraße 50 — 52 

T ransporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Wir stellen für Ostern 1966 wieder einige 

kaufmännische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

Unsere Lehrlinge werden 
solide, vielseitig und gründlich 

ausgebildet! 

Wollen auch Sie eine solche Ausbildung als kaufmännischer Lehrling in der 
bedeutendsten Hosen-Spezial-Fabrik des Bundesgebietes erhalten ? 

Wir garantieren Ihnen: 
Gründliches Kennenlernen aller Abteilungen, verbunden mit zusätzlicher 
Lehrlingsschulung. 

Jeder Lehrling hat die Möglichkeit, 
sich ein umfangreiches Wissen zu erwerben und nach abgelegter Prüfung 
als Industrie-Kaufmann eine erfolgversprechende Position in unserem Werk 
zu übernehmen. 
Unsere zusätzlichen Leistungen: 
volle Fahrtkostenerstattung, 
gutbürgerliches Kantinenessen zu einem geringen Preis 
und sonstige soziale Zuwendungen. 

Die Ausbildungsbeihilfen betragen: 
bei Eintritt in die Lehre vor vollendet, nach vollendet, nach vollendet. 

16, Lebensjahr 16. Lebensjahr 18. Lebensjahr 
im I.Lehrjahr DM 137.— 151,— 174.— 
Im 2, Lehrjahr DM 151,— 163,— 189,- 
im 3. Lehrjahr DM 169,— 185,— 209,- 
Schreiben oder besuchen Sie uns doch einmal! Wir werden Sie gern über 
alle Einzelheiten unserer Lehrlingsausbildung unterrichten und Ihnen alle 
offenstehenden Fragen beantworten! 

BEKLEIDUNGSWERKE 

Wir sudien für Dauerstellung Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen odei Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
I c h helfe Ihnen i 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

1 techn.-kaufm. AngesteHten 

für Bau- und Lohnabrechnung, sowie Kosten- 
voranschläge, im Alter bis zu 40 Jahren, 
Gehaltsansprüche erbeten: 

Bauunternehmen Chr. Schäfer V. 
Langen, Wiesgäßchen 16, Telefon 2304 

Wir suchen für Ostem 1966 weibl. kaufm. 

Lehrlinge 

zur Ausbildung als Textil-Verkäuferin, und außerdem für 
sofort oder später 

Textil-Verkäuferinnen 
(evtl. auch halbtags) 

1 Dekorateur (in) 

Bei guter Bezahlung und weiteren Vergünstigungen können 
unsere Mitarbeiter wahUvei.se in unserem Geschäft am 
Stresemannring oder in unserer Filiale Langen-Oberlinden 
tätig sei;,, 

Tcxtil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen. Stresemaiinring 3, Telefon 28 06 

Handstrickapparate 
Stricitschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr, 12 
H 2 Geräte werden ia 
Zahlung genommen 

I 1 
HOSEN - SPEZIAL - FABRIKEN 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Personalabteilung 
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RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Kaufen Sie jelzf 

zaiilenSieimniiciisienlahr 
0Wir bieten Ihnen »rorzdem Tiof-Nottopreise 
0Bitte vergleichen Sie diese und unsere Leistung^ 
^ Wir glouben, daß Sie dann bei uns kaufen werden^ 
Kuba-Imperial 
59-cm<Tischgerät 
mit 5 Programm» 
Schnollwahttoston 
Automatic und 
Transistoron. 

nur 498.o oder 24 
Saba T 164 
Bcvondcrs gutes 59-em-Gorät mit gc' sondcrtc^m VHF- Kanalwähler. Tran- sistorcn und Auto- motlc. nur 798.>oder24 
Kuba-Imperial 
59>cm*StCTndgorät 
mit 5 Schncllwohl» 
Sondertaston und 2 
KInpptürcn. 

nur 698.• odor24x 34.- 
Kombination 
mit 59«crn>Fern* 
soh*r, Radio und 
10-plattonspi«lor 

nur 978.- 

; MetX'Exklusiv 
Tischgerät mit ! 59>cm*RöhfQ, Hoch- I lolstungs'Transist.- 
tchnltting, oingcb, Antenne, 

j nur 748.> odor24x37.- 
Crundig Spezial Sehr XII ompfohl. 
S9-cm-Weite mpf.- | gerät mit Sofort» p Progroinmtnsten, j' Transistoren und roichl. Automatic. 

nur 848.- oc 
Srundig 
69-cm-Luxus>Stand* 
Gerät m. dem Motor 
Monomot. Das Go> 
rät der Superlative. 

nur 1357.- 
odor24x67.> 

Luxus-Kombination einschl. StereO'Oec. Radio,59'cm' Spitienfornsoher u. lO'Plattenspiolor. 
nur 1398.- oder 24 x 70.- 

C A ^billiger kaufen Sie alle Geräte der vorstehenden VW. 3 Gruppen, wenn Sie den Service übernehr»"-« 
(ausgenommon alle p'eisgebundenon Gerale) 

Plattenspieler 
olle Modelle mit 
und ohne Keffer ^ 

ab nur 48.- 
Grundlg Radio tn oiegantem Cahduse, mit UKW Anseht, für TB. und Plottensp.. eingeb. Antenne. 
 nur 119.- 

Leinetoi i 
Stereo-Schrank mltj elngeb. Decoder. Radio u. 10-PI,-^. Greller Roum für Platten e.Tenb.*Cor 

nur 598.-edor24x29.. 

Tonbandgeräte 
grofle Auswahl. 
Gema-Bewllligung ist einzuholen, 

ab nur 158.- 
Nordmende Koniertsuper mit StereO'Oecoder. I 4 Wellenbereichen I 
u. 6'Watt-Ei>dstufe. 

I nur 398.- 
Loewe Opta 
Stereo-Truhe in nerd. Form. Einschl. Decoder, Radio u. " 10-PI.-Sp. 4 Konzert« ' 
Lautsprecher. 

nur 698.- oder24x34.- 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
OHifi-Steree-Geräte in Studie-Qualitöte 
Sie sollten unbedingt unseren Frankfurter * Laden besuchen, bevor Sie sich eine gut< Hifi • Stereo - Anlage kaufen. Wir »oige>' Ihnen tn einer xusammengetonten Abt', eine wirklich groOe Auswahl der bester Hifi - Stereo - Verstärker. UKW.Decqdo' 
ktfM0lötfe Steüergerflfe. Stuälo-Platten' Spieler und Lautsprecher-Boxen in oller Grönen. Ab nur 598.-oder 24 x 29 
für «in« komplette Anlöge mit einem Sf > 
Verschiedenen Holzfarben. 

•Zentral - Aussteilung mit Ton - Stilmöbeine 
Altdeutsch - Barock - Chippendaie 

In einem groOen gesondert. Aussteltung!^' räum Im Hause unseres Frankfurter Ge- schäftes bieten wir Ihnen etne unwahr- scheinliche Auswahl in Ten.StllmÖbeln.W können Sie hier Individuell und in ^uhe bedienen. Ab nur 446.-oder 24x 24.- Alle Truhen sind mit LuKus-Rundfunhgcräler> und 10-Pla»ten-Spielern ouigerüjtet. Auf Wunsch außerdem mit 59-cm-Fernseher oder 
69-cm.fefniehef und mit Tonbandgerät. 
Warum wollen Sie Experimente machen? Besuchen 
Sie doch gleich morgen eines unserer neun Geschäfte. 

Sofonige Lieferungohne Anzahlung 

Ihre erste Zahlung im lanuai 
# BKtz-Reporat.-Dienst mit Zentralwerkst., 19 Spe- # 
^ aUalwerkstattwagen u. Insges. 35 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist I 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Ccke Holxgrobcn, gegenüber Ott & Hoinomahn und Togohous 

Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
riiiGio Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhoimt Höhenstraße - Telefon 43 5943 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in : 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr. 5 Darmstadt, Rheinstr. 12 
Ffm.-Bornhelm, Bergerstr. 105 Aschaffenburg,Friedrichstr.9 
Mainz, S.-Glückert-Passage 2 Friedberg, Kaiserstr. t09 
Gießen, Seltersweg 28 Gelnhausen, Röthergasse 18 
"Hanaq, Rosenstr. 17 HMversum, Stationsstroat 32 

Umzug ist Vertrauenssache! 

S2 Grün 

weiträumige 
Südhang, ptralheizung. g" Wohnfläche 

Wusterhaus 
f^iUwoch L 
Samstag ■ 
Sonntag 

47 Ohl- 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

Glasbaustein-Verlegung 
in jeder Art, sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Ofrenthai, Langener Straße 49 

BOJDENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Speziaihaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 {am Lutherpl.) Tel. 4291 

12 Fernsehgeräte 
im Betrieb und über 

50 Fernsehgeräte 
zur Auswahl 

Fernseh- 

Verkaufs-Schau 
zu Franl<furter Preisen 
mit Garantie und bestem Kundendienst 
Alle Geräte neueste Typen Baujalir 66 uu« 
Voilautomatiit-Fernseher, 59er Bild ab D?IOj" 
Teilzahlung — Höchstpreise für Ihr Altgerät 

vorm 
Haus SCHNAUDER 

Langen, Südliche Kingstraße 42, Telefon 4101 

! Berufsbekleidung ! i 
für leden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahi'gasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
belcleidung und Wäsche 

/d 
HeinricH Acker 

/ Mörfeld»«*. b«i Fi«. 

Dreihäusergasse 3, Telefon 0610S/2C42 

Ith führe für Sie aus — schnell, zuverlässig und preisgünstig: 
Stadtumzug Auslandstransporte 

Nahumzug Klavier-, Flügel- und 
Fernumzug Kassenschranktransporte 
Beiladungen von und nach allen Hidttungen 

Lagerung in massivem, neuerbautem Spezial-Möbellagerhaus 

Wie schüD ist eine Platsche Bier, 
Wenn man sie zu Hanse hat 

leb liefere frei Haus 

Getränke aller Art 

RodoU Fafi, Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 

Dia baliabtan Guntram ■•laral 

<^e6r. Sthulz 

DAS IDEALE 

KLEINKLAVIER 
DM 2220,- 

PiANO-SCHULZ 
Telefon 2 99 10 Wiesbaden Mühlgasse 11-13 

Parken durch die Torfahrt Im Hof 

INSERATE 

bitten wU Immei 

UQlueltlg 

anbngelMO 

DIE UMSTELLUNG 
von Koks - Zentralheizungen auf 
Ol- oder Gasheizung führt kurz- 
fristig und zu bekannt günstigen 
Freisen aus: 
ATLAS HEIZUNGSBAU G.m.b.H. 
Zentr.: 6000 Bergen-Enkheim/Ffm. 
Postfach 120 

F ü r d e n Kreislauf 
gibt n einen guien Sdiirtfibn kBsilidw KMlslauN 

Si 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen * Gartenstraße 4 

Fahrräder 
tn allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Brandt SldtOfTOtiC 47 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

Pelz-Müller 
Egelsbacta 
TVestendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

• wäscht 

• spült AluM 

• schleudert ■Hllv 

4kg 

• vollautomatisch 

Kundendienst uberall und jederzeit L^IVl 

Hch. Wannemacher 
Elektro- und sanitäre Anlagen - Gas- und Elektro-Geräte 

607 Langen (Heeeen) 
Bahnstraße 38, Telefon 3559 

\ 
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Müllverbrennungsanlage kostet 21 M'". GOTZENHAIN 
R De Gaullp — Totengräber Europas? Das 

VolUsbildungswork Götzenhain setzt seine 
Winterarbeit am kommenden Montag abends 
20 Uhr mit einem politi.'ichen Vortrag in dor 
Schule fort, Fritz Petermann, der Vorsitzende 
dos Kreisvorbandes Ofrenbach der Europa- 
Union, spricht über das Thoma: „De Gaulle — 
Totengräber Europas?" Nach dem Vortrag 
wird reichlich Gelegenheit zur liiskussion ge- 
boten. Mit dem Thema .sollen Fragen ange- 
packt werden, die in zunehmendem Mal3e viele 
unserer Bunde.sbürger und darüber hinaus die 
Mcn.schen in Europa bcunruiiigen. Sie sorgen 
sich darum, ob die werdende wirtschattliche 
und politische Vereinigung der europäischen 
Völkergemeinschaft durch den Ausbruch des 
französischen Staatschefs zerbrechen könnte. 
Droht Krieg? Sollen wir wieder im engen 
Völker- und Staatsdenken ersticken? Oder 
reißt vielleicht endlich de Gaulle das Tor nach 
dem Osten auf? Das sind einige der Fragen, 
die an diesem Abend zur Debatte stehen wer- 
den. Wer Interesse am politischen Geschehen 
hat oder es wohl gar selbst mitgestaltet, aber 
auch schon wer überhaupt am Wohlergehen 
seines.Volkes interessiert ist, kann durch Vor- 
trag und Diskussion zur Klärung der Fragen 
beitragen und damit selbst politisch aktiv 
werden. 

ERZHAUSEN 

ez Gelungener Ausflug der 60-Jäbrigen. Bei 
herrlichem Herbstwetter unternahmen die 
Schulkameradinnen und Schulkameraden des 
Jahrgangs 1905 einen Ausflug in den hin- 
teren Odenwald. Die Fahrt führte vom Hei- 
matort noch Dieburg, GroQ-Umstadt, Milten- 
berg durch den Odenwald nach Amorbach. 
Hier wurde eine Stunde die über ihre Gren- 
zen hinaus bekannte evangelische Kirche 
besichtigt. Die Fahrt wurde fortgesetzt und 
in Mudau zum Mittagessen gerastet. Nach 
dem reichlichen Mittagsmahl und einer wei- 
teren Stunde Aufenthalt fuhr der Bus nach 
Hesselbach zur Wildschweinlütterung. Dies 
war ein schönes Ereignis und eine Abwechs- 
lung für alle Teilnehmer. Eine weitere Sta- 
tion wurde in Heubach zum Kaffeetrinken 
eingelegt, ehe die Rückfahrt angetreten 
wurde. Der gemütliche Abschluß fand im 
Heimatort, in der Gaststätte „Zur Ludwigs- 
halle" statt, wo das gesellige Beisammensein 
bis zur Mitternacht anhielt. Für die Regie 
und ausgezeichnete Organisation dieses ge- 
lungenen Ausflugs zeichneten verantwort- 
lich Marie Rüster, Katharina Bormet, Hein- 
rich Haaß, Peter Wembacher und Konrad 
Breidert, denen an dieser Stelle nochmals 
herzlichst gedankt sei. 

ez Vogelsdiau in Erzhausen. Der Verein für 
Vogelfreunde 1958 Erzhausen hält am Samstag 
(13. 11.) und Sonntag (14. 11.) seine diesjährige 
Vogelschau Im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" 

ob. Die Vogelschau Ist an beiden Tagen in der 
Zeit von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Die Austel- 
lungsleitung liegt in den Händen von Friedet 
Dilfer, Kurt Kannstädter und Kurt Köhler. 
Die Gesamtleitung hat der 1. Vorsitzende, 
Heinrich Steckenreuther, inne. Er teilte in 
einem Gespräch mit, daß auch in diesem Jahr 
wieder Vögel aus aller Welt gezeigt werden. 
Im Rahmen der Vogelschau wird den Vogel- 
liebhabcrn auch mancherlei über den Vogel- 
schutz gezeigt. Gleichzeitig weist der Vorstand 
dos Vereins daraufhin, daß in diesem Jahr 
zusammen mit der Vogelschau eine Prämi- 
ierung der Go.sangs-, Färb- und Gestalts- 
kanarien vorgenommen wird. Diese Prämi- 
ierung dient einmal zur Ermittlung der Ver- 
einsmeister und zum anderen ist deren Er- 
gebnis von ausschlaggebender Bedeutung für 
die Teilnahme an den Hessischen und Deut- 
schen Meisterschaften. Im Vereinslokal „Zum 
Erzhäuser Hof" findet außerdem am ersten 
Ausstellungstag (13. 11.) um 20 Uhr ein Kom- 
mers statt, auf dem die Sieger ihre errunge- 
nen Preise erhalten. 

cz Radsportabend im Sportheim. Die Rad- 
sportabteilung der Spoitvereinigung Erzhau- 
sen veranstaltet am Samstag (13. 11.) einen 
großen Radsportabend im Sportiieim. Die 
Verantwortlichen haben sich bemüht, große 
Könner auf dem Gebiete des Radsports nach 
Erzhausen zu bringen. Die Veranstaltung soll 
zu einem großen Ereignis werden. U. a. sind 
der mehrfache Deutsche Meister im Einer- 
Kunstfahren Friedet Köhler (Wiesbaden), die 
Deutschon Meister im Zweier-Kunstfahren, 
die Geschwister May aus Hähnlein, sowie die 
Deutschen Meister im Einrad-Steuerrohr- und 
Kunstreigen aus Steinbadi bei Gießen am 
Start. Daneben wird auch der Vierer-Einrad- 
reigen der Ortsgruppe Arheilgen und der 
Sechser-Steuerrohr- und Einradreigen des 
gastgebenden Vereins sein Können zeigen. Ein 
besonderer Leckerbissen wird dem Publikum 
auch mit dem Auftreten der Deutschen Mei- 
ster im Rollschuhlauf aus Gräfenhausen ge- 
boten. Im Laufe der Veranstaltung soll eine 
Ehrung eines um den Radsport verdienten 
Jubilars vorgenommen werden. Die Einwoh- 
nerschaft von Erzhausen sowie die Radsport- 
begeisterten aus der näheren und weiteren 
Umgebung sind zu dieser Veranstaltung herz- 
lich eingeladen. Beginn 20.15 Uhr. 

In den Parkplatz vor der Raststätte 
geschleudert 

Beträchtlicher Sachschaden entstand gestern 
bei einem Unfall auf der Autobahn in Höhe 
der Raststätte Pfungstadt. Ein Personenwagen, 
der beim Überholen angeblich von einem un- 
bekannten Lastzug abgedrängt wurde, war ins 
Schleudern geraten, über den Grünstreifen 
zwischen Fahrbahn und Parkplatz vor der 
Raststätte gerast imd dort gegen einen hal- 
tenden Lastzug geprallt. Personen wurden 
nicht verletzt 

Landrat Walter Schmitt berichtete am Mitt- 
woch den Mitgliedern des Offenbacher Kreis- 
tages über den Stand der Arbeiten zur Er- 
richtung einer Müllverbrennungsanlage. Dor 
Zweckverbatid Müllbeseitigung der von Kreis 
und Stadt Offenbach sowie dor Gemeinde 
Nieder-Roden im Kreis Dieburg getragen 
werde, stehe nunmehr vor dem Abschluß 
seiner Vorarbeiten. Die Forstverwaltung habe 
einer Überlassung des Geländes der ehemali- 
gen Winter'schen Kiesgrube bei Heusenstamm 
für den Bau einer Müllverbrennungsanlage 
zugestimmt. Als Stand der Anlage sei dieses 
Gelände am Südrand dor Gemarkung Offen- 
bach besonders geeignet. Es liege nahe der 
Autobahn und der Gemarkungsgrenze Heu- 
senstamm. 

Die Forstverwaltung, so berichtete der 
Landrat, wolle sichergestellt haben, daß eine 
Beeinträchtigung des Erholimgswaldes durch 
Müllfahrzeuge auf ein Minimum herabge- 
drückt wird. De.shalb habe man in Zusam- 
menarbeit mit dem Planungsamt der Stadt 
Offenbach und dem Ile.ssischen .Straßenbau- 
amt Darmstadt einen An- und Abfahrt.sweg 
projektiert, der von der I-ande.sstraße 3001 
(Wildhof — Offenbach) nördlich der Auto- 
bahn abzweigt und der etwa am Rande der 
Autobahn zur geplanten Müllbeseitigungsan- 
lage verläuft. Für später sei eine weitere An- 
und Abfahrt vorgesehen. Sie soll von der 
Landesstraße 3117 (Gravenbruch — Heusen- 
stamm) in Höhe der Gemarkungsgrenze Neu- 
Isenburg — Heusenstamm abzweigen, ein 
Stück der Lärchenallee folgen und dann mit 
einer Autobahnbrücice verbunden werden, die 
sich unmittelbar am Standort der geplanten 
Anlage befindet und die zu diesem Zwecke 
vermutlich verstärkt werden müsse. 

Landrat Schmitt sagte, die Befürchtungen, 
die An- und Abfahrtswege der Müllfahrzeuge 
würden durch die Wohnstadt Gravenbruch 
geführt, seien grundlos. Nach der Planung, 
die insoweit noch unverbindlich ist, würde 
der Gemarkungsteil Gravenbruch außerhalb 
seines Baugebietes in einer Länge von ca. 120 
Metern im Verlauf der gemeinsamen Grenze 
von Heusenstamm und Neu-Isenburg von 
dieser Trasse berührt. Der Mülltransport sei 
übrigens nicht Sache des Verbandes, sondern 
der Städte und Gemeinden. Über diese vor- 
geschlagene Trasse würde insbesondere der 
Müll der Stadt Neu-Isenburg einschließlich 
ihres Stadtteils Gravenbruch transportiert. 
Niemand würde die Stadt Neu-Isenburg zwin- 
gen, diesen Weg zu wählen. 

Landrat Schmitt führte weiter aus, daß der 
Verband dem Battelle-Institut in Frankfurt 
einen Beratungsauftrag erteilt hat, an dessen 
Ende ein fundiertes Votum für eines der ver- 
schiedenen Müllvernichtungssysteme stehen 
soll. In dem Auftragsschreiben des Verbandes 
heiße es u. a.; „Schließlich legen wir noch be- 
sonderen Wert darauf, daß die Gesamtanlage 
auf eine Weise arbeitet, durch welche die 

Nachbarschaft keinerlei Beeinträchtigung er- 
fährt . . ." 

Das Battelle-Institut habe neun Firmen 
ein Lnistungsprogramm zMrtesandt, in dem es 
unter anderem heiße: „Dor G.?halt dor R.-mch- 
gase an Staub hinter dem Filter ist zu garan- 
tieren . . ." In die.sem r.eistungsprogramm 
seien weitere Punkte enthalten, mit denen 
siciiergestellt werden soll, daß die zu oriich- 
tende Anlage ohne jede Belä.';''Tup'! der 
Nachbarschaft arbeiten könne. In Verfolg 
dieser Absicht habe man veranlaßt, so sa'.rte 
der Landrat. daß die Meß- nnd Priifsf"lle des 
Landes Hessen sogenannte VorbelastunR^mes- 
■sungen im Umkreis um den kü'i'"iir!en Stn'id- 
ort der Anlage vornimmt. Die trleiche s;t"ne 
ermittele auch im Auftraa des Vorband^s die 
zum Schütze dor Bevö'kontnti nnti""n''it!e 
Schornsteinhöhe dieser AnlnRe. T'^erbei müsse 
man mit einer Höhe von f)0 bis 100 m rechnen. 

Die Bundesan^itait für Fliiesichpriin»! und 
der Flughafen Frankfurt würden gegen eine 
solche Schornsteinhöhe iedoeh keine Beden- 
ken erheben. Landrat Schmitt sairte abschlie- 
ßend, das Battelle-Tnstitut werde im T.aufe 
der nächsten Wochen sein Gutachten vor- 
legen, Aus einem Zwischenbericht wisse er, 
daß einoMüllverbrennunnsanlage mit Wärme- 
verwertung etwa 21 Millionen Mark kosten 
würde. Nach Vorlage des Gutachtens wird 
sich die Verbandsversammlung über weitere 
Maßnahmen schlüssig werden müssen. 

Kein Tanz an den drei „ernsten Tagen" 
Am Volkstrauertag (14, November), Buß- 

und Bettag (17, Novemijer) und Totensonntag 
(21, November) sind nach dem Gesetz über die 
Sonn- und Feiertage öffentliche Tanzunter- 
haltungen verboten. Dies gilt auch für Tanz- 
unterhaltungen geschlossener Gesellschaften, 
wenn sie in Gaststätten oder in deren Neben- 
räumen veranstaltet werden. 

Ferner sind auch alle öffentlichen Veran- 
staltungen, Aufzüge und Umzüge aller Art, 
sportliche Veranstaltungen und Veranstaltun- 
gen, die dem Vergnügen oder der Unterhal- 
tung dienen, wenn sie nicht den diesen Tagen 
entsprechenden ernsten Charakter tragen, 
untersagt. Die Beschränkung für sportliche 
Veranstaltungen entfällt am Volkstrauertag 
ab 14 Uhr. 

Der besondere Schutz dieser Tage erstreckt 
sich von Mitternacht zu Mitternacht. Veran- 
staltungen, die am Vorabend eines dieser drei 
Tage beginnen, müssen daher um 24 Uhr be- 
det werden. 

Fünf Menschen gelang die Fludit. Fünf Be- 
wohnern der Sowjetzone glückte die Flucht 
über die Demarkatiotislinie. 'Ostberliner 
Grenzposten haben an der Berliner Sektoren- 
grenze einen Flüchtling niedergeschossen. 

Viele Beispiele für „Einzimmer-VVohnüngen" ' 
In allen Geschmacksrichtungen und Preislagen 

Besuchen Sie letzt bei MANN die große Beispiel-Schau 

MAN N 

bietet ihnen die 

Auswahl, auf die es 

heute ankommt 

Viel Neues, Schönes und Praktisches 

MANN zeigt Ihnen mit vielen guten Bei- 
spielen, wie Sie es richtig machen, wenn's 
bei ihnen zu Hause gemDtitch werden soll. 

Ob Sie Ihre EinrIchtungswUnsche gleich 
oder erst später verwIrKilchen wollen; jetzt 
sollten Sie die Gelegenheit nutzen, sich 
bei IMANK eingehend zu Informieren. Sie 
werden nirgends bessere und vielfältigere 
Beispiele finden. 

Sie finden bei MANN alles unter einem 
Dach, was heute zum guten und praktischen 
Wohnen gehört, in jeder Preislage und für 
jedenGeschmack — mit den genau passen- 
den Helmtextiiien, dem Bettzubehör, dem 
Teppich, den richtigen Gardinen und der 
riditlgen Leuchte. 
Ober eine halbe Million Familien 
hat MANN ganz odertellwelsa alngertchteL 
MANN ist auch Ihr Vertrauen wert. 

MANN 

richtet Ihre Wohnung ein 

Stuttgart Mannhieim Wiesbaden - Franklurf • Saarbrücken 
Karlsruhe Pirmasens Oarmstadt Ptorzheirri • Heidelberg 

Darmstadt, Neckarstr. 4-6 

und das Schöne bei MANN: bekannt für pünktliche und sorgsame Lieferung • 1/5 Anzahlung genügt nPkit ■nrAtic Verlangen Sie bei MANN den irou ^laUd Möbel-Stellplan mit vielen Tip» 

"Größte Äuswahl - günstigste Preise ' Öeste Qualitäten • erfahrene Beratung ■.mustergültiger Service 



Wieder Sprechstunden 

nur für Privatpatienten montags, mittwochs u. freitags 

von 11.00 bis 12.00 Uhr und nach Vereinbarung. 

Dr. Eugen Block 

Facharzt für Chirurgie - Darmstädter Str. 38, Tel. 3628 

Gutei haltener 
Diofen 

zu verkauten. 
Rheinstraße 15 

1 mass. eich. 
Schlafzimmer 

mit Matr. und Sprung- 
rahmen günstig zu 
verkaufen. 

Telefon 71788 

Modernes 
Wohnzim.-Büfett 

2 m, mit hellen Türen, 
Couch 

(wie Bank), 
dunkelblauer 

Zwillingswagen 
Hasa 1964, zu verkauf. 

W. Knipp, 
Rheinstraße 21 

Polstergarnitur 
neuwertig, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 46 

Damenröclce 
Sndert nach Maß 

G. S. Jakob 
Südl. Ringstraße 168 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

preiswert abzugeben. 
Görmann, 
Sehretstraße 26 

Guterhaltene 
Liege 

zu verkaufen. 
Hagebuttenw. 29 b. 

Wenig gebrauchte 
Kohleöfen 

billig zu verkaufen. 
Tisje 
Potsdamer Str. 7 

Modernes, langes 
Brauticleld 

Größe 38/40 zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1548 a. d. LZ 

Für Ihr Kind: 
Tisch, Stuhl 
Bänl(chen 
Auto-Stuhlsiti. 

preiswert abzugeben. 
Hermann!, 
Am Steinberg 10 
Telefon 4126 

Gebrauchte eiserne 
Werl<statt-Fenster 

billig abzugeben. 
Esso-Tankstelle 
Langen, 
Darmstädter Str. 52 

Kinderwagen 
neuwertig, mit Sport- 
wagenaufsatz zu verk. 

Götz, 
Wormser Weg 27 

2 Herren- 
Wintermäntel 

reine Wolle, wenig ge- 
tragen, mittl. Größe, 
preisw. zu verkaufen. 

Dieburger Str. 3 L 

Fast neue 
Schlittschuhe 

m. angepaßt. Schuhen, 
Gr. 38, preiswert zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 3 I. 

Suche gebrauchte 
Gitarre oder 
IMandoiine 

Off.-Nr. 1555 a. d. LZ 

Sarglager 

-PV 

Überführungen 

2 M- u. S-Reifen 
mit Felgen, f. Renault- 
Dauphine preiswert 
zu verkaufen. 

W. Werner 
Westendstr. 35 I. 1. 

Autoverwertung 
ERHART 

An- nnd Verkauf von 
Unfall- n. Gebraucht- 

wagen. sowie 
Gcbraucht-Ersatztdlc- 

Vcrkanf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager; Hochspannung. 
Wohnung Egelsbach. 

Ernst-Ludwig-Str. 57 

Kadett L 
hellblau m. weiß. Dach, 
13 500 km, sehr preis- 
günstig zu verkaufen. 

6106 Erzhausen, 
Elbestraße 54 

Häuser u. Wohnungen 
leer u. möbliert, für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt/M., 
Weserstraße 16 
Telefon 331268 

und 337384 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hnusarzt nicht erreichbar 
13./14. November 

K. Kober, Schillerstraße, Tel. 3797 
17. November (Bußtag) 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Telefon 25 24 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

VW Standard 
Bauj. 58/59, TÜ 1967, 
umständehalber zu 
verkaufen. 

Uhlandstr. 18 I. 

VW 1200 
Bauj. 1965, 17 000 km, 
Stahlschiebedach, zu 
verkaufen. 

Fanal-Tankstelle, 
Aug.-Bebel-Str. 17 

BIMW Isetta 250 
Bauj. 61, in gut. Zu- 
stand, 11 000 km, TÜ 
1967, zu verkaufen. 

A. Greipel, Langen, 
Nassoviastraße 3 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nut h dringenden Füllen, wenn Hauiarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

14. November 
Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

17. November (Bußtag) 
Zahnarzt Stahl, Rheinstraße 0 

Wir suchen für solvente u. solide Mieter 
2-, 3- u. 4-Zinmier-Wohnungen 
sowie Häuser. 

VDM Immobilien I ^— Vernuetungen 

Frohne KG 
Darmstadt SchuchardlstraOe 18 

_ Tel. 26U37-39 

Einladung 

Die Mitglieder der Gemeinnützigen 
Baugenossenschaft eGmbH Langen wer- 
den hiermit zur 

ordentlichen 
Generalversammlung 

für Mittwoch, den 1. Dezember 1965, 
20 Uhr, in das Gasthaus „Zum Lämm- 
dien". Langen, Sdiafgasse, eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Wahl der Urkundspersonen und Be- 

stellung der Stimmzähler. 
2. Gesdiäftsberidit für das Geschäfts- 

jahr 1964 
a) des Vorstandes 
b) des Aufsiditsrates 

3. Beridit zur gesetzlichen Prüfung 
4. Beschlußfassung über 

a) Genehmigung des Jahresabschlus- 
ses — Bilanz, Gewinn- u. Verlust- 
redinung — 1964 

b) Verteilung des Reingewinns 
c) Entlastung des Vorstandes und des 

Aufsichtsrates 
5. Ergänzungswahl der turnusmäßig 

ausscheidenden Aufsichtsratsmitglie- 
der 

6. Anträge der Mitglieder 
Anträge zur Tagesordnung müssen bis 
zum 19. November 1965 beim Vorstand 
eingegangen sein. 
Der Gesdiäftsbericht und der Jahres- 
abschluß liegen ab sofort in der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossensdiaft eGmbH, Langen, Süd- 
liche Ringstraße 120, während der 
Sprechstunden und außerdem am 16. 
und 23. November, jeweils von 19 bis 
21 Uhr für die Genossenschaftsmit- 
glieder zur Einsichtnahme aus. 
Langen, den 12. November 1965 

Der Vonitxer des Aufiichtamtes 
Umbach, Bürgermeister 

Das erfüllte Leben unseres lieben Vaters und Großvaters 

Herrn Heinrich Göbel 

* 1880 t 1965 

fand seinen stillen Ausklang. 

In stiller Trauer: 
Margarete Heß geb. Göbel 
Mariechen Braun geb. Göbel 
Hans Braun 
und zwei Enkel 

Langen, den 11. November 1965 
Odenwaldstr. 27 und Beethovenstr. 25 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 15- November 1965, um 14.00 Uhr 
auf dem Friedhof In Langen statt. 

Am 10. November 1965 ist meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Großmutter, Schwester und Tante 

Philippine Ditthardt 
geb. Werner 

im Alter von 75 Jahren sanft entsdilafen. 

In stiller Trauer: 
WiUy Ditthardt 
Hermann Ditthardt nnd Fran 
Erna Nagel, geb. Ditthardt 
und Enkel 

Langen, KeimstraOe 1 

Die Beerdiguiis findet am Montag, dem 15. November 1965, 
um 15.00 Uhr auf dem Friedhol in Liangen statt 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Sams.tagnachmittag nach 
allgemeinem Goschäftsschluß: 

Vom 13. bis 20. November 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Stadt-BOcherei, ZimmerstraBe 
Biicher-Ausgabe 

Samstag 14—16 Uhr 

Bestattungs-Institut 

" REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Oberführung mit Speziaikraftwagen 

TlCidjucJvhn, 

Sonntag, den 14. November 1965 (22. So. n.Tr.) 
Volkstraucrtag 

Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zicgler) 

Predigttext: Offb. 19, 11—16 
Lieder: 120, 282, 330, 470 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraHe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung von 

Solisten des Instrumentalkreises der Evang. 
Kirchengemeinde (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 25, 14—30 
Lieder: 123, 120, 312, 241 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirchc, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Laubcr) 

Predigttext: Matth. 25, 14—30 
Lieder: 123, 253, 219, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Vlrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 25, 14—30 
Lieder: 123, 120, 312, 241 

15.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortsliirchllche Zwecite 
Mittwoch, 17. November 1965 (Büß- u. Bettag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Posaunenchors und mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 11, 16—24 
Lieder: 118, 390, 250 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext; Matth. 11, 16—24 
Lieder: 282, 118, 119 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Lnther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschließ. Feier des 

Helligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext; Matth. 11, 16—24 
Lieder: 390, 118, 244, 139 

Kein Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-UIrioh-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 11, 16—24 
Lieder: 282, 118, 119 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für besondere Aufgaben unserer 
Kirche. 

AVochenveranstaltungen 
Montag, den 15. November 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 16. November 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstr. 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Uhlandstr. 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
Donnerstag, den 18. November 
17 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen (Johan- 

nesgemeinde) im Jugendheim, Uhlandstr. 24/ 
Carl-Ulrich-Straße 4 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

20.15 Uhr: Frauenhilfe im neuen Gemeinde- 
haus der Stadtkirche 

Freitag, den 19. November 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindeiiaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehans der Martln-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 15. November 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Donnerstag, den 18. November 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar (7—7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr; Laienspielschar 
20 Uhr: Filmabend: Weg ohne Umkehr 
Freitag, den 19. November 
17.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
Sonntag, 14 November, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 16. November, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostoilache Kirch* 
Sonntag 9.80 Ulir: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu ChrMI der Heiligen der letzten Tag« 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

DANKSAGUNG 
In Dankbarkeit sind wir all denen verbunden, die uns ihre 
Anteilnahme in überaus reicher Zahl an Karten, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Bertha Dietz 
geb. Wannemacher 

erwiesen haben. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seine Trostworte am Grabe, sowie den Schul- 
kameradinnen und -kameraden des Jahrganges 1895/96 für 
die Kranzniederlegung, und Gemeindeschwester Anna für 
ihre aufopfernde Pflege. 

In stiller Trauer: 
PhUipp Otto Dieti 
und AncehSrige 

Langen, den 12. November 1969 
SchuigSBchen 7 

\ A Sidsen 

k t Hage 

OBERGASSE 1 - . OBERGASSE 21 25 
. LANGENS GRÖSSTtS MÖBELHAUS 

T«l. 2309 
Ab Freitag 

Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u, 
20.30 Uhr 

Telefon 2112 
Freitiig und Montag 20.30 Uhr 
Sa. und So. 18 und 20.30 Uhr 

Frei ab 12 Jahren 
Einer der ungewöhnlichsten Western' 

Filme in Farbe und ClnemaScope 
Richard Wiclmark - James Stewart 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

FrciBogeben ab 12 Jahren 
•I Atlas Western III 

fix und fertig 
James Cagney in 

Jciromy 

llODACK 

Filialen Bahnstr, 8 - Bahnstr. 123 

/^estttiiraMt WaCtf^tadioM 
Langen Oberhnden Teielon 7119? 

Morgen Samstag ab 19.00 Uhr M<mi Will« ist (igskIk einer der sensationellsten Film«' 
der letzten Zeit! 

Eine Besetzung ohnegleichen: 
4 OSrAK-PnEISTK;iiGKR : 

Osear-I'reislrilRCr James Cagney in 
einem Farbfilm von Oscar-Prei.sträger 

Robert Wise 
Wer sich für den guten und besonderen 
Western interessiert, sollte diesen Farb- 

film nicht versäumen . , . 
Frei ab 12 Jahren 

mit dem Unterhaltungs-QuartetI die 
DOREMIS 

Bekannt durch Musik-Reisen zusammen 
mit dem Hazy-Osterwald-Sextetl. 

Tischbestellung unter Telefon-Nr 7 1192 
Es ladet freundlichst ein; Familie Gosselke 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorsteilung 
Ein Riss in der Welt 

Ein giganti.sches Experiment, das — 
wenn es fehlschlägt — die ganze 

Menschheit vernichton kann ! 

aus der grausam blutigen Geschichte 
des Wilden Westens 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Verbotene Frauen - 

Verbotene Nächte 
Call-Girls in New York - Striptease in 
Japan - Skandal auf der Via Veneto in 

Rom - Ekstase im Urwald 

Fr. u. Sa. 22.43 Uhr Spiitvorstellung 
Alan Ladd in 
Santiago 

Leidenschaft und heiße Kämpfe im 
verzweifelten Freiheitskampf auf Kuba 
Ein Mann im Sperrfeuer der Gefahren 

und Abenteuer 

Sonntag 14 Uhr Märchenspieifilm 

Brüderchen 
und Schwesterchen 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die Taprtenrändcr 

schneiden wir schon ab 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Damenhute - Herrenhüte 
Herren- und Kindermiitzen 

DIE RACHE DES ALI BABA 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartcnstraßr 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) tkaid glänz fürs leben finden Sie in g r o ß e r A u s w a h 1 bei 

HERMANN BRETSCH 
Wassergasse 12 

Damen- und Herrenhüte werden ge- 
reinigt u.nach neuen Formen fassoniert. 
Annahme für die RULO-REINIGUNG ! 

Heißmangel 

V G. OLTROGGE PALMA DE MALLORCA 
2 Wochen ab DM 330,—, Flug und Voll- 

pension. Anmeldung im 

Reisebüro Lauterbach 
Langen, Bürgerstraße 3, Ruf 22 44 

607 Langen / Oberllnden 
Dresdener Straße 12-Telefon 716 23 

Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. Strahlendes Geschirr —• 
Freude beim Kochen! 

Alle KQchengeräfe ous^ rost- 
freiem Edelstahl bleiben jmmer 
blank, kein mühsames Reinigen 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Sprendlingen: 2x1 Zi.Appart., 1 Wohn- 
zi., 1 kleineres Zi., Küche, Bad, Diele, 
32,5 qm Wohnfl,, Miete ca, DM 170.—, 
Bezug April/Mai 66. 

SCHLARB-Immobillen 
6079 Sprendlingen, Liebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausr; 

Langen Lutherplatz 
Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Weltberühmte >lädclienku|ielle aus 
LIVERPOOL Bestellungen für 

Obstbäume 
Rosen 
Sträucher 

usw. nimmt entgegen 
W. Heitmann, 
Langen, Mühlstr. 30, 
G. Helfmann. 
Langen, Schafg. 24 

Sport- und Sängergemeinschait 1889 e. V. Langen 
Abt. Turnen/Spielmannszug Sichern Sie sich schon jetzt ein Zimmer 

in einem Wintersportort, Fachltundige 
Beratung in Ihrem Reisebüro in Langen: Samstag, den 13. November 196.5, 20.00 Uhr 

im Saalbau „Zum Lämmchen" sowie: THE KRAUTS. THE CHEATS 

K. BECKER & CO. 
Bahnstraße 48. Telefon 37 78 

FAMILIENABEND Sprendlingen, Turnhalle 
Samstag, 13. November, 17 Uhi Turnerischer Querschnitt 

TANZ 
Eintritt DM 2, 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialistcn 
Heute Freitag, 12, Nov, 1965. 20.15 Uhr, 
spricht im städt. Kindergarten, Zim- 
merstraße, Herr Dittmann vom Vor- 
stand der IG Metall über die 

Notstandsgesetzgebung 
Hierzu laden wir die Mitglieder herz- 
lich ein. Gäste sind willkommen. 

Dei Vorstand 

Dienstag den 16. November 1965, 20.00 Uhr in der 
Turnhalle des Turnvereins 1862 Langen 

Einladung zur bunten Schau 

mit bekannten Künstlern 

vom Bayerischen Rundfunk 
Der 

Einrichtungsfachmann 

bietet mehr - 

Unser Angebot 

der Woche: 

Kotelett 500 

Marianne Holm 

führt Sie durch die 
als eine vielseitige Auswahl 
formschöner Möbel. 
Ebenso wichtig ist ja seine 
sorgfältige Beratung in allen Fragen 
einer sinnvollen Heimausstattung 
Und da sind Sie bei Sallwey 
immer richtig. 

MODENSCHAU 
Kammstück 

mit den neuesten Modellen der Fa. 
Cervelatwurst 

PreBkopf 

Moden. Langen Täglich frische 
Vz gebratene Hähnchen 2./0 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

Bahnsti. 132 tjnd Walter-Rletlg-Str. 26 
Telefon 3818 

Teilnehmende Firmen: E. Kell, Pelzmoden und Lederbel<ieidung; 

H. Heinig, Damenwäsche: Leder-Fridce; Kinderparadies — zeigt 

Kindermoden: Hertha-Modellhüte. 

Eintrittskarten erhalten Sie bei diesen Firmen. 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1638 V 

IIoulc, 20.30 Uhr 
SiiiRsliindc 

im Vcroiiislokal Wein- 
Rokl. 

Curnverein 
I8({2 (£'33 

Abi. Spieliiiaimszug 
Heute. Freitag. 12. 11. 
und Dicn.'itag 16. 11. 
1965, um 20 Uhr. Ge- 
samt übung.s.stunde im 
Gasthaus ..Lammch." 
(Th, Pausch). 

Der Abteilungsleiter 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Sonntag, d. 14. 11. 6.^, 

Volkslrauertag 
Zur Feierstunde um 
11.15 Uhr in Verbin- 
dung mit dem Magi- 
strat der Stadt bitten 
wir um zahlreiche 
Teilnahme der Mit- 
gliedschaft. Bei un- 
günstiger Witterung 
findet die Feier in der 
Kapelle statt. 

Der Vorstand 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Volkstrauertag 1965 

Sonntag, d. 14. 11. 65, 
treffen wir uns um 
11 Uhr zur Feierstunde 
am Ehrenmal. Zahl- 
reich, Besuch erwar- 
tet der Vorstand. 

Sonntag, 14. 11. 1965, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Kickers Ottenbach 
Amateiu'e, dort. 
Spielbeginn 14.30 Uhr. 

L. K. G- 
Sai.sdncriiffmiiiK 
Heute, Freitag. 12. 11. 
1965, pünktlich um 
20,11 Uhr im „Rast- 
haus am Tunnel" 
„Wir schienen los .. 
(ein Grimmi besonde- 
rer Art). Alle Mitglie- 
der der LKG und sol- 
che, die es werden 
wollen, sind herzlich 
willkommen. 

Der Vorstand 

Aquarienfreunde Langen 
Heute abend 20 Uhr 

Monatsversammlung 
im Cafe Treusch. 
Vorher Dia-Vorführg. 

Briefmarkenfreunde 
treffen -sich am 17. 11. 
1965 zum Tauschen im 
Cafe Marweg um 20.00 

I Uhr. weiterhin jeden 
1. und 3. Mittwoch im 
Monat. 

Jahrgang 1925/26 
Zur 

40-.Iahr-Vorfeier 
treffen sich Samstag, 
13. 11., pünktl. 20 Uhr 
alle Schulkollegen zu 
einem gemütlich. Bei- 
sammensein i. „Frank- 
furter Hof". 

Freitag, den 19. Nov., 
findet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Anträge können 
bis zum 16. Nov. beim 
1. Vorsitzenden abge- 
geben werden. 

D R E I E I C H e.V. 
hat sich durch Be- 
schluß der Mitglieder- 
versammlung aufge- 
löst. Er wurde i. Ver- 
einsregister gelöscht. 

Am Samstag, 13. 11. 65 
Versammlung 

im Vereinslokal. Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der dringd. erwünsdit. 

Der Vorstand 

Kleiderschrank 
weiß, 2-türig, 110 cm 
breit, billig abzugeben. 

Bachgasse 7, 
von 15 bis 17 Uhr 

Gebrauchtes 
Harmonium 

zu kaufen gesucht. 
Mosler, Straße der 
deutsch. Einh. 1/37A 

Guterhaltener 
Elektroherd 

preisw. zu verkaufen. 
Schulz, 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 1 

Beton- 
mischmaschine 

Urban, 100 1, Benzin- 
motor, günstig z verk. 

Nordendstraße 33, 
Ruf 4138 

Elektr. 
Eisenbahn 

kompl. Anlage. Rokal, 
4 Züge, 2,25 X 1,35, 
450,— dm zu verk. 

Fiat Panerama 
Baujahr 1964, 22 000 
km, 2 400,— DM 

K. Kautzschmann 
Neu-Isenburg 
Schönbornring 14 

Reise- 
schreibmaschine 

gut erhalten, preis- 
gün.stig zu verkaufen. 

Annastraße 23 I. r. 

Am Siiriislai.' 13 11 65, 
at i n<l.- 'W :i( Uhi fin- 
det in- Verfirislokal 
Ga-itn ./.um I,nmm- 
chcii" "ine 

>1nsia!st iTsuminlunt; 
statt Ml( iVlitHlitiii.'i 
ui" - n hruuen smd 
h'crzu hiM/liih einge- 
laden l'iii /.ahlrciihe I 

■! DÜnkl- ! 
Iii ICH r:r-...ct wird i 
gcbi'U II 

: .1 iti'nd 

Gebrauchtes 
Moped 

zu kaufen gesucht. 
Knatz Rheinstr. 20 

Gut erhaltene 
Lokomotive 

(Uhrwerk), alte Spur 
1 gesucht. 
Off-Nr 1541 a. d LZ 

1 neuiT Mä.-VVin- 
termantcl 

I getr. Mä.-Pelzm. 
1 (jetr. Kn.-H'inter- 

mantel 
n 7 Jahre günstig zu 
\ prk.iufen. 
Off-Nr 1556 a. d LZ 

Die Verlobung unsere.-! Sohnes Horst 
mit Fräulein Hildegard Montigel be- 
ehren wir uns anzuzeigen. 

Wfiilhelm Fendt u. Frau Katharina 
Reg.-Oberbauinspektor geb. rtötsch 

Wir geben unsere Verlobung bekannt 

diiCtlegati) I^OMiigeC 

diofit Ticfbau-Iiig. 

12. November 1965 

Frankfurt a. M. 
Oberweg 40 

Langen (Hessen) 
Annastraße 8 

Ihre 
V e r m ii h 1 u n g 
geben 
bekannt 

LANGEN 

^ritfijo( Sdtiimmm 

Jnife Schumann geb. TJhrig 

13. November 1965 

Nördltciic Hiiigstraße 82 

v.. 

WIR HEIRATEN 

Volker Sefiring * Renate Sehrntg 

LANGEN 

geb. Dohle 
Fabrikstraßo Ifi Borngasso 12 

Kirchliche Trauung Samstag, den 13. November 1965, um 
14.15 Uhr. in der evangl. Stadtkirche zu Langen. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Langen 
Bahnstraße 28 

l^ricÄ 

^ngrid IZwg Kr 

12 November 1965 
Bad Vilbel 

Lohstraße 58'/m 

Suche für Mitarbei- 
terin .sobald wie mög- 
lich 

möbl. Zimmer 
eventuell mit Kochge- 
legenheit und Bad. 

Rosenapotheke 

Möbl. Zimmer 
sep. Eing. kürzl. neu 
h(;rgerichtet, fließend. 
Was.ser, in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 
(50.— DM) 
Off.-Nr. 1510 a. d. LZ 

1 möbl. 
Doppelzimmer 

an 2 Herren zu ver- 
mieten. 2 Mini, ten vom 
Bahnhof. 

Ernst Kraft 
Egelsbach 
Taunusstraße 25 

Doppelbettzimmer 
möbl., mit Küchen- u. 
Badbenutzung, Mitte 
Südl. Ringstraße, zum 
15. 11. 65 an 2 Damen 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1549 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alfred 'Jacfcpt * ^erda Jacket 
geb. Seibert 

Egelsbach Langen 
Goethestraße 7 Lerchgasse 30 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 13. November 
1965. um 15 Uhr, in der Stadtkirche zu Langen statt. 

WIR VERLOBEIvl UNS 

Rosemarie Seidl 

Dieter Döring 

Langen, den 13. November 1965 

.J 

Allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn, die uns zu unserem 80. Geburts- 
tag mit Gratulationen. Blumen und Ge- 
schenken erfreuten, sagen wir hiermit 
un.seren allerherzlichsten Dank. 

Heinrich Martin Werner u. 
Ehefrau Elisabethe geb. Rodner 

Langen, 6. 11'. 1965 
Gartenstraße 52 

Wer gibt lOj. Schüler 
Gitarren- 
Unterricht ? 
Telefon 4777 

Bestellungen für 
Haus- 
schlachtungen 

nimmt entgegen 
Richard Kaczmarek, 
Vor der Höhe 15 

Junger Mann (mit 
Auto-Kombi) sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1560 a. d. LZ 

Erfahrene 
Sekretärin 

mit gutem Englisch 
sucht Halbtagsstellung. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1563 an die LZ 

Suche 
Stundenfrau 
X wöchentlich. 
Bnchgassc 4 

Junge Frau 
.sucht Abendbeschäfti- 
gung oder Heimarbeit 
(Bürokenntnisse). 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

Einige 
Kanarien-Hähne 

zu verkaufen, mit ge- 
brauchten Käfigen. 

Langen-Oberlinden 
Schweriner Str. 11 

Schallplatten- 
Aufnahmen 

Tonbandumschnitt auf 
Schallplatten. 
Offenbacher Tonstudio 

Offenbach am Main, 
Ludwigstraße 26, 
Telefon 88 52 65 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art 
(Buchführungs- und 
Schreibmaschinen- 
Kenntnisse). 
Off.-Nr. 1562 a. d. LZ 

Empfehle mich für 
Bauschlosser- 
arbeiten, Hoftore, 
Baikongeländer, 
Einfriedigungen 

etc. 
Off.-Nr. 1565 a. d. LZ 

Ca. 180 qm 
Büroräume 

(7-10 Räume) und da- 
zu ca. 200 qm Lager- 
räume (ebenerdig) zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1564 a. d. LZ 

Leerzimmer 
in Appartement-Haus, 
Neubau, Badbenutzg., 
ZH, 65,—. 

Unger, Immobilien, 
Langen, Hügelstr. 32, 
Telefon 3248 

Gewerberaum 
55 qm, mit abgeteil- 
tem Büroraum, WC, 
Licht- und Kraftleit. 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr, 1551 t, d. LZ 

Hilfe 
für frauenlosen Haus- 
halt für ca. 4 Std. ges. 

Anemonenweg 22 

Obstbaum-Acker 
Sprendlingen, Langen, 
Egelsbach oder nähere 
Umgebung, ca. 2000 bis 
4000 qm zu kauten ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1542 a. d. LZ 

Egelsbach „Auf 
die Koberstadt" 

Obstbaum-Acker, ca. 
2000 — 4000 qm zu 
kauf, gesucht. Ang. u. 
Off.-Nr. 1545 a. d. LZ 

JetTl ein neuer Mantel ^ 
_ der macht Flgurl 

lo» bli unl O"- loo«"'"'' s.lt und «'»'VloH-fl« P«'': form, irndiith» •rilouclitM ni«dtiQ* lehntn dt» B«««® b«' 

Zuverl. 
Haushalthilfe 

dienstags und freitags 
V. 9—12 Uhr gesucht. 

Schillerstraße 11 

Die Frau 
aus der Neurott-Sied- 
lung (Steubenstr.), die 
am 11. Septemb. nach 
Isny im Allgäu in Er- 
holung gefahren ist, 
wird gebet., ihre An- 
schrift in der Lange- 
ner Zeitung unt. Off.- 
Nr. 1553 bekanntzu- 
geben. 

Buchhalter 
mit Kenntn. in Lohn- 
abrechnung würde 
selbst. Buchführung 
als Nebenbeschäftigg. 
übernehmen, abends 
oder Heimarbeit. 
Off.-Nr. 1558 a. d. LZ 

Wer verkauft alte 
amerik. Münzen? 

Angeb. an Tel. 68186 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zim., Langen, 

Zentralheizung, 
ab 1. 12. 65. 

1 möbl. Zimmer, Egels- 
bach. Zentralheizg., 
neu möbliert, 120,—. 

I.-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Egelsbach, 130,— DM 

l-Zi.-Souterrainwohg., 
Langen, mit Küche, 
Dusche, ZH, 150,—. 

1 -Zi.» Appartement. 
möbl.. Langen, 200,-. 

2x2-Zi.-Neubauwohng., 
Dietzenbach, 250,—. 

3-Zi.-Neubauwohnung, 
Offenthal, 100 qm, 
350,—. 3-Zi.-Neubauwohnung, 
Langen, 320,—. 

3-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Buchschlag, mit Ga- 
rage, 380,—. 

3-Zi.-Neubauwohnung, 
Offenthal, 100 qm, 
mit Garage, 380,—. 

3-Zi.-Neubauwohnung, 
Offenthal, 100 qm, 
etwas schräg, 280,—. 

Bungalour bei Langen, 
480,—. 

Reihenhaus bei Lan- 
gen, 520,—. 

I-Fam.-Haus in Lan- 
gen, 550,—. 

4x4-Zi.-WohnunK in 
Langen, je 400,—. 

Zu verkaufen: 
3 Reihenhäuser in 

Langen, 70 000,—, 
80 000,— u. 120 000,— 

1-Familienhaus Drei- 
eichenhain, 100 000,— 

1-Familienhausb. Lan- 
gen, mit 3000 qm 
Grund, 120 000.— 

2-Familien-Haus, Neu- 
Isenburg, 145 000,—. 

Bauplätze in Egelsb., 
500 qm. 800 qm und 
830 qm. 

Bauerwartungsland, 
Langen, je qm 18,—. 

Suche laufend Häuser. 
Wohnungen für vor- 
gemerkte Kunden. 
Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Möblierte Zimmer 
Langen, Herrn, 90,— 
Egelsb., Herrn, 85,— 
Egelsb.. Dame 100,— 
1-Zimmer-Wohnungen 
Langen, ZH 150,— 
Wixhs. incl. Hzg. 170,— 
Walldorf, möbl. 200,— 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Walldorf, 40 qm 160,— 
3-Zimmerwohnungen 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH, Neubau 350,— 
Buchschlag, 85 qm, ZH, 
Garage 380,— 
Langen. 80 qm, 1. 12. 
f. alt. Ehepaar 300,— 
Offenthal, 80 qm, Ga- 
rage, ZH, Neub. 270,— 
4-Zimmer-Wohnungen 
Waldacker, 120 qm, 
ZH, Neubau 410,— 
Urberach, 90qin, 350,— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 
Garage, 1. 2. 450,— 
Eppertsh., 90 qm, 300,— 
Laden mit Büro, 
Sprendling., Hauptstr., 
Neub., 95 qm, ä 8.30 
Installationsbetrieb, 
komplette Werkstatt, 
Lager u. 3-Zimmer- 
wohnung 800,— 
Verkäufe: 
Reihenhaus, Nb., 4 ZI., 
Kü., Bad, Balkon, Terr. 
ZH, 114 qm, 101 600,—, 
Eigenkap. ca. 26 500,— 
Eigentumswohn., Lan- 
gen, 3 Zim., Kü., Bad, 
Balkon, 87 qm, Öl-ZH, 
Keller, Gartenanteil, 
65 500,—, Eigenkapital 
ca. 15 000,— 
Bauplätze 
Bahnstraße, 2175 qm, 
4gesch. 220 000,— 
Egelsb., 860 qm, ä 35,— 
Egelsb., 500 qm, incl. 
Anliegerkost., 25 000,— 
Walldorf, 630 qm ä 45,- 
Münster, 525 qm ä 21,- 
Bauerwartungsland, 
Langen, 750 qm ä 20,— 
Wochenendgelände, 
Umgebung, ab 5,50 qm 

UNGER Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

In Langen. 
2-Familien-Haus 

2X4 Zi.-Wohnung u. 
4 Mansarden m. größe- 
rem Garten und Bau- 
platz, 880 qm, auch 
gewerblich, bei Kauf 
frei, DM 220 000,— zu 
verkaufen. 

Grüning 
Immobilien 
Frankfurt/Main 
Telefon 72 66 97 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Arbeit im 

Haushalt 
Off.-Nr. 1552 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete in Darmstadt — 
Zentrum geräum. 2- 
Zi-Wohnung. Neubau 
suche in Langen 2'/2- 
3-Zi-Wohnung. 

Angebot Tel. 06151- 
25018 oder Off.-Nr. 
15S0 an die LZ 

S.Zi.-Wohnung 
Bad. Balkon, Heizung, 
65 qm, an kinderloses 
Ehepaar Anfang 1966 
zu vermieten. Miete 
240,— DM u. Heizung. 
Off.-Nr. 1484 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Langen oder Egelsb. 
gesucht. 

Telefon 4718 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Zentralheiz., 
Balkon. Angebote am 

D. Hartmann 
623 Ffm.-Sossenh. 
Westerbachstr. 266 

1-Zi.-Appartement 
möbl., mit Dusche und 
WC zu vermieten. 

Berliner Allee 69 
(part.), Tel. 7 17 88 

Großes 
möbl. Zimmer 

an Dame sofort zu ver- 
mieten. Badbenutzung, 
Zentralheizung. 

Lessingstraße 5 

Dringend gesucht zum 
15. 11. 1965 

möbl. Zimmer 
mit fließendem kalt.- 
und warm. Wasser, 
Heizung, für Herrn im 
Außendienst 

Telefon 9/725044 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Bahnstraße 4 I. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraüe 32. 
Telefon 3248 

Ind. Unternehmen 
sucht 

1-Zi.-Wohnung 
leer, mit Bad, für ein, 
Herrn, bis DM 180,—. 
Off.-Nr. 1559 a. d. LZ 

Sudie laufend 
Wohnungen 
Zimmer 
Häuser 
und Bauplätze 

jeder Art für vorge- 
merkte Kunden. 

Profeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Dringend gesucht 
2 Zimme'' 

Küche, Bad, Alt- oder 
Neubau, von allein- 
stehender, ält. Dame. 
Erbitte Mietangebote u. 
Off.-Nr. 1539 a. d. LZ 

Dauervermietung 
Kl. Wohnhaus m. Gar- 
ten, zus. 320 qm, 5 km 
südl. von Langen, ge- 
eignet für Personen 
über 60 Lebensjahre. 
Miete nur DM 100,—, 
Vorauszahlg. 18 000,—, 
15 Jahre mietfrei. 
Off.-Nr 1501 a. d. LZ 
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Weiße Mildi für sdiwarze Kinder: Schnappschuß beim Frühstück im UNICEF-Klnder 
garten in Moundou/Tschad (Afrika). Die Milch wird importiert. 

DREI TAGE jjEITGESCHEHEN 

Kassandrarufe 
Lothar Lacroix 

Mit Argusaugen überwacht ein gewi.s.ser Teil 
der deutschen Öffentlichkeit — auch und ge- 
rade nach der Regierungserklärung — jeden 
der Schritte, die Ludwig Erhard und seine 
zweite Regierung unternehmen. Dieses Kabi- 
nett mußte sich zusammenraufen, ehe es sich 
konstituieren konnte. Hatte die Industrie der 
Meinungsmacher nicht seit jeher vorausgesagt, 
daß eine zweite Koalitionsregierung aus 
Unionsparteien und Freien Demokraten nicht 
arbeitsfähig sein würde? Es gab Meinungs- 
verschiedenheiten, und es gibt sie immer noch. 
Die einen wollen die höhere Sekt- und 
Branntweinsteuer, die anderen lehnen sie ab. 
Schon scheint denen, die hämisch bei.seite ste- 
hen, der gesamte Bestand der Regierung ge- 
fährdet.. 

Der zweiten Regierung Erhard sollten keine 
Vorschuß-Lorbeeren überreicht werden. Aber 
man sollte ihr auch keine Vorschuß-Disteln 
auf den Weg streuen. Die Ansätze dieser 
neuen Regierungsarbeit sind mühevoll, aber 
das Sparprogramm ist nicht so lächerlich oder 
bemitleidenswert, wie manche es hinstellen 
möchten, sondern es ist einfadi notwendig. 
Es ist elienfalls erfreulidi zu nennen, daß die 
Regierung in Bonn als erste Instanz zur Spar- 
samkeit und Bescheidenheit zurückkehrt, die 
in der Vorwahlzeit leider übersehen wurde. 

Es ist nicht zu bestreiten, daß das zweite 
Kabinett Erhard einen Konfessions-Proporz 
kennt, dazu einen landsmannschaftlichen 
Proporz — das heißt einen Ausgleich zwischen 
Nord und Süd, West und Mitte in der Bundes- 
republik — und schließlich auch einen poli- 
tischen Richtungsproporz, der Linke, Rechte 
und Mittlere aus dieser Koalition unter einem 
Hut vereint. Das ist keineswegs neu, bereits 
Nikolaus von Cues hat von der „Coincidentia 
oppositorum" gesprochen. In der derzeitigen 
Bundesregierung sind so untersrliiedliche 
Kräfte wie der bisherige Krupp-Direktor 
Stoltenberg und der Arbeitnehmer-Vertreter 
Katzer, der „konservativ-reformerische" (so 
F. J. Strauß) Richard Jaeger und der seit 
jeher einer Großen Koalition zugeneigte neue 
Innenminister Paul Lücke vereinigt. 

Warum eigentlich nicht? Schadet es einer 
Regierung, wenn sie aus Männern besteht, die 
unterschiedlich in Temperament und politi- 
sdier Vorstellung sind? Vor Erhard wurde es 
jedesmal als großer Glücksfall bezeichnet, 
wenn auf diese Weise eine „Ausgewogenheit" 
der politischen Kräfte zustande kam, dem 
fünften Bundeskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland scheint indes alles, was er tut, 
auf die Butter-Seite zu schlagen. 

Nicht einmal der neue Justizminister Jaeger 
kann als Außenseiter bezeichnet werden. Was 
hat ein Justizminister in Bonn zu sagen? Diese 
Frage sollte in aller Unverfrorenheit gestellt 
werden. Er hat die Gesetzes-Initiativen der 
Regierung auf juristischem Gebiet vorzu- 
bereiten, und er muß schließlidi jedem Bun- 
desgesetz bescheinigen, daß es mit der Ver- 
fassung der Bundesrepublik im Einklang 
steht. Das ist herzlich wenig, berücksiditigt 
man, daß audi das Bundesjustizministerium 
eine „Dame ohne Unterleib" ist, das heißt, eine 
oberste Behörde ohne nadigeordnete Aus- 
führungsorgane. In einem solchen Minister 
einen „Platzhalter" etwa für Franz Josef 
Strauß zu sehen, heißt Ambitionen des CSU- 
Vorsitzenden unterschätzen. 

Im übrigen ist es möglicherweise ein Kabi- 
nettstück Ludwig Erhards, das man bislang 
nur einem Konrad Adenauer zutrauen mochte, 
daß er die heterogenen Kräfte seiner Regie- 
rungskoalition unter den Zwang der Kabi- 
nettsdisziplin brachte. Ein Abgeordneter Kat- 
zer, der bereits ein Gelübde auf die Mit- 
bestimmung abgelegt hat, kann der Regie- 

Gerade weil die Entspannung des Bau- 
marktes einen gewissen Umfang erreicht hat 
und sich ohne Zweifel noch weiter ausbreiten 
wird, hat Bundeswirtschaftsminister Schmük- 
ker alle am Bau Beteiligten gemahnt, sich 
auch in diesem Jahr für eine verstärkte Win- 
terbautätigkeit mit allem Nachdruck einzu- 
setzen. 

In dem Schreiben des Bundesminister", an 
alle Bundesministerien und die Bauressorts 
der Länder heißt es unter anderem; „Die Ent- 
spannung der Angebot - Nachfrage - Situation 
auf dem Baumarkt hat in diesem Jahr deut- 
liche Fortschritte gemacht und nach Jahren 
eines kräftigen Anstiegs der Baupreise zu 
einer erfreulichen Beruhigung der Preisent- 
wicklung geführt. Aus dieser Entwicklung des 
Baumarktes sollte aber keinesfalls der Schluß 
gezogen werden, daß der Winterbau an Dring- 
lichkeit verloren habe. Ich teile nicht die Auf- 

rung weitaus gefährlicher werden als ein 
Minister Katzer, der an die Weisungen des 
Regierungschefs gebunden ist. Aber die Mei- 
nungsindustrie will dies nicht wahrhaben, 
denn das Selbstverständliche verkauft sich 
schlecht, während das Außergewöhnliche, Be- 
sorgniserregende und Unheildrohende immer 
ein Schlager ist. 

Wer einmal totgesagt ist, kann mit einem 
langen Leben rechnen. Die zweite Regierung 
F,rhard ist schon vor ihrer Bildung totgesagt 
worden. Ihr wird auch jetzt von ihren Geg- 
nern und Rivalen nur eine höchstens zwei- 
jährige Amtszeit vorausgesagt. Vielleicht wird 
sie gerade darum ein lange.s Leben haben. 

Carlo Schmid eröffnete WEU-Tagung 
Der Präsident der WEU - Versammlung, 

Carlo Schmid, hat am Montag die viertägige 
Pariser Tagung dieses beratenden Organs der 
Westeuropäischen Union eröffnet, dem Parla- 
mentarier aus den sechs EWG-Staaten und 
aus Großbritannien angehören. Die Beteili- 
gung von Ministern aus den sieben Staaten ist 
diesmal gering. Zur Debatte stehen die Be- 
ziehungen zwischen Großbritannien, der EWG 
und der Efta, die Zukunftsaussichten Europas 
und Fragen des Atlantischen Bündnisses und 
der europäischen Sicherheit. Auch Fragen der 
Raumforschung sollen zur Sprache kommen. 

Feiern zum Volkstrauer tag 
Allerorts ist am Volkstrauertag der Gefal- 

lenen und der Opfer der beiden Weltkriege 
gedacht worden. In der Deutschen Oper Ber- 
lin bezog Bundespräsident Heinrich IMbke in 
seiner Rede die Soldaten, Opfer des Luft- 
krieges, Kriegsgefangenen, Verschleppten und 
Vertriebenen sowie die Opfer des Rassen- 
hasses aller Nationen in das Gedenken ein. 
Der Volkstrauertag solle als Mahnung ver- 
standen werden, der Welt einen dauerhaften 
gerechten Frieden zu verschaffen. Er sei aber 
auch Anlaß, „unser persönliches Tun, unser 
Verhalten in der Gesellschaft, unsere Einstel- 
lung zu Volk und Staat und unseren Beitrag 
für ein friedliches Zusammenleben derVölker 
kritisch zu prüfen". Der Tod von 55 Millionen 
Menschen im Zweiten Weltkrieg habe im Zu- 
sammenleben der Völker keinen Wendepunkt 
gebracht. 

# 
Die meisten wollen länger 

arbeiten 
Als Ergebnis einer Umfrage der Wickert- 

Institute in Tübingen ergab sich, daß die 
Mehrheit der Berufstätigen in der Bundes- 
republik bereit wäre, entsprechend dem Auf- 
ruf von Bundeskanzler Ludwig Erhard, 
wöchentlich eine Stunde mehr zu arbeiten. Im 
Sinne der Regierungserklärung sprachen sich 
62 Prozent der berufstätigen Männer und 
41 Prozent der berufstätigen Frauen für eine 
Mehrarbeit aus, „wenn dadurch einwandfrei 
garantiert werde, daß der jetzige Wohlstand 
gewahrt bleibt, inflationäre Entwicklungen 
gebremst werden und die Zahl der Gastar- 
beiter nicht vermehrt, sondern allmählich ab- 
gebaut wird". Mindestens eine Stunde länger 
arbeiten würden 64 Prozent der Arbeiter, 45 
Prozent der Angestellten und 42 Prozent der 
Selbständigen. 

Ein Sprecher der Institute bezeichnete das 
Ergebnis als nicht überraschend, denn schon 
bei früheren Umfragen habe sich für die 
Mehrarbeit eine Mehrheit gebildet, falls da- 
durch die Gastarbeiter überflüssig würden. 
Erhard erklärte, in den ersten 3 Tagen habe 
es Proteste gegen seine Aufforderung gehagelt. 

fassung, daß Auftragsfülle und Uberhitzung 
die entscheidenden Vorbedingungen für den 
Winterbau und somit für die kontinuierliche 
Bautätigkeit sind und daß daher die Normali- 
sirrung der Baunachfrage das Baugewerbe 
wieder zu einem ausgesprochenen Saisonge- 
werbe werden lasse." 

Nach Ansicht der Experten im Bundeswirt- 
schaftsministerium werden hier die techni- 
schen, gesellschaftlichen und sozialen Struk- 
turveränderungen in der Bauwirtschaft oft 
übersehen. So zwingt zum Beispiel die Ma- 
schinisierung der Bautätigkeit und die wach- 
sende Kapitalintensität der Baubetriebe den 
Bauunternehmer betriebswirt.schaftlich zum 
Winterbau. Auch habe der Bauherr als Folge 
des durch die zunehmende Entspannung des 
Baumarktes erhöhten Wettbewerbs der Bau- 
betriebe günstigere Angebote für Winterbau- 

aufträge zu erwarten. 

Nun aber mehrten sich Briefe, Telegramme 
und Telefonanrufe, die eine deutliche Zu- 
stimmung erkennen ließen. 

Alter Passagierdampfer 
gesunken 

Über neunzig Todesopfer hat ein Schiffs- 
unglück in der Floridastraße zwischen Miami 
und den Bahama-Inseln gefordert. An Bord 
des 38 Jahre alten Fährschiffes „Yarmouth 
Castle" brach aus noch unbekannter Ursache 
ein Brand aus, der sich sehr schnell ausbrei- 
tete. Das Feuer überraschte die meisten Pas- 
sagiere im Schlaf. Die Schiffsleitung schlug 
weder Feueralarm, noch sandte sie SOS-Rufe 
aus. Ein finnischer Frachter traf als erstes 
Schiff an der Unglücksstelle ein. Er konnte 
92 von 549 Schiffbrüchigen übernehmen. Ein 
Fährschiff nahm 367 Menschen an Bord. Ein 
Passagier erlag inzwischen im Krankenhaus 
seinen Verletzungen. Die Suche nach den Ver- 
mißten wurde eingestellt, nachdem keine 
Lebenszeichen mehr wahrgenommen werden 
konnten. Auf dem Meer trieben nur noch 
Trümmer, Floße und Rettungsboote dahin. In 
den Kabinen soll es keine Schwimmwesten 
und an Deck keine Rettungsringe gegeben 
haben. Mit eigener Kraft mußten sich Rei-. 
sende längere Zeit über Wasser halten, bis 
sie gerettet wurden. 

Fall H u y n 
Zwischen dem CSU-Vorsitzenden Strauß und 
der Bundesregierung haben sich die Meinungs- 
verschiedenheiten über den aus dem Auswär- 
tigen Amt ausgeschiedenen Grafen Huyn am 
Wochenende zugespitzt. Während in Kreisen 
der Bundesregierung dem Befremden über die 
Einstellung Huyns als wissenschaftlicher Assi- 
stent und persönlicher Referent Straußens bei 
der Landesgruppe der CSU Ausdruck gegeben 
wurde, stellte sich Strauß eindeutig vor Huyn. 

Beziehungen zu England sollen 
verstärkt werden 

Außenminister Schröder wird am Freitag 
nach London reisen. Es bestehen Pläne ver- 
stärkter deutsch - englischer Konsultationen. 
Diese Bestrebungen, so verlautet aus Bonn, 
sind nicht erst jetzt ins Auge gefaßt worden, 
sondern bestehen seit dem Besuch der engli- 
schen Königin in der Bundesrepublik. Sie ha- 
ben schon zum Programm der alten Bundes- 
regierung gehört. Es handelt sich um keinerlei 
vertraglich festzulegende Formulierung, und 
es werden auch, anders als für die deutsch- 
französischen Konsultationen, keine regel- 
mäßigen Termine zu vereinbaren sein. Aber 
die deutsch-englischen Ministertreffen sollen 
intensiviert werden. 

Sieben jungen Mitteldeutschen ist an ver- 
schiedenen Stellen die Flucht über die Zo- 
nengrenze gelungen. Dagegen scheiterte em 
anderer Fluchtversuch:Volkspolizisten durch- 
suchten auf der Spree die Ladung eines Kies- 
kahns und entdeckten dabei einen Flücht- 
ling. 

Für den November zu kalt 
In Moskau: minus 20 Grad 

Fast ganz Europa ist von einem außer- 
ordentlich frühen Winter überrascht wordem 
In London registrierte man den tiefsten Stand 
der Temperatur für 15. November seit Beginn 
der amtlichen Temperaturmessungen. Mehrere 
Züge, die zwischen Schottland und London 
verkehren, blieben in Schneeverwehungen 
stecken. Schuld an der Kälte ist ein Polarluft- 
einbruch. 

Am meisten hat Osteuropa unter dem unge- 
wöhnlich frühen Wintereinbruch zu leiden. In 
Moskau wurden am Montag über 20 Grad 
Celsius unter dem Gefrierpunkt gemessen. 
Nach meteorologischen Beobachtungen war 
dies der kälteste 15. November seit 80 Jahren 
in der Hauptstadt der Sowjetunion. Verbrei- 
tete Schneefälle haben eingesetzt. Auch in Po- 
len schneit es seit Samstag ununterbrochen. 

In Österreich hörte derSchneefall am Mon- 
tag auf. Wien hatte sonniges Winterwetter. Die 
Wintersportplätze der Alpen sind über die 
frühe Saison hocherfreut. Selbst in den Pyre- 
näen setzte der Wintersport schon ein. Italien 
wurde von einer Kältewelle überflutet. An der 
Blumenriviera und in der Umgebung von 
Verona fiel Schnee. In Toblach (Pustertal), 
30 km nördlich des bekannten Wintersport- 
platzes Cortina d'Ampezzo, wurden 15 Grad 
Kälte gemessen. Auf dem Pordoipaß in den 
Dolomiten liegen 50 cm Neuschnee. Winter- 
liches Wetter wurde ferner aus der Schweiz 
und dem übrigen Westeuropa gemeldet. 

Erhard reist früher 
Bundeskanzler Erhard wird vier Tage früher 

als vorgesehen zu seinen Besprechungen mit 
Präsident Johnson nach Amerika fliegen. Der 
Termin ist auf Wunsch der Bundesi'egienmg 
auf den 3. und 4. Dezember vorverlegt worden. 

Die Reise wurde vorverlegt, damit der Bun- 
deskanzler an der parlamentarischen Beratung 
des Haushaltsvorschaltgesetzes teilnehmen 
kann, das das Inkrafttreten verschiedener CJe- 
setze hinausschieben soll. Die Bundesregie- 
rung hofft, dadurch 2,9 Milliarden Mark ein- 
sparen zu können. 

Kinderaustausch mit der Zone 
Der Berliner Senat glaubt, daß die Zonen- 

behörden in nächster Zeit wieder einige Kin- 
der aus Ost-Berlin und der Zone zu ihren im 
Westen lebenden Eltern herauslassen wiirden. 
Die Zusammenführung von Kindern mit ihren 
Eltern war in letzter Zeit durch den Rechts- 
streit um die in West-Berlin lebende Angelika 
Kurtz erheblich behindert worden. In der 
Zone und in Ost-Berlin leben noch rund zwei- 
tausend Kinder von Eltern, die in der Bundes- 
republik ansässig sind, zum Teil Flüchtlingen, 
die ihre Kinder hatten zurücklassen müssen. 

Zwei Schüler tödlich verunglückt 
Auf der Bundesstraße 44 zwischen Biebes- 

heim und Stockstadt (Kreis Groß-Gerau) ka- 
men am Sonntagabend zwei junge Menschen 
ums Leben. Auf der rechten Fahrbahnseite 
wurden nach Mitteilung der Polizei bei bei- 
den 15 Jahre alten Schüler Paul Dieter Wen- 
ner und Herbert Czcchmann aus Stockstadt, 
die vom Kinobesuch in Biebesheim kamen, 
von einem in gleicher R'chtung fahrenden 
Personenwagen erfaßt und 40 Meter mitge- 
schleift Sie starben noch an der Unfallstelle. 
Dem 27 Jahre alten Fahrer aus Biebesheim 
wurde eine Blutorobe entnoinmen. 

Winterbau - jetzt erst recht 

Bundeswirtschaftsminisler Schmücker mahnt die Auftraggeber 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmisveikündigungBblaii der Behörden 

Anzeigenpreii; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeila. 
Preisnachlässe nach Arueigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tagas, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 



Früher Schneefaii 

Ohne Winterreifen viele Unfälle 
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Langen, den 16. November 1965 

Zwischen den beiden Trauertagen 
In der Woche nach dem Volkstrauertag und 

vor dem Totensonntag ist stets der dam.- 
<rhenliogende Mittwoch der Büß- und Beiwg^ 
in Bezirken mit überwiegend evangelischer 
Rovölte^ung i.st er Feiertag. Das Datum m 
Sm 5ähf isf der 17. November. »o» 
Menschen, die er angeht, veranlassen, über 
ihr Verhältnis zu Gott nachzudenken und 
Buße zu tun. Das ist der eigentliche Sinn die- 
'"oie^TrSn der Bußtage ist u^alt. wenn 
sich auch die Anschauungen 
ripr 3uße gewandelt haben. Das Wort Buße 
wurde in den verschiedenen Jahrhunderten 
nicht nur anders gedeutet, es hat im heutigen 
Sorachschatz auch keinen hervorragenden 
S mehr Das Wort ist unmodern gewor- 
den E^nst hatten alle vier Jahreszeiten :hre 
Bußzeiten, Der Einigung über df" heute ei^ 
heitlichen Termin des Büß- und Bettages 
gfngen lebhafte Auseinandersetzungen vor- 
aus Noch im 19. Jahrhundert hatten viele 
deutsche Provinzen ihre ® 
waren nur sehr wenig aufeinandei abge 

Mecklenburg hatte . vorigen Jahrhun- 
dert noch 4. Sachsen beispielswe .se 2 Buß- 
tage. Schon die gegenwärtigen 
und Verkehrsverhältnisse machen " 
lieh, eine uneinheitliche Losung der 
tage in Kauf zu nehmen. 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Luise Brinkmann, Weißdornweg 4, 

zum 78.; Herrn Karl Gschwind Obergasse 
ebenfalls zum 78.; Herrn Ferdinand Kropf, 
Westendstraße 25, zum 80.; Frau Mane 
ter Sandweg 11, zum 83.; Frau Cecilie Sdia- 
der, Im Birkenwälddien 3, zum 77. und Herrn 
Georg Steitz, Wassergasse 20, zum 82. Ge- 
burtstag am 17. 11. , , . 
. . . Frau Elisabeth Bliemeister I^"keits- 
wee 33 zum 78.; Frau Luise Kiel, Am Stein 
berg 11, gleidifalls zum 78. und Frau Antonia 
Knobl, Wormser Weg 7, zum 77. Geburstag 
am 18. 11. , . , 1 ^ 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch 
die LZ. 

* 25 Jahre Im Diesnt. Vor einigen Tagen 
konnte die Haushaltshelferin «abme Metz im 
Kreiskrankenhaus Langen ihi 25jahriges 
Dienstjubiläum feiern. 

„Der ungarische Freiheitskampf 
Am kommenden Samstag, um 

soricht im Gemeinschaftshaus des Flucht- 
lingswohnheims Frau Susanne 
Stollberg zum Thema „Der ungan_^he Fie 
heitskampf, ein Kampf für Europa . Die Re- 
feräitin hat von 1941 bis 1956, mit einem Un- 
fiarn verheiratet, in Budapest gelebt. Der 
Ehemann ist im Krieg gefallen. Flucht aus 
Uneam 17. 11. 56. wiedereingeburgerte Deut- 
sche. lebt jetzt in Hamburg. Derzeitige 
keit; Referentin der Europa Union in Ham- 
burg. 
GeaellschaHsabend des Gewerbevereins 

Der Gewerbe-Verein Langen veranstaltet 
au^ in ^^em Jahr wieder einen GeselN 
schaltsabend. Er findet am Samstag, dern 
« N^Ser. ab 20 Uhr, im RwUurant 
^eüSo?"', Rheinstraße, statt, /^e Gewerbe- 
treibenden, MitgUeder und Nichtnutgh^er, 

• ,ii iV»rpn Ajifißhörißßn und Krcundcn 
herzlich eingeladen. Eine gute Stimmun^- 
kaoelle wird aufspielen und für gute 
S sorgen. Der Eintritt ist frei. Zur Dek- 
Tung der Unkosten, wie auch zur Kurzweil, 
wird wieder eine Tombola veranotaltet. 

Heute abend Modenschau 
An diesem Dienstagabend findet 20 Uhr 

in der TV-TumhaUe eine derbst- und_\to 
ler-Modenschau statt, die von der 
Goksch-Moden in Langen 
!<■•! soll auch bereits eine exclusive Vorschau 
auf die Frühjahrsmode 19B8 
Unterhaltende Darbietungen werden die 
Schau auflockern.    

Inserate und Einsendungen 
für die nächste Freitagausgabe 

bitten wir wegen des Büß- und 
Bettages (MHtwoch), wenn mögilch, 
noch h e u t e bis 18 Uhr In un»rer 
Geschäftsstelle aufzugeben. 
Anzelgen-Annahmeschluß: 
Donneratagi 9.00 Uhr. 

DER VERLAG 

Ö Sicherheit 
echte Reformware 

itciqiieli 
«« dem R.f.r«u,üu. 

BeilagenhinweU 
Dieser Ausgabe Uegt ein Prospekt Mit 

«cSlS Ut sichs guf. der Firma Schade & 
Füllgrabe. bei. 

Der erste Schnee ging in der Nacht zum 
SaiTistag in unserem Gebiet nieder Am Sonn- 
Uigabend schneite es »o stark, daß die Land- 
schaft innerhalb weniger Stunden von einer 
mehrere Zentimeter starken weißen Glasur 
überzogen wurde. Die Kinder vor allem 
len sich über die weiße Pracht, weniger aller- 
dings die Autofahrer. Sie hatten noch nicht 
mit einem so frühen Schneefall gerechnet. In 
manchem Kühler fehlte noch Frostschutz- 
mittel. Mit den Sommerreifen war es nicht 
einfach, auf den glatten Straßen voranzukom- 
men. Vielen gelang es offensichtlich nicht, 
ihre Fahrweise schnell den veränderten Be- 
dingungen anzupassen. Am ^mstag und 
Sonntag bereits mußten die Beamten ciei 
Rtadtpolizei mehrere Unfiille aufnehmen, bei 
denen die Straßenglätte eine große Rolle 

^Beim Bremsen an der Südl. Ringstraße' 
Darmstädter Straße geriet ein Autofahrer ins 
Rutschen. Das Fahrzeug prallte gegen ein 
Verkehrszeichen. Infolge Schneema^ches ge 
riet ein von einer Frau gesteuerter Personen- 
wagen auf der B 3 in Richtung Egelsbach an 
der Hochspannungsleitung ms Schleudern. 
Der Wagen geriet in den Straßengraben, Die 
Fahrerin kam mit dem Schrecken davon. 

Gleich an drei Autos entstand nicht unei- 
heblicher Sachschaden, als am Sonntag aul 
der Bahnstraße in der Höhe der Schnamgar- 
tenstraße ein Personenwagen auf die Unke 
Fahrbahnseite geriet und dort ein entgegen- 

Bei ihrer letzten Zusammenkunft haben die 
Mitglieder des Bauausschusses dem Stedtpar- 
lament empfohlen, für das von der Sudsei e 
der Gartenstraße, der Westseite des Luthei- 
platzes, der Nordseite der Bahnstraße und der 
Ostseite der Heinrichstraße begrenzte Gebiet 
eine Veränderungssperre zu erlassen. Dort 
sind künftig bauliche Veränderungen nui 
nach einer besonderen Ausnahmegenehmigung 
möglich. 

Zur Begründung wurde angeführt, daß das 
Verfahren der Aufstellung eines Bebauungs- 
planes bis zur Genehmigung erfahrungsgemäß 
einen Zeitraum von etwa 2 Jahren in An- 
spruch nähme. Zur Sicherung der Pla"«ischen 
Festlegungen des künftigen Bebauungsplane, 
sind im Bundesbaugesetz drei Möglichkeiten 
vorgesehen. 

Bauanträge, die im Gebiet eines in der Auf- 
stellung befindlichen Bebauungsplanes liegen, 
können auf die Dauer eines Jahres zurückge- 
stellt werden. Ferner sieht das Bundesbauge- 
setz vor. daß in solchen Fällen ein Bauvor- 

Aus Anlaß des Volkstrauertages fand am 
SonntagvormitUg auf dem Friedhof eine 
Feierstunde statt, an der über zweihundeit 
Personen teilnahmen. Der Orchesterverein 
SDielte unter Leitung von Walter Lenk zum 
Auftakt das Lied vom treuen Kameraden. 
Unter Stabführung von Dirigent Diethei 
steuerte der Chor der SSG einige würdige 
'^''SeSt^r'"Wilhelm Umbach .«['es zu 
Begitm seiner Ansprache auf die winterliche 
Szene im Spätherbst hin. Er fragte, wer in 
rfpr Hast des Alltags daran denke, daß vor zwann^ Jahren der zweite Weltkrieg dieses 
Jahrhunderts zu Ende ging, ein ^ei 
unsagbares Elend und ein Meer von Bhxt und 
Tränen zurückgelassen habe. Der Burter 
meister fuhr fort: 

Haben wir denn seit jener Zeit überhaupt 
schon wahren Frieden •. 
Welt kommt nicht zur Ruhe. Durch das Fern- 
sehen werden wir jetzt wieder ganz nahe an 
diese Schreckenszeit herangeführt. Wir seten 
wieder aus Flugzeugen fallende ^ 
sehen sterbende oder tote Soldaten und C^- 
fangene. die in das Elend der Unfr^eit ge- 
f^t werden. Wir sehen aber auch Tausende 
von Flüchtlingen, Kinder mit angsterfüllten 
Augen und Frauen, denen das Entsetzen ^d 
eilif unsagbare Not im Gesicht geschrieben 
steht. . j 

Wieder fließen Blut und Tränen, wieder 
herscht die Angst um das 3f^"und 
Angehörigen und um das eigene Leb^. Und 
überall wieder Menschen Es gib 
keinen Unterschied zwischen dem Tod eines 
S?en mit weißer gelber ""d 
Hautfarbe. Und der Schmerz der Hinteroue 
benen ist überall der gleiche. 

Ein Übelstand: 
HAUSNUMMERN 

Ortstremde haben e» vlelfMh In Lan- 
«en nicht leicht, ein bestimmtes lu 
finden. Häufig fehlen ntolleh 
nummern. und da» 
neuen Wohngebieten Aei 8*^*; 
auch an Hiuiern Im Kern l^angens. 
manchen Fällen sind auch die kleinen 
Täfelchen so alt, daß die 
mehr lu erkennen »Ind. Selbst Br«' 
träger, die doch gewShnlleh eine gute 
.,Spürna.se" haben, geraten m Schwie- 
rigkeiten. 

Ist oi wirklich so schwer, etae HaM- 
nummer aniubrlngen? 8le mutt ja nicht 
gieleh aus SchmledeeUen »ein. 

kommendes Fahrzeug streifte, das gegen einen 
parkenden Wagen geschleudert wurde. 

Erhebliche Verletzungen zog sich ein Kran- 
fahrer aus Sprendlingen zu, der die B 3 m 
nördlicher Richtung befuhr und in Hohe des 
Dreieichenhainer Waldes gegen einen Baum 
nrallte. Der Fahrer mußte in das Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. In Neu-Isenburg 
wurde ein Langener Bürger bei einem Ver- 
kehrsunfall so schwer verletzt, daß er in das 
Offenbacher Stadtkrankenhaus gebracht wer- 
den mußte. 

Bremsen nicht in Ordnnng 
Ein aus dem Leukerlsweg kommender Per- 

sonenwagen rollte am Donnerstag auf die Surt- 
liche Ringstraße, wo er mit einem anderen 
Auto zusammenstieß. Die Polizei stellte fest,^ 
daß an dem verunglückten tahrz^g die 
Brem.'ien nicht in Ordnung waren Den bei 
dem Zusammenprall entstandenen Sachscha- 
den schätzte die Langener Stadtpolizei auf 
rund fünftausend Mark, 

Drriste Unfallflucht 
Ein Autofahrer, der in der Bahnstraße mit 

seinem Wagen ein anderes Fahrzeug gesfc;" 
hatte, setzte seine Fahrt fort, ohne sich um 
den Schaden zu kümmern. ^^"Sen notierten 
sich jedoch gleich das Kennzeichen des Flucli- 
tigen, der sich bald vor dem Kadi zu verant- 
Worten haben wird. 

haben zulässig ist. wenn nach dem Stand der 
Planungsarbeiten anzunehmen ist, dau aas 
Vorhaben den künftigen Festsetzungen dw 
Bebauungsplanes nicht entgegenstehen wird, 
der Antragsteller diese Festsetzungen ur 
sich und seine Rechtsnachfolger schriftlich 
anerkennt und die Erschließung gesichert ist. 
Schließlich kann noch eine Veranderungs- 
sperre beschlossen werden, die zwei Jahre 
verlängert werden kann. In besonderen Fblien 
ist eine nochmalige Verlängerung um ein 
weiteres vierte.s Jahr möglich. 

Die ursprünglich vorgesehene Querverbin- 
dung zwischen der Annastraße und dem Leer- 
weg in Fortsetzung der Straße der deutschen 
Einheit soU entfallen. Dafür haben sich nach 
dem Magistrat auch die Mitglii^er des Bau- 
ausschusses ausgesprochen. Auf diese Weise 
soll es ermöglicht werden, zwischen Neubau- 
ten eine großzügige Grünanlage hej7.urichten. 

Der Ausschuß befürwortete auch das Vor- 
haben für den nordwestlichen Teil der 
Wohnstadt Oberlinden einen Bebauungsplan 
aufzustellen 

Wenn wir am Vt)lkstrauertag des Leidens 
gedenken, das zwei Weltkriege über das deut- 
sche Volk gebracht haben, dann können wii 
am I^eid der anderen Völker nicht vorbei- 
sehen. Erst dadurch erhält der Volkstrauertag 
seinen tiefsten Sinn, wenn wir über all dwses 
Elend und über alle Schrecken in dei Welt 
wahrhaftig trau'-ig sind." 

Angesichts der immer wieder irgendwo 
aufflaclternden Unruheherde und der vielen 
vergeblichen Friedens- und Ab^stungskon- 
ferenzen erscheine es uns manchmal vermes- 
sen, daß wir alljährlich einen Tag begehen 
an dem wir sagen: die Opfer des K"eses 
mahnen an den Frieden. Es wäre aber falsch, 
zu resignieren. Allein schon unserer Jugend 
sind wir das Gedenken an die zurückliegende 
Zeit schuldig. Man werde nun fragen, was es 
nütze, wenn wir Frieden halten, während die 
anderen dazu nicht bereit seien. Niemand 
könne uns von der Pflicht entbinden, das 
Unsere zu tun. „Es gibt dabei keine Berufung 
auf das Tun anderer." 

Noch sei — so fuhr Umbach fort, dp trau- 
rige Erbe zweier Kriege nicht bewa.tigt. Un- 
zählige Menschen litten noch an den körper- 
lichen und seelischen Wunden. In unserer 
Heimat und rings um Deutschland — auf de 
ganzen Welt, im weiten Meer — M'll> 
onen Tote der Kriege zur letaten Ruhe ge- 
bettet. All diese Toten rufen uns 'mmerwah- 
rend zu: laßt uns nun nicht auch noch den 
Tod des Vergessens sterben. 

„Diesen Ruf müssen wir hören, wenn wir 
nicht unsere Zukunft und die Zukunft un- 
serer Jugend gefährden wollen. 

Das ist der Auftrag des Tages: eine Fackel 
zu sein in der Dunkelheit, die die Gleichgül- 
tigkeit des Alltags um uns bildet — ein Licht 
auf dem Weg zum Frieden. 

Dieses Bemühen ist unser „ 
tätiges Gedenken an die Toten. Nur so kon 
nen wir uns in Trauer und Ehrfurcht zusam- 
menfinden." 

Im Gedenken an die gefaUenen und 1"J«'' Kriegsgefangenschaft gestorbenen 
der in der Heimat oder auf der Flucht 9.?^ 
titen und all derer, die Opfer ihrer rehgio^ 
oder poliüschen Überzeugung wiurden, legte 
Bürgermeister Umbach einen Kranz nieder. 

Christian Schneider, der Vorsitzende des 
VdK in Langen, sprach auch Worte der Treue 
zu den Opfern des Zweiten Weltl^iegs. Er 
l^gte, leider sei für die Hinterbliebenen und 
Kriegsversehrten noch nicht genüget^ 
worden. Für die Heimkehrer sprach Direktor 
Alt In wohlgesetzten und bewegten Worten 
wL er daratJ hin, daß viele Toten mcht em- 
mal ein Grab erhalten hätten. Viele Graber 
Sien flicht mehr zu finden. Tausende und 
Aterta^nde seien in der Kriegsgefangen- 
schaft, an deren Leid der Sprecher erinnerte. 

X gestorben. 
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Der »Einbrecher« 

unter der Bettdecke 

Kurz nach Mitternacht meldete in der 
Nacht zum Samstag ein Mann aus dem 
Oberlinden, daß sich in seiner Wohnung 
ein fremder Mann betmde Auch seine Frau 
sei zu Hause. Er wisse aber nicht, was mit 
ihr los sei Die Beamten nahmen an, daß 
es sich um einen Einbrechet oder gar 
einen schlimmeren Verbrecher händige. 
Während einige das Haus sicherten, be- 
traten andere Polizisten mit entsicherten 
Waffen die Wohnung Als die Schutzleute 
in das Schlafzimmer kamen, riß der Mann, 
der die Polizei alarmiert halte, die Bett- 
decke herunter Darunter kam der ..Ein- 
brecher" - nur spärlich bekleidet - zum 
Vorschein. 

Erst daraufhin erklärte der Ehemann, er 
habe von dem Verhältnis seiner Frau 
Kenntnis gehabt. Die Polizei habe er nur 
gerufen, weil er für die Scheidung Zeugen 
brauche. Gegen den Ehemann wird ver- 
mutlich von Amts wegen eine Strafanzeige 
wegen Vortäuschens einer Straftat .er- 
stattet. 

Heute, Dienstag, 20 Uhr, in der Dreieich- 
schule, Atriumbau 

Wir Nachbarn 
Vortragsreihe: Das deutsch-französische 
Verhältnis im Rahmen der Veranstal- 
tungen der Volkshochschule Langen. 

Eintritt frei 

Gestohlene Autos 
In Neu-Isenburg wurde am Samstag einem 

I anßener Einwohner das Auto entwendet. 
Später wurde es in Frankfurt entdeckt. Eben- 
falls in Frankfurt wieder aufgefunden w"rde 
ein Fahrzeug, das im Forstring gestohle 
worden war. 

„Diesellok brennt" 
Am Samstag wurde die Polizeiwache in 

Langen gegen 10 35 "^r davon untemcMe^ 
daß am Sprendlinger Bahnhof eine Diesellok 
brennen würde. Die Stadtpolizei alarmierte 
die Langener Feuerwehr, die jedoch a"J 
satzort bereits die Kollegen aus Sprendlingen 
antraf. Sie löschten nicht eine Lokomotive, 
sondern eine Baubude nahe dem Gleiskörper. 

Autoscheibe eingeschlagen 
Ein Unbekannter drang in der N^^ht zum 

Sonntag in einen Schuppen in der Sophie^ 
Straße ein. in dem ein Personenwagen abge- 
stellt war Mit einem Eisenhaken schlug er 
lini Scheibe des Fahrzeugs ein. Die Stadt- 
polizei bittet um Hinweise. 

In einer Fabrik eingebrochen 
Einbrecher haben am Wochenende eine 

Fabrik in der Pittlerstraße heimgesu^t. Die 
Täter zerschlugen eine F®"?'®rscheite un 
verschafften sich so 
durchwühlten sie mehrere Behaltnisse, umer 
tnderem richteten die Unbekannten erhe 
Uchen Schaden an einem Zigarettenauto- 
maten an. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Das deutsch-französische Verhältnis 
IV. Abend: Podiumigesprach 

Auf das heute abend stattfindende Podiums- 
gespräch unter Beteiligimg der Besucher 
Sn wir nochmals hin. Es nehmen telL 
Fritz Petermann, Daniel Weber von d^ 
Europa-Union, Klaus Demke für die Junge 
Union und Wolf gang Steinmetz unter 
von Stadtverordnetenvopteher fensen 
20 Uhr, Gymnasium, Atriumbau. Eintritt frei. 

V. Abend: 
Französische Landschaften Im Farbbild 

Zum Abschluß der Vortragsreihe mgt 
Daniel Weber, ein in Deutschland lebender 
Franzose, Bilder s"?®r Heimat dwe^nso 
reich an typischen Landschatten wie unser 
vXland ist. Viele haben Frankreich mit 
«meinen einfachen Menschentypen und Ld™ 
Schäften schon erlebt, für viele werden sich 
neue Bilder ergeben. 

Donnerstag, den 18. 11. 1965, 20.00 Uhr, 
Atriumbau. Eintritt frei. 

Ein Tag in der Natur 
Am 19. November um 20 Uhr zeifit im 

Musikoavillon des Dreieich-Oymnasitjms in 
5^.^fi^rthestraße die Volkshochschule Langen 

einen Lichtbildenrortrag. Auf 
Wunsch wiederholt der Fotograf Klaira 
der seinen bereits im vergangenen Jahr ge- K^gt^n Farbdiavortrag „Ein Tag In der 
Natur". Diese in der 
genommenen Bilder lassen 
ihren Tieren von Sonnenaufgang bis Sonnen 
Untergang in herrlichen Farben """«rle^n. 

Als zweiten Beitrag an diesem Abend bringt 
uns SchriSder einen neuen Vortrag ma ^ter 
dem Titel „Zwischen Isar und l«lsa^ ^ 
wir einen Bericht aus dem winterlichen Wer- 
Äl^ Land. Auch diese farbigen Di^. 
unteimalt mit Text und Musifc werden den 
Freunden der Natur und der Farbfotogiafie 
Freude und Anregung bringen. 

Veränderungssperre am Lutherplatz 

Aus der Arbeit des Bauausschusses 

»Ein Meer von Tränen und Blut« 
Kranzniederlegung am Volk strauertag auf dem Friedhof 
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Die SSG-Turnabteilung stellte sich vor 

Tische und Stühle mußten herbeigeschleppt werden 

Hess- Gemeindetag für längere Wahlzeiten 

FrSsIdium und Hauptausschuß tagten In Offenbach 

Als der Obmann der Turnabteilung der 
SSG, Heinrich Werner, die Gäste begrüßte, 
konnte er vor einem überfüllten Saale bei 
Pausch sprechen. In aller Eile hatte man zu- 
sätzliche Tische und Stühle herbeigeschafft, 
um die Besucher unterbringen zu können. 

Dieser Auftakt war ein Gleichnis für die 
Veranstaltung. Die Turnabteilung — die 
größte Abteilung der SSG — befindet sich 
zur Zeit in einem großartigen Neuaufbau. 
.Tunge Leute wachsen in die Verantwortung 
hinein, die älteren erfahrenen Kräfte stehen 
nicht verärgert absrit.s, sondern helfen mit, 
daß das Werk gelinge. AbteiUingslcIter Wer- 
ner versprach nicht zuviel, als er ankündigte, 
der Abend werde einen Quen-Jchnitt aus dem 
turnerischen Leben bringen. 

Es wurden keine Höchstleistungen geboten, 
wer aber sah, mit welcher Freude die kleinen 
und kleinsten „Spielmänner" etwa bei der 
impnjvisierten Spielsttinde unter Arno Ble- 
cher bei der Sache waren, wie gekonnt sie Im 
großen Klangkörper dann schon mitmachten, 
der kann sich unschwer vorstellen, daß die 
Zukunft ihnen gehört. Dann die .älteren Schü- 
ler, Welchen Mut und Eifer legten sie an den 
Tag bei den Sprüngen vom Trampolin über 
das hohe Pferd. Die lenkende Hand des neuen 
Turnlehrers Heinz Gotta, den Werner len Be- 
suchern offziell vorstellte, bemerkte man 
überall, auch bei den aktiven Turnern, die 
ebenfalls Proben ihres Könnens an Pferd und 
Barren gaben. 

Ein besonderes Wort verdient zweifellos die 
Mädchenriege des Vereins, Frau Steitz hat 
hier eine große Anzahl von Talenten zur Ver- 
fügung, Man darf annehmen, daß mancher 
Namen aus der von Heidrun Winkler ange- 
führten jungen Schar noch in den Namen der 
Siegerlisten zu lesen sein wird. Unvollständig 
wäre der Bericht des Chronisten, wollte man 
die Keulenübungen — die Pflichtübung vom 
Landesturnfest — vergessen, die die „älteren" 
Turnerinnen in wirklicher Meisterschaft 
brachten. Es ist offensichtlich gelungen, die 
Besucher — und es sind sehr viele — der 
.Tedcrmiinnsturnstunden an die Vereinsfamilie 
der SSG heranzuführen, denn es waren sehr 
viele Damen und Herren an diesem .\bend 
zu sehen, die erst neu zur Vereins'familie der 
SSG gestoßen sind. 

Daß der Abend ein Erfolg war. daran hatte 
auch die Alex-Elmer-Swing-Combo Ihren gu- 
ten Anteil, die bei den turnerischen Vor- 
führungen begleitete und nach Ende des 
sportlichen Teiles des Abends für jeden etwas 
bot, Twist für die .Jüngsten und Walzer und 
Rheinländer für die, die nicht mehr ganz so 
jung sind. Mit Recht durfte der Vorsitzende 
der SSG, Karl Brehm, der Turnabteilung zu 
dem gelungenen Abend grauliercn. Er richtete 
an die so zahlreich erschienenen Gäste die 
Bitte, die Kinder zur .SSG zu schicken, die es 
als ihre vornehmste Aufgabe ansehe, die ihr 
anvertraute .lugend bestens zu betreuen. 

Die derzeitigen Wahlperioden von vier 
Jahren in den Parlamenten von Bund, Län- 
dern und Gemeinden sind der heutigen Zeit 
nicht mehr angemessen. Sie sollten durch 
Änderung der Verfassungen bzw. Gemeinde- 
ordnungen so verlängert werden, daß die Par- 
lamente nach der Wahl mindestens drei auf- 
einanderfolgende Jahre ihre Planungen finan- 
zieren und verwirklichen können. Diese For- 
derung erhob Direktor Hans Muntzke auf 
einer gemeinsamen Sitzung von Präsidium 
und Ilauptausschuß des Hessischen Gemeinde- 
tages am Montagvormittag in Offenbach. 

Die Erfahrung habe gelehrt, so sagte Direk- 
tor Muntzke, daß eineinhalb bis zwei Jahre 
nötig seien, um in einem neuen Parlament zur 
wirklich arbeitsfähigen Gemeinschaft zu 
kommen. Im zweiten und dritten .Tahre werde 
ernsthaft geplant und wenn es darum gehe, 
diese Planung zu verwirklichen, neige sich 
die Wahlperiode schon wieder Ihrem Ende zu. 
Ausführlich diskutierten die Spitzengremien 
des Hessischen Geineindetages die finanz- 
und kreditpolitische Situation der hessischen 
Städte, Gemeinden und Landkreise. Direktor 
Muntzke betonte, daß auf einer Sitzung in 
Bonn, an der Vertreter der Bundesregierung 
und der Deutschen Bundesbank teilgenommen 
hätten, die Sprecher des Deutschen Gemelnde- 
tages den Beweis erbrachten, daß der Vor- 

CDU-Sozialausschiiß wurde in Langen gegründet 

Zu einer Gründungsversammlung eines 
CDU-Sozialausschusses in Langen hatte 
Kreisvorsitzender Willi Major für Mittwoch- 
abend in das Lokal (Caf6) Marweg einge- 
laden, zu der eine stattliche Anzahl erschie- 
nen war, u. a. auch der Vorsitzende der CDU 
Langen, Stadtverordneter Keinen und Stadt- 
verordneter Brendel. 

Willi Major umriß die Aufgaben der So- 
zialausschüsse daß sie einmal in den Betrieb, 
dann in die Gewerkschaften und auch in die 
Partei hineinwirken wollten. Die Sozialaus- 
schösse wären das soziale Gewissen der CDU. 

Zum Vorsitzenden des örtlichen Sozialaus- 
schusses wurde Fritz Müller gewählt. 

Sodann referierte Landessozialsekretär 
Karlheinz Trageser, Frankfurt, über das 
Thema „War der DGB Im Wahlkampf neu- 
tral?" Trageser ging davon aus, eine Rich- 
tungsgewerkschaft könne einseitig für eine 
bestimmte Partei eintreten, eine Einheitsge- 
werkschaft könne dies nicht. Obwohl seit der 
Aera Rosenberg d®r DGB sich bemüht habe, 
In parteipolitischer Hinsicht eine neutrale 
Haltung einzunehmen, seien vor den Bundes- 
tagswahlen einzelne Gewerkschaften wie 
Holz, Druck und Papier, IG Metall und IG 
Chemie der radikale Block gewesen, der in 
seinen Presseorganen einseitig die Politik der 
SPD verherrlicht, dagegen die Bundesregie- 
rung und auch CDU-Politiker verunglimpft 
hätte. Deutlich hiervon abgehoben hätten sich 
die Deutsche Postgewerkschaft, IG Bau- 
Steine-Erden und IG Textil und Bekleidung, 
die sich einer objektiven Berichterstattung 
in ihren Organen beflelß'gt hätten. Von Bun- 
deskanzler Erhard wäre es daher nicht rich- 
tig gewesen, global im Wahlkampf den DGB 
anzugreifen, anstatt zu differenzieren. Damit 
hätte er natürlich für alle Gewerkschaften 
einen Aufhänger geliefert, in scharfer Form 
gegen den Kanzler und seine Regierung zu- 
rückzuschlagen. Aber das könne man heute 
mit Bestimmtheit sagen, die Angriffe aus den 
Gewerkschaften wären bei den Gewerk- 
schafUmltglledern nicht sehr gut angekom- 
men und die einseitigen Methoden hätten der 
SPD oftmals nur geschadet und es wären 
damit in politischen Kreisen große Verstim- 
mungen ausgelöst worden. Es habe sich deut- 
lich gezeigt, daß die Mitglieder in ihren Ge- 

werkschaften eine wirtschaftliche und soziale 
Intere-ssenvertretung sehen wollen, aber keine 
politisierenden Gewerkschaften wünschen. 

In der anschließenden regen Diskussion 
wurde herausgestellt, daß die Christlich-So- 
zialen in der Gewerkschaft mitarbeiten müß- 
ten, um hier die Gewerkschaftspolitik und 
die Gewerkschaftspresse zu beeinflussen und 
die christlich-sozialen Vorstellungen von der 
Idee der Mitbestimmung zum Tragen zu brin- 
gen, die auch Mitverantwortung in der Wirt- 
schaft in sich Schließt. 

„Weihnachtswunschzettel der Deutschen 
Bundespost" 

Auch der Leistungsfähigkeit der Deutschen 
Bundespost sind Grenzen gesetzt! 

Daher: 
Bitte Weihnachtspost lieber zu früh als zu 

spät einliefern: 
Päckchen, Pakete und Massendrucksachen 

bis 14., Glückwunschbriefe, -karten u. a. 
Drucksachen bis 18. Dezember, 

Pakete nach der sowjetischen Besatzungs- 
zone zwei Wochen und Sendungen nach dem 
Ausland je nach Entfernung zwei bis vier 
Wochen früher. 

Wurfsendungen werden vom 15.—31. 12. 
nicht angenommen. 

Bitte die Sendungen besonders gut ver- 
packen und vollständig und deutlich adres- 
sieren! Postleitzahl auf Brief- und Paket- 
sendungen angeben; bei Sendungen nach der 
sowjetischen Besatzungszone X, nach Frank- 
reich F-, nach der Schweiz CH- und nach 
dem Fürstentum Lichtenstein FL- vor die 
Postleitzahl setzen. Auch die Bezeichnung 
des Zustell- oder Ausgabe-Postamtes und die 
Angabe der Postfach-Nummer nicht ver- 
gessen! 

Sie erleichtem damit die Sortierung und 
beschleunigen die Zustellung. 

Bitte zur Einlieferung die verkehrsschwä- 
cheren Tageszeiten wählen, das sind die Vor- 
mittags- und die frühen Nachmittagsstunden! 

Bitte den Bezug der Sozialversicherungs- 
marken nicht auf die letzten Tage vor Jah- 
resschluß aufschieben! 

Carmen Prietto 
(Sopran) singt auf 

Stereo- 
>Beaux Prix«-Schallplat(en 

Au.skunft: Bcaux Prix 
St. Alban-Anlage 35 
4052 Basel, Schweiz 

wurf unberechtigt sei, die Gemeinden lebten 
über ihre Verhältnisse, In dem sie leichtfertig 
Neuinvestitionen beschließen. Mehr als 70 
Prozent der kommunalen Investitionen seien 
nachweisbar für den Straßen- und Tiefbau, 
für öffentliche Einrichtungen und den Schul- 
bau verwandt worden. Die Tatsache aber, 
daß die Verschuldung der deutschen Kom- 
munen die 25-Milliardengrenze überschritten 
habe, deute darauf hin, daß das Steuerauf- 
kommen in der Bundesrepublik falsch ver- 
teilt werde. Eine große Finanzreform sei des- 
halb unumgänglich. Die Hoffnungen der hes- 
sischen Gemeinden darauf seien aber zur 

Zeit noch sehr gedämpft, weil es keinesfalls 
nur darum gehen könne, die Schulden anders 
zu verteilen, der Bund aber selbst zur Zeit 
Finanzsorgen habe. Mit Befriedigung nahmen 
Präsidium und Hauptausschuß, die unter Vor- 
sitz von Präsident Fritz Schubert (Bergon- 
Enkheim) und in Anwesenheit der Ehrenmit- 
glieder Innenminister a. D. Heinrich Zinnkann 
und HGT-Ehrenprä.sldent Anton Dey (Mühl- 
heim) tagten, zur Kenntnis, daß der Finanz- 
au.sglelch in Hessen noch einmal veibes-irt 
werden .soll, in dem die Finanzmasse, die in 
die Kommunen zurückfließt, von 21 auf 23 
Prozent dos Stouernufknmmens angehoben 
we.dcn soll. Die Forderungen der kreisfrolon 
Städte He.s.sens nach höheren Schlüsselzuwei- 
sungen nannte Direktor Muntzke verständ- 
lich. Die kreisangehörigen Gemeinden müßten 
aber unter allen Umstünden das hallen, wa.s 
sie sich in den letzten Jahren mühsam errun- 
gen hüben. Schlie(jlich sei es eine Tatsache, 
daß die Realsteuerkraft beispielsweise der 
Stadt Frankfurt am Main 371 Mark pio Kopf 
betrage, in den Itreisfreien Städten 2R2 Mark, 
In den kreisangehörigen Gemeinden aber nur 
12B Mark, Bedenken gegen die schematische 
Anwendung der neuen Dienstpostenbewertung 
des Landes auf die Verhältnisse in den Kom- 
munen wurden vom Hessischen Gemeindetag 
ebenfalls vorgebracht. ..Es ist m. F.. nicht 
richtig, die gemeindlichen Bediensteten gene- 
rell zwei Gruppen tiefer einzustufen als l.nn- 
desbedlen.stete. Die Erfahrung lehrt, daß der 
Kommunalbeamtc häufig ein viel umfassen- 
deres Aufgabengebiet und damit eine gründ- 
lichere Fachausbildung benötige, als der spe- 
zialisierte Beamte in großen Verwaltungen." 
Eine längere Diskussion gab es um die Frage, 
inwieweit auch in den hessischen nörfern die 
modernen technischen Errungenschaften der 
Datenverarbeitung nutzbringend angewandt 
werden können. Ohne einen Druck auszuüben 
und unter größtmöglicher Berücksichtigung 
örtlicher Gegebenheiten soll unter den hes- 
sischen Dörfern der Gedanke der Gemein- 
schaftsverwaltungen propagiert werden. Da- 
bei komme es aber darauf an, die historisch 
gewachsene Selbständigkeit der Gemeinden 
nicht anzutasten, sondern lediglich dort, wo 
es angezeigt sei, Verwaltung und Kasse ge- 
meinsam zu führen. 

Geschenkte Bücher «erraten dir, wie du von 
deinen Freunden eingeschätzt wirst. 

Das belgische KSnlgspaar hat seine Süd- 
amerikareise vorzeitig abgebrochen. Die 
Rückkehr erfolgt wegen des sehlechten Ge- 
sundheitszustandes der belgischen Königin 
Elisabeth. 

„Der Kanzler vom Pech verfolgt" 
MdB Willi Bäuerle sprach vor FunktionSren der SPD in Dieburg 

Der sozialdemokratische Bundestagsabge- 
ordnete Willi Bäuerle nahm am Wochenende 
in Dieburg vor Funktionären seiner Partei 
aus dem gesamten Wahlkreis 146 zu aktuel- 
len politischen Themen Stellung. Besonders 
eingehend beschäftigte er sich mit der am 
Mittwoch voriger Woche von Bundeskanzler 
Ludwig Erhard abgegebenen Regierungser- 
klärung. Bäuerle meinte, in der Tat habe Er- 
hard dem Plenum ein „Programm ohne Über- 
schwang" vorgelegt. Erhard sei es nicht ge- 
lungen, mit seiner Regierungserklärung be- 
sondere und neue politische Akzente zu set- 
zen. Selbst aus den Reihen der Koalitions- 
parteien sei Erhards Rede nur mit spärlichem 
Beifall bedacht worden. 

Zu der Forderung des Bundeskanzlers, pro 
Woche eine Stunde länger zu arbeiten, sagte 
Bäuerle, Erhard scheine vergessen zu haben, 
was er vor der Bundestagswahl dem deut- 
schen Volk versprochen habe. Während des 
Wahlkampfes habe die CDU bis 197S einen 
durchschnittlichen Stundenlohn von 7,84 Mark 

und ein Absinken der wöchentlichen Arbeits- 
zelt auf 35 Stunden prophezeit. Dieses Ver- 
sprechen habe seinerzeit sogar die Gewerk- 
schaften in höchstes Erstaunen versetzt. Jetzt, 
nach der Wahl, spreche der Kanzler aber wie- 
der von mehr Arbeit. Die Parole Erhards, 
mehr zu arbeiten und persönliche Opfer zu 
bringen, klinge nicht sonderlich neu. Erhard 
müsse wissen, daß trotz der in der Bundes- 
republik erfolgten Arbeitszeitverkürzungen 
die Arbeitsleistungen gestlegen seien und die 
industrielle Produktion in der Bundesrepu- 
blik eine Rekordhöhe erreicht habe. 

Bäuerle sagte: „Der Bundeskanzler ist vom 
Pech verfolgt. Er richtet seine Spar- und 
Maßhalteappelle stets an die verkehrte 
Adresse. Solange die Regierung aber Ihre ver- 
fehlte Wirtschafts- und Finanzpolitik fort- 
setzt und sich ihre Großzügigkeit In der Sub- 
ventionspolltik erschöpft, so lange kann sla 
weder die Wirtschaft noch die Gewerkschaf- 
ten und damit die deutsche Arbeitnehmer« 
Schaft zum Prügelknaben machen." 

Violinmusik im Gymnasium 

Duo-Abend Martin Vor ast und Rudi Matzka 

„Cosi fan tutte" 

Dritte Abonnements-Veranstaltung des Theaterrings Langen 

Der akute Lehrermangel ist heute eine 
Gefahr, von der fast alle Fachrichtungen be- 
troffen sind. Es ist auch kein Geheimnis, daß 
dieser Mißstand noch einige Jahre andauern 
wird. Was die musischen Fächer anbetrifft, 
so geht aus einer Erhebung des Deutschen 
Musikrates aus dem Jahre 1962 hervor, daß 
Innerhalb der nächsten 10—15 Jahre die vor- 
gesehenen Planstellen für Muslklehrer aller 
Schulgattungen nicht oder nur teilweise be- 
setzt werden können. Das bedeutet, daß der 
Musikunterricht in den Schulen zu kurz 
kommt bzw. die wenigen ausgebildeten Lehr- 
kräfte überbelastet werden. Ist es aber doch 
gerade die ausgleichende musische Erziehung, 
die uns heute so sehr fehlt und die es noch 
zu erkennen gilt 

Die Dreieichschule darf sich glücklich 
schätzen, einen neuen Musiklehrer in ihrem 
Kollegium zu hauen. Seit etwa einem Jahr 
ist Studienrat Martin Vorast an der Schule. 
Am vergangenen Donnerstag stellte er sich 
Im Rahmen eines Violinabends vor. War es 
auch mehr oder weniger eine interne Veran- 
staltung der Schule, so darf man diesem 
Abend durchaus bescheinigen, daß er der 
Kritik der Öffentlichkeit gewachsen war. 

Zu Beginn des anspruchsvollen Programms 
stand der Sonatensatz c-moll von Johannes 
Brahms. dem sich die bekannte Viollnsonate 
F-Dur, die sogenannte Frühlingssonate, an- 
schloß Das Werk ist mit einer Vielzahl über- 
schwenglicher Melodienketten ausgestattet, 
iie dem Geiger varial>le tonliche Möglich- 

keiten bieten. Besonders verinnerllcht gestal- 
tet das schwingende Adagio — eine Zwie- 
sprache von Geige und Klavier, spritzig das 
Scherzo, wenn man auch insgesamt eine 
klarere dynamische Differenzierung und 
schärfere rhythmische Akzente von beiden 
Instrumenten erwartet hatte. 

Bach komponierte drei Sonaten und drei 
Partiten für Violine solo. Die Chaconne aus 
der D-Moll-Partila zählt zu den wichtigsten 
Hauptwerken der Vlolinliteratur. Sie ist eine 
vollendete musikalische Komposition und 
setzt großes technisches Können voraus. Hier 
stellte der Schüler des bekannten Geigers 
Prof. Davissen, seine Leistung mit Erfolg 
unter Beweis, gleich, ob es die arpeggierten 
Akkorde oder das Laufwerk waren, sie er- 
klangen sauber und artikuliert. Schade, daß 
der Interpret die schlechte Akustik des Rau- 
mes (Musiksaal des Gymnasiums!) gegen sich 
hatte! 

Rudi Matzka, der bisher als umsichtiger Be- 
gleiter fungierte und an dem Gelingen des 
Abends maßgeblich beteiligt war, spielte das 
Scherzo b-moll und zwei Etüden von Chopin. 
Immer wieder ist es seine perlende Technik, 
mit der er — wie auch hier — seine Zuhörer 
verblüfft. 

Debussys Sonate 1917 für Violine und Kla- 
vier erklang zum Abschluß dieses erfreulichen 
Abends, der hoffentlich nicht der letzte dieser 
Art war. 

Gerhard Lchres 

Am Donnerstag, dem 18. November, 20 Uhr, 
gastiert das Gießener Stadttheater mit der 
komischen Oper von W. A. Mozart: „Cosi fan 
tutte" in der TV-Turnhalle am Jahnplatz. 

Mozarts heitere Oper, eins der Spätwerke 
des Meisters, erlebte seine Uraufführung 1790 
in Wien. Lorenzo da Ponte, Liberettlst vie- 
ler Mozart-Opern, hatte im Auftrage Kaiser 
Josephs II. auch zu diesem Werk das Text- 
buch für Mozart geschrieben. 

Zur Handlang: Die beiden Offiziere Fer- 
rando und Guglielmo gehen mit Don Alfonso 
eine Wette ein, daß ihre Bräute Dorahella 
und Fiordiligi ihnen unbedingt treu sind. Al- 
fonso ist skeptisch und will, mit Einverständ- 
nis der beiden I..iebhaber, die Mädchen auf 
die Treueprobe stellen. Er teilt ihnen mit, 
Ferrando und Guglielmo müßten mit ihrem 
Regiment .sofort ins Feld ziehen. Unter festen 
Treuegelöbnissen kommt es zu einem rühren- 
den Abschied. Kurz darauf melden sich die 
verkleideten Freunde als Werber bei den 
Schwestern an, werden jedoch schroff abge- 
wiesen. Alfonso muß auf eine neue List sin- 
nen. So spielen die beiden Männer ihren 
Bräuten eine Vergiftungsszene vor, die im- 
merhin wachsendes Mitleid erregt. Despina 
erscheint als verkleideter Arzt und ruft die 
scheintoten" Selbstmörder ins Leben zurück, 

die «ich zur völligen Genesung einen Kuß 
erbitten, der ihnen freilich — zunächst noch. 
— verweigert wird. 

Aber die Mädchen werden, von Desplnas 
Redekünsten verwirrt, wankelmütig. Zuerst 
erliegt Dorabella den Liebesibeteuerungen 
Gugllelmos. Fiordlllgl ist standhafter, sie will 
sogar In Männerkleldern, dem Gellebten Ins 
Feld nachreisen. Ferrando, der sich mit Gug- 
lielmo und Don Alfonso besprochen hat, er- 
scheint und will sich töten, wenn er kein 
Gehör findet. Das wirkt: Fiordiligi sinkt be- 
siegt in seine Arme, sehr zur Empörung Gug- 
llelmos. Nicht minder enttäuscht ist aber auch 
Ferrando, und beide beschließen, ihre Bräute 
zu verlassen. Doch Alfonso beschwichtigt 
sie: Cosi fan tutte — so machens alle. 

Schon sind die Mädchen bereit zur Hoch- 
zelt, die Tafel Ist gedeckt, die als Notar ver- 
kleidete Despina legt die Ehekontrakte vor: 
da wird die „Rückkehr" der Soldaten gemel- 
det. Ferrando und Guglielmo ziehen sich 
rasch ins Nebenzimmer zurück und treten 
wenig später in ihrer alten Gestalt wieder 
auf, den Schwestern die ganze Komödie ent- 
deckend. Beschämt gestehen die Mädchen 
ihre Schuld, und die erbetene Verzeihung 
wird von den nun wieder ausgetauschten 
Liebhabern gerne gewährt. 

Dieses Meisterwerk der deutschen komi- 
schen Oper verspricht einen heiteren Abend. 
Einzelne Karten sind an der Abendkasi« 
noch zu haben. 

y\\ 
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Egelsbächer Nachrichten 

Prost mit Grog 
Es ist wieder soweit: Wir trinken Grog, 

dieses heiße, goldene Getränit in den dicken 
Gläsern, das mehr ist als nur eine Mischung 
aus Rum oder Arrak, Was.ser und Zudter. 
Er wird zum Stürkunssmittel und zur heil- 
samen Medizin zugleich, er treibt die Kalle 
aus den Gliedern und das beginnende Fiebor 
dazu. Und er ist darum ein vorzügllclier 
Krankheitsverhüter. De.-shalb werden im 
Binnenlande zu keiner anderen Zeit des Jah- 
res mehr dampfende Groggliiser gehoben als 
gerade jetzt. An der Waterkant ist dagegen 
das Getränk an keine Jahreszeit gebunden. 
Es gehört sozusagen dazu! Einst kam es von 
dort auch zu uns her, und kein Geringerer 
war sein Erfinder als ein engli.scher Admiral, 
dem seine Uniergebenen wegen seiner selt- 
samen Vorliebe für Uniformröcke aus dem 
groben Grogramstoff, einem kamelhaarenen 
Zeug, den Spitznamen „Old Grog" verliehen 
hatten. Von seinen Kriegstaten ist uns nichts 
überliefert, aber das Lexikon nennt uns no^ 
seinen Namen Edward Vernon, und man weiß 
auch den Tag, an dem der erste Grog gebraut 
wurde: Am 21. August 17!0 gab der Admiral 
einen Befehl heraus, die tägliche Rumration 
für die Matrosen durch Zusatz heißen Was- 
sers zu verdünnen. Ist die Erinnerung an die- 
sen treffllclien Mann nicht Grund genug zu 
einem Prost mit Grog? Die alte Regel ist all- 
gemein bekannt: Rum muß, Zucker kann und 
Wasser darl . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Karl Pietsch, Schulstraße 48, zum 
72., Frau Marie Kunz, WoUsgarlenstraße 29, 
ebenfalls zum 72. und Herrn Wilhelm Alten- 
hövel, Westendstraße 14, zum 84. Geburtstag 
am 17. 11.; 
. . . Herrn Konrad Schwalm, Taunusstr. 33, 
zum 79. und Frau Marie Stumpf, Karlsbader 
Straße 13, zum 70. Geburtstag am 18. 11.; 
. . . Frau Maria Ziegler, Westendstraße 7, zum 
89. Geburtstag am 19. 11. 

Auch die Langener Zeitung wünscht den 
Geburtstagsjubilaren für die Zukunft alles 
Gute. 

Der Kulturkreis 
lädt zum Heimatabend ein 

e Damit die Bindung des Kulturkreises zu 
den zahlreichen Egelsbacher Theaterfreunden 
in diesem Jahr nicht ganz verloren geht, ver- 
anstaltet er am Samstag, dem 27. November, 
um 20.30 Uhr. im Eigenheim-Saalbau einen 
Odenwälder Heimatabend unter dem Motto 
„Unter der Dorflinde". Dafür wurde die be- 
kannte Volks- und Trachten-Tanzgruppe 
Hans von der Au aus Erbach gewonnen. Eine 
Besprechung der nächsten Veranstaltung wird 
in einer der nächsten Ausgaben dieser Zeitung 
noch erfolgen. Den Abonnenten sei nur heute 
schon der Hinweis gegeben, daß ihnen wie 
bei sonstigen Theater-Veranstaltungen die 
Karten zugestellt werden. 

Wenig Interesse für Französiscli 
e Die angekündigten Lehrgänge für An- 

fänger und Fortgeschrittene in englischer 
Sprache beginnen nm Donnerstag, dem 25. 11., 
um 20 Uhr, in der Wilhelm-T.euschner-Schule, 
nachdem sich nunmehr die erforderliche Zahl 
von Teilnehmern gemeldet hat, Kurse in fran- 
zösischer Sprache können noch nicht eröffnet 
werden, da die Mindesttcilnehmerzahl nicht 
erreicht ist. 

Abfälle in der Gemarkung abgeladen 
e In erschreckendem Maße naiim in der 

letzten Zeit die Verunreinigung der Feldflure 
und des Waldes in un,serer Gemarkung zu. 
Müll und Abfälle wurden sogar in den Neu- 
baugebieten abgeladen. Dadurch besteht die 
Gefahr einer Rattenplage. Die Gemeinde- 
verwaltung appellierte an alle Einwohner, 
Abfälle jeglicher Art unbedingt zum Müll- 
abladeplatz an der Darmstädter Straße vor 
Bayerseich zu bringen. Nach der Tolizeiver- 
ordnung über die Reinhaltung der Gemarkung 
darf Müll außerhalb der bebaiiten Grund- 
stücke nur mit schriftlicher Genehmigung 
des Gemeindevorstandes abgelagert werden. 
Vorsätzliche und fahrlässige Zuwiderhand- 
lungen gegen die Polizeiverordnung können 
mit Geldbußen bis zu 250 DM geahndet wer- 

GÖTZENHAIN 
g Sitzung der Gemeindevertretung. Die Ge- 

meindevertreter wurden für kommenden 
Donnerstag 20 Uhr zu einer öffentlichen Sit- 
zung im Rathaus engeladen. Auf der Tages- 
ordnung stehen neben anderen folgende 
Punkte: Weiterführung der Omnibuslinie 
Langen — Dietzenbach und eine eventuelle 
Beteiligung der Gemeinde Gützenhain hier- 
für ; Beratung des Bebauungsplan-Entwurfs für 
das Gebiet Goldgrube; Festsetzung der Steuer- 
hebesatze und Beratung des Stellenplanes für 
1966; Ausbau der Forsthausstraße und Ge- 
nehmigung einer überplanmäßigen Ausgabe 
für den Kindergarten in Höhe von 10 000 DM. 

g Altenfeier am 4. Advent. Die Gemeinde- 
vertreter werden" in ihrer nächsten Sitzung 
über die Durchführung der Feier für die Alt- 
bürger der Gemeinde beraten. Als Termin 
wurde der vierte Advent ins Auge gefaßt. 

:)FFENTHAL 
o Bunter Abend des Geflügelzudityereins. 

Am 27. November, dem Tag, an dem in Lan- 
gen die Kreisschau eröffnet wird, vvird in der 
Gaststätte „Darmstädter Hof" ein bunter 
Abend abgehalten, zu dem der Geflügelzucht- 
verein alle Mitglieder und Gönner des Vereins 
einlädt. 

o Fällige Steuern. Die Gemeindekasse weist 
darauf hin, daß die 4. Rate der Steuern und 
Gefälle fällig ist. Die Steuern können noch 
bis zum 19. November ohne Kosten an den 
Zahltagen der Gemeindekasse, mittwochs und 
freitags von 9 — 12 Uhr, bezahlt werden. 

Großes Interesse bei der Lokalschau 

e Am Sonntag veranstaltete der Egelsbacher 
Geflügelzuchtverein in dem schön ge- 
sciunückten Saal des Eigenheims seine Lokal- 
geflügelschau. Über hundert der sdiönsten 
und besten Egelsbadier Rassegeflügel wurden 
vom Preisrichter beurteilt. Insgesamt konnte 
Preisrichter Neubecker aus Sprendlingen 
10 Ehrenpreise, 21 Zuschlagpreise, 28 „sehr 
gut" und 43mal die Note „gut" vergeben. 

Den Bundesverbands-Ehrenpreis erhielt 
Frau Eleonore Laubenheimer auf New- 
Hampahire. Sie erhielt auch den Kreisfach- 
schafts-Ehrenpreis auf blaue Straßer-Tauben. 
Die Zuchtpreise des Vereins für die großen 
Hühnerrassen errangen Jakob de Ginder auf 
Bamevelder, für die Zwergrassen Karl Bern- 
hardt auf schwarze Wyandotten und für Tau- 
ben Walter Kunze auf blaue Straßer-Tauben. 
Weitere Ehrenpreise erhielten Jakob de Gin- 
der gleich zweimal auf Barnefelder und Hol- 
länder Weißtauben, Wilhelm Kaiser auf gold- 
farbene Italiener, Karl Matthes auf Wyan- 
dotten. Karl Bernhardt auf sdiwarze Wyan- 
dotten, Philipp Weilmünster auf Hamburger 
Silberlack, Heinridi Weber auf Kurze Berliner 
Tauben und Walter Kunze auf blaue Straßer- 
Tautien. 

Die Ehrenpreise wurden gestiftet vom 
Landrat des Landkreises Offenbach, von der 
Gemeinde Egelsbach, dem Landes- und Kreis- 
verband der Rassegeflügelzüditer sowie von 
Mitgliedern des Vereins und von einer Egels- 
bacher Maschinenfabrik. 

Trotz des schlechten Wetters fanden sidi 

ERZHAUSEN 

cz GeflUgcIsdiau In Erzhausen. In diesem 
.Tahr findet die Geflügelschau am 22. Novem- 
ber (Totensonntag) im Saal des „Erzhäuscr 
Hofes" statt. Au.sstellungsleiter ist Hans Dil- 
fer. Die Bevölkerung und alle Züchterfreunde 
der Umgebung sind herzlich eingeladen. Eine 
reichhallige Tombola erwartet die Gäste, 

Vortrag libor SHiätlling'brkiimpfung 
ez Am Dienstag, dem 16. November, 20.00 

Uhr. findet im Gasthaus ..Zur Lutiwigshallc" 
(Hch. Metzger) ein Vortrag über das Thema 
..SchHdling.-ibrkämpfung Im Obst- und Ge- 
müsebau" stntt. Referent ist Dr. WalHhauor 
von don F.Trbenfahr'ken Bayer AG. r.rver- 
kuscn. Die Mltplloder des Obst- und G.irten- 
baiiverelns sowie auch Interessiorte Nichl- 
mllglleder sind herzlich eingeladen. 

Kadralir-.Vbteiliing des SV Erzhausen 
beim ltnss"l«ibpinipr RadtiaMturiilrr 

Am vergangenen Wochenende nahm d'e 
Radfahr-Abtellung mit 3 Landesliga- und 
1 Oberligamannschaft am Rüsselsheimer Rad- 
ballturnier teil. Während die Oberligamann- 
schaft Deußcr/Schlappner nach sehr guten 
Spielen den vierten Platz belegen konnte, 
enttäuschten die I.nndeslleamannschaften. 
Nach der Vorrunde gelang es nur der Mann- 
schaft Obst'Truutmann in die Endrunde zu 
kommen, die beiden anderen Mannschaften 
kamen in die Hoffnungsrunde und belegten, 
da sie hier zweiter und dritter wurden, nur 
den 7. und 8. Platz. Aber auch das Abschnei- 
den von Obst/Trautmann in d"r Endrunde 
war nicht von Erfolg gekrönt. Sie konnten 
zwar ein Spiel gewinnen und eins unentschie- 

den ge^Calten. Es reichte aber nur zum fünf- 
ten Platz. Nun ist ja nicht jeder Tag ein 
Sonntag und es bleibt zu hoffen, daß das Ab- 
schneiden bei den nächsten Turnleren wieder 
besser sein wird. 

Vom Tischtennis In Erzhausen 
In den Verbandsspielen der Bezirksklasse 

Darmstadt konnte die Damenmannschaft der 
Tl.sch-Tennisabteilung der Sportvereinig. Erz- 
hausen ihren ersten Punktgewinn erzielen, sie 
ei'relchte gegen die favorisierte Mannschaft 
des TTC Messel in Mi ssel ein fi:ri-IInentschie- 
don In den beiden Freimdschnftssplelen. die 
vor der Vi'vbnnrtsnmde auseelragen wurden, 
mußten die Krzhiiiiser Hamen mit 7-0 imd 7:2 
hohe Nlederlafren quiHieren. Kn hallen s'^llist 
die kühnsten Optimisten nirht an einen Tell- 
erfolg gf^d.acht. aber die F,i'/h?iuser Mmn- 
eli.'if» mit Pu'lat. Hellor T.iifkPr und Si^dnv- 
nik wuchs In diosom Spiel über S'ch hinaus, 
nio I'Mnkte f'ir Erzhausen huHen' Ilii'l'i' C!), 
Heller und T.fieker (Ii sowie das Doppel Diil- 
la' Sedovnlk (2). 

In einem zweiten Sn'el hatten die F.vzhäu- 
ser Damen mit der Mann.sch 'ft von Rlau- 
Oelb Darmstadt einen der Molstersehafts- 
favoriten zu Gast.Trot* der hohen7:l-Nieder- 
lage zeigte auch dieses Spiel, daß die Gast- 
geberinnen in letzter Zeil vieles daru gelernt 
haben So gingen zwei Sniele erst Im dritten 
Satz ganz knapp an die Gäste aus Darmstadt. 
Den Ehrenpunkt für Ei-zhausen rettete Sedov- 
nlk die in einem schönen Spiel ihre Geg- 
nerin mit 2:1 niederhalten konnte. 

Die 2. Herrenmannschaft mußte in dem fäl- 
ligen Verhandsspiel der Kreisklasse C — 
Gruppe Süd — zu der .sehr starken Vertre- 
tung von SV 98 Darmstadt III und mußte 
dort auch eine 9:0-Nlederlage hinnehmen. 

Eine interessante Exkursion 

Der Obst- und Gartenbauvcrein Erzhausen fuhr naoh Eschollbrflrken 

zahlreiche Interessenten auch von außerhalb 
ein, die die Leistungen der Egelsbacher Ge- 
flügelzüchter begutachteten. Anerkannt wur- 
den von den Zuschauern die gute Organisation 
und Übersichtlichkeit im Ausstellungsraum, 
der von VereinsmitgUedern in liebevoller 
Weise gärtnerisch ausgestattet worden war. 
Die Preise der reichhaltigen Tombola waren 
bald vergeben. Die CJewinne auf die Eintritts- 
karten entfielen auf Nr. 470 (eine bratfertige 
Ente) und auf Nr. 57 und 492 (je ein brat- 
fertiges Hähndien). Die Gewinne können bei 
Johann Becker in der August-Bebel-Straße 
abgeholt werden. 

ez Unter dem Motto „Landschaftsgestal- 
tung durch Heckenpflanzung. Kompostirrung 
und Spezialdüngung, Garten- und Ziergo- 
höize", stand eine Exkursion, die der Obst- 
und Gartenbauverein Erzhausen vor einigen 
Wochen in den Appelschen Forstbanmschu- 
Icn in Eschollbrücken durchführte. Unter der 
Führung von In.spektor Willmann der vor- 
trefflich und allgemein verständlich während 
der Exkursion referierte, bot sich den zahlrei- 
chen Teilnehmern ein eindriicksvol'ps Bild einer 
Baumschule, die ein Stück Natur für sich zu 
sein scheint, denn sie unterscheidet sich we- 
sentlich vom allgemein bekannten und be- 
triebenen Anbau landwirtschaftlicher Kultu- 
ren dadurch, daß In ihr ohne Mitwirkung der 
Chemie, al.so ohne chemische Düngung und 
Schädlincsbekämpfung, nur auf biologisch- 
dynamischer Grundlage gearbeitet wird. 

Besondere Aufmerksamkeit fanden di(r 
Ausführungen des Referenten zu den The- 
men Bodenbearbeitung, Kompostierung, Hek- 
kenpflanzung und Vogelschutz. Aber auch 

Egelsbadier standesamtl. Naciirichten 
vom Oktober 
Geburten: 

Francisco Javier .Santos Lago, Rheinstraße 15 
Jens Christian Friedrich, Schulstraße 10 
Stefan Anthes, Schlesierstraße 2 
Heike Anthes, Mainstraße 31 
Jochen Kirschner, Wiesenstraße 10 
Cathrin Dreher, Am Flugplatz 
Heike Schroth, Schillerstraße 2 
Alexander Karl, Schulstraße 53 

Eheschließungen: keine 

Sterbefälle: 
Jakob Lorenz Schroth, Bahnstraße 57 
Anna Dambier, Offenthaler Straße 27 
Theresia Dengler, Wolfsgartenstraße 52 
Friedrich Fink, Langener Straße 18 
Anna Katharina Nicolaus, Margarethenstr. B 
Franz Michael Deckert, Schulstraße 19 
Dr. med. Wilhelm Georg Krämer, Bahnstr. 20 
Simon Reinke, Brückenweg 10 

übi'r die Gestaltung unserer Landschaft durch 
Hecken und anderes Gehölz wurde gespro- 
chen. Dabei können mehrere Fliegen mit 
einer Klappe geschlagen werden, denn die 
Heckenpflanzung an Graben, Böschungen und 
am Waldrand, ja sogar In unseren Hausgär- 
ten träat nicht nur zur Belebung der Land- 
schaftsbllder bei. sondern bedeutet einen 
wertvollen Schulz unseres Bndons und der 
Kulturen gegen Einflüsse des Windes. 

Nicht zuletzt sind solche Hecken Ideal als 
ITnterschliinf und Brutstätte fü' die Nütz- 
llnge der Natin- nämlich unsere Vögel, denen 
sie auch im Winter dureh ihren Frilchtebe- 
satz überdies noch eine Nahnmg.sqiiolle sind. 
Mag auch manchem Freund d»s Obst- und 
Gartenbaues d'e vom Arbeltsaufwand her ge- 
sehen 3t,«rker b'^^laslete vollhiologische Be- 
wirtschaftung und Gestaltung unserer Gär- 
ten und Anlagen als nicht realisierbar er- 
scheinen, .so lohnt es sich doch zumindest, 
übor diese Methode nachzudenken. 

Bei den Teilnehmern des Obst- und Gar- 
tenbauvere'ns Krzhatisen war der Eindruck 
so stark, daß mit Inspektor Wnimann für 
einen der n.lch.sten Monate ein Vortrag über 
seine nraktlschen Rrfahnmoen mit der voll- 
blnloglschen Arbeitswelse, der Erhaltung dos 
Gleichgewichts der Kräfte in der Natur im 
Interesse der Gesunderhaltung des Menschen, 
vereinbart wurde. 

Bürohilfe 
mit Buchhaltungskenntnissen gesudit. 

HELMUT HICKLER 
Egelsbach, Telefon 28 10 

Leider kann Id» aus verschiedenen 
Gründen keine Änderungen mehr an- 
nehmen. 
Frau Willand, Egelsbach, Schillerstr. 38 

ßWc 

Wl 

Schweizer Mai kenunren 
In günstiger Preislage 
Im Uhrenfachgeschali 

Kontoristinnen 

Sachbearbeiterinnen 
für Auftragswesen sowie 

Maschinensch reiberin 
für sofort oder später gesucht 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektr. Geräte 
Zentral-Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach, am Flugplatz 
Telefon Lungen 4012 

Anhänger 
für Ago geeignet, zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Niddastraße 80 

DXW-Junior 
de Luxe 

Bai ■ lir 63, preisgün- 
stig <:u vorkaufen. Fi- 
nanzierung möglich. 

Müller 
Ga! i bergerstr. 45 

rührend in Teppichen, Bettumrandung, Brücken, Vorlagen u. 

A -Well mohr ah 1000 Stücke am ÄüSl©9^wCir©* Lager zu günstigsten Preisen 

langflor-BrUcke 150/190 nur IM,— 
langllor-TeppIch« 200/300 nur 42Sr— 

250/350 nur *4S.— 
Hoargorn-Twe0d 160/250 nur 124,— 

200/300 nur 197,— 
250/550 nur 288,— 

LUulor per Merler ob nur 8,90 
Auslegeware per qm ab nur II,— 

Auch führend in Tapeten, Bodenbelögen und Gardinen 

Persermutter, 150'250 
Persermutier. 200/290 
Persermuster, 250 540 

nur 248,— 
nur 548,- 
nuf 548,— 

Unsere Spezialitäten: 
Orientteppiche und Brücken 

handgeknUpfte Berberteppiche 

Nutzen Sie diese Gelegenheit. 

/cKyy i h rit& ^ fiö rck 
seit 
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NACHRICHTEN 
Egelsbacher Sieg erst nach der Pause 

SG Egelsbach — SV St. Stephan 6:1 (1:1) 
Kampfstarke Gäste nicht ohne Chance vor der Pause — Danach schußstarke Gasigeber 

Führungswechsel 
In der Fußball-Gruppenliga Sfld 

Am letzten Spielsonntag gab es in der 
Fußball-Gruppenliga einen Führungswedisel. 
Benshcim, das beim Tabellenletzten Kostheim 
mit 0:3 siegte, konnte sich wieder an die 
Tabellenspitze setzen, weil der SV Münster 
in Sprendlingen mit 3;1 beide Punkte la.ssen 
mußte. Trebur nimmt nach seinem hohen 0:1- 
Sleg gegen Niederrad den 3. Tabellenplatz 
ein. Auch der FC Arheilgen kam durch .seinen 
Sieg über Rotweiß Prankfurt in der Tabello 
weiter nach vorn. Dagegen fielen der 1. FC 
Langen, der den Kickers Offenbach deutlich 
unterlag, und Heu.senstamm, das In Kastel 
mit 4:3 beide Punkte einbüßte, in der Tabelle 
zurück 

Die Spiele im einzelnen: 
1. FC Arheilgen — RW Frankfurt 3:2 
TSV Trebur — Union Niederrad 0:1 
FV Sprendlingen — SV Münster 3:1 
SV Hofheim — TSV Pfungstadt 5:3 
Kickers Offenbach — 1. FC Langen 4:1 
FV Kostheim — FC 07 Ben.<iheim 0:3 
SV Geisenheim — SG Dotzheim 2:1 
FV Kastel — TSV Heusenstamm 4:3 
Eintr. Frankfurt Amat. — SV Eltville 4:1 

Der Tabellenstand 
1. FC Bensheim 12 35:20 18:8 
2. SV Münster 12 24:13 17:7 
3. TSV Trebur 12 37:22 10:8 
4. TSV Heusenstamm 12 38:24 16:8 
5. SV Hofheim 12 25:23 16:8 
6. 1. FC Idingen 12 27:20 16:8 
7. RW Krankfurt 12 26:19 15:0 
8. Eintr. Frankfurt Amat. 12 28:16 14:10 
9. 1. FC Arheilgen 12 25:18 14:10 

10. Fvg Kastel 12 23:23 11:13 
11. SV Gonsenheim 12 21:27 11:13 
12. FV Sprendlingen 12 17:18 10:14 
13. TSV Pfungstadt 12 22:30 9:15 
14. Kickers Offonbadi 12 16:21 8:16 
15. Spvgg. Eltville 12 14:31 8:16 
16. Union Niederrad 12 14:42 8:16 
17. TSV Dotzheim 12 17:32 5:19 
18. SV Kostheim 12 14:34 4:20 

Am kommenden Samstag spielen: FC Ar- 
heilgen — Hofheiin, Trebur — RW Frankfurt, 
Benshelm — Heusenstamm, Eintracht Frank- 
furt — Langen, Niederrad — Pfungstadt, Elt- 
ville — Münster, Geisenheim — Kostheim, 
Kickers Offenbach — Sprendlingen und Kastel 
gegen Dotzheim. 

Ersatzgeschwächte Clubelf verlor 1:4 

Mit 1:4 mußte der 1. FC Langen bei den 
Amateuren der Offenbacher Kickers seine 
dritte und zugleich klarste Niederlage dieser 
Saison hinnehmen. Dieses Ergebnis ist nur 
auf den ersten Blick gewissermaßen sensatio- 
nell, denn wenn man berücksichtigt, daß die 
Langener Mannschaft nicht nur ohne die ver- 
letzten Dieter, Schön und Gleiser, sondern 
außerdem auch noch ohne den beruflich ver- 
hinderten Glebenhain stark ersatzgeschwficht 
antreten mußte, braucht man sich nicht allzu 
sehr zu wundern. Darüber hinaus hatte der 
Club das Pech, gerade an dem Sonntag in 
Offenbach spielen zu müssen, an dem die 
Vertragsspieler der Kickers mit nur einer 
Mannschaft nach Straubing reisten und da- 
durch gute Reservespieler für die Amateure 
frei wurden. Als weitere Entschuldigung kann 
man anführen, daß das Nebenfeld auf dem 
Bieberer Berg äußerst mangelhaft hergerich- 
tet worden war und Schiedsrichter Alexander 
aus Elsenfeld die Gäste in der 2. Halbzeit 
klar benaditeiligte. 

Doch bei den beiden zuletzt genannten 
Punkten darf man nicht vergessen, daß Lan- 
gen in den nächsten Wochen und Monaten 
bestimmt noch öfter auf derartigen Plätzen 
spielen und dabei wesentlich melir zustande 
bringen muß, und daß die Gastgeber bereits 
4:1 führten, ehe der Schiedsrichter eine Reihe 
von Fehlentscheidungen fällte. 

Damit soll keineswegs gutgeheißen werden, 
daß Herr Alexander einmal das Spielfeld ver- 
ließ, um Diskussionen mit den Zuschauern zu 
führen und Außenläufer Schwarze ohne er- 
kennbaren Grund und ohre vorherige Ver- 
warnung in der 76. Min. vom Platz .schickte, 
doch andererseits muß objektiv festgestellt 
werden, daß die Clubelf in erster Linie selbst 
an ihrer Niederlage schuld war. 

Der sonst so zuverlässige Stopper Kreti 
vermochte an diesem Tage den gegnerischen 
Mittelstürmer Bock, der alle vier Tore der 
Kickers erzielte, einfach nicht zu halten. An- 
statt sich den Bodenverhältnissen anzupassen 
und den Ball stets kompromißlos aus der eige- 
nen Hälfte zu schlagen, um damit sofort wie- 
der einen steilen Gegenangriff einzuleiten, 
versuchten er und seine Nebenleute das Leder 
allzu oft erst einmal mit Ruhe unter Kon- 
trolle zu bringen und ein engmaschiges Kom- 
binationsspiel aufzuziehen, was die schnellen 
und energisch kämpfenden Offenbacher Stür- 
mer und Außenläufer in den meisten Fällen 
nicht zuließen. 

Dieselben Schwächen zeigten sich im An- 
griff der Gäste. Auch hier wurde nicht gerad- 
linig genug gespielt, um die Abwehr der Kik- 
kers In genügendem Maße in Verlegenheit zu 
bringen. Am gefährlichsten und effektvollsten 
waren dabei noch die Aktionen von Valloz, 
aber Ihm fehlten bei allem guten Willen und 

Einsatz von Reichert und Mikulas einfach die 
Nebenleute, die für einen Punktgewinn auf 
fremdem Platz nötig sind. 

Es gelang deshalb lediglich, die frühe 1:0- 
Führung für Offenbach postwendend auszu- 
gleichen, doch mehr war dann offensichtlich 
nicht „drin". Zu diesen beiden Treffern kam 
es auf folgende Weise: In der 11. Min. fing 
Kreti eine Flanke von rechts ab, zögerte zu 
lange, verlor den Ball an Bock und konnte 
nur noch zuschauen, wie dieser für Keiler un- 
erreichbar einschoß. Schon drei Minuten spä- 
ter „servierte" Reichert dem mitgelaufenen 
Valloz eine genaue Vorlage aus der Drehung 
heraus, und der Langener Halblinke ließ dem 
Schlußmann der Kickers keine Chance. 

Nach weiteren drei Minuten wurden die 
Hoffnungen der Gäste allerdings bereits wie- 
der zerstört. Keller, der an den übrigen Toren 
der Platzherren praktisch schuldlos war, be- 
rechnete eine Flanke von rechts nicht richtig, 
und Kreti schlug den Ball in Richtung des 
eigenen Tors. Dort stand Bock und erzielte, 
von Püsche behindert, das 2:1. Die „Vor- 
arbeit" zum 3:1 in der 36. Minute leistete 
dann zur Abwechslung einmal nicht Kreti, 
sondern Hölzke, der bis dahin kaum einen 
„Schnitzer" begangen hatte. Auch er „irrte" 
sich in der Richtung und verhalf Bock zu 
einer Vorlage", die dieser mit einem unhalt- 
baren Flachschuß zum 3:1 verwandelte. 

Für den 4:1-Endstand sorgte dann erneut 
Bock bereits zwei Minuten nach dem Seiten- 
wechsel auf Vorlage des durchgebrochenen 
Linksaußen. 

Was nun noch außer einem Lattenschuß von 
Löffler folgte, wurde bereits am Anfang er- 
wähnt: Schiedsrichter Alexander verlor, was 
bei diesem Spielstand besonders erstaunlich 
war, völlig die Übersicht und zog sich durch 
seine Entscheidungen mehr und mehr den Un- 
willen der Langener Zuschauer zu. Doch er 
hatte offensichtlich die „höheren Trümpfe in 
der Hand" und traf die ohnehin schon stark' 
ersatzgeschwächten Gäste an ihrer empfind- 
lichsten Stelle, indem er Schwarze in der 
76. Minute vom Platz stellte. 

Turnsieg über die Schweiz 
Mit 280,65:278,15 Punkten feierte die deut- 

sche Kunstturn-Nationalriege vor 1400 Zu- 
schauern in Lörrach im 13. Länderkampf ge- 
gen die Schweiz ihren sechsten Sieg. Deutsch- 
land war an allen sechs Geräten überlegen. 
Bester Einzelturner war Günter Lyhs (Kierspe) 
mit 56,95 Punkten vor Willi Jaschek (Heusen- 
stamm) mit 56,90 und Jürgen Bischof (Itzehoe) 
mit 56,45 Punkten. Als nächster kam als 
bester Schweizer Gilbert Jossevel mit 56,30 
Punkten auf den vierten Platz. Die Tages- 
höchstnote turnte Jaschek am Reck mit 9,9. 

Wohl kaum einer der Zuschauer hätte vor 
der Pause an einen solch klaren Erfolg der 
Schwarzweißen geglaubt, denn bis dahin wa- 
ren die Gäste aus St. Stephan nicht nur eben- 
bürtig, sie waren be.sonders In kämpferischer 
Hinsicht den Gastgebern um einiges voraus. 
Bei den Platzherren dauerte es ziemlich lange, 
bis ein Spielfluß zustande kam. Ein Glück, 
daß mit zunehmender Spielzeit mehr Ruhe 
in den hinteren Reihen einkehrte. Obwohl der 
mit Schneematsch bedeckte Hartplatz für 
beide Mannscliaftcn schwer zu bespielen war, 
war es nach der Pause vor allem Stopper 
Barth, der die Dinge in der Egelsbächer Ab- 
wehr ordnete. Aber auch beide Verteidiger, 
Karl und der Debütant M. Knöß, waren jetzt 
kaum nodi zu überwinden, sodaß hier mit der 
Sclilüssel zum Erfolg lag. Die nun mehr nacli 
vorne orientierten Außenläufer R. Leonhardt 
und Benz, der mit Pschorn .sclion vor Seiten- 
wechsel den Platz getiiuscht hatte, unterstütz- 
ten jetzt nach Kräften ihren Angriff. In ähn- 
lichem Verhältnis stand die Leistung der 
Egelsbacher Fünferreihe vor dem Weclisel. 
Linksaußen Wannemacher trat zunäciist kaum 
in Erscheinung und so sehr sich auch Becker 
und auch Anthes in punkto Einsatz bemüh- 
ten, es blieb alles nur Stückwerk. Pech war 
es natürlich auch, daß ein strammer Schuß 
von Anthes nur an der Querlatte landete und 
Becker den Ball mit dem Absatz nur an den 
Pfosten lenkte; die Schwarzweißen fanden 
einfadi nicht das nötige Rezept, die sehr ein- 
satzfreudige und schlagsichere Abwehr der 
Gäste zu überwinden. Die besten Gelegen- 
heiten zum Torerfolg hatten am Anfang die 
St. Stephaner. Mitte der ersten Hälfte stand es 
0:1 für die Gäste. Diesmal'rutschte Jäger der 
Weitsdiuß von Linksverteidiger Nuspl durch 
die Hände. Jetzt endlich besann man sich bei 
Egeisbach. Becker lenkte nach gut eingefädel- 
ter erster Ecke den Ball leider nur an den 
Pfosten und ein Schuß von Benz blieb in der 
Abwehr hängen. In der 33. Minute fiel jedoch 
schon der Ausgleich, Benz, der nun Links- 
läufer spielte, legte Pschorn den Ball in die 

Gasse und diesmal hatte Torhüter Till das 
Naclisehen. Bei diesem Gleichstand blieb es 
bis zur Pause. 

Auch in der zweiten Hälfte blieb zunächst 
St. Stephan im Angriff. In der 46. Minute lag 
der Ball zum zweiten Male im Egelsbacher 
Netz, doch Mittelstürmer Klein stand bei sei- 
nem Kopfball klar im Abseits. Beim näch- 
sten Angriff fiel jedoch dann der wahrschein- 
lich spielentscheidende Treffer. Anthes hotte 
sich am linken Flügel einen Ball erlaufen und 
flankte nach innen, wo Becker mit dem Kopf 
in die äußerste Ecke verlängerte. Endlich 
wachte Egelsbachs Angriff auf. Nun sah man 
auch von Wannemacher wieder einiges. Zu- 
nächst erhöhte er nach einem Alleingang in 
der 56. Minute auf 3:1. Zwar mußte Jäger 
schon im Gegenzug einen Freistoß von Nuspl 
aus etwa 30 Meter im Flug wegfangen, doch 
in der Folge bestimmten eindeutig die Gast- 
geber das Spielgeschehen. Zweimal mußte sich 
Till bei Schüssen von Becker und Leonhardt 
strecken. Als aber Wannemacher im Solo an 
zwei Abwehrspielern vorbeikam, war er zum 
4. Male geschlagen. In den letzten 10 Minuten 
fielen nochmals zwei Treffer. Tor Nummer 5 
ei-zielte wiederum Beclter, als er einen Steil- 
paß von Rühl am herauslaufenden Till vor- 
beibrachte. Den Schlußstrich gegen die eigent- 
lich nie aufsteckenden Gäste setzte Rühl in 
der 87. Minute. Eine Kombination mit Pschorn 
drückte er fast mühelos gegen zwei Abwehr- 
spieler über die Linie. Die Proteste von St. 
Stephan bei diesem Treffer kamen bei dem 
gut leitenden Scliiedsrichter Leibold (Ffm.- 
Sindlingen) nicht an und verwischten eigent- 
lich nun den spielerisch und kämpferisch 
guten Eindruck beider Spielhälften. Wenn 
auch der Sieg von Egelsbach etwas zu hoch 
ausfiel, so war er schon auf Grund der star- 
ken zweiten Hälfte völlig verdient. 

Die Egelsbacher Reserve kam trotz einiger 
Feldvorteile gegen die stark defensiv einge- 
stellten Gäste nur zu einem 1:1. Dabei ver- 
schoß Standhardinger bei diesem Stand sogar 
noch einen Fouielfmeter. 

SSG Offenthal - SV Beerfelden 5:1 (4:0) 

Am Sonntag hatte die Offenthaler Fuß- 
baller den Tabellenletzten SV Beerfelden zu 
Gast. Die Offenthaler hatten wieder auf zwei 
Posten umgestellt. Helmuth Hombach ver- 
teidigte auf der linken Seite und Willy Hal- 
ler spielte auf Halblinks. Hans Gans, der in 
den letzten Spielen auf diesem Posten stand, 
spielte in der Reserve. 

Auf dem schneebedeckten Platz hatten die 
Offenthaler in der ersten Hälfte der Begeg- 
nung mit ihrem Gegner überhaupt keine 
Mühe. Bereits in der 3. Minute wurde der 
Grundstein zum 5:1-Sieg gelegt. Rechtsaußen 
Helmuth Haller gab eine Flanke, sein 
Namensvetter Willy Haller war zur Stelle 
und knallte den Ball zum 1:0 ein. Nur drei 
Minuten später hieß es 2:0, diesmal war es 
Helmuth Haller, der den Ball gegen die In- 
nenkante des Pfostens schoß, von wo er ins 
Tor ging. Nach diesen beiden früh erzielten 
Tore« kamen die Offenthaler Immer stärker 
auf, während die Beerfelder Mannschaft nur 
vereinzelt vor das Offenthaler Tor kam. Aus- 
gezeichnet hielt der Beerfelder Torhüter, so 
daß es erst In der 25. Minute 3:0 durch Her- 
bert Karach hieß, der einen abgeprallten Ball 
unhaltbar einschieben konnte. Eine Minute 
vor Abpfiff der ersten Halbzeit schoß Mittel- 
stürmer Günther Stapp sein erstes Tor in 
dieser Saison für die erste Mannschaft. Er 
hatte eine Flanke geschickt in das Beerfelder 
Tor abgelenkt. So ging man mit 4:0 in die 
Pause. Nach Wiederanpfiff schien es so, als 
ob die Gäste aus dem Odenwald eine neue 
Mannschaft auf das Feld geschickt hätten. 
Sie drückte nun auf das Offenthaler Tor und 
sie war auch die Mannschaft, die die meiste 
Kondition aufbrachte. Dagegen fiel die Offen- 
thaler Mannschaft nun etwas ab. Und wenn 
Im Fußball nach der Kondition gemessen 
würde, der SV Beerfelden stünde sicher nicht 
auf dem letzten Platz. Während die Gäste 
mm am Drücken waren, bekamen die Offen- 
thaler Angriffe nun Seltenheitswert. Hätten 
die Gfiste Ihre Chancen besser genutzt — wer 
wei£. So kamen sie erst zum hochverdienten 

Ehrentor. Nach diesem Tor erwachten die 
Offenthaler wieder. 7 Minuten vor Spielende 
erwischte Helmuth Haller einen Ball, den der 
Beerfelder Mittelläufer nicht wegbefördem 
konnte und es hieß 5:1. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Hoffmann, 
Zeiske, Seibert, Helmuth Haller, Karacb 
Stapp, Willy Kaller und Schlee. 

Die Offenthaler Reservemannschaft siegte 
ebenso klar mit 2:1 Toren. Jedoch hatte der 
Gegner nur mit 9 Mann gespielt, (ha) 

Fußball-A-Klasse, Splelkreis I 
SKG Roßdorf — TSG Darmstadt 
TG Bessungen — TG 75 Darmstadt 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttelborn 
SV Nauheim — TV Haßloch 
SV Erzhausen — TSG Wixhausen 
SKG Gräfenhausen — SF Bischofsheim 
SG Egelsbach — SV St. Stephan 
SV Reinheim — SV Geinsheim 

1. SKG Roßdorf 13 23:15 
2. TG 75 Darmstadt 10 38:13 
3. TSG Darmstadt 12 32:20 
4. VfR Groß-Gerau 13 34:19 
5. SF Bischofsheim 13 25:24 
6. TV Haßloch 13 30:23 
7. SV Erzhausen 11 28:16 
8. SKG Gräfenhausen 12 20:24 
9. SV Nauheim 13 26:26 

in. SG Egelsbach 13 25:25 
11. SKV Büttelborn 13 25:29 
12. SV Reinheim 13 25:32 
13. SV Geinsheim 11 18:24 
14. TSG Wixhausen 11 12:19 
15. SV St, Stephan 12 11:32 
16. TG Bessungen 13 11:42 

3:0 
0:4 
3:2 
2.:0 
2:1 
1:3 
6:1 
1:6 

19:7 
18:2 
18:6 
18:8 
15:11 
14:12 
12:10 
12:12 
12:14 
12:14 
11:15 
10:16 
9:13 
7:15 
5:19 
4:22 

In der Tabelle ist das Spiel SV Erzhausen 
gegen TG 75 Darmstadt nicht gewertet. Es 
muß wiederholt werden. 

I Ohne Bücken 

bequem und sauber 

von oben 

zu beschicken 

Geschirrspül-Vollautomat 

.,AEG-favorit R" 

Beim „AEG-favorit R" 
beginnt die 
Zeitersparnis schon 
vor dem Geschirrspülen. 

Well das Geschirr erstaunlich 
schnell hineingestellt Ist. 

Sie brauchen sich nicht zu bük- 
ken. Sie brauchen keine Ge« 
schirrfcörbe In „Bodennähe" 
herauszuziehen. 

Bequem von oben steilen Sie 
das Geschirr In die praktisch an« 
geordneten Körbe, Da kann 
nichts herausfallen. Da kann 
nichts heruntertropfen auf den 
FuBboden. 

DUsen-Fächer-System 

Wa« Ihre Hlnde mit SpQllappen 
und SpOlbürste bewältigen mQs« 

sen, schafft beim „AEG-favorit R" 
das Düsen-Fächer-System. Kraft- 
voll treffen die Wasserstrahlen 
auf Jede Stelle von Geschirr und 
Besteck. Da wird alles tadellos 
sauber. Auch Töpfe und Pfannen. 

Eine angenehme Sicherheit: Der 
„AEG-favorit R" wird stets zu» 
veriässig vom vorbildlichen AEG« 
Kundendienst betreut. 

Empfohlener Preis 1580,- DM. 

Lassen Sie sich den «AEG» 
favorit R" unverbindlich vorfüii- 
ren. Prospekte senden Ihnen 
gern die AEG-Hausgerate-Werke, 
Abteilung L 215, 85 NOrnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Kipdioie Rein*, der ereta ichwane lüntar, d«r 
die ttt» m nntw der 4<Mtoaten-Greni« Ue^ 
trabliiert mr SMt ant des Ho«liel>enca von 
Kwia. Der Lana^retUw Htaft in faat aMAev 
HShe wla bi Mealeo City aebie TrataUacakUa« 

«etar banntet («naar dM-BUd)< 

SG Wiking Offenbach 
Wie im vergangenen Jahr, »o gelang es auch 

diesmal den Fußballern der SSO Langen, zwei 
wertvolle Panltte bei Willing Offenbach zu 
entführen. Die Langener stießen dabei auf 
einen Gegner, der vor Ehrgeiz brannte und 
dessen kämpferischer Einsatz oft die Grenzen 
des Erlaubten überschritt. I.eider war Schieds- 
richter Schneider (Köppern) zu nachsichtig, 
so daß die Platzherren gegen Ende immer 
ruppiger spielten, ohne daß die Übeltäter ge- 
bührend bestraft wurden. So wurden mit dem 
erfreulichen Doppelpunktgewinn auch einige 
Verletzungen eingehandelt. Leider ließen die 
schlechten PlatzverhUitnisse kein gutkiassiges 
Spiel zu. Der Sieg war vollauf verdient, ob- 
wohl sich die Langoner mBchtig strecken 
mußten. Schließlich entschied die größere 
Routine und bessere Spielanlage diese Begeg- 
nung. Das Spiel begann, den schweren Boden- 
verhältnissen entsprechend, mit vollem Ein- 
satz Die GSste übernahmen sofort das Kom- 
mando und bo.stimmten das Spielgeschehen. 
Bereits in der 10. Minute brachte Halbstür- 
mer Teichmann mit plaziertem Schuß die 
Langener in Führung. Das gab Auftrieb, und 
in der Folgezeit boten sich einige Großchan- 
cen die aber überhastet vergeben wurden. So 
vermochte sich der Gastgeber zu fangen und 
brachte mitten In eine Drangperiode der Lan- 
gener seinen ersten Konterschlag an. Bei 
einem Eckball irritierten sich der für den 
verletzten W. Leiser eingesetzte Jakobi und 
Torhüter Müller gegenseitig, so daß der Ball 
ungehindert die Torlinie überschreiten konnte. 

GEWICHTHEBEN 
KSV Langen tritt beim AC Hanau an 

Am kommenden Samstag muß der KSV 
Langen zum fälligen Verbandskampf beim AC 
Hanau antreten. Der KSV hat hierbei für die 
Mannschaftsaufstellung einen größeren Spiel- 
raum als in den beiden bisherigen Kämpfen. 
Anton Drapp wird ersimalas in einem offi- 
ilellen Kampf das KSV-Trikot tragen Im 
letzten Reservekampf haben sich Volker Lang 
und Peter Müller nachdrücklich für die erste 
Mannschaft empfohlen. Der KSV-Vorstand 
steht deshalb vor der Qual der Wahl, um die 
beste Mannschaftsaufstellung zu finden. Kori- 
kurrenz hat aber noch immer das Geschäft 
belebt. Für die Zukunft kann es nur vorteil- 
haft sein, wenn sich die KSV-Aktiven erst 
durch gute Trainingsleistungen ihren Platz in 
der Mannschaft erkämpfen müssen. Die Lan- 
gener fahren recht zuversichtlich nach Hanau. 
Trotzdem darf man den AC Hanau nicht un- 
terschätzen. Immerhin hat die Mannschaft in 
dieser Saison schon 3850 Pfund erzielt. Durch 
einen Sieg könnte Langen auf den 2 TabeUen- 
platz kommen. Diese Chance mochte der KSV 
natürlich wahrnehmen. 

Die Reserve hätte an sich zum gleichen 
Zeitpunkt den Kampf gegen die SG Bornheim 
auszutragen. Auf Wunsch der Bornheimer 
wurde der Kampf jedoch auf den 24. 11. 19B3 
verschoben. ,  . 

Am Freitag, dem 19. November, führt der 
KSV seine Vierteljahresmitglieden'ersamm- 
lung durch. Beginn 20 Uhr bei Mitglied Theo 
Pausch, Gasthaus zum LSrnmchen, Schai- 
gässe Den Mitgliedern soll hierbei der Neu- 
zugang Anton Drapp vorgestellt werden, der 
wahrscheinlich auch die Trainlngsleltung 
übernehmen soll. Wichtigster Punkt ist sonst 
die sportliche Lage des Vereins im gegen- 
wartigen Zeltpunkt. 

Elfersacht 
Das Gericht von Rio de Janeiro verstand 

die Eifersucht Arturo Potasas, welcher auf 
Bauzäunen und Hausmauern 80 Reklan^pla- 
kate einer Zigarettenmarke überpinselt halte. 
Zu der darauf abgebildeten Schönheit hatte 
seine Frau Anita Modell gestanden. Wepn 
Sachbeschädigung mußte er nur 150 Cruzeiros 
Strafe zahlen. 

Hallenhandball-Spiegel 
Kreisiilasse Dannstadt, Gruppe I 

TSV NiederyOljer-Modau — SSG Langen 7:7 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt II 14:8 
TO Bessungen — SSO Langen 0:10 
TSV Nd./Ob.-Modau — TSV Pfungst. II 13:7 

- SSG Lanfü^^n 2:3 (2:1) 
Schwache Sturmreihen beim Erzhäuser Derby Im Gegenzug verRob Rechtsaußen Wiederhold 

eine Chance, als er völlig frei den Ball zu 
weit vorlegte. In der 32. Spielminute holten 
die Platzherren zum 2. Kon'orsrtilai; aus. als 
sie einen Freistoß, unhiiltbar hn rechten obe- 
ren Toreck verwanflelton. Mit diesem Krgeb- 
nis ging es in die Piiu.se. 

In der 2. Hnlhzeit kamen die orfenhachcr 
zunächst slark auf. so daß es im I.angener 
Strafraum einige Mnle lichterloh brannte. 
Glück für Torhüter Müller, dnß 'lie I.atte in 
der B4. Minute die 3:l-FührunR der Platzher- 
ren verhinderte. Von diesem Zcilminkt an 
nahmen die Lanßener wieder das lieft In die 
Hand. Nun .spielten sich ähnliche tiirli ■' 'e 
Szenen im Strafriium dos Gastgebers ab. Als 
in der 70. Minute der durchncbi-nfhone Bi- 
galke im Strafraum gelegt wurde, gab der 
Unparteiische an Stelle des fälligen KIfmelers 
einen Freistoß. Zwei Minuten spiUer ließ sich 
Jedoch Schmlermiind die Chance /.uni Aus- 
gleich nicht entgehen, als er mit Routine das 
I.eder annahm, zwei gegnerische Abwehrspie- 
ler täuschte und unhaltbar verwandelte. Nun 
wurde das Spiel immer härter Die Platzher- 
ren stiegen rücksichtslos ein. Rechtsaußen 
Wiederhold wurde regelrecht umgesenst, ohne 
daß der Übeltäter bestraft wurde. 10 Minuten 
vor Schluß setzte dann Teichmann mit einem 
Freistoß überlegt Bigalke ein. dessen glas- 
harter Schuß im äußersten Eck zum 3:2 ein- 
schlug. Wenig später verfehlte ein Bomben- 
schuß von Waschnewski knapp sein Ziel. 

Schlußdreleck Weber. Best und Wolter imponierte - Z:l-Slcg nach bangen Schluß- minuten 

Die Hoffnung der Erzhäuser, Stürmerstar 
Brünninghaus doch einsetzen zu können, er- 
füllte sich nicht. Er bekam am Samstag bei 
der Verhandlung über seine Hinausstellung 
im Spiel gegen die TG 75 Darmstadt 14 Tage 
„Arrest". Außerdem wurde dieses denkwür- 
dige Match neu angesetzt und Erzhausen die 
iwei gewonnenen Punkte aberkannt. 

Was eben dieser Brünninghaus für das 
Erzhäuser Sturmspiel bedeutet, bewiesen die 
90 Minuten gegen den Nachbarrivalen Wix- 
hausen. Der wiedereingesetzte Jourdan konn- 
te, trotz seiner eminenten Schnelligkeit, 
Brünninghaus nicht vollwertig ersetzten. 
Sehr viel besser zog sich dagegen G. Becker, 
der zuletzt nur in AH-Spielen eingesetzt wor- 
den war, aus der Affäre. Der für den er- 
krankten Kappus eingesetzte Linksaußen 
hatte eine Reihe guter Szenen, erzielte das 
erste Tor selbst, als er in der 39. Minute naeh 
einer Günther-Vorlage nacht lange fackelte 
und so das 1:0 herausschießen konnte. Das 
2:0 war Beckers Gegenleistung für Günther; 
maßgerecht zog er eine Flanke vor dessen 
Stiefel so daß dieser keine allzu große Mühe 
hatte Wixhausens Schlußmann Gruber zum 
2:0 zu überlisten (75. Min.jte). Die Lösung, 
Jost den Mittelstürmerposten anzuvertrauen, 
war nicht gerade glücklich, er überbot sich 
diesmal am Verpassen einiger toller Mög- 

lichkeiten. Von Günther sah man, von sd- 
nem Tor abgesehen, leider zu viel 
lings, die nicht allzu viel einbrachten. Noch 
immer nicht die gewünschte Verstärkung be- 
deutete Rößllng auf dem Rechtsaußenposten. 
Auf dem schneebedeckten, schweren Erzhäu- 
ser Feld waren auch die Außenläufer Dilfer 
und Stachetzki nie in der Form des Darm- 
stiidter Spiels. Das Erzhäuser Schlußdreieck 
Weber, Best und Schlußmann Wolter zeigten 
recht ansprechende Leistungen. Sie behiel^n 
auch in der Schlußphase klaren Kopf, als die 
Nachbarn alles auf eine Karte setzten und 
pau.senlos das Erzhäuser Gehäuse berannten. 
Außer dem Anschlußtreffer durch den auf- 
gerückten Verteidiger Jakoby in der fiO. Mi- 
nute brachten sie den durchaus verdienten 
Ausgleich nicht mehr zu Wege. 

Alles In allem ein recht glücklicher Sieg 
gegen den Erzrivalen, der viel von seiner 
Vorjahresform eingebüßt zu haben scheint. 

10 Tore gab es im Spiel der Reserven; acht 
davon erzielten die Einheimischen. Trotz der 
anfänglischen 2K)-Führung der Wixhäuser 
waren diese am Ende nur zweite Sieger. 
Kemmler, B. Wolter (2) und Rüster (4, davon 
einige .30-Meter-Bchüsse) hatten aus dem 
Rückstand einen 8:2-Kantersieg herausge- 
schossen. (-rt-) 

Drei Punlcte für die 1. Mannscliaft der SSG-Handballer 

FuDball-Ergebnissc 
Funbaii-A-Kiassc, Spieikrcls III 

Hassia Dieburg — FSV Groß-Zimmern 5:1 
FV tJberau — Hergershausen 4:0 
Lützel-Wiebelsbach — SG Überau 5:5 
VfR Würzberg — SG Sandbach 4:4 
Germania Babenhausen — TSV Höchst 3:1 
FSV Mosbadi — FV Eppertshausen 2:1 
VfL Michelstadt — Viktoria Dieburg 1:5 
SSO Offenthal — Spvgg. Beerfelden 5:1 

1. Viktoria Urberach 12 36:14 21:3 
2. Hassia Dieburg 12 42:15 20:4 
3. Viktoria Dieburg 12 28:17 19:5 
4. FV Eppertshausen 12 36:19 15:9 
5. Babenhausen 12 42:18 15:9 
6. TSV Hödist 13 28:23 15:11 
7. FSV Groß-Zimmerr 12 33:28 14:10 
8. Lützel-Wiebelsbach 13 28:29 14:12 
9. SSG Offenthal 12 18:16 13:11 

10. FC Überau H 18:16 12:10 
11. Hergershausen 13 26:26 11:15 
12. FSy Mosbach 12 15:39 8:16 
13. SG Überau 13 17:30 7:17 
14. VfR Würzberg 13 28:47 7:19 
15. SG Sandbacli H 17:34 6:16 
16. VfL Michelstadt 12 21:42 6:18 
17. SV Beerfelden 12 18:46 3:21 

Am kommenden San.-.ug: FC Überau gegen 
.SG Sandbach. 

B-KIasse Ost im Spielkrels 3 
Kickers 16 — SV Dreieichenhain 3:0 
SC Grün-Weiß — Bornheim 3:8 
FC Bürgerwlese — BYankfurter Berg 1:2 
SV Sachsenhausen — BSC 19 0:3 
TV Dreieichenhain — TSO N.-Isenburg ausg. 
Sportfreunde Süd — SG Götzenhain 1:3 
TG Sprendlingen — Eckenhelm 1:2 
Zeppelinhelm — Olympia 07 3:4 

1. Kickers 16 Frankfurt 12 41:10 23:1 
2. SC Eckenhelm 13 33:28 19:7 
3. BSC 19 Franlcfurt 12 25:8 17:7 
4. Olympia 07 13 49:21 18:8 
5. SG GöUenhaln 13 40:27 18:8 
6. Sportfreunde Süd 13 30:18 16:10 
7. TV Dreieichenhain 12 28:20 14:10 
8. SV Taras 12 32:28 13:11 
9. SG Bonihelm 14 34:33 12:16 

10, TG Sprendlingen 12 23:20 11:13 
11, SC Grün-WelQ 13 19:32 10:18 
12, FC Bürgerwlese 13 25:30 9:17 
13, Frankfurter Berg H 15:24 8:14 
14, TG Neu-Isenburg 11 15:33 7:15 
19. SV Sachsenhausen 13 17:33 7:19 
16. SV Dreieichenhain 12 12:41 5:19 
17, TuS Zeppellnhelm 13 12:42 5:21 

Spiele am kommenden Samstag (Nachhol- 
spiele): SC Eckenhelm — Frankfurter Berg, 
Olympia 07 — Kickers 16, TG Sprendlingen 
gegen SV Dreieichenhain, TGS Neu-Isenburg 
gegen BSC 19 Frankfurt 

Am Wochenende nahm auch die 1. Mann- 
schaft der SSG erstmals in dieser Saison an 
den Hallenspielen teil. In der großartigen 
Halle der Technischen Hochschule zu Darm- 
stadt zeigte sie nach einem etwas nervösen 
Beginn sehr gute Leistungen, die für die wei- 
tere Runde noch einiges erhoffen lassen. Ohne 
Zweifel dürften die gegenüber den Vorjahren 
verbesserten Trainingsbedingungen ein gut 
Teil zu der Leistungssteigerung beigetragen 
haben. 

SSG Langen — TSV Nieder-Modau 7:7. Im 
ersten Spiel waren beide Mannschaften noch 
recht nervös. So war es zu verstehen, daß 
manche gut gedachte Kombination nicht so 
recht klappen wollte. Trotzdem war aber 
auch bereits festzustellen, daß Rudi Müller 
auf spielerischem Gebiet der Mannschaft 
manches beigebracht hat. Was die Odenwälder 
an Wurf- und Kampfkraft voraus hatten, das 
glichen die Langener spielerisch aus. Von 
großem Vorteil war es auch, daß nach einer 
langen Krankheitspause Vogel wieder Im Tor 
stand; er hielt großartig. Im Spiel wechselten 
ständig die Vorteile. Bei Halbzelt stand es 2:2, 
ehe die Langener einen 2-Tore-Vorsprung er- 
reichten. Die Modauer konnten jedoch immer 
wieder ausgleichen. In der letzten Minute 
hatte Kretschmann Pech, als sein Wurf knapp 
am Tor vorbeiging, er wäre für Wobea im 
Tor von Modau nicht zu halten gewesen. 

SSG Langen — TG Bessungen 10:6. Den 
Bessungern geht der Ruf voraus, eine aus- 
gesprochene Hallenmannachaft au sein. Nun, 
sie hielten, was der Ruf versprach, aber ai« 
trafen auf eine Langener Mannschaft, di® 
einfach In allen Belangen besser war. Neben 
einem sehr sicheren Deckungsspiel boten sie 
auch ein Stürmerspiel, daa selbst die Anhän- 
ger, die sie von den Feldsplelen her kennen^ 
in Erstaunen versetzte. Der Ball »lief" und 
alle Leute liefen. Zwangsläufig ergaben siel» 
Torgelegenheiten, zwangsläufig fielen Tore. 
Nun, eine Schwalbe macht noch keinen Sorn« 
mei* und m&n soll noch nicht viel Vorschuß» 
lorbeeren geben, aber das Spiel der zweiten 
Hälfte gegen Bessungen war wirklich ein» 
Augenweide und überzeugte selbst den Skep- 
tiker. Der Langener Sieg war nie gefährdet, 
es wurde sogair ein in prachtvoller Zusam- 
menarbeit zwischen Rang vmd Stelti erzieltea 
Tor nicht gegeben. „ , 

Es spielten und erzielten die Tore: Vogel, 
Kretschmann (4), Rang (4), MüUer I. Steits (IX 
MüUer II (3). Sehrlng (1), Spreu (3), Sauer- 
bier (1). 

Aus der Jugendarbelt 
der Handballabtellung der SSQ 

Die B-Jugend trug Ihre ersten Veiljands- 
spiele ebenfalls am Wochenende aus und 
konnte nicht so recht überzeugen. Im ersten 
Spiel gegen TuS Griesheim bot sie eine an- 
sprechende Leistung und gewann, besonders 
ne.ch guten Leistungen in der zweiten Halb- 
zeit, mit 9:1 Toren. Im zweiten Spiel gegen 
den Favoriten Pfungstadt Jedoch ging ein- 
fach nichts zusammen. Nachdem die Pfung- 
städter die schnelle 1:0-Führung ausgeglichen 
hatten, begann sich für die Langener bereits 
die empfindliche 5:1-Niederiage abzuzeich- 
nen, Da aber auch Pfungstadt ein Spiel ver- 
loren hat, sind die stärksten Mannschaften 
der Gruppe, zu denen man trotz ihrer Nieder- 
lage die Langener rechnen muß, alle punkt- 
gleich. 

SSG-Insendliohe in der Kreisauswahl 
Hermann Schreiber, Alfred Röder, Wolf- 

gang Sparr und Wolfgang Lehr sind nun be- 
reits beim zweiten Auswahllehrgang dabei, 
der dazu dient eine Kreisauswahlmannschaft 
aufzustellen. Ohne Übertreibung darf man 
sagen, daß die Langener Spieler den Stamm 
der Mannschaft darstellen und besonders 
Schreiber und Röder restlos überzeugen 
konnten. Die Krelsauswahlmannschaft hat 
am 27. 11. in Wiesbaden den Pokal zu ver- 
tddlgen, den die Mannschaft des vergange- 
nen Jahres, damals mit Steitz, Schreiber, 
Röder und Sparr, von der SSG, gewonnen 
hat. 

Der Weg nach England Ist frei 
Die deutadie FuOball-Nationalmannadiaft 

gewann am Sonntag auf dem Hartplatz von 
Nikosia in Zypern ihr letates Qualifikations- 
spiel mit «:0 <2:0), Damit ist jetzt der Weg zu 
den WeltmeUtersdiaftsspielen In England frei. 

Auch die Schweis 
— Audi die Schweiz wahrte ihre Chance. In 
Ihrem letzten QualifikaUonsspiel aur FußbaU- 
Weltmelstersdiaft sÄlug am Sonntag im Ber- 
ner Wankdortstadion vor 48 000 Zuschauem 
die Sd»wei?er Nationalelf die Vertretung Hol- 
land« mit 2:1 (l-D) Toren und wahrte damit 
Ihr« Chance auf die Teilnahm» in England. 

.■tr. 
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Frohen '" 

Das Netz des Schicksals 
habe ich nicht — nicht menr. ich natM einen 
Erben haben können, wenn — Ja, wenn idi 
mein Leben nicht so vollkommen in Pflicht- 
erfüllung hätte aufgehen lassen. Auch ich war 
nSmIlch einmal verheiratet; auch leb hatt» 
einen Sohn. Er hat vaterlos aufwachten müs- 
sen, well seine Mutter sich nach zweijähriger 
Ehe wieder von mir trennte Ich habe sla 
meiner Arbelt zuliebe arg vernachlässigt and 
dadurch Ihr Herz an einen andern verloren. 
Danach noch leldensctiaftllcher und rückhalt- 
loser meiner Arbelt hingegeben, nahm Ich mir 
nicht die Zelt, mich um meinen Sohn zu IcOm- 
mern. Später erfuhr Ich, daO er schon als 
Kind In schlechte Gesellschaft und als Junger 
Mann vollends auf die schiefe Bahn geriet. Idi 
kann mich nicht davon freisprechen, daß Ich 
daran mitschuldig bin. Vielleicht hStte Ihn die 
Hand des Vaters festigen, halten oder nodj 
zur Ilmkehr führen können. 

Als ich mein wie Immer fein und dldit ge- 
knüpftes Netz In Amiens um den gesuchten 
Raubmörder zusammenzog und Ihn verhaften 
ließ, entdeckte Ich, daß Ich meinen eigenen 
Sohn dem Henker in die Hände liefern 
mußte." 

. Mattisse beu<iaiit:iu vurdrossen den Brief, 
am Ihm dl» Post soeben gebradit hatte Der 
Absender — ein Notar in Saumur-sur-Lolre 
— war Ihm unbekannt und der bräunliche 
Umsdilag wirkte unangenehm amtlich. Seit er 
im Ruhestand lebte, hatte Mattisse weder für 
Ueberraschungen noch für amtliche Briofe et- 
was übrig. Davon, so meinte er, habe er wäh- 
rend seiner Dienstjahre genug bekommen. 
Aergerlich riß er den Umschlag auf. Ein Zet- 
tel fiel Ihm entgegen und ein weiterer, zu al- 
lem UeberfluB nodi ein feierlich versiegelter 
Brief. Mattisse Uberflog ellig den Zettel. Was 
er darauf las, ließ Ihn die Siegel dann freilich 
mit fliegender Hand aufbredien. Auf dem Zet- 
tel teilte Ihm der Notar nfimllcb mit, beilie- 
^nder Brief enthalte das Testament des un- 
längst In Saumur verstorbenen, früheren Krl- 
mlnalratJi Henri Latour, der Monsieur Mat- 
tisse bitt», die Vollstreckung seines letzten 
Willens EU übernehmen. 

Es war der Name Latour, der Mattisse so 
aufstörte. An diesen Namen hatte sich näm- 
lidi vor dreißig Jahren ein Geheimnis ge- 
knüpft, das Frankreichs oberste Krimlnal- 
(Uenststelie — die Sureti zu Parts — lange 
Zeit besdiäftigte: ein Geheimnis, das für Mat- 
tisse besonders rätselhaft, ja schmerzlidi war, 
w»il ihn mit Latour seinerzeit eine enge 
Freundschaft verband. 

Welch ein Meister seinei Fachs war Latour 
doch damals gewesenl Wo immer in Frank- 
reidi die örtlidien Geridite bei der Untersu- 
diung eines Verbrechens im dunkeln tappten, 
sdüdct» ihnen der Chef der Suret* Henri La- 
tour, und nldit ein einziges Mal versagte sein 
Spürsinn. Immer wußte er auch die flüchtig- 
at», verwischteste Spur noch aufzudecken und 
aus den unscheinbarsten Fäden geduldig und 
gesdiickt das Netz zu knüpfen, das den Ta- 
tern zum Sdilcksal wurde. Dodi nicht nur als 

Erzählung von Kurl Lütgen 
Meisterdetektiv hatte Mattisse Henri Latour 
verehrt, sondern audi als menschliches Vor- 
bild, denn Jener teilte den Jüngeren stets be- 
reitwillig von seinen Erfahrungen mit und als 
Kollege war er so selbstlos und hilfsbereit 
wie selten einer. 

Doch dann geschah plötzlich das ganz und 
gar Unverständliche: auf der Höhe seiner Er- 
folge, als ein Mann in den besten .lehren 
schied Latour aus dem Amt und zog sich In die 
Provinz zurück. Ein unheilbares Herzleiden 
wurde als Grund angegeben; doch niemand 
in der Surel6 glaubte daran. Jeder witterte 
ein Geheimnis, aber keiner wußte es zu deu- 
ten. 

Diese Erinnerungen flogen Mattisse durch 
den Sinn, als er unversehens den Namen La- 
tour wieder vor Augen hatte. Mit zitternder 
Hand HfTnete er den Brief Eine Ahnung sagte 
Ihm, daß er hier endlich jenes Rätsel gelöst 
flnden würde, daß den Abgang Latours um- 
ßeb. — „Mein lieber Mattisse'* las er, „wenn 
Du diesen Brief erhältst, hat sich die lange 
Stille, In die Ich den Rest meines Lebens ver- 
schloß, In das große endgültige Schweigen 
verwandelt, aus dem nichts und niemand mich 
mehr aufstören kann Deshalb darfst Du nun 
endlich wissen und andern mitteilen, was 
mich damals, für euch alle so unbegreiflich, 
zwang, den Dienst In der Sureti aufzugeben. 

Vielleicht erinnerst Du Dich noch an Jenen 
Prozeß In Amiens, der mich, ehe ich aus dem" 
Dienst schied, monatelang völlig in Anspruch 
nahm? Es galt, ein besonders abscheuliches 
Verbrechen, einen bestialischen Raubmord an 
einem wehrlosen Greisenpaar, aufzuklären 
und dadurch einen Unschuldigen zu retten, 
der — durch Indizien aufs schwerste belastet 
— der Tat verdäditigt wurde. Es gelang mir 
nicht nur, die Unschuld dieses Angeklagten 
nachzuweisen, sondern auch die Spur des 

Blinde Passagiere / vpn Egon Frieden 
Das beklagenswerteste Geschöpf dieser Zelt 

Ist der Reisende. Er „sieht sich die Welt an"- 
"äöß er sich die einzige Welt, die wirklich Ist, nämlidi seine eigene, 

niemals ansieht I Überall trägt man Zylinder 
und Boas, liebt man die Musik und die 
Straßenreinigung, hat man mehr oder weniger 
dieselben Anschauungen über den Parlamen- 
tarismus, Feldbau und gesellsdjaftllche Eti- 
kette, überall herrscht die gleiche Relsewut; 
und der Japaner träumt von einer Reise nadi 
Hamburg, well er hofft, dort das zu erfahren, 
weswegen der Hamburger nadi Japan möchte, 
und wir begreifen den treffsicheren Volks- 

Instinkt, der für Ahasver, der dem guten Hei- 
land sein Dach verweigerte, als schredtlidiste 
Strafe dies ersann, daß er ihn zum ewigen 
weltreisenden machte. Und warum fahren die 
Menscaien Irgendwohin, wo sie nidits zu su- 
jjien haben und wo sie niemand braudien 
kann? Weil sie sich selbst nidit ertragen! 
Aber gerade dieses gefürchtete „eigene Ich", 
vor dem sie in fremde Länder davonlaufen, 
fahrt als blinder Passagier überallhin mit. Und 
wenn diese Ablenkung den Mensdien nldits 
nützt, so spielen sie Hasard oder bringen 
harmlose Tiere um. Und wenn das nldit hilft, 
so madien sie einen Krieg. 

Wenn man den Teufel ruft 

genießen - HB - eine Filter-Ciearette j 

Von Victor Auburtln 
Das junge Paar In der Ekdce des Restaurantf 

war in eine literarische Unterhaltung vertieft. 
„Der Verfasser dieser Geschldite war ein 

Englander", sagte er, „aber mir ist sein Name 
entfallen..." 

„Wovon handelt denn di» OeschlchteT" 
„Nun, der Dichter saß in einem Cati. m»- 

mand nahm von ihm Notiz, und er sagte sidi 
traurig, daß er seine Seele dem Teufel ver- 
schreiben würde, könnte er In hundert Jahren 
einen Nachmittag im Britischen Museum ver- 
bringen, um das zu lesen, was die Nachwelt 
von ihm dachte." 

„Ich wünschte, du könntest dich erinnern, 
wer das geschrieben hati" sagte das Mäddien 
seufzend. 

„Leider nldit", sagte ihr Freund, „es macht 
mich ganz verrückt. Ich würde tatsächlldt 
meine Seele auf der Stelle dem Teufel ver- 
kaufen, weim Idi's könntet" 

In diesem Augenblick stand ein junger 
Mann auf, der an einem entlernten Tisch 
nachdenklich einen Whisky getrunken hatte 
— so weit weg. daß er die Unterhaltung un- 
möglich gehört haben konnte — und kam her- 
über. „Entschuldigen Sie die Störung", sagte 
er, „aber Ihre Geschichte heißt ,Enodi Soames' 
und ist von Max Beerbohm." 

„Tatsächlich, das ist richtig — jetzt weiß 
lA's audj Wiederl" sagte der junge Maün 
überglücklich. Dann aber wdteten sidi seine 
Augen. Er schluckte. 

„Oh, das ist keine Hexerei — ich bin auch 
nicht der Teufel, falls Sie das etwa glauben", 
e^lärte der Mann hastig. „Ich gehöre näm- 
lich zum britischen Geheimdienst. Ich hab» 
unter anderem auch an einem Kursus im 
Lippenlesen teilgenommen..." 

die schmeckt 

wahren Täters zu firmen und Ihn dem Kia.ier 
in die Hände zu liefern, der Ihm auch das 
verdliinte Urteil sprach: Tod durdi Henkers- 
hanrtl 

Nun wirst Du wohl sagen, ein Fall wie hun- 
dert andere. Latour hat seine Pllidit getan, 

nicht mehrl So war es in der Tat, und Du 
weißt, daß mir PIlichterfüllung über alles 
ging — mehr noch: daß es meine größte, 
meine einzige Leidenschaft war, den Verbre- 
chern Netze zu stellen. Für mehr als einen 
von ihnen war ich die schwere Hand des 
Schicksals; so auch für diesen In Amiens. Das 
Gericht hat mich öltentllch dafür belobt, daß 
ich mithalf, einen Unschuldigen zu retten und 
,Frankreidi von seiner Bestie in Menschen- 
gestalt zu befreien'. Oh. ich erinnere mich der 
Worte noch genau' Und Ich hätte wohl stolz 
sein sollen auf dieses Lob. Doch In diesem 
einen Fall war Ich es nicht, konnte Ich es 
nicht sein. Ich ging vielmehr hin und erbat 
von unserm Chef den Abschied Als er meine 
Gründe vernahm, gewährte er Ihn mir sofort 
und in allen Ehren mit dem Versprechen Hur- 
über zu schwelgen 

Mein lieber Kollege Mattisse, ich habe von 
meiner Pension hier in der Einsamkeit von 
Saumur viel Geld erspart. Es ist gut und si- 
cher angelegt. Ich hinterlasse dieses Vermö- 
gen den mutterlosen Waisen solcher Beamten 
der Suretä, die im Kampf gegen das Verbre- 
chertum ihr Leben ließen, leibliche Erben 
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Vorwogon© RäubGr am G©päck dor Extrapost 

Anndien und Karl aul abentcuerlldier Fahrt nadi Berlin / Zoe Droysen erzählt ein Erlebnis der Postkutsdien-Zelt 
Der Reisewagen stand vor dem Haus. Mit 

starken Strici<en wurden llim hinten Koffer 
und Reisetaschen aufgebunden, denn man 
würde aus dem schlesisclien Städtchen bis in 
die Großstadt Berlin drei Tage unterwegs .-iein 
und zweimal unterwegs übernadilen müssen. 

Annchen und Karl hatten blanke Augen, als 
sie zu den Eltern und Luise, dem Kindermüd- 
dien, in die Extrapost stiegen: großartig, sol- 
che Relsel — Aber, aber: auf den Wegen nach 
Berlin waren schon oftmals Postkutschen von 
Räubern überfallen worden I Vielleicht würde 
es ihnen ebenso ergehen? — 

Mit einem lustigen Lied fuhr der Postillon 
durch das Städtchen und hinaus ins freie 
Land. Weil die gefährliche Wegstrecke erst 
morgen erreicht wurde, durfte man sich heut 
ungetrübt des Lebens freuen. Die Kinder 
zählten Hasen und Rehe längs der Straße, sie 
winkten den arbeitenden Leuten auf den 
Aeckern zu. Wurde in einem Dorf gerastet, 
weil die Pferde gefüttert oder gewechselt wer- 
den sollten, ließ die Mutter einen bunten 
Hampelmann vor den DorXkindern tanzen. 
Hei, das gab ein Gelächter! So verging die 
Zeit. 

Erst bei Nadit war das Nachtquartier er- 
reicht. Der Hausknecht in grüner Schürze 
empüng die Ankommenden. Ja, gewiß waren 
Zimmer zu habenl Eifrig leuchtete der Wirt 
den Gästen mit brennenden Kerzen treppauf. 

Früh wurde aufgebrochen. Doch nun schlu- 
gen die Herzen bänglich: jetzt ging es mitten 
hinein in die Räubergegend. Allerdings hatte 
der Vater vorgesorgt. Er hatte zwei starke 

In Afrika sind die Lastenträger heute fast 
Uberall organisiert. Sie fordern feste Preise 
und achten argwöhnisch darauf, daß diese 
nidit unterboten werden. Jeder trägt etwa 40 
Pfund und bekommt zusätzlich zum Träger- 
lohn pro Tag noch das sogenannte Essens- 
geld. Dauert die Reise länger, so nehnfien sie 
ihre Familie mit, die ebenfalls verpflegt wer- 

den muß. Das erhöht die Kosten einer Expedi- 
tion natürlich beträchtlich. 

Gewöhnlidi mietet man Träger daher im- 
mer nur für einen Tag. Ist das bei der Ver- 
teilung der Lasten unvermeidliche Palaver 
Uberstanden, geht es am nächsten Morgen 
weiter — auf gebahnten oder ungebahnten 
Pfaden, wo man sich wie vor hundert Jahren 

Ijclnen an die KoHer und laschen gebunden, 
die eine in den Wagen und die andere zum 
Kutscher geleitet. Die Pferde trabten flott 
über die Straße und die Kinder hatten schon 
alle Angst vergossen, als der Wagen langsa- 
mer eine Anhöhe hinauffuhr. Da, was war 
das? Ruciten und zuckten die Leinen nicht 
höchst bedenklich! Waren das etwa ... 

den Weg mit dem Haumesser erst mühsam 
freikämpfen mußte. Hitze, Tropengewitter, 
Moskitos, die schwarze Kobra, Leoparden und 
täglich Affenfleisch mit Reis ... 

Doch oft genug flieht die Herde Alfen, bevor 
selbst der geschickteste Neger sich angeschli- 
chen hat. Der Reis geht eines Tages auch zur 
Neige. Wer keine Käfer essen mag und auch 
die fette Mahlzeit verschmäht, die der zufrie- 
den schmatzende Schwarze aus einer frisch 
erlegten Kobra zubereitet hat, weiß bald, was 
Hunger ist. Zum Glück stößt man immer wie- 
der einmal auf ein ürwalddorf. Dann sichtet 
der Weiße kritisch seine mitgebrachten 
Tauschgegenstände. Schwere Steinschloßflin- 
ten, alte Mllitärmäntel mit giitzenden Knöp- 
fen, sowie ausrangierte Kavalleriesäbel sind 
nicht mehr darunter Für gute Taschenmesser 
oder eine vergoldete Armbanduhr gibt es 
schon eher das begehrte Huhn oder Bananen. 
Die großen Kinder Afrikas sind auch im 
Buch verständiger geworden. Was sie aller- 
dings mitten Im Urwald mit den vielen bun- 
ten Regenschirmen wollen, bleibt dem weißen 
Mann auch heute noch ein Rätsel. 

Ja, Räuber waren nm Gepäckl Würden sie 
nun gleich die Postkutsdie anhalten und mit 
geladenem Revolver die Familie bedrohen? 
Oft genug war das vorgekommen, und Ann- 
chen und Karl hatten allerlei davon erzählen 
hören. Aber im sicheren Zimmer sitzen und 
mit großen Augen solche Räubergeschlditen 
anhiirep o'ler aber in einer hohen Reise- 
kut.sc»- «rwegs solch einen Ueberfall zi; 
erleb "as war doch zweierlei. 

Annchen drückte sich ängstlldi In die Ecke 
den'.i schon standen die Pferde still, der Wa- 
gen rührte sich nicht. Doch der Kutscher hatte 
sie nngchalten, nicht die Räuber. Schnei 
sprang er vom Boi:k, der Vater aus dem Wa- 
gen. Mit starken Knüppeln machten sie sicli 
über die Kerle her, die hinten auf dem Ge- 
päck sal'on. bemüht, es vom Wagen zu wer- 
fen. 

Das hatten die Räuber nicht für möglich ge- 
halten. Hei, wie sie schrien, wie sie sprangen. 
Sie liefen wie die Hasen. Bald waren sie im 
Wald verschwunden und das Gepäck hatten 
sie mitzunehmen vergessen. 

So war das Abenteuer gut verlaufen, und 
als bald die gefährliche Wegstrecke hinter 
ihnen lag, durften die Reisenden beruhigt 
welterfahren. Der Postillon mußte ein Lied- 
chen auf dem Posthorn blasen, dazu schien 
die Sonne, und die Vögel sangen. Es war wie- 
der eine herrliche Reise. 

Im zweiten Nachtquartier gingen Annchen 
und Karl mit dem erfreulichen Gedanken 
schlafen: morgen Abend sind wir In Berlin! 
Mit dieser Vorfreude sprangen sie früh wie- 
der aus den Betten, denn es gab noch viele 
Stunden Fahrt zu bewältigen. Als es nach lan- 
ger rumpeliger Reise v dämmern anflng. 
bunkerten aus der Fej..e die Lichter der 
Stadt! Nicht lange, und die Extrapost fuhr 
durch die Berliner Straßen. Nein, was für ein 
Leben und Treiben herrschte hier, wie bunt 
und schön waren die vielen Schaufenster. Wie 
seltsam war das alles nach dem Dunkel und 
der Stille auf der Reise. 

Als endlich der Großvater und die Verwand- 
ten die Ankommenden herzlich begrüßten, 

James Watt, der 
Ihr kennt Ja alle die technische Maßeinheit 

„PS" für die Arbeitsleistung. Eine Pferde- 
stärke wird geleistet, wenn 75 Kilo in einer 
Sekunde einen Meter hochgehoben werden. 
Durdi einen reinen Zufall war Watt zu seiner 
Maßeinheit gekommen. Als er nämlich seine 
erste große Maschine in der Londoner Braue- 
rei Witbread zum Wasserpumpen aufge- 
stellt hatte, schlug ihm der Brauer vor, die 
Leistungsfähigkeit der Maschine mit der eines 
Pferdes zu vergleichen. Ein besonders starkes 
Pferd wurde an das Triebwerk der Pumpe ge- 
spannt und mußte eine Stunde lang arbeiten. 

Was ein Häckchen werden will, krümmt »ich 
beizeiten, sagt man. Ihr habt das bestimmt 
auch schon gehört. Für Artletenkinder, die In 
die Fußstapfen ihrer Eltern treten wollen, gilt 
das in ganz besonderem Maße. Früh müssen 
sie mit dem Tralninf beginnen, solange ihre 
Knochen noch weich und Ihre Gelenke bieg- 
sam sind. Der kleine NU, der Sohn des Clowns 
Teciailla, hat sich den Vater zum Vorbild ge- 
nommen. Er hantiert schon mit den Sdimlnk- 
töpfen des SpaSmacfaers und läßt sich zu gern 
vom Vater eine Nachhilfestunde geben über 
da« richtige Auftreten eine« Clowns in der Mo-.g. Foto: Keystone 

«^ar der erlebte Schrecken endgültig verges- 
sen — und damit ihr's wißt; das Annchen, 
das vor ungefähr 130 Jahren diese Räuberge- 
schichtc erlebte, war meine Urgroßmutter. 

Zufall und ein PS 
Der Brauer war sehr stolz auf die Leistung 
des Pferdes, denn es hatte In dieser Stunde 
265 000 Kilo Wasser einen Meter hodigehoben. 
James Watt rundete die Sekundenleistung 
von 73,6 Kilo auf 75 Kilo auf und führte sie in 
der Technik als Krafteinheit ein. 

Spätere Untersuchungen zeigten allerdings, 
daß die durchschnittliche Normalleistung eines 
Pferdes nur 27,8 Meterkilogramm beträgt. Bei 
einer Dauerbeanspruchung über acht Stunden 
sinkt die Leistung noch mehr ab. Die 75 Me- 
terkilogramm des PS haben also mit der tat- 
sächlichen Pferdestärke wenig mehr zu tun. 

Tauschgeschäfte im Schwarzen Erdteil 

R^MÄN VON ERTKÄ WIEDEN 

/ ■ 37. Fortsetzung 

Sie war vergiitet woraen, und cue j/oiuci 
var dem Mörder schon aui der Spur es 
;ar allem Anschein nach der Butler, den Noela 
iruder, der bekannte Großindustrielle Mar- 
us Dupont, auf seinem Schloß Vermuiden tn 
lelgien angestellt hatte — allerdings auf Be- 
reiben seiner Schwester und ohne zu ahnen, 
;er dieser Mister Helten In Wirklichkeit warl 
Die Polizei hatte Fingerspuren Mister Bel- 

jns In Noel DuponU Atelier a^ergestellt 
nd war dadurch In die Lage gÄconunen, in 
em belgischen Schloß In der Nähe der KOste 
in geheimes Spionage-Zentrum aufzudek- 

^Man hatte Agenten verhaftet und verhört, 
nd nach und nach zog sich der Hing um 
en Chef der Splonage-Abteilu.g, einen Mann 
OS Tanger, den die Interpol sc^on lange Im 
>uge behielt, Immer enger. Wenn es gelang, 
uch diesen Mann, der sich Ben Azlz nannt«, 
a ergreifen, dann war wieder einmal eine 
plonage-Affäre von beträchtlichem Ausmaß 
sendet  , 
Monsieur Markus Dupont hatte man noch 
icht erreichen können, um ihn von dem Mord 
n seiner Schwester Noel zu benachrichtigen, 
3 er sich zur Zeit im Inneren Afrikas auf 
ner Jagdexpedition befand. 
Noel Dupont — ja, die schöne Noel Du- 

ont war tot. Sie hatte ihre Leidenschaft mit 
3m Leben bezahlen müssen, well Ben Azlz, 
3r Mann, dem sie ganz gehörte, ihrer über- 
rüsslg geworden war — und weil sie zu viel 
on seinen geheimsten GesdiSften gewußt 
atte. 
Ein Leben war ausgelöscht, auf grausame 
rt ausgelösdit. das strahlend und schillernd 
siebt worden war — ein Talent war zu- 
rande gegangen, war sinnlos verlachtet wehr- 
en, von dem man noch überall in der Welt 
ätte sprechen können. Eine Frau hatte ster- 
en müssen, weil sie zu sehr geliebt hatte - 
Eine schöne Frau, die in Ihrer Verblendung 

udi in Nikola von Ottersbergs Leben eln- 
igriffen hatte — zum Bösen oder zum Gu- 
•n — wer konnte das wissen? Auch Noel 
'upont war nur ein Werkzeug In Gottes 
!and gewesen. 
Nun war sie tot. 

* 
Unter atemloser Teilnahme und Aufmerk- 

.mkelt des eleganten PremJeren-Publikun« 
et der Film „Was ihr wollt" ab. und «Is idch 
ft »eid^uAD «tnrkfarbigen Vorhänge vor der 

Breitwand zusammenzogen, als die letzten 
Akkorde der Musik verklangen, da herrschte 
zuerst eine fast ergrlBene Stille Im Parkett 
und auf den Rängen des großen Hauses, die 
dann In brausenden, stürmischen, begeisterten 
Beifall Uberging. Man klatschte wie rasend, 
man jubelte, man rief laut nach den Stars, 
dem Regisseur, man verließ die Sitze und 
drängte vor zur Rampe, auf der Jetzt die 
Leinwand emporgezogen worden war, damit 
die Bühne frei wurde. 

Bruno Berendt in seiner Loge saß einen 
Augenblick ganz still mit last unbewegtein 
Gesicht neben Nikola von Ottersberg, ui^ 
man merkte Ihm nicht an, was er einplanet 
Doch dann erhob er sicäj. ergriff Nlkotas Hand 
und beugte sich zu einem Handkuß darüber. 

,JCommen Sie. Otta Berg. Sie müssen sldi 
dem Publikum zeigen. Wir alle, die wir an 
dem Film gearbeitet haben, müssen dem 
Publikum letzt fllr den Beilall danken " 

Er zog Nikola sanlt an der Hand aus Ihrem 
Sessel In die Höhe, dann öffneten sich auch 
schon die Logentüren, die Herren von der 
Produktion kamen herein, im Frack, mit Blu- 
men In den Händen. Sie gratulierten Nikola, 
sie gratulierten Berendt. Plötzlich hielt Ni- 
kola ein wundervolles Gebinde weißer, köst- 
licher Orchideen im Arm. ein Glas Seut wurde 
Ihr gereicht. Nun waren auch di« anderen 
Schauspieler da, die in den Nebenlogen ihre 
Plätze gehabt hatten. Es wurde lebhaft durch- 
einandergeredet, man war glücklich, war 
stolz und zufrieden — und dann mußte endlich 
dem Drängen, dem Rufen des Publikums Folge 
geleistet werden, und es ging hinüber auf die 
Bühne. , „ 

Da standen sie Hand In Hand, die Damen 
In Ihren eleganten Abendkleidern, die Hereen 
Im Fracic — und das Publikum jubelte Jedem 
einzelnen zu. , _ j. 

Vor allem aber Otta Berg — und Berendt, 
dem großen Regisseur I Blumen über Blumen 
wurden auf die Bühne gebracht, die schön- 
sten Arrangements. die herrlichsten Gebinde — 
mehr und immer mehr. Und die Filmschau- 
spieler verneigten sich lächelnd, sie dankten 
und grüßten, wieder und wieder . 

Sie gingen zwischen die Kulissen zurüA 
und wurden wieder herausgerulen — schlleß- 
Uch nur noch Otta Berg und Bruno Berendt— 
und daim Otta Berg ganz allein. — — 

Und da geschah es, daß Nikola mit einem 
Mal einen kleinen Strauß In der Hand Wel^ 
unscheinbare Blüten nur, aber ein sttßM Duft 
Stieg davon aui — NikoJa atmet© uui ein 
und schloß eine Sekunde Ihre Augen. Diese 

Blumen — sie Kannte sie genau i Ssie wucn- 
sen auf der Pferde-Alm. neben der Hütte. 

Sie waren taufrisch, sie mußten vor kur- 
zem erst gepflücict worden sein. Sie waren ein 
Gruß — eine Erinnerung . 

Langsam, scheu hob Nikola von Ottersberg 
Ihren Blick, die Blümchen mit einer unbewußt 
zärtlichen Gebärde an ihr Her? drückend - 
und sah genau in zwei graue, kluge, ernste 
Augen hinein. 

Da senkte sie ihren Kopf, zum Gruß, zum 
Dank — wandte sich um und verließ die 
Bühne. 

Dort stand Bruno Berendt und zog sie leicht 
an sich. „Ich muß Ihnen danken, Nikola —" 
Nun nannte auch er sie wiedar bei ihrem rich- 
tigen Namen ..Ohne Sie hätten wir diesen 
Erfolg niemals erringen können i Aber nun 
kommen Sie. wir werden die Premiere feiern I" 

„Ich muß Sie bitten, mich zu entschuldigen, 
Berendt! Ich kann heute abend nicht in Ge- 
sellschaft sein, kann mich nicht feiern lassen — 
bitte, verstehen Sie mlchi Ich möchte — nach 
Haus. Bnihns, lieber Bruhns — wollen Sie 
mich noch einmal fahren?" 

Nur die kleinen, unscheinbaren Blumen von 
der Alm nahm Nikola von Ottersberg mit, als 
sie das Film-Theater durch einen Seitenaus- 
gang verließ Sie hatte sich mit Hilfe der 
guten Frau Huth umgezogen, hatte ihr ele- 
gantes Abendkleid abgelegt und trug ihr 
sdilichtes Pariser Reisekostüm, in dem Be- 
rendt sie damals kennen gelernt hatte. 

Sie wollte fort. Sie wollte ihren Koffer 
holen und nodi an diesem Abend abreisen 
nach Bonn - nicht erst am kommenden Tag 
Sie wollte einen weiten Raum legen zwischen 
sich und den Mann, der ihr die kleinen, be- 
scheidenen Blumen geschickt hatte, die iiir 
kostbarer waren als der schönste Blumenkorb 

Denn er — gehörte doch zu seiner Frau, die 
er wieder gefunden hatte, und zu Puck! Sie, 
Nikola, würde heute endgültig aus seinem 
Leben gehen „ , 

Einen Augenblick stand Nikola von Otters- 
berg ganz sUll aul der stillen, unbelebten 
Seitenstraße und wartete auf Bruhns. der sei- 
nen kleinen Wagen erst vom Parkplatz her- 
über holen mußte, und die völlige Ruhe um 
sie herum tat ihr wunderbar gut. Es war, 
als könnten ihre erregt schwingenden Nerven 
sich endlich heruhieen 

Sie hob den Kopf und sah zum bestirnten 
Bimmel auf und wußte: Wo Idi auch bin - 
dlcselbeu Sterne stehen über mir und inm, 
auch wenn wir getrennt sind, auch wenn wir 
nie wieder voneinander hören' Auch wenn die 
■ine kurze Sekunde eben, da unsere Blicke 
■ich trafen auch wenn die Blumen in meiner 
Hand ein Abschied sind - die Sterne werden, 
so lange wir leben, für uns beide leuchten. 

Und vielleicht - vielleicht würde das ein- 
mal ein Trost sein  , 

Da kamen Schritte heran, da stand jemand 
neben Nikola - da sagte eine Stimme, die 
an Ihr Herz rührte, lels«. bittend: 

.J^lkolal Oh. Nikola - hier Siel lA 
fürchtete schon. Ich würde Sie nicht finden. 

Ich habe Sie gesucht im K.reis aer anaeren 
Schauspieler, bei den Menschen, die Sie heuU 
abend feiern wollten' Aber man sagte mir 
Sie seien schon gegangen. Nikola —" zarte, 
bebende Freude sprach aus der beherrschten 
Stimme. ..daß idi Sie doch noch traf — — 

Oh. Und — die Blumen —Nikola hob 
den kleinen Strauß. „Ich dachte Ihr war, 
als stürze irgend etwas Wunderschönes, zar- 
tes zusammen. Clemens von Steinaih war erst 
vor kurzem zurüdtgekehrt - »ber^wl« hatte 
sie auch annehmen können, er habe Ihr me 
Blüten gepflückt? Sicher waren sie gar nicht 
von der Alm. sondern aus Irgendeinem t»e- 
schäft — wie hatte sie nur denken könnm — -- 

Doch da sprach Clemens von Steinach. und 
wieder war seine Stimme voll weicher Zart- 
heit. ..Ich war heute morgen schon auf dei 
Alm. Nikola. Es zog mich dorthin Und all 
Ich die kleinen Blumen auf der Wiese steh« 
sah. als idi Ihren Duft roch - da wußte IdL 
daß ich sie Ihnen bringen mußte — 
diesem Abend, da Sie Ihren Triumph feiern 
durften." 

Triumph?" Nikola horchte dem Wort nach 
Dann sagte sie: „Ich will keinen Triumph. Idi 
will keinen Erfolg. Ich' will kein Leben Im 
Glanz der Scheinwerfer, im Blickpunkt der 
Öffentlichkeit. Ich will jetzt wieder Idi selbst 
sein. Ich - danke Ihnen für die Blumen, Herr 
von Steinach. Und — grüßen Sie — Pucic  

Nlkolas Stimme war nicht mehr ganz fest. 
Sie wollte versagen Doch da war ein Arm, 
der sich um ihre Schultern legte, da waren 
zwei Augen, die sie ansahen 

.Nikola. liebe Nikola - Puck, mein kleiner 
Junge, wartet auf Sie! Ich habe 
sprechen, daß wir ihn abholen, zurü^holen 
aus dem Internat - Sie und Idi, Nikolai 
Wollen Sie mir helfen, mein Versprechen zu 
erfüllen? Nikola - dort drüben steht nieta 
Wagen. Wir können Jetzt nadi Ottersberg fah- 
ren. und morgen — morgen. Nikola. zu Puck. 

„Ja?" Nikola sagte es, und in ihrer Stimme, 
In Ihren Augen blühte eine süße, sehnsüchUge 
Frage auf Doch sofort wurde sie wieder still. 
„Und - Ihre — Frau. Baron Steinach? Roxane 
Podcsta 

Ich möchte Ihnen »fies erklären. Nikola. 
Idi habe auf diese Stunde gewartet -- seh^ 
süchtig, verzehrend 
frei sein würde von einer leidensdiaMioien, 
egoistischen, unbeherrschten 
von Roxane Podesta, die elnma meine Frau 
Luclnda war. Eher konnte ich nicht zu Ihnen 
kommen. Nikola - eher durfte mein Mimd 
nicht aussprechen, was mein Herz heraus 
schreien mödite. Nikola, Nikola - verstehen 
Sie das^** 

Da hob Nikola von Ottersberg die süß dut- 
tenden Blüten, die am Morgen des Tages nocS» 
im Gras auf der Pferde-Alm gewachsen wa- 
ren, an Ihre Wang« und streifte sie dann mit 
den Lippen, und ganz leise sagtt sie; 

„Lassen Sie uns fahren .** 

Forlsetzimg folgt 

Ein Hemd ist nur so weiß, wie Kragen und Mansc^ietteob 
Und wenn die noch sdinmtzig sind —• wu soll 
dann die ganze andere weiße Pracht? OMO mit Sc^aum-Snp 
zeigt, wie es sein kann. Weiß, weiß, weiß »udi da, 
wo Sie's bislics ni<^c schafften 1 
Erstmal volle Waschkraft auf die kritischen Stellen — 
an Kragen, Mansdietten, Ränder, Nölice. Erstnial den tieClineiir 
den Schmutz herausholen. Alles andere wird weiß von allein. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Waschkraft 

auf die kritischen Stellen 
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Klrch«fiinusikalisclie Feierstunde Das Wetter ist Glücksache 

mit Orgvietnweihung in Götzenhatn Wie der Hundertjährige Kalender entstand 

Geistliche Abendmnsik ist ein seltener 
Höhepunkt Im gemeindlichen Lebon Götzen- 
hains. Wenn sie aber aus Anlall der Ein- 
weihung einer neuen Orsel stattfindet, dann 
darf man erst recht sasen, dies kann nur 
sehr selten gesdiehcn. Fast 20(1 .lahre lang 
hatte die alte Orgel ihren Dienst getan. Nun 
sollte die neue Orgel voll erklingen und die 
Herzen der Gemeinde mit Freude erfüllen. 
Sie ta! es voll und g;in/. unter den Hilnden der 
Organistin Frau Helga Ming. „Zum I,obe Gottes 
soll die Orgel siiiolen. zum Lobe G<)Uc.s soll 
heute übend inusizlert u. gesungen werden", 
sagte einleitend Pfr. i.eite.s, u. ein .schönes 
wfjhlkllngondes Loben u. Dunken wui'de es. 
Außerordentlich gut wnr das Programm aufge- 
stellt. Alte und neue Mc'ster ergänzten »ich 
in glücklichster Folge, wie auch Chorgesang, 
Orgel-. Trompeten- und Gesangssoli in be.ster 
Weise wechselten. „Es war ein Klnatnien und 
Ausatmen der Seele", formulierte es Kirchen- 
vorsteher Miedtank in seinen Dankworten 
nach der Feierstunde. 

Kraftvoll und freudig bewegt wurde der 
Abend eingeleitet von Frau Helga Ming mit 
der Toccata in g-Moil von Pachelbel. Seine 
Fortsetzung fand er in dem kleinen geistlichen 
Konzert „Ich danke dem Herrn von ganzem 
Herzen" von Heinrich Schütz, das von dem 
einheimischen Tenor Gert Schneider vorzüg- 
lich zu Gehör gebracht u. von dßr Organistin 
mit feiner Einfühlungsgabe begleitet wurde. 
Sauber und glockenrein stimmte hierauf eben- 
falls unter Leitung von B'rau Ming der sehr 
gut besetzte und an jungen Stimmen reiche 
Evangelische Kirchenciior den Chorvers „Es 
Ist ein köstlich Ding" von Friedrich Zipp an, 
der in volltönenden Akkorden in den Choral- 
satz „Lobt Gott den Herrn der Herrlichkeit" 
einmündete. In glücklichster Weise schloß der 
Chor an den Satz von Gerhard Trübel „Ich 
will dem Herren singen", der mit seinem 
jubelnden „Halleluja" am Schluß erfolgreiche 
B'einarbeit der Dirigentin und volles Mit- 
gehen aller Sänger verriet. Voll kam anschlie- 
ßend wieder die Orgel zur Geltung im Basso 
continuo des Konzertes D-Dur von Georg 
Philipp Telemann. dessen Tropetenpart der 
Schüler der Musikhochschule Ffm., Erhard 
Weverling aus Sprendlingen, auf seiner Bach- 
trompete übernahm und damit überzeugend 
darbot, daß er eine hohe Begabung aufweist. 
Im nächsten Satz erwies sich die Vielseitigkeit 
von Frau Helga Ming aufs neue, als sie als 
Altistin mit dem so wohlklingenden Tenor 
Gert Schneider den Choral „Lobt Gott, den 
Herrn, Ihr Heiden all" von Gottfried Künzel 
sang. Außerordentlich diszipliniert und ge- 
sdiult, sauber im Einsatz, gut in Tongebung 
und Dynamik brachte hierauf der Kirchen- 
dior Chorvers und Choralsatz „Gott der Herr 
ist Sonne und Schild" und „Lob Gott getrost 
mit singen" von Karl Marx zu Gehör. Folgen 
ließ der Chor „Singt dem Herrn ein neues 
Lied" von Alfred Stier. Gott loben Ist singen 
und musizieren, ist Rhythmus, aus dem Her- 
zen kommende Fröhlichkeit, ließ sich hierzu 
sagen. Musikalische Edelsteinfi an der Orgel 
schlos.sen sich an: Fragend und voller Span- 
nung „Ach bleib mit Deiner Gnade" und kraft- 
voll wissend die Toccata „Lobe den Herrn", 
beide von Hans Friedrich Micheelsen. Und 
immer noch wußte das Programm zu schen- 
ken; Der Kirchenchor .sang ein Gebot von 
Franz von Assisi „O Herr, mache mich zum 

Werkzeug Deines Friedens" in einer Ver- 
tonung von Theophil Rothenberg. Dabei zeigte 
Frau Helga Ming, was sie In jahrelanger 
Kleinarbeit geleistet hatte. Der Chor sang 
ganz .sauber, dynamlsdi feinst abgestuft mit 
unerhörter .SprechdiszIijUn als ein geschlosse- 
ner Kl:i!inl;c.irper. Die C-mrlnde sang betend 
mit und '.v^r voll Dank, als die Pus.sac'aglia 
d-Moll von nielrlch Buxtehude die Feier- 
stunde beschloß. 

Pfarrer I-cilen danUti- mit herzlichen Wor- 
ten der l.elterin, dem Chor und den Solisten 
für ihre vorzüt^lidien I^eistunf;en und dankte 
auch den vielen sehr aufmorU^-.imen Hörern, 
dit durch Ein! ritt'' yrte und Kolickle ml! d:i/u 
beitrugen, daß die noch immer bestehende 
Finanzierungslücke für die neue Orgel ge- 
sdiiossen werden kann. Auch Herr Dekim 
Vetter gab seiner Freude über die eln/.'"- 
art.lge Feierstunde Ausdruck und lobte: ,.Es 
ist etwas Wum'- : . '■ . v.. .i ji e • 
meinde solch ein stattlicher, v/ohlausgebllcie- 
ter Kirchendior besteht ' 

Wie wir erfuhren, wird der Kirchendior be- 
reits am Totensonntag und auch am nach- 
folgenden ersten Advent wieder in der Kirche 
zu liören sein. 

Es ist b kannt, daß die Meteorologen nichts 
vom Hundertjährigen Kalender halten, daß 
aber nicht wenige, besonders auf dem Land, 
sich immer noch danach richten. Als Anno 
16^2 der Abt des Klosters L.ipghelm In der 
Niiho von LichtPnfpls, Mauritiu.s Knaur, seine 
Auf/i'fhnunj 1 über den Witteriinepablauf 
begann, d;v^h' ■ er wohl kaum ririian. daß 
noch viele .Tr-'v:'!i,"iderte f-päter Gi.'iienstand so 
mancher Di--'-ti.'.-;lon sein werden. 

V 11 e : i e b e n .1 -i h r : 
Er d ;i'hte !:'d''Klich wonn d:i:- V/tlfer vom 

F; d. :■ ' i.chi wr'- müß- 
l"n d'.- f f'i'uMch in ih.ym Rhy'l'r-iu^ für dns 
V/ett -rgr.fb -'i- b ; 'ir-i-r -nd .iin. ITnd : 
-"'nrirb er '.V 'i ... n.'iu aui, volle 
.';ieben .lah'e '.Tn-;. Dl..;. Auf/- chnungen ver- 
nffenfUch'e di'nn nm r!i< Wrin';- di 18. .Jahr- 
hunderts ein ■■■Ige .annt--r Kal"ndr:'r^i,Tin, und 
-war um!' v. chT't ;iuf ein gan?' .Tohrhun- 
r'ert. So enl.st;:'.d der Hund, > t jährise Kalen- 
der. 

Der „richtige" Mai... 
Gerpd'.' d! - ; jen;-.-eiche .Iphr gab viel 

Anlaß, über das Welter zu sprechen und den 

Feste Landebahn 
120 000 DiW zum Ausbau einer festen Landebahn auf d-m ringplatx Egelsharh 

e Der Offenbacher Kreistag hat in seiner 
Sitzung am Mittwoch den einstimmigen Be- 
schluß gefaßt, der Hessischen Flugplatz GmbH 
Egelsbach ein weiteres Gesellschafterdailehcn 
in Höhe von 120 000 Mark zum Ausbau einer 
befestigten Start- und Landebahn zu ge- 
währen. 

I.T der Begründung zu diesem Antrag, den 
der Kreisausschuß vorgelegt hatte, heißt es, 
der Landkreis Offenbach sei Mehrheitsgesell- 
schafter der Hessischen Flugplatz GmbH 
Egelsbach, die den Flugplatz Egelsbach be- 
treibt. Der Kapitalbedarf dieser Gesellschaft 
für die Zeit bis 1987 sei in einer Denkschrift 
der Geschäftsführung dargelegt worden. Da- 
bei seien jedoch die Investitionen für die Be- 
festigung der Start- und Landbahn ausdrück- 
lich ausgenommen worden, weil noch Ent- 
scheidungen von dritter Seite abgewartet 
werden sollten. Diese Entscheidungen aber 
würden nunmehr vorliegen. Sie seien für die 
weitere Existenz des Flugplatzes Egelsbach 
positiv. 

Bekanntlich ist der Flugplatz in Egelsbach 
nur mit einer Graslandebahn ausgestattet. 
Diese Landebahn aber leidet im Herbst und 
Frühjahr besonders stark unter Regen und 
Nässe. Manchmal schon mußte der Platz tage- 
und wochenlang für jeden Flugverkehr ge- 
sperrt werden. Dies aber ist, so heißt es in 
der Vorlage des Kreisausschusses, auf die 

Dauer ein unhaltbarer Zustand. Die zeitwei- 
lige Schließung des Platzes mindere nicht nur 
das Ansehen des Platzes, sondern stelle auch 
die Tauglichkeit der Kleinflugzeuge als zu- 
verlässiges Verkehrsmittel in Frage. Es 
komme hinzu, daß andere Plätze mit gleicher 
Bedeutung und Funktion inzwischen Hartbe- 
lagsbahnen geb.aut hatten oder in Kürze an- 
legen wollten. Wenn Egelsbach seine Spitzen- 
stellung in der Allgemeinen Luftfahrt der 
Bundesrepublik halten wolle, mü.sse es hier 
mitziehen, heißt es in der Begründung. 

Die technische Planung der Landebahn ist 
bereits abgeschlossen. Wie der Geschäfts- 
führer der Flugplatz GmbH, Krelsoberrechts- 
rat Franz Knittel, heute auf Anfrage mit- 
teilte, könne schon in den nächsten Tagen 
mit dem Ausb.nu der befestigten Landebahn 
begonnen worden. 

Neben dem Landkreis Offenbach, der eine 
Gesellschafterleistung von 120 000 Mark er- 
bringt, wird sich die Stadt Offenbach mit 
96000 Mark, die .Stadt Langen mit 39000 Mark 
und die Gemeinde Egelsbach mit 45 000 Mark 
an der Finanzierung dieses Projektes beteili- 
gen. Das I,3nd Hessen hat für dieses .Tahr be- 
reits einen Betrag in Höhe von 250 000 Mark 
für den Ausbau einer festen Piste bewüllgt. 
Kreisoberrechtsrat Knittel sagte, weitere 
250 000 Mark werde das Land in den nächsten 
beiden Jahren bereitstellen. 

Hundertjährigen zu Rate zu ziehen. Selbst 
die Wissenschaftler sind sich über Ursache 
und Wirkung keineswegs einig, und der 
Mann auf der Straße spricht von Atombom- 
ben als Ursache odi?r von Sonnenflecken. 
Aber lesen wir einmal nach, was der Hun- 
dertjährige über den Monat Mai zu sagen 
h'itte: „Der Mai beginn) w.irm und .«chon. 
Hann erschri ckrn uns .nrr 8. rauhe V/inde. 
Sie bringen Trerlcenhf't und große Hit/e im 
Gefolge iiüd um di-n 20. koiruiit noch einmal 
Ff 1." Und gen.-!u so >v.->r i-s. In dT Nacht 
vom 20. auf den 21. Mai 1005 erfroren den 
Kleingiirtnern im Rheln-Ma'n-G"biet die To- 
m.-itpnsl'"oke und .<■'< mrinchr-i- bnnfr.und 
>-ih In der Mil1ag.=: i)nne dr-; 21. Mal. d-iß rlie 
ersten Welnblü'-'n .schwai"z geworden waren. 

...und der ..falsche" Oktober 
Der Hundeiij.ahrige sprach auch von viel 

Regen im .lunl und von großer Hitze im .lull, 
von der wir allerdings nichts gemerkt haben. 
Auch die Hitze im August blii.-b aus. Und für 
den Oktober hal er nur einige schöne Tage 
prophezeit .sonst trübe und regnerisch. Nun. 
die Wirklichkeit hat sich anders gezeigt und 
der schöne Altweibersommer hat vieles von 
dem wieder gut gemacht, was der Sommer 
uns vorenthielt. Dem Hundertjährigen zu- 
folge soll auch der November noch viele 
schöne und ruhige Tage bringen. Hoffen wir, 
daß es stimmt. Wettervorhersagen sind nun 
mal Glücksache. Darin unter.scheldet sich der 
Hundertjährige Kalender nicht viel von den 
modernen Wetterprognosen. 

Zeisige flogen zum Ural 
Ehrenamtliche Vogelberlnger. die mit der 

Vogelwarte Radolfzell am Bodensee zusam- 
menarbeiten, haben in den letzten Jahren 
30 000 Tiere aus fast hundert verschiedenen 
Arten als Nestjunge oder Fangllnge mit 
Markierungen versehen. Es waren in der 
Mehrzahl Rauchschwalben mit etwa 10 000 
Exemplaren, rund 1 500 Grauammern und 
über 1 000 Kohlmeisen. Die Experten konnten 
über 100 „Fernfunde" registrieren, das heißt 
Vögel, die aus einer Entfernung von mehr 
als 100 Kilometern zuflogen. Umgekehrt wur- 
den zum Beispiel Türkentauben, die In Bad 
Kreuznach beringt worden waren, in Bel- 
gien, Holland und England ermittelt. Berg- 
finken tauchten in Norwegen auf und Erlen- 
zeisige flogen von der Nahe sogar bis zum 
Ural, nach Finnland und zum Libanon. 

LANGENER ZEIIUNQ 
Vpninlwr.rUlch tui PnlitiU una Uikalnachrlchtenl 
Friedrich Schädlich, ftlr Unterhaltung iji^^ Anzeigern 
Ch Kühn - Dnick und Verlifg: Buchdruckeret 
Kühn KG. Langen. OarmstSdter SlraBe 21. Ruf ISai, 

Wichtige Nachricht für alle OMO "Verwender! 

Nachts 
Was ist es, das die Leute abends, sobald nur 

die Laternen und der Mond zu leuchten be- 
ginnen, aus den warmen Stuben auf die kalten 
Straßen treibt, wo sie allerdings nicht lange 
bleiben? Warum nur schlagen sich so viele 
Leute den Schlaf um die Ohren? Weil es 
nachts so schön ist. 

Vielleicht Ist es wahr, daß nachts alle Kat- 
zen grau sind, aber das nächtliche Leben der 
Menschen ist keineswegs grau, sondern far- 
biger als am hellsten Tag. Nachts pflegen die 
Geister und der Geist zu erwachen, und Nacht 
muß es sein, wenn Philosophen zu philoso- 
phieren, Dichter zu dichten und kleinere 
Leute beginnen sollen, größere Leute zu 
werden. 

Wo einer tagsüber nur lust-^ Ist, da wird 
er nachts witzig, aus Fröhlichkeit kann schnell 
Glücklichkeit werden, aus Geplaudm- entsteht 
Diskussion. Wichtige Dinge pflegen nachts 
entschieden zu werden. Ein Weinbrand am 
Vormittag kann zur Plage werden, zwei da- 
von am Abend aber sind wenig. Wenn es 
dunkel wird, gedeiht erst die Stärke des Men- 
schen, selbst in seinen Schwächen ist er dann 
stark. 

Die offenbare Fruchtlosigkeit der Tagstun- 
den hängt vor allem mit der Helligkeit zu- 
sammen. Ist es erst Mitternacht, so rückt 
alles enger zusammen, teils aus Bedarf an 
Innigkeit, teils auch, weil es so voll ist In der 
Bar. Tagsüber ISuft man aneinander vorbei, 
nachtsüber aber sieht man sich mitten ins 
Auge. 

So auch Toblas, der die besten Tage seines 
Lebens nachts gehabt hat, wo es leicht ge- 
schehen kann, daß, wenn auch nicht alle, so 
doch ziemlich viele Menschen zu Brüdern 
werden oder zu Schwestern, je nachdem. All- 
nächtliche Menschen sind besser als alltäg- 
liche. 

Das alles gilt es zu bedenken In dieser Zeit, 
da die Tage zusehends kürzer und die Nächte 
endlich wieder länger werden, so daß mehr 
/.oll bleibt als sonst, dem Leben seine hellen 
S.'il Ti abzugewinnen. 

Tobias 

r nI.'Vc «inimpn. Fünf Personen wurden in 
Hamburg unter d' m Verdacht festgenommen, 
für die in der Bundesrepublik verbotene 
Kommunistische Partei gearbeitet zu haben. 

Weiß ...weiß Jß... 

... auch dort, wo Sie's bisher nicht schafften 



Es Ist eine vertrackte Eißenort des I^ebcns, 
hinter den Versprechungen der Phantasie 
ständig im Rückstand zu bleiben. Nie gehen 
die ßitihi-ndon WünFche. die farbiHcn Pro- 
je)<tc und Pnifpelde die grollen Setinsüchte 
in Erfüllung, wcnigstenF nicht so strahlend, 
wie man es sicl) vorgestellt hatte Ständig 
sind Illusionen zu rcvidiiTcn. Pfiftdte zurüiJ<- 
zus1crJ<cn, Abstriche vorzunehmen Das Leben 
schiimt sich nidit. uns statt gclrienen Thron,rn 
vvarkrlir«- Klappsliihle stall Wolkenfohlrts- 
?ern nehilfsheime, statt Stargagen Bettel- 
groschen anzubieten So viele Programme und 
Wün.-'che, m' viele Enttäuschungen \yahr- 
haftij; : s ist ein lamtner, wie Monschentrrfume 
im Sturm der Realitäten zerzaust werden! 

* 
Und doch Die feurigen Wünsche und Sehn- 

süchte scheinen unzerstörbar zu sein Trotz 
tausendfacher Niederlagen blühen sie Immei 
Wiedel auf. nicht otlenbat zwar, aber in den 
entlegenen Seelenfalten, denn die Wirklich- 
keit ist die einzige akkreditierte Macht, und 
selbstgefällige und törichte Holtnungen haben 
einen derart schlechten Leumund, dal,^ man sie 
kaum zu äuHern wagt So kommt es, daß die 
Menschen die gewaltige Pläne hegen, mit 
versiegelten I.ippen durch unsere gewrthnliclio 
Welt gehen Filmstars in spe begegnen uns 
auf den staubigen Strafen des Alltags, poten- 

Fallend im Schacht der Zeit 
Von Theodor WelfSenborn 

Fallend im Schockt der Zelt 
Die Sehnen zc ''en votn Stein 
Seh ich 
Oben 
Sterne Sonne Moi.J 
Am hellichien Tag 

Fallend Im Schacht der Zeit 
Die Schultern, Rücken gekrümmt 
Hör ich 
Unten 
Das Tosen des Stroms 
Donnemde Katarakte 

Fallend im Schacht der Zeit 
In meiner geschundenen Haut 
Fühl ich 
Bier 
Midi 
Follend im Schacht der Zeit 

Der Aufprall 
Steht bevor 

#♦»»#♦«##♦»«##•••#•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

tielle Heroen des Geiste» verkehren mit uns 
auf gleichem Fuß, große Politiker der Wunsch- 
zukunft wohnen incognlto nebenan. Still tra- 
gen alle den Traum Ihres Lebens, den Traum 
von Geld und Geltung, von Macht und Ruhm, 
von Einfluß und menschlidier Größe mit sich 
herum und tediten dessen ungeachtet gedul- 
dig den Kleinkrieg des Lebens mit, nur durch 
die ahnende Gewlflhelt gestärkt, daß nodi 
lidit aller Tage Abend Ist, Einmal muß doch 
das Märdien wahr werden, das In Ihrem in- 
nersten Bezirk lebendig ist. 

* 
Mag die Wirklichkeit mfichtlg sein — audi 

die Phantasie, die Im Gefängnis der Tatsachen 
unverwandt am Teppich der Wunschbilder 
webt, Ist eine große Madit Hin und wieder 
empört sie sldi sogar gegen die Wirklichkeit 
und sdielnt über sie zu triumphieren. Dann 

erschrecken die unbeteiligten Zeugen dieser 
Empörung, well sie zu glauben geneigt sind, 
was man nidit sähe, könne aucli nicht vor- 
handen sein Hundertzwanzig Frauen, so liest 
man in der Zeitung, fallen auf die Verspre- 
chungen eines Heiratsschwindlers herein, dem 
es geglückt ist, dem Märchen ihres Herzens 
den Anschein der Realität zu geben Er ist 
weder ansehnlich .noch reich, dieser Don .Tuan; 
aller er hat sidi listig mit dem geheimsten 
Wunsch der bundertzwanzig Frauen verbün- 
det, und so gewinnt er die Herzen und eberiso 
sichei die Portemonnaies .la, es findet sicli 
nicht einmal ein Opfer, das bereit wäre, den 
Betrüger der Strafe auszuliefern. So dankbar 
ist der Mensch domienigen, der Ihm einen sei- 
ner I.irblingsträume auf die Erde herabholt, 
.selbst wenn das kurze Glück mit Geld und 
Tränen bezahlt werden muß. 

* 
„Enttäuscht" sein heißt, sich der Wirk- 

lichkeit angepaßt haben; aber wer empfindet 
schon den Zustand der Enttäuschung als 
schönV Getäuscht zu werden, ist, zumindest 
was den ersten Akt betrilTt, viel schöner. Wie 
könnte man sonst sagen, die Welt wolle be- 
trogen sein' Selbst wei mit asketischem Ent- 
zücl<cn das harte Brot der Wirklichkeit ißt, 
sehnt sich dodi im geheimen nach der Kon- 
ditorei Aber es muß ja nicht immer gleich al- 
les oder nichts sein' Vielleicht schließt man 
einen der beliebten Komtiromisse und öffnet 
dem großen Gliick. wenn man ihm sdion nicht 
nachjagt, wenigstens durch Totospielen. Pfcr- 
dewetten, Teilnahme an lukrativen Preisaus- 
schreiben oder gute Behandlung der Erbtante 
eine Tür, mit der es ins Haus fallen kann. 
Oder, noch be.schpidener. man genießt die 
große [,iebe .samt Ruhm und Reichtum über 
Film, Romane und Fernsehen als stiller 
„Tiscihßenosse" der wenigen, die alles das 
schon zu besitzen scheinen Das ist wohl die 
häufigste Art, am beschränkten Glücksfonds 
der Welt zu partizipleren Der Erfolg ent- 
spricht dem Einsatz Man verwirklicht dabei 
seine geheimen Lebenserwartungen auf dem 
Umweg über die Person eines ander-en ■— 
gleich ob Curd .Jürgens oder Gina Lollobrl- 
gida - und vermeidet es wenigstens löblidi, 
für das ersehnte große Glück sein l'teines 
Glück aufs Spiel zu setzen. Sigmaringen an der Donau mit dem hochragenden SdiloB der Honenzouem. 

Vergißmeinnicht in einer gläsernen Katze 

In unserer Nadibarschaft lebte eine alte 
Dame, Sie bewohnte ein großes Haus mit vie- 
len Türen inmitten eines verwilderten Parks. 
Außer ihr gab es In dem Haus nur noch ein 
altes Hausfaktotum und viele Katzen. Bei 
schönem Wetter ging sie mit Ihrer Liebllnga- 
katze an einer zierlichen Leine im Park spa- 
zieren und hielt Zwiesprache mit ihren Ange- 
hörigen. Sie lagen unter pompösen verwitter- 
ten Grabsteinen. 

Manchmal ließ die alte Dame den Wagen 
anspannen, um Besuche zu machen Wenn sie 
zu uns kam. liefen wir häufig unter einem 
Vorwand in das Wohnzimmer oder schoben 
vom Nebenraum die Schiebetüren leise aus- 
einander Fasziniert betrachteten wir sie 
durch den .schmalen Schlitz Sie hatte eine 
Stimme wie ein Cello, war ziemlich didi, trug 
auf ihrem dünnen Haar ein lila Häubchen, 
rauchte Zigarillos und hatte meist im rechten 
Strumpf ein I.och Bei der Unterhaltung domi- 
nierte das Cello, begleitet von dem Hüsteln 
meiner Mutter, die Zigarrenrauch schlecht 
vertrug 

Nach einem Ihrer Besudie unterhielten sich 
die Eltern bei Tisdi über sie. ..Sie Ist wirklich 
eine arme Person", sagte mein Vater. Mutter 

Wind und Sturm 
Eine Belraditung von RidiarA Gerladi 

Der Wind wiegt den Tüll über dem K^b- 
dien des SBuglings, Das Kind sdiaut auf. Uber 
ihm flattert es, und noch weiter oben schwan- 
ken die Aeste eines Baumes Schon früh ah- 
nen wir, daß die Erde nldit stille steht, son- 
dern daß etwas auf Ihr geschieht. 

So hüpft es durch das Gras, und die Zweige 
nicken, so rütult es an den Planken und 
greift uns Ins Haar, so rieselt es über uns hin, 
lauer Hauch des Golfstromes, Glut der Sa- 
hara, prickelnder Frost der Tundra, von weit- 
her über uns wegfahrend 

Wind, der die Schittsjungen Im Mastkorb 
sdiaukelt, der die Wogen peitscht und die 
Gipfel umbraust, der die weißen und grauen 
Wolkengebirge steuert, der sanft säuselt oder 
auf zwei Fingern pfeift, flüchtig und rastlos 
den Erdball umkreisend Auch wir sind Ge- 
triebene wie die Schneeflocke und das fallende 
Blatt. Rauch der im Blauen verlorengeht, ein 
Akkord, der verklingt. 

Drei Tage lang pfiff der =;*Mrm durch den 
Wald und fegte durch das Tal 'le die Wet- 
terwolke um die Hüfte und wulzie mit ihr 
Johlend und stampfend daher Krachend bra- 
cfaen die Bäume nieder 

Nun liegen sie ausgestreckt, Fichten, andert- 
halb Jahrhundert» alt, umgekippt, zerschellt. 
auB der Erde gerissen Die Wurzeln fassen wie 
ringende Hönde In die Luft, schwielige Fäu- 
ste, knollige Arme vom felsigen Grund geris- 
sen, Mit den Wurzeln rtchtete sich eine Wand 
aus l^ehm auf und darunter klafft eine Höhle, 
Untemchlupf für Fuchs und Marder 

Der hingeschleuderte Stamm Ist gerade und 
untadelig bis zum Wiptel dei letzt am Boden 
Hegt Die Spitze Ist unversehrt, als hätte sie 
noch Lust zu wachsen Die dichtbenadelten 
Zweige fächern leise im Wind Jeder Baum 
wHiiist lahi um Iaht ein Stück n&her aim 
pi, ' ci.rnsse um Sprosse Er will auf- 

streben und Immer höher hinaus. So über- 
dauert er die Generationen der Menschen und 
ihre Kriege und Revolutionen, und es ist ihm 
einerlei, ob die einen unter Ihm romantische 
Träume Ins Grenzenlose träumten oder ob an- 
dere nur seinen Holzwert taxierten. Die 
Kreuzschnäbel flogen mit klirrenden Rufen 
ein und schmausten die Samen, die sie unter 
den Schuppen seiner Zapfen hervorzogen. Die 
Eichhörnchen wetzten den Stamm hinauf und 
horchten dann unter dem emporgeschwunge- 
nen Sdiwanzbusch. 

Noch ehe die Menschen mit Axt und Sage 
kamen, die Wälder zu fällen, wuchsen die 
Fichten wie hier, aber sie wurOi-n älter Es 
gab nur einen, dei sie schließlich mähte wie 
die Sense die Halme das war der Sturm Er 
vernichtete, was überständig war und schaHte 
Raum für neues Wachstum Die Naturkräfte 
sind nicht zahm, sie erscheinen uns nur so, 
wenn wir sie für unseren täglichen Gebraudi 
zurechtgerüd<t haben Freilidi wandelt sidi 
der Wald, wenn der Mensch nidit eingreift, 
nur allmählldi, und selten reißt ein Wirbel- 
sturm eine Bahn mitten durdi die mächtigen 
Stämme Der Mensdi Ist dahin gelangt, daß et 
glaubt. In der Vernichtung die Natur überbie- 
ten zu können, und In der Zerstörung leistet 
er wahrlich viel Und dodi Ist nldit er es, der 
die Bäume sprießen läßt Er kann sie hegen 
und hüten Aber er hat nodi nie einen Baum 
aus seinen Gedanken ersdiafTen. Er benutzt, 
was da Ist, er erzeugt es nldit. 

Wohl kann der Mensdj auch Stürme an- 
fachen Idi habe gesehen, wie es über den 
brennenden Städten mit schwarzem Gewölk 
aufzischte und fortbrauste, vlerundzwanzlg 
Stunden lang. Aber das ist nur eine Sekunde, 
verglidten mit dem Wind, der von Ewigkeit 
her weht Ein Baum, vom Sturm geffillt, srigt 
uns dl« Spur eine« anderen SArittw au «»• 
unseren. 

Erzählung von Hse Bredow 

seufzte mitfühlend. „Wieso arm", fragte meine 
Sdiwester Slssl, „ihr gehört dodi das große 
Haus?" „Well, sagte Vater, „von Ihren vier 
Kindern nur noch eine Toditer lebt und die 
hat. ." „Attention les enfants", unterbradi 
ihn Mutter beschwörend Obwohl wir den 
Sinn dieses Warnrufes längst kannten, konnte 
sie es sich nicht abgewöhnen, ihn bei Jeder 
Gelegenheit auszustoßen, „Hat geheiratet", 
endete Vater seinen Satz etwas lahm. Slssl 
und Ich wediselten Blicke Hier, so schien es, 
lohnte es sich, weiter zu bohren. Ihr seid dodi 
auch verheiratet, ist das was Sdillmmes, woll- 
ten wir wissen Mutter raffte Sidi auf Sie war 
herzensgut, aber Ihre pädagogischen Fähig- 
keiten ließen zu wünschen übrig. „Sie hat un- 
ter dem Stand geheiratet", sagte sie energisdi, 
„und nun haltet den Mund und eßt, daß wir 
fertig werden," Ein Stand war für mich eine 
Art Hochsitz Unter dem also hatte Tante 
Adeles Toditer geheiratet statt In der Kirche, 
Toll' Idi beschloß es ihr nachzutun. 

Eines Tages kam Tante Adele auf die Idee, 
ein" Kindergesellschaft zu geben Geschmüd^t 
mit unseren besten Kleidern lieferte u^ 
Franz, der Kutscher, ab Wir wurden durdi 
eine Fludit von Zimmern geführt. In einem 
der Zimmer erwartete uns Tante Adele, Auf 
Stühlen und Perserbrücken räkelten sldi Kat- 
zen, Wir waren sehr beeindruckt. 

Zunädist bekamen wir Im Eßzimmer Sdio- 
kolade und Zwieback mit Zuckerguß. Die 
Sdiokolade war reldilldi bitter und der Zwie- 
back ztemlldi hart Die alte Dame versudite, 
sldi mit uns zu unterhalten, aber wir sagten 
nur ja und nein und rutschten unbehaglldi auf 
unseren Sitzen hin und her 

Erst als wir wieder zu den Katzen zurüdt- 
kehrten. und Tante Adele uns einen Augen- 
blldt allein ließ, legte sldi unsere Befangen- 
heit. Wir begannen zu kidiem und uns ru 
schubsen Neugierig betraditeten wir die vie- 
len Dinge, die auf Tischen und Kommoden la- 
gen. Da gab es goldene Tabaksdosen, Pfelfen- 
reinlger, Zigarettenetuis, versdinörkelte SIl- 
berschalen, merkwürdige, mit rotem Samt 
auBgeschlsgene Schatullen und zierljdie Dos» 
dien aus Elfenbein In einer Glasvitrine stan- 
den porzellanerne Schäfer und Schäferinnen. 

Als die alte Dame wieder Ins Zimmer kam, 
trug sie unter dem Arm einen Karton mit 
Holzpferdchen Schwerfällig bückte sie sich, 
stellte die Pferdchen In eine Reihe, befestigte 
an Jedem eine lange Schnur. Heß uns Platz 
nehmen, gab Jedem von uns eine Schnur In 
die Hand und forderte uns auf, die Schnur um 
ein Stück Pappe zu wldieln Wer am ersten 
sein Pferddien an sldi herangezogen hatte 
ohne es umzuwerfen, war Sieger 

Wir sahen uns verdutzt an Schließlich durf- 
ten wir schon ab und an mit der Flinte 
sdileßen Solche Babysplele fanden wir unter 
unserer Würde Um es kurz zu machen, es 
wurde die trostloseste Klndergesellsdiaft, die 
wir Je erlebt hatten. Wir gähnten verstohlen 
und kidierten helmlldi über Tante Adele, die 
im rediten Strumpf wieder ein Loch hatte. Als 
wir mit höflldier Begeisterung eine Art Bl n- 
dekuh spielten, von uns ..Hänsdien-plep-eln- 
mal" genannt, geschah es. Vetter Carl trat 
ausgerechnet der Lieblingskatze Pusdil kraf- 
tig auf den Sdiwanz Pusdil sauste faudiend 
auf den Kadielsims des Kamins, versuchte 
■Idi an einer Vase festzuhalten und fiel mit- 
lamt der Vase auf ein NSlitischchen. 

Von nun an laditen wir tlnnlo« Ob«r allM. 

Traurig blickte Tante Adele auf die Sdier- 
ben, nahm ihren Liebling auf den Arm und 
schidcte uns in den Park. Erlelditert rannten 
wir hinaus. Eine Weile spielten wir in dem 
diditen Gestrüpp Verstedi, bis es uns zu lang- 
weilig wurde. Wir besdilossen. In dem Hau« 
auf Entdeckungen zu gehen. Die dritte Tür, 
die wir öffneten, führte in ein kleines Kabi- 
nett. „Guckt mal, wer da sitzt", wisperte 
Slssl. Leise vor sich hinmurmelnd saß die alte 
Dame in einem Lehnstuhl, umgeben von ver- 
blidienen Fotografien. Die meisten zeigten 
Kinder In unserem Alter. Es waren Immer die 
gleichen Gesichter: Herausfordernd, ver- 
träumt, maullg oder lächelnd, Tante Adele 
war wieder In die Vergangenheit zurückge- 
kehrt, sie bemerkte uns nicht. 

Sdiwelgend trotteten wir in den Park zu- 
rück. Uns war die Lust nadi weiteren Aben- 
teuern vergangen. Die Schatten der großen 
Tannen fielen über den Rasen Ein steinerner 
Jüngling zielte mit einem Speer nach uns. 

Wir waren froh, als wir endlidi nach Hause 
fahren konnten, „Hat es eudi denn gefall^? 
fragte die alte Dame und diesmal sah sie Carl 
sehr genau an. „Klar", sagte Carl und wurde 
ein bißchen rot, „aber weißt du. das nächste 
Mal spielen wir lieber Krokett oder so, und 
dann machst du uns "ne Bowle, die dürfen wir 

Gedankensplitter 
Leicht zu leben ohne Leichtsinn, heiter zu 

sein ohne Ausgelassenheit, Mut hoben ohne 
Uebermut, Vertrauen und freudige Ergebung 
zu zeigen ohne Fatalismus — dos ist die Kunst 
des Lebens. Theodor Fontane 

Wenn der Mensch keinen Genuß mehr in 
der Arbeit /indet, und bloß arbeitet, um so 
schnell wie möglich zum Genüsse zu gelangen, 
so ist es nur ein Zufall, wenn er kein Ver- 
brecher wird. Theodor Mommsen 

nämlich sonst nicht trinken. Er lächelte Tante 
Adele vertraulidi zu. Tante Adele lächelte zu- 
rück. Womit Carl mal wieder bewiesen hatte, 
daß er, wie seine alte Kinderfrau stolz be- 
hauptete, Jeden um den Finger wickeln 
konnte. 

Draußen besdilossen wir, als Ersatz für die 
zerbrodiene Vase Tante Adele gemeinsam et- 
was zu sdienken. Wir atrltten heftig was wir 
kaufen wollten. Bis Cousine Hotraud dem 
Streit ein Ende madite. Sie strich geziert über 
Ihre Haare und bemerkte nachsichtig; .J^atür- 
lich kommt nur eine Vase In Frage" Wir 
beugten uns Ihrer großen Lebenserfahrung. 
War sie doÄ bereits seit einem Jahr Im Inter- 
nat und fuhr allein mit der Bahn bis Berlin. 

Am nächsten Markttag trafen wir uns in 
der Kreisstadt. In einem Haushaltsges(h«t 
fanden wir eine Vase aus durchslditlgem Glas 
In Form einer Katze Noch nie hatten wir et- 
was so Wunderbares gesehen Tante Adele be- 
dankte sldi bei Jedem von uns mit einer btm- 
ten Postkarte, Die Sdifinste bekam Carl, Sie 
zeigte eine Katze, die rlditlge Glasaugen 
hatte und mäditlg sdilelte. Ein paar Wochen 
später brachte Mutter der alten Dame ^nen 
Kort) Erdbeeren und nahm mich mit Wah- 
rend die beiden sich unterhielten, schnüffelte 
idi ein wenig umher, tu dem Kabinett stand 
zwlscbea den Fotografien unsere Glaskat«; 
aus ihre» Baudj wucherten üppl" ■"•"•"IIJ- 
melnnlcfaL Sie «hlen mich «"••• ' ' 

Gellebte Illusionen unter der Lupe / Von Rupredit Reimer 
Die Welt will betrogen sein Betr.: MOIUbfuhr 

In der Zeit votn 22. 11. bis 1. 13. tM6 wird 
mit besonderen Wagen nach folgendem Plan 
Grobmüll abgefahren: 
Montag, 22. November, bis Freitag, 28. No- 
vember 1969, Stadtbezirke (außer Oberlinden 
und Neurott) Im normalen Plan der Müll- 
abfuhr. 
Dienstag, 30. November, und Mittwoch, 1. De- 
r.ember 1965, Stadtbezirke Oberlinden und 
Neurott Im normalen Plan der Müllabfuhr. 

Es wird au.sdrücklich darauf hingewiesen, 
daß nur Hausmüll und kein Gewerbemüll ab- 
gefahren wird. 

I,.angen, den 15, November 1965 
Der Magistrat der Stadt Langen 

I-iebe, Erster Stadtrat 

Betr,; Einfrieren von Wa.s<ierlritunKen und 
Wasserzählern 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in der 
kaiteii Jahreszeit die Wasserzähler. Wasser- 
leitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh. 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Fenster und Türen in der Nähe der Wasser- 
rähler bleiben zweckmäßigerweise während 
einer Frostperiode verschlossen. Wassermes- 
serschächte sind mit Stroh, Holzwolle oder 
dergleichen zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zelt ohne Wasserversorgung bleiben 
muß> Die Kosten für alle Schäden, die durch 
Einfrieren von Zählern und Rohrleitungen 
entstehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 15. November 1965 

Stadtwerke Langen GmbH 

Wir sntli«n Kir DauerstenuDK; 

1 techn.-kaufm. Angesteiften 

für Bau- und Lohnabrechnung, sowie Kosten- 
voranschläge, Im Alter bis zu 40 Jahren. 
Gehaltsansprüche erbeten: 

Bauunternehmen Chr. Schäfer V. 
Langen, Wiesgäßchen 16, Telefon 2304 

Ssr •mitfleipvgrr 
Kdpitalbilduhg i, = bensve hsiC,>>ebuncscesell')chaft » t. 

sicher - rentabel • steuerbegünstigt 

Wir suchen für sofort oder später eine 

Mitarbeiterin in unserer Buchhaltung 

Gewünscht wird: k£m. Lehre. Schreibmaschinen-Kenntnisse. 
Geboten wird: gute Bezahlung, auf Wunsch verbilligtes 

Kantinenessen, 42-Stunden-Woche. Sams- 
tag frei. 

Ein angenehmes Betrietjsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Sieniensstraße 55 

Man kommt zu was durch Wßstenrot 

Geld wartet 

auf Sie! 
Letzter Termin 

31. Dezember 

Sie bekommen Prämie oder Steuernachlaß noch für 
das ganze Jahr 1965, wenn Sie vor dem 31. Dezem- 
ber Bausparer werden! Höchstbetrag der jährlichen 
Wohnungsbauprämie; 400 Mark. Der Höchstbetrag 
der jährlichen Steuerermäßigung hingegen kann ein 
Mehrfaches der Prämie betragen. 
So erleichtert auch Ihnen der Staat den Weg zu 
wertbeständigem, dauerhaftem Eigentum. Machen 
Sie Gebrauch von diesen Vergünstigungen. Es ist 
Ihr Vorteil! Am besten setzen Sie sich umgehend 
mit Wüstenrot in Verbindung. Auskunft und Bera- 
tung durch 

bezirksleiter F. R Keiler, Offenbach, 
Wiesenstraße 11. Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-ZFriedrichstraße und Wernerplatz 
Montag- und nrinnerstagnachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse | 

Wüsten rot 

Die Post sucht 

IVlitarbeiter 

für ihre Ämter in Franl<furt 

und im 

gesamten Rhein-Main-Geblet 

Wir «teilen ein Bewerber(inn8n), die mindestens 18, 
in Ausnalimefäüen 16 Jahre alt sind, als 

Pcstfadiarbeiter 
für den Zustell- und den Paketverladedienst 

Teilkräfte 
für den Briefsortierdienst 

Kraftfahrer 
mit Fülirerschein Klasse 2 oder 3 

Elektriker, Schlosser 
und Handwerker aus artverwandten Berufen 

Kraftfahrzeughandwerker 

Kraftfahrzeugelektriker 

Reinemachefrauen 
Wir bieten Ihnen sichere und gut bezahlte Arbeitsplätze 

mit interessanten Tätigkeiten und reelle Atifsliegscfiancen. 
Unsere sozialen Leistungen sind anerkannt gut, 
z. B. verbilligtes Mittagessen, Kinderzuschläge, 
Hilfe bei der Wohnraumbeschaffung, 
für Auswärtige Fahrkostenzuschüsse oder 
(sofern verheiratet) ggf. Trennungsgeld 
fortschrittliche Urlaubsregelung, Beihilfe in 
Krankheitsfällen, Erholungsheime, gute Altersvetsürgung, 
in vielen Fällen Übernahme In das Beamtenverhältnis. 
Die Post bietet Ihnen also genau das, was Si» für sich 
erstreben. 
Nähere Informationen erhalten Sie bei den Personalstellen 
unserer Post- und Fernmeldeämter oder bei der 
Oberpostdirektion, Dienststelle 33-8 
6 Frankfurt 7 
Postfach 7700 
Wir sind zu finden in Frankfurt, Friedrich-Ebert-Anlage 58-72 
3. Stock, Zimmer 407, Telefon 7066338 

Sß 

Schicken Sie uns doch einfach diese Anzeige in einem 
unfrankierten Brief zu, nachdem Sie ihren 
Berufswunsch unterstrichen haben. 

Name Vorname 

geb. am erlernter Beruf 

Wohnung., Postleitzahl, Ort, Straße, Hausnummer . 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswahl, 

nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

Fahrgasse 12 
Pfungstädter 

dann geht es besser 

Donnerstag, 18. Novftihber 1965. von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststötte Frankfurter Hof«, Lulherplatz 

S«lbttbedi«nung! Verkauf nach Gewicht! Gro6e Autwahl! 

RESTIA Speiialgeidiäft lUi Ratte 
Grete Frlttch, Marktheldanfeld/M. 

'Vüf' Ckiffret 

iiehetmmi 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen - Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. — Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken ; 
und dieses Schreiben | 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. | 

DANKSAGUNG 
Allen Verwandten, Nachbarn, Freunden und Bekannten sagen 
wir für die herzliche Anteilnahme sowie die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meiner lieben Frau und 
guten Mutter 

Margarethe Frank 
auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden 
Worte, der Sport- und Sängergemeinschaft, den Schulkamera- 
dinnen und -kameraden des Jahrganges 1906/07 aus Egels- 
bach, der Volksbank „Dreieich", der Firma R. G. K. Walter 
für die Ehrungen und Kranzniederlegungen am Grabe. 

Peter Frank 
und Sohn K. Helmot 

Langen, den 12. November 1965 
Wallstraße 41 

Plötzlich und unerwartet verschied am 8. November 1965 mein lieber Bruder 
und unser Onkel 

Dr. med. vet. 

Heinrich Bernhard 

im 74. Lebensjahr. 

Im Namen 
der trauernden Angehörigen: 

Helene Pullmann geb. Bernhard 

Größ-Zimmern, Waldstraße 22 

Auf Wunsch des Entschlafenen fand die Bnäscherung in aller Stille statt. 



Sporl- und 
Singeigemeln- 
schall 1889 e V. 
Langen 

Am Mittwoch treffen 
sich die ehem. Freien 
Turner um 13 Uhr in 
der Turnhalle des TV 
in Dreieichenhain. 

Jahrgang 1909 10 
Ain Donnerstag. 9. 12., 

Bcmütliches 
Hcisammenscin 

im Cafe Marweß. 

KSV Langen 
MitRlieder- 
vprsammlunR 

am Freitag, 19. 11., bei 
Mitglied Theo Paasch, 
Gasthaus „Zum [>ämm- 
chen", Schafgasse. 
Beginn 20 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung, 
2. Bericht des Vorstan- 

des über die Lage 
des Vereins, 

3. Verschiedenes. 
1. Vorsitzender 
Schumann, 

Kleinanzeigen 

Dienstag und Dcmner.'itag 20.30 Uhr 
Mittwoch Iii.00, 18.00 u. 20..iO Uhr 

Freigogcben ab 12 Jahren 

Der Mann der 

Liberty Valance 

erschoss 

2 Weltslars in einem harten Western : 
,famos - John Waync 

bähen tmmer Erfolg 

Indiistrie-Gcwerksch. 
Bau - Steine • Eiden 

- Zahlstelle Langen - 
Wie schon durch 
schriftliche Einladun- 
gen bekannt, findet am 
kommenden Freitag, 
19, 11. 65, im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" um 
20 Uhr eine 

sehr wichtige 
Bauarbciter- 
versammluns 

statt. Wir bitten um 
zahlreichen Besuch. 

Der Vorstand 

Preisskat 
Mittwoch, 17. 11. 1965, 

Beginn 15 Uhr, 
Es ladet freundl, ein 

Fam. Fritz Wiederhold 
Gaststätte 

„Zur Wilhelmsruh" 
Wilhelmstr&ße 2 

Acker 
im Neurott günstig zu 
verkaufen. 

Götzenhain, 
Waldstiaße 32 

Reifensorgen ? 

Zu Kunath morgen! 

RICHARD KUNATH 
Langen, Wilhelmstraße 12, Telefon 26 34 

Der moderne Spezialdienst für Autoreifen — Auswuchten — 
Reparaturen 

4 " 5-Zimmerwohnung 

ca, 120 qm, mit Garage, od, 4-Zi..-Wohnung mit ausgebauter 
Mansarde von älterem, kinderlosem Ehepaar für Frühjahr 
1966 gesucht. 
Angeb. unt. ST 3352 an WEFRA, 6 Frankfurt/M. 1, Postf. 2149 

Di© Volkshochschule dor Stadt Langen 

Einladung 

zu einem Podiumsgespräch über das Thema 

Wir Nachbarn 

im Rahmen der Vortragsreihe: Das dtsch.-französ, Verhältnis 

Dienstag, 16, Nov. 1965, 20 Uhr, Dreieichschule, Atriumbau. 

Es unterhalten sich: Fritz Petermann, Daniel Weber, Europa- 
Union, Klaus Demke, Junge Union, Wolfgang Steinmetz. 

Eintritt frei 

Telefon 2111 
Dienstag u. Donnerstag je 20.30 Uhr 

Mittwoch 16.00 u. 20.00 Uhr 
Frei ab 12 .Jahren 

Ein Meisterwerk der Weltliteratur 

Kritta uud Frittden 
Der Broßc Roman von Leo Tolstoi 

als überwältigender Farb-Großfihn ! 
Audrey Hepburn, im Zenith ihres Welt- 

ruhms, als Star, der diesen Film 
überstrahlt ! 

Dienstag und Donnerstag 2'' ''0 Uhr 
Mittwoch (Bußtag) 18.00 u. 'luMO Uhr 

Taiittbuch 

einer Kainmerxofe 
Luis Bunuel öffnet die Türen des Ilsters, 
Wie in Satres „Geschlossene Gesell- 
schaft" bewegen sich die Menschen die- 

ses Films in ihrer eigenen Hölle. 
Luis Bunuel und Jeanne Morcau 

in der Titelrolle 
Frei ab 18 Jahren 

Einfamilienhaus 
idd. am Waldrand ge- 
legen, 6 Zimm., Küche, 
Bad, Garage, ölh., per 
1. 12. 65 zu vermieton. 
Off.-Nr, 1567 n. d, LZ 

Mittwoch (Bußtag) 16.00 Uhr 
Jugendvorstellung 

Schüsse in Batasi 

Wohnhaus 
zu kauten gesucht, 
auch auf Rontenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Langen oder Egelsb. 
gesucht. 

Telefon 4718 

Rentner 
rüstig, sucht passende 
Beschäftigung. 
Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Für den Kreislauf 
gibt es eiaen Bu'b" Schulri Das köstliche Kreislauf' 
lonlkum 

aus den 
Reformhauj SäfiTsm 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen • Gartenstraße 4 

die erfolgreiche 
Schweizer 
Vitamin-Kosmetik 

Kostenlose Behandlung und Beratung durc.i 
eine Speziai-Kosmetikerln 

vom 22. November bis 24. November 

»WESTEND DROGERIE« 
Otto Langsdorff 
Friedrich-, Ecke Bahnstraße 

Sie sind herzlich eingeladenl 
Anmeldung erbeten. 

Vet Wmtet (tat bekamen l 

Glatteis, Matsch und Schnee 

Reifen-Quari 

liefert alle M- u. S-Reifen, neu und rund- 
erneuert, mit und ohne Krupp Widia Spikes! 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- u. S-Els-Relfen 

Reifen-Quari fragen, wenn Reifen in Frage 
kommen. Telefon 3715 

Sofort Montage 
In unserer Kundendienst-SUtion, Siemensstr. 9 
gegenüber dem neuen Hochhaus Mörfelder 
Landstraße 

besuchen Sie unsere große Auswahl 
in der „Spezial-Etage" 

Bucherer 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 

Unsere Frankfurter und Offenbacher Kundschaft 
besucht uns vorwiegend an den Sonnabenden. 
Wäre Ihnen ein Besuch an den übrigen Wochentagen 
bei uns möglich? - Wenn nicht, dann werden wir 
Sie genau so gern und ausführlich beraten 
und Ledienen wie an den übrigen Tagen. 

Unverbindliche Besichtigung 
Im Hauptlager 
Sprendlingen-Nord 
Karlstraße 10 

IMZ-Teppich-Spezial-Lager 

I Ihr Anruf 67501 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Zentralheiz., 
Balkon. Angebote an: 

D. Hartmann 
623 Ffm.-Sossenh. 
Westerbachstr. 266 

Haushalthilfe 
ein- bis zweimal wöch. 
nach Vereinbarung 
gesucht. 

Mühlstraße 1 I. 

VW 1200 Export 
Bauj. 55, neu bereift, 
neue Batterie, z. verk. 

Mahn, Sprendlingen, 
Hegelstraße 120 

Suche für sofort 
Garage 

Nähe Lutherplatz. 
Haus der Geschenke 
Gerda Bauer 
Gartenstraße 4, 
Telefon 2428 

Opel 
Bauj. 61, TÜ 1967, für 
DM 1900,— z, verkauf. 
Off.-Nr. 1570 a. d. LZ 

Friseuse 
in Dauerstellung 

gesucht. Gute Ver- 
dienstmöglichkeit. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Taprtrnrändrr 

schneiden wir «ohon ab 

Ihi Spezlalhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

WILDPARK BAYERSEICH 
Jeden Mittwoch 

3cfitacfit{esi 
Besonders zu empfehlen; Muscheln 

Nähe Langen: Zweifam.-Hs. m. Werkst., 
2-gesch. Altb., modernis., gut. Zust., 3 Zi., 
Kü., Abstellr., u. 4 Zi., Kü., Bad, Werk- 
statt (Lagerr.), ca 120 qm, Hofeinf., Gart., 
Ges.Fl. 665 qm, Kaufpreis DM 85 000,—, 
Anzahlg. DM 38 000,—. 
IMMOBILIEN MENGLER, Darmstadt, 
Rheinstraße 14, Telefon 2 63 71 

Wäre das für Sie keine CHANCE ? 

Jung. Mann, möglichst Facharbeiter, als 

Betriebsassistent 

gesucht. 

eea-leuchten 
Sprendlingen, Eisenbahnstr. 102-104 

Telefon 06103 - 68787 

Kleid DM 

FILUAUE BAHNSTRASSE 112 

^ f pezial-eerelnigt 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bädk) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbeit, auch für 
Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen bei 
Bahnhofsfriseur 

KRAISS, gegenüber Gleis 24 

'Junlor'-gerelnlgt 

4,40 CHEMISCHE REINtOUNOGWCRKC 
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Amtsverlcündigungsblatt der Behörden 

DIE WOCHE 

Mit de Gaulle leben 
Nach den Kon.sulationsge.sprächen. die Buii- 

desaußcnministcr Schröder in Pari.-; führte 
und über die er am Dienstag dem Kabinett 
Bericht erstattete, ist /nan in Bonn genau so 
weit wie vorhei'. Eindeutig blieb allerdings die 
Absage an alle französischen NATO-Pläne, 
die sich auf die Bundesrepublik beziehen. 
Nach dem mageren Ergebnis der Konsula- 
tionsgesprache hat man in Bonn den Ein- 
druck, daß er.«!t nach den französischen Präsi- 
dentschaftswahlen am 5. Dezember, dessen 
Sieger unzweifelhaft Charles de Gaulle heißen 
wird, weiter über anstehende Probleme ge- 
sprochen werden kann. 

Die Franzosen wollen, die Amerikaner, Eng- 
länder, Holländer und Deutschen müssen mit 
weiteren sieben Jahren de Gaulle rechnen. 
Allenfalls wird der General nach dreieinhalb 
Jahren — 1969 .— von seinem Amt zurück- 
treten, wenn er alle seine Ziele erreicht und 
realisiert hat. Die Politik, die ihm diese Ziele 
verheißt, ist weder antiamerikanisch noch 
antideutsch, weder pro,sowjetisch noch pro- 
chinesisch. Sie ist einfach französisch, Glanz 
und Stellung Frankreichs sollen zurückerobert 
werden. Daß dabei die Ansätze zur europäi- 
schen und atlantischen Einigung vor die 
Hunde gehen, ist für den General an Frank- 
reichs Spitze von zweitrangiger Bedeutung. 

De Gaulle wird die NATO auf das Ausmaß 
einer klassischen Militärallianz zurückführen, 
in der jedes Mitglied nur soviel gilt, wie es 
Waffen einzusetzen hat. Da Frankreich die 
Force de frappe be.sitzt, ist sein entscheidende 
Rolle in Westeuropa nicht zu bestreiten. Der 
General wird aus der europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft einen Handelsvertrag auf 
Gegenseitigkeit machen, der in krassem 
Widerspruch zu Hallsteins „auf ewig unauf- 
lösbar" steht. Die Deutschen müssen mit eini- 
ger Beklemmung zusehen, wie er auch die 
Deutschlandfrage auf seine Weise behandelt, 
ohne lange um Erlaubnis zu bitten. Während 
ihre eigenen Politiker noch um kleine, mitt- 
lere und große Schritte streiten und sich da- 
bei doch immer nur im Kreise bewegen, hat 
Charles de Gaulle inzwischen einigen ost- 
europäischen Staaten klargemacht, daß sie 
nicht beides auf einmal haben können: die 
Teilung Deutschlands und die Oder-Neiße- 
Gebiete. 

In Sachen Deutschland hat Charles de 
Gaulle seine Haltung ebensowenig geändert 
wie in Sachen Frankreich, Er unterstützt den 
Gedanken der deutschen Wiedervereinigung, 
für die nach seiner Meinung den Polen und 
Russen die Oder-Neiße-Gebiete als Preis an- 
geboten werden sollten. So wie für ihn selbst 
der Grundsatz „alles oder nichts" gilt, so ent- 
schieden lehnt er ihn für Deutschland ab. Ein 
wiedervereinigtes Deutschland darf nach 
.seiner Ansicht freilich nicht Frankreichs noli- 
tische und militärische Vorherrschaft in West- 
europa stören. Deshalb verlangt man im 
Elysee-Palast ebenso wie im Kreml den deut- 
sehen Verzicht auf Atombewaffnung und 
nukleares Mitspracherecht. Sind Deutsch- 
lands Interessen bei Frankreich gut aufge- 
hoben? Das ist die entscheidende Frage, vor 
die sich die deutschen Politiker gestellt sehen. 
Andern können sie seine Ent.schlüsse ohnehin 
nicht. 

Eine Stunde länger 
Ludwig Erhard hat sie gefordert, die 

Stunde, die zusätzlich gearbeitet werden soll. 
Die Gewerkschaften haben dramatisch wider- 
sprochen. Das war nicht anders zu erwarten 
und die Aufregung sogar berechtigt. Der Bun- 
deskanzler hat tatsächlich eine entscheidende 
These formuliert. Widersprüche werden sicher 
auch noch von vielen anderen Seiten kom- 
men. .le zahlreicher sie sein werden, desto 
stärker werden sie das. Ansinnen Erhards 
moralisch legitimieren. 

Moralisch, ni^ht so sehr ökonomisch. Denn 
unzweifelhaft hat Erhard hier, obwohl es so 
klingen mochte, nicht in erster Linie als Wirt- 
.schaftler gesprochen. Und es wird beinahe 
unmöglich sein, unter den gegebenen Verhält- 
ni.ssen die bisherigen Vereinbarungen der 
Tarifpartner „zurückzudrehen". .Tedenfalls 
nicht jetzt, lange bevor ein eventueller wirt- 
schaftlicher Niedergang unsere Vernunft 
zwingen wird, zu funktionieren. 

Erhard hat als Politiker gesprochen. Als 
Politiker in dem Sinne, daß er die entschei- 
dende Schwäche unserer Situation warnend 
gezeichnet hat. In der beschwörenden Bitte, 
es endlich mit den Forderungen genug sein 
zu lassen. Am Doppelbeispiel der steigenden 
Ansprüche und des erlahmenden Willens, sie 
zu erarbeiten. 

Diese Schwäche schlägt sich ja bei'eits 
sichtbar in den entsprechenden -Statistiken 
nieder, der ungünstigen Relation von Import 
und Export, den unguten Verhältniszahlen 
von Einkommen und Produktion und den 

daraus resultierenden Preissteigerungen. Aber 
das sind nur die Symptome einer tiefer lie- 
genden und weit über das ökonomische hin- 
ausreichenden Krankheit.serscheinung unserci 
Gesellschaft. Verfallzeichcn eines im Wohl 
stand erschlaffenden Teiles uns eres Volkes 
Vielleicht auch der Müdigkeit nach einer gio- 
ßen Anstrengung zuzuschreiben oder den' 
Charakter einer Nation, deren Tüchtigkeit, 
das Haus zu bauen, von jeher mit der Tüch- 
tigkeit konkurrierte, es wieder einzureißen. 

Alles in allem, die Deutschen sind in ihrer 
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Entwicklung an einem Scheideweg angelangt. 
Heute und in diesem Jahr werden wir zu be- 
stimmen haben, wohin es geht. Wir leben in 
Freiheit, wir haben die Wahl, es geht uns gut, 
materiell zumindest besser als fast allen an- 
deren Völkern dieser Erde. Wir stehen sozial- 
politisch an erster Stelle. Niemand anders als 
wir selbst werden .schuld sein, wenn wir er- 
neut alles verlieren. 

Der Kommunismus bezweifelt die Dauer- 
haftigkeit unserer Lebensform. Deutschland, 
in seinen beiden Teilen, ist ein Probefall für 
Freiheit' und Unfreiheit. Wir haben auch in 
diesem exemplarischen Sinne eine große Ver- 
antwortung, nicht nur für uns, sondern für die 
ganze Welt. Was immer bei der nun einset- 
zenden Diskussion der Erhardschen Mahnung 
herauskommen mag — es wird sicher keine 
.Stunde Mehrarbeit sein —, ist dennoch zu- 
kunftbestimmend. Es gibt Momente in der 
Geschichte, in denen die Weichen gestellt 
frden C. M. Berg 

Der japanLiche Kaisersohn, Prinz Hitadii, und Prinzessin Hanako, die auf ihrer Deutsch- 
land-Reise gegenwärtig in Berlin weilen, besiditigten die Berliner Mauer. Unser dpa- 
Bild zeigt das Prinzenpaar (links) mit Botschaftssekretär Kijinia (daneben) vor der Sperr- 

mauer am Potsdamer Platz. 

Aufaaben der Polizei werden immer zahlreicher 

Zweiter Polizeihubschrauber kommt Anfang 1966 
Die Übernahme der ehemals kommunalen 

Vollzugspolizeidienst.stellen in den Landes- 
dienst auf Grund des Hessischen Gesetzes 
über die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
ist reibungslos vonstatten gegangen. Dies er- 
klärte Innenminister Heinrich Schneider in 
Wiesbaden. 

Seit dem Inkraftti'eten des HSOG gibt es in 
Hessen 39 Polizeikommissariate als zentrale 
Schutzpolizeistationen in den Landkreisen 
und 69 Polizeistationen, die aus ehemaligen 
Polizeidienststellen der Gemeinden und aus 
schon vorher bestehenden Außenstellen der 
früheren Landespolizeistationen gebildet wur- 
den Von den 69 Polizeistationen erhielten 30 
einen erweiterten Dienstbereich zugewiesen, 
der auch das Gebiet mehrerer benachbarter 
Gemeinden umfaßt. 

Auf die polizeilichen Aufgaben eingehend, 
hob Minister Schneider hervor, daß die An- 
forderungen an die Polizei in den letzten 
Jahren erheblich gestiegen sind. Er nannte 
vor allem die laufend zunehmende Verkehrs- 
dichte, den immer noch starken Bevölkerungs- 
zuwachs in den Ballungsgebieten, das allge- 
meine Ansteigen der Kriminalität, die Libera- 
lisierung des internationalen Reiseverkehrs, 
die verstärkte Gewerbe- und Lebensmittel- 
überwachung und die Intensivierung der vor- 
beugenden Tätigkeit der Polizei, Der Minister 

kündigte für 1966 die Aufstellung einer wei- 
teren Hundertschaft der Bereitschaftspolizei 
an ,die dazu beitragen soll, den Nachwuchs- 
bedarf sowohl für die staatliche als auch für 
die kommunale Polizei sicherzustellen. Er 
wies darauf hin, daß die Zahl der ausschei- 
denden Beamten nach der derzeitigen alters- 
mäßigen Gliederung in den nächsten Jahren 
verhältnismäßig hoch sein wird. 

Eine personelle Verstärkung sagte der 
Minister auch für die Kriminalpolizei voraus. 
Als künftige Schwerpunkte ihrer Tätigkeit 
bezeichnete er neben der kriminalpolizeilichen 
Fachaufsicht und Fahndung, vor allem die 
vorbeugende Verbrechensbekämpfung sowie 
die Beratung und Aufklärung der Bevölke- 
rung, die bis zur individuellen Belehrung von 
Personen oder Institutionen über Sicherungs- 
möglichkeiten reicht. 

Minister Schneider kündigte ebenfalls an, 
daß die hessische Polizei Anfang kommenden 
Jahres einen zweiten Polizeihubschrauber er- 
halten wird. Mit dem Einsatz des ersten Hub- 
schraubers habe man insbesondere im Ver- 
kehrsdienst und bei Fahndungsaktionen 
außerordentlich gute Erfahrungen gemacht. 
Um die Flugbereitschaft der hessischen Poli- 
zei in Egelsbach ständig einsatzbereit zu hal- 
ten, sei jedoch ein zweiter Polizeihubschrau- 
ber erforderlich. 

Seit gestern weilt Bundesminister Dr. Ger- 
hai'd Schröder in London. Heute will er wich- 
tige Gespräche mit seinem Kollegon Michael 
Stewart und Premierminister Harold Wilson 
führen. Anstehende Themen sind die NATO, 
das Mitspracherecht der Bundesregierung an 
der atomaren Verteidigung Europas und die 
Krise der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft (EWG). 

„ England statt Frankreich in die EWG" 
Der Vizepräsident der EWG-Kommission, 

Sicco Mansholt, hat in einem Interview die 
Ansieht geäußert, daß die fünf EWG-Partner 
Frankreichs keine Zeit versäumen und alle 
Vorbereitungen dafür treffen sollten, daß bei 
einer Nichtbeilegung der EWG-Krise der 
Platz Frankreichs durch Großbritannien ein- 
genommen werden könne. Dies würde wahr- 
scheinlich einige Änderungen in der gemein- 
samen Agrarpolitik der Gemeinschaft erfor- 
derlich machen und gewisse Zeit brauchen, 
aber er sei davon überzeugt, daß die Briten 
den EWG-Vertrag akzeptieren würden. 

Der Sprecher der französischen Regierung. 
Alain Peyrefitte, zeigte sich optimistischer als 
Außenminister Schröder, der nach seinem Be- 
such in Paris erklärt hatte, daß eine Sechser- 
Konferenz nicht vor der Tür stehe. Der Spre- 
cher gab bekannt, daß Schröder und Couve 
de Murville neben einem Meinungsaustausch 
über die Beziehungen mit der Sowjetunion 
und über die allgemeine internationale Situa- 
tion eingehende Gespräche über den Gemein- 
samen Markt geführt haben. Aus den bis- 
herigen Kontakten gehe nach Ansicht der 

französischen Regierung hervor, daß sich die. 
Bedingungen, unter denen die Gespräche und 
Verhandlungen über die Organisation des Ge- 
meinsamen Marktes wieder aufgenommen 
werden können, klarer herausgeschält und 
verbessert haben, 

Militärdienst in den USA 
Es ist wenig bekannt, daß der gesetzliche 

Militärdienst in den Vereinigten Staaten 
grundsätzlich erst ab einem Alter von 23 Jah- 
ren geleistet werden muß. Der aktive Dienst 
dauert zwei Jahre, die unmittelbai-e Reserve- 
bereitschaft vier Jahre, Von dem jährlich an- 
fallenden Koiitingent von etwa 1,2 Mill. jun- 
ger Männer werden allerdings nur 500 000 be- 
nötigt, Rund 385 000 junge Menschen m^'den 
sich jedes Jahr freiwillig, um nicht verpflich- 
tet zu sein, in verhältnismäßig fortgeschrit- 
tenem Alter in die Kasernen gerufen zu wer- 
den. Sie haben die Wahl zwischen verschie- 
denen Dienstverpflichtungen. Es werden dann 
zusätzlich nur noch 100 000 bis 150 000 Solda- 
ten benötigt. Sie müssen von dem verbleiben- 
den Kontingent gestellt werden. Bis vor 
kurzem waren verheiratete Personen im Alter 
von 19 bis 26 Jahren, auch ohne Kinder, vom 
Militärdienst befreit. Diese Vergünstiguni^ 
wurde inzwischen im Hinblick auf den zu- 
nehmenden Soldatenbedarf in Vietnam aufge- 
hoben. 

Das amerikanische Heer leidet unter zuneh- 
mendem Offiziersmangel. Nach augenblick- 
lichen Schätzungen fehlen bereits 6000 Offi- 
ziere. 

Seligsprechung für Plus XII. und 
Johannes XXIII. eingeleitet 

Auf einer öffentlichen Sitzung kündigte am 
Donnerstag Papst Paul VI. die Aufnahme der 
Seligsprechungs-Prozesse für seine ^wei Vor- 
gänger. Pius XII. und Johannes XUI.. an, 
sowie ein besonderes Jubiläum vom Ende des 
Konzils bis zum nächsten Pfingstfest, die Ein- 
berufung der Bischofssynode im Jahre 1967, 
den Beginn der Kurienreform mit der Ver- 
öffentlichung des nsuen Statuts des Heiligen 
Offiziums, und die Einsetzung der nachkonzi- 
liären Kommissionen und neuer Ämter. 
Gleichzeitig gab der Papst Richtlinien über 
den Sinn des Aggiornamento, des „Heutig- 
vnrdens" der katholischen Kirche. 

Schwere ameriltanische Verluste 
Im la-Drang-Tal in Südvietnam hat die 

Erste amerikanische Luftlandedivision erheb- 
liche Verluste erlitten. In einem seit Sonntag 
dauernden schweren Gefecht mit Vietcong- 
und regulären nordvietnamesischen Einheiten 
konnten die Amerikaner ihre ersten Stellun- 
gen nicht halten, sondern mußten zurück- 
gehen, Ersten Berichten zufolge ist eine ame- 
rikanische Kompanie aufgerieben worden. 
Die Vietcong verloren 300 Mann. 

Keine Aufnahme Peldngs in die UNO 
Die UNO-Vollversammlung in New York 

lehnte bei Stimmengleichheit von 47 zu 47 und 
bei 20 Stimmenthaltungen einen von 12 Staa- 
ten eingebrachten Antrag ab, die Volksrepu- 
blik China unter gleichzeitigem Ausschluß Na- 
tionalchinas in die UNO aufzunehmen. Ähn- 
liche Versuche waren bereits in den Vorjah- 
ren gescheitert, wobei die Aufnahmeanträge 
jedoch stets mit Mehrheit abgelehnt wurden. 
Damit wird China auch weiterhin bei den 
Vereinten Nationen durch die nationalchinesi- 
sche Regierung vertreten. 

Eisenhower geht es besser 
Der ehemalige amerikanische Präsident Ei- 

senhower, der sich gegenwärtig im Fort Gor- 
don-Krankenhaus in Augusta in Georgia von 
zwei leichtei;en Herzanfällen der vergangenen 
Woche erholt, soll in Kürze in das Walter- 
Reed-Hospital bei Washington kommen. 

Ermittlungen gegen Drohbriefschreiber 
Die Staatsanwaltschaften in Bielefeld und 

Duisburg haben gegen die meist anonymen 
Schreiber der Drohbriefe an den Präses der 
evangelischen Landeskirche von Westfalen, 
D. Ernst Wilm, Ermittlungsveri'nhron einge- 
leitet. In diesen Briefen war I'riisps Wilm 
wegen seiner Verteidigung der Denkschrift 
der EKD zur Lage der Vertriebenen in 
rüdester Weise beschimpft und mit dem Tode 
bedroht worden. Ahnliche Briefe erhielten 
auch der Ratsvorsitzende der F.KD, Präses 
Kurt Scharf, und der niedersächsische Lan- 
desbischof Hanns Lilje. 

Parteitag der CDU 
Der nächste Bundestparteitag der Christ- 

lich-Demokratischen Union soll vom 21. bis 
24. März 1966 in Bonn stattfinden, wenn der 
Bundesvorstand diesem Termin zustimmt. 
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Eisregen verwandelte Straßen in Rutschbahnen 

Langen, den 19, November inß.i 

Totensonntag 
7.U ktinL?r Zeit des Jahres wird der Klensch 

mehr nn die Vergänglichkeit alles Irdischen 
gemahnt, als gerade im November, in dem 
drauiMin das große Sterben durch die Natur 
geht. Wir selbst denken an Abschiednehmen 
und Sch-iden. die Tage b-timmen uns nach- 
denklich. und ganz von soibs' wandern unsere 
Gedanken zu jenen Men.^chen. die uns lieb 
und tL-ui r waren und nun nicht mehr imter 
un.<- v.-^llon. Nach Allerhoilisen und Aller.see- 
len tut di r morgige Totensonntag noch ein- 
mal die Pforte auf, in das. Reich des Schwei- 
gens. nur dem es keine Heimkehr gibt. Ist es 
nicht. Iis wären die geliebten Menschen, an 
deren Gräbern wir stehen, uns auf einmal 
ganz nahe in der Weihe dieses stillen Sonn- 
tags? Kommt es nicht zu einer stummen 
Zwiesprache, die uns neue Kraft und den Mut 
gibt, unseren Weg auf Erden unbeirrt weiter- 
zugehen bis zum Ende? Das Werk, das jene 
begonnen haben, um die wir trauern, sollen 
wir fortsetzen. Die Kreuze aber, an denen wir 
unsere Kränze niederlegen, sind uns heiliges 
Symbol tür jenes ewige Kreuz auf Golgatha, 
an dem die Menschheit erlost wurde. Der 
christliche Glaube an diese Erlösung aber 
läßt durch die Trauer des 

Für das Wochenende hallen vor Tagen die 
Meteorologen einen Wetter,umscliwung ange- 
kündigt. Diese Vorhersage schien sich zu er- 
füllen. als es am Büß- und Bettag nachmit- 
tags zu regnen anfing. Der Boden war je- 
doch so stark ausgekühlt, daß die unterkühl- 
ten Tropfen sofort zu Eis erstarrten, als sie 
auf dem Boden auttrafen. Innerhalb kurzer 
Zeit war alles von einer eisigen Glasur über- 
zogen, Die Straßen verwandelten sich in 
Rutschbahnen. Nur dort, wo gestreut war 
oder starker Verkehr herrschte, hafteten die 
Reifen besser auf dem Boden. Wer Winter- 
reifen mit Spikes rechtzeitig hatte montieren 
lassen, war fein raus. Für Fußgänger gibt es 
aber noch nicht derartiges Schuhwerk, min- 
destens ist es in unserer Gegend jücht ge- 
bräuchlich. So bewegten sie sich so vorsichtig 
vorwärts, als veran.staltoten sie einen Eier- 
tanz. 

Die Besitzer von Laternengaragen fanden 
am Donnerstagmorgon ihre Wagen von Eis 
eingehülll vor. Es kostete viel Mühe, die 
dicke Schicht von den Scheiben zu kratzen. 
An manchen Wagen war auch das Türschloß 
nicht zu betätigen. Mit Antifrostmittel oder 

dem Feuerzeug am Schlüsselloch wußten sich 
hier viele zu lielfen. Was aber, wenn - dio 
ganze Tür im Rahmen festgefroren ist? 

Nun, inzwischen setzte leichtes Tauwetter 
ein. 

Bei Glatteis verunRlückt 
In der Bornga.ssc stürzte am Mittwoch eine 

Frau wegen des Glatteises. Dir Polizei brachte 
sie mit einem Funkstreifenwagen in das 
Kreiskrankenhaus. 

Am gleichen Tag ereigncle sich auf der B 3 
gegenüber dem Kreiskrankenhaus ein wei- 
terer Unfall. Ein Personenwagen war beim 
Anfahren ins Rutschen gekommen. Das Fahr- 
zeug stellte sich quer zur Fahrbahn. Ein nach- 
folgender Autofahrer konnte nicht mehr 
rechtzeitig anhalten. Bei dem Auffahrimfall 
entstand nur Sachschaden. 

In der Nacht zum Donnerstag gegen 2 Uhr 
stellte die Polizei den Fahrer eines Sport- 
wagens. der trotz Glatteises schnell gefahren 
war. Weil der Mann unter Alkoholeinfluß 
stand, wurde eine Blutprobe entnommen. Den 
Führerschein ist der Kralttahrer zunächst 
einmal los. 

Sondereinsatz der Stadtpolizei 
Blutkonserve nach Bad König 

Langener Polizeibeamte haben am 
Büß- und Bettag dazu beigetragen, ein 
Menschenleben zu retten. Von einer 
Streife der Landespolizei übernahm 
die Stadtpolizei an der Autobahn- 
abfahrt eine Blutkonserve, die eilig in 
einem Krankenhaus in Bad König be- 
nötigt wurde. Die Langener Streife 
sollte das Blut nach Dieburg bringen, 
wo es wieder von der Landespolizei 
übernommen werden sollte. Bei Glatt- 
eis fuhren die Beamten so schnell wie 
möglich nach Dieburg. Dort stellten sie 
fest, daß der Wagen ihrer Kollegen 
nur mit Matsch- und Schneereifen aus- 
gerüstet war, nicht aber mit Spikes- 
Reifen. Wegen der größeren Sicher- 
heit entschlossen sich die Langener 
Polizisten schnell, bis nach Bad König 
zu fahren, .^uf diese Weise wurde eine 
erhebliche Verzögerung des Trans- 
portes vermieden. 

Bei einem Gang durch den Friedhof 

Das älteste Grab ist aus dem Jaiire 1847 / Schnee und Eis über den Steinen 

Am Totensonntag werden wieder viele geb. Schneider, gest. den 3Uen .lanuar 1847, se Erlösung aber , Riirnpr ripn Fripdhof aufsuchen. All 67 .Jahr. Gewidmet von Ihren da' kbaren 
Totensonntags die Hi]; KinderA." Das Grab gilt als das älteste auf 

Vorstandswahlen bei der Jungen Union 
Auf Beschluß der Mitgliederversammlung 

des Ortsverbandes Langen der .Jungen Union 
findet die .Iahre.shauptversammlung bereits 
im November 196,t statt, da der 1, Vorsitzende 
Karl-Heinz Pfeffer Langen verläßt. Die Gene- 
ralversammlung wurde auf Samstag. 20. Nov., 
16 Uhr. festgesetzt. Sie findet im „Frankfurter 

Gott gibt, in de.ssen gütigen Händen unser 
aller Leben liegt. 

Darum sollen wir von den Gräbern nicht 
entmutigt zurückkehren in den Alltag un- 
seres Daseins, sondern dem Leben — unserem 
Leben — in dem Bewußtsein aufs neue ge- 
genübertreten, daß ein jeder von uns seine 
'Aufgabe hat. 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Luise Dunkenberger. Gartenstr. 75, 

zum 7,5. Geburtstag am 20. 11.: 
. . . Herrn Edmund Külp. Forstring 12, zum 
84 . Herrn Gustav Pförtner, Gartenstraße 29, 
zum 76. und Frau Johanna Presse!, Hage- 
buttenweg 46, zum 90. Geburtstag am 21. 11.; 
. . . Herrn Philipp Bambach. Am Steinberg 50. 
zum 91.. Herrn Wilhelm Wiedle. Bahnhofs- 
anlage 7. zum 77. und Frau Agnes Gorek, 
Weifädornweg 2. ebenfalls zum 75. Geburtstag 
am 22. 1!.; 
. . . Herrn Otto Garbe. Darmstädter Straße 19, 
zum 80. und Herrn Willy Heymann, Guten- 
bergstraße 10. zum 76. Geburtstag am 23. 11. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
^^ngener Zeitung, 

Goldene-Ftoetaelf 
Herr Karl Dörfel und Frau Berta, geborene 

Hundhammer, begehen am Samstag im Hause 
Rhein.straße 30, das Fest der Goldenen Hoch- 
zeit. Das Jubelpaar stammt aus Asch im 
Sudetenland. Seit 1946 lebt es in Langen. Herr 
Dörfel war früher Bevollmächtigter der 
Dresdner Bank in Asch; heute lebt er im 
Ruhestand. Seine Frau führt seil 1948 das be- 
reits seit 1920 gegründete Textilgeschäft wei- 
ter. Dem Jubelpaar gratulieren vier Kinder 
und acht Enkel. Auch die Langener Zeitung 
entbietet herzliche Glück- und Segens- 
wünsche. 

* Vom Landestheater. Am Dienstag, dem 
23. November, 20.00 Uhi". gelangt ..Talisman", 
eine Posse von Nestroy, zur Aufführung. Ab- 
fahrt des Busses: 19.00 Uhr Tankstelle Ober- 
linden. 19.10 Uhr am Bahnhof und etwas spä- 
ter am Gemeindehaus und Cafe Krone. 

' Zusammenkunft dos .lahrgangs 1914/15. 
Auch an dieser Stelle sei nochmals auf die 
Zusammenkunft des Jahrgangs 1914/15 am 
Samstag, dem 20. II.. 20 Uhr. m der Gaststätte 
,.Zur Westendhalle" hingewiesen. An diesem 
Abend sollen die Bilder von der 50-Jahrfeier 
ausgegeben werden. Außerdem liegen noch 
neue Bilder von dieser Feier zur Ansicht und 
Bestellung aus. Die Verantwortlichen erwar- 
ten von ihren Schul- und Alterskameraden 
und Kameradinnen, daß sie bei dieser Zu- 
sammenkunft anwesend sind, damit sie ihre 
bestellten Bilder in Empfang nehmen können. 
Fahrgelegenheit ist mit dem Stadtbus um 
19.41 Uhr ab Rathaus gegeben. 

* Kunstgewerbler Gg. Phil. Hunkel, Süd- 
liche Ringstraße 74, hat im Bekleidungshaus 
Zimmer, August-Bebel-Str. 22, zwei Aquarelle 
ausgestellt, 

* Der Jahrgang 1920/21 trifft sieh heute 
abend um 20 Uhr im Cafe Marweg. Der Film 
vom Herbstausflug wird vorgeführt. 

* Die Zahlstelle Langen der Industriege- 
werkschaft Bau - Steine - Erden veranstaltet 
am heutigen Freitag um 20 Uhr im „Lämm- 
chen" eine wichtige Mitgliederversammlung. 
(Siehe auch Vereinskalender.) 

Familienabend 
des Männerchors „Liederkranz" 

Am Samstag, dem 27. November, 20 Uhr, 
den Spruch der sachverständigen Jury: Der 
veranstaltet der Männerchor „Liederkranz" im 
Saalbau „Zum Lämmchen" seinen diesjährigen 
Familienabend. Er elirt hierbei verdienstvolle 
Mitglieder, vor allem auch seinen Chor- 
leiter, Heinz Röhrig, für lOjährige Dirigenten- 
tätigkeit. Sein Wirken in dieser Zeit soll ihre 
gebührende Würdigung erhalten, Im weiteren 
Verlauf des Abends werden Lichtbilder aus 
dem Vereinsleben gezeigt. Der Abend dient 
im übrigen ganz der Unterhaltung, wobei 
Tanz mit Darbietungen der Sänger einander 
abwechseln. Zu diesem Abend sind alle Mit- 
glieder und Freunde recht )j(.>rzlich einge- 
laden. 

über dem Gelände liegt, so manchen, län- öb noA ein Nachkomme des ehemaligen Lan- Auf der Tagesordnung stehen die V/ahl 
gere Zeit auf dem Friedhof zu verweilen, gener Bürgermeisters hier wohnt. Dabei tra- eines Versammlungsleiters, Berichte des Vor- 
Man wird nachdenklich, wenn man die Rei- 
hen zwischen den Gräbern entlang geht, 
Schnee Hegt auf den Steinen, darüber eine 
Glasur aus Eis. Die flach liegenden Steine 
sind verhüllt. Wer mag wohl darunter liegen? 

Wer kennt nicht das Lied ..Wenn in die 
Ferne , , .". Den Text dazu verfaßte der 
Pfarrer Peter Müller, der in Langen wirkte 
und dessen Grab heute noch auf dem Friedhof 
zu finden ist. Vor Jahrzehnten sind Schul- 
klassen an dieses Grab geführt worden. Und 
jetzt ist der Stein unter dem Schnee verbor- 
gen. Wo ist nur der Stein, dem Flechten etwas 
Patina gegeben haben? 

Im vorderen, ältesten Teil des Friedhofes 
fällt ein Grabdenkmal durch ein herrliches 
gußeisernes Kreuz über dem Stein auf, das 
sich in hartem Kontrast vom düsternen Him- 
mel abhebt. Daß das Grab alt ist, erkennt 
man bereits, bevor man die Inschrift liest: 
„Hier ruhen in Gott: Unsere guten Eltern 
Jacob Thon, Gr. Oberschullheis, gest. den 
25ten April 1847. Alt 74 Jahr. Ottilie Thon, 

fen wir in der Dieburger Straße 10 auf Carl 
Thon, der jetzt im 82. Lebensjahr steht. Jacob 
Thon war sein Urgroßvater. Der noch unge- 
wöhnlich rüstige Greis erinnert sich, daß auch 
sein Großvater in Langen Schultheis war. 

Am Ehrenfriedhof liegen einige Kränze im 
Schnee, Wie zu hören war, kam einer aus 
Mitteldeutschland. Weil die Eltern des hier 
beigesetzten jungen Mannes nicht über die 
mit Stacheldraht gezogene Grenze quer durch 
Deutschland dürfen, senden sie seil Jahren im 
November einen Kranz an die Stadt. Auch 
aus anderen Teilen Deutschlands wird an die 
Stadt in dieser Jahreszeit Geld gesandt, um 
einen Kranz niederzulegen. Wieviel ein- 
facher haben es die meisten Langener. deren 
Angehörige hier bestattet sind! 

< Niemand weiß genau, wieviel Gräber es 
auf dem Friedhof gibt. Seit anderthalb 
Jahren läßt die Stadtverwaltung die Grab- 
stätten aufnehmen, eine Arbeit, die nur ne- 
benbei erledigt werden kann und die des- 
wegen noch mindestens drei Jahre beanspru- 
chen wird. 

Drei P'amiliengräber werden von der 
Stadt selbst gepflegt. So wollen es letzt- 
willige Verfügungen, in denen zugleich 
der Stadt ein Teil des Vermögens ver- 
macht wurde. Das Geld ist heute meist 
nicht mehr vorhanden — dafür haben 
die Inflation und die Währungsreform 
gesorgt. Die Stadt kommt aber trotz- 
dem ihrer Pflicht nach. 

Viel zu tun haben der Friedhofswärter 
Adolf Helfmann und seine Mitarbeiter. 
Der Schweiß rmnl ihnen von der Stirn, 
wenn sie einen vollen Karren bergwärts 
drücken müssen. Ob man ihnen nicht 
die Arbeit irgendwie erleichtern könnte, 
fragt sich der Besucher, der die Mühe 
beobachtete. 

Das älteste Grab auf dem Langener 
Friedhof. Hier ruht das Ehepaar Jacob 
und Ottilie Thon, «estorben anno 1847 
zu Lansen. 

Vergeblich auf den Bus gewartet Schach-Wanderpol<al der Stadt Langen 
Der Schachklub Langen wird in Kürze den 

von der Stadt Langen gestifteten Wander- 
pokal ausspielen. Teilnahmeberechtigt sind 
außer den Mitgliedern auch Schachspieler, 
die in Langen wohnen — also auch Nichtmit- 
glieder des Schachklubs Langen. Auf die 
heutige Veröffentlichung im Vereinskalender 
wird hingewiesen. 

i ahrgäste des Langener Stadtbusses mußten 
am Dienstag über eine Stunde lang vergeb- 
lich an der Haltestelle in der Bahnstraße ge- 
genüber dem Postami auf den Bus warten — 
und das in der Kälte. Mit einigem Recht 
waren die Leute verärgert. Das ließen sie 
denn auch deutlich die Sladlwerke wissen. 

Was war geschehen? Die Baufirma, die zur 
Zeit die Bahnstraße herrichtet, hatte kurz- 
entschlossen am Lutherplatz eine Sperre er- 
richtet, ohne zuvor die Stadtwerke oder das 
Unternehmen, das die Buslinie betreibt, zu 
unterrichten. Für den unverschuldeten Vor- 
fall bitten die Stadtwerke ihre Fahrgäste um 
Entschuldigung. Ursprünglich war mit der 
Stadtpolizei abgesprochen worden, daß auch 
während der Bauarbeiten in diesem Teil der 
Bahnstraße der Bus seinen allen Weg nehmen 
könnte. An dem Sperrschild war jedoch 
kein Zusatz „Ausgenommen Sladtbus" ange- 
bracht worden. 

Profi-Bands in Neu-Isenburg 
Gleich zwei Prufikapellen kommen am 

Samstag (20 11.). in die Turnhalle nach Neu- 
Isenburg. Einmal ist es die englische Spitzen- 
kapelle aus Liverpool „Barbara and Ihe boy- 
friends" mit ihrer bezaubernden Sängerin 
und zum anderen sind es die „Krauts" aus 
Fi"tnkfurt. 

Standes, Ka.ssenprüfungsberichte, Entlastung 
des Vorstandes, Neuwahlen des Vorstandes, 
der Kassenprüfer imd der Delegierten, der 
,,Rundbrief" und Verschiedenes, Anschließend 
findet ein gemütliches Beisammensein mit 
Tanz statt, 

Öffentlicher Diskussionsabend 
des Automobil-Clubs Langen 

Verkehrsfragen zählen heute zu den ver- 
dringlichen Sorgen von Bund, Ländern und 
Gemeinden. Auch in Langen ist dies nicht 
anders. Die Verkehr.ssituation in Langen ist 
häufig Gegenstand der Kritik. 

Geschieht genug, um die Lage zu meistern? 
Diese Frage will der Automobil-Club Langen 
in einem öffentlichen Diskussionsabend klä- 
ren, der am Donnerstag, dem 25. November, 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle stattfindet. 
Der Magistrat wurde zu dieser Veranstaltung 
eingeladen. Die Verantwortlichen der Stadt 
werden Gelegenheit haben, die Fragen ihrer 
Bürger zu beantworten imd zur Kritik Stel- 
lung zu nehmen. 

Der ACL verspricht sich von dieser Aus- 
sprache eine Klärung der Gesamtsituation. 
Anregungen statt unsachlicher Kritik und 
Aufklärung aller Verkehrsteilnehmer über 
verkehrsgerechles Verhalten. 

Dr. Schmidt verhandelt mit der 
Flugsicherung 

Der Sprendlinger SPD-Bundeslagsabgeord- 
nete Dr. Horst Schmidt hat dem Vorsitzenden 
der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine, 
Wilhelm Kömpel, nun mitgeteilt, daß er we- 
gen der Pläne zum Ausbau des Rhein-Main- 
Flughafens mit der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung Verbindung aufgenommen habe. In 
absehbarer Zeit wird Schmidt sich eingehend 
mit Vertretern der Bunde.sanslalt unterhalten. 
Später will der Abgeordnete Vertreter aller 
Gemeinden in der Nachbarschaft des Flug- 
hafens ver.«ammeln. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In dringenden Fällen sind die Stadtwerke 

Langen GmbH vom 19. November. 17 Uhr, bis 
November, 7 Uhr. zu erreichen unter der 

Tc-.efonnummer 3805. Bei Defekten in der 
Gas- und Wasserversorgung sind zu rufen: 
Schroth, Otto. Goethestraße 27. Bei Schäden 
in der elektrischen Installation .sollen sich die 
Abnehmer an Knöß, Günter, Gutenberg- 
straße 18, wenden. 

Das Reh verschwand 
Auf nicht gerade waidmännische Art er- 

legte ein Autofahrer arn Mittwoch auf der 
B 44 zwischen Walldorf und Mitteldick ein 
Reh. Das Tier, dem der Fahrer vergeblich 
auszuweichen versucht hatte, verendete auf 
der Fahrbahn. Der Fahrer verständigte dann 
sofort die Polizei. Als er zurückkehrte, war 
das Reh verschwunden. Das Tier ist Eigentum 
des Jagdberechligten. Die Stadtpolizei Langen 
sucht nun den Dieb. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 
Willi Günther und Hans Schiller 

errangen Goldmedaille 
Die Molorsportableilung des ACL bewies 

wieder einmal ihr großes Interesse an sport- 
lichen Veranstaltungen. Am vergangenen 
Samstagabend beteiligten sich insgesamt vier 
Fahrzeuge an der 6. Nachtorientierungsfahrt 
des A.S.C. Groß-Gerau. Die Fahrt war sehr 
interessant ausgearbeitet und fand bei allen 
Teilnehmern Beifall. Allerdings war die 
Straße durch das Schneetreiben sehr schwie- 
rig zu befahren. Als beste Langener schnitt 
das Gespann Willi Günther und Hans Schiller 
auf Opel ab. Sie erkämpften sich den vierten 
Platz von insgesamt 40 Teilnehmern und er- 
rangen damit eine Goldmedaille. Herzlichen 
Glückwunsch. Der ACL ho^t, daß sich noch 
viele motorsporlbegeisterte Fahrer aus Lan- 
gen an solchen Veranstaltungen beteiligen. 

Kinder malen für Kinder 
Studienrat Förster aus Langen, der sich um 

die weltumspannende Organisation der UN- 
ESCO Fraternite Mondiale durch die Brücke 
zwischen malenden Kindern der gesamten 
Welt große Verdienste erworben hat, stellt 
seine Dias von den besten Bildern dieses Mal- 
wettbewerbs unseren Hörern vor. Ausstellun- 
gen, die durch die ganze Welt gegangen sind, 
nahmen ihren Ausgang von Langen. Sie stel- 
len ein Versländigungsmittel dar, das keine 
Sprachschwierigkeiten kennt. Försters von 
hohem Idealismus getragener Vortrag ver- 
dient höchste Anerkennung und beleuchtet die 
Liebe und Organisation, mit der solche Ver- 
anstaltungen durchgeführt werden müssen. 

Der Vortrag findet in der Wohnstadt Ober- 
linden, .Mbert-Schweitzer-Schule, statt. Be- 
ginn 21) Uhr, Eintritt frei. 

% 

Wenn das Jahr ins letzte Viertel tritt, ist 
die Zeit der stillen Einzeljagd zu Ende, und 
die Gesellschaftsjagden beginnen, jetzt zu- 
nächst als gemeinsame Streifen auf Enten, 
Rebhühner und Fasanen, 

Diese Wildarten sind dem Jäger besonders 
ans Herz gewachsen, vornehmlich weil ihre 
Jagd einen guten Hund erfordert. Es ist wirk- 
lich eine Freude, wenn der vierbeinige Ge- 
fährte, lange auf diese Arbeit vorbereitet, 
sauber seine Aufgaben bewältigt. Spezialisten 
sind für diese Jagd die Hühnerhunde, aber 
auch unsere kleineren Vierbeiner, die Wach- 
telhunde, leisten hier gute Arbeit. 

Am wichtigsten ist der Hund bei der Was- 
serjagd auf Enten, um diese aus Schilf und 
Ufergebüsch aufzustöbern und die getroffenen 
Enten nach dem Schuß zu apportieren, dem 
Jäger zu bringen. Der ist nur ein halber Jäger, 
wer diese Arbeit selbst besorgen muß, well er 
keinen guten Hund hat, und es wirkt immer 
erheiternd für andere, wenn ein glücklicher 
Schütze die erbeutete Ente oder den schillern- 
den Erpel aus dem herbstlich kühlen Fluß 
oder See holen muß, für ihn selbst ist es kein 
reines Vergnügen. 

Ebenso wichtig ist der Hund bei der Jagd 
auf Rebhühner, die die offenen großen Feld- 
fluren lieben und in „Ketten" von 10 bis 20 
Stück zusammen leben. Unermüdlich sucht er 
die Kartoffel- und Rübenäcker ab; bekommt 
er von Hühnern Wind, so steht er diesen vor. 
Dieser Augenblick, wenn der Hund wie eine 
Bildsäule steht und auf das Herankommen 
seines Herrn wartet, ist einer der schönsten 
der ganzen Hühnerjagd. Dann wird der Hund 
zum Einspringen ermuntert, und die Rebhüh- 
ner purren hoch. Jetzt aber zeigt sich, ob der 
Jäger nicht nur schießen, sondern auch tref- 
fen kann, denn die kleinen Rebhühner sind 
für die menschliche Reaktionsfähigkeit sehr 
schnell. Ist aber ein Treffer geglückt, dann 
bringt der Hund stolz die Beute heran; er 
weiß, daß er am Erfolg maßgebend beteiligt 
ist. Mit der Jagd auf Rebhühner ist meist die 
Fasanenjagd verbunden, da diese Tiere den 
gleichen Lebensraum haben. Die schillernden 
Hühnervögel mit Ihrem langen „Stoß" wurden 

Gute Besen kehren gut 
Besen und Bürsten gehören zu den wich- 

tigsten Utensilien im Haushalt. Frülimorgens 
f8ngt es mit der Zahnbürste an. Dann pinselt 
der Herr des Hauses seinen rauhen Bart mit 
dem Rasierpinsel, während die schönheits- 
hungrigen Damen die obligaten hundert 
Striche mit der Haarbürste ausführen. Später 
werden Kleider und Hüte ausgebürstet. Wenn 
die Hausfrau ihren Arbeitstag beginnt, tritt 
die Spülbürste in Aktion; es folgen Besen und 
Schrubber, die Schuhbürsten nicht zu ver- 
gessen. Auf Qualität sollte man auch hier 
nicht verzichten, denn Besen und Bürsten sind 
keine „Stiefkinder" des Haushalts. Neue Be- 
sen kehren gut, aber gute kehren besser. Und 
sie halten länger. 

Besen und Bürsten, die Haare oder Borsten 
verlieren, sind für die Hausfrau bestimmt 
keine Freude. Bei manchen Bürsten werden 
die Borstenbüschel in kurzen Löchern in den 
Bürstenkörper nur eingeklebt. Solche „ein- 
gepichten" Borstenbündel — wie es in der 
Fachsprache heißt — sind weniger haltbar als 
eingestanzte Borstenbündel. Hier wird das 
Borstenbündel mit Draht umwickelt und in 
nicht ganz durchbohrte Löcher eingesetzt. Am 
haltbarsten, wenn auch wegen des Arbeits- 
aufwandes am teuersten, sind Bürsten mit 
ganz durchgezogenen Borstenbündeln, die auf 
dem Bürstenrücken befestigt werden. Der 
Bürstenrücken muß dann abgedeckt werden, 
bei einfacheren Bürsten gewöhnlich mit einem 
Holzblatt, bei Schmuckbürsten aber auch 
durch Zierplatten aus Edelholz, Kunststoffen 
oder Metallen. Eine andere Art der Borsten- 
befestigung wendet man zum Beispiel bei 
Flaschenbürsten oder Rohrbürsten an. Hier 
legt man die Borsten zwischen zwei Drähte, 
die dann spiralförmig zusammengedreht wer- 
den. Beim immer noch beliebten Mop werden 
lange Baumwollfäden mit einem Drahtring 
verbunden. Auch der von Hand gebundene 
Reisigbesen ist noch nicht ausgestorben. 

So wichtig wie die Borstenbefestigung sind 
die Borsten selbst. Kokos, Reisstroh und an- 
dere Fasern sind zwar relativ billig, dafür 
aber auch spröder und weniger haltbar als 
teurere Tierhaare. Pflanzliche Fasern verwen- 
det man fast nur für Grobbürsten und -besen. 
Die geschmeidigen Haare von Dachs, Iltis, 
Marder und Skunks dagegen bieten sich für 
feinere Rasier- und Malerpinsel an. Wild- 
und Hausschwein liefern verschieden starke 
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früher ihrer Schönheit wegen an Fürsten- 
höfen in Fasanerien gezüchtet. Sie stammen 
aus Asien und haben sich in vielen unserer 
Reviere so gut eingewohnt, daß wir von ihnen 
kaum mehr als von Ausländern sprechen 
können. Leider sind sie sehr vertrauensselig, 
so daß viele dem Raubwild zum Opfer fallen. 

Beide, Rebhuhn und Fasan, sind von großem 
Nutzen für unsere Landwirtschaft, da sie sich 
in der Hauptsache von Unkrautsamen, In- 
sekten und Larven ernähren. Unter den Kar- 
toffelkäfern räumen sie tüchtig auf. Ihre 
Nachlese auf abgeernteten Getreidefeldern 
wollen wir ihnen gerne gönnen. 

Es ist wichtig, immer wieder darauf hinzu- 
weisen, daß Hecken und bewachsene Feld- 
raine wie für Singvögel, auch für die Feld- 
hühner und Fasanen unentbehrlich als Schutz 
vor Feinden und Witterungseinflüssen sind. 
Wir dürfen daher im Frühjahr zur Gelegezeit 
nicht ihre Nistplätze abbrennen. 

Nach den geltenden postalischen Bestim- 
mungen ist ein offener Versand von Karten 
mit aufgeklebtem Metallstaub, Metall- oder 
Glaseinsätzen nicht zulässig. Die Erfahrung 
zeigt jedoch, daß insbesondere zu den Feier- 
tagen immer noch größere Mengen solcher 
Karten aufgeliefert werden. 

Fehlsteuerungen 
Die Deutsche Bundespost verwendet in zu- 

nehmendem Maße für das Verteilen von Brie- 
fen und Karten elektronisch arbeitende Ma- 
schinen. Ohne derartige Anlagen wäre bei 
größeren Briefverteilungsstellen eine zeitge- 
rechte Weiterleitung der Millionen Sendungen 
nicht mehr sichergestellt. Von den erwähnten 
Karlen fallen bei der Bearbeitung zwangs- 
läufig Glas- und Metallpartikelchen ab. Diese 
gelangen in die Maschinen und können dort 
die laufenden Teile der Anlagen beschädigen 
oder zerstören. Außerdem lösen sie falsche 

Der Impfstoff aus der Pistole 

Keine Nadel mehr — Schmerzlose Impfung gegen Grippe 
In jedem Jahr gehen Milliardenwerte durch 

Arbeits- und Produktionsausfälle verloren, 
weil jahreszeitmäßig die fieberhaften Erkäl- 
tungskrankheiten, die man heute unter dem 
Sammelbegriff des „grippalen Infektes" be- 
zeichnet, wieder gehäuft auftreten. 

Dem Laien ist es auch heute noch wenig 
bekannt, daß die Grippe eine sogenannte 
Viruserkrankung ist. Gegen den Grippe-Virus 
gibt es auch heute unter den modernsten 
Medikamenten noch kein wirksames Mittel. 
Die phai-mazcutische Industrie hat die Mög- 
lichkeit gegeben, vorbeugende Impfungen ge- 
gen Grippe durchzuführen, wobei in dem 
Impfstoff vier verschiedene inaktive Stämme 
von den am häufigsten auftretenden Grippe- 
Viren enthalten sind. 

Das beste Beispiel für den Erfolg von 
Impfungen gegen Viren ist die vorbeugende 
Impfung gegen Kinderlähmung. Auch gegen 
den Kinderlähmungsvirus gibt es kein Medi- 
kament, wenn die Krankheit erst einmal aus- 
gebrochen ist. Die vorbeugende Impfung hat 
in der Bundesrepublik und in anderen Län- 
dern diese gemeingefährliche Krankheit fast 
ausgerottet. 

In gewissen Zeitabständen treten nach den 
statistischen Auswertungen der Internationa- 
len Weltgesundheitsorganisation gefährliche 
Grippe-Epidemien auf, zuletzt in Europa 1958 
die sogenannte „Asiatische Grippe". 

Es scheint so zu sein, daß wir in diesem 
Winter dem bisherigen Verlauf der Erkäl- 
tungskrankheiten nach schwerere Erschei- 
nungsformen der Grippe zu erwarten haben, 
was sich mit den Erfahrungen der Weltge- 

sundheitsorganisation decken würde. Die ver- 
altete Gesetzgebung erlaubt es der sozialen 
Krankenversicherung nicht, vorbeugende 
Behandlungsmaßnahmen wie Impfungen, vor- 
zunehmen, obwohl den Versicherungsträgern 
längst klar geworden ist, daß sie damit Mil- 
lionen sparen würden, die sie sonst für Be- 
handlung der einmal ausgebrochenen Er- 
krankung verwenden müssen. 

Die Impfung ist praktisch schmerzlos, es 
wird ein halber Kubikzentimeter Impfstoff in 
die Oberarmmuskulatur gespritzt. Nur selten 
und kurzfristig treten danach an der Impf- 
stelle leichte Schwellungs- und Spannungsge- 
fühle auf. Vielleicht fühlt man sich audi ein- 
mal einen halben Tag etwas matt und abge- 
schlagen. Dann aber ist man gewappnet gegen 
die Grippe. 

Besonders schutzbedürftig sind Menschen 
mit chronischen Erkrankungen der Atem wege, 
mit Herz-Kreislaufschäden, mit Leber- und 
Zuckerkrankheit und solche, die älter als 50 
Jahre sind. Die großen Werke und Betriebe 
haben von der Möglichkeit, ihre Mitarbeiter 
vorbeugend zu impfen, Gebrauch gemacht. So 
w\irden z. B. in Langen am Vortag über 700 
Betriebsangehörige der Pittler-Maschinen- 
fabrik AG durch ihren Werksarzt freiwillig 
geimpft, das ist fast die Hälfte der Beleg- 
schaft. Durch den Einsatz der modernen Impf- 
pistole war die Impfung praktisch schmerz- 
frei. In zwei Stunden war die Impfaktion be- 
reits beendet. Diese Impfungen werden von 
allen Ärzten auf Wunsch, allerdings auf 
eigene Kosten, während der Sprechstunden 
vorgenommen. 

Impfung gegen Grippe, hier mit 
der Pistole, das Ist die neueste 
Errungenschaft gegen diese 
weit verbreitete Krankheit. Ein 
Druck auf den Auslöser, und mit 
Hochdruck wird der Impfstoff 
unter die Haut gespritzt. Das 
ganze geht kurz und schmerzlos 
vor sich. Davon konnten sich die 
Mnarbelter eines großen Lan- 
gener Unternehmens letzt über- 
zeugen. Werksarzt Dr. Walter 
Otto bestätigte, daB die Impfung 
viel schneller vor sich geht als 
mit der Nadel. Die Dame rechts, 
die gerade gegen Grippe ge- 
wappnet wird, scheint noch etwas 
skeptisch zu sein. Wenige Sekun- 
den später wunderte sie sich, 
daB schon alles vorüber war. 

elektronische Steuerungen aus, was zu Fehl- 
leistungen und damit zu Verzögerungen in der 
Postbeförderung führt. 

Augenschäden 
Noch schwerwiegender ist jedoch, daß durch 

den Glas- und Metallstaub, der bei der Ver- 
teilarbeit frei wird, das Postpersonal gesund- 
heitlich geschädigt wird. Es kommt nicht nur 
zu belanglosen Hautverletzungen, sondern 
auch zu schwereren Schäden, zum Beispiel 
dadurch, daß Metallglimmer in die Augen ge- 
rät. Diese unliebsamen Erfahrungen rechtfer- 
tigen ' es, Karten mit aufgeklebtem Metall- 
staub, Metall- oder Glaseinsätzen grundsätz- 
lich von der Postbeförderung auszuschließen. 
Das Verbot ist im Artikel 80 des Weltpostver- 
trages verankert und hat damit internationale 
Gültigkeit. Die Postverwaltungen appellieren 
deshalb an die Einsicht ihrer Kunden, die ge- 
fährlichen Sendungen, die sie nicht befördern 
können, erst gar nicht anzuliefern. 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Wie der Kreisverband Offenbach der Schutz- 
gemeinschaft Deutscher Wald mitteilt, findet 
in Neu-Isenburg am 25. November 1965, um 
20 Uhr in der Pestalozzi-Schule, Waldstraße, 
die erste größere Veranstaltung des Ende Sep- 
tember ins Leben gerufenen Kreisverbandes 
der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald statt. 
Der Vorsitzende des Kreisverbandes Darm- 
stadt, Oberforstmeister i. R. Dr. Weißer aus 
Darmstadt, wird das aktuelle Thema: „Der 
Wald und seine Bedeutung im hiesigen Bal- 
lungsraum" an Hand von Dias behandeln. Ein 
Farbtonfilm „Zauber des Waldes" wird den 
Abend beschließen. 

Wie wichtig es ist, sich mit diesem Problem 
der Funktionsauswirkungen des Waldes zu be- 
fassen im Hinblick auf Klima, Luft, Boden 
und Wasserhaushalt und nicht zuletzt auf die 
Gesunderhaltung der in diesem Raum leben- 
den Bevölkerung, wird in diesem Vortrag dar- 
gelegt. Da es jeden von uns angeht, wird mit 
einem zahlreichen Besuch gerechnet. 

Dem neugegründeten Kreisverband wird 
von der Öffentlichkeit großes Interesse ent- 
gegengebracht. Die Zahl der Mitglieder wächst 
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ständig. Förderungsbeiträge gehen ein und die 
ersten Hilfeersuchen sind an den Verband 
herangetragen worden und werden zusammen 
mit den in Frage kommenden Behörden be- 
sprochen. 

Im Rahmen der Abendveranstaltung werden 
die der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
erwachsenden Aufgaben noch näher beleuch- 
tet werden. 

Neue Prüfanlage in Offenbach 
Das Technische Vberwadiungsamt Darm- 

stadt nimmt am Montag in Offenbadi, Bier- 
brauerweg 66, eine vom Land Hessen nea 
erriditete Kfz-Prfifanlage In Betrieb. Die Prü- 
fungen auf der Landstraße bei Weiskircfaen 
(Tannenmfihle) werden zum gleidien Zeit- 
punkt eingestellt. Die neue Anlage in Offen- 
bach ist die dritte ihrer Art im Regierungs- 
bezirk Darmstadt. Sie bietet PrUfmöglidikcit 
fOr Fahrzeuge aller Art, außerdem für den 
Sehtest und den theoretis^en Teil der Führer- 
scheinprüfungen. 

Borsten für Pinsel und Bürsten. Pferd, Rind 
und Ziege lassen ihre Haare für Besen und 
Feinbürsten. So manche dieser Tierhaare 
stehen in harter Konkurrenz zu Kunstfasern, 
die zwar billiger, in ihrer Struktur aber etwas 
härter sind. Die neuen Perlon- oder Nylon- 
borsten sind deshalb besonders strapazier- 
fähig. bn Haushalt ist das ganz praktisch, 
Zahn- und Haarbürsten sollten jedoch nicht 
allzu scharf sein, weil solche härteren Borsten 
für das Zahnfleisch und für das Haar nicht 
unbedingt zuträglich sind. 

Hätten Sie gewußt... 
. . . was Grünkem ist? Die Spezialitäten und 
Produkte aller Herren Länder decken unse- 
ren Tisch. Wir essen Ananas aus Formosa, 
Paprika aus Ungarn, Artischocken aus Frank- 
reich, Grapefruit und Putenbraten aus Ame- 
rika, aber Grünkem aus Deutschland, den 
essen wir nicht, den kennen wir nicht einmal 
mehr. Was ist nun Grünkem? Grünkem oder 
Grünkorn sind die unreifen grünen Kömer 
oder Kerne (daher der Name) einer Spelz- 
weizenart, des Dinkelweizens. Seine Heimat 
ist das östliche Mittelmeergebiet. Bei uns wird 
er in Süddeutschland, vor allem in der Oden- 
waldlandschaft angebaut. Seine Deck- und 
Hüllblätter (Spelzen) bleiben am Korn, und 
die einzelnen Ahrchen stehen an der Ähren- 
spindel getrennt. Bereits in der Milchreife 
werden die Kömer g.eemtet. Beim Rösten der 
Ähren auf durchlochten Eisenblechen ent- 
stehen feinaromatische u. angenehm schmek- 
kende Karamelröststoffe. Nach dem Dreschen 
der Ähren werden die in Putzmaschinen ge- 
reinigten Körner, die ihre grüne Farbe be- 
halten haben, zu Grütze, Graupen, Gries, 
Mehl oder Flocken verarbeitet. Grünkernmehl 
wird vor allem zu Suppenerzeugnissen ver- 
wandt. Da Grünkern einen hohen Nährwert 
hat (Eiweiß 13,5 Prozent, Kohlenhydrate 67,0 
Prozent, Mineralstoffe 1,8 Prozent) sollte er, 
wo und in welcher Form er angeboten wird. 

Klingendes Pianissimo 

Ein Liederabend der Kunst gemeinde mit Carmen Prietto 

* Bei einem FamlUenstreit im Oberlinden 
wurden verschiedene Möbelstücke zertrüm- 
mert. Der Ehemann versetzte auch seiner 
Fraa und seiner Tochter Schläge. 

Die ungünstigen Witterungsverhältnisse und 
der Volkstrauertag mögen die Ursache des 
schlechten Besuches des Liederabends der 
Sopranistin Carmen Prietto gewesen sein. Nur 
etwa sechzig Zuhörer kamen ins evangelische 
Gemeindehaus, wo die Kunstgemeinde ihr 
viertes Konzei-t der diesjährigen Reihe ver- 
anstaltete. 

Die Solistin des Abends besitzt einen idang- 
vollen und guten Namen, der nicht zuletzt 
Einfluß für ihre Verpflichtung nach Langen 
hatte. Carmen Prietto ist eine liebenswürdige 
Künstlerin, die nichts von irgendwelchen 
Starallüren, wie sie die „Großen" gerne 
haben, besitzt. Die natürliche Herzlichkeit 
ihrer Person spiegelt sich in ihrer Interpre- 
tation wieder. Die Ausdrucksmöglichkeiten 
ihrer Stimme reichen vom kindlich Einfachen 
bis zum dramatischen Opernsopran, wie sie es 
in den Liedern der italienischen Meister des 
Bei Canto Caldera, Secchi und besonders in 
Scarlattis „Rugiadose, odorose" bewies. In den 
romantischen Schumann-Liedem dagegen 
hörte man zu sehr die Opemsängerin Prietto, 
die sich hie und da nicht ganz berechtigte 
künstlerische Freiheiten gestattete. So konnte 
sie dem Zuhörer das Wesen einer verhaltenen 
Leidenschaft nicht überzeugend näherbringen. 

Als besonderes Verdienst der Künstlerin 
darf dagegen gewertet werden, daß sie De- 
bussys weniger bekannten Zyklus „Proses 

lyriques" auf das Programm gesetzt hatte. 
Die entscheidenden Impulse, die vom Klavier 
her kamen, übertrugen sich auf die Sängerin 
und inspirierten sie zu den verschiedenen Im- 
pressionen; ihre Stimme ist in den tiefen La- 
gen von angenehmer timbrierter Wämie und 
einem selbst in der hohen Diskantlage beseel- 
ten, seltenen Pianissimo. Diese besonderen 
Vorzüge ihrer Stimme verdeutliditen sidi noch 
mehr in den 1952 komponierten „Thress songs 
without words" des israelischen Komponisten 
Paul Ben-Haim. Hier war nur noch die 
Stimme allein Mittel des Ausdrucks und Car- 
men Prietto verband außergewöhnliches 
stimmtechnlsdies Können mit impulsivem 
Musikempfinden. Eine Leistung, die ihresglei- 
chen sucht I 

Der Begleiter war Franz Zubal, der nicht 
„nur" Begleiter, sondern entscheidender Mit- 
gestalter dieses Aljends war. Er erhob die Be- 
gleitstimme zur fast gleichberechtigten, aua- 
sageerfüllten Duo-Stimme, wenngleich man 
spürte, daß er Schumann und Mahler gerne 
anders interpretiert gewußt hätte. 

Der herzliche Beifall des Publikums er- 
brachte noch zwei Zugaben spanischer Kom- 
ponisten. Gerhard Lahres 

Bellacen-Hinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Fimia 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kirchenmusikalische Feier in Egelsbach 
Das „Empfangs-Gcsdicnk" für Pfarrer Fefge 

Tag der Hausmusik 
Seit langem verbindet man da.s Gedenken 

an die Heilige Cacilia am 22. November mit 
unserer Hausmusik. Sie gilt als Patronin der 
Musica sacxa, und schon der große Tondich- 
ter Palestrina gründete eine Cäcilien-Brüder- 
schaft zur Pflege des Kirchenliedes. In un- 
seren Tagen, da Rundfunk, Fernsehen und 
Schallplatte uns alle Kompositionen, die wir 
nur irgend wünschen, in die Stube tragen, ist 
die Hausmusik selten geworden. Das gute alte 
Klavier, das früher in kaum einem Haus 
fehlte, vermißt man; und damit ging die erste 
Grundlage für ein gemeinsames Musizieren 
verloren. Gewiß, die meisten von uns haben 
als Kind irgend ein Instrument gespielt, aber 
für viele sind Jahre vorgangen, seit wir eine 
Klaviertaste anrührten oder einen Geigen- 
bogen in die Hand nahmen. Aber wenn .je- 
mand vom Musizieren spricht, dann erfüllt 
es uns immer mit leiser Wehmut, daß wir 
nicht mehr mitspielen können. Doch warum 
eigentlich nicht? Sollten wir nicht einmal 
wieder den Anfang machen? Im Bekannten- 
kreis finden wir sicher Freunde der Haus- 
musik, die sich uns gern anschließen. Wir 
brauchen uns ja nicht gleich vorzunehmen, 
das E'orellenquintett zu spielen. Im Grunde 
kommt es gar nicht darauf an, was wir spie- 
len, sondern allein, daß wir uns überhaupt 
zum gemeinsamen Musizieren zusammenfin- 
den. Lächelt uns Frau Cacilia nicht gerade 
heute aufmunternd zu? 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstraße 29, z\im 
88. und Frau Gertrud Rothenbücher, Offen- 
thaler Str. 19, zum 76. Geburtstag am 20. 11.; 
, . . Herrn A.dam Hübner, Schillerstraße 45, 
zum 77., Frau Susanne Ruppel, Lessingstr. 2, 
zum 70. und Herrn Franz Sachs, Taunusstr. 5, 
zum 74. Geburtstag am 21. 11.; 
. . . Frau Anna Engl, Karlsbader Straße 24, 
zum 70. und Frau Anna Bürger, Ernst-Lud- 
wig-Straße 11, zum 81. Geburtstag am 22. 11. 
I . . Frau Anna Elle, Westendstraße 14, zum 
70. Geburtstag am 23. 11. 

Viel Glück und Segen wünscht auch die 
Langener Zeitung. 

Die Gemelndevertreter tagen 
e Am Dienstag wird aller Voraussicht nach 

die nächste öffentliche Sitzung des Gemeinde- 
parlaments stattfinden. Auf der Tagesord- 
nung steht unter anderem die Verabschiedung 
des Nachtragshaushalts. 

60 Jahre Firma Schrotii 
e Die Firma Heinricäi Sdiroth, Möbelhaus 

und Schreinerei, begeht heute, Freitag, ihr 
BOjähriges Geschäftsjubiläum. Zu dem Ge- 
burtstag der Firma entbietet die Langener 
Zeitung herzliche Glückwünsche. 

e Landestheater Darmstadt. Für die Egels- 
badier Besuchergruppe in der Miete L findet 
am Dienstag, dem 23. November, um 20 Uhr 
In der Orangerie die Aufführung der Posse 
„Der Talisman" von Johann Nepomuk Nestroy 
statt. Die Musik zu dieser Posse mit Gesang 
schrieb Paul Angerer. Abfahrt mit dem Bus 
um 19.15 Uhr an den vorgesehenen Plätzen. 

Was ist be! Schnee und Eisglätte zu tun? 
e Die Hauseigentümer sind nach der Satzung 

über die Straßenreinigung verpflichtet, die 
Gehwege und Übergänge in solcher Breite 
vom Schnee zu räumen, daß der Verkehr nicht 
mehr als unvermeidbar beeinträchtigt wird. 
In Wohnstraßen ohne Bürgersteige ist ein 
Pfad in der Straßenmitte entlang der Abfluß- 
rinne zu räimien. Bei Schnee- und Eisglätte 
haben die Verpflichteten die Gehwege, die 
Überwege, die Zugänge zur Fahrbahn und 
zum Grundstüdtseingang rechtzeitig zu 
streuen, sodaß nach allgemeiner Erfahrung 
keine Unfälle entstehen können. Dies gilt 
auch für „Rutschbahnen". Bei Eisglätte sind 
Bürgersteige in voller Breite und Tiefe und 
Überwege in einer Breite von 2 m abzu- 
stumpfen. Als Streumaterial kann vor allem 
Sand, Splitt und ähnliches Material dienen. 
Asche darf zum Streuen nur verwendet wer- 
den, wenn eine übermäßige Verschmutzung 
nicht eintritt. Salz darf nur in geringer Menge 
zur Beseitigung von Eis- und Schneerücäc- 
ständen verwendet werden, wenn es keine 
Schwefelverbindungen oder andere schädliche 
Mittel enthält. Die Rückstände müssen sofort 
nach dem Auftauen beseitigt werden. 

Sprechstunde des Ausgleichsamtes 
e Das Beweissicherungs- und Feststellungs- 

gesetz vom 22. 5. 1965 gibt den Geschädigten 
aus Mitteldeutschland und Ostberlin nunmehr 
die Möglichkeit, ihr zurückgelassenes Ver- 
mögen zu Schaden anzumelden. Das Fest- 
stellungs- bzw. Beweissicherungsverfahren 
wird vom Ausgleidisamt des Landkreises 
Offenbach durchgeführt. Um den einzelnen 
Geschädigten den Weg ins Landratsamt zu 
ersparen, werden Bedienstete des Ausgleichs- 
am.tes Offenbach am Mittwoch, dem 24. No- 
vember, In der Zeit von 8 — 12 Uhr und 
14 — 17 XJhr in Egelsbach, Rathaussaal, die 
erforderlichen Formblätter zur Antragstellung 
ausgeben. Die Geschädigten werden gebeten, 
von dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen. 
Bei der Ubergabe der Formblätter können 
gleichzeitig Auskünfte über das Ausfüllen 
der Formulare eingeholt werden. 

ERZHAUSEN 

Viel Freude bei der großen Vogelschau 
cz Der Verein für Vogelfreunde Erzhausen 

veranstaltete am vergangenen Wochenende 
eine große Vogelschau im Saal des Gasthauses 
„Zum Erzhäuser Hot". In vielen Käfigen und 
Volieren waren zahlreiche einheimische und 
exotische Vögel aus fünf Erdteilen zu bewun- 
dern und der sehr nett dekorierte Saal prä- 
sentierte sich als ein wahres Vogelparadies. 
Die Mitglieder des Vereins, an der Spitze der 
Gesamtleiter der Schau, Vorsitzender Heinrich 
Steckenreuther sowie die beiden Ausstel- 
lungsleiter Kurt Kannstädter und Kurt Köh- 
ler hatten in mühevoller Arbeit eine Schau 
zusammengestellt, die den sehr zahlreichen 
Besuchern viel Freude bereitete. 

Die Vogelfreunde und -liebhaber konnten 
den Mausvogel, den Angolagirlitz, den Mage- 
lanzeisig, die Damadrossel, den Flammen- 
weber, die Rote Tropfenastrilde und Hollän- 
der Locken bestaunen. Aber auch die selten 
vorkommenden Vögel wie der Graupapagei, 
der Beo, der Textorweber, der Orangeweber, 
der Schwarzkopfortolan und die Rotköpfige 
Goldsamadine fanden das ungeteilte Interesse 
der Besucher. Daneben wurden aber auch 
noch die ebenfalls für die einzelnen Züchter 
sehr wertvollen Tiere wie die Binsenastrilde, 
die Dominikanerwitwe, der Indigofink, die 
Paradieswitwe, der Japanische Brillenvogel, 
die Lauchgrüne Papageimandine der Gold- 
stirnblattvogel, die Spitzschwanzamadine, die 
Buntastrilde, die Schamadrossel, der Perso- 
nata, der Roseicolli, die Prachtrosella, der 
Nymphensittich, die Auroraastrilde und die 
Diamanttauben bewundert. Dazu waren aber 
auch die einheimischen Vögel Amsel, Drossel, 
Fink und Star in gemeinsamer Einsamkeit 
zu sehen. Auf der Bühne, die als Waldstück 
hergerichtet war, wurden die Elster, der 
Eichelhäher, die Dohle, der Jagdfasan und 
Rebhühner dem Publiicum vorgestellt. Gleich- 
zeitig waren Färb- und Gesangskanarien aus- 
gestellt, die zur Ermittlung der Vereinsmeister 
an der Prämiierung dabei waren. 

Auch die im Rahmen der Schau gezeigte 
Vogelschutzausstellung fand sehr regen An- 
klang. So sah man u. a. zweckmäßige Nist- 
kästen in mancherlei Gestaltung. Auch mit 
Wandtafeln und Anschauungsmaterial wollte 
der Verein für den Schutz und die Aufzucht 
der gefiederten Hausfreunde werben. Die 
Schau wurde außerdem durch eine reichhal- 
tige Tombola ergänzt. 

In einem Gespräch zeigte sich Vorsitzender 
Steckenreuther sehr erfreut über den guten 
Besuch der Schau und hob dabei vor allem 
hervor, daß sämtliche Schulklassen diese 
Vogelschau besucht haben. Der Verein ist da- 
her zuversichtlich, daß die Erzhäuser Bevöl- 
kerung ihn auch in Zukunft bei der Arbeit 
im Dienst der nützlichen Vogelwelt tatkräftig 
unterstützen wird. 

Gute Darbietungen im Radsport 
ez Die Radsportabteilung der Sportver- 

einigung Erzhausen hatte am vei-gangenen 
Wochenende zu einem großen Sportabend 
eingeladen, zu dem sich zahlreiche Besucher 
eingefunden hatten. Könner auf dem Ge- 
biet des Radsports und die Rollschuhabtei- 
lung der SKG Gräfenhausen, die in diesem 
.Tahr einige Deutsche Meistertitel erringen 
konnte, waren zur Bereicherung des Pro- 
gramms eingeladen worden. 

Vorsitzender Heinz Schlappner begrüßte die 
Anwesenden, unter ihnen den Bezirksvorsit- 
zenden Rudolf, den Bezirkssportleiter Pritsch, 
den Bezirksjugendleiter Bretsch und den Lan- 
desschiedsrichterobmann Schaffnit. Bürger- 
meister Albert Leyer hieß vor allem die 
Teilnehmer herzlich willkommen und gratu- 

e Aus Anlaß der Einführxmg des neuen 
katholischen Pfarrers von Egelsbach, Hochw. 
Herrn Pfarrer Feige, fand am vergangenen 
Sonntag um 17 Uhr in der katholischen Pfarr- 
kirche zu Egelsbach eine kirchenmusikalische 
Feier statt. Ausführende waren Schülerinnen 
und Schüler von Frau Schwartz von der Städt. 
Akademie für Tonkunst in Darmstadt. Für 
die Damen Erika Stabroth und Ute Wenz und 
den jungen Bassisten Hnns Joachim Neumann 
war es das Debüt, das sie mit jugendlicher 
Begeisterung meisterten. Das Konzert, das 
hauptsächlich Werke von Bach und Mozart 
brachte, war durch die Initiative des Egels- 
bacher Organisten Hans Ludwig Wängler ge- 
staltet worden, der auch den Orgelpart über- 
nommen hatte. 

Präludium und Fuge in B-Dur und das 
Choralvorspiel „Alle Menschen müssen ster- 
ben", beides von Bach, zeigten deutlich, welche 
Fortscliritte in seinem Studium der junge 
Organist im vergangenen Jahr gemacht hat. 
In der Air aus der d-Moll-Suite von Bach, bei 
dem Gerhard Lahres aus I^angen den Violin- 
part spielte, trat die Orgel als Begleitinstru- 
ment wohltuend hinter dem Violin-Solisten 
zuriick. In der Allemande von Bach zeigte 
Lahres in seinem Violin-Solo seine gelunge- 
nen Bemühungen um die Interpretation des 
großen Meisters. 

Mit dem Agnus Dei aus der Krönungsmesse 
von Mozart stellte Ute Wenz ihren sdiönen 

Sopran vor, der In den tieferen Lagen nocfl 
etwas durchgestaltet werden dürfte. 

Das Dominus regnavit des wenig bekannten 
spanischen Meisters Tomas Milans wurde voo 
Hans Joachim Neumann dargeboten. Dia 
Stimme dos jungen Bassisten ist sehr viel- 
versprechend und der junge Sänger bewies, 
daß er in der Lage ist, einen musilcallschen 
Gedanken überzeugend zu interprefioren. 

Als Abschluß wurde das Laudate Dominum 
von Mozart von Erika Stabroth, Gerhard Lah- 
res und Hans Ludwig Wängler dargebolc-n. 
Bei diesem schönen Werk .sei besonders dia 
Harmonie zwischen der Singstimme und den 
beiden Instrumenten hervorgehoben, die die 
Ausführenden In die Reihe der Künstler ein- 
reiht. Absdiließend kann gesagt wfr.ien, daß 
die jungen Künstler ein vielversprechendes 
Debüt gegeben haben. Den beiden In.slrumen- 
talsolisten Wängler und Lahres sei bescheinigt, 
daß seit ihrem letzten Konzert an der gleichen 
Stelle im November vorigen Jahres eine deut- 
liche Fortentwicklung zu erkennen war. 

Das Konzert, als „Empfangs-Geschenk" für 
Hochw. Herrn Pfarrer Feige gedacht, hat so 
viel Anklang gefunden, daß der Pfarrer mit 
seinem Vorschlag, ein Weihnachtskonzert am 

Advents-Sonntag zu gestalten, den meisten 
Zuhörern aus der Seele gesprochen hatte. Der 
Besuch dieses nächsten Konzerts der jungen 
Künstler kann heute schon empfohlen werden. 

Irene Budner 

lierte nachträglich den anwesenden Deutschen 
Meistern für ihre errungenen Meisterehren. 

Den Anfang machte dann der Sechser-Ein- 
radreigen aus Steinbach bei Gießen, dem ein 
schöner Rollschuh-Paarlauf der Deutschen 
Jugendmeister Erika Lorenz und Kurt Seiler 
aus Gräfenhausen folgte. Eine vorzügliche 
Leistung bot der Sechser-Steuerrohrreigen 
aus Steinbach, der mit dieser Kür Deutscher 
Meister wurde. Herzlichen Beifall erhielt 
auch der erst II jährige Rainer Niedergesäß 
aus Steinbach, der im Einer-Kunstfahren in 
diesem Jahr Hessenmeister wurde, und bei 
seinem Auftritt gutes Können zeigte. Zum 
Höhepunkt des 1. Teiles wurde der Sechser- 
Kunstreigen des Deutschen Meisters aus 
Steinbach, der viel Beifall des verständigen 
Publikums erhielt. Auch der Vierer-Roll- 
schuhlauf der Gräfenhäuser Mädchen und 
der den ersten Teil beschließende Vierer- 
Kunstreigen der Jugendlichen aus Hähnlein 
wußte zu gefallen. 

Im zweiten Teil \'/urde zunächst Ludwig 
Leiser für .seine 40jährige Mitgliedschaft im 
Rad- und Kraftfahrerbund ..Solidarität" ge- 
ehrt. Der 1. Vorsitzende des 2. Bezirkes H. 
Rudolf aus Langen überreichte ihm dabei die 
Goldene Bundesnadel. Danach wurden die 
Darbietungen mit Einer-Kunstfahren und 
Vierer-Einradreigen von Jugendlichen aus 
Hähnlein und Arheilgen fortgesetzt. Daß die 
beiden Jugendlichen Anni Huß und Kurt 
Seiler sowie das Paar Anni Huß und Brigitte 
Trumpfheller, alle aus Gräfenhausen, in die- 
sem Jahr nicht zu Unrecht Deutsche Meister 
im Rollschuhlauf wurden, zeigten ihre ausge- 
zeichneten Vorführungen, für die sie herz- 
lichen Applaus erhielten. 

Eine fehlerlose, auf hohem Schwierigkeits- 
giad stehende Darbietung, zeigten dann die 
Geschwister May aus Hähnlein im Zweier- 
Kunstfahren. Mit dieser großartigen Leistung 
wurde der Auftritt der Geschwister May zum 
absoluten Höhepunkt der gesamten Veranstal- 

tung. Lang anhaltender Beifall belohnte diese 
Leistung! 

Auch Friedel Knödler aus Wiesbaden zeigte 
im Einer-Kunstfahren großes Können und 
bewies mit seiner Kür, daß er schon mcihrere 
Jahre Deutscher Meister in dieser Disziplin 
war. Von dem gastgebenden Verein zeigten 
Willi Deußer, Werner Leiser, Dieter Müller, 
Gerhard und Reinhold Obst sowie Erich 
Trautmann beim Sechser-Einradreigen und 
Sechser-Steuerrohreigen beachtliches Können 
und bewiesen mit dieser Leistung, daß auch 
in Erzhausen auf dem Gebiete des Radsports 
viel Ersprießliches geleistet wird. 

Kirchliche Nachrichten von Egelsbach 
vom 21. bis 26. 11. 1965 

Totensonntag, den 21. November: 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Feier des Heil. Abendmahls 

Jeden Tag dieser Wodie abends um 20.30 Uhr 
im Evang. Gemeindesaal von Montag bis 
Freitag, 22. 11. — 26. 11. 1965 
Bibelwoehe 
Matthäus Evangel. Kap. 5 und Kap. 6. 

Alle anderen Veranstaltungen kirchlicher Art 
fallen in dieser Zeit aus. 
Am 3. Advent Gom.-Abend der Ev Jugend, 

20 Uhr im Gem.-Saal. 

Preisskat 
am Samstag, dem 20. November 1965 

Beginn 19.00 Uhr 
Jeder 3. Teilnehmer kann mit 
einem Preis rechnen. 

Es ladet ein 
Familie Max Werse, Saalbau Eigenheim 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

EMULIER 
Egelsbach 

&ter6ert Wesp 

^riktt We6p geb. Lenhart 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Wixhausen, Falltorstraße 17 Egelsbach, Batinstraße 65 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 20. November 1965, um 15 Uhr 
in der evangelischen Kirche Egelsbach. Feier im Bürgerhaus. 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unser 

Sonderangebot des Monats! 

Telefunken FE 2035 (Frontlautsprecher) DM 688, 

Wir stellen ein: 

STENOTYPISTINNEN 
Fremdsprachenkenntnisse erwünsdit. 

Wir bieten: Beste Bezahlung, Mittagstisch und 
weitere soziale Leistungen. 

Off.-Nr. 1587 an die Langener Zeitung 

Wir suchen tüchtige 

SEKRETÄRINNEN 

Wir bieten: Beste Bezahlung, Mittagstiscli und 
weitere soziale Leistungen. 

Off.-Nr. 1588 an die Langener Zeitung. 

Saba T 165, 65 cm Großbildröhre 
Grundig Eleganz 23 
Philips-Tizian, sehr preiswert 
Graetz Markgraf 803 
Grundig C 100 Kasettengerät 
Telefunken Bajazzo de Luxo 

DM 848,' 
DM 848, 
DM 622,' 
DM 645, 
DM 269, 
DM 348,' 

Alle Geräte mit Garantie! 

Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/66 

^adiO'e£,ohmm 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

Geöffnet: montags bis freitags 16.30 bis 18.30 Uhr, 
samstags ab 9,30 Uhr 

Für unsere moderne Zentral - Werkstatt in Frankfurt/Main 
suchen wir noch 

1 Antennenbauer 
mit Führerschein Klasse 3 
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NACHRICHTEN 

Ji: 

Fällt der Club welter zurück? 
irotz Spielverbot am Totensonntag gibt es 

für den 1. FC Langen keine ..Verschnauf- 
pause", da die Begegnungen in der Giuppen- 
liga Süd auf Samstag vorverlegt wurden. Nun 
i.st die Langener Mannschaft zwar in dieser 
Hinsicht aufgrund der Mammutrunden in den 
letzten beiden Jahren „Kummer gewöhnt", 
aber trotzdem hat .sie sicherlich noch nie ein 
spielfreies Wochenende so sehr herbeigesehnt 
wie im Augenblick, denn die Zahl der nicht 
einsatzfähigen Stammspieler hat gewi.sscr- 
maßen einen Höchststand erreicht, der einfach 
nicht mehr verkraftet werden kann. 

Man braucht <,ich deshalb auch über die 
klare 1:4-Niederlage in Offenbach niclit /.u 
wundern, sondern muß im Gegenteil diunit 
rechnen, daß morgen bei den Amateuren der 
Frankfurter Eintracht ebenfalls kaum ein 
Punktgewinn möglich sein wird, wenn der 
Club am Riederwald in ähnlicher Besetzung 
wie auf dem Bieberer Berg antreten muß. zu- 
rnal nun auch noch der ge.sperrte Schwarze 
nicht zur Verfügung steht. 

Ein wenig Optimismus wäre nur dann be- 
gründet, wenn sich die Hoffnungen erfüllen, 
daß wenigstens Dieter und Giebenhain wieder 
einsatzfähig sind und der Sturm dadurch an 
Schwung und Durchschlagskraft gewinnt. 
Außerdem würde dann eventuell Reichert 
wieder für Abwehraufgaben frei. 

Doch selbst dann, wenn diese Voraussetzung 
erfüllt werden kann, muß man die Eintracht 
als Favorit betrachten. Sie scheint nämlich 
ihre kurze Krise, in der sie vom ersten Platz 
ins Mittelfeld abrutschte, inzwischen über- 
wunden zu haben und auf dem besten Wege 
zu sein, verlorenen Boden wieder gutzuma- 
chen. Durch zwei Siege hintereinander kam 
sie am vergangenen Sonntag bis auf zwei 
Punkte an den Club heran und hat nun die 
Chance, gleichzuziehen. 

Nur dann, wenn die ersatzgeschwächte Lan- 
gener Elf nach ihrer Niederlage in Offenbach 
von den Gastgebern nicht ernst genug ge- 
nommen wird oder sich ähnlich wie in Heu- 
senstamm als Außenseiter kämpferisch uner- 
wartet stark zu steigern vermag, ist eine 
Überraschung möglich. 

Egelsbach in der 4. Pokalrunde 
bei der SKG Bickenbach 

Bereits morgen (Samstag) um 14.30 Uhr 
müssen die Schwarzweißen ihr Pokalspiel der 
4. Runde auf Krei.sebene bei der SKG Bicken- 
bach austragen. Dieses Spiel hat eigentlich 
Parallelen aus dem Vorjahr, auch damals tra- 
fen die Egelsbacher in der 4. Pokalrunde auf 
Kreisebene auf Bickenbach und drangen nach 
einem knappen l:0-Erfolg auf dem Hartplatz 
ihres neuen Sportgeländes in das Kreispokal- 
endspiel gegen den 1. FC Langen vor, das 
erst in der Wiederholung verlorenging. Auch 
in diesem .lahr sind beide Vereine, Langen 
und Egelsbach, noch im Pokalrennen. Kommt 
es vielleicht wieder zu einem Nachbar-Pokal- 
Derby? Die Schwarzweißen müßten dabei aber 
erst die Hürde in Bickenbach morgen nehmen. 
Dies dürfte nicht so leicht werden, denn ob- 
wohl Bickenbach in diesem .Tahr in den 
Punktspielen noch keinen rechten Tritt ge- 
faßt hat. bleibt die Mannschaft auf eigenem 
Gelände im Bickenbacher Wald doch sehr 
heimstark. Dazu wird sie gerade für die im 
Vorjahr erlittene Pokalniederlage gegen E,gols- 
bach Revanche nehmen wollen. Deshalb er- 
scheint ein Pokalerfolg der Schwarzweißen 
nur dann gegeben, wenn man versteht, zu der 
schon am Sonntag gegebenen Stabilität in der 
Abwehr auch die nötigen Schußstiefel nach 
Bickenbach mitzubringen. Eine Voraussage 
zum Spielausgang er.seheint jedoch auch dann 
noch sehr gewagt, da man auch bei Egelsbach 
zu starken Formschwankungen unterworfen 
ist. Abfahrt der Mannschaft mit PKW um 
13 Uhr ab Verein.slokal Theis. 

Egelsbacher Sorna schlug den 
SV Grün-Weiß Frankfurt 

Trotz nicht gerade guter Wetterlage trug 
die schwarzweiße Soma am vergangenen 
Samstag ihr Spiel gegen den SV Grün-Weiß 
Frankfurt aus. Die doch um einiges älteren 
Frankfurter Polizisten hatten eigentlich nie 
eine Siegeschance. Schon zur Pause führten 
die Gastgeber mit 2:0 und dehnten ihren Vor- 
sprung nach einem vermeidbaren Gegentref- 
fer auf 4:1 bis zum Schluß aus. Dreifacher 
Torschütze war dabei H. Kappes, der vor 
Spieleifer sprühte; den ersten Treffer hatte 
Ph. Kühn erzielt. 

Nach dem 2:2 vor 14 Tagen erwartet die 
Egelsbacher Soma morgen um 15 Uhr die 
Mannschaft der SG Nieder-Roden zum Rück- 
spiel am Bürgerhaus. 

Heute um 21 Uhr ist im Vereinslokal Theis 
Soma-Besprechung. 

SSG-Fußballer empfangen FT Oberrad 
Bereits am Samstag treten die Fußballer 

der SSG Langen zu ihrem fälligen Punktspiel 
an. Als nicht unbekannten Gegner empfangen 
«e den FT Oberrad, der in den bisherigen 
Spielen ausgesprochen stark in Erscheinung 
ti'at. Zwar verfügten die Oberräder schon in 
den letzten .Jahrun über eine technisch ver- 
•sierte Mannschaft, doch ließen die klaren Er- 
folge über die sieggewohnten TV Hausen und 

FSV Mühlheim alle Meistor.schaflskonkurrcn- 
ten aufhorchen. Daß diese Siege keine Ein- 
lagsfliegen waren, bestätigt der achtbare 5, 
Tabellenplatz, wo sie mit 17:9 Punkten noch 
vor den Langenern liegen. Für die Langener 
wird es al.so am Samstag keineswegs einen 

, Spaziergang geben, sondern sie werden schon 
mit einer derart konzentrierten Leistung wie 
gegen Jügesheim aufwarten müssen, wenn sie 
erfolgreich vom Platz gehen wollen. Während 
die Gäste alles dai'an setzen werden, auch 
den 11, Spieltag hintereinander ungeschlagen 
zu bl(?iben, dürfen .sich die Plalzlierren kc'inen 
Kehltrilt mehr leisten, wcnji sie ihre gute 
Ausgangsposition nicht einbüßen wollen. Die 
Langener bestätigten am letzten Sonntag er- 
neut. daß sie nicht nur zu s|)ielen. sondern 
auch zu kämpfen verstehen, doch machte 
ihnen der tückisch s(!liwere HodcMi siciitlich 
Schwierigkeiten. Da sich die Bodenverhält- 
nisse aller Wahrscheinlichkeit bis zum Sams- 
tag nicht viel verändern werden, wird folg- 
lich alles davon abhängen, ob die körperlich 
schwereren Platzhefren das richtige Konzept 
finden werden, um die leichtgewichtigeren 
Gä.ste ernstlich gefährden zu können, Ansloß 
14,H0 Uhr. 

Soma-Sleg mit acht Spielern! 
SC Griesheim Sorna — 1. KOL Soma 0:,S {U:2) 

Das als Heimspiel angekündigte Punktspiel 
gegen SC Griesheim mußte kurzfristig auf 
den Platz des Gegners verlegt werden, weil 
die Plätze des Clubs bereits durch Jugend- 
mannschaften belegt waren. Bei diesem Spiel 
war der Club vom Pech verfolgt! Obwohl die 
Partie jederzeit fair verlief, verletzten sich 
im ersten Spieldrittel die Spieler Fleisch- 
mann, Fuchs und Enders ohne Schuld des 
Gegners so schwer, daß sie für die Folgezeit 
zum Teil ganz au.s.seheiden mußten bzw. nur 
noch als Statisten mitwirken konnten. Gegen 
den viel jüngeren Gegner mußten nun die 
Langener ihre ganze Routine ausspielen. Sie 
verstärkten die Deckung und beschränkten 
sich auf Steilangriffe. Mann und Freisens er- 
zielten die 2:0-Pau.senführung. Nach dem 
Wech.sel drängten die Griesheimer mächtig. 
Mitten in die.se Drangperiode hinein platzte 
der dritte Treffer für Langen durch Fleisch- 
mann, Dabei blieb es bis zum Schluß! Ein 
Sonderlob verdiente sich Torwart Püsche, der 
mit großartigen Paraden die besten Chancen 
der Gastgeber zunichte machte. 

In der Tabelle führt Langen mit 14:0 Punk- 
ten und 26:4 Toren. Langen spielte mit 
Piische. Stubenvoll. Schmidt, Fuchs, Weger, 
Winkel. Hoffelncr. Enders. Freisens. Matm u. 
Fleischmann. 

Am kommenden Samstag empfängt die 
Club-Soma die Elf der Germania Eberstadt 
zum fälligen Rückspiel. Anstoß 14,3n Uhv 

1. FCL-Jugend 
Nur die A 1 des Clubs spielte am letzten 

Wochenende, Bereits am Samstag ging es ge- 
gen Messel. Über den Sieger des Spieles gab 
es nie einen Zweifel. Bereits zur Halbzeit 
führten die Langener mit 3:0. Das 1:0 erzielte 
Bach, das zweite Tor wurde von Bach und 
Kappes gemeinsam vollstreckt und Schwarz 
erzielte den Halbzeitstand, 

Im zweiten Durchgang wurde nicht mehr so 
konzentriert gespielt, .-\ber durch ein weiteres 
Tor von Kaiifeld wurde der 4:0-SieB unter- 
mauert, 

.•\m kommenden Samstag um l.i Uhr spielt 
die A 1 gegen Bickenbach. Nach den bis- 
herigen Spielen sind die t.angener Favorit. 
Hoffentlich wird das Spiel von Beginn an 
ernst genommen, damit man nicht am Ende 
des Spieles der verlorenen Zeit nachlaufen 
muß. 

Die anderen Jugendmannschaften des Clubs 
sind wieder spielfrei. 

SSG-Jugend 
SSG D-Jgd. — FV OG Sprenillingeii 3:11 

SKG Sprendlingen C-Jgd. — SSG C-,!gd. 8:0 
Die Kleinsten der Blau-Schwarzen emptin- 

gen 06 Sprendlingen und blieben in diesem 
Spiel hochverdient Sieger. Die Gäste, von der 
Vorspielniederlage gewarnt, beschränkten 
sich grundsätzlich auf die Abwehr der vor- 
getragenen Langener Angriffe, so daß es zu 
einem sehr einseitigen Spiel kam. Die Lange- 
ner Buben konnten in der Abwehrreihe der 
Sprendlingen keine Lücke finden, um aus den 
schön vorgetragenen Angriffen Kapital zu 
schlagen. Erst als es einen Handelfmeter für 
Langen gab, der erst im Nachschuß verwan- 
delt werden konnte, atmeten die Blau- 
Schwarzen auf. In der Folgezeit wurden noch 
weitere zwei Strafstöße gegen die Gäste ver- 
hängt, die allerdings nicht verwertet werden 
konnten. Mit zunehmender Spielzeit machten 
sich bei Sprendlingen doch Schwächen be- 
merkbar, die auch die Langener Buben 
prompt auszunutzen verstanden und das 
hochverdiente Ergebnis erzielten. 

Die C-Jugend unterlag erwartungsgemäß 
bei der spielstarken Mannschaft der SKG 
Sprendlingen mit 8:0 Toren. Die Langener 
Jungens wirkten gegen die körperlich kräfti- 
geren und spielei'isch reiferen .Sprendlinger 
wie Anfänger, Die Mannschaft muß noch sehr 
viel lernen, um auch gegen spielstärkere Geg- 
ner achtbar bestehen zu können. 

Am kommenden Wochenende finden keine 
Jugendspiele statt. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

DM 312,— 

150,— 

162,-- 

Für Sie notiert: 

Auf einen Bruttolohn von 
sind vom lohnsteuerpflichtigen Arbeit- 
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und vom Arbeitgeber als Anteil zur 
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SCHACH 

SK Pfungstadt I — SK Langen II 4:4 
In der 3. Runde der Bezirksklasse des 

Schach-Unterverbandes Starkenburg mußte 
sich die 2. Brettmannschaft des Schachklubs 
Langen am Sonntag (7. 11.) in Pfungstadt ge- 
gen die 1. Brettmannschaft des einheimischen 
Sciiachklubs an die Bretter setzen. Da der 
1. Brettspieler Matzka aus beruflichen Grün- 
den in letzter Minute absagen mußte, hatte 
man nur 7 Spieler ziu' Stelle imd war so be- 
reits bei Beginn des Kampfes mit einem 
Minuspunkt belastet. Daß man dann trotzdem 
noch zu einem beachtlichen Remis kam, zeigt, 
daß man dieses Mal besser bei der Sache war 
wie im vorletzten Kampf gegen den SK God- 
delau. Auch die Tatsache, daß die einzelnen 
Partien alle über die volle Spielzeit von 5 
Stunden gingen, bestätigt, daß mit letrtpr 
Konzentration ge.spielt wurde. 

Für Langen .siegten Kapitza, Glemann und 
Herbeck, während Röhrig und Wengert remi- 
sierten. Die Verlustpartien für Langen absol- 
vierten Hübsch gegen den Pfungstädter Spit- 
zenspieler Kraft, sowie Scherf, der eine her- 
vorragende Spielanlage hatte, dann aber bei 
einem Abtausch die Qualität verlor und da- 
mit auf die Verliererstraße kam. 

Besondere Beachtung verdient noch Her- 
beck, der sich wieder einmal zur Verfügung 
gestellt hatte und durch seine Gewinnpartie 
wesentlich zum Remisausgang beitrug. Dabei 
kann der Chronist melden, daß Herbeck vor 
fast genau 8 Jahren, nämlich am 9. 11. 1957, 
ebenfalls in Pfungstadt, Teilnehmer eines 
Mannschaftskampfes war, in welchem eine 
junge 2. Mannschaft des SK Langen in der 
Besetzung E, Teichmann, Herbeck, Gärtner, 
Herth, Schmidt Walter, Ziegler, sowie Franz 
und Hoi-st Mann an einem Samstagabend die 
1. Brettmannschaft der Pfungstädter mit 5:3 
besiegte und damit zugleich Mann.schafts- 
meister des Schachkreises Darmstadt wurde. 
Auch damals konnte Herbeck durch seine 
Gewinnpartie gegen den auch heute noch 
besten Pfungstädter Kraft seinen Teil zum 
Langener Erfolg besteuern. 

An diesem denkwürdigen 9. 11. 1957 ging 
der SK Pfungstadt als klai'er Favorit an die 
Bretter. Man hatte alle Kämpfe klar gewon- 
nen und schon ein Remisausgang hätte für 
Pfungstadt den Kreismeistertitel bedeutet. 
Aber die jungen Langener bewiesen schon in 
diesem Meisterschaftskampf ihr gutes Schach- 
spiel. Die letzte Siegpartie von Dieter Ziegler 

"iöbtpubcß) 

brachte um 0.30 Uhr den Langener Sieg und 
zugleich den Titel eines Kreismannschafts- 
meisters 1957/58. 

Der Chronist glaubt richtig zu handeln, 
wenn er diese erste Mannschaft.smeisterschaft 
in der Geschichte des damals jungen Lange- 
ner Schachklubs bei dieser Gelegenheit in 
Erinnerung bringt. 

TV-Leichtathleten 
beim Waldlauf :n Ginnheim 

Am Büß- und Bettag fand im Ginnheimer 
Wäldchen in Frankfurt der 11. Gedächtnislauf 
„Jupp Schröder" statt, an dem auch die 
Leichtathleten des TV 1862 Langen mit ca. 20 
Sportlern teilnahmen. Bei diesem Waldlauf 
kamen weitgehend die Nachwuchskräfte des 
TV zum Zug, die auf vereister Waldbahn be- 
wiesen, daß in Zukunft stark mit ihnen zu 
rechnen ist. 

Bei den Schülern (600 m) kam die Mann- 
schaft des TV mit K. Müller, D. Karch. H. 
Zappke und A. Helfmann auf den 5. Platz. 

Als einziges Mädchen nahm Ingrid Rothe 
bei der weiblichen Jugend B (600 m) teil und 
belegte auf Anhieb den 3. Platz in l..=j5.6 min. 

Die männliche Jugend B des TV ging mit 
einer Dreier-Mannschaft an den Start. Gün- 
ther Müller erreichte den 9. Platz in einem 
spannenden Rennen. In der Gesamtwertung 
erreichte die Mannschaft mit G. Müller, W. 
Krämer und R. Schulz den 3. Platz (12Ü0 m)] 

Volker Pfannemüller und Bernd Klingel- 
höffer belegten bei der männlichen Jugend A 
über 2800 m gute Mittelplätze. In der Gesamt- 
wertung erreichte die Mannschaft mit W. 
Händler den beachtlichen 1. Platz. 

In der Altersklasse über 2800 m belegte 
Günther Woiczewski den 1. Platz in 9 44 min 
vor Heinz Buttmi (2.) in 10:15,2 min. und H. 
Müller. Diese Mannschaft belegte in der Gp- 
samtwertung den guten 2. Platz. 

Bei der Klasse der Anfänger und Rasen- 
sportler erkämpfte sich Manfred Weigt den 
6. Platz in 9:38,6 min. Auch Norbert Paas er- 
reichte einen guten Platz. 

In der Hauptklasse der Männer über 2800 
Meter erkämpfte sich die Mannschaft des TV 
mit Achim Berst, Harald Höge und Werner 
Schmatta den 2. Platz. In der Einzelwertung 
kam Achim Berst in 9:17.4 min. auf den fünf- 
ten Platz vor Höge (6. Platz) mit 10:09. 6 min. 

Der TV Langen kann mit diesen schönen 
Erfolgen voll zufrieden sein, zumal wenn .man 
bedenkt, daß nur ca. 20 Prozent „alte Hasen" 
dabei waren und sich der Rest aus Nach- 
wuchssportlern bildete. 

KcMjfnuxnn ! 
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Prächtiger Sieg der Langener Judojügend in Mainz 

Bei einer Beteiligung vnn 9 hessischen 
Jugendmannschaften wurden am 13. Novem- 
ber die Kämpfe um den begehrten Wander- 
pokal der Stadt Mainz im Haus der .lugend 
in Mainz ausgetragen. Die Mannschaften be- 
standen aus je 7 Kämpfern in verschiedenen 
Gewichtsklassen. Die Judoka aus Langen 
zogen das beste Los und bekamen zwei Frei- 
kämpfe. 

Aus Zeitmangel wurde im K.O.-System ge- 
kämpft, wodurch die Mann.schaft des 1. JVL 
nur 2 Durchgänge zu bestreiten hatte, aber 
gleich gegen die beiden stärksten Vei'eine an- 
treten mußte. 

Zuerst gegen den Favoriten des Turniers, 
den Hessenmeister Hüsselsheim, der 4:3 ge- 
schlagen und damit auf den 3. Platz verwiesen 
wurde. Titelverteidiger JC Wiesbaden 22 ver- 
lor im entscheidenden Kampf ebenfalls 4:.^ 
und belegte nach Langen den 2. Platz. 

Die Begegnungen auf der Matte verliefen 
fair, die jugendlichen Judoka gaben ihr 
Bestes und die Zuschauer bekamen sauberes 

Judo zu sehen. Hervorstechend waren die 
au.sgefeilten Techniken der Langener Mann- 
schaft. die vor allem mit ihrem eleganten 
Kampfstil begeisterte. 

Wir gratulieren der Mannschaft und ihrem 
Trainer zu diesem großartigen Erfolg. Zu 
dem morgen zur Austragung kommenden 
Wilfried-von - Rauchhaupt -Pokal wünschen 
wir viel Glück und Erfolg. 

In der Langener Mannschaft kämpften: 
— ."iO kg Heun 
— S.S kg Marschall 
— 60 kg Erwin Rehwald 
— 63 kg Schmidt 
— 70 kg Peter Rehwald 
— 7S kg Birod 

über 75 kg Wienhold 
Der Rauchhaupt-Pokal wird morgen, am 

Samstag, dem 20. November, in Langen. Turn- 
halle der Albert-Ein.^tein-Schule. ausgetragen, 
Beginn: 15 Uhr. Zuschauer sind herzlich will- 
kommen. 

Leichter Sieg des TTC Langen 

TTC Langpn I — Germ. Wiesbaden I 9:2 
TSV Nd.-Ramstadt I — TTC Langen II 6:9 

Der TTC kam gegen den nur mit 5 Spielern 
angetretenen Gast aus der Landeshauptstadt 
zu einem leichten 9:2-Eriolg und verwies ihn 
damit auf den vorletzten Tabellenplatz. Da 
der bisherige Tabellenzweite, Einti'. Rüssels- 
heim, gleichzeitig beide Punkte einbüßte, 
konnte der TTC seinen Vorsprung ausbauen 
und hat, ohne Verlustpunkte, nur noch den 
TTC Elz mit 3 Verlustpunkten als unmittel- 
baren Verfolger. 

Von Anfang an ließ der Gastgeber keine 
Zweifel aufkommen, daß er nicht gewillt 
war, in diesem Spiel unnötigerweise Punkte 
abzugeben und führte bereits mit 7:0, ehe der 
Gast den ersten Sieg erringen konnte. Die 
Langener Spieler waren ihren Gegnern klar 
überlegen und nur W. Tron und H. Beck 
mußten sich, allerdings recht knapp, mit zwei 
Punkten Differenz in den entscheidenden 
Sätzen ihren Gegenspielern geschlagen geben. 
Erfreulich war wieder, wie .schon oft in dieser 
Runde, die Leistung von M. Kehm. der den 
Spitzenspieler der Gäste schlagen konnte, mit 
dem doch immerhin H. Werkmann einige 
Mühe hatte, ehe er im 3. Satz Sieger blieb. 

Seit .Jahren tut sich die 2. Mannschaft des 
TTC bei Spielen in Nieder-Ramstadt recht 
schwer und mußte auch diesmal nach vor- 
übergehender Führung bei überraschendem 
Rückstand von 5:6 wieder um die Punkte 
bangen. Dem Schlußspurt der Langener mußte 
sich der Gastgeber aber dann doch beugen 
und mit 6:9 blieben beide Punkte bei An 
Langenern. Überi'aschend war die Niederlage 
von H. Sievert, der in dieser Runde erst ein- 
mal geschlagen wurde, gegen W. Wembacher, 
doch kann diese Niederlage zum Teil auf die 
in der ungeheizten Halle herrschenden win- 
terlichen Temperaturen zurückzuführen sein. 
Leider konnte der Langener Spitzenspieler 
H. Scheit wieder keinen Punkt zum Sieg bei- 
steuern. ebenso wie Ersatzmann Siegel, so 
daß die Punkte wieder von „Nick" Schmidt 
und H. Werner und nicht zuletzt dui'ch die 
jetzt seit Wochen ungeschlagenen Doppelpaa- 
rungen geholt werden mußten. Den letzten 
noch fehlenden Punkt konnte H. Hoppe er- 
ringen. Durch Niederlagen der Spitzengruppe 
der Kreisklasse A hat der TTC nun wieder 
eine gute Chance auf einen der 3 vorderen 
Plätze. 

Die Langener Jungen konnte in Weiterstadt 
mit 9:2 wieder einen schönen Sieg erringen. 

TTC Langen III — Ernsthofen I 2:!) 
SG Weiterstadt Jgd. — TTC Langen Jgd. 2:9 
Neben B. Rößler. R. Lohr und H. W. Reidi, 
die in letzter Zeit an Spielstärke gewonnen 
haben, konnte endlich auch W. Göpfert eine 
erfreuliche Leistung vollbringen. Auch der 
Spitzenspieler der Langener. G. Armer, ge- 
wann sicher, während J. Potthoif, durch die 
ungenügenden Lichtverhältnisse behindert, 
nicht seine gewohnte Form bringen konnte. 
Armer und Potthoff sollten aber versuchen, 
ihr Spiel etwas variantenreicher und zielstre- 
biger zu gestalten. Die Siegpunkte holten: Ar- 
mer und Lohr je 2. Giipfert, Rößler und Reidl 
je 1 sowie beide Doppel ie einen Punkt. 

Landrsliga Süd 
1. TTC Langen 14:0 
2. TTC Elz 11:3 
3. Eintracht Rüsselsheim 10:6 
4. TuS Kriftel 8:6 
5. Eintracht Wiesbaden 8:8 
6. TuS Griesheim Darmst. 6:8 
7. SV Erbach 6:8 
8. TV Groß-Gerau 5:7 
9. Germania Wiesbaden 4:10 

10. Gelb-Weiß Frankfurt 016 

Kreisklasse B 
1. TSV Ernsthofen 
2. TSG Wixhausen III 
3. TTC Messel 
4. TG 75 Darmstadt 
5. SKG Gräfenhausen II 
6. TTC Eintr. Pfungstadt II 
7. SKG Bickenbach II 
8. TTC Langen III 
9. SKG Wembach Hahn II 

10. TTC Eintr. Pfungstadt III 
11. SG Egelsbach 

13:3 
13:3 
11:1 
11:5 
9:5 
8:10 
6:6 
4:12 
4:12 
2:12 
1:13 

Mainzer Handkäs' im Palasthotel". 
Der Frankfurter Textdichter Walter Groß- 

Brandes und der Komponist Dr. Raimund 
Heß, der auf der Johannes-Gutenberg-Uni- 
versität promoviert hat, konnten unter dem 
Beifall des schunkelnden und begeistert mit- 

singenden Publikums aus der Hand de."! Gcno- 
ralfeldmarschalls der Garde, Freiherr von 
Schilling, die Goldene Plakette für die ersten 
Preisträger in Empfang nehmen. 

Ein Lob auch für den Initiator des „Sohla- 
serkonfetti". Komiteomiteliod Adolf R.Kriiupl. 

Die »Kollektivschuld« der Nebelfahrer 

fast immer auf der Uberholfahrbahn Nebclunfälle seschchcn auf .Autiibuhnen 
AvD warnt: Von Srhnellfahrern nicht animieren las.sen ! 

Falsches Prostigcdenken und Selbstüber- 
schätzung sind die eigentlichen Ursachen, die 
zu den entsetzlichen Mas.senkarambolagen im 
Nebel führen. Fast immer passiert es so: Wer 
rechts fährt und seine Geschwindigkeit 
einigermaßen der .Sichtweite angepaßt hat. 
läßt sich von überholenden Kraftfahrern ani- 
mieren. nun auch schneller zu fahren. Er 
.■schließt sich dem selbstmörderischen Tempo 
an und fährt, um das Rücklicht des Vorder- 
mannes nicht zu verlieren, mit viel zu dich- 
tem Abstand. Wenn dann der „Leithammel" 
plötzlich bremsen muß. gibt es kein Entkom- 
men für die Nebelkolonne. Die Massenkaram- 
bolage ist perfekt. Auf der Autobahn passieren 
diese gräßlichen Unfälle fast nur auf der lin- 
ken Fahrbahn. Wer rechts geblieben und mit 
Vernunft und Verstand gefahren ist. fährt 
zwar auch nicht gan?. ohne Risiko, gerät aber 
nicht in das .Schlachtfeld der ttberholfahr- 
bahn. 

Man kann nur hoffen, daß die grau.samen 
Unfallserien der letzten Wochen die Kraft- 
fahrer nun zur Besinnung bringen. Der Auto- 
mobilclüb von Deutschland (AvD) bittet daher 
alle, die trotz Nebel unterwegs sein mü.ssen. 
der Versuchung zu widerstehen, sich schneller 
fahrenden Fahrzeugen anzuschließen. Nie- 
mand hat so gutes Licht, auch der Vorder- 

mann nicht, daß man sich ihm blindlin;;? an- 
vertrauen konnte. 

Am sichersten fährt man immer noch ganz 
rechts, nach der durchgezogenen I.eitlinie und 
den reflektierenden Begrcnzung.spfählen sich 
orientierend. Niemals auf der Fahrbahn an- 
halten. Immer mit dem Fahrzeug herunter 
vnn der Straße, wenn dichter Nebel oder 
andere Hindernisse ein Weiterfahren unmög- 
lich machen. Bei Auffahrunfällen .sofort das 
Fahrzeug verlas...en und weg von der Straße. 
Oftmals pa.ssiert .Schreckliches erst durch die 
auffahrenden Fahrzeuge. 

Und das muß auch gesagt werden: Nebel- 
lampen nützen meistens gar nichts, weil sie 
der ..Schönheit" wegen viel zu hoch ange- 
bracht werden. Wenn Zusatzlampcn etwas 
nützen .sollen, müssen sie wie bei Rallyefahr- 
zeugen möglichst tief, am besten unter der 
Stoßstange montiert sein. Nur ,so kann sich 
das zusätzliche Licht unter den Nebel .schie- 
ben. Ebenso .sollten die Lampen zur besseren 
Fahrbahnausleuchtung etwas nach außen ge- 
dreht werden. 

Bei längeren Fahrten immer mai eine kurze 
Rast einlegen, um Scheinwerfergläser, Rück- 
licht. Heckfenstor und Außenspiegel zu .säu- 
bern. Während der Fahrt öfters Scheiben- 
wascher einstellen und nicht durch Rauchen 
von innen noch die Sicht verschlechtern. 

Aus der Welt des Films 

63:26 
57:35 
59:45 
51:42 
59:57 
46:48 
34:53 
40:43 
40:.56 
33:72 

67:29 
67:47 
53:24 
59:54 
51:42 
56:59 
39:43 
50:68 
38:61 
26:.i9 
42:62 

1. Preis: Ein Mainzer Handkäs' 
Als Auftakt zur Karnevalsaison veran.stal- 

tete die Mainzer Ranzengarde im Rahmen 
ihres Herbstmanövers am 12. 11. im Festsaal 
der neu erbauten Liedertafel einen Wettbe- 
werb für Schlagerdichter unter dem Namen 
„Schlagerkonfetti". 

Heinz Schenk, als humorvoller Ansager und 
geistvoller Plauderer, verkündete schließlich 
den Spruch der sachverständigen Juy: Der 
erste Preis entfiel auf das Walzerlied: „Ein 

„Bocket" (UT). ..Kann mich denn niemand 
von diesem lästigen Priester befreien?" Der 
verzweifelte Schrei Henry II. veranlaßte vier 
seiner Barone. Thomas Recket, den Krzbischof 
von Canterbury. auf den Altarstufen seiner 
Kathedrale zu ermorden. So endete eine lang- 
jährige Freundschaft, die seit der Ernennung 
Beckets vom Kanpler zum Erzbischof in eine 
verzweifelte, .selbstquälerische Haßliebe des 
Königs mündet. Richard Burton als Becket 
und Peter O'Toole. weltberühmt seit seiner 
Titelrolle in ..Lawrence von Arabien", ver- 
körpern hier, in einem erregenden Duell, ein 
Kapitel engli.scher Geschichte aus dem 12. 
Jahrhundert, verfilmt nach Jean Anouilhs 
Theaterstück „Beckct". Das mittelalterliche 
England mit seinen Burgen, das strenge Zere- 
moniell der Kirche, höfischer Prunk und nie 
gesättigte Lebenslust sind der Hinterernnd 
die.ses Farbfilms. 

„Dir Bremer Sladtmusikantcn" (UT. Jugend- 
vorstellung). ..Ein Müller hatte einen Esel, 
der ihm schon viele Jahre die Säcke unver- 
diossen zur Mühle trug, dessen Kräfte aber 
nun langsam zu Ende gingen. Da dachte der 
Müller dai-an. ihm das Kell über die Ohren 
zu ziehen und es zu verkaufen. Der Esel aber 
erfuhr davon und lief fort." — So beginnt 
bekanntlich das Märchen von den Bremer 
Stadtmusikanten. das. verfilmt. d»n KmHorn 
viel Spaß bereiten wird. 

„Mein Freund, der Diamanten-Joe" (Licht- 
burg). Ein Film voller fesselnder .Spannung, 
atmosphärischer Dichte und menschlicher 
Überzeugungskraft, der die einzigartige Reise 
eines mutigen jungen Men.schen quer durch 

Afrika schildert. Seine innere Kraft, seine 
Zähigkeit und seine Energie sind ohne Bei- 
spiel. Grandiose Naturaufnahmen und ein 
packendes Geschehen machen die.sen Film 
zum unauslöschlichen Erlebnis. Er zeigt dabei 
erregende Abenteuer in der gleißenden Wüste, 
in den Steppen und Savannen Afrikas, dem 
schwarzen Erdteil, wie ihn keiner kennt. Ein 
men.schlich packendes und optisch bestechen- 
des Werk, dessen man sich noch lange erin- 
nern wird. 

„Schüsse in Batasi" (Lichtburg, Spätvorst.). 
Der Film zeigt ein in packender Leben- 
digkeit gezeichnetes Bild eines jungen Kon- 
tinents zwischen sprunghaftem Aufstieg und 
flammendem Chaos. Ein ungewöhnlicher 
Film, der ungewöhnliche Fragen stellt. Ein 
eindringlicher, zeitlos aktueller Stoff, über- 
zeugend in .seiner Gestaltung, ungewöhnlich 
in seiner Au.ssagekraft. 

..Die Lebenden und die Toten" (LiLi). Dieser 
Film nach dem gleichnamigen Homan von 
Konstantin Simonow schildert den zweiten 
Weltkrieg aus russischer Sicht, von den er.sten 
Taaen des deutschen Überfalls bis zur Ver- 
teidigimg Moskaus, Um die Personen Iwan 
Sinzow. politischer Kommissar in der Roten 
Armee, und des Generals Serpilin rankt sich 
die Handlung. Die Deutschen sind schon tief 
ins Land eingedrungen. Unglaublich schnell 
bewegen sie sich nach Osten. Bei den Russen 
herrschte Chaos und Panik. Die unerwartet 
mangelhafte Ausrüstung der Roten Armee 
schien jeden Widerstand sinnlos zu machen. 
Bei Serpilin erlebte Sin/.ow den ersten orga- 
nisierten Widerstand im allgemeinen Chaos. 
Sinzow hegreift, daß nur der bis zum Letzten 
ent.schlossene Kampf in dieser Lage vor dem 
russi.schen Volk zu verantworten ist. 

Blick über die Grenzen 

Religion und Gesellschaft in Amerika 
Der europäisdie Amerika-Besucher, der von 

der strikten Tretmung von Staat und Kirdie 
in Amerika gehört hat, ist überrasdit von der 
für ihn unerwarteten Bedeutung, die Religion 
dort trotz dieser formalen Sdieidung von poli- 
tischer und religiöser Sphäre einnimmt. Die 
sonntäglidien Verkehrsstauungen vor und 
nach Gottesdiensten, die ausführliche Ankün- 
digung aller Gottesdienste in den Samstag- 
ausgaben der Zeitungen, die unvermeidliche 
Frage der Nadibam an den Neueinwanderer 
„Haben Sie sieh schon entschieden, welcher 
Kirche Sie sich anschließen wollen?" — all 
dies läßt den europäischen Besucher manch- 
mal wundern, ob damit nicht die kühnsten 
Träume des Pfarrers seiner Kindergottes- 
dienstzeit verwirklicht wurden: zwar nicht in 
Deutschland, aber in Amerika, 

Ein wirksames Bündnis 
Diese vorherrschende Stellung der Religion 

ist in den USA kein neues Phänomen. Bereits 
vor mehr als 100 Jahren wurda sie von Ame- 
rika-Besuchern wie dem französischen 
Scfariitsteller und Staatsmann Alexis 
de Tocqueville beobachtet, der seine XJberzeu- 
gung, daß die Menschen dazu neigten, „die 
weltlichen und geistlichen Institutionen der 
GeseUachalt in einheitlicher Weise zu 
regeln... (und daher erstrebten) die Erde mit 
dem Himmel zu harmonisieren" insbesondere 
in der amerikanischen Haltung gegenüber der 
Religion bestätigt fand. Tocqueville; „Der 
größte Teil des britischen Amerika war von 
Menschen bevölkert, cjie, nachdem sie die 
Autorität de« Papstes abgeschüttelt hatten, 
keine ander* religiöse Vorherrschaft aner- 
kannten; Sia brachten nut sich in die Neue 
Welt eine Form des Christentums, die ich 
nicht besser beschreiben kann, als indem ich 
si« «iiie demokratische und republikanische 
Keli^on nenne Diese leistete einen mächtigen 

Beitrag zur Errichtung einer Republik und 
Demokratie in den öffentlichen Dingen; und 
von Anfang an schlössen Politik und Religion 
ein Bündnis, das nie aufgelöst worden ist." 

Dieses Bündnis zwischen Politik und Reli- 
gion ist, mehr als ein Jahrhundert nach der 
schartsinnigen Beobachtung de Tocquevilles, 
auch heute noch wirksam; die in der Verfas- 
sung garantierte Trennung von Staat und 
Kirche ist dabei nur ein scheinbarer Wider- 
spruch. In der Tat ist es für den Amerikaner 
ein abwegiger Gedanke, daß der Staat — wie 
etwa in Deutschland — für die Kirche eine 
Steuer erheben könne; auch ist Atheismus 
vom Obersten amerikanischen Bundesgericht 
geschützt. Trotzdem wird „Gottlosigkeit", was 
immer man darunter verstehen mag, in den 
Vereinigten Staaten gewöhnlich mit Kommu- 
nismus und Verbrechertum identifiziert. Nur 
wer einer Kirche angehört, gilt als wirklich 
glaubwürdig. Ein amerikanischer Politiker, 
der sich zum Atheismus oder auch nur zum 
Agnostizismus bekennte, sdiaufelte sich sein 
eigenes politisches Grab. Welcher Kirche man 
angehört, ist zwar nicht ohne Bedeutung, aber 
nur zweitrangig im Vergleich zu der Tatsache, 
ob man einer Kirche angehört. Die Familie 
des gegenwärtigen amerikanischen Präsiden- 
ten Johnson ist dafür ein gutes Beispiel; Der 
Präsident, seine Frau Lady Bird Johnson so- 
wie eine Tochter gehören alle verschiedenen 
religiösen Gemeinschaften an. 

Mehr als 100 Kird>.en und Sekten 
In den USA gibt es mehr als 100 anerkannte 

Kirchen und ^kten, die wiederum unterein- 
ander gespalten sind. In den kleineren Städten 
im Mittleren Westen der USA, insbesondere 
in der sogenannten „Bibelzone", gibt es nicht 
selten mehr als 50 verschiedene religiöse 
Gruppen. Manche diese'- Kirchen und Sekten 
haben kaum mehr als 40 oder 50 örtliche Mit- 

glieder. Der durchschnittliche, also der „gute" 
Amerikaner betrachtet Religion als eine „gute 
Sache" und ist davon überzeugt, daß sie für 
das Wohlergehen der amerikanischen Nation 
von entsclieidender Bedeutung ist. ..Eine 
Nation unter Gott" (One Nation Under God) 
Dieses Motto entspricht tatsächlich weitgehend 
dem amerikanischen .Selbstverständnis. „In 
God we trust" (wir vertrauen auf Gott) kanr 
man auf jeder amerikani.schen Geldmünzi 
le.sen. 

Es ist bereits gesagt worden, daß die Art 
der Kii'che, zu der man gehört, eine zweit- 
rangige Frage ist. In welche Kirche man geht, 
ist nur für den sozialen Status wichtig. Das 
allerdings ist für die meisten Menschen schon 
wichtig genug. In der Tat gibt es so etwas wie 
ein „Klassensystem" innerhalb der Kirclien 
Amerikas. Einige Kirclien bringen ein hohes 
soziales Ansehen mit sich (etwa die Episkopa- 
lior, Pre.=byterianer und Kongregationalistcn), 
andere wiederum haben ein relativ geringes 
soziales An.sehen (Lutheraner, Baptisten. 
Katholiken und insbesondere die vielen klei- 
neren Sekten). Diese Sozialschichtung inner- 
halb der Kirchen bringt es mit sich, daß Ange- 
hörige bestimmter Berufe dazu tendieren, sich 
der gleichen Kirche anzuschließen. So sind 
Protestanten und Juden insbesondere in den 
mittleren und höheren Sozialschichten vertre- 
ten, während Katholiken im allgemeinen am 
unteren Ende der Sozialpyramide zu finden 
sind. Innerhalb der protestantischen Kirchen 
wiederum haben Episkopalier, Presbyterianer 
und Kongregationalisten ein höheres Ansehen 
als Lutheraner und Baptisten. Natürlich gibt 
es örtliche Verschiedenheiten: In Boston zum 
Beispiel, dem Geburtsort des ermordeten 
amerikanischen Präsidenten Kennedy, ist das 
Ansehen der Katholiken höher als in anderen 
Teilen des Landes. Ahnliches gilt für andere 
Kirchen und Sekten. 

Gottgefalligkeit und Sozialstatus 
In Amerika begegnet man also ständig der 

einigermaOen seltsamen Tatsache, daß die 
religiöse Zugehörigkeit einer Person sofort 

ein ziemlicäi gutes Bild von deren sozialem 
Status. Einkommensverhältnissen und Beruf 
vermittelt. Der amerikanische Religionssozio- 
loge Peter L. Berger hat diese Tatsache ein- 
mal so ausgedrückt: „Selbst unter der Gefahr, 
beleidigend zu klingen, muß ich hier einmal 
feststellen, daß es Angehörige der oberen 
sozialen Schidit gibt, die, sagen wir, Kongre- 
gationalismus in der gleichen Weise „konsu- 
mieren" wie Hlet mignons, maßgeschneiderte 
Anzüge und Winterferien am Karibischen 
Meer. All diese Elemente der Konsumtion zei- 
gen der Well (und vielleicht ihnen selbst) an, 
daß sie einen Platz in der Gesellschaft er- 
reicht haben, zu dem all diese Dinge gehören." 

Wie es sowohl in Amerika als audi in 
Europa für den .sozialen Status wichtig sein 
mag, ein Auto einer ganz bestimmten Marke 
zu fuhren, ist — im Unterschied zu Europa — 
in Amerika auch die Religion für diesen 
Sozialstatus von großer Bedeutung. Daß die 
protestantischen Kirchen im allgemeinen ein 
höheres Prestige genießen als all die anderen, 
hat zu einem nicht geringen Teil historische 
Gründe: Die ersten amerikanischen Einwande- 
rer, die Pügerväter, waren fast ausschließlich 
Protestanten calvinistischer Überzeugung. Die 
calvinistische Ethik, die eine Gleichsetzung 
von Gottgefälligkeit und weltlichem Erfolg 
mit sich brachte und die bei der Entwicklung 
der kapitalistischen Wirtschaftsform der USA 
eine bedeutende Rolle gespielt hat, zeigt sich 
auch heute noch in der höheren Wertschät- 
zung dieser religiösen Gemeinschaften. 

Das friedliche Nebeneinander der zahllosen 
Kirchen und Sekten in Amerika kann nicht 
allein als Ausdruck der verschiedenen Glau- 
bensüberzeugungen der Einwanderer aus 
allen Teilen der Welt begriffen, sondern muß 
auch als Ausdrucksform dieses demokrati- 
schen Ideals verstanden werden. Zur gleichen 
Zeit hat sich die Religion in Amerika aber in 
dem Sinne „verweltlicht", daß die politische 
und ökonomische Funktion der Religion alt 
Ausdrucj< des Klassencharakters der amerika- 
nischen Gesellschaft für jeden sichtbar ge- 
worden ist. Volker Mcja 
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Die falsche Optik 
C. M. Berg 

„Die Polemik ist eine Kunst — und Ger- 
manien ist voller Handwerker". Dieser Satz 
eines zeitgenössischen Kulturkritikers fiel 
einem dieser Tage angesichts liner politischen 
Sendung des Deutschen Fernsehens ein. Dort 
■wird neuerdings eine nicht eben feine Methode 
praktiziert. Grotesken und verzerrten Foto- 
grafien eines Redners werden willkürlich aus 
dem Zusammenhang gerissene Redefetzen 
unterlegt. Solcher Zitatensalat ist, wie man 
weiß, jederzeit und für jede Geschmacksrich- 
tung leicht anzurichten. Solche Fotografien 
sind, wie man weiß, mit jeder Kamera von 
jedem Gesicht anzufertigen und porträtieren 
dennoch alles andere als die Wahrheit. Poli- 
tische Panoramen die.ser Art zu schaffen blieb 
bisher dem Ost-Fernsehen und zu früherer 
Zeit Pr. Goebbels und seinen Mannen vor- 
behalten. 

Wir erwähnen diesen Einzelfall seiner 
grundsätzlichen Bedeutung wegen. Wir leben 
im Zeitalter der politischen Propaganda. Wir 
waren und sind im freien Westen von jeher 
bemüht — weil wir uns auch hier natürlich 
nicht gänzlidi der Propaganda als Form der 
modernen politischen Werbung entziehen kön- 
nen —, diese Werbemethoden faii zu hand- 
haben. Besonders die Mas.senmedien tragen 
hierin eine große Verantwortung. Ihr Ver- 
halten ist exemplarisch und spiegelt nicht nur 
einen Zustand wider, sondern fonnt ihn auch. 
Jeder Leitartikel in der Zeitung, jeder Funk- 
kommentar, jede Femsehsendung bilden Stil 
und Verhalten der öffentlichen Meinung mit. 
Den leitenden Männern dieser Institutionen 
fällt deshalb eine Aufgabe zu, die in ihrer 
Auswirkung nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann. 

Im obengenannten Falle erhebt sich die 
Frage, warum der zuständige Intendant die 
von seiner Anstalt ausgestrahlten Sendungen 
nicht ansieht. Denn man muß es als fast sicher 
annehmen, daß keinem der westdeutschen 
Intendanten eine .solche Form verletzender 
Berichterstattung — gegen wen immer sie sich 
richte — mit den Grundsätzen honoriger 
Intelligenz vereinbar erschiene. 

Das Femsehen in Deutschland wird finan- 
ziell von den Bürgern dieses Landes getragen. 
Diese Bürger haben sich gerade in einer Wahl 
recht genau nach Prozenten in ihren Meinun- 
gen dargestellt. Daraus sind zweierlei Ge- 
sichtspunkte abzuleiten. Erstens ist diese Be- 
völkerung eindeutig demokratisch und liebt 
also die Spielregeln einer qualifizierten Dis- 
kussion. Zweitens wünscht sie sich keines- 
v/egs einseitige Informationen, denn die Par- 
teigewichte sind im großen und ganzen etwa 
gleich verteilt. 

In diesem Sinne hat niemand etwas gegen 
Sendungen, die klare Kritik an der Regierung 
übea Vielleicht hätte auch ^ niemand etwas 
dagegen, wenn eine Sendung sich einmal, mit 

Nach statistischen Erhebu:igen belief sich 
im vergangenen Jahre die durchschnittliche 
wöcdientliche Arbeitszeit der Arbeiter auf 
42,1 Stunden, die der Selbständigen auf 56,4 
Stunden. Diese Unterschiede werden immer 
größer statt kleiner. Die einen arbeiten immer 
weniger und bekommen ihren länger werden- 
den Urlaub durch zusätzliches Urlaubsgeld 
doppelt honoriert, die anderen arbeiten immer 
mehr und erleiden im Urlaub einen Ver- 
dienstausfall. Außerdem arbeitet in vielen Fäl- 
len des freiberuflich Tätigen die Ehefrau mit, 
so insbesondere bei den Ärzten. Hier gilt sie 
nicht nur als die billigste Putzfrau, sie ist 
auch Sprechstundenhilfe, Assistentin, Buch- 
halterin, Laufmädchen und soll daneben meist 
noch Hausfrau und Mutter sein. 

Baseler Beispiel 
Leider liegen in der Bundesrepublik bisher 

keine repräsentativen Angaben über den Ar- 
beitsaufwand des Arztes vor, obgleich gerade 
die Tätigkeit und Vergütung dieses Berufes 
in den letzten Jahren immer wieder zu lei- 
denschaftlichen Diskussionen geführt hat. 
Jetzt legt die Medizinische Gesellschaft Basel 
Ergebnisse einer Testwoche vor, die auch für 
die ärztliche Tätigkeit in den deutschen Städ- 
ten repräsentativ sein dürften. 

Danach arbeiteten in Basel die Arzte mit 
allgemeiner Praxis wöchentlich im Durch- 
schnitt 63,4 Stunden, Arzte mit Spezialpraxis 
gaben im Durchschnitt 61,2 Stunden in der 
Woche an. Die durchschnittliche Arbeitszeit 
pro Woche betrug somit bei dem Baseler 
Arzt 62,3 Stunden. Gegenüber der 42-Stun- 

der Mehrheit der Wähler, auf die Seite der 
Regierung stellte. Aber man .soll nicht unbe- 
scheiden sein, und da Kritik immer leichter 
und effektvoller ist, kann man ihr Überwiegen 
gelassen hinnehmen. 

Man muß auch der Polemik Raum lassen, 
Sie würzt die Aktualität und arbeitet die 
Konturen dos Tages präzise heraus. Aber das 
heißt nicht, dem cjeutschen Holzhammer jedes 
Zuschlngrecht einräumen. Freiheit verlangt 
Manieren, innere wie äußere. Es gibt ein paar 
einfache Ge.'setze, die jedem qualifizierten Pu- 
blizisten geläufig sind. Und dazu gehört vor 
allem, daß er gelernt hat, scharf ohne beleidi- 
gend zu sein, Meinung mit der Mehrzahl der 

In diesen Tagen wechseln in westlichen 
Notenbanken auf Moskauer Ordner große 
Pakete an Divisen die Besitzer; Sie .stellen 
die Bezahlung dar für umfangreiche Weizen- 
lieferungen, die verschiedene westliche Län- 
der zum Ausgleich des sowjetrussischen 
Erntedefizits noch vor Einbruch des strengen 
Winters in Häfen der Ostsee u. der Schwarz- 
meerküste anliefern wollen. Auch diese De- 
visenpakete sind das Ergebnis eines großen, 
von den Finanzfachleutcn und Geheimdien- 
sten in aller Welt genau beobachteten Um- 
tauschge-schäfts: Um „harte" Währungen zu 
erhalten, hat die Sowjetregierung seit einer 
Reihe von Jahren beachtliche Goldvorräte aus 
eigener Schürfung auf den Goldbörsen in 
London und Zürich verkauft. So verkaufte 
sie im vergangenen Jahre knapp zehn Mil- 
lionen Unzen Gold über eine Londoner Mak- 
lerfirma und erhielt dafür den Gegenwert 
von 330 Millionen Dollar. 1963 waren die sow- 
jetischen Goldverkäufe noch höher gewesen. 
Damals hatten sie — über mehrere Finanz- 
firmen verteilt — etwa 450 Millionen Dollar 
erbracht, und schon seit 1955 lagen die jähr- 
lichen Goldverkäufe Moskaus zwischen 150 
und 250 Millionen Dollar, Mit Spannung 
wartet man nun auf weitere Goldangebote 
Moskaus, allerdings ist bisher noch keine 
neue Offerte der sowjetischen Regierung be- 
kannt geworden. 

Der mögliche Coup 
Besitzt die Sowjetunion keine erheblichen 

Goldvorräte mehr, oder hortet sie sie, um 
eines Tages damit einen großen „Coup" zu 
landen? Diese Frage bewegt auch jetzt wie- 
der wie in den zurückliegenden Jahrzehnten 
die Fachleute in den Geheimdiensten in aller 
Welt, Seit Stalins ersten Regierungsjahren 
wird in Rußland Gold geschürft — in großen 
Mengen, zunächst mit einer an Sklavenhal- 
terei grenzenden Zwangsarbeit, später unter 

denwoche des deutschen Industrie-Arbeiters 
bedeutet das eine Mehrarbeit von rund 50 
Prozent. 

Bürokratische Belastung 
In Basel ist man nicht nur der Dauer der 

Arbeitszeit nachgegangen, man hat auch die 
Frage zu beantworten versucht, wie sich die 
Arbeitszeit auf die Tätigkeit des Arztes ver- 
teilt und wie sie sich zeitlich gliedert. Das 
Ergebnis; fast die Hälfte der Tätigkeit des 
praktischen Arztes entfällt auf Konsultatio- 
nen, ein knappes Drittel auf Besuche, über 
10 Prozent aber auf Schreibarbeiten, Telefo- 
nate, Empfang von Vertretern. Man möchte 
annehmen, daß die büi-okratische Belastung 
des westdeutschen Kassenarztes noch wesent- 
lich größer ist. 

Bei der zeitlichen Verteilung der geleisteten 
Arbeitszeit ergibt sich folgendes Bild; Etv/a 
63 Prozent der Arbeitszeit fallen in die nor- 
male Zeit von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 
22,5 Prozent fallen in die Überstundenzeit von 
7 bis 8, 12 bis 14 und 18 bis 20 Uhr, fast 10 
Prozent in die Nachtstunden und immerhin 
etwas über 4 Prozent auf Sonntage. 

Was die unentgeltliche Mitarbeit der Ehe- 
frau angeht, so arbeiten von den 29 prak- 
tischen Ärzten, die sich an dem Test beteilig- 
ten, in zwei Fällen die Ehefrauen den ganzen 
Tag über mit (43 Wochenarbeitsstunden). In 
21 Fällen (bei 72,4 Prozent der Befragten) Ist 
die IShefrau durchschnittlich 17 Stunden 
wöchentlich tätig. Nur bei 6 der im Test er- 
faßten praktischen Arzte arbeitete die Frau 
nicht mit. 

Argumente zu bilden, zu kritisieren ohne zu 
ridiculisieren. 

Es geht dabei überlviupt nicht darum, wer 
und welche Seite angegriffen wird. Wir halten 
es für genauso unannehmbar, einen Sozial- 
demokraten wie einen Christlich-Sozialen 
durch ein verzerrtes Konterfei zu diffamieren. 
Wir haben nichts gegen eine bildhafte Pole- 
mik, die in der Karrikatur ihren künstleri.schen 
Ausdrude findet. Sie kann nidit „typisch" 
genug sein und kritisiert auf ihre Art, wenn 
sie gekonnt ist, härter als vieles andere. Aber 
sie madit lachen, nicht lädierlich. Und das i.st 
der entscheidende Maßstab, der Können und 
Ehrenhaftigkeit in der Satire vereint. 

langsam erträglicher werdenden Bedingun- 
gen. Deul.sche Kommunisten, die während 
der Hitlcr-.Iahre und nach dem Krieg durch 
einen Zufall mit diesem am strengsten ge- 
hüteten Geheimnis der Sowjetunion in Be- 
rührung kamen, wi.ssen zu berichten, daß in 
den Fördcrgebieten von Klondyke, Jakutien, 
Kolyma und neuerdings auch Usbekistan 
große Arbeitslager bestehen, und daß die 
Goldbergwerke nach und nach in den mo- 
dernsten technischen Zustand versetzt wer- 
den, Gelegentlich kamen aus diesen Gebie- 
ten Nachrichten, daß Funde von ungewöhn- 
lichem Ausmaß gemacht wurden. Besonders 
vom Abbau neuer Goldvorkommen in Zen- 
tral-Usbekistan ist bekannt geworden, daß das 
Gold dort in förmlichen Klumpen („Nuggets") 
zutage tritt. Überall dort, wo die Sowjets als 
Barkäufer aufgetreten sind, haben sie bisher 
noch prompt bezahlt — mit Hilfe ihrer Gold- 
vorräte, die sie jederzeit zu Devisen machen 
können. Allerdings haben sie in der Erkennt- 
nis des Goldmarktos und seiner Preisschwan- 
kungen ein geradezu „kapitalistisches" Ge- 
spür entwickelt: sie verkaufen immer nur 
dann, wenn die Preise am höchsten stehen. 

Goldane Toiletten 
Tatsächlich sollten die Goldvorräte der 

UdSSR nicht unterschätzt werden. Nach dem 
Aufwand zu schifcßen, der zu ihrer Förde- 
rung betrieben wird, mü.ssen sie sehr er- 
heblich sein und dürften denen der USA oder 
anderer Länder mit Währungs-Golddeckung 
nicht nachstehen. Die Tatsache, daß die Sow- 
jetregierung diese „Waffe" bisher immer nur 
.sehr sparsam eingesetzt hat und damit ähn- 
lich wie die we.stlichen Indu.strie- und Wirt- 
schaftsstaaten den Goldpreis gestützt hat, 
sollte nicht als Beweis von Goldarmut aus- 
gelegt werden. Auch der Umstand, daß sie 
sich seit ungefähr Jahresfrist mit Goldver- 
käufen äußerst zurückhält, ist noch nicht als 
Indiz für die Erschöpfung der ru.ssischen 
Goldkammern anzusehen. Heißt doch jetzt die 
Devise am internationalen Goldmarkt ..kau- 
fen" und nicht „verkaufen". Aus Gründen, 
die bisher nicht aufgehellt werden konnten, 
hat auch Rotchina vor wenigen Wochen zehn 
Tonnen Gold in London aufkaufen und über 
Hongkong nach Peking fliegen lassen — ge- 
winntriichtige Goldhortung oder aber Be- 
ginn einer große angelegten Aktion gegen 
clen Goldstandard. Generalangriff auf den 
Krisenpunkt der westlichen Wirtschaft? 

Pinja redete 
Niemand kann diese Frage zur Zeit be- 

antworten. Sicher ist, daß die Marxisten sich 
selbst die Preise verderben würden, wenn 

Verursacht ein deutscher Kraftfahrer im 
Ausland einen Verkehrsunfall mit Todesfolge 
bei einem anderen Verkehrsteilnehmer, dann 
kann es ihm passieren, daß er deswegen zwei- 
mal vor Gericht gestellt wird. Die (^richte 
des Auslandes führen gegen ihn ein Straf- 
verfahren durch; aber auch die deutschen 
Gerichte könen ihn, selbst wenn er seine 
Strafe im Ausland verbüßt hat, noch einmal 
verurteilen, allerdings unter Anrechnung der 
im Ausland vollzogenen Strafe. 

Der hessische Justizminister Dr. Lauritz 
Lauritzen macht auf einen Fall aufmerksam, 
der sich zwar nicht in Hessen, sondern in 
Bayern zugetragen hat: Ein Deutscher ver- 
ursachte bei Salzburg einen Verkehrsunfall 
mit Todesfolge und beging Fahrerflucht. Die 
österreichische Gendarmerie faßte ihn bereits 

Elektronische Fahrplan-Auskunft 
Der elektronische Fahrplan-Auskunftaufo- 

mit, der auf der Internationalen Verkchrsaus- 
stellung in München der Öffentlichkeit vorge- 
stellt wurde, nahm Anfang November im 
Frankfurter Hauptbahnhof seinen ersten re- 
gulärem Dienst auf. Das Programm des Elek- 
tronenrechners ist auf die Zugverbindungen 
ab Frankfurt umgestellt worden. Ent.sprcchend 
der geringeren Zahl von Zielbahnhöfen konn- 
ten die in den einzelnen Auskünften aufge- 
führten Zugverbindungen vermehrt werden. 
Der Automat .soll zunächst bis Milte kom- 
menden Jahres praktisch erprobt werden. 

sie das Gold eines Tages auf den Markt wer- 
fen würden. Denn dies hätte einen inflatio- 
nären Sturz des Goldpreises im Gefolge. 
Ebenso sicher ist aber auch, daß sie vor einer 
solchen Handlung nicht zurückschrecken 
würden, wenn sie auf diese Weise das west- 
liche Wirt.schaftssystem tödlich treffen könn- 
ten. der gesprächige „Pinja", Nikita Chruscht- 
schow, lüftete auf seine Weise ein wenig von 
dem sowjetrussischen Goldgeheimnis, als er 
im Frühjahr 1900 in Paris war. Seit Lenin, 
so meinte er, sei es in Mo.skau üblich, auf 
dem Gold zu sitzen. Aber „Es kommt der 
Tag. an dem wir die Fließen unserer Toilet- 
ten mit Gold verkleiden ..." 

Autos ohne Raun. 
Wo sollen nachts die Autos hin? Auch in 

London kämpft man. wie in anderen Groß- 
städten, hart mit dem Problem des ruhenden 
Verkehrs, Jetzt hat ein amtlicher Ausschuß 
einen Bericht vorgelgt, wie es radikal gelöst 
werden könne. Künftig solle kein Auto mehr 
zugelassen werden, dessen Besitzer nicht einen 
Garagenraum oder einen Parkplatz abseits 
der Straße nachweisen kann, Notfalls müsse 
durch Verordnung für besonders verstopfte 
Stadtregionen festgelegt werden, daß nur eine 
bestimmte Zahl der dort residierenden Per- 
sonen ein Auto halten dürfe. Natürlich wird 
sich dagegen heftiger Widerspruch erheben. 
Aber die Sache ist nun amtlich aufgerollt und 
wird eines Tages dem Verkehrsminister auf 
den Tisch gelegt werden. 

Die Londoner Behörde hat offenbar von den 
Japanern gelernt. Dort gibt es bereits seit 1963 
in Tokio und fünf anderen Großstädten ein 
Gesetz, das jedem Einwohner ein Auto ver- 
weigert, der nicht einen Parkrauin nachweisen 
kann, der die Straßen nidit belastet. Later- 
nengaragen und überlanges Straßenparken bei 
Tag worder), empfindlich bestraft: 330 Mark 
pro Fall oder ein Monat Haft mit harter Ar- 
beit. Der Casus belli mit der Polizei tritt ein, 
wenn jemand bei Tag ununterbrodien zwölf 
Stunden und bei Nacht acht Stunden an einer 
Straßenstelle parkt. Tokio hat heute ungcfäiir 
740 000 Privatautos. Das Gesetz scheint so be- 
friedigend zu wirken, daß die Stadt diese 
Massen verkraften kann, ohne im Verkehr zu 
ersticken. 

Da sich solche Maßnahmen nach und nach 
zwangsläufig ergeben, werden für die Gara- 
genindustrie nach den guten Zeiten heute 
noch viel bessere kommen, Sdion jetzt dürfte 
im großen Durchsdinitt der „Wohnraum" für 
ein Auto mindestens so groß, wenn nidit 
größer als der für einen Mensciien sein. Auf 
diese Weise sind wir heute wirklich ein „Volk 
ohne Raum" geworden, Herbert Noll 

kurze Zeit später. Schon nach eineinhalb Mo- 
naten wurde ihm der Prozeß gemacht, in dem 
er zu eineinhalb Jahren strengem Arrest ver- 
urteilt wurde. Die erlittene Untersuchungs- 
haft wurde ihm angerechnet. Der Verurteilte 
hatte jedoch keine Lust, in den Kerker zu 
gehen, sondern er floh über die Grenze nach 
Deutschland. 

Das nützte ihm wenig, denn nun kümmerte 
sich die deutsche Staatsanwaltschaft um ihn 
und eröffnete ein Strafverfahren, bei dem er 
sich ein Jahr und drei Monate Gefängnis ein- 
handelte. Die in Österreich erlittene „Vorhaft" 
— wie man die Untersudiungshaft dort nennt 
— wurde Ihm auf die Strafe angerechnet. Es 
hat also wenig Sinn, sld» der Justiz eines an- 
deren Landes zu entziehen, wenn man in einen 
solch heiklen Fall verwickelt ist. 
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62-Stunden-Wochc der /<rzte / Die „billige" Hausfrau 

Die Geheimdienste beobachten ein Geschäft 

Wieviel Gold haben die Russen? — Das kapitalistische Gespür der Kommunisten 

Unfall im Ausland - zweimal Prozeß 

Verkehrsunfälle mit Todesfolge im Ausland auch vor deutschen Gerichten 

ic sii'h n>i Pti^etut-Fiichgcr 
- Contbiciil - Mcklellc 

DM 90.—.. 

InternMionakr Stil und VerLwgeh 
nacly technischer Präzision standen 
Pute bei jeder Dugena Coutinent. 

Eine Uhr, di 
das. Ansehen 
Diigena sagt 



Eine Reise In die Vergangenheit / Von Ruth Hoffmann 

Schlesien ist nech 2la 

Sollte man, da wir vom „Zerbredillchen" 
reden, nidit nodi rUdcschauend Proskaus ge- 
denken, dieser Fayence-Manufaktur, 1763 vom 
Grafen Leopold Proskau gegründet, 1783 von 
Friedrich dem Großen erworben? Diese 
Manufaktur, deren Erzeugnisse, obwohl sie 
längst, 18S0, einging, unsere Borde zierten, die 
wir Sammler und Uebende sind oder waren 
des gelblldien Scherbens, der gedrehten 
Spritzkudienhenkel an Terrinen und Krügen, 
der bäuerlidien Teller mit ihren bunten, 
naiven Insdiriften. 

Zerbrechliches hat Sdilesien hervorgebracht, 
und unendlich viel Heilendes, Leben Spenden- 
des durch seine Quellen, die aus kunstvoll ge- 
schlilTenen GlSsem der alten Hütten getrun- 
ken wurden in den alten Badeorten, Gläser, 

Die uralte 
VöilierstraBe Oder 

Glatz mit dem alten Rathaus und der Festung. 

I^xlsader, der kleinere, verzweigte Adern bei- 
gegeben sind und dem Lande Leben, Schön- 
heit, Fruchtbarkeit spenden. Wir lernten auch 
die Namen der Nebenflüsse auswendig: Oppa, 
Zinna, Hotzenplotz, Glatzer Neiße, Ohle, Lohe, 
Weistritz, Katzbadi, Bober mit dem Queis und 
die Lausilzer Neiße. Das wären die linken 
Nebenflüsse. Danach, in einem Atemzug her- 
zusagen, die rechten Nebenflüsse: Ostrawitza, 
Olsa, Ruda, Birawka, Klodnitz, Malapane, 
Stober, Weide, Bartsch und die Warthe mit 
der Neiße. Idi kann sie noch aufzählen und 
viele kann ich im Bilde des Erinnerns erwek- 
ken, hold oder launisch, wild nadi der 
Schmelze, wütend beim Hodiwasser. 

Die Sehnsucht will idi versuchen zu stillen. 
Indem idi auf meiner Reise die Bilder be- 
sdiwöre, daß jeder sidi mit mir zu erinnern 
vermag, daß jeder sehe, rieche, lausche, fühle 
— und schmedje. Denn ein Land ist nicht 
siditbar allein, es Ist mit allen Sinnen wahr- 
nehmbar. 

Duft eines Landes: FUederberg von 
Domanze, Springauf in Oswitz, in den Graf- 
schafter Talgründen Glatzer Rosen, die unter 
Naturschutz stehen und nicht unähnlidi dem 

Zurück zur Oder, der Herr- 
schenden; oderaufwärls werde 
icli Jetzt reisen gen Südosten, 
entlang der uralten Völker- 
straße, die Stromufer mit 
Städtegründungen be.säumte, 
zierte, krönte, scKtiele. Städte, 
über die Tod und Pestilenz 
kam, Metzelei, Brandsdiat- 
zung, Mongolen, Hussitcn, 
Kaiserlidie und Sdnvcden, 
Türkenheere, Friedrichs Gre- 
nadiere, Kosaken. Einmal blie- 
ben von tausend Bürgern der 
Stadt Ohlau nur neunzig, ein- 
mal nur zwanzig übrig. Und 
immer wieder stiegen die 
Städte an der Oder auf aus 
Schutt und Asche, neue ver- 
briefte Rechte wurden vor- 
geben von Kaiser, Fürst und 

Herzog. Ist es die Gewalt des Stromes, des 
Ur- und Mutterstroms im schlcsischen Land, 
die hilft, andere Gewalten zu überdauern! 

Durch Schlesien reisen von der Lausitz, vom 
Forster Tuchpatriziat und der verbreiteten 
Glasbläserei, vom gotisch schönen Görlitz, der 
jetzt grausam zerrissenen Jakob-Böhme- 
Stadt, bis dahin, wo man über Lundenburg 
und Mardifeld in das so nahe verwandte Wien 
gelangt, damit sich die Alpen zum erstenmal 
dem Breslauer Kinde zeigen. 

In Breslau bin ich geboren, aber meine 
Wurzeln liegen in Kreuzberg, das im 13. Jahr- 
hundert von den Kreuzherren zum Roten 
Stern gegründet wurde. In meinem anderen 
Wurzeibereidi, in Schönau an der Katzbach, 
sdilug der Feldmarsdiall Blücher gegen den 
Widersacher Napoleon die große Schlacht. 

Ohlau war die Jugendstadt meiner Mutter. 
Das Glockenspiel sang Im berühmten Turm, 
nad) seinem Rhythmus bewegten sich im 
Kreise Tod, Mond und König Salomo. Verfer- 
tigt von drei Uhrmachern, Salat, Kraut und 
Riebe mit Namen. Die Gassenjungen sangen: 
Salat, Kraut und Rieben, die Uhre schlägt sie- 
ben I 

Bunzeltöpfe, feines Porzellan und houchzartes Glas 
Ich reise weiter. Längs der Oder.. . Ich 

nähere mich dem Bereidi der Gruben, Koke- 
reien, der Hodiöfen. Es ist Abend und Januar 
und sehr dunkel, aber es zeichnen sich im 
endenden Lidit noch dunklere Gebilde ab, 
Halden, rauchend, und aus der Sdiwärze 
bridit es feurig, rotglühende Garben, die den 
verhängten Himmel der Wintemacht mit den 
fehlenden Sternen versehen, nur sind sie fun- 
kenrot Dieses war schon erlebt in der frühen 
Kindheit, wenn man von Breslaus Freiburger 
Bahnhof ins Riesengebirge fuhr, und im Wal- 
denburger Grubengebiet die Glutsäulen auf- 
stiegen in den hellen Junihimmel, ein nie zu- 
vor gesehenes Schauspiel, jedes Feuerwerk 
übertrelTend. 

Von der Schwerindustrie zum Zartesten und 
Zerbrechlichsten, das Schlesien hervorbringt. 
Porzellan, Glas, Fayence. Wie die Oder durch 
dieses Landes zieht, so ziehen sidi die Orte 
durch Schlesien, die bemerkenswert sind für 
den Zierat der festlichen Tafel, wie für 
absolut Nützliche, das Einlegen von Gurken, 
Preiselbeeren, Kürbis und Essigpflaumen, 
denn dazu benötigte man Bunzeltöpfe oder 
soldie aus Naumburg am Queis. Sie verkauf- 
ten sich übers ganze I^nd, besonders auf dem 
Tippeimarkt in Breslau. 

Aber ehe wir Bunzlau erreicht haben, helllt 
es Station machen in Tillowitz, in Walden- 
burg, wo die Treutier und Tiels^ feines und 
grobes Porzellan brannten und es stempelten 
mit einem Zeichen, das dem einer tjestimmten 
Perlode der Berliner Manufaktur ähnelte, so 
daß sich heute noch Unstimmigkeiten beim 
Betrachten ergeben. 

Zerbrechlich war das Bunzelgesihlrr keines- 
wegs, aber die Glaskunst ist es, die sidi längs 
des schlesischen Leibes hinzieht, durdi die 
Grafschaft (AUheide, Rückers, Reinerz) zum 
Riesengebirge (Schreiberhau) bis hin ins Lau- 
sitzer Gebiet (Penzig, Weißwasser). Uralte 
handwerkliche Oberlieferung ist hier wirk- 
sam, verwandt mit jenem böhmischen Eger- 
mann, der nein Rezeptbuch kostbarer Glas- 
flüsse auf Pergament schrieb und Proben auf 
dieses Pei'gament montierte, die wie Edel- 
«teinblBckchen aussahen. 

die mit Land.<;diaftsnbbildungcn, Daten, Wid- 
mungen und Namen graviert waren. 

Das Herz - die Grafschaft Glatz 
Der und jener wird denken: wo idi geboren 

bin, wo meine Ileiniatilobo verankert ist, dort 
sdiläßt das Herz dos Landes, und idi wider- 
spicche ihm nicht. Aber die Lage der Land- 
schaft, die idi Herz nennen will, korrespon- 
diert auf besondere Weise mit der Lage des 
Herzens im niensdilidion Leib. Ich h.ibe 

Glashütten im Tal, in den kleinen Häusler- 
stellen die Schleifer und Gravierer bei Ihrer 
als Ei'b.sdiaft überlieferten Heimarbeit. Die 
Lelneweborei, Stidckunst, wie sie nicht zarter 
In italienischen Klöstern gelehrt und geübt 
wird, Sdinaps wird gebrannt, die „Kroatz- 
beere", was hochdeutscli Brombeere i)edeutct 

Niemand soll snsen, daß Ich nidit mehr 
durch Sd)Ic.<ion reisen kann. Trtglidi, wenn 
mu' der Sinn daiiacli steht, kreuz und quer, 
wohin immer niidi die un.stilibare Sclmsuclit 
treibt, Geleiti l von den Mädiien der b'iinne- 
rung, memc Ziele sudiend auf cmer alten, 
sehr sd'.onen l»)ndkiirtc, die vor meinem 
Arbeil.'splnlz an dei Wand hänßt imd mein 
Vorhaben mit Numcn, Farben. I3er(;selirafAe- 
runison, ivin/ipen Kio.'iter- und Stadlbilddicn 
und BeUiiiusellen Waldi'.obioten he.^tüliKt. 

nie Gren.'cn un.<cies Landes liegen klar vor 
meinen .\ußen, wenn Ich sie nldit ohnedies 
kennen würde Brandenburg, Sadi.'sen. Iser- 
k.omm, die brthmlsdie Seite des Rie.seneebir- 
ges mit seinen verwun.'sdienen Gründen, Glnt- 
zer Höhenzüge, Altvaler, das Mfihrisdie Ge- 
senke, die oberschlesisdie Randung aber ist 
Polen, das den südöstlichen Sprachlaut Sdile- 
siens unverkennbar beeinflußt. 

Wir lernten vom großen Strom, an dem die 
alte Völkerstraße entlangführte, von dieser 

Kalmus riedicn, ein uflngstlidies Zeichen wie 
die.ser. Acker, eben umgebrodien, Acker, vom 
Bauern Kollie mit Mist behäufelt, reifes 
Kornfeld mit seinem Brotgerudi, wenn man 
vom Krummhübeiet Bahnhof dem Ferienzug 
entstiegen, um den PfalTenberg herum nach 
StcInseilTen ging. Wald, unser Wold, dunkel- 
bärtig, und seidiger Budienwald, lichter 
Mlsdiwald Wie riedit es droben bei uns Im 
November, wenn der Uerg blau Ist und ro.«a- 
farben. und det Wind bitterlichen Odem ver- 
gehenden Laubes hcrabIrSgt. Wie es In unse- 
ren Uaiiernlluren riecht, in unseren Bauern- 
stuben? Nach trocknenden Heilkräutern, nach 
frl.sdi aus Zlegenbuttet und Ringelrosen ge- 
rührter Saanldcelsalbe, nadi Arnlkaspintus 
oder aufgesetzten Kiefernsprossen. Ahnlldi 
roch es am „Bedier" am Breslauer Ring, nur 
daß Zimt, Nelken. Cardamon, Muskat, Lor- 
beerblatt, sämtliche Spezerelen des Morgen- 
landes die heimischen Kräutergerüche ver- 
vielfaditen und unnachahmlidi mischten. 

Wie sdimeckt unser Land? 
Gerldite vieler Landschaften 
sind dem Gaumen lieblldi, 
aber polnischer Karpfen mit 
weißen Würstchen Ist nidit 
jedcnnanns Sadie und Schle- 
slsches Himmelreidi erst redit 
nicht. 

Heilende Quellen 
Diese helfenden Quellenhorte bilden eine 

Kette, vom obersdilesischen Goczalkowitz und 
Jastrzemb, den KInderhellbftdcrn, Uber die 
Vielzahl der Grafschaftcr Badeorte bis In das 
gräfliche Warmbrunn des Riesengebirges und 
über Kllnsbei'g Im Iscrgebirge hin zum Kürst 
Püklcrsdien Muskau, das auch eine 
Quelle besitzt, doch nicht um dieser willen 
seine Berühmtheit erlangte, sondern wegen 
des Parkes und seines Schöpfers. 

Wir sparten uns auf zum längeren Verwei- 
len als Mille und Urgrund den Nabel des 
Mutterlandes, dessen Sduiur für uns alle un- 
zerlrennl blieb, die wir dort getioren sind: in 
Breslau. 

Kirchen In Breslau, eine ganze Insel rnll 
Kirchen bestanden Wer Immer das erste 
Golterlebnls In Breslaus Kirchen erfuhr, sei 
er Im wahrhaft sdileslsdicn Neben- und Mit- 
einander Katholik oder Protestant, wird nldit 
Ihre steile Gotik, nldit ihr prunkvolles Barock 
verge.ssen, und es wird Ihm schwer werden. In 
sndillch modernen Gotteshäusern Zwiesprache 
mit dem Schöpfer zu halten. Breslaus Klöster, 
die sich In der Oder spiegeln und am Abend 
aus lausend feurigen Kensteraugen über dem 
Wasser zu brennen scheinen. Ein Rathaus von 
einmaliger Schönheit, die Unlversltiit, wie 
eine Festung des Geistes nm Stroi . aufge- 
türmt. 

Und neben Wissenschaft, Kunst, Musik, 
Sammler- und Müzenatentimi, nobler Kauf- 
mannschaft allerorten das ehrlldie Handwerk. 
Der Drechsler und der Kupferschmied, der 
Handschuhmacher, der Färber, der Kürschner, 

Der llreslaurr Dam. 
Alle Fnlos: Archiv 

die Krawaltennäherin In der fünften Genera- 
tion. Und Märkte, Märkte! Der Gabeljürge auf 
dem Neumarkt wadit über Liebende wie über 
Trinker. Auf dem Salzring, dem späteren 
Dlüchcrplalz, verbrannte .lohann von Capl- 
strano, erbarniungsloser Eiferer, alles, was 
Breslauer Frauen und Bürgermäddien zu Zier 
und Freude bestimmt war, Pelzverbrämungen, 
Schauben, Sdileppen, Schmuck und reldies 
Hausgerät, audi die Sdiadibretter der Han- 
delshenen und ihre Kartenspiele. 

Bllcjc in die Kaiscrstraße in Bcuthen O/S. Die wiedcrenitandene Kämmcrci in NeiOc. 

Bier wird in Rückers gebraut, „Höllcntalplls". 
In Patsdikau, schon zu Oberschlesien zählend, 
aber an der Glatzer Neiße erbaut vor der 
Kulisse des Relchenstelner Gebirges, gibt es 
PfefTerkuchen. 

Um zu diesen Ortschaften zu gelangen, muß 
man Glatz durdirelsen, und ist sie von allen 
Grafsdiafter Städten nicht die eigenartigste? 
Sich türmend, terrassenweise, über die Neiße, 
mit Laubengängen über dem Fluß und in den 
Marklstraßen, mit herrlichen Kirchen, mit 
dem Überrest der historischen Festung, auf 
der Fritz Reuter gefangen saß. Wunder.sarnes 
Bild einer Stadt! 

Rübezahl und sein Reidi 
Wo aber aus der Ebene ansteigend und ge- 

ringe Verberge außer acht lassend der Kamm 
des Riesengebirges uns anzieht, zuweilen auch 
scheucht, Ist die Sage zu Hause, das Mär- 
dien ... Rübezahl, Rübezahl... Er, der die 
Dreisteine türmte, wie die Mädelsteine, dem 
mächtigen Mittagstein seinen Platz gab und 
die dunklen Teiche, den grollen wie den klei- 
nen, aus Geröll grub, der unerbittlich ist dem 
Bösen gegenüber und dem Hungernden Klo 
sei in Gold verwandelt. 

Dem Volksmund ist er Kinderschreck; die 
Dichtung aber hat Ihn zu Ihrem Eigentum er- 
klärt. Wer schlesisches Worl In bleibendes 
Wort umzumünzen sich unterflng, hat nicht 
über Ihn geschrieben? Wem, det jung war in 
Schlesien, hat nicht In der Sommerfrische ge- 
gruselt vor „Rübezahls Badeofen" seinem 
„Tanzplatz"? Wer glaubte nicht daran, daß der 
Schnaps ausschenkende, flngerlose „Pascher" 
auf der Geiergucke mit dem Silberknopf im 
Ohrläppchen — gegen SchlagfluU — nicht sein 
Helfershelfer war? Unter Rübezahls Vorherr- 
schaft nimmt die böse Kunigunde vom Kynast 
nur eine zweit- oder drlttrangige Stellung ein. 

Der größte Heichlum des Landes? Frisch 
und lebendig? Der schleslsche Men.'^ch selbst, 
gegensätzlich und zugleldi ein Ganzes, trotz 
doppelter österruidilsdi-preußischer Vergan- 
genheit und zweierlei Konfession, wurzelnd in 
der Landschaft, dem Überlieferten. 

Schnurre, Witz, Volkslied und Splntlslererel 
wie auch ein gut Teil Weisheit wohnen dicht 
beieinander Im schlesischen Gemüt. Mit Ihnen 
aber wohnt die Treue, an der nicht zu rüt- 
teln ist trotz des begnadeten Vermögens, sich 
neu zu gründen und neu zu erschaftcn 

immer die Grafsdiaft Glatz als dieses Herz 
empfunden. 

Wie unser Herz vielfältig Ist Im Ausdruck 
unserer Empflndungen, Vorlieben, Vorurteilen, 
unserer Leidenschaft, Innigkeit, so ist nicht zu 
beschreibende Vielfalt der Grafsdiaft und 
Ihren Bewohnern zu eigen. Mag der Zug des 
Riesengebirges grandioser sein — Ich Hebe 
Ihn, Ich habe jeden Zipfel, Felszacken, Wal- 
desverlorenheit, die hohen Kammwege be- 
wandert seit meinem fünften Lebensjahr — 
Ist er doch eine Kette, ein Hüben und Drü- 
ben. Während die Grafschaft, veränderlich 
wie ein naturgeschalTenes Kaleidoskop, pulst 
und schlägt und vibriert und trotz Ihrer Ein- 
geschlossenhelt immer neue Wechselbllder 
zaubert. Holde Wiesenpfade, rätselvolle 
Gründe, Feldbreiten, von den reichen Gütern 
geschützter, lehmfetter Täler Ober die Vler- 
morgenwirtschaften bis hinaus Ins ärmste, 
steilste Klelnhäuslerland, die Sieben Seligkel- 
ten. 

frllh brach (m Rlcsensebirce der Winter herein. Unser Foto aetgt die Sohwarzsdilagbaude. 

„In der Welt habt ihr Angst..." 

Zum Totensonntag / Von Johannes Saudis 
Wenn die Anekdote nldit wahr sein sollte, 

I.sl sie gul erfunden. Ich weiß nicht, In wel- 
dicm Krieg es sidi zugetragen haben soll. Ein 
General beobachlel von seinem Gefechtsstand 
aus den Vorlauf einer Schlacht. Ein junger 
Leutnant aus seinem Stabe, OrdonnanzoiTIzler 
oder .so etwas, bemerkt, wie der General, 
wenn Granaten In der Nähe einschlagen, zu- 
.sanimenzuokt. Er fühlt sich zu der leisen Be- 
nicrkung veranlaßt, der „Alte" habe wohl 
Angst, Der Genernl hört, was seine Ohren 
nicht hören sollten. „.lunger Mann", knöpft er 
sich den Leutnant vor, „wenn sie so viel Angst 
hätten wie Ich. wihen sie schon längst davon- 
gelaufen." 

Ich glaube es einfach nicht, daß es Menschen 
gibt, die keine Angst vor dem Tode haben. Es 
gibt nur .solche, die die Angst besser verdrän- 
i!on können als andere, ocler solche, die luis 

Wo H'ird eiii.sf dc.s Wniirieritiiidr:! 
I.ctztc Riilipslalte sein? 
Unter Palmen in dein Siidrn:' 
Unter Linden nii dem llliein? 

Weril Wh ico in einer Wüste 
Kinpescharrt vnn fremder Hand? 
Oder ruh Ich an der liiiste 
KInes Meeres in dem Sand^ 

Immerhin! Mic/i wird umpeben 
Gnileshimmel dort loic hier, 
Und als Totenlampen schweben 
Nachts die Sterne filier mir. 

//cliiricli Meine 

Oberflädilldikelt oder Dummheit keine Ang.st 
haben. Audi die Kinder kennen die liefe To- 
desangst nicht. Ihnen legt der Schöpfer In sei- 
ner Weisheit einen Sdileler über das fuiclit- 
bare Antlitz des Todes, Sie wissen nicht, was 
Sterben heißt und Totscin, Sie könnton es 
nicht ertragen. 

Alle anderen aber, die vorgeben, sie könn- 
ten dem Tod gela.ssen und tapfer Ins Ange- 
sldit sdiaucn, laufen nur vor Ihm weg, 3ie 
meiden die Gedanken an Sterben und Tod. 
Wenn es gilt, einem Sterbenden beizustehen, 
versagen die meisten. Ein Gang über den 
Friedhof bereitet Ihnen Unbehagen. Der letz- 
ten Sonntag Im Kirchenjahr, den man Ewig- 
keitssonntag oder Totensonntag nennt, möch- 
ten sie am liebsten überblättern. 

Es Ist eine vergebliche Fludit. Der Verfolger 
bleibt uns auf den Fersen und holt uns 
schließlich ein Er sitzt mit uns am TIsdi, fährt 
mit uns In die Ferien, geht neben uns. wenn 
wir über die Straße gehen. Verdrängen kön- 
nen wir die Gedanken wohl für kurze oder 
längere Zelt, aber nie vergessen, Ss Ist so, wie 
es In den kurzen Tagen eines Fronturlaubs 
war. Wir nahmen uns vor, nicht an den Krieg 
zu denken „Jetzt tun wir so. hIs ob es keinen 
Krieg gäbe," Und wli kamen doch nicht los. 
An jedem Morgen drängte os sich auf: „Nodi 
10 Tage, noch 6, noch 2." Und dann war die 
quälende Stunde da. da wir uns aus dem Fen- 
ster des Frontzuges beugten und den Unseren 
zum Abschied die Hand reichten. 

Die Vergänglichkeit unseres Daseins rührt 
uns täglich an Wie sdinell die Zeit vergeht! 
Es Ist, als wäre es gestern gewesen, da wir In 
unserem Freundeskreis. Im Betrieb, unter den 
Kollegen noch zu den ..jungen Leuten" /ühl- 
ten Nun sind schon viele da, die jünger sind. 
Wie bald werden wir zu den ..älteren .lahr- 
gängcn" zählen Mit den .lohren darf man 
nicht spaßen, ein lahr Ist nicht wenig Aber 
sie verrinnen uns wie lockerer Sand zwi.sehen 
den Fingern Schon wieder Ist es Spätherbst 
geworden und unter unseren Füßen raschelt 
das dürre Laub. 

Angst kommt von .,angustia". und das heißt 
..Enge" Tiefenp.sydiologisch besteht ein Zu- 
sftmmenhang zwischen Angst und Enge. Zwar 
muß ein enger, umschlossener Raum nicht un- 
bedingt und immer Angst hervorrufen. Ein 
vielbeschäftigter Mann z.B der In seiner Ar- 
beil dauernd von Besuchern und vom Telefon 
gestört wird, wünscht sich, er könnte In einer 
engen Zelle sich ungestört auf seine Arbeit 
konzentrieren Nur eben verschlossen darf 
sie nliht sein Es Ist bekannt, weldie Angst- 
zustände und Depre.sslonen das Zuschlagen 
eines Riegels, das Herumdrehen des Schlüssels 

Im Schloß auslösen kann. Kinder spielen z.B. 
gern In einem alten Schrank. Sie klettern hin- 
ein und machen die Tür hinter sldi zu. Wenn 
aber von draußen abgeschlo.ssen wird, 
sdirelen sie vor Angst. Der Riegel des Todes, 
der unwlderruflldi, unbarmherzig jedes Men- 
schenleben abschließt, löst Angst aus. 

Belm Gang Uber den Friedhof gleitet unser 
Blick auf die Insdirlften der Grabsteine, 
Frledridi Gruber IRR9 IfliiS, Margarete König 
1897—19fi4, Walter .Schmitt 1002/1005. Die 
zweite Zahl, die da eingegraben Ist, das To- 
desjahr, Ist der Riegel, der vor die Tür ge- 
stoßen wurde. „Unser Leben währet siebzig 

■lahre und, wenn es hodikomiiit, so sind es 
achtzig .lahro , ,.; denn es fähret schnell dahin, 
als llögcn wir davon Wir bringen unsere 
Jahre zu wie ein Gesdiwälz." Vor der Wahr- 
heit dieser lapidaren Sätze des neunzigsten 
Psalms können wir wohl unsere Ohren ver- 
schließen. Deshalb bleibt sie aber dodi bc.ste- 
hen. Wir sind alle vom Tod gefordert, und 
jeder wird seinen eigenen Tod sterben. Wir 
sind gar nicht gefragt, ob wir daran denken 
wollen, sondern wie wli daran denken. 

Der Trost, den ein Christ In seinem Glauben 
erfährt, besteht nidit darin, daß ihm dife* 
Angst vor der Vergänglichkeit, dem Sterben, 
dem Tode ausgeredet wird. Es wird Ihm nldit 
.Sand In die Augen gestreut. Im Gegenteil, 
vielleicht empflndel ein Christ erst recht das 
Todesschicksal in selnei ganzen Tiefe. Ihm 
wird ja zugemutet, In dei Flucht Innezuhalten, 
„.lawohl, so Ist es. Erde und Staub bist du, 
Men.sch!" „Ein Mensch tst In seinem Leben 
wie Gras, er blüht wie eine Blume auf dem 
Felde, Wenn der Wind darüber gehl, .so Ist sie 
nimmer da und ihre Stiitte kennet sie nicht 
mehr." 

,.ln der Well habt ihr Angst", bestätigt 
Jesus Christus den Seinen. Er fährt fort: 

. aber seid getrost, ich habe die Welt über- 
wunden." Die Welt mitsamt der einbesdilos- 
.senen Angst (denn es ist jo eine Welt, In der 
der Tod herrscht) Ist von Ihm Uberwundon. 

Wieso Ist aber die Welt mit Ihrer Angst 
auch für uns überwunden? Es geschieht da- 
durdi, daß er uns eine andere Sicht gibt, daß 
wir eine ganz andere Perspektive bekommen. 
Was uns beengt, In Angst bringt, Ist der Rie- 
gel, der einmal unv.'elgerlidi vor unser Leben 
gestoßen wird. Geburt, Kindheit, Jugend, 
Arbeit, reifes Leben, Alter und dann — der 
Tod. Das liegt auf einer Linie. Der Mann aus 
Nazareth lehrt uns die neue Sicht. Die Todes- 
grenze liegt nicht erst am Ende unserer 
Lebenstage. Wir stehen in jedem Augenblldc 
auf der Grenze, In jedem Augenblick entschei- 
det sich für uns Leben oder Tod. Christus 
nachfolgen heißt: Für diese Welt absterben 
und aufs neue geboren werden zum Leben, 
für das ewige Leben, 

Goltesferne bringt den endgültigen Tod, 
den „anderen" Tod Wer mit dem Gottessohn 
im Zu.sammenhang des Glaubens steht, hat 
ein Leben, das durch den Tod hindurchgeht 
und schon Jetzt In das Unvergängliche, in die 
Ewigkeit reicht Gewiß, auch er muß durch die 

Auf einem alten Friedhof. 

dunkle Pforte schreiten. Aber der Riegel Ist 
nicht mehr endgültig zugeschoben, das Schloß 
Ist nicht für immer verschlossen. Er kennt den, 
der die Schlüssel hat. „Ich bin lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel 
des Todes." Er „tut auf und niemand schließt 
zu". Wollen wir uns daran stoßen, daß hier In 
Bildern gesprochen wird: von der Pforte, den 
Schlüsseln, dem Riegel? Wie sollte zu uns an- 
ders geredet werden als in Bildern, wo es um 
Tatsaclien geht, die jenseits unserer .Sprache 
und BcgrilTe liegen? 

Foto: dp« 

Das, worauf es ankommt, Ist klar und un- 
mißverständlidi gesagt. Nidit der Tod hat dal 
letzte Worl über unserem Leben. Es gibt 
einen, der stärker Ist. Und der hat das letzte 
Wort, und nur er. Auf sein Wort verlassen 
sich die Seinen: „Ich lebe und Ihv sollt auch 
leben." Angst kommt von Enge' Aber vor 
ihren Augen wird es weit. Sie sehen weiter als 
bis zum Grabe. Sie sehen den, der die Tür öff- 
net und bekennen: „Wir haben hier keine 
bleibende Stadt, aber die zukünftige suchen 
wir." 

Was einmal übrig bleiben wird 

Der mahnende Traum / Eine Erzählung von Herta Grandt 
Neulich träumte idi. Ich war wieder ein rücken. Maricdien?" Darauf leuchtete das 

kleines Mädel, so dreizehn, vierzehn oder gelblieh blasse Gesicht des kranken Kindes 
höchstens fünfzehn Jahre alt. Meine franzö- wie eine Blume auf, tausendmal schöner als 
slsche Arbelt hatte ich eben beendet und 
schlenderte nun mit meinem Ballnetz die 
Friedrichsallee hinunter, um mit Apothekers 
Erika ein bißchen zu spielen. Der Himmel war 
hell und glatt wie Seide Ueberau an den Fen- 
stern blühten die Geranienstöcke. 

Bei Bennewitz vor dem Zigarrenläden saß 
das gelähmte Mariechen Im Lehnstuhl und 
hielt, um sich vor der scharfen Sonne zu 
schützen, Ihren mageren Arm vor die Stirn. 

Da ward es mir plötzlich deutlidi, so beun- 
ruhigend und quälend, wie Geschehnisse im 
Traum einem manchmal deutlich werden kön- 
nen, daß Ich das lahme Murledien schon viele 
Male hatte so dasitzen sehen, allein und hilf- 
los, ihren kleinen mageren Arm vor die grelle 
Sonne haltend, und daß Ich immer achtlos 
vorbelgesdilendert war 

„Tag, Mariechen" rief Ich, und meine 
Stimme klang so verschleiert, so abgedämpft, 
wie sie In einem Traume eben klingt, „soll 
ich dich vielleicht ein bißchen in den Schatten 

Die steinerne Totenleuchte von Detwang 
An der kleinen Dorfklrdie zu Detwang, dicht 

unterhalb der wuchtigen Stadtmauern von Ro- 
thenburg ob der Tauber, ist heute noch eine 
gotische Grableuchte zu sehen. 

Sie ist aus einem einzigen Stück Muschelkalk 
gehauen und In die Wand der alten Grab- 
kapelle eingemauert — nunmehr schon seit 
Violen hundert Jahren Sie paßt in den Bereich 
dieses Kirchleins, das älter sein soll als die 
Stadt oben über dem Tale, und In dessen 
Schatten die Toten ruhen, seit die Glocke Im 
Dachfirst des romanischen Turmes geläutet 
wird und das Rauschen der Tauber übertönt. 

Hügel an Hüge' reiht sich in dieser stillen, 
von einer schlichten Mauer umhegten Welt der 
Toten, In die die Lebenden nur kommen, um 
das romanische Kirchenkleinod und den Rie- 
menschnelder-Altar In seinem Inneren zu be- 
trachten und vielleicht auch einen Blick auf 
diese Totenleuchte zu werfen, die sich in der 
Kapellenmauer ausnimmt wie ein kunstvoll 
zugehauener winziger gotischer Erker. 

Fragt man nach der Bedeutung dieser 
Leuchte, so erfährt man. daß es einst Brauch 
war. sie anzuzünden, wenn ein Toter aus der 
Gemeinschaft des Dorfes auf dem Totenbett in 
der Kapelle lag. 

Tritt man an die Lampe heran, sc sieht man, 
driH Ha<i l.lrht. das darinnen entzündet war. 

seinen flackernden Schein nadi drinnen aul 
den aufgebahrten Toten wie nach draußen aui 
die grünen Hügel gesandt haben muß, um den 
Lebenden, die vorübergingen, die lautlo.se Bot- 
schaft zuzuwinken: Seid still und schweigt, 
hier liegt einer, der nimmer reden kann, und 
der seinen Frieden mit Gott gemacht hat. 

Das Lidit der Detwanger Totenleuchte — 
einer der wenigen, die nodi In unsere Zeit ge- 
kommen sind — aber kündet auch Hoffnung, 
denn dadurch, daß es leuchtete, lebt es, wie die 
Seele dessen fortlebt, desjen letztes Lager im 
irdlsdien Raum es erhellte. Tag und Nacht 
biannte das Licht, so lange, bis der Verstor- 
bene in der Erde seine Ruhestatt gefunden 
hatte. Dann wurde es wieder gelöscht. 

Man weiß nicht, wieviel Toten diese Lampe 
geleuchtet hat, aber sie tat es in friedlichen 
und in kriegerlscäien Zeiten und diente Freund 
und Feind, die sich hier unter den gewaltigen 
Mauern der «vehrhaften Stadt gar oft ein Stcll- 
dldieln gaben. Niemand wagte, diese Leuchte 
aus Stein zu zerstören seit Jahrhunderten, und 
so gibt sie audi heute noch den Menschen ein 
Beispiel von der Ehrfurcht unserer Vorfahren 
vor der Ewigkeit des Todes, dem Im Schein 
dieser Lampe ein stiller Bereich des Friedens 
bereitet war. Erich Mut 

die Geranien auf den Fensterbrettern, schöner 
als der seidig blaue Himmel, und während Ich 
den Lehnstuhl mit wenig Mühe etwas zum 
Hause In den Schatten schob, da wußte Ich 
auf einmal, mitten Im Traum, daß Mariechen 
aus dem Zigarrenladen ja schon lange, lange 
gestorben war, daß schon viele Jahre vergan- 
gen waren seit meinem kleinen Liebesdienst, 
eine unabsehbar lange Zelt. 

Mein Herz wurde schwer Im Traum. Sdiwer 
von der Unabänderllchkel^ alles Vergangenen. 
Eine Ahnung von der Last aller versäumten 
guten Taten legte sich hart und bleiern mir 
auf die Brust 

Aber der Traum ging weiter. Indem Marie- 
chen nämlich lädielte und Danke.schön sagte, 
ein ganz wunderhübsches, anmutiges Danke- 
schön, Ja ein geradezu himmlisches Danke- 
schön, wonach Ich ganz befreit und aufatmend 
weiterlief, mein Ballnetz wieder über die 
Schulter werfend, um Apothekers Erika kei- 
nesfalls zu verpassen. 

Aber dicht vor dem Töpfertor, wo die 
Straße zum Spielfeld hin recht steil nach oben 
biegt, gab's wiederum einen Aufenthalt. Da 
plagte .sich der alte Krause mit seinem 
schwarzen Hund vor einem schweren Holzwa- 
gen über das holprige Kopfpflaster bergauf. 

„Los. Karo, los!" ächzte der Alte Ich sah, 
wie die Gurte tief In seine hageren Schultern 
schnitten, und der brave Zottelhund zerrte 
willig mit hängender Zunge Im Geschirr. 

Wie viele Male hast du sie so gesehen? 
raunte es In mir. Indes der Traum wieder 
durchsichtig wie ein Schleier und mein Herz 
noch um einige Pfunde schwerer ward Wie 
oft bist du vorbeigelaufen und hättest ihnen 
helfen können mit deinen jungen Händen? 
Nur ein einziges Mal hast du's ja getan 

„Los, Karo, los!" schnaufte dei alte Krau.se, 
und erst als sie die Höhe hinter sich hatten, 
oben unter dem Töpfertor. lugte er staunend 
zurück, wie leicht es diesmal doch gegangen 
war, da ich mich ordentlich von hinten gegen 
den Wagen gestemmt 

„Ei Hannele. das war aber lieb von dir.. 
Was die Leute in diesem Traum nur für strah- 
lende Gesichter hatten, sogar dei schwarze 
Karo sah mich aus seinen feuchten goldbrau- 
nen Augen so dankbar-zärtlich an, daß es 
auch hier mir wieder aufging. Ich hatte es mit 
lange schon Vergangenem, mit lange .«chon 
Ruhendeni zu tun, die keine Mühsal mehr 
quälte. 

Wiederum aber verging das Wi.ssen, ver- 
wehte die Wirklichkeit, verdichteten sich die 
Bilder des Traumes. 

Da wartete auf dem Spielplatz schon Apo- 
thekers Erika mit ihren drei bunlen Bällen. 
Ich selber trug deren sogar vier In meinem 
Netz, zwei rote, einen gelben, einen blauen. 
Ach, ich erkannte noch die Risse in dem einen, 
die verblaßten, bunten Streifen in dem an- 
dern. Und ich erkannte auch Franzel Weido- 
müllers sommersprossiges Jungengeslcht. der 
wie schon so oft sehnsüchtig vom Zaun her- 
übersah. well er selber keinen Ball be.saß; 
denn die Weidemüllers waren arme Leute mit 
vielen Kindern und wenig, wenig Geld. 

..Spiel doch mit. Franzel", spottete die Erika, 
„hol doch deine Bälle!" Aber ich — Ich weiß 
wirklidi nicht, was in mich fuhr, daß Ich dem 
Buben zwei meiner Bälle hinüberwarf, einen 
roten und einen gelben ..Da. darfst sie behal- 
ten!" 

El, wie der nodi ungläubig staunte, dann 
feuerrot anlief vor Glück und sogleich seine 
Bälle zu werfen begann, den roten, den gel- 
ben. Und während er noch so spielt*, löste 
mein Traum sich langsam endgültig auf, 
gleich dem Dunst, der in der Frühe über den 
Wiesen vergeht, und das andere, das Unab- 
änderliche, die Wirklichkeit kehrte zurück: 
Franzel Weidemüller warf ja keine Bälle 
mehr. Der guckte auch nicht mehr neidvoll 
über den Zaun, sondern lag weit fort In Polen 
unter einem kleinen, hölzernen Kreuz. Gr 
träumte sicher besser als Ich, leichter als Ich, 
denn er hatte ein größeres Opfer gebracht als 
zwei kleine, rissige Gummibälle, einen lolen 
und einen gelben. 

Ach, welch eine Nacht, welch ein Traum, 
welch ein Erwachen! 

Auf einmal sah ich, wie der Morgenwind 
die Gardinen bauschte. Ich hörte Im Garten 
die erste Amsel rufen und war nun kein klei- 
nes Mädel mehr. Ich war wieder vierzig und 
wußte, das Leben würde dahingehen, i.isch 
und flüchtig wie ein Traum, und es wurde zu- 
letzt nicht viel anderes übrig bleiben von 
allem Träumen und allem Frw ichen. von 
allen Frühlingen, Sommern und Wintern, alg 
das Lachein der kleinen Marie vor dem Zigar- 
renladen, das knurrende Dankwurt des alten 
Krause. Karos freundliches Wedeln und Fran- 
zel Weidemüllers staunende Freude über die 
beiden geschenkten Balle. Dies allein würde 
übrig bleiben, wenn man einmai endgültig er- 
wachte aus dem langen Traum, den sie das 
Leben nennen, wenn der Nebel aller Unge- 
wißheiten stdi einmal verzog und das ewig« 
Licht uns umfing. Dies würde übrig bleiben 
und uns gutgeschrieben werden: die spärli- 
chen Guttaten, zu denen man sich aufgeralTt, 
die paar kleinen Freuden, die m-'n e 'wier 
beieitet hatte. 
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Mohammed Nga - vom Boy zum Boß in Afrika 

Erfolgreicher Afrikaner auf den Spuren eur päisdier Marketender - Mut und Initiative zalilten sich aus 
Er ist ungefähr 40 .lahrc all und ein Riese 

von Gestalt Es fehlen ihm nur ein paar Zen- 
timeter nn zwei Metern Er ist so dunkel, daß 
er seine schwarzen Vorfahren nicht verleug- 
nen kann Er heißt Mohammed Nga. ist Mil- 
lionlir, residiert In Tripolis, einer der Haupt- 
stiidte Libyens, und gehört ?.u der vorerst noch 
sehr dünnen Sclildit von Afrikanern, die es 
binnen weniger .lahre 7.u einem Milllonenver- 
mögcn gebrneht haben, ohne Politiker zu sein. 

Der Vorname weist ihn als Moslem aus, der 
Nachname als Nachfahren einer negroiden Fa- 
milie aus dem Süden Sein erstes Geld ver- 
diente er als Page in einein Hotel von Tripo- 
lis, als er schon über das Alter hinausgewach- 
sen war. in dem sich bei uns jemand als Page 
verdingt. 

An Gesdiüftssinn fehlte es Nga nicht. Im 
Holel lernte er englische, amerikanisdie, ita- 
lienische, deut.sche und arabisdie Geschiifts- 
leutc kennen. Und er lernte von ihnen. 

AcuUerte einer der Gäste — und das tat je- 
der — den Wunsch nach einem Taxi, dann 
hatte Mohammed sehr sdinell eines bei der 
Hand. Dafür kassierte er eine Provision vom 
Fahrer und ein reichlidies Trinkgeld von dem 
Gast. Bald hatte er das erste Taxi, das auf 
seine Rechnung lief. Binnen recht kurzer Zelt 

kontiollierte er ein ganzes Mietwagenunter- 
nehmen. 

Was Mohammed dabei verdiente, steckte er 
in den Aufbau einer Busge.-Jellsdiaft, deren 
robuste Fahrzeuge er vor allem für das Per- 
sonal von auslilndisdien Oelgeselischaflen 
elii.setzte, das gerne die Kurzurlaube von den 
Camps für einen Ausflug nach Tripolis be- 
nutzt. 

Alles, was danadi kam, ergab sidi fast von 
selber. Auf dem Hinweg nahmen Mohammeds 
Wagen Bier, Zigaretten und andere Dinge mit, 
die das Dasein In den Camps erträglicher 
machten, "i'f dem Rüritwrg beförderten sie 
Personen. 

„Idi habe den Weißen", sagt er heute, „be- 
wiesen, daß sie sich auf midi verlassen kön- 
nen." Ungleich vielen anderen Bürgern seines 
Landes investierte er den Gewinn sofort wie- 
der in sein Gesdififl. 

Was dabei herauskam, war ein Konzern, der 
heute Transportmittel, Hotels, den Nachschub 
für abgelegene Oelbohrstüttcn, aber auch ein 
Hotei mit Spielkonzession umfaßt. „Man muß 
alles in Betradit ziehen", sagt Mohammed, 
und das tut er. Dank seiner Devise Ist er in- 
zwischen Generalvertreter einer ganzen Reihe 
für Firmen geworden, die irgendwie am liby- 
sdien Markt interc-sslert sind. 

Braucht eine Oelgesellsdiaft Superwohn- 
wagen für ihre Piospektoien, Mohammed 

vermietet sie. Reparaturwerkstätten In 
Oasen? Nga hat eine ganze Reihe von Ihnen 
cingeriditet Ein Wochenende in einem Hotel, 
dessen Reiz sich nicht nur in sauberen Zim- 
mern mit Klimaanlagen erschöpft? Auch da- 
für .sorgt er Seine guten Kunden wissen, daß 
er viel Verständnis für Männer hat, die Mo- 
nate In der Wüste verbracht haben und „etwas 
erleben wollen". 

Mohammed Nga Ist ein moderner Nadifahre 
der allen Marketender. Kr luilzt die mensdi- 
liclien Schwächen aus, doch das ist nldit ein- 
mal so bemerkenswert. Viel wichtiger Ist et- 
was anderes In Afrika gab es bisher meislens 
nur zwei Gru|)pen von Iteldien, die Millionfirc 
waren: die Stammesfürstcn, die von den Je- 
weiligen Koliiiiialreglerungen gestützt wur- 
den, und die Opijortunisten, die sich verkauf- 
ten. 

Mohammed Nga geiiorl zu der Gruppe der 
Afrikaner, die es durdi eigene Initiative zu 
Millionenvermögen brachten. Und da kommt 
man auf ein l'iiönomen, das alle Entwick- 
lungslielfei aus West und Ost bisher nicht 
ganz riditig erkannl haben. Wohl vvollien die 
einstigen Ki)l(inien dei Weißen In Afrika die 
Fremdherrschaft loswerden, aber die erbit- 
tertsten Gcgnei des „Kolonialismus" wollten 
fast ausnahmslos das Erbe der Kolonisaloren 
antreten, herrschen und reich werden, was 
man ihnen kaum verübeln kann, denn das 

Piraten-Feuerwehr in Billinghurst 
Sammelleidenschaft mit praktischem Nutzen - Der „rote Halin" iiat wenig Cliancen 

Tripolis — reehil steht die modernste Moichee 
der Stadt, links eriiebt stcii das modernste Ho- 

tel. Sein Besitzer Ist MohBmmed Nga. 

Zuerst sammelte Paul Adorian alte Feuer- 
wehrautos und reparierte sie mit großem 
Kostenaufwand in seiner Autowerkstatt In 
Billinghurst (Sussex) Dann nahm er mit den 
Veteranen aus der Zeit zwischen 1911 und 1941 
nn Rallyes und Wettrennen teil. Schließlich 
sagte er sidi, daß es .schade wöre, wenn soviel 
Löschwagen in einem so kleinen Ort nutzlos 
herumstünden. Er bildete sich und seine vier 
Automedianiker zu Feuerwehrmännern aus 
und gründete die „Piraten-Feuerwehr" von 
Billinghurst, die in der Regel schneller am 
Brandherd ist als die freiwillige und auch nur 
fünf Mann umfassende Feuerwehr des Ortes 
und als die Berufsfeuerwehr in Horsham. 

Paul Adorians feuerlöschende „Piraten" 
geben in der ganzen Gegend zu manchem 
Spott auf die organisierte Feuerwehren An- 
laß. Bei der Bevölkerung sind sie so beliebt, 
daß ihnen im Verlauf Ihres einjährigen Be- 
stehens vier Brände zugeschanzt wurden, zu 
denen man die anderen Feuerwehren nicht 
hinzuzog. Ein Telefonanruf genügt, und 
schon springt Adorian mit den Mechanikern 
auf die schnellste Maschine, einen alten Den- 
nislösdiwagen, und fährt zur Brandstätte. Als 

vun Dr. med, W. Bartulaltis 
Der erste Advent steht vor der Tür, und da- 

mit beginnt die Vorweihnaditszeit mit der um- 
fassenden Backperiode, die sich über die Weih- 
naditstage und Silvester bis in die Zeit des 
Karnevals erstreckt. 

Ganz automatisdi wird unser Orgunismus 
in diesen Monaten stark in Anspruch genom- 
men: Man geht mehr aus, bleibt länger auf, 
man ißt viel und oft, besonders schwere und 
wenig verdauliche Kost. Und unser Organis- 
mus reagiert auf zu viele Leckerbissen und 
alkoholische Getränke, auf Genußmittel, wie 
Kaffee, Tee und Nikotin, auf fettreiches und zu 
häufiges Essen, besonders in der Nacht, aus- 
gesprochen „sauer". 

Kein Wunder, wenn Magen und Darm krank 
werden. Weil man nicht gern verzichtet, aber 
ebensowenig unter unliebsamen Störungen 
und Unpäßlichkeiten leiden möchte, sucht man 
nadi einem Mittel, um diesen Zuständen vor- 
zubeugen oder abzuhelfen. Ein solches Heil- 
mittel gibt es, und darüber wollen wir spre- 
dicn. 

Gehen wir aus oder feiern wir zu Hause, 
dann fühlen wir uns wohl bis weit in die 
Nacht. Aber was sagt unser Magen dazu? Zu- 
erst hat uns ein dezentes Aufstoßen an ihn 
erinnert, und am nächsten Morgen madit er 
.sich durch Druck und Völlegefühl bemerkbar. 
Die Verdauung arbeitet nicht ausreichend, 
Giftstoffe entstehen im Darm, werden resor- 

Nur einige Minuten täglich fürs Heizen 
Zeit ist heute oft noch widitiger als Geld. 

Das gilt auch im Herrschaftsbereich der Haus- 
frau, die meist nicht für Geld und gute Worte 
auch nur stundenweise eine Hilfe bekommt. 
Nur durdi Rationalisieren ihrer vielfältigen 
Tätigkeiten kann sie sich Erleichterung schaf- 
fen. Ein neun- bis zehnstündiger Arbeitstag ist 
in einem Vier-Personen-Haushalt das Mini- 
mum, haben die Statistiker errechnet. 

In der kühlen Jahreszeit gehört das Heizen 
der Zinruneröfen zu den wichtigsten Tätigkei- 
ten. Wer neuzeitliche Dauerbrandöfen besitzt, 
braucht aber nur einige wenige Minuten täg- 
lich für die Bedienung aufzuwenden! Audi das 
haben genaue statistische Erhebungen ermit- 
talt. Uberalterte Heizgeräte braudien nicht nur 
viel mehr Brennstoff als moderne Kobleöfen, 
sie sind auch sehr viel wirtschaftlicher, was die 
Arbeitszeit anbelangt. Dies gilt übrigens auch 
für die Arbeitskraft, mit der die heute durch- 
weg überbeanspruchten Hausfrauen ebenso 
Marsam umgehen sollten wie mit Zelt und 
Geld, um nicht vorzeitigen Versdileißerschei- 
tiungen ausgesetzt zu sein. Die Bedienung 
»ines neuzeitlichen Dauerbrandofens erfordert, 
wie gleichfalls die sorgfältig durchgeführten 
Untersuchungen ergaben, nur ganze zwei Ka- 
lorien, Staubwisdien immerbin 2,8 Kalorien 
und Bettenmachen 4,1 Kalorien je Minute. 
Gerade auf dem Gebiet der Heizungstedinik 

haben wir den Technikern in den letzten Jah- 
ren we.sentliche Verbesserungen zu verdanken. 

Die Bedienung eines modernen Kohleolens 
ist denkbar einfach geworden. Wfc;in er richtig 
gefüllt worden ist, brennt er mindestens zwölf 
Stunden ohne Unterbrechung. Eingebaute Au- 
tomatik sorgt dafür, daß sich die Temperatur 
selbsttätig reguliert und daher immer gleich- 
bleibend als angenehm empfunden wird. 

Dies ist nicht zuletzt der Grund dafür, daß 
heute in der Bundesrepublik immerhin rund 
80 Prozent aller Wohnräume mit Kohleöfen 
beheizt werden. Und npdi etwas kommt hin- 
zu. Ein modemer Dauerbrandofen ist „stuben- 
rein". Gerade die anfallenden Nebenarbeiten 
haben den Hausfrauen früher besonders zu 
schaffen gemadit. So wirkt sich die tedinisdie 
Weiterentwicklung auch auf dem Gebiet der 
Wohnhygiene überaus positiv aus. 

Der Entschluß, einen überalterten Kohleofen 
durdi einen modernen zu ersetzen, dürfte 
unter diesen Gesichtspunkten nidit schwerfal- 
len. Hinzu kommt noch, daß die neuzeitlichen 
Geräte durchweg formschön gestaltet sind und 
in so zahlreidien Formen und Farben angebo- 
ten werden, daß jeder für seine Wohnung da:^ 
Passcnda findet. Man sollte sich rechtzeitig 
einmal in einem Fadigeschäft beraten lassen, 
damit audi Sie nur noch taglich einige Minu- 
ten fürs Helzen brauchen. 

Im vergangenen Winter die Gastwirtsdiaft 
„Zu den sechs Glocken" unter Wasser stand, 
traf er zwelelnhnlb Stunden vor der Ilorsha- 
mer Feuerwehr ein und hatte die Keller schon 
halb leer gepumpt, bevor die Konkurrenz er- 
schien 

Diese sieht dem Treiben der „Piraten- 
Fouervvehr" m>1 einem lachenden und einem 
weinenden Auge zu In iCngland gibt es zu 
wenig Feuerwohrmännei Die Ortsfeuerwehr 
von Billinghurst gesteht ein, daß sie langsa- 
mer ist als die Feuorwehr-Düettnnlen in den 
Mechaniker-Overalls Der Kommandant der 
Horsham-Feuei'weht pocht darauf, daß Ado- 
rinn und seine Mannen olTIziell nicht aner- 
kannt sind und eigentlich nicht löschen dür- 
fen: „Aber was will man machen? Wenn es 
brennt, ist jeder froh über schnelle Hilfe!" 
Eine Genugtuung bekam er allerdings auch. 
Als Adorian mit einem uralten Feuerwehr- 
auto zu einer Rallye nach Oxford fahren 
wollte, verloi et unterwegs die Steigleiter und 
mußte die Feuerwehr In Horsham telefonisch 
um Hilfe bitten, da er allein sie nicht wieder 
anmontieren konnte. 
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Ausgerechnet während der Festtage den Magen zu verderben, ist ärgerlidi 

Kurz und amüsant 
Aus seiner brennenden ... 

Maschine rettete sldi ein Italienischer 
.Sportnitger durdi Fallsohlrmabsprung. 
Unverletzt landete er auf einem Baum, 
kletterte zur Krde und — muDtc Ins 
Krankenhaus: Unter dem Baum hatte 
ein gruBer Wachhund gelauert und den 
„Kreindling" in ICmpfang genommen. 

Für Junggesellen ... 
orölTnete Roy Elllot In Toronto eine An- 
zug-Schnellreparatur. Er madit glän- 
zende Gesdiäfte. Allerdings sind 00 
Prozent seiner Kunden — Ehefrauen. 

„Hilfe" ... 
stand fettgedruckt über der Anzeige 
einer Amsterdamer Zeitung. Weiter 
gings im Text: ,,100 Gulden zahle Ich 
jener Harne, die meiner Frau beweist, 
dall die fuderdiise, die sie In meinem 
Wagen fand, versehentlich dorthin ge- i 
riet." I 
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Beispiel, das Urnen da vorexerziert wurde, 
war recht verlockend. 

Erstaunllchorwoise gibt es in Afrika oina 
ganze Reihe von Staaten, die sich über einen 
Mangel an Männern beklagen, die man an- 
derswo als „Neureiche" einstufen würde. 

Selbst in der Hauptstadt von Nigeria hört 
man nicht selten folgendes Argument: „Es 
wäre gut, wenn wir Leute wie Mohammed 
Nga hätten, Männer, die nicht vergessen, wie 
wiclitig die Wirtsdiaft ist." 

Die alten Stammesfürsten in Libyen lieben 
den ehemaligen Hotelpagen nidit gerade sehr, 
aber sie sind auch Realisten. Sie wissen, daß 
dieser Manager ernst zu nehmen ist, daß es 
wenig Sinn hat, ihn zu bekämpfen. Denn sein 
Unternehmen ist inzwischen so groß gewor- 
den, daß es sich nicht mehr aus der Welt 
schalTen läßt Libyen grenzt Im Süden an das 
äquatoriale Afrika. Dort ist der Ruhm Mo- 
hammed Ngas womöglich nodi größer. 

„Er hat bewiesen", so hört man da, „daß 
auch Sdiwarze Millionäre werden können, ge- 
nauso schnell wie in Amerika." 

Und man beginnt, sich zu wundern Wer 
hätte je gedacht, daß so kurz nach den Kämp- 
fen um die Unabhängigkeit das Ideal darauf 
hinausliefe, so schnell wie möglich so reich 
wie möglich zu werden? 

Viele der ehemaligen afrikanischen Kolo- 
nien verfluchen die einstigen Herren. Doch die 
neuen denken nicht daran, die Früchte der 
Siege mit dem Volke zu teilen. Sie wollen le- 
diglich das Erbe der Weißen antreten. 

Deswegen ist auch jener Libyer, der es vom 
Pagen bis zum Großunternehmer brachte, ein 
beim Volke beliebter, bei der Oberschicht aber 
gar nicht so gerne gesehener Mann. 

——————————public rolotion! 

biert und in alle Organe verschleppt, wo .sie 
Beschwerden machen. Als logische Folge stel- 
len sich Übelkeit, Sodbrennen, Kopf.schmerzen 
und Magendrücken ein. 

Sollen oder müssen wir für einen gemüt- 
lichen Abend bestraft werden? Wir sollen sdion, 
aber wir müssen nicht, weil es ein natürliches 
Heilmittel zum Vorbeugen und Behandeln 
gibt. In solchen Fällen bevorzuge ich wie viele 
Arzte Luvos-Heilerde, die eine geradezu ma- 
gi.sche Anziehungskraft für alles Giftige in un- 
serem Verdauungstrakt besitzt. Sie saugt die 
giftigen Stoffe auf wie ein Schwamm, so daß 
sie auf natürlichem Wege zur Aussclieidung 
transportiert werden. Bei Verstopfung wird 
nebenbei die Darmtätigkeit angeregt, bei 
Durdifall gebremst. 

Zum Vorbeugen nimmt man Heilerde mor- 
gens und abends je einen Teelöffel voll, am 
besten eingespeichelt und mit Wasser oder 
Tee hinuntergespült. Je nach Bedarf nimmt 
man zusätzlich nach der näditiichen Heim- 
kehr einen weiteren halben Löffel voll. 

Das ist ja das Gute: Man kann sehr wohl 
mal richtig viel und fett essen und audi trin- 
ken und hat keinen Schaden davon, wenn man 
regelmäßig für eine entsprechende innere Rei- 
nigung sorgt. Und das erreicht man mit Hilfe 
der Heilerde, wie jeder leicht bei einem Ver- 
such feststellen kann. 

juiiKO Uclzpnrr kfhrlcn 
dieser TaRO von einer l''ahrl 
ilurcli Skaiidinuvirn zuriitk. 
In 1 Wochen l»e\vUliiKten sie 
KOOß Kiloinrtrr mit ihrrni 
\Sl.i Prinz 1 iil»er Oslo, 
Troncliu'ini, Nurvik und 
Tronisö Iiis llummrrfcst. der 
nördlichsten Stadt der Welt. 
Narli einem Allslecher Iiis 
zum Nordkiip kehrten sie 
wieder zurück ütier Finntund 
und Schweden nach Deutstii- 
tand. IVIan man sidi sagen, 
dall es ein alienleuertlrhes 
IJntrrfanfcen Ist, eine solrli 
tiarte Tour mit einem 30-rs- 
Waßen zu starten, zumal 
dann, wenn eine komplette 
CamplnKausrUstunx mitge- 
fiihrt wird. Dall der hohe 
Norden Uber welle Strecken 
mit katastrophalen Straßen 
aufwartet, ist tiekannl. Fahr- 
werk, Achsen, Stondämpfcr 
und Motor werden hei einer 
solchen Oewalttour weit mehr strapaziert als im jahrcIaiiKen .'MitaKsbetrieb. Doch der Prinz 4 von NSU 
hat seine Ruhustheit — wenn es noch eines Beweises bedurfte — bei dieser Fahrt erneut gezeigt: So 
munter und lebendig, so gesund an Motor und Fahrwerk, wie er in Uelzen gestartet Ist, kehrte der 
Prinz 4 vom Nordliap wieder zurück. Ilodi was die lieiden Prinz-Fahrer veranlaflte. spontan eioen 
ausführlichen Iteiseberichl an NSU zu seliickcn, war wieder einmal die Wlrlsehaftllchkelt des Prinz 4; 
Er verbrauchte auf dieser strapazenreichen 80110-km-Relse im Durchschnitt 5,5 l.lter/lflO km. Das 
niacJit dem robusten und lanRlebigen Prinz 4 so schnell kein anderer Wagen nach. NSU-Foto 

Wäschetrockner für den Haushalt 
Mit Gcbläsc-Warmlufihciziine — FaHSunKsvermögen 3 kg Trockenwäsche 

Dus Wäschcti'üücnen ist In vielen Haushulten 
ein Problem, denn niundic Hüuscr haben weder 
einen Trockenplatz Im Freien nodi einen Trok- 

Der ncae ACO*WftMlie(rocluier knmn frei 
Vetiellt werden omI isC »ttf Rollen fahrbar. Bier 
hat er telaen festen Plati im UautarbcItsrauDi. 

Foto: AEG 

kenboden. Und wer mag schon die nasse Wäsche 
in der Wohnung aufhängen? 

Die AEG bringt jetet zur Abrundung ihres 
Waschgcrate-Programmcs einen elektrischen 
flausluilt-Waschctrockiier auf den Markt. Das 
Gerät iaüt sich frei aufstellen Es ist nicht größer 
als ein Waschautomat und auf Rollen fahrbar. Die 
Wäsche — ganz gleich, ob mit der Hand gewrun- 
gen, in der Schleuder oder im Waschvollauto- 
maten entwässert — wird im warmen Luftstrom 
in der Trommel bewegt. Ober einen Zeitschalter 
läßt sich die Dauer des Trockenvorgangs steuern. 
Nach der eingestellten Trodcenzeit schaltet sich 
das Gerät automatisch aus. 

Der AEG-Wäschetrodcner arbeitet mit einer 
Gebläse-Warmluftheizung An der Trommelrück- 
wand ist ein durch ein Gitter verdeckter Venti- 
lator eingebaut, der von unten Luft ansaugt. 
Diese Lüh wird durdi Heizstabe erwärmt, über 
die Wäsche geleitet und tritt an der Rückwand des 
Gerätes wieder aus. Die Trommel faßt 3 kg Trok- 
kenwäsche. das sind — in nassem Zustand —, je 
nach Grad der Vorentwässerung, ca. 4,5 bis 6 kg. 

Wußten Sie, daß ... 
der nach dem strengen Admiral Vemon 
und dessen Wams aus grobem Wollstoff 
(„Gro«ram") benannte Grog aus echtem Rum 
und nicht aus Rumverschnitt gebraut war? 

künstlidier Süßstoff — Untersudiungen der 
amerikanisdien Harvard-Universität zufolge 
— keinerlei Gewiditsabnahme bewirkt? 

* 
Im menschlichen Körper beim Stoffwedisel 
Essigsäure in wesentlidi größeren Mengen 
entsteht, als man in Form von Essig zu sich 
nehmen kann? 

eaHnEHncEm 
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Bei der LKG fing's fröhlich an 

Gelungener Auftakt der Saison 1966 
Der kleine Saal der Westendhallc reichte 

kaum aus, um die vielen llesuchcr aufzuneh- 
men. die am Freitag zur offiziellen I^riiffnnnR 
der Karnevalsaison Iflfiß hei der I.KG er- 
schienen waren. Unter den Güsten sah man 
auch die Stadtverordneten Birken und 
Schcnko sowie viele Mitglieder des I,KG- 
Khrensenats. Sie alle waren gekommen, um 
mit den Aktiven von der I,KG den Start In 
den Karneval gemeinsam zu begehen. 

Nach den herzlichen Hegrüllungsworten von 
Präsident Geis.seis rollte ein buntes PniKramm 
ab, das kuI gewürzt und fein abKostimmt den 
karnevalistischon Feinschmeckern mundete. 
Hans Hoffart servierte mit dem ihm eigenen 
feinen Humor die einzelnen Darbietungen und 
garniert wurde das Ganze von der swing- 
combo unter Alex Elmer. 

Entsprechend dem Motto des Abends: „Wir 
schießen los . . .", kam als Erster Willi Heuss 
ganovenhaft mit Schlapphut und Colt. Er 
sprach als .lames Bond gereimt und gekonnt. 
Ihm merkt man die große Erfahrung in der 
Bütt an. Mit herzlichem Oeifali wurde er 
verabschiedet und gab die Bütt frei für Hnns- 
Joachlm Grabbe, der sich selbst zum besten 
hielt. Gut seine ruhige Vortragsart, besonnen 
und überlegt setzt er die Worte und erzielt 
so die gewünschte Wirkung. Wenn man be- 
denkt, daß er mit diesem Vortrag zum ersten- 
mal Uberhaupt in der Bütt gestanden hat, so 
Ist zu erwarten, daß er recht bald schon zum 
festen Bestand der LKG-Redner zählen wird. 
Er kann's. Dann brachte die Musik weiteren 
Schwung in die Reihen der Narren. Ein be- 
sonderer Bissen wurde danach von Kurt Wer- 
ner geboten, diesmal nicht als Protokoller 
agierend. Man war über den verwandelten 
Protokoller ebenso erstaunt wie über die Art 
wie er diesen Vortrag brachte. Hier kann man 
nicht nur von Routine sprechen. Die Zuhörer 
lachten herzlich. 

Was dann kam, war so herzerfri.schend, so 
köstlich und so nett, daß man den beiden 
Gardistinnen Gudrun Vetter und Brigitte Neu 
zu ihrem großartigen Erfolg nur gratulieren 
kann. Begeisterung.sstürme waren Beweis 
ihrer gesteigerten Leistung. Sie sind Paprika 
auf der nürrischen Speisekarte und verdienen 
für Vortrag, Mimik, Aufmachung und Gro- 
tesktanz die Note hervorragend. — Danach 
durfte die kariievalfrohe Runde Richard 
Bipgel aus Seligesntadt, zugleich MilRiied der 
LKG. begrüßen. Die führenden Narren der 
LKG hätten es steh vor .Jahren, als die Ver- 
bindung Langen — Seligenstadt nur schwierig 
zustande kam, nicht träumen lassen, einen 
Narren aus der Einhard-Stadl eines Tage.s als 
Mitglied in ihren Reihen zu haben. Nun, mit 
Richard Riegel ging ein Nachwuchsredner in 
die Bütt, der seine Sache recht gut machte 
Es war echt Seiigenstädter Faßnacht, als er 
über seine erste Begegnung mit den „närri- 
schen" Menschen berichtete. Herzlicher Rei- 
fall belohnte ihn. Und dann kam Klaus Freier. 
Der Berliner Junge, Mitglied der Lange- 

Latte-Garde, Ist in der LKG-Bütt daheim und 
fühlt sich auch sehr wohl darin. Diesmal kam 
er „urberlinerisch" und die Berliner unter den 
Zuhörern freuten sich riesig über diese Be- 
gegnung. Er setzt die Akzente richtig, spricht 
außerordentlich gut und geht auf seine Zu- 
hörer ein. Für die vielen Pointen dankte ihm 
das närrisclie Publikum wie allen anderen mit 
viel Beifall. 

Und dann stieg Gudrun Vetter, die vielsei- 
tige Karnevaiistin zusammen mit Willi Heuss 
in die Bütt. Was sie in die.ser Rolle geboten 
haben, geht weit über den Rahmen einer 
Büttenrede hinaus. Hervorragend in Sprache 
und Mimik demonstrierten sie ein aktuelles 
Geschehen, das in Kostüm und Wort, mittel- 
hochdeutsch gekleidet, zu dem Be.sten wird. 
Das wollen die Leute sehen und hören, das 
Ist Karneval in Hochform. Noch einmal kam 
Kurt Werner mit einem Bericht vom He.s.sen- 
tag lOB.'i. Ein köstlicher Vortrag, vor allem für 
die, die den Hessentag und den Festzug dort 
miterlebt haben. 

Zum Abschluß des offiziellen Programms 
bot die gesamte Tanzgarde der LKG noch 
einmal Dellkatessen, öle hübschen Gardistin- 
nen riefen mit Gesang ihre schlagermäßig 
verkleideten Kolleginnen. Amüsant brachten 

sie Ihre Kostüme zur Geltung, spazierten über 
einen gedachten Laufsteg und kamen von 
„O, Luise" bis „Balla-Balla" mit Jugendlichem 
Schwung und Charme zu einem echten, gro- 
ßen Erfolg. Eine Tanzgarde, die nicht nur 
tanzt, sondern auch noch singt, spielt und in 
die Bütt geht — das gibt es wohl nur bei 
der LKG. 

Gewissermaßen als Nachtisch, servierte 
dann noch Mike Stubenvoll, jüngster Elfer- 
rat der LKG, gekonnt einen Beitrag über ein 
lokales Ereignis. Es war gut gewürzt und 
schmeckte allen prächtig. Das war's. 

Der Ehrenvorsitzende Dr. Betzendörfer er- 
innerte nach dem Programm der Aktiven dar- 
an, daß nun der Elferrat wieder seine 
Pflichten zu übernehmen hat. Er rief Willi 
Geisseis, dem Präsidenten, zu, seinen Elfer- 
rat vorzustellen. Dies ging flott vonstatten 
und die ersten Orden wurden vorteilt. Als 
besondere Ehrung anläßlich des 11jährigen 
Be.stehens der Lange-Latte-Garde wurden 
hierbei auch der Kommandeur der Garde, 
Friedel Heese, der erste Offizier, Horst Nikoil, 
und der bei der Bundeswehr weilende Rudi 
Moritz dekoriert. Er war eigens zu diesem 
Abend auf Urlaub gekommen. Mit Tanzmusik 
von der swing-combo ging es dann noch 
einige Stunden welter. 

Die LKG hat bewiesen, daß sie gut vorbe- 
reitet in die neue Sai.son geht und den Freun- 
den des Karnevals wieder viele schöne Stun- 
den bereiten wird. 

Bester Unfallschutz: Eigene Vorsicht 

Regelungen und Vorschriften garantieren nicht Immer Sicherheit 

Die Hessische Ausführungsbehörde für Un- 
fallversicherung hat festgestellt, daß Im Jahre 
1904 zehn Angestellte, Arbeiter und andere 
Bedienstete, die bei ihrer Tätigkeit in Be- 
hörden, Verwaltungen und Betrieben des 
Landes Hessen gegen Arbeitsunfall versichert 
waren, durch Unfälle ihr Leben verloren. 
Sieben davon starben auf den Wegen zur 
Tätigkeit oder auf dem Heimweg, drei bei 
der Betriebsarbeit. 

Die Zahl der tödlichen Betriebs- und Wege- 
unrälle. die iji der freien Wirt.schaft gescha- 
hen, ist natürlich weitaus höher. Aber das 
Beispiel, daß man auch als Bediensteter einer 
Behörde durch Arbeitsunfall ums Leben 
kommen kann, .sollte alle die Sorglosen auf- 
rütteln, die glauben, ihnen könne — was Un- 
fälle angeht — bei einer Behörde nichts pas- 
sieren. 

Gefahren lauern iiberall. Trotz aller Rege- 
lungen in .Straßenverkehrs- und Unfnllver- 
hütungsvor.schriften: Nicht immer kann auf 
die Sicherheit einer Einrichtung oder eines 
Arbeitsablaufs. nicht immer kann auf das 
richtige Verhalten eines anderen Verkehrs- 
teilnehmers vertraut werden. In die.sem Zu- 
•sammenhang unterstreicht der he.ssische 
Arbeits- und Sozialminister Heinrieh Hem- 
sath die Mahnung: Eigene Vorsicht ist der 
beste Unfallschutz. 

Das sollten auch Behördenangestellte und 
-arbeitcr bedenken, wenn sie sich schon 
nicht der Mühe unterziehen, Unfallverliü- 
tungsvorschriften zu studieren und im Stra- 
ßenverkehr von und zur Arbeit auf ihre 
Schutzengel vertrauen. 

Von den sieben genannten Opfern, die ihr 
Leben durch Wegunfälle verloren haben, 
kamen die meisten durch Anfahren u. Über- 
fahren (auch auf dem Zebrastreifen!) sowie 
durch Zusammenstöße um. Auch der Alko- 
hol war in einem Fall die Unfallursache. 
Aber der Fall einer Angestellten beweist, wie 
sehr man sogar als „harmloser" Fußgänger 
auf dem Bürgersteig gefährdet ist. 

Die Angestellte eines Amtes befand sich in 
der Frühe auf dem Wege zum Dienst. Auf 
dem Bürgersteig gehend stieß sie gegen die 
Tür eines Omnibusses, der auf einer Grund- 
stückseinfahrt den Bürgersteig überquerte, 
kam zu Fall und wurde vom Hinterrad des 
Omnibusses überfahren und getötet. Die Mah- 
nung heißt: Auch auf dem Bürgersteig auf 
das Verhalten der übrigen Verkehrsteilneh- 
mer achten. Ein Mißverständnis zwischen 
zwei Verkehrsteilnehmern kann tödliche Fol- 
gen haben. 

Es sind also nicht immer nur Unachtsam- 
keit oder technische Mängel, durch die Un- 
fälle verursacht werden, sondern auch Miß- 
verständnisse. 

Standesamtliche Nachrichten 
fllr den Monat Oktober 1»C5 

Eheschließungen: 
1. 10. Christ, Manfred mit Langer Sicgllnde, 

Fabrikstraße 3.3 
1.10. Reinhold, Klaus-Dieter mit Morkramer, 

Marieluise, Hagebuttenweg ,'51 
1.10. Uibel, Reinhoid mit Wallmann, Jutta 

Ursula Annemarie, Rheinslraße 6 
1. 10. Thalhüu.ser, Egon mit Hell, geb. Schä- 

fer, Anni, Forstring 121 
8. 10. Jost, Gerhard mit Bretsch, Gisela, 

Außerhalb 17 
8. 10. Emmermann, Rolf mit Hortmann, Bar- 

bara, Schillerstraße 14 
8. 10. Frittmann, Josef mit Dunschen, Ursula, 

Schillerstraße 18 
8.10. Helfmann, Jakob mit Maiwald, geb. 

Mattern, Ida, Obergasse 7 
1."!. 10. Grödl Johann mit Lere, Anna, 

Im Ginsterbusch 32 
15.10. Wentzel, Hans-Helmut mit Hancke, 

Lieselotte, Schillerstraße 1 
22. 10. Schneider, Manfred mit Bergmann, 

Hannelore, Hügelstraße 26 
22.10. Schmidt, Herbert mit Emmerich, geb. 

Müller, Marianne, Berliner Allee 69 
22.10. Ruppert, Peter mit Huck. Karin, Wolfs- 

gartenstraße 74 
22.10. Lang, Gustav mit Dänhardt, geb. 

Schwarz, Hella, Hegweg 14 
22.11. Harshman John-Lee mit Henkler, geb. 

.lorzlck, Maria, Bahnstraße 131 
22.10. DeGraff, Merrltt mit Keim, Rose-Marie, 

Friedhofstraße 32 
29.10. Welz, Friedrich mit Knapp, Renate, 

Nördliche Ringstraße 18 
29.10. Wölk, Egon mit Trexier, geb. Hapke, 

Ilse, Friedrich-Ebert-Straße 22 
29.10. Blank, Herbert mit Hubrieh, Barbara, 

Mierendorffstraße 17 

Sterbefälle: 
2. 10. Procter, geb. Münch, Elise, Goethe- 

Straße l.'j 
3.10. Obst, Max, Südl. Ringstraße 129 
G. 10. Metzger, Konrad, Fabrikstraße 9 
8.10. Heim, geb. Klepper, Katharina, 

Blumenstraße 15 
10. 10. Werner. Heinrich, Feldbergstraße 15 
10.10. Vollhardt, geb. Werner, Elisabeth, 

Borngasse 15 
10. 10. Brot.sch, Anna Maria, Wassergasso 12 
11. 10. Ziegler, Paul, Trift.straße 18 
15. 10. Bärenz, Christian, Sofienstraße 3 
15. 10. Zängerle, Karl Philipp, Fahrgasse 10 
16. 10. Kiefer, geb. Berok, Elisabeth, Darm- 

städter Straße 22 
16. 10. Dengler, geb. P.schorn, Theresia, 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 52 
19. 10. Siesina, Leo, Fabrikstraße 24 
28.10. Süßmann, Curt, Bahnstraße 134 
29.10. Kleespies, Josef, Thomas-Münzcr- 

.Straße 9 
29. 10. Koch, Adam, Lerchgas.se 20 
30. 10. Trautmann, Philipp, Südl. Ringstraße 14 
22. 9. Henninger, Ernst, Mittelweg 4 

Sehen Sie ihn sich zweimal an, ehe 

Sie ihn kaufen. Sie wissen, wie lange 

Volkswagen leben. 

vwuoon DM 6490,-D.w. 

Der Volkswagen 1600TL Fließheck ha» vieles 
gemeinsam mit dem Käfar. 

Und alles, was den Käfer so zuverlässig und 
langlebig gemacht hat. 

Nur hat er mehr von allem. 
Er hat den robusten, luftgekühlten Heckmo- 

tor. Nur größer. (1600 ccm, zwei Vergaser, 
54 PS.) 

Er hat die einzeln aufgehängten, mit Dreh- 

stäben gefederten Räder. Sogar mit Scheiben- 
bremsen vorn. (Schnelle Wagen brauchen 
schnelle Bremsen.) 

Und er hat außer diesen guten Sachen die 
vielen Inspekteure. Die (wie beim Käfer) auf- 
passen, daß die guten Sachen wirklich gut 
sind. 

Machen Sie sich also darauf gefaßt, lange 
mit dem VW löOOTL Fließhock leben zu müssen. 

Oberlegen Sie gut, welche dar sieben 
Außenfarben zu Ihnen paßt. 

Und dann überlegen Sie besser noch ein- 
mal. Bis Sie ganz sicher sind 

Sonst stecken Sie nämlich eines schönen 
Tages In einem schönen Dilemma. 

In einem noch sehr guten 
Wogen. 

In der falschen Farbe. 

Sehen Sie bei einer Probefahrt, wie er Ihnen steht. Und wie er fährt. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

t j- • <- 
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UNSERHAUSARZrBERATSIE 

Hoffnung und Angst - im Tanz lebendig 
Martha Graham gab dem BUhnentanz neue Impulse / Hindemith schrieb fUr sie 

Sauberkeit vertreibt Parasiten 
Seife war in den Kriegs- und ersten Nachkrieoxjahren Man- 

gelware. Und wo Seife fehlt, stellen sich die „Schrniitzkratik- 
heiten" ein; Hautekzeme, Furunkel, bestimmte /ti/fktions- 
krankheiten und — Darmparasiten An guter Seife fehlt es 
heute nicht, aber die Oarmwürmer sind wieder auf dem Vor- 
marsch. Sind wir zu sorglos geworden? — Gewiß, die meisten 
Würmer sind eher lästig als gefährliche Schmarotzer Aber 
manche von ihnen — etwa Hundebandwiirmer — können zu 
schweren Krankheiten führen. 

Der Kunst Martha Grahams verdankt der 
moderne Bühnentanz einen seiner stiirksicn 
Impulse. Der überaus persönliche Grahamstil 
mit seinem feierlichen Ernst und den eckigen, 
abstrakten Bewegungen Ist Ausdruck der 
HolTnungen und Ängste unserer Z,elt. 

Dieses Moment war ausschlaggebend für die 
Verleihung des Aspen-Preises 1965 an Martha 
Graham. Dlesor Preis wird alljährlich vom 
Aspen-Institut für Humanistische Studien an 
den Zeltgenossen vergeben, der nach Ansicht 
der Jury „den größten Beitrag" zu den schö- 
nen Wlssenscliaften gclelstel hat. Die EmpfHn- 

Dle Tänzerin Martha Graham als lokaste in 
einer Szene aus „Niglit Journey". ihrer eige- 
nen Dramatisierung der Oedipuasage von 

Sopholcles. 
gerin des mit 30 000 Dollar dotierten Preises 
ist unter mehr als hundert Anwärtern — 
Sdirlftstellern, Gelehrten, Künstlern, Dich- 
tern und Politikern — ausgewählt worden. 

Martha Graham selbst findet für ihre Arbeit 
bescheidenere Worte. Seit nahezu fünfzig Jah- 
ren gehört ihr Wirken dem Tanz — als Inter- 
pretin, Choreographin, Pädagogin. „Und", so 
sagt sie, „wenn ich mehr als dies getan habe, 
gesdiah es unbewußt, und wenn idi mehr zur 
Verschönerung des Lebens beigetragen habe, 
dann können dies nur andere beurteilen." 

Die Begegnung mit dem Kunsttanz erlebte 
die Arzttochter aus streng konservativer Pres- 

byterianerfamllie mit 1.3 Jahren, nachdem sie 
es durchgesetzt hatte, an einem Lehrgang der 
berühmten „Denlshawn-Schule" teilzuneh- 
men, deren Erste Tänzerin sie später wurde. 
1926 trat Martha Graham erstmals als Solo- 
tänzerin In New York auf, 1935 half sie die 
Bennington School of Modern Dance zu grün- 
den, und Ende der dreißiger Jahre eröffnete 
sie In New York ihre eigene Schule, die zu 
einem Mekka der Tanzenthusiasten In aller 
Welt wurde. 

Martha Graham gehört zu den wenigen 
Menschen, deren künstlerlsdie Ausdrud<storm 
ganz und gar ihre eigene Schöpfung ist. Sie 
besitzt die ungeheure Kraft, sldi nicht selbst 
zu kopieren, sondern Immer wieder Neues zu 
schaffen. Sie entdeckte die Bedeutung des 
Bodens für den Tänzer wieder: Sie will Ihm 
entfliehen, wie es das klassische Ballett ver- 
sucht — magische Ströme gehen von Ihm aus, 
die die Tänzerin zwingen, sich vom Boden zu 
lösen und doch Immer wieder zu ihm zurüd<- 
zukehren. 

Ihre Themen entnimmt Martha Graham 
dem täglichen Leben, der griechischen Mytho- 
logie und der amerikanischen Geschichte. Be- 
rühmt wurde Ihr Ballett „Appalachian 
Spring", zu dem Aaron Copland die Musik 
sdirieb. Sie Ist Im übrigen eine der wenigen, 
die nicht nur ein Musikthema choreographisch 
gestalten; sie entwickelt zuerst ihre Tanzidee, 
der durch den Komponisten .später das musi- 
kalische Gerüst beigegeben wird. Für die Gra- 
ham schrieben u. a. Paul Hindemith, Darius 
Mllhaud und Glan-Carlo Menotti. Martha 
Graham war es auch, die In Amerika als erste 
modernen Ausdruckstanz mit Sinfonieorche- 
sterbegleitung verband und damit, wie eine 
Zeitung schrieb, den Tänzer auf die künstle- 
rische Ebene der Instrumental- und Vokalsoli- 
sten hob. 

Als ihre ehrgeizigste Schöpfung gilt der 
Tanzzyklus „Klytaemnestra", nicht das erste 
und nicht das einzige Thema aus der griechi- 
schen Mythologie, das Martha Graham tänze- 
risch gestaltet hat. Ihm voraus gingen die Bal- 
lette „Medea"; „Errand Into the Maze", die 
Darstellung der Minotaurossage; und „Night 
Journey", die Tragödie von ödlpus und 
lokaste. 

Auf ausgedehnten Gastspielreisen hat sie 
ihre tänzerische Kunst dem Publikum in 
zahlreichen Hauptstädten In Europa, im Nahen 
und im Fernen Osten nahegebracht. An Ihrer 
Schule in New York unterrichtet sie gegen- 
wärtig wödientlich mehr als 200 Eleven. 

Martha Grahams schauspielerische Aus- 
drucksmittel sind schier unerschöpflich. Zart 
und klein von Gestalt, wirkt sie auf der 
Bühne doch mächtig und fast überwältigend. 
Ihr Gesicht gleicht ihrem Tanz — große, klare 
Linien, von unerhörter Ausdruckskraft. Ihre 
Hände sind gezeichnet von Arbeit, Mühe und 
den starken Empflndungen, deren Interpreten 
sie im Tanz sind. 

Neben den rclatiu harmlosen Peitschenwür- 
mern sind es vor allem Madenwürmer, von 
denen zeitweise 75'/» aller Menschen befallen 
waren. Es sind ein bis zwei Zentimeter lange 
sehr dünne Würmer, die zu unzähligen Tau- 
senden den Darm bevölkern können Ein ein- 
ziges Weibchen legt mehr als 10 000 Eier auf 
einmal ab! Das geschieht am Darmausgang 
und ruft den bekannten Juc/cretz herror. Un- 
willkürlich kratzen steh die Kinder, meistens 
im Schlaf. Dabei geraten die Eier unter die 
Fingernägel und von dort beim Essen oder 
Fingerlutschen wieder in den Mund und 
Darm. Hier schlüpfen sie aus und der Kreis- 
lauf beginnt von vorne 

Aber auch an Geldscheinen und ondcren Gc- 
brauchsgegenständen kleben Wurmeter Oder 
sie werden beim Düngen auf den Acker ge- 
bracht und geraten dann mit de„i Salat in 
unseren Körper Madenwürmer sind zwar nichl 
lebensgefährlich, aber sie beeinträchtigen das 
Wohlbefinden. Die Kinder werden blaß und 
appetitlos und haben Leibschmerzen. 

Mit den modernen Wurmmitteln kann man 
die Darmparasiten zwar an einem Tag ab- 
töten. Wenn sie sich aber auf Medikamente 
allein uerlassen, werden Sie einen vergeb- 
lichen Kamp) führen. Denn sie verhindern 
damit ja nicht eine erneute Infektton durch 
die in der Wäsche, im Fußbodenstaub und an 
den Fingern befindlichen Eiern. Zu einer 
Wurmkur sind daher bestimmte hygienische 
Regeln unerläßlich Die Kinder sollen nachts 
ein festes Höschen tragen, damit sie nicht un- 
willkürlich kratzen können. Die Fingernägel 
müssen kurz geschnitten sein und werden 
morgens, abends, vor jeder Mahlzeit und nach 
der Toilettenbenurzung mit Seife und Bürste 
gründlich gereinigt. Bedecken Sie abends die 
Afteröffnung mit einer Creme, die morgen!, 
sorgfältig entfernt wird — und mit ihr die 
vielen tausend Wnrmeier, die in der Nacht 
abgelegt wurden Sofort nach der Wurmkur- 
sollen Bettwäsche und Pyjama gewechselt 
und das Schlafzimmer feucht aufgewischt 
werden. Auch die be.steii Medikamente machen 
Seife und Wasser nichl überflüssig. 

Die gleichen Regeln gelten für die meisten 
anderen Wurmarten. Wußten Sie, daß die 

regenwurmgroßen Spulwürmer auf ihrem 
Entwicklungsgang vom El über die Larve zum 
Wurm auch in das Blut und uon da in die 
Lunge gelangen? Schweinebandwüriner wer- 
den bts drei Meter, Rinderbandwürmer bis zu 
12 Meter lang. Aus ihren Eiern enttvickeln 
sich Laruen Diese „Finnen" nehmen wir mit 
rohem Fleisch auf Die Ansteckung erfolgt 
also im allgemeinen nicht von Mensch zu 
Mensch, ist aber ähnlich wie hei den Maden- 
würmern möglich Bandwürmer sind dank der 
strengen Fleischbeschau seltener geworden, 
aber ausgestorben sind sie keinesfalls 

Die Gefahr, sich während des Urlaubs in 
außereuropäischen Ländern an Würmern zu 
infizieren, »sl relativ gering Aber was nützt 
die beste Statistik, wenn gerade Sie Bilhar- 
zien. llakenwürmer, Pilarien oder Medina- 
würmer bekommen? Neben den erwähnten 
Grund; e(/eln der Hygiene, zu denen vor allem 
Seife und Wasser gehören, gelten noch be- 
stimmte andere Vorsichtsmaßnahmen Ihr 
Arzt wird Sie gerne beraten, wenn Sie in 
ferne Länder verreisen wollen Dr med. E. 

Mit drei Protliesen im Rennwagen 
England hat dem '<!71ähngen David Butler 

aus Hemel Hempstead in Hertfordshlre die 
Ronnfnhrerllzenz verweigert, well er nur noch 
einen Arm und keine Beine mehr besitzt. Als 
Elfjähriger wurde Butler bei einer Bomben- 
exploslon scliwer verstümmelt und begann 
nach der Genesung mit ei.sernem Willen dag 
Körpertraining Er besuchte die normale 
Schule, wurde Crlckelspieler und Rettungs- 
schwimmer, Mit n Jahren machte er den 
Führerschein und begann, Sport-Rennwagen 
zu bauen Seinen eigenen Anderthalbliter- 
wagen steuert er mit der gesunden Rechten. 
Der Armstumpf des linken Armes ist durch 
eine Gelenkhülse mit der Lenkradschaltung 
verbunden. Mit den Beinprothesen bedient er 
alle drei Pedale Rennfahreraushildung erhielt 
er bei JaiJ< Brabham und Tony Brooks, die 
ihn als holTnungsvollen Nachwuchs bezeich- 
nen. Die Verweigerung der Lizenz wurde da- 
mit begründet, daß David Butler In schwieri- 
gen Situationen andere Rennfahrer gefährden 
könnte. 

ROMAN VON ERIKA WIEDEN 

38. Fortsetzung 

Als Bruhns kurz darauf mit seinem kleinen 
roten Flitzer angebraust kam, war die Straße 
leer. Keine Spur mehr war von Nlkola von 
Ottersberg zu sehen — nur ein unscheinbares 
kleines Blümchen lag an der Stelle, auf der 
sie gestanden hatte. Es hatte sich aus dem 
Strauß in ihren Händen gelöst. 

Bruhns bückte sich und hob es auf, und 
seine Stirn zog sich zusammen. Nicky? — Su- 
chend sah er sich um. 

Da trat ein Mann, der rauchend in der 
Nähe gestanden hatte, einen kleinen Hund 
an der Leine führend, der noch einmal auf 
die Straße herunter gemußt hatte, auf ihn zu: 
„Wenn Sie die Dame suchen — die ist weg. 
Fortgefahren mit einem Herrn in einem 
dicken Wagenr. Und sie sahen beide sehr — 
glücklich aus —" 

„Fort?" Kurt Bruhns seufzte tief auf und 
sali dann das bescheidene Blümchen in sei- 
ner Hand an. „Oh, Niclcyl Dann ist dies also 
alles, was dem guten Kurt übrig bleibt — — " 

Nikola aber saß schweigend neben Clemens 
von Steinach in seinem Wagen und fuhr mit 
Ihm durch die Nacht. 

Sie hatten das Weiclibild der großen Stadt 
schnell verlassen, Lärm, Licht und Leben 
waren hinter ihnen zurückgeblieben, und es 
gab jetzt nur noch den Himmel über ihnen 
und die weite I..andsehaft um sie herum, in 
die die Straße hineinlief. 

Die Sdieinwerfer rissen Stücke aus der Dun- 
kelheit, die auftauchten und wieder versan- 
ken — und sie waren ganz allein — —. 

Da begann Clemens von Steinach zu spre- 
chen. Leidenschaftslos und mit verhaltener 
Stimme, und es war doch eine Geschichte 
leidenschaftlicher Schuld, die er vor Nikola 
ausbreitete. 

Schuld einer schönen, hemmungslosen Frau. 
Er hatte die blutjunge Lucinda Tavere vor 

Jahren in Italien kennen gelernt „Und, ich 
kann es nicht verhehlen, Nikola — ich verlor 
meinen Kopfi Sie war so wunderschön, so 
jung, so voller Liebe — voll einer Liebe, an 
die Ich glaubte' Sie war arm, aber das machte 
ni&.T- aus - ich k..finte Ihr ja schenUsn, « o- 
nrch ihr Hi-rz bei^chrte Und äie nahm, nahm 
mit b."*id"-i: H.'mclon? Nahm meinen Namen, 
nahm mich selbst, nr hm mein Leben und 
meine l,Ieb«- — v.-n der ich heute weiß, daß 
sie nur Lc;'''?n.>ichaft war. 

Und ich gab — und gab! Ich hatte Freude 
daran, sie zu verwöhnen, ich sah es gern, 
wenn 5ie sich schön kleidete, wenn sie Schmuck 

ti*ug, wenn sie sich keinen Wunsc^n versagte. 
Wenigstens eine Zeitlang. Dann wollte ich 
sie endlich für mich allein haben, wollte eine 
Ehe mit ihr führen, nicht nur der Gatte sein, 
der seine junge, schöne Frau auf alle Gesell- 
schaften führte, der mit ihr reiste und sich 
im Glanz der Bewunderung sonnte, die ihr 
überall fast allzustark gezollt wurde. 

Ich kaufte ein Haus — herrlich gelegen, ein- 
sam, inmitten großer Olivenhaine, zwischen 
Pinien und glühenden Rosen. Es war auf eine 
Klippe gebaut, kühn über dem blauen, tiefen 
Meer, es war von Terrassen umgeben, und 
Blumen umbiühten es in herrlichster Fülle. 

Es war so recht ein Nest für zwei Men- 
schen, die sich liebten — und ein wunderbar 
stiller Platz für mich, in der ich mich endlich 
wieder meiner Arbeit widmen wollte, die ich 
um Lucindas willen lange Zeit vernachlässigt 
hatte. 

Ich schrieb an einem philosophischen Werk — 
wissen Sie eigentlich, daß ich Professor der 
Philosophie bin, Nikola? Nun, ich übte mei- 
nen Beruf nur zu meiner Freude aus, ich 
hatte mid) ganz meiner schriftstellerischen 
Arbeit hingegeben, denn meine pekuniären 
Verhältnisse ge.statteten es mir ja —". Cle- 
mens von Steinadi machte eine kleine Pause 
und legte seine Hand einen Augenblick sanft 
auf Nikolas Finger 

„Ich kann es nicht leugnen, Nikola — ich 
war sehr glücklich damals! Ich ahnte ja nicht, 
daß ich In einer Scheinwelt lebte, die ich kunst- 
lich um mich aufgebaut hatte. Ich wußte nicht, 
daß Lucindas Leidenschaft ebenso schnell er- 
losch, wie sie aufgeflackert war — und ich 
spürte lange nicht, wie sie sich aufbäumte ge- 
gen das Leben, das sie an meiner Seite nun 
führen mußte. Ich dachte, auch sie sei glück- 
lich. Besonders, da sie ein Kind erwartete —. 

Ich, Nikola — Ich wollte gar nicht mehr als 
das, was ich hatte — ein traumhaft schön ge- 
legenes Haus, eine junge schöne Frau — und 
ein Kind Und das — vtar meine Schuld! Denn 
Lucinda begann das alles zu hassen — ja, sie 
hat e.s mir jetzt ins Gesicht geschrien, als 
ich sie antraf in dem Hotel in Mailand, dessen 
Adresse Sie mir geben ließen, Nikola! 

Nein, ich habe es nicht gewußt! Ich hiflt 
ihre Launen für durch ihren Zustand bedingt 
ich glaubte, junge Frauen seien so ungeduldig, 
-SO unzufrieden, so selbstsüchtig, wenn sie ein 
Kind erwarteten. Ich dachte, es würde sich alles 
ändern, wenn das Kind erst da wäre. 

Aber — es wurde dann alles erst richtig 
schiinam. Es wurde manchmal zur Hölle, mein 
und Lucindas Leben in dem traumhaft schö- 
nen kleinen Haus. Sie begehrte auf, sie wollte 

hinaus — und sie wollte das Kind nicni, 
Nikola' Sie wollte wieder fort, sie wollte tan- 
zen und bewundert werden, sie träumte von 
Ruhm und einem Glück, das ich Ihr nicht ge- 
ben konnte 

Manchmal allerdings war sie geradezu lei- 
denschaftlich zärtlich mit Ihrem Bambino, dann 
wieder haßte sie das Kind. 

Und sie machte mir Szenen über Szenen! 
Aber ich, Nikola — Ich hielt sie fest. Ich 
wurde streng. Ich machte ihr Vorwürfe, Ich ließ 
sie nicht hinaus In die Welt. Ich wollte sie als 
meine Hausfrau und als Mutter meines Kin- 
des — oh, Nikola, ich war so blind! Ich 
erkannte nicht, daß Katzengold war, was ich 
für edles Metall gehalten hatte, daß ich einen 
schillernden Falter an mich gebunden hatte — 
ein Wesen ohne Inhalt und Wertl 

Sie hatte sich mir an den Hais geworfen, 
weil sie mein Geld haben wollte und meinen 
Namen — weil ich der einzige Ausweg war für 
sie aus ärmlichen Verhältnis.sen, aus einem 
strengen Elternhaus. 

Sie hat mich vielleicht auch geliebt — auf 
ihre Art geliebt — aber es war Strohfeuer, 
das allzuschnell erlosch — und zurück blieb 
Asche, aus der Haß erwuchs. 

Nikola — die Zeit, in der unser Kind zum 
Leben erwachte, war furditbar! Lucinda hatte 
eine Zofe engagiert, eine häßliche, ihr aber 
treu eigebene Person — Laura, die heute noch 
bei ihr ist. Laura, die schlau war und geris- 
sen, Laura, die mich hinterging und Lucinda 
zu all dem verhaif. was ich ihr versagte. 
Laura, die ihrer Herrin eines Tages audi zur 
Flucht verhalf! 

Denn es war ein Ereignis in unserem Leben 
aufgetaucht, von dem ich nicht ahnte, was es 
bedeuten würde. Der bekannte Regisseur Ron- 
cini kam in unsere Gegend, um Außenaufnah- 
men für einen Film zu drehen. Er kam auch 
in unser Haus als gern gesehener Gast. Und 
mit ihm kam einer seiner Schauspieler — und 
unter meinen nichts sehenden Augen fing 
meine Frau ein Liebesverhältnis an mit die- 
sem Mann. 

Was dann kam — lassen Sie es mich schnell 
berichten, Nikola! E;s waren wieder Szenen, 
es war Streit, es war Haß  

Und eines Morgens war Lucinda fort! War 
versdiwunden — und es war völlig rätselhaft, 
wie das hatte geschehen können. Denn sie 
konnte nicht aus dem Haus gegangen sein, 
ohne daß ich e.« gemerkt hätte. Ich trug schon 
seit langem alle Schlü.ssel In meiner Tasche. 
Nur der Weg zum Meer hinaus war frei, aber 
er war nicht zu überwinden. Zu steil fiel 
die Klippe ab zu den blauen Wogen, kein 
Pfad führte hinunter. 

Ith war wie vor den Kopf geschlagen. Ni- 
kola! Denn daß meine Ehe so tief zerrütlc-t 
war, das hatte ich doch nidit gevnißt! I"h 
hatte immer noch geholTt. Lucinda ändern, sie 
zu mir führen zu können —. Ich war ein 
Narr, Nikola!" 

Steinach schwieg, lange Zeit, und cJer Wa- 
gen schoß vorwärts, als gäbe es keine Be- 
sdiränkung für ihn — so erregt war Clemens 
von Steinach. 

iJocn dann llng er sich wieder. 
„Es begann eine sehr .schlimme Zeit für 

mich, Nikola. Die Zofe Laura zeigte mich bei 
der Polizei an und gab an, ich habe meine 
Frau — umgebracht' Sie behauptete, ich hätte 
Lucinda nach einem heftigen Streit über die 
Klippen hinab Ins Meer gestoßen — sie be- 
schwor, sie habe mehr als einmal angehört, 
daß ich damit gedroht hätte Lassen Sie mich 
schwellen über alles, was dann kam. Über 
meine Verhaftung, die Verhöre, die qualxolle 
Zeit im Gefängnis! Man mußte mich schließ- 
lich wieder freilassen, weil man mir nicnts 
beweisen konnte — aber Ich war von Stuifd 
an ein verfemter Mann Ich verkaufte mein 
Haus über dem Meer, Ich nahm meinen klei- 
nen Jungen und verbarg mich vor der Welt, 
so gut es mir nur möElidi war. 

Idi kam hierher — und sah Sie, Nikolai" 
Steinach hielt plötzlich seinen Wagen an und 
wandte sich Nikola zu. ..Wir ritten zusammen 
an einem traumhaften Tag — und dann, zwei 
Jahre später, fanden Sie mich mit gebrochenem 
Knöchel Im Unwetter im Wald Und alles, was 
ich erlebt, was Ich durchgemacht hatte, stand 
wieder gegen mich auf — denn ich war ja 
kein freier Mann' Ich wußte, daß Ich niemals 
wieder eine Frau v/ürde lieben dürfen, so 
lange ich unter dem furchtbaren Verdacht 
stand, so lange meine Unschuld nichteinwand- 
frei bewie.sen war Ich habe unsagbar gelitten, 
Nikola. Ich habe bitter gegen mein Herz ge- 
kämpft. Nikola. süße geliebte Nikola " 

Steinachs Stimme verklang. Und plötzlich 
nahm er Nikola ganz sacht in seine Arme 
und sah ihr tief in die Augen. 

„Ich holTte. ich könnte dich vergessen. Ge- 
llebte' Aber dann — standest du eines Tages 
vor meinem Haus und sprachst mit Puck — 
und ich sah dich wieder. Ich hörte dich Oh, 
Nikola. habe Ich wirklich gesagt, ich hätte die 
Hölle erlebt in meinem Haus über dem Meer? 
Nein, o nein — die Hölle, die machte ich erst 
rlnrrh in rlip.QPr Stiindo — —- 

Und hinterher sprach mein Bub von dir, von 
der lieben schönen iungen Dame, die er so 
spontan In sein einsames kleines Herz ge- 
schlossen halte — und jedes seiner Worte 
verwundete mich tiefer Nikola " 

Clemens von Steinach hob seine Hände, aber 
Nikola griff sacht danach und zog sie an ihre 
Wangen. ..Nicht —sagte sie erstickt, „nicht 
wpitpr .enrprh<*n — — 

„Doch, Nikola. Denn deine Hand hat mich 
au? der Holle gerissen, in der ich lebte. Du 
sit/.t neben mir Nikoia' Du erkanntest in 
dem Filmstar Roxane Podesta meine Frau — 
du hast mir alles zurückgegeben: meine 
Ehre, meine Freiheit " 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

2^tvertyei& 

Entscheidender Witz 
PartieaufRabfl 

Waagerecht, I, schwerbewaffneter Fuß- 
Soldat im alten Griechenland, 4. röm. Gott des 
Handels, 8. hellster Stern Im Sternbild der 
Leier, 11. röm. Gott der Liebe. 13. strafende 
Gerechtigkeit, 15. Hauptstadt der lett. Sowjet- 
republik, 17. Körperorgan, 18. flüssiges Fett 
von Fischen, 20, Berg bei Innsbruck, 22, jetzt, 
gerade, 23. griech. Göttin des Sieges, 24. süd- 
europ. Haustier (Trag- u, Zugtier), 26. Vergrö- 
ßerungsglas, 27. nördi. Sternbild, 28. österr. 
Bundesland, 30. lat.; ohne, 32. gemauerte 
Feuerstelie, 35. Kapitel des Korans, 36. unge- 
braucht, 38. Futteral, Behälter, 3Ü. weibl. Vor- 
name, 41. Hauptstadt Aegyptens, 43, Heid der 
Schweiz. Befreiungssage, 44. langsdiwänzige, 
meerkatzenartige Affenart Afrikas, 45. lat.: 
Stunde, 46. Traubenernte, 47. (leidenschaftli- 
cher) Jäger, 48. Landschaft im nordöstl. Frank- 
reich. 

Senkrecht: I. frevelhafter Stolz, Selbst- 
überhebung, vor allem gegenüber den Göttern, 
2. Strom in Ostsibirien, 3. Stacheltier, 5. Fürst 
in Islam. Ländern, fi. Oxydschicht an Eisen, 7. 
Stadt in der Bretagne, Frankreich, 9. Gebets- 
schiuß, 10. Bilderrätsel, 11. germ. Gottheiten, 
12. kalter NO-Wind im Schweiz. Mittelland, 14. 
japan. Nationaigetränk, 16. alle am Himmel 
sichtbaren Sterne, 19. Fechtsport: unmittelba- ' 
rer Gegenstoß nach einem parierten Hieb, 21. 
Ii. Nebenfluß der Aller, 23, engl. Bez. für: Kin- 
derpflegerin, 25. seemänn.: die dem Wind ab- 
gekehrte Seile, 26. norweg. Schriftsteller, 1833 
bis 1908, 29. Indigoverbindung, 30. Meerenge, 
bes. zwischen Ostsee und Kattegat, 31. Streich- 
instrument, 33. Nachtraubvogel, 34. lat.: Sohn, 
36. Roman von Emile Zola, 37. Grenzgebirge 
zwischen Asien und Europa, 40. wie II. waage- 
recht, 41. Spielkartenfarbe, 42. Spielkarte, 43. 
psycholog. Experiment. 

Besudierkarte 
C. K A D E 
TRIER 

Was ist diese Dame von Beruf? 

Auf der Eselsbrücke 
Die fehlenden Buchstaben In den Wort- 

bruchstücken sind an Hand der nachstehenden 
pefinillonen zu finden und einzusetzen. Nach 
riditiger Lösung ergeben die eingesetzten 
Buchstaben, fortlaufend gelesen, ein Trauer- 
spiel und den Namen dos Dichters. 

1. . , m . 
silbernes lO-Cent-Stück In den USA 
2, . , , vo . r 
Schneid, Tapferkeit 
3, , 1 . . II 
Stadt östl. von Rom 
4. . a . . 
Bezeichnung von Einzelwesen und Einzel- 
dingen 
5. A . . . si 
Stadt In Mittelitalien 
6, , , , e 
Geruchsorgan 

na 
Staat In Asien 
8, A . . . . 
re. Nebenfluß der We.ser 

Kammrätsel 

f 

Zunädist sind Wörter nachstehender Bedeu- 
tung zu finden. Nach Einsetzen der noch feh- 
lenden Buchstaben ergibt die Waagerechte 
einen Reitertrupp, festlicher Aufzug zu Pferde. 

1. kurze, melodiöse Opernarie, 2. Titelbild- 
chen, Randverzierung, 3. Textbuch einer Oper 
oder Operette, 4. größtes Gewässer des Salz- 
kammerguts, 5. Selbst.sucht, Ichsucht, 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: ar — au — chen — da — der 

ders — die — dis — e — eg — ei— ei — en 
er — er — erm — ge — ge — ger — gisch 
go — gre — hie — hod — in — ir — ke 
la — land — le — leh — 1er — Iis — ma 
man — mis — na — na — ne — now — nus 
on — on — pe — punk — ra — ran — rau 
räum — re — rei — rl — ser — sou — stedt 
steu — ta — ta — ter — tl — ti — trags 
tysch — u — un — ve — ven —wer — wou 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Losung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von Christ, Fürchte- 
gott Gellerl, 

1, wissenschafti. Abhandlung zur Erlangung 
der Doktorwurde, 2. Ii. Nebenfluß des Ob, 3. 
eine direkte Steuer, 4 nlederländ. Maler (1619 
bis 1668), 5. nordöstl Halbinsel des Peloponnes, 
ü seemänn. für eine Last auf- oder einziehen, 
7 Stadt In Dänemark, 8 Halbinsel an der 
Westküste von .Schleswig, 9 Geometrie, 10. 
Stadt In Nordrhein-Westfalen, 11 Schweiz. 
Maler (1853—HMB), 12 .Schneeglpfel der Berner 
Alpen, 13 östlicher Mündungsarm der Oder, 
14, Fluß Im Sauerland, 15 flnn Hafen am 
Bottnlsdien Meerbusen. 16 südlichste der Klei- 
nen Antillen, 17 landwlrtschafll Gerät, 18, re. 
Nebenfluß des Mississippi, IB Planet. 20 Land- 
schaft in Ostpreußen /.w Frischem Haff u, der 
Masuren Seenplatte 21 Anzahl u. Anordnung 
der Masten u Segel bei Schiffen, 22. empfind- 
sam, v.;ehmütlg. traurig, 23 Insel im Boden- 
see, 24. Zeichensetzung (ü = ue). 

Silbenriomino 
ben — ge — ger — mut — ne — pe — ra 

rau — rek — so — te — ler — ter — tor — zin. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kelle zweisilbriger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist Immer die An- 
fan.'jssilhe dos folcenden Wortes 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Base, 4. 

Rock, 6. Hier, 8 Ilm, 10 Kent, 12. Ural, 14. Erie, 
15. Sage, 16. Rat, 17 Tei. 18. Arm, 19, Gin, 2(1. 
ego, 23. Bor, 2H. Rast, 28 hora, 29 Idee, :iO. 
Ares, 31. rar, 32. orten, :13 Newa, :t4 Mast. — 
Senkrecht: 1 Riinker. 2 Elite. 3 Allier. 4. Re- 
mus, 5. Keller. 7 Hera, 9 Rage. 11 Nitrose, 13. 
Ratibor. 20 Eriwan, 21 Gade, 11 Sonate, 24. 
Orel. 25 rasanl, 27 lerrn. 28 Harem 

Morserätscl: 1 Karawane, 2 Aurora. 3. Par- 
cours, 4, Lemming. 5 Atropin, 6 Karosse, 7. 
Emission, 8 Nominativ - Kapiaken, 

Wissen Sie alli-»?: 1 Medikament, 2, Ekto- 
sknnip, 3. Midlnette. 4. Obduktion. 5 R.nf'in.Tle, 

Warum hat Sulver noch kein Licht? 
Scharfschütze auf Stimmenfang in der Prärie / 100 Dollar für eine Wahlrede 

In der Partie Smyslow — Zuidema aus der 
Europa-Mannschaftsmeisterschaft in Hamburg 
1965 entsi.inri die vorstehende Stellung. Es ge- 
schah .32 -f Kf8 33 Da8' und Schwarz gab 
auf, da es gegen Td8 usw keine Verteidigung 
mehr gibt. Wie aber gewinnt Weiß nach 32, 
Dd8 Dd8: .13, Td8 Kf8' 

K o n t ro 11 s t e 11 u n g : WclB (Smyslow): 
Kgl, Dd3, Tdl, Sc6, Ba4, b5, e4, f2, g2 h3 (10); 
Schwarz: Kg8, Dc7, Tc5. Se8, Bn6, b6, e5, f7 
g6, h7 (10), 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute — eeeeiliioou- 

und die folgenden Mitlaute — bddglnnii 
rrsstvww — sind so zu vereinigen, daß 
sich eine Oper von Otto Nicolai ergibt. 

Einer ist zuviel Im Wort 
Dieb — Haut — Po — Tube — sil — Wand 

Teig — Lese — sine — Sog - Ruten ~ Cham 
Ran — Kater — SOS — Wind — Streu — er 
Mund — Mai — Tal — Eide. 

Bei jedem diesei Wörter ist ein Buchstabe 
auszustreichen, dann ergeben die übriggeblie- 
benen Wortteile, hintereinander gelesen, ein 
Zitat von Carl Hilty. 

vorigen Nummer; 
6, Amortisation, 7, Nekropoiis, 8. Dessinateur, 
9, ultramarin. 10, Mezzosopran = Memoran- 
dum 

Kombinationsrätsel: Der arme Heinrich. 
Lösung dcsSchachprnblems von II. Iliiltberg; 

1. Tb7'' wird ausreichend mit Le5 pariert. Weiß 
erzwingt listig die Verstellung des Läufers, 
wonach der Springer die Verteidigung von b8 
übernehmen muß, aber dort ein anderes Matt 
ermöglicht 1 Te7' .Sf6 2, Tb7 Sd7 3, edV: matt. 

Tausnhrälspl: V/inde — Item — Leber 
Heller — Eier — Liter — Morelie — fokal 
Iiier — Lord — Camp — Hader — Note 
F.ger — Reiter = Wilhelm Filchner 

Spring City, eine Präriestadt Im mittleren 
Westen, zuckte im Fieber der Wahlen. Im In- 
seratenteil der Zeitungen prangten riesige 
Abbildungen lächelnder Männer. Darunter 
standen Texte wie: „Gebt die Stimme eurem 
guten wahrheitsliebenden William A, C. 
TuITI" Oder: „Willst du ruhig sdilafen? Laß 
O'Connor für dich wachen I" 

„Furchtloser Redner gesucht!" schrie ein an- 
deres Inserat. Ich wollte weiterblättern, da 
fuhr es mir durch den Kopf: „Verdammt, war- 
um soll ich nicht einmal als Redner mein 
Glück versuchen? Auf nach der Zwanzigsten 
Straße!" 

Dort führte man uns zu Inspektor Knocker. 
„Wenn es Ihnen gelingt, in Sulver eine Wahl- 

  

„Es tut mir ja so leid, aber wir konnten Sie 
auf der Strecke nidit erreichen — es war lei- 

der ein Fehlstart!" 
rede für unsere Partei zu halten, haben Sie 
hundert Dollar verdient", erklärte er. „Die 
Rede lernen Sie auswendig' Wir bilden Sie 
hier im Schießen und im Nahkampf aus und 
bezahlen in dieser Zeit fünf Dollar Tagegeld." 

„Schießen ist nichl notwendig", winkte ich 
ab. „ich war Scharf.cchütze in der Armee und 
kann Ihnen Unterricht geben. Im Nahkampf 
bilden Sie meinen Begleiter aus, ich studiere 
inzwischen die Rede " 

Inspektor Knocker übergab mir das Ma- 
nuskript meinei Rede, Ich las: „Ladies und 
Gentiemen' Meine Rode isl ehrlich und frei, 
denn ich erhalte für diese Rede keinen roten 
Cent 

„Nanu ?" wandte idi iniih an Knocker. 
,,.Seien Sie ni'.h; kindisch", wehrte er ab, 

„Wiihlgelter werden immer pünktlich be- 
zahlt'' 

Ith las weiter: „Als mein Vater auf dem 
StCi ''otte lag, ließ er mich einen Schv/ur 

tun, nur an das Wohl meiner Mitmenschen 
zu denken. Deshalb frage ich eudi: Warum 
hat Sulver noch kein Licht?" 

Die ganze Rede drehte sich dann um das 
Li^t. Sulver war ein elendes Prärienest und 
wählte seit Jahren geschlossen die Gegen- 
partei. obwohl es bis heute noch kein elektri- 
sches Licht hatte. Der Schluß der Rede be- 
sagte: „Und das Licht wird bei euch aufflam- 
men, wenn ihr uns wählt!" 

Früh am Morgen bestiegen wir den alten 
Ford. Nach neunzig Meilen Fahrt tauchte Sul- 
ver endlich aus den Büschen auf, und wir ge- 
wahrten am Eingang des Ortes ein einsames, 
hölzernes Kreuz. Näherkommend, konnten 
wir die Inschrift lesen: „Hier liegt James 
Tin. Er wollte In Sulver für die Fortschritts- 
partei eine Wahlrede halten," 

Deibel, Deibel, mein Vorgänger! 
Wir hielten vor der Long Lasso Bar, wo 

der Saal von Knocker bestellt war. Der Saal 
füllte sich rasch. Aber, wollten die Männer 
nachher auf die Jagd gehen? Alle erschienen 
sie mit Büchsen und Buschmessern, 

,,Ladies und Gentiemen", begann ich, 
„meine Meinung Ist ehrlich und frei, denn 
ich erhalte für diese Rede keinen roten Cent!" 

Häßliches Gelächter hallte durch den Saal. 
„Als mein Vater auf dem Sterbebette lag —" 
„Den wirst du bald wiedersehen!" schrie 

ein hünenhafter Kerl 
„— ließ er mich einen Schwur tun, nur an 

das Wohl meiner Mitmensdien zu denken", 
fuhr ich fort. „Deshalb frage iä euch: Warum 
hat Sulver noch kein Licht?" 

Die Wirkung dieser Frage war verblüffend. 
Ich hörte Gewehrhähne knacken. 

..Weil der Sohn einer Hündin vom Fort- 
schritts-Parteisekretär seinerzeit mit dem 
Geld hierfür durchgebrannt ist", donnerte der 
Hüne. Er setzte eine Whisky-Pulle an die 
Lippen, wohl um sich für die kommende Aus- 
einandersetzung zu stärken. 

C4R01US • 
„Ober — wo bleibt meine Bestellung?" 

Klirr, flog sie in Scherben. Er nahm eine 
zweite und setzte sie an. 

Klirr, wieder hielt er den abgesplitterten 
Hals in der Hand, Ich war tatsächlidi Scharf- 
schütze in der Armee gewesen. Das war keine 
Uebertreibung! 

„Noch eine?" schrie Ich und hob die Pistole. 
Doch über sein Gesicht ging ein Leuchten, es 
verklär te sich. 

„Männer", rief er, „wir wollen ihn reden 
lassen, denn er kann mehr als dies .. " 

Als dem Inspektor Knocker mitgeteilt 
wurde, daß Sulver geschlossen für seine Par- 
tei gestimmt habe, zählte er uns zweihundert 
Dollar auf den Tisch 

„Wann bekommen sie nun das Licht?" 
fragte ich, 

„Licht? Pah, daran ist gar nicht zu denken, 
bei den Unkosten für die Wahlpropaganda!" 
sagte er seelenruhig. 

„Na, dann wünsche ich dem Redner, den 
Sie bei der nächsten Wahl nach Sulver schik- 
ken, ein langes Leben!" 

Sag mal, Mutti . . .! 
„Sag mal, Mutti, wo komme ich eigentlich 

her'" 
„Wo du was ,,.?" 
„Wo ich herkomme, Multi?" 
„Wo du herkommst., ,?" 
.,Ja, Ja!" 
„Aber Junge — nun ja, natürlich hast du 

mit der Frage recht - das heißt, ich meine — 
selbstverständlich kommst du Irgendwoher — 
mit anderen Worten also hör mal gut zu, 
mein Junge: Jetzt gehst du zum Vati, der wird 
dir das genau erklären'" — 

„Sag mal, Vati, wo komme ich eigentlich 
her?" 

„Wo du herkommst .,.?" 
„Ja, wo ich herkomme?" 
„Aber Junge, du kommst — du kommst — 

ich will sagen Wie kommst du eigentlich dar- 
auf? Jeder kommt schließlich irgendwoher! 
Du, ich, wir alle, das ist doch sonnenklar! Und 
was dich persönlidi angeht, da — da fragst 
du am besten die Mutti'" 

„Aber die Multi habe ich schon gefragt, und 
sie hat gesagt, daß du es mir erklären wür- 
dest '" 

„Daß ich — das ist wirklich allerhand! Ich 
meine: Da ist wirklich allerhand drüber zu 
sagen , " 

„Worüber, Vati?" 
„Na, darüber, wo du herkommst, natürlich!" 
„Und wo komme ich her. Vati?" 
„Wo du - nun gut. wenn es sein muß, 

dann gib mal Obacht' Also also das ist so 
— da ist zunächst - das heißt, die Sache ist 
die, daß - daß auf der anderen Seite, bei 
Licht betradilet. immerhin immerhin mög- 
licherweise ich wollte sagen, daß du — daß 
du. genau genommen mit einem Wort: Zum 
Donnerwetter, vielleicht sagst du mir erst ein- 
mal, weshalb du das überhaupt wissen willst!" 

„Aber Vati, das interessiert mich, wei! Ich 
es einfach wissen muß!" 

„Wissen muß 

Kurz g 
Ein Heiratsgrund 

„Hast du's schon gehört, der Dichter 
Wolkensemmel will heiraten?" 

,,Ja, er will seinen Leserkreis verdop- 
peln." 

Ein Naturtalent 
„Rudi, ich schwöre dir, du bist der erste 

Mann, den ich geküßt habe!" 
„Schatz, dann mußt du Fernunterricht 

genommen haben!" 
Ein Gemütsmenscb vor Gericht 

„Sie haben nicht nur Ihren Nachbarn, 
mit dem Sie persönliche Differenzen hat- 

ilacht 

„Ja, ja' Dei Rolf aus meiner Klasse nämlich 
kommt aus Lüneburg und der Kurt aus Celle. 
Und als der Lehrer mich gefragt hat, da habe 
ich mich ganz schön blamierl. weil ich keine 
Ahnung hatte, wo Ich herkomme'" 

ten, sondern auch seinen an der Sache voll- 
kommen unbeteiligten Bruder verhauen. 
Wie kamen Sie dazu?'* 

„Aus Menschlichkeit, Herr Richter! Denn 
wenn die Prügel alle mein Nachbar ge- 
kriegt halte, der halte das auf keinen Fall 
ausgehallen/* 

Gute Schauspieler 
„Denk dir, Arthur, die /Avei, die sich du 

eben auf der Bühne geküßt haben, sind im 
Privatleben wirklich miteinander verhei- 
ratet!" 

„Donnerwetter — das war dann aber ta- 
dellos gespielt, muß man sagen!'* 

Das sensationelle Gemälde 



Nr. 92 L.ANOENEB ZEITUNG Freitag, den 19. November 1UÖ5 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstammen 
zu 100 »/o der Sonnenblume, darunter 45 o/o flüs- 
siges Sonnenblumenöl. SB iiat einen besonders 
hohen Anteil an lebenswichtiger Linolsäure und 
Ist von hohem Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg: 
i50001.EVitaminA | 1 000 1.E. Vitamin Da 
5 000 L E. Provitamin A | 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert 

Jeder Becher SB bedeutet: 
Lebenskraft aus 12000 Sonnen- 
blumenkernen. Das Ist etwas 
ungewöhnlich Gutes! Sie merken 
es schon am Geschmack. 
Und gesund ist SB - 
ein grundgesunder Brotaufstrich, 
mit wichtigen Vitaminen, leicht 
bekömmlich und nahrhaft durch 
das wertvolle Sonnenblumenöl. 
Besorgen Sie sich gleich morgen 
beim Kaufmann einen Becher SB. 
Sie werden begeistert sein, 
so gut schmeckt sie. 
Lebenskraft der Sonnenblume - 
Lebenskraft für Sie! 

Gold für Ihre 

Gesundheit 

Anrufe und Kontakte 

Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

»dien dahin zu nmren, aaD «r -wero: „panm 
ruft midi an. Der Anruf Qotte« an mich be- 
fteht zu allen Zelten. Ich aber darf zurüdi- 
rufen." 

Die Zusase ailt: „Er ruft midi, so wlU Ich 

Ihn erhCJeriP' Dai muß dei" Mensdi erfahren 
haben. Dann bekommt er festen Boden unter 
seine Füße. Dann hat er wieder Kontakt mit 
seiner Umwelt bekommen. Dann Ist Ihm ge- 
holfen. 

Gartenstille. Nicht ein Hauch. 
Blatt und Blume unbewegt. | 
A.itentlang der Quittenstrauch ( 
steh mit goldnen Früchten trägt. | 
An der Mauer glüht das Moos, 
zärtlich duften Gras und Klee. 
Müd die Sonne sagt sich los, 
taucht Ins Dunkel der Allee. 
Purpurstrahlen gleiten schief, 
und wie Mnft ätä Hand nie spürt! 
Auf dem Tisch ein Damenbrief, 
mit Reseda parfümiert. 

Karl Burkert 

Fräulein S., eine pensionierte Lehrerin, 
möchte gern ein Telefon In Ihrer Wohnung 
haben Sie hat midi gebeten, Ihrem Antrag 
beim Postamt Unterstützung und Nadidrudt 
zu geben. Man hat Ihr nämlldi dort gesagt: 
„Da müssen Sie noch lange warten. Wir haben 
so viele Voranmeldungen, Darunter sind viele 
mit Vorrang, Leute, die das Telefon ganz 
dringend brauchen " Frflulein S. hat den Ein- 
druck, man meine bei der Post, daß sie Ihr 
Telefon eigentlich gar nicht benötige. Das war 
anfangs auch mein Gedanke. Dann aber kam 
ich dahinter, warum sie elgentlldi einen Tele- 
fonapparat In Ihrer Wohnung haben will. Sie 
hat Angst. Sie befürchtet, Ihr könne etwas 
zustoßen. Die WShlersdieibe am Telefon aber 
bietet ihr die Möglldikelt, die Einsamkeit zu 
durdibrechen, den Kontakt mit den Mensdien 
herzustellen 

Ich für meinen Teil habe es Im Urlaub wie- 
der genossen, telefonlsdi nicht erreichbar zu 
sein. Es Ist wunderbar, für Wochen von die- 
sem Tyrannen, dieser Nervensäge befreit zu 
sein. In diesem Klingeldings stedct ja eine 
magische Gewalt. Das kann nicht allein an der 
aufreizenden Sdielle liegen. Mandie Leute 
lassen sidi einen sanften Summer einbauen 
und werden genauso tyrannisiert. Wenn die 
Klingel an der Haustür ertönt, geht man dodi 
ganz, normal zum Offnen. Wenn das Tele- 
fon ruft, eilt man. Dabei weiß man dodi 
noch gar nicht, ob der Anruf v/lchtig Ist. 

Es könnte Ja audi ein Irrtümlldier Ruf 
sein. Bei uns sind es dann meistens Leute, 
die die Großmarkthalle haben wollen. Deren 
Nummer untersdieldet sich von der unsrlgen 
nur in einer Ziffer. Den Obsthändlern scheint 
das rlditige Wählen an der Nummernscheibe 
besonders schwer zu fallen. Vorige Woche 
wollten wir einmal lange schlafen. Aber früh 
um 6 klingelte das Telefon. „Laß es ruhig 
klingeln, wir stehen nicht auf". Es hörte und 
hörte nicht auf. „Sollte es doch etwas Wich- 
tiges sein? Vielleicht Ist in der Verwandtschaft 
jemand plötzlich erkrankt?" Also raus aus 
dem Bett, den Bademantel übergeworfen und 

In besonderer Welse In Ihren Dienst gürrssi- 
men haben. Sie kennen ja aus Ihrer Erfah- 
rung In besonderer Welse die Nöte der Men- 
schen unserer Gesellschaft: Einsamkeit mitten 
In der Masse, Verbitterung, Verzweiflung, 
Kontaktlosigkeit. Sie wissen, daß mitten In 
den großen Städten die Einsamkeit sitzt, audi 
und gerade hinter glänzenden Fassaden. Tele- 
fonseelsorge bedeutet also In erster Linie: Ein 
Telefon und Menschen, die Tag und Nacht be- 
reit sind, Ratlosen und Verzweifelten zu hel- 
fen, auf Ihren Anruf zu hören. 

Natürlldi wird die Telefonseelsorge die 
elgentlidie Seelsorge, das Gespräch unter vier 
Augen, die Beidite, nie ersetzen. Sie ist aber 
wichtig als erster Schritt. Die erste Sdieu 
kann überwunden werden. Sie will das Wis- 
sen geben; „Hier Ist eine ausgestredcte Hand, 
die du Immer erreichen kannst, die Immer 
für dich bereit ist." In den wenigen Jahren 
ihres Bestehens hat die Telefonseelsorge 
schon vielen helfen können in lelblldier Not 
und noch viel mehr In seellsdien Nöten. Es 
liegt in der Natur der Sadie, daß darüber 
nicht viel gesprochen werden kann und darf. 
Das letzte Ziel wird ja immer sein, den Men- 

Onkels Truthahnfalle / Von Peter Dreyer 
Das New Yorker Bankhaus Dreyfus & Co., 

hat seinen Kunden einmal den Berldit über 
einen Mann zugesandt, der seinen Erfolg an 
der Börse auf ein Erlebnis seines Onkels mit 
einer Falle für wilde Truthühner zurück- 
führte. 

Onkels Falle war eine zwei Meter lange und 
breite Kiste, deren eine Seite von einer Stange 
offengehalten wurde. Ausgestreute Malskör- 
ner führten zu der Falle hin, in der ein be- 
sonders verführerischer Körnervorrat lag. Ein 
langer Strldt war an die Stange gebunden und 
reichte bis zu einem Gebüsdi, hinter dem sich 
der Onkel verbarg. Wenn er an der Schnur 
zog, waren die Truthühner In der Kiste ge- 
fangen. 

Eines Tages saß der Onkel hinter seinem 
Gebüsch, als sidi eine Gesellsdiaft von zwölf 
Truthühnern der Kiste näherte. EH gingen in 
die Falle hinein. „Idi warte nodi eine 
Minute", dadite der Onkel triumphierend, 
..dann habe Idi sie alle zwölfl" Aber wBhrend 

er noch wartete, wanderten drei von den elfen 
in der Falle wieder heraus. 

Jetzt tat es dem Onkel leid, daß er sich 
nicht mit dem doch sehr ansehnlichen Fang 
von elf Hühnern begnügt hatte, und er nahm 
sich vor, am Strick zu ziehen, wenn eines der 
drei wieder hineingegangen sei. Während er 
noch wartete, kamen aber weitere fünf her- 
aus, und nur noch drei waren In der Kiste. 

„Es ist ja noch eine Menge Mals in der 
Falle", dadite der Onkel. „Zwei oder drei wer- 
den schon wieder hineingehen und Ihn holen. 
Dann ziehe Idi am Stridil" 

Statt dessen gingen wieder zwei hinaus, so 
daß nur noch ein einziger Vogel in der Falle 
war... . . 

Jetzt ärgerte sich der Onkel schwarz, und 
während er noch überlegte, was er mit dem 
einen Truthuhn anfangen sollte, das ihm ge- 
blieben war, ging dieses ebenfalls hinaus zu 
den anderen — und alle zwölf zogen davon... 

I3er Onkel konnte also die elf Truthühner 
nur in den Sdiomstein sdirelben. 

die Treppe hinuntergestolpert. Der Anrufer 
wollte nur wissen, was am Vorlage die To- 
maten bei der Versteigerung erbracht haben 
und war erbost, daß ich es nicht wußte 

Dabei gibt es Leute, denen das Telefonle- 
ren noch Spaß macht. Ich habe den Verdacht, 
daß an meinem Apparat, sobald ich nur aus 
dem Haus bin, meine Sprößlinge heftig tele- 
fonieren. Manchmal habe Ich sie schon erwl- 
sdien können Die .Jüngeren vergieldien per 
Telefon die Rechenergebnisse der Hausauf- 
gaben mit den Klassenkameraden. Bei den 
Alteren werden fernmündlich zarte Bande ge- 
pflegt. Dem Vater bleibt das Vorrecht, die 
hohe Rechnung zu bezahlen 

Manchmal denke ich, daß alle anderen 
Telefonbesilzer schlauer sind als idi. Ich lasse 
mich von dem Geklingel immer noch aus der 
Ruhe bringen und eile, den Hörer abzunehmen. 
Wenn Ich aber Jemanden anrufe, — wie oft 
höre Ich dann das langgezogene „tüt" des 
Rufzeichens, ohne daß sich Jemand meldet. Idi 
habe mandimal den Verdacht, daß der An- 
gerufene seelenruhig In der Nähe seines 
Apparates sitzt und denkt: ..Klingle nur zu!" 

Wohl Jeder, der öfter telefoniert, entwickelt 
seine Eigenhelten. Es gibt die „LautspreAer". 
die In die Muschel schreien, als wollten sie die 
Entfernung ohne Draht überbrüdien, es gibt 
die Flüsterer, die sprechen, als ob sie dem 
Apparat Immer nur Intimste Geheimnisse an- 
zuvertrauen hätten. Es gibt die Kurzangebun- 
denen, die im Telegrammstil sprechen. Und 
statt „Auf Wiederhöi-en" sagen sie am Schluß 
nur „Ende." Offenbar haben sie das Telefonle- 
ren beim Kommiß gelernt. Es gibt auch fern- 
mündliche Plauderer, die kein Ende finden 
können. Bei mandien Leuten gibt die Stimme 
am Telefon den Eindruck ihrer ganzen Per- 
sönlidikelt wiedei Andere sind an Ihrer 
Stimme einfach nicht wiederzuerkennen. Fa- 
milienähnlichkeiten kommen am Telefon mei- 
stens überraschend gut heraus. Wenn man 
denkt, es Ist die Mutter, spricht man in Wirk- 
lidikeit mit der Tochter Neulich meldete sidi 
eine frische Mädchenstimme: „Hier Ist Ingrid!" 
und vertraute mir an. als Idi mich nur mit 
meinem Familiennamen meldete, gestern 
abend auf dem Heimweg, das wäre doch wun- 
derbar gewesen, sie hätte den ganzen Vor- 
mittag noch daran denken müssen. Sie wollte 
heute abend wieder um 8 Uhr an der Halte- 
stelle Blumenstraße auf midi warten. Als Ith 
sie darüber aufklärte, sie wäre an die falsche 
Generation geraten, Idi würde es aber meinem 
Filius ausriditen, hängte sie sdinell ein. 

Ein Postbeamter hat mir eiimial den Sthalt- 
raum gezeigt, in dem automatisch die Ver- 
bindungen im Selbstwählbetrieb hergestellt 
werden. Das war ein Gewirr von Kabeln, 
Drähten, Hebein, Sdialtem. Er versudite, — 
ohne Erfolg, — mir zu erklären, wie alles 
funktioniert Nur so viel habe idi verstanden: 
Kontakte spielen die Hauptrolle. Grundsätzlich 
ist ja zu sagen, daß das Telefon Kontakte 
schaffen soll. 

So Ist es ganz folgerichtig, wenn die Kirdieii 
und Seelsorger in unserer Zeit das Telalou 

echte Sonnenblumen- 

Margarine 

RADIO hauptwache 
ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 
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FiHale 
Bornheim: 

,/LSO, DOKTBK 
Ale/? s/N K'R/KNk. 

UNS ÜBEL, 

BIBRFLASCH SB HE.'" 

Sie erhalten alle Geräte zu Tiefttpreisen. Keine 
Lockangebote, sondern Beispiele aus unserem 
riesigen Zentrallager bei voller Garantie durch 
unseren seit Jahren bewährten Sofort-Blitz- 
kundendienst. Trotz dieser Vorteile sofortige 
Lieferung ohne Anzahlung 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Bifto, vergleichen Sio unsere Preise und Leistungen. 
Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werden! 
Kuba-Imperial 
59>cm>Ttschgaräl 
mit S Progromm- 
SchnoHwahilaslon, 
Automatic und 
Fransistoron. 

nur 498.« 
Saba T 164 
Bacondert gutns S9-em-Gortit mit 90- sondortein VHF* Kanalwtihlor. Tran« •ittorcn und Aute- motic. nur 798." 

Mefz-Exklusiv ^ 
Tiichgorät mit / ^ ■* 59-tm-Rähro, Hoch- [ lelttungsoTransist.- l . , . J tchoilung. «ingob. ■ j Antenne. 
 nur 748.-oder a4x 37. 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr.6 (am Luth.erpl.) Tel. 4291 
Grundig Spezial Sahr tu cmpfohl. 
59-cm-Woit«mpf.« gorrit mit Sofort« Pt ogr am mt Iiston, Truntlstoron und rolchl. Automatic. 
  nur 848.- Glasbaustein-Verlegung 

in ledor Art, sowie Sohrclncr- 
arbeitrn 

Übelieitner 
Offpnthal, Langoner Straße 49 

Kuba-Imperial 
59>cm>&tandgorät 
mit S Sctinollwatil« 
Sendortaston und 2 
Klopptüron. 

nur 698.- 
odpra4H34.< 

Grundig 
69.cm-LuKus.Stand< 
Goröt m.domMotoi 
Monomat. Das Ce* 
rdt der Suporlotiva. 

nur 1357.- 
oder 24 m 67.< 

Luxus'Kombinotlon einschl. Storee-Dec.   Radio,S9-cfP« Spitsonfernteher u. IO*Plattenspleluf. L^JHI 
nur 1398.-  odor 24 M 70.- 

Kombination 
m>» 59«cm-F«rn- 
■ehor, Radio und 
lO.piottonsplolor 
 nm 978, 

Für den Herrn! 3 Dtz Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sorliment 
je Dtz. 7,50. Inloress. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

billiger kaufen Sie alle Geräte dttr vorstehenden 
3 Gruppen, wenn Sie den Service übernehmen 
( ous9cr>ommen olle prelsgebundenon Geräte ) 

Tonbandgeräte 
«rofte Auswahl. 
GamO'Be willigung ist einsuhoien. 

ab nur 158.. 

Plattenspieler 
olle Modolle mit 
und ohne Keffer 

ab nur 48. 

K. D. Pfister 
(28) Bremün-Iliichting, Fach 8 

Grundig Radio in «rlogontem CehAuse, mit UKW Anichl. für TB. und Plattensp.. eingeb. Antenne. 
  nur 158.- 

Nordmende Konxertsuper mit Stereo-Decoder, 4 Wellenberelchon 
u. 6-Watt-Endstufe. 

nur 398.- 
BINDING-EXPGRT 

ein Bier mit Charakter Leinetai , 
StereO'Schrank mitj eingeb. Oocodcr. | Radio u. tO-PI.«Sp. Grofler Raum für 
Platten o.Tonb.'Cer. 
 nur 398.- 

Loewe Opta 
Stereo-Truhe In nord. Form. Einschl. 
Decoder, Radio u. 10.P|.«Sp. 4 Konzert« Lautsprecher. 
 nur 698.« 

Sportacentrale Langen 
Wasserg.isse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

<!^e6r. Sdtulz 

DAS IDEALE 

KLEINKLAVIER 

Wie DChÖD Ist eine Flasvhr Bier, 
Wenn man sie zu Hau.^e haf 

irh liefere frei Haus 

Getränke aller Art 

Rudolf Puü. Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

Die beliebten Guntrum.Biere! 

Telefon 2 99 10 Wiesbaden Mühlgasse 11-13 
Parken durch die Torlahrt im Hof DIE UMSTELLUNG 

von Koks - Zentralheizungen auf 
öl- oder Gasheizung führt kurz- 
fristig und zu bekannt günstigen 
Preisen aus; 
ATLAS HEIZUNGSBAU G.m.b.H. 
Zentr.: 6000 Bergen-Enkheim Ffin. 
Postfach 120 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröf 
Tapezieren jetzt ganz einfach 

Die Tapetenränder 
schneiden wir schon ah 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Teleton 42 »1 
(am Lutherplatz) 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER G'dRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

'Vet Winter hat Oegonnen! 

Glatteis, Matsch und Schnee 

Reifen-Quari 

liefert alle M- u. S-Reifen, neu und rund- 
erneuert, mit und ohne Krupp Widia Spikes! 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- u. S-Eis-Reifen 

Unverbindliche Beratung u. Ausmessung 
Reifen-Quari fragen, wenn Reifen in Frage 
kommen. Telefon 3715 

Sofort Montage 
In un.serer Kundendienst-Station, Siemensstr. 9 
gegenüber dem neuen Hochhaus Mörfelder 
Landstraße 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstraße und Lutherplatz 

Kosmetik- und Fußpflege-Salon Fahrgasse 17 



Wir Michon noch efne 
Steno-Sekretärin 

für die VcrUaufsloiUmg. mehrere 
Steno-Kontoristinnen 

für verschiedene Ableitungen (evtl. mit verkürzter Arbeits- 
zeil). eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 

mit engl. Sprachkenntnissen, eine 
Mahnbuchhalterin 

mit Kenntnissen in Steno- und MaBehinensclneiben, eine 
Auftrags- Sachbearbeiterin 

zur Abwicklung der Inlands-Kundenaurträge, eine 
männl. Arbeitskraft 

für unser Chemikalienlabor. und inehrtre 
weibl. Arbeitskräfte 

für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeit.sbedingiingen in hellen, 
modern eingerichteten Riiumen. gute Verdienstipoglichlieilen, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Krage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Muitigraph GfnbH 
BOTil Sprendlingen, Roberl-Bosch-Stiaße 5 
Telefon BU0 41 

Zu Ostern l!)6ß stellen wir ein: 

2 Kfz.-Schlosser-Lehrlinge 

2 kaufm.Lehrlinge 

ALFONS STRAUB 
Volkswagen-Händler - 607 Langen (Hessen) 
Darmstädter Straße 47 — 51 - Telefon 37 87 

Wir suchen für sofort oder später eine 

Mitarbeiterin in unserer Buchhaltung 

Gewünscht wird: kfin. Lehre, Schreibmaschinen-Kenntnisse. 
Geboten wird: ßute Bezahlung, auf Wunsch veibilligtes 

Kantinenessen. 42-Stunden-Woche, Sams- 
tag frei. 

Ein angenehmes Betriebsklima erwartet Sie. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße ."iS 

FRISEUSE 
hoher Wochenlohn nach Verein- 

barung, sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1S69 an die Langener Zeitung 

Wir suchen für Ostern 1966 weibl. kaufm. 

Lehrlinge 

zur Ausbildung als Textil-Verkäulerin, und außerdem für 
sofort oder später 

Textil-Verkäuferinnen 
(evtl. auch halbtags) 

1 Dekorateur (in) 

Bei guter Bezahlung und weiteren Vergünstigungen können 
unsere Mitarbeiter wahlweise in unserem Geschäft am 
Stresemannring oder in unserer Filiale Langcn-Oberlinden 
tätig sein. 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Wir suchen 

Schlosser 
für ochaltanlagcn und 
Verteilungsbau. 

Guter Arbeitslohn, verbilligtes Mittag- 
essen. 

Klcktr. I.icht-, Kraft- und 
Uochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
607 Langen - Moselstraße 9 
Telefon 3061 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3. der auch 
im Lager mithilft, für sofort ge- 
sucht. 

IHittr/t-tTt». 

T».'lefon 384B 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbeit, auch für 
Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen bei 
Bahnhofsfriseur 

KKAISS, gegenüber Gleis 24 

A C M E 

Zum I I, IDtili suchen wir 

weibl. Arbeitskraft 

ganztägig für Arbcilsvorbereitiing 

Uas Arbeitsgebiet umfalJt Karleiführung, Dispo- 
sition u. Erstellung von Arbeitspapieren (Ormig). 
Wir bieten: Leitsungsgercchti Bezahlung, Dauer- 
stellung, verbilligtes Mittagessen, gutes Betriebs- 
klima 

HcwerlKUinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8 — 17 Uhr. 

AG ME Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Hathenaustraße 15 — 19, Telefon 82 28 u. 28 37 

Wir suchen für Dauerstelking; 

1 techn.-kaufm. Angestellten 

füi Bau- und Lohnabrechnung, sowie Koslen- 
voranschläge, im Alter bis zu 40 .lahren. 
Gehaltsansprüclie erbeten: 

Bauunternehmen Chr. Schäfer V. 
Langen, Wiesgößchen 16, Telefon 2304 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenslr 8-10 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skal su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mfichten. 
ob Sie fhr gebrauch- 
tes Klavlei verkau- 
fen wollen odei et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen - ganz gleich 
loh helfe Ihnen' 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen eui Ver- 
fügung Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Friseuse 
in Dauerstellung 

gesucht. Gute Ver- 
dienstmöglichkeit. 

Würde es Ihnen Fi'eude machen, als 

Steno-Kontoristin 

mit netten Kollegen und Kolleginnen zusammen die Verwaltungsarbeit in unse- 
rer Verkaufsabteilung zu erledigen ? 
Suchen Sie einen Arbeitsplatz in einem Hause mit wirklich gutem BeU-iebsklima.' 
Rufen Sie uns am besten gleich an, damit wir einen fiir Sie geeigneten Y"'- 
stellungstermin vereinbaren können! Dann erfahren Sie alles, was Sie übei 
Ihren neuen Arbeitsplatz noch wissen möchten. 

0 Addressograph-Muitigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 — Telefon 66041 

Wir steilen ein 

Wir bieten 

Die Post sucht 

Mitarbeiter 

für ihre Ämter in Frankfurt 

uncJ im 

gesamten Rfiein-Main-Gebiet 

Bewerber{innen), die mindestens 18, 
in Ausnahmefällen 16 Jahire alt sind, als 

Postfacharbeiter 
für den Zustell- und den Pai<etverladedienst 

Teilkräfte 
für den Briefsortierdienst 

Kraftfahrer 
mit Führersctiein Klasse 2 oder 3 

Elektriker, Schlosser 
und Handwerl<er aus artverwandten Berufen 

Kraftfahrzeughandwerker 

Kraftfahrzeugelektriker 

Reinemachefrauen 

ihnen sichere und gut bezahlte Arbeitsplätze 
mit interessanten Täligl<eiten und reelle Aufstiegschancen. 
Unsere sozialen Leistungen sind anerl<annt gut, 
z.B. verbilligtes IVlittagessen, Kinderzuschläge, 
Hilfe bei der Wohnraumbeschaffung, 
für Auswärtige Fahrl<ostenzuschüsse oder 
(sofern verheiratet) ggf. Trennungsgeld 
fortschrittliche Urlaubsregelung. Beihilfe in 
Kranl<heitsfällen, Erholungsheime, gute Altersversorgung, 
in vielen Fällen Übernahme in das Beamtenverhältnis. 
Die Post bietet Ihnen also genau das, was Sie für sich 
erstreben. 
Nähere Informationen erhalten Sie bei den Personalstellen 
unserer Post- und Fernmeldeämter oder bei der 
Oberpostdireklion, Dienststeile 33-8 
6 Frankfurt 7 
Postfach 7700 
Wir sind zu finden in Frankfurt, Friedrich-Ebert-Anlage58-72 
3. Stock, ?immer 407, Telefon 7066338 
Schicken Sie uns doch einfach diese Anzeige in einem 
unfrankierten Brief zu, nachdem Sie Ihren 
Berufswunsch unterstrichen haben. 

Name Vorname 

geb. am erlernter Beruf 

Wohnung Postleitzahl, Ort, Straße, Hausnummer 

Nr. 92 _ LANGENER ZEITXTNO Freitag, den 18. November 1965 

Energie durch Zucker 

Zuck«-, gtiiort heute zu unseren werlvoll- 
sten und preiswertesten Grundnahrungsmit- 
teln. Kaum jemand denkt daran, daß der im 
Mittelalter importierte Rohrzucker ein Luxus- 
artikel und Heilmittel war, das man in Apo- 
theken für teures Geld verkaufte. Erst im 
19. Jahrhundert verbilligte sich die Zucker- 
produktion ganz entscheidend, als der hohe 
Zuckergehalt der Runkelrübe entdeckt wurde. 

Zucker (Sacharose) ist, wie Stärke und Zel- 
lulose, ein Kohlehydrat. Kohlehydrate erset- 
zen neben dem Fett die Energien, die der 
Körper dauernd verbraucht. Da der Zucker 
ein schnell vciwertbarer Nähr.stoff ist, dient 
er überall dort, wo verbrauchte Kräfte rase,"! 
ersetzt werden sollen — z. B. bei Sportlern 
oder Kindern, die sich viel bewegen — als 
Energiesijender. Man kann aber auch anderer- 
seits das Körpergowicht in Grenzen hallen, 
wenn man vor dem Es.'ien etwas Süßes zu sich 
nimmt. Das Hungergefühl wird gebremst und 
damit das Nahrungsbedürfnis herabgc.setzt. 

Verschiedene Zuckerformen werden aus 
Zuckerrüben und Zuckerrohr hergestellt. Man 
unterscheidet zunächst die „Grundsorte" und 
die „Raffinade" nach Farbe und Reinheits- 
grad. Raffinade ist als beste Qualität um 
einige Pfennige teurer als Grundsorte. Chemi- 
sche Zusätze sind zur Reinigung nicht erfor- 
derlich und nicht mehr zugelassen, wie oft 
noch angenommen wird. Beide Sorten werden 
in drei verschiedenen Korngrößen — fein, 
mittel und grob — angeboten. Daneben gibt 
es Puder- oder Staubzucker, Kristall- und 
Hagelzucker, Hut- und Würfelzucker in ver- 

schiedenen Größen. Rohzucker od^ brauner 
Zucker ist ein Zwischenprodukt, aus dem 
noch nicht alle Nlcht-Zuckerbestandteile ent- 
fernt sind. Sie sind nach neuesten Erkennt- 
ni.ssen nicht als wertvoll anzusehen, für Klein- 
kinder sogar bedenklich. 

Traubenzucker (Glukose), im Handel be- 
kannt als Dextropur, ist ein besonders 
.«■.chnell wirkender Energiespender. Er wird 
aus Trauben und anderen Früchten gewon- 
nen, ebenso wie der Fruchtzucker (Fruktose), 
der auch im Bienenhonig vorhanden ist. Beide 
Zuckerarten treten in fast allen süßen Früch- 
ten in Mischung auf. Lediglich reife Tomaten 
enthalten nur Fruktose. Der schwachsüße 
Milchzucker (Laktose) wird der Kuhmilch 
entnommen und meist für Diätnahrungsmittel 
verwendet. Malzzucker (Maltose) ist ein Pro- 
dukt der Malzherstellung aus Stärke. 

Die großen weißen oder braunen Kandis- 
zuckerkristalle, als Hustenmittel bekannt, bil- 
den sich durch langsames Auskristallisieren 
an rauhen Zwirnsfäden aus gesättigten Rohr- 
zuckerlösungen. Karamel, gebrannter Zucker, 
entsteht durch Erhitzung von Rohr-, Rüben- 
oder Traubenzucker auf etwa 200 Grad. Die- 
ser dunkelbraune Sirup, auch als Zucker- 
couleur im Handel, wird zum Färben von 
Bonbons, Likören, Bier, Rum und Braten- 
soßen verwendet. Echter Vanillezucker (Zuk- 
ker mit geriebener Vanilleschote) ist völlig 
verdrängt von dem sehr geschätzten Vanillin- 
zucker, in dem der Wirkstoff der natürlichen 
Vanille, das Vanillin, in synthetischer Form 
enthalten ist. 

Als natürliches, keimhemmendes Konservie- 
rungsmittel ist der Zucker für die Ernährung 
am wertvollsten. Von der starken Zucker- 
konzentration hängt die Gellerfähigkeit der 
Früchte ab, ober auch das Aroma und das 
wichtige Vitamin C bleiben weitgehend er- 
halten. Zucker ist bei trockener Lagerung un- 
begrenzt haltbar. 

Wer also den Wert des Zuckers voll aus- 
nutzen will, verwende ihn vorwiegend zu- 
sammen mit Früchten und Obstsiiften, weil 
die ihm fehlenden Vitamine und Spuren- 
elemente damit ausgeglichen werden. 

Vcrbraucherzcntrale Hessen 

Ein BLICK zurück 
Den ersten Schnee gab es im Winter 1905'06 

bereits am 22. Oktober in Langen und in der 
gesamten Dreieich. Zwei Tage später war 
eine richtigt Schneelan/J.schafl entstanden. 

GcscIiSflseröffnuiig. Im Herbst 1905 eröff- 
nete Philipp Wettongel Ecke Taunusstraße 
und Gartenstraße eine Ochsen- u. Schweine- 
metzgerei. 

Personalien, ökonomierat Viktor Weitzel 
von den Landwirtschaftsschule Langen wurde 
im Oktober 1905 an die neu errichtete Land- 
wirtschaftsschule I,ich versetzt. — Am 25. 
Oktober kam anstelle von Pfarrer Jäger 
Pfarrassistent Meier aus Friedberg nach 
Langen. — Lehrerin Weil wurde von der 
Volk.sschule Langen nach Sprendlingen ver- 
setzt. Ihre Nachfolgerin wurde Lehrerin 
Raabe, bisher in Sprendlingen. — Die Lan- 
gener Apotheke ging Mitte Oktober 1905 an 
Rudolf Münch über. Sein Vater hatte die 
Apotheke 35 Jahre lang geführt. 

Kabeljau scheut kaltes Wasser 
Seit dem 15. Jahrhundr.rt ist der Dorsch bei 

uns geschätzt 
Einer der Hauplkonsumfische, die Tag für 

Tag in den weißen Kühlwngen der Bundes- 
bahn von dei Nord.seeküste ins Binnenland 
rollen, ist der Kabeljau; ein Fisch, der we- 
gen seines hohen Viinmingrhalts sehr ge- 
schätzt und .schon seit vielen hundert Jahren 
auf den deutschen Speisezetteln heimisch ist. 
Bereits im 15. Jahrhundert brachten die Hol- 
länder den Kabeljau nach Deutsrhland und 
Kutterfischei holten schon sehr früh an der 
Nordsee- und 0«tseeküsle den lungen Kabel- 
jau, Dorsch genannt, aus dem Meer 

Der Kabeljau, der auf grauweißem Unter- 
grund olivgrün trägt, gehört zu den Raub- 
rittern des Meeres. Der bis zu 1,50 Meter 
lange Fisch räumt unter kleineren Verwand- 
ten gehörig auf und nur der kann sich vor 
ihm retten,' der sich in kältere Regionen zu- 
rückzieht. denn kaltes Wasser mag der Kabel- 
jau nicht. 

Das Ist auch der Grund der zu einem Rück- 
gang der Kabeljaufischerei bei Grönland 
führte. Dort nämlich erschlossen deutsche 
Hochscefischer vor ein paar Jahren neue 
Fanggründe Als infolge von Klimascnwan- 
kungen das Wasser in jenen Regionen zu kalt 
wurde, zog sich der Kabellau zeitweilig zu- 
rück Inzwischen scheint sich die Tempera- 
tur in den grönländischen Gewässern wieder 
auf ein erträgliches Mwß erhöht zu haben per 
Kabeljau ist wieder da, und ganze Völker 
wandern In die Netze der deutschen Fischer. (nds) 

Neueingang von mehr als 1000 Orientteppichen u. Brücken 

Etwas Einmaliges in bezug auf 

Qualität bei günstigen Preisen 
Täbrls-Poschtl 

Hamadan 
Beloudj 
Bachtiari 
Keshan 
Afghan la 

ca. 50/70 
jedes Stück 
ca. 130/200 

70/140 
138/210 
130/212 

ca. 80/100 

35,- 
290,- 
160,- 
620,- 
780,- 
220,- 

Russ. Bocharp 
Kirman, blau 
Bachtiari-Felder 
Afghan la 
Kirman-Felder 
Tähris, rot Spiegel 
Meshed 

ca. 110/170 
214/294 
216/300 
200/266 
200/297 
221/325 
285/366 

505,- 
1490,- 
1140,- 
1030,- 
890,- 

13E0,- 
1950,- 

Unsere Spezialitäten: 
echte russische Brücken und 
hsndgeknüpfte Berberteppiche 

Nutzen Sie diese Gelegenheit! 

seit 
17S0 

Auch führend in Maschinenteppichen, Brücken und Bettumrandungen 

Franklurt am Main, Kaiserstraße 2-4 
Telefon 28 76 44 

Elegante Modelle 

%iMtferpami)ies 
Wassergasse 1 
Telefon 2201 

■^s ist gar nicht so einfach, in eigener Sache zu sprechen ' 
Man kann zuviel, aber auch zuwenig sagen ! 

Dental-Werker 

sind wir alle, ganz gloich, an welcher Stelle wir in unserem Betrieb stehen. Wir 
arbeiten alle am künstlichen Zahn, der für die Volksgesundheit so wertvoll und 
so wichtig ist. Unter der Berufsbezeichnung 

Dental-Werker und Dental-Werkerin 

werden wir deshalb auch unsere künftigen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
anwerben, denn das Wort Arbeiter und Arbeiterin wird der qualifizierten, 
spezialisierten und vielseitigen Tätigkeit an unseren Arbeitsplätzen und der 
Wertschätzung, die jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin als Fertigungskraft 
für künstliche Zähne bei uns erfährt, nicht mehr gerecht. 
In diesem Sinne bieten wir im Zuge unseres Ausbaues zu sehr ansprechenden 
Bedingungen und bekannt guten Sozialleistungen lohnende Dauerstellungen für 

mehrere Mitarbeiter 

für die Herstellung keramischer Brennmittel und Bedienung unserer modernen 
Hochtemperaturöfen bei der Erschmelzung unserer glasartigen Zahnmassen. 

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, da für diese Spezialtätlgkeit eine beson- 
dere Einarbeitung durch uns erfolgt; 

50 Mitarbeiterinnen 

(üi- unsere verschiedenen Fertigungs-Abteilungen. 

Bringen Sie geschickte Hände, Arbeltsfreudigkeit und gute Haltung mit, so 
werden Sie sich bald sehr wohl fühlen in unserer Gemeinschaft, zumal wir als 
Frauenbetrieb freitags nur bis 15 Uhr arbeiten. 

Korrunen Sie zu uns — es lohnt sich 1 

Zahnfabrik Wietiand Söhne&Co GmbH 

I.cderI:anJ::chube und Schirme 
in großer Auswahl 

LEDKKW.MIEN-WILUHARDT 
Bahnstraße 110 (neben Schade) 

INSERiEKEi\i BRINGT GEWINN! 

Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 180 

Telefon 
6 73 41 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 
Wenn e.' in einer Anzeige heißt: 

„Schriftliche Angebote unter Nr..." 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Nampn 
des Auttraggebers bekanntzugeben. 

Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
s.mdt werden. 

Anzeigcuableilung 

Gebrauchtwagen 

Kadett „L" 4800,— 
Kadett 3o00,— 
Rekord, 19G3 4200,— 
Rekord, 1963 3900,— 
Rekord, I9G2 2400,— 
Caravan, 1961 2600,— 
Fiat GOO lOOÜ,— 
Renault Dauphlne 1000,— 

TÜ überprüft bis 1967 - Finanzierung - 

verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darmstädtcr Str. 52, Tel. 38S3 

RUTOWOITKEl 

TEPPICH-PREISE 

entnommen aus Annoncen und Katalogen: 

100 "/d reiner Wollkammgarn-Teppich 3 X 4 m DM 396,— 
100 "/o reiner Wollkammgarn-Teppich 3 x 4 m DM 850,— 
100°/« reiner Wollkammgarn-Teppich 3 x 4 m DM 1380,— 

Bei weicher Firma 

würden Sie hier wirklich 

am günstigsten einkaufen? 

Wir selbst, als Fachleute, könnten es Ihnen auch nur dann sagen, 
wenn wir die Teppiche an Ort und Stelle genau überprüft hätten. 

Eine fachliche Spezialisierung und eine kleine Linkostenregie dürften 
Ihnen aber die beste Gewähr für einen günstigen Einkauf bieten. 

I M Z -TEPPICH-SPEZIALLAGER 
Sprendlingen-N., Karlstr. 10 i. H. Teppich-Großhandig. H. W. AHLERT 

Ihr Anruf: 67501. - Nur 5 Auto-Minuten von Ihnen entfernt 



Bei uns zu Hdus^Gutes vöii Edeka 

D^rrpstadt ScHucrardtstraSe 18 
Tel: 2 60 37-39 

tLGRABt 

Das bringt nur 

Exklusiv wohnen 

ut gekauft 
II Berufsbekleidung I 

fOx jeden Beruf 
voo 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Beruf»- 
bckleidung und Wasche 

Bunte 
Lebkuchen- 
mischung 
„Borgholzhauser 
Allerlei" m < 

320-g-Beutel > 

Feine, runde 
Lebkuchen 
auf Oblaten, sortiert 
Spitzenqualität _ 

Fäßchen und Pilze 
mit Noisette 
und Fruchtfüllung 

Pfeffernüsse 
weiß glasiert 

15. Sonder-Großausstellung 1965 

Zeit und Kosten sparende Bauweisen: 
  ^ 1. Das Deutsche Fertighaus 

O ' 2. Das „lsotherm"-Hau9 
3. Das österr. Fertigh. Wigo 
4- Das „Gemko"-Haus 

i. Das Schwedenhaus 
^"1"' 1 Qgg Fingerhut-Fertighaus 

312-DM-Gesetz — letzter Termin 31.12. 65 

Eintritt iv Obige Baufirmen helfen bei der 
frei! 1^ ®) Baulandbeschaffung, 

''' Finanzierung, ^ c) Planung und Bauleitung, 
YI d) Gesamtbetreuung. 
/ I Finanzierung mit Eigenkapital od. Bau- 
/ / Sparverträgen kurzfristig möglich. 

\/J J Lizenzhandwerker garantieren solide 
Ausführung zu Festpreisen. 

Jeder Sonderwunsch wird ausgeführt. 
Samstag, den 20. Nov. 1965, 10—19 Uhr 
Sonntag, den 21. Nov. 1965, 10—19 Uhr 

jr Montag, den 22. Nov. 1965, 10-19 Uhr 
In Langen, „Turnhallen-Gaststätte" 

Saal, 1. Etage, Friedrich-Ludwig-Jahri-Platz 1 
Der Betreuungsdienst obiger Firmen m't Dauerausstellung Erwin 
Klug, Neu-Isenburg, Hugenottenallee 30, Villa Verona, Tel. 2423 
Endstation Linie 8 

5Geschenl<packung 
mit 5 Stück 

u n d 3" 'o Rabatt! 

lO-Stück-Packung 200-g-Beutel 

[Gern gekauft AUTQ-LEIH-DIENST 

WOLIJCN SIE VEItMIKTKN 
ODKR VKRK.M FKN? 

Ich suche für vorgemerkte Kunden 
Leerwohnungen und Häuser zu mieten 
sowie Häuser und Grundstücke zu kau- 
fen. Postkarte genügt, ich besuche Sie 
unverbindlich. Dem Verkäufer oder 
Vermieter entstehen keine Unkosten. 
Off.-Nr.l.^72 an die Langener Zeitung 

4 y? - 5-Zimmerwohnung 

ca. 120 qm, mit Garage, od. 4-Zi.-Wohnung mit ausgebauter 
Man.sarde von älterem, kinderlosem Ehepaar für Frühjahr 
1966 gesucht. 
Angeb. unt. ST 3352 an VVEFKA, 6 Frankfurt/M. 1, Postf. 2149 

Rindergulasch 

zart wnd taftig 4i#00g 

Feine BratWUrst 
gebrUM 

fertig fOr GriH Mnd PfcMM SOOg 

Mettwurst, fei* * 
schmackhaft, streichfähig 

SOOg 

« In aii«n Filialen erhältlich 

gRUF-4455^ 
RoU 6iabn*( FUn|)«traB« 1* 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Californische 
Pfirsiche 
halbe, goldgelbe 
Früchte   
Candia- 
Sultaninen 
SPAR-EUROP 
Spitzenquolität 
au> neuer Ernte . 

SÜSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Langen: Wir suchen in Langen sofort 
moderne 

mmerwohnung 

für ältere allein.stehende Dame. Firmenschildsr, Maschinenschilder, tecli.ScIiilder 

Eilangebote unter Off -Nr. 1.573 a. d. LZ 
Scotch Whisky 
„King of Henloy" Vi Fl. 

Jamoika-Rum-Verschnitt 

38 Vol. %/ untere beliebteste 
Qualität '/i Fl. 

Express-Kaffee 
lOO-g-Glos 

Weinbrand-Bohnen 
„Rolle" 200-g-PcKkung 

Hotland-Schokolade 
Vollmilch, zori^^-itter, Apfelsine, 
Mokko 200-g-Tafel 

Knabbermischung 
„Rolle" 125-g-Beutel 

250 g 
Beutel / ARZTHELFERIN, Abschlußprüfung m. Diplom nach % oder 

1 Jahr m. Beteiligung v. Vertretern der Regierung (Gesundh.- 
Dez.) und Ärztekammer. Beste Berufsaussicliten. Heim und 
Privatzimmer. Prospekte. 

I Dr.-LOBE-SCHll.'I..E, Wiesbaden. Schlichterstr. 16, Tel. 373770. 

Großes 

Gebraucht 

wagen- 

angebot 

Ceylon- 

Cocosraspel 
614/H — Grunderwerbssteuerfrei! Ab- 
schreibungsbegünstigt! Einf. Reihen- 
wohnhäuser, Darmstadt-Arheilgen, ruh 
Wohnl., beziehb. ca. März 06. Wohnfl. 
82, 109 und 117 qm, m. Öl-Zh.. Gar., 
Gart., Terr.. Logg., voll unterkell., bar 
crfdl. zwischen DM 38.000.— und DM 
42.000.— 

.Stocki" Feinstes 
250 g Beutel 

Kartoffelpüree 

145 g Paket 

Reifensorgen ? 

Zu Kunath morgen 

Unser preisgünstiges 
OebraufbtwagenaDgebot: 

1. BMW 700 Coup«, Bj. 63, weiß 
1 VW 1200. Bj. 60, blau 
1 VW 1200. Bj. 55. blau 
1 VW 1200, Bj. 56, seesand 
1 VW 9-Si(zer-Bus, Bj. 62, 

grün-weiß 
1 VW-Kasten, Bj. 58. blau 
1 VW 1500 S, BJ. 63, safaribeige 
1 VW 1500 S, Bj. 64, weiß 
1 Opel-Caravan, Bj. 62, grau 
1 Fiat SOO, Bj. 56, grün 
1 Fiat 60'J, Bj. 57, grau 
1 Renault, Bj. 58, rot 

Besichtigung und Probefahrten dieser 
Gebrauchtwagen .sowie unseres Neu- 
wagenprogr.-immes auch am 

Samstag von S-O^) — 15..00 Uhr 
möglich. Günstige Finanzierungsmög- 
Vichkeit ohne Wechsel! 
P"*e besuchen Sie uns! 

Alfons Suaub 
VolkswuKen-Händlei 
607 Langen/Hessen 

IbomB Darmstadter Straße 47—51 
Telefon 3787 

3«/t 
Rabatt 

Langen, Wilhelmstraße 12, Telefon 26 34 
Der moderne Spezialdienst für Autoreifen — Auswuchten 
Reparaturen 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annaslr. 32, Tel. 2590 

Block-Schokolade 

....... 200 g Taiel 

QEZX] MARKENWARE 
Gold-Luxus-Margarine 
feine Delikateß-Pftanzenkost 
 ISO-g-Bedier 
SjBQMKRKENWARE 

Regina- 

Weizenauszugsmehl 
Type 405   2*kg'Bcu1el 

gibt es einen fluten Schulz: Das köstliche Kreislauf, 
lonikum   

^ jorSus SmUSSUt 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen ' Gartenstraße 4 

Scblafzlmmer, echt Esche, 1 Hoch- 
schrank, 260 cm, Doppelbett 200/200, 
2 Nachtschränke m. Ankleidespiegel nur 

Langen 
Bahnstraße 36 Annahme für Meldungen zum 

Bäumeschneiden 
sowie Instandsetzen von Baumstücken, 
bitte ich bis zum 15. Dezember 1965. 
entweder abends nach 17 Uhr oder im 
Samenhaus Kraupner, Fahrgasse abzu- 
geben. 

Willi Kiefer 
Baum- und Gartenpflege sowie 
Wünschelrutengänger 
Langen, Wolfsgartenstralle 17 

Eleganter Wohnzimmerschrank, echt 
Teak, 290 cm breit, in sehr guter Ver- 
arbeitung nur   

Polstergarnitur, mit Metall-Drehgestell 
in strapazierfähigen Bezugsstoffen, nur Es spricht sich herum; 

la Zustand la Pnege la Garantie la Preis 
a au 

Ford 12 M, 1960 H5Ü.— Citroen ID 19. 1962 3450,— 
Ford 17 M/F3. 1964 4800,— NSU Prinz, 1962 2150,— 
Ford 17 M/P3, 1962 3100,— DKW F 12, 1963 2650,— 
Ford 20 M, 1965 6350,— VW Export, 1961 2150,— 
Citroen Ami 6, 1963 2900,— VW 1500, 1964 4350,— 
TÜV-abgenommen - Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

Det Weg zum Erfolg 

BtStC -Sonderangebot 

Dröll-Whisky oec 

führt über eme 

? Geldsorgen ? 
UMlIMailSiini«» IIKIH7 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Hucn ZaiilunuTer- pfllditimKeii nicht mehr nubT 

Wir helfen Ihnen! 
Wenden Sie sidi an 

H. OSTHOF, Finanzi«rung«n 
Finänzierunss-Vermittlunu 

6 Frankfurt, Fidiardttr. 15 
Telefon 59 40 28 

- Auf WuMdl HauBbesuiii - 

Anzeige in der Für die .Serienanfertigung von Damenmänteln und Kostümen 
suche ich 

Langenei Zeitung 
SCHNEIDERBETRIEBE 

Auch Familienbetriebe, Dauerbeschäftigung garantiert, hohe 
Stücklöhne. 

NIENDORF 
OKäntel - - QamiptetA 

Frankfurt am Main 13, Kuhwaldstraße 55, Telefon 77 41 51 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 28 05 32 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 Ludwig-Landmann-Straße 300, 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 Telefon 78 39 08 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Kurmainzer Str. 93, Tel. 212779 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Scbmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

43 Vol. Vo 

Vs Fl. in. Gi, 

Einen so preiswerten Whisl<y erhaiten Sie seilen, 
Sie müssen Ihn probieren! 

Warum woiien Sie mehr ausgeben? 

Ein echter 

Dröll-Stonsdorfcr 

V' Fl. m. GI 
1 HNEZI I, (lax moilenu'., rleganle Sihlufziniiner: 
(k'slaliung und Veraiheiliing äußerst großzügig, dabei klar in 
der Form. Skctndiiun isclie Birhe, seideiimati, mit grünem 
Kiinstsloff (thgeseizf. Harmonische Farbhombinationen, verdeckt 
strahlendes Leuchlbund.  

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In fallen Lebensmittel' 
qeschäften. die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

1905 
NEU-ISENBURG 

30 Schaufenster Parkplatz Ludwigstraße 68/70 
Frankfurter / Ecke Schulstr. / Ludwigstr. 6870 u. 39'41 u. 44 

EUROPA ^ 
MDBEL' 
liiirch gciiitfiliiaiiicu (»roüeiiiLaiif v< über liTÜ KUROl'A MÖREL-Ilüiiserii Iiriiijjrn wir solt-he 



Interessant und vielseitig , . • 
Mitarbeiterinnen einer Werbeagentur: 

Stenotypistinnen 

Maschinenbuchhalterinnen 
Sind Sie eine Dame, die mit dem Her- 
zen bei der Arbeit ist und sich eigene 
Gedanken darüber macht, wie das täg- 
liche Pensum zweckmäßig erledigt und 
eingeteilt wird? 
Echte Mitarbeiterinnen schätzen wir — 
das Gehalt wird entsprechend sein. 
Wir bieten eine nette Zusammenarbeit, 
einen guten Arbeitsplatz und eine Tä- 
tigkeit. die Ihnen Freude macht. Dazu 
5-Tage-Woche und geregelte Arbeits- 
zeit, die wir auch einhalten. 
^'ir erwarten von Ihnen: 

Sicherheit und Schnelligkeit an 
der Schreibmaschine, bzw. 
Buchungsmaschine, Sinn für 
etwas Karteiführung und Orga- 
nisation, ein gutes Gedächtnis, 
Verantwortungsgefühl und Ge- 
wandtheit am Telefon. 

Bitte bewerben Sie sich telefonisch 
oder schriftlich. Eintritt jetzt oder zu 
einem späteren Zeitpunkt - auf Wunsch 
auch Einstellung für halbe Tage. 

Fritz Muhle Werbung 
Werbeberater BDW 
6079 Buchschlag, Wiesenweg 16 
Tel. 67837 (Amt Langen) 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren • Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten • Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 

schnell und preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 

Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

Zu Ostern 1966 suchen wir noch 

Mechaniker-Lehrlinge 

wir bieten eine gründliche theoretische und 
bildung in unserem modern eingerichteten und aufstrebenden 
Betrieb. „ . . 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag 
essen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu ^tvyas bringen wollen, ei- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung h virstell^nß riiit 
und letztes Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 

©Addressograph-Multlgraph GmbH 
t)079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 66041 

Für unsere VERSAND-ABTEILUNG stellen wir sofort ein: 

1-2 weibl. Mitarbeiterinnen 
(Es handelt sich hierbei nach erfolgter Einarbeitung um eine 
selbständige Position!) 
Außerdem; 

1-2 Packer (evtl. Rentner) 
Unsere sozialen Leistungen sind überall bekannt und Sie 
können alles Nähere bei einer persönlichen Rucksprache mit 
unserer Personal-Abteilung erfahren. 

BEKLEIDUNGSWERKE 

tuiedehinä 
. EE^ . 1—I 

blJroncllinBi.'n. Frankfurter Straße 127, Tel. 6 63 21 

PHILIPP HOLZMANN 

Chefsekretärin 

22 J.. in ungekündigter Stellung, mit gu- 
ten Englischkenntnissen und sicherem 
Auftreten, sucht zum 1. .Januar selb- 
ständiges Tätigkeitsfeld. Zimmer in Lan- 
gen vorhanden. Angeb. an Bärbel Holst, 
4812 Brackwede, Ostlandstraße 37. 

Stenotypistin 

für sofort oder zum Januar 1966 bei 
zeitgemäßer Bezahlung ger.ucht. 

RuK Werbung 
Langen 
Wilh.-Leuschner-Platz 21, Tel. 44U7 

Für das kaufmännische Büro unserer 
Spannbetonwerkstatt in Neu-Isrnbiirs; 
(Gehespitz / Nähe Bahnhof) .suchen wir 
zum baldigen Eintrittstermin 

jüngeren kaufm. Angestellten 

für die Führung und Kontrolle der Laser- 
kartei, den Versand und die Rechnungs- 
prüfung. Eine abgeschlos.sene kaufmänni- 
sche Lehre ist erwünscht. 
Unsere Arbeitszeit beträgt im Winter 40, 
im Sommer 42 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag bis Freitag günstig ver- 
teilt. In unserer Kantine bieten wir einen 
preisgünstigen Mittagstisch. 
Interessierte Bewerber bitten wir um Lin- 
sendung der Bewerbungsunterlagen 
(6 Frankfurt/Main 8, Postfach 9089), 
woraufhin wir zu einer Unterredung ein- 
laden werden. 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

Qualität zu günstigen Preisen, 

das ist unsere Stärke! 

Unser günstiger Einkauf direkt ab Fabrik wirkt sich für Sie sehr vorteiinön o. 

ab .sofort gesucht. 
S.ALON KOHI.EU 
Oreieichenhain, Solmi.sche 
Weiherstr. 27, Tel. Langen 89164 

Ihre fremdsprachlichen 

Kenntnisse 

sind ein wertvolles Kapital 
Warum mehren Sie es nicht? 

Gerne erzählen wir Ihnen 

bei Ihrem Besuch persön- 

lich mehr über diese Vor- 

teile für Sie 

• • • • 
4 

Ein Möbelangebol, das man gesehen haben mutt 
Neu-Isenburg, Frankfurter StrafJe 89, Telefon 25 63 

Tüchtige Friseuse 

Junge Damen 
von 16 bis 30 , u 
für ünsere interessanten und aktuellen Aufgaben 

im Weltnachrichtendienst 
In unserem Auslandsfernamt sind Sie täglich mit 
der ganzen Welt verbunden. Ätherwellen tragen 
Ihre Stimme rund um den Erdball 
in ferne Länder und Zonen. 
Dabei können Sie Ihre englischen oder _ 
französischen Schulkenntnisse ausgezeichnet 
anwenden und vervollkommnen. 
Und keine Angst, wir erweitern Ihren Sprachschatz 
schon während der gründlichen Ausbildung. 
Zu Ihrem Nutzen. 

Fernmeldeamt 1 

6 Frankfurt 1 

Große Eschenheimer-Straße 14, Zimmer 601 b 
im V Stock, Telefon 211 2329 

Ab sofort und zum 
Selbstverständlich wird Ihre besondere Tätigkeit 
auch besonders gut bezahlt. 
Neben vorbildlichen sozialen Leistungen bieten 
wir Ihnen ein gutes Betriebsklima und reelle 
Aufstiegschancen. Wir ebnen Ihnen auch alle Wege 
in die Beamteniaufbahn, wo Sie bei entspreche 
den Leistungen zur Inspektorin oder Ober- 
inspektorin aufsteigen können. 
Jungen Damen, die nicht in Frankfurt wohnen, 
zahlen wir Fahrtkostenzuschüsse oder geben Ihner 
auf Wunsch hübsche Zimmer 
in unseren modernen Wohnheimen. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie an. VVir 
freuen uns auf Ihre Bewerbung. Natürlich können 
Sie auch unverbindlich bei uns vorsprechen. 

Nr. 92 LANOENKB ZBITONO Freitag, den 19. November 19r-* 

Im winterlichen Wald 
Früh überraschte uns der Winter in diesem Jahr. Holzeinschlag nun auch im Haincr Wald 
für die Trasse der neuen B 3. Ein schönes Stück Wald muO geopfert werden. lu der Kober- 
siadt wurde schon vorher mit dem Fällen der Bäume begonnen. Foto Jorde 

Der Koffer in Berlin 

Drei Millionen Biindc.sbtirR[rr im letzten 
Sommer in Berlin 

Der Koffer, den mancher Bundesdeutsche 
noch in Berlin stehen hat, um immer wieder 
einen Vorwand zu haben, in diese Stadt mit 
ihrer unverwechselbaren Atmosphäre zurück- 
zukehren, hat in den Monaten Mai bis .luli 
dieses .lahres 2.!) Millionen wc^ldcutsdie Be- 
sucher in die Vier-Zonen-Stadt gelockt. Das 
sind 400 000 mehr als in der Rleiclien Zeit des 
Vorjahres. Ebenso ist der Güterverkehr zwi- 
schen der Bundesrepublik und der alten deut- 
schen Hauptstadt gestiegen. Er nahm seit 19fi4 
um 10,4 Prozent zu und beziffert sich somit 
auf .'5,4 Millionen Tonnen. 

Wenn man untersucht, wie stark die einzel- 
nen Transportmittel und -wege beansprucht 
worden sind, so muß man feststellen, daß der 
Binnenschiffsverkehr besonders stark gestie- 
gen ist. Eine halbe Million Tonnen mehr als 
in den Sommermonaten des vergangenen 
Jahres wurde auf Flüssen und Kanälen trans- 
portiert. Der StraHenijülerverkehr hielt mit 
etwa 1,15 Millionen Tonnen den Vorjahres- 
stand. Lediglich der Eisenbahnverkehr ent- 
wickelte sich rückläufig. Er ging um an- 
nähernd 0,2 Millionen Tonnen auf knapp 
0,8 Millionen Tonnen zurück, da er im letzten 
Jahr die Gütertransporte der behinderten 
Binnenschiffahrt aufgenommen hatte. 

Trotz seiner In.sellage ist Berlin eine auf- 
strebende Stadt voll pulsierenden Lebens, 
voller Pläne. Was untwstioicht das deutlicher, 
als die Tatsache, das das größte Kontingent 
der eingeführten Güter von Mal bis Juli in 
1,05 Millionen Tonnen Baustoffen bestand. 

Verstoß gegen die Kandwerksordnung 
Ein Handwerker in Offenbach wurde vom 

Regierungspräsidenten in Darmsladt in eine 
Geldbuße von 500 DM genommen, weil er 
unter Verstoß gegen § III der Handwerks- 
ordnung Heizungen erstellt hntte. für welche 
Branciie er nicht in d:e Handwerksroüe ein- 
getragen war. Er halte angegeben, es habe 
sich nur um kleinere Arbeiten für Verwandte 
gehandelt. Diese Feststellun.gen ent.=prachen 
aber nicht den Tatsachen, Auch konnte ihm 
nachgewiesen werden, daß er komplette Hei- 
zungsanlagen in F n- und Mehrfamilienhäu- 
sern in Nieder-Poden. Offenbach und Hanau 
ausgeführt hatte, und daß es sich keineswegs 
um Gefälligkeiten gehandelt hatte. 

Der Handwerker muß auch die Kosten des 
Verfahrens tragen. 

Schweine durch die Hintertür 
Die deutschen Bauern sind böse und mei- 

nen, man mü.sse gegen die „unkorrekten 
Methoden schärfstens protestieren", mit denen 
dänische Schweine über die Umwandlung zu 
sowjetzonalen Borstentieren auf die bundes- 
deutschen Tische kommen sollen. Denn im 
BundOsanzeiger ist kürzlich der Bezug von 
5 000 Tonnen gefrorener dänischer .Schweine- 
hälften aus der Sowjetzone ausgeschrieben 
worden. Dazu hat das Bunde.serniihrungs- 
ministerium in Bonn erklärt, daß die Liefe- 
rungen nur sehr vorsichtig in den westdeut- 
schen Markt gegeben werden und bis zum 
Ende des Kalenderiahres auf keinen Fall 
2 000 Tonnen überschreiten sollen. 

Herzschlag bei der Rettung 
Ein 71 Jahre alter Augsburger Rentner hat 

sein Leben für seine drei Jahre alte Enkelin 
geopfert. Bei dem Versuch, das Mädchen aus 
den eiskalten Fluten des liCch zu retten, erlitt 
der Mann einen Herz.schlag. Das Kind war 
mit dem Schlitten auf das Flußufer zugerodelt, 
gestürzt und in den Fluß gefallen. Erst ein 
Polizeihauptwachtmeister hatte das von der 
Strömung schon abgetriebene bewußtlose 
Mädchen ans Ufer ziehen und mit Belebungs- 
versuchen wieder zu sich bringen können. 

Zügel aus Menschenhaut 
Deuisdies Ledermuseum in Offenbadi 

wieder voll zugänglidi 
„Stadt des Leders", so nennt sidi Offenbadi 

am Main. Alljährlidi ist Offenbadi Sdiauplatz 
der Internationalen Lederwaren-Fachmesse. 

1948, als mit der ersten Intern.^.tlonalen 
Lederwaren messe in Offenbach das größte 
Schaufenster der Lederwarenbranche entstand, 
wurde hier auch das Deutsche Ledermuseum 
wiedereröffnet. Was das Kunsthandwerk im 
Laufe der Menschheitsgesdiichte aus dem 
Werkstoff Leder anzufertigen wußte — es 
präsentiert sich in diesem Museum. Erst seit 
kurzem ist die ganze Sammlung in den 23 
modernisierten Ausstellungssälen wieder zu- 
gänglich. 

Ein als Instrumentarium benutzter Leder- 
beutel eines vorgeschichtlidien Arztes und 
frühgesdiichtliche Kinderschuhe aus Ägypten 
zeugen von der Dauerhaftigkeit, Zähigkeit und 
Festigkeit des Leders. 

Hochentwickelte Ledertechnik zeigen orien- 
talische Bucheinbände. Die Budibinder sind 
übrigens die Ahnherrrn der heutigen Leder- 
waren-Industrie. Besondere Wirkung gab der 
Lederschnilt den aus Leder gearbeiteten Ge- 
genständen. Das Deutsche Ledei-museum be- 
sitzt unter den wenigen auf uns gekommenen 
mittelalterlichen Stücken vier Minnekästchen 
aus dem 14. Jahrhundert. Diese kunstvollen 
Lederbehälter enthielten wertvolle Geschenke 
eines Ritters an die Dame seines Herzens. 

Wenn diese Museumsstüdce reden könnten! 
Kine Ausstellungsvitrine ist Napoleon I. und 
seinen beiden Kaiserinnen vorbehalten. 

Unter den 4861 ausgestellten Stücken des 
Deutschan Ledermuseums, den Ledertapeten, 
Möbeln, Sänften, Koffern und Truhen, den 
Waffen, Trachten, Sätteln, Pferdegeschirren 
vmd Handtaschen, ist die Schuhsainmlung die 
uinfangreichste. Fast alle Schuhe sind ge- 
tragen. Ihre Falten lassen etwas ahnen vom 
Menschen, dem sie gehörten, seiner Zeit, sei- 
nem Lebensstandard. Es gibt asiatische und 
europäisdie, vorchristliche, koptische, früh- 
mittelalterliche, gotische Schnabelschuhe, die 
prächtigen Schuhe der Renaissance und des 
Barock, Ersatzschuhe des zweiten Weltkrieges 
bis hin zu den Ski- und Fußballstiefeln von 
heute. 

Zu den Raritäten, bei denen audi Zügel aus 
Menschenhaut nicht fehlen, zählt die einzig- 
artige Sammlung von 5000 Schattenspiel- 
flguren aus China, Slam, Indien, Java, Bali, 
Ägypten und der Türkei. 

In die Freiheit geflüchtet 
Schneefälle und Frostwetter haben vier 

Oberschüler aus Mitteldeutschland zur Flucht 
über die Zonengrenze nach Niedersachsen 
ausgenutzt 

347 709 Brathendl wurden verzehrt 
Einen neuen „Weltrekord" im Vertilgen von 

Brathendln haben die Oktoberfestbesucher 
IBf'S aufgestellt. 347 709 Brathendln wurden 
In München diesmal verspeist gegenüber „nur" 
308 538 im Vorjahr. 

Zu wenig Amtsarzt 

Landräte aus dem Regierungsbezirk Darmstadt tagten in Arnsburg 
Die personelle Situation im öffentlichen Ge- 

sundheitsdienst und die Dienstpostenbewer- 
tung waren die herausragendsten Themen 
einer Arbeitstagung der elf Landräte aus dem 
Regierungsbezirk Darmstadt, die am Diensiag 
unter dem Vorsitz von Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzet in Arnsburg (Kr. Gießen) 
stattfand. 

Nach einführenden Worten von Regierungs- 
präsident Dr. Günter Wetzel referierte Ober- 
regierungsmedizinalrat Dr. Fr. Schlaudraff 
(Gesundheitsdezernent im Darmstädter Regie- 
rungspräsidium) über die derzeitige Lage im 
öffentlichen Gesundheitsdienst. Angesichts der 
tiefgreifenden Verändei-ungen der Lebensver- 
hältnisse hätten die den Gesundheitsämtern 
gestellten Aufgaben in den letzten Jahren er- 
heblich an Gewicht gewonnen. Nach wie vor 
liege das Schv,fergewicht des öffentlichen Ge- 
sundheitsdienstes auf der Gesundheits vorsorge, 
der Vorbeugung gegen Krankheiten und hier- 
bei insbesondere auf der Früherfassung be- 
ginnender Kranlcheiten. Als besonderes Bei- 
spiel erwähnte er in diesem Zusammenhang 
die Bekämpfung der Kinderlähmung. 

Die Erfolge der seit dem Jahre 1962 auch 
in Hessen durchgeführten Schutzimpfungen 
seien deutlich sichtbar. Während vor Beginn 
der Schutzimpfungen in der Bundesrepublik 
jährlich etwa 4000 Polioerkrankungsfälle, da- 
von 400 mit tödlichem Ausgang, verzeichnet 
worden seien, habe diese Krankheit inzwi- 
schen fast völlig zum Erliegen gebracht wer- 
den können. In diesem Jahr seien im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt fünf Kleinkinder an 
Poliomyelitis erkrankt. Alle fünf Kinder hät- 
ten nicht an der Schutzimpfung teilgenommen. 

Es müsse jedoch in aller Offenheit gesagt 
werden, daß viele Gesundheitsämter wegen 
des Mangels an Personal vor fast unlösbaren 
Aufgaben stünden. Es sei nicht übertrieben, 
wenn man von einem „personellen Notstand" 
im öffentlichen Gesundheitsdienst spreche. 
Der Mangel an Amtsärzten — im Regierungs- 
bezirk Darmstadt müsse man von einer Fehl- 
quote von fast 50 Prozent ausgehen — sei 
ebenso besorgniserregend wie der Mangel an 
Fürsorgerinnen (— 25 Prozent) und Gesund- 
heitsaufschern (— 75 Prozent). Es komme 
darauf an, die Gesundheitsämter personell so 
zu verstärken, daß sie ihre für die Volks- 
gesundheit entscheidenden Aufgaben in vol- 
lem Umfange wahrnehmen könnten. 

Wetzel faßte das Ergebnis der Aussprache 
über dieses Thema zusammen mit der Fest- 
stellung, daß gegenwärtig auf 1,7 Millionen 
Einwohner im Regierungsbezirk Darmstadt 
nur 40 Am.tsärzte kämen. Dies sei zweifellos 
zu wenig. Da eine Reduzierung der Aufgaben 
der Gesundheitsämter grundsätzlich nicht 
möglich sei, müsse ein anderer Ausweg aus 
dieser Misere gesucht werden. Trotz gewisser 
Erfolge auf einigen Spezialgebieten halte er 
persönlich die Verpflichtung freipraktizieren- 
der Ärzte zu nebenamtlicher Tätigkeit bei den 
Gesundheitsämtern auf die Dauer für keine 
tiefriedigende Lösimg. Dagegen kötmten Spe- 

zialaufgaben in gewissem Umfange auf Kran- 
kenhausärzte übertragen werden. Vor allem 
aber müsse der Beruf eines Amtsarztes für 
jüngere Ärzte wieder attraktiver gemacht, 
müsse ein Anreiz für diesen Beruf geboten 
werden. Dazu gehöre die Schaffung besserer 
Aufstiegsmöglichkeiten ebensosehr wie eine 
großzügigere Regelung hinsichtlich der Ge- 
währung von Nebeneinkünften durch eine 
entsprechende Reform der Stellenplanverord- 
nung und der Nebentätigkeitsverordnung. 

Für die Schwangeren-, Säuglings- u. Klein- 
kinderfürsorge sollte erwogen werden, hierfür 
mehr als bisher Hebammen mit einzusetzen. 
Insgesamt gesehen seien zahlreiche Hebammen 
durch die ständig zunehmende Zahl von An- 
staltsentbindungen — z. Zt. schon rund 70 Pro- 
zent — nicht mehr voll ausgelastet. Durch 
eine derartige zusätzliche Tätigkeit könnten 
die Hebammen ein über die Mindesteinkom- 
mengarantie hinausgehendes Einkommen er- 
langen, zum anderen aber wären sie für die 
Gesundheitsämter eine wesentliche Hilfe. Der 
Regierung.spräsident regte an, daß die Land- 
kreise und die kreisfreien Städte als Träger 
der Gesundheitsämter nichts unversucht las- 
sen sollten, um m.öglichst schnell diesen be- 
drohlichen Personalmangel zu überwinden. 

Die kürzlich in den Verwaltungen des Lan- 
des Hessen durchgeführte Dienstpostenbewer- 
tung und ihre Auswirkung auf die Kommunen 
war Gegenstand einer längeren Diskussion. 
Regierungsdirektor Dr. Hartmut Wierscher, 
der Leiter der Präsidialabteilung im Regie- 
rungspräsidium, hatte zu diesem Thema die 
Bewertungsrichtlinien skizziert und darauf 
hingewiesen, daß sich die Dienstpostenbewer- 
tung bei den staatlichen Abteilungen der 
Landratsämter im Regierungsbezirk Darm- 
stadt bisher auf die Anhebung von 55 Stellen 
ausgewirkt habe. Bei dieser Sachlage könnten 
die Kommunen an einer ähnlichen Regelung 
nicht vorbeigehen, zumal die Dienstpostenbe- 
wertung ihre Rechtfertigung auch in den all- 
gemeinen besoldungsrechtlichen Bestimmun- 
gen finde. rp 

Pocken-Quarantäne aufgehoben 
Die Pocken-Quarantäne von Kulmbach ist 

nach einer Dauer von 19 Tagen aufgehoben 
worden. Die etwa 100 Kontaktpersonen ersten 
Grades konnten am Mittwoch die Isolier- 
stationen verlassen. Die Schulen und Kinder- 
gärten, die wegen der Pockenfälle geschlossen 
worden waren, wurden am Donnerstag wie- 
der geöffnet. 

Schweren Sturz überlebt 
Einen Sturz aus dem zweiten Stock eines 

Hauses in Praunheim ül)erlebte am Mittwoch 
ein Vierjähriger. Der Junge war aus dem 
Kinderschlafzimmer auf das Baugerüst ge- 
klettert, das am Hause aufgestellt ist, und ab- 
gerutscht. Er fiel auf eine Grünanlage und 
kam mit Prellungen und einer Kopfwunde 
davon. 

j Amtliche Bekanntmachungen | 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen über die Ausfühmng 

von 
1. Erdarbeiten 
2. Maurerarbeiten 
3. Beton- und Stahlbetonarbeiten 
4. Kanalarbeiten 

zum Neubau eines Betriebs- und Wohnge- 
bäudes der Kläranlage in Langen für den Ab- 
v.'asserverband Langen-Egelsbach, können ab 
Montag, den 22. 11. 1965, im Stadtbcuamt 
Langen abgeholt werden. 

Submissionstermin am: Dienstag,30.11.1965, 
in Langen, Rathaus (Rathaussaal). Angebots- 
cröffnung: 10 Uhr. 

Langen, den 19. November 1965 
Abwasserverband Langen-Egelsbach 
Umbach, Verbandsvorsteher 

I 
Betr.: Anmeldung der Schulneulinge 
Für alle Kinder, die bis zum 31. März 1966 

das sechste T,ebensjahr vollendet haben, be- 
ginnt die Sdiulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljahres 1966/67. Zu diesen Kindern ge- 
hören auch solche, die am 1. 4. 1960 geboren 
sind. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. April 1966 
bis 30. Juni 1966 das sechste Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungs- 
berechtigten zu Anfang des Schuljahres 
1966/67 in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Sdiulbesuch erforder- 
liche Reife besitzen. Die Entscheidung trifft 
der Schulrat. Vorzeitig aufgenommene Kinder 
werden mit dem Beginn des Schuljahres 
schulpflichtig. 

Alle Kinder, die mit Beginn des Schuljahres 
1966/67 schulpflichtig werden, oder 1965 und 
früher vom Sdiulbesuch zurüdigestellt wor- 
den sind, und die Kinder, die vorzeitig in die 
Schule aufgenommen werden sollen, sind am 

Montag, dem 6. 12., Dienstag, dem 7. 12. 
oder Mittwoch, dem 8. 12. 1965 

bei der Schulleitung des Schulbezirkes anzu- 
melden und vorzustellen, in dem sie wohnen. 

Die Grenzen der Schulbezirke zur Anmel- 
dung verlaufen wie nachstehend, während die 
endgültigen Grenzen zum Schulbesuch erst 
nach erfolgter Anmeldung festgelegt werden 
können. 
a) Gcsdiwistcr-Scholl-Sdiuie: Wilhelmstraße 

beidseitig, Rheinstraße, Fahrgasse bis 
Schulgäßdien, Schulgaßchen, Obergasse, 
Hügelstraße, Teichstraße. 

b) Wallschule: Bacligasse, Wilhelm-Leuschner- 
Platz, Fahrgasse, Rheinstraße Nordseite, 
Bahnstraße bis Taunusstraße. 

c) I.udwig-Erk-Schule: Westlich von Wil- 
helm- und Rheinstraße, Südsaite Bahn- 
straße bis Tauiiusstraße, westlidi Taunus- 
straße, Eisenbahnlinie 
atilier folgenden Straßen; Südseite Bahn- 
straße bis Keßlerplatz, Friedrichstraße bis 
Sandweg, Gutenbergstraße, Birkenstraße, 
Thomas-Münzer-Straße, Walter-Rietig- 
Straße südlich der Thomas-Münzer-Straße, 
Odenwaldstraße bis Sandweg, Friedens- 
straße und Ahornstraße bis Gutenberg- 
straße, Bürgerstraße. 

d) Albert-Sdiwcitzer-Schule: Westseits der 
Bahnlinie und die unter c) nicht in Frage 
kommenden Straßen. 

Geburtsschein (Familienstammbudi) und 
Impfschein (Pockcnsrhulzimpfung) sind tiei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Damit unnötiges Warten vermieden werden 
kann, bitten die Schulleiter folgenden Zeit- 
plan einzuhalten: 
Montag, den fi. 12. 1965: 

8.00 bis 10.00 Uhr: Familienname A — D 
10.00 bis 11.30 Uhr; Familienname E — G 

Dienstag, den 7. 12. 1965: 
8.00 bis 10.00 Uhr: Familienname H — L 

10.00 bis 11.30 Uhr: Familienname M — O 
Mittwoch, den 8. 12. 1965: 

8.00 bis 10,00 Uhr: Familienname P — S 
10.00 bis 11.30 Uhr: Familienname T — Z 

VOLKSSCHULE LANGEN 
Geschw.-Scholl-Schule Wallschule 
Kalberiah, Rektor Weigand, Rektor 
Ludwig-Erk-Sdmie A.-Sdiweiizer-Schul0 
Eidiert, Rektor Pfeifer, Rektor 



c/jij'cA^kifXy 

SonntaK, den 21. November 1965 
(Toten/ Ewigkeitssonntag) 
Stadtkircbe 
9.30 Uhr; Gottesdienst unter Mitwirkung von 

Frau Gertrud Braun, geb. Sehring (Alt- 
stimme), 
im Anschl. die Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jes. 35, 3 — 10 
Lieder; 121 — 316 — 312 — 123 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfarrer Schäfer) 

Predigttext; Jes. 35, 3 — 10 
Lieder; 320 _ 121 — 311 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Mariin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst, im Anschl. die Feier 

des Hl. Abendmahls (Pfarrer Lauber) 
Chordienst: Kirchenchor 
Predigttext; Jes. 35, 1 — 10 
Lieder; 121 — 48 — 288 — 228 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-TJIrich-Straße 4 
14.00 Uhr; Gottesdienst (Pfarrer Schäfer) 

Predigttext; Jes. 35, 3 — 10 
Lieder: 320 — 121 — 311 

15.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für unsere Diakonissenmutterhäuser 
15.15 Uhr; Feierstunde auf dem Friedhof un- 

ter Mitwirkung des Gesangvereins „Froh- 
sinn" (Pfarrer Dr. Ziegler) 

20.15 Uhr: Beginn der Bibelwoche im Ge- 
meindehaus, Bahnstr. 46 (Pfarrer Schäfer) 
Text: „Der Himmel auf Erden" Matth. 5, 
1 — 16 Lieder: 198 — 255 

Wod^enveranstaltungen 
MontaK, den 22. November 
14.00 Uhr: Probe des Kinderchores im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
20.00. Uhr: Probe des Kirchenchors im Ju- 

gendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
20.15 Uhr: III. Abend der Bibelwoche im Ge- 

meindehaus, BahnstraOe 46 (Pfarrer Sdiäfer) 
Text: „Mut zum Gehorsam", Matth. 5, 
17 — 37 
Lieder: 218 — 267 

Dienstag, den 23. November 
16.00 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jung.schar ab 13 JaBre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
20.15 Uhr: IIIAbend der Bibelwoche im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Text; „Keine Angst vor Vergebung"; 
Matth. 5, 38 — 48 
Lieder: 231 — 246 (Pfarrer Schäfer) 

Mittwoch, den 24. November 
14.00 Uhr: Gruppenstunde für Jungen bis 

14 Jahre (Johannesgemeinde) im Jugend- 
heim, Carl-Ulrich-Straße 4 

16.00 — 18.00 Uhr; Kleiderausgabe für evang. 
Familien, Straße der deutschen Einheit 4 

20.15 Uhr: IV. Abend der Bibelwodie im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 
Text: „Keine Reklame mit Frömmigkeit"; 
Matth. 6, 1 — 18 
liieder; 355 — 384 (Pfarrer Schäfer) 

20.30 Uhr: Probe ces Jugendchors in der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 25. November 
15.00 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) im Jugendheim, Carl- 
Ulrich-Straße 4 

20.00 Uhr: Probe des Posaunendiors in der 
Stadtkirdie 

20.15 Uhr: V. Abend der Bibelwodie im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 
Text: „Gottes Herrsdiaft"; Matth. 6, 19—34 
Lieder: 297 — 385 (Pfarrer Schäfer) 

Freitag, den 26. November 
18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20.15 Uhr: VI. Abend der Bibelwoche im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Text; „Bitten statt richten"; Matth. 7, 1—12 
Lieder; 54 — 180 (Pfarrer Schäfer) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirdie 
Berliner Allee 31 
Montag, den 22. November 
15.00 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20.00 Uhr: Probe des Kirdienchors 
Mittwodi, den 24. November 
15.00 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr; Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
Donnerstag, den 25. November 
15.00 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.00 Uhr; Handarbeitsna^mittag 
15.30 Uhr; Jungschar (5 — 7 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
16.30 Uhr; Laienspielscäiar 
20.00 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 26, November 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.00 Uhr: Mädchenkreis (13 — 16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
21. 11. 1965, 20 Uhr: Bibelstunde 
23. 11. 1965, 17 Uhr; Bibelstunde 

Sarglager 

m 
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Überführungen 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Am 15. November 1965 verstarb plötzlich und unerwartet 

Herr Postfacharbeiter 

Georg Veith 

vom Postamt Darmstadt im Alter von 48 Jahren. 

Wir verlieren in ihm einen unermüdlich fleißigen, hilfs- 
bereiten und pflichtbewußten Kollegen, der sich allgemeiner 
Wertschätzung erfreut hat. Seine Mitarbeiter werden ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Darmstadt, den 16. November 1965 

Der AmUvorsteher des 
Postamts Darmstadt 

Denk 
Oberpostdirektor 

Der Personalrat des 
Postamts Darmstadt 

Ne eb 
1. Vorsitzender 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort, Schrift, Blumen- 
und Kranzspenden, sowie allen, die unserer lieben Ent- 
Echlafenen 

Frau Katharina Kretschmann 
geb. Emmerich 

das letzte Geleit gaben, sagen wir auf diesem Wege herzlichen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Kaplan Heidingsfeld, der 
Gastwirte-Vereinigung Langen-Egelsbach und dem Mando- 
linen-Orchester Langen. 

Benjamin Kretsohma&n 
nnd Angehörige 

Langen, den 19. November 1965 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Mutter, Großmutter und Schwester - 

Frau Philippine Ditthardt 
geb. Werner 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Willy Ditthardt 
und Angehörige 

Langen, im November 1965 
Keimstraße 1 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang meiner lieben Mutter 

Gertrud Scheiblich 
geb. Lange 

danke ich allen Freunden und Bekannten, besonders den 
Hausbewohnern Birkenstraße 10 und 12. Herzlichen Dank 
auch Herrn Pfr. Schäfer für die trostreichen Worte am GrEibe. 

Herta Prohaska geb. Scheiblich 
Willi Prohaska 

L,angen, den 19. November 1965 
Birkenstraße 12 

N«uapo«toll*cha Kirche 
9.80 Uhr: Gottesdienst 

16.00 (Jhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Helligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Rentenzahltage 

Langen (Zahlstelle: Turnhalle) 
Versorgungsrentcn: 

Freitag, den 26. November 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP, 
Montag, den 29. November 1905, 
von 8 — 12 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 001 — 2300), 
Dienstag, den 30. November 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 
(von 2301 — Schluß und Unfallrenten), 
Mittwoch, den 1. Dezember 1965 
von 8 — 15 Uhr. 

Egelsbach (Postamt); 
Versorgung»- und An-Renten, BZ; 

Freitag, den 26. November 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (001 — 2200, Kn, VBL, VAP): 
Montag, den 29. November 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (Nr. 2201 — Schluß und Un- 
fallrenten): 

Mittwoch, den 1. Dezember 1965, 
von 15 — 17 Uhr. 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Donnerstag, den 25. November 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Unfallrenten: 
Samstag, den 27. 11. 1965, 
von 9 — 11 Uhr. 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 26. November 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr, 

Versicherangsrenten: 
Montag, den 29. November 1965, 
von 9 — 12 Uhr, 

TJnfallrenten: 
Dienstag, den 30. November 1965, 
von 9 — 10 Uhr. 

Danksagung 

Allen Verwandten. Freunden, Nachbarn und Bekannten, die uns durch Wort und Schrift, 
sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Bärenz 

geb. 22. 9.1880 - gest. 12.11.1965 

ihre überaus herzliche Anteilnahme bekundeten, möchten wir auf diesem Wege unseren 
aufrichtigen Dank aussprechen. 

Unser ganz besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Lauber für seine zu Herzen gehenden Worte, 
sowie den so zahlreich erschienenen Mitgliedern des Gesangvereins „Frohsinn" für ihren 
innigen Grabgesang und die Kranzniederlegung. Nicht zuletzt danken wir der Firma Pittler 
AG.J den Schulkolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1880 und allen denen, die unserem 
lieben Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Anna Seipp, geb. Bärenz 
Susanna Barth, geb. Bärenz 
Wilhelm B8renz und Familie 
Jakob Barth 

Langen, PittlerstraBe 5 Manfred Barenz und Familie 

Der Krieg im Osten - erstmalig ous russischer Sicht! 

WIt liM Stotilffluii krallt ilch (f«r Kritg (n dli mihth« M«. 
Choof, Vtnminung, Fordit und 
ttiilts HildBirtem woren Mfn« 
ttondigin hglilttr. 
Uniflhllgi dtuhcN SttldettH kfimpfttn Im RuBlondfildzvg 
obir imfähllgi niKltdii 
Soldofin virtiidigttn Ihn Hiimot wA 
dr6b«if dtr Stttt. ■ 
Avt |tfi«r Sidir iimflnd d*/ 
groD»' iew|ltHdi« Film öW d<H . 
fchldiiflihafli Im Johr»1941. |_ Ir büdtintgt nlchttl Ungtuhmlnkt 
und mit «liMr.EbrUchktlt, di< Adrtvng (diildtrt tr A« Nitdiriogt tmd 
di« Kotnttsfht du Ificktogti Mfnir vm 
dir Ubirmodtl dtahdMr TruppH 
•Ingtkittifttn und Wi dtdit vorMoikou 
turOdgatrlibcfitn Armn. 
Wtnn öbtfhgppt von tinir Ttndtnz 
dl« l«d« jiln koÄA, 10 aut vmi dor, 
doO hl«r d>r Krftg alt iln üngihnn*« 
ünglOA Mngitfillt wird - a!s Ungludt. 
für ollt, dl* ihn iftotKn muBlin - 
bübfn und drübin. 
AntöBllch dir Filmfisitplili In ; 
Kbrftbod 1964 mit dim Sondirpnif • 
ouigizilthni}, urtiilt dli Wiltprtiti: 
„Ein Oboniugender Antikriegsfilm' 
«Dar shrllchsta Film, 
der je au< Rußlond kam" 

OBERGASSE 1 - OBERGASiSE 2V25 
■ Langens crösstes Möbelhaus 

Zu veritaiifen: 
Opel Rekord 

(1500), Bj. 62 6.3. TÜ 
Mai 1967, gepflegter 
Guraßenwasen. aus 1. 
Hand. 7-tach neu- 
beroifl. mit RiiHio, 
.56,500 km. 

Vor der Höhe 19 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr; Samstag 17.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 17.00 und 20.00 Uhr; Montag 20.00 Uhr 

Preise: 2.— bis 3.50 DM 

Freitag bis Montag 
Woclientag 20.30, Samstag 18.00 u. 20.30 

Sonnlag 16.00, 18.00 u. 20..30 
MiCHUl BAICDN PRODUKTION 

Ab Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Samst. 17.00, 20.30, Sonnt. 17.00, 20 30 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Autoverwertung 

ERHART 
.An- und Verkauf von 
Unlall- u. Gchraucht- 

«■asen siiwlr 
(irbrauchl- l'lrsat/lrile- 

Vorkaul. 
Wit besdigen preis- 
i;ünslit; Neu-Krsalz- 

teile ikeine Reparatur), 
l.ager Hochspannung, 
Wohnung Egel.'ibach, 

Ernsl-I,udwig-Str. ."iT 

DKW Junior 
de Luxe 

Bj. B3, preisgünstig zu 
verkauten. Finanzie- 
rung möglich. 

Müller 
Gabelsbergersir. 45 

Die Sensation vom Broa'dway jetzt als 
Farbfihn in Deutschland! 

Richard Burton — Peter O'Toole 
zwei Vollblutschauspieier in einem 
packenden Film nach einem Bühnen- 

stück von .Tean Anouilh! 
Eines der großen Abenteuer, die das 

Leben schreibt! 
Ein Farbfilm voll fesselnder Spannung, 
atmosphäri.scher Dichte und mensch- 

licher Uberzeugungskraft! 
Grandiose Naturaufnahmen und ein 
packendes Geschehen machen diesen 
Film zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 
Amerikas großer Charakterdarsteller 

Edward G. Robinson 
in seiner neuen beeindruckenden Rolle! 

Frei ab 6 Jahren 

Sonntag, 14.00 Uhr 

Die Bremer 
Stadtmusikanten 

Ein Märchenfilm in Farben nach dem 
gleichnamigen Märchen der Gebrüder 

Grimm 

Zu verkaufen: 
Merced. Benz 180 

Bauj. 55, TU Ende 66. 
Fiat 1100 

Vorführwagen. 
VW Export 

Bj. 55. 30-PS-Masch., 
TÜ Ende 67. Alle drei 
Wagen befinden sid» 
in sehr gut. Zustand. 
Off.-Nr. 1566 a. d. LZ 

Sehen Sie sich diesen einmaligen Film an, auch wenn bie 
sonst nicht ins Kino gehen! Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 

Spätvorstellung 

Schüsse in Batasi Barbara and his Boyfriends 
aus Liverpool und 

The Krauts 

Freitag und Samstag keine Spätvorstellung 

Sonntag 15.00 Uhr Jugendvorstellung 

DER LETZTE WAGEN 
Ein Cinemascope-Western 

Opel Rekord 
1964, 1,7 1, mit Stahl- 
schiebedach, 74 000 km, 
bester Zustand, von 
privat an privat zu 
verkaufen. 

Hasenwinkel 26 
Telefon 7 12 72 

NEU-ISENBURG, Turnhalle 
Samstag, 20 November, 20 Uhr 

Eine Freude schenken — an 
Geschenkartikel aus Leder denken. 
Sehr große .Auswahl! 

LEDERWAREN-WILDHARDT 
Bahnstraße 110 (neben Sehade) 

Inserieren bringt Gewinn 

190 0 IMercedes 
Bauj. 64, 20 000 km, f. 
9000 DM zu verkaufen. 
Näheres 

Becker, Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Straße 4 

Jeder Anzug 
oder Kostüm DM 5,- 

Fiiialen Bahnstr. 8 - Bahnstr. 123 
Büro- oder Praxisräume 
(Zentral-Heizg.) per 1. 1. 66 in Sprend- 
liii^Sen zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 1579 an die LZ 

Zum Totensonntag empfehlen wir: 

Kränze, Islandmoos, 

Schalenbeflanz. u. Schnittblumen 
in sehr geschmackvoller Ausführung 1 
FIcurop-Dienst für In- und Ausland I 

Garten Center BERND DALCHOW 
Götzenhain, Neuhöfer Straße 

Otto Langsdorff 
Friedrich-, Ecke Bahnstraße Jüngeren 

Beifahrer Sie sind herzlich eingeladen! 
Anmeldung erbeten. 

ab 1. 12. 1965 gesucht. 

AUTOMOBIL-CLUB LANGEN E. V. IM ADAC 
Bahnspedition 
Langen, Bahnstraße 110 

Die Verkehrslage 

in Langen tHIeofon" ift althewührt ireiteD 

BeHnässen Bürger fragen — Sachicenner antworten 

Prttit DM 3.75 - In allen Apatbeken am Donnerstag, dem 25. November 19G5, um 20.15 Uhr im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle. 

Unser Angebot: 
Teenager-Taschen _ _ _ ^ 

gefüttert, DM 17,90 
LEDERWAREN-WILDHARDT 
Bahnstraße 110 (neben Schade) 

Der ACL ladet zu dieser öffentlichen Disku.ssion, in der auch 
Sie fragen und kritisieren können, ein. 

Geschenkeinkauf 

im Galopp? 
Unser Angebot 

der Woche: 

Kasseler Rippenspeer 
mit Knochen 500 g 3.90 

Poln. Gänsebrust 500 g 3,80 

Fleischwurst 250 g 1,40 

Gel(ocht. Vorderschinicen 
125 g 1,20 

Täglich frische 
gebratene Hähnchen 2.75 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 3818 

gleichzeitig in Betrieb und über 

Je wichtiger das Geschenk, umso 
sorsamer der Einkauf. Geht's um 
ein Möbelstück, kommen Sie am 
besten jetzt schon zu uns. Wir kön- 
nen Ihnen sehr viel zeigen und Sie 
ungestört beraten. 

zur Auswahl 

Fernseh 

Verkaufs-Schau 
zu Frankfurter Preisen 
mit Garantie und bestem Kundendienst 
Alle Geräte neueste Typen Baujahr 66 
Vollautomatik-Fernseher, 59cr Bild ab DM 

SABA Spitzengerät nur DM #/H, 
Teilzahlung — Höchstpreise für Ihr Aitgerät 

SCHNAUDER vorm 
Haus 

Langen, Südliche Ringstraße 42, Telefon 4101 



Männerchor | 
LIEDERKRANZ ' 

^1638, ^ 

Iloutc. 20.30 Uhr 
SinssUinde 

im Vcrcinslokal Wein- 
gold. 

SamstiiK, 20. 11. IfliiS. 
Meisterschaftsspiel 
gegen Einir. Kiankfurl 
Amateure, dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.4.5 Uhr. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

Freitag. 20.00 Uhr ' 
außerordentliche 

Sitzline 
der III. Mannschaft im 
Clubhaus. Alle Spieler 
u. Freunde sind herzl. 
eingeladen. 
Abt. Fußball 
Samstag 

Meisterschaftsspiel 
gegen F. T. Oberrad. 
Beginn 14.30 Uhr, vor- 
her Reserven. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
23. 11. in der TV- 
Turnhalle, 17.00 Uhr. 

Batterie 
12 Volt, «4 a h. für 
ISO 190 D, 2 komplette 

Reifen 
(Reifen und Folgen) 
für Opel Kadett, preis- 
wert zu verkaufen. 

Telefon 22 7.') 

Zu verkaufen: 
Elektr. Elsenbahn 

Märklin. Spur HO. Be- 
stehend aus: 
1 ital. E-Lok. 
1 Diesellok m. D-Zug- 

Wagen und Schlaf- 
wagen, 

1 Tenderlok m. 6 Wa- 
gen. 

1 Schienenbus, 
2 Trafos, 
ca. 18 ni Gleisstücke 

mit Kreuzungen, 
sowie Häuser, Bäume 

etc. 
Neuwert: DM 350,—, 
Verkauf: DM 175,—. 

Telefon 22 13 

Curnvmin 
18tl2 iSV 

Abt. Spielmannszug 
Heute, Freitag, 19. 11., 
um 20.00 Uhr 

Gesamtübungsstunde 
in der Turnhalle. 

Der Abteilungsleiter 

Zu verkaufen: 
1 Paar Skischuhe 

(Rieker), Größe 40, 
DM 25,— und 

1 Paar Skischuhe 
Größe 42, DM 35,—, 
gut erhalten. 

Telefon 22 13 

Für die erwiesenen Auf.nerksnmkeiten 
anläßlich un.serer Vermählung sagen 
wir. auch im Namen unserer Eltern, 
auf diesem Wege herzliclen Dank. 

Volker SehrinK und Frau 
Rpi atc geb. Dohle 

Langen, den 19. Nov. 1945 
Fabrikslraße 16 

Kleine goldene 
Damenuhr 

mit beige Perlon- 
Armband am Sonntag- 
nachmittag im mittl. 
Stadtteil verloren. 
Bitte abgeben bei 

Seidler 
Lorscher Straße 6 

Magendruck 

nach dem Essen? 

Dann sollten Sie etwas dagegen tun. Auch Aufstoßen und 
Völlegefühl, fylundgeruch oder Sodbrennen sind Warn- 
zeichen. Leber, Galle und Magen sind überbeansprucht. 
Nehmen Sie ein Likörglas Samara, das Arzneikräuter- 

tonikum. In Apotheke und Reformhaus 

dlenatürlicheHilfefür 

Leber - Galle - Magen 

MöbL Zimmer 
mit ZH ab 1. Dez. zu 
vermieten. 

Wilh.-Busch-Slr. 9 
VomGuten das Beste Und doch enchwingltch /Jfi^ 

_ luiurtuiti. Ml 

Samara 

Wohnzi.-Schrank 
1,20 m, für DM 70,— 
zu verkaufen. 

Langen 
Taunusstr. 23 part. 

% 

Film- und 
Foto-Club 
Langen tV. 

,Km Mittwoch, 24. U.65 
findet im Clubhaus des 
1. FC Langen unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Beginn 20.00 Uhr. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Schachklub Langen 
Anmeldungen u. Aus- 
losung zur Teilnahme 
an dem Turnier zur 
Ausspielung des 

Wanderpokals der 
Stadt Langen 

am Mittwoch, 24. 11. 65 
abends 20.15 Uhr im 
Cafe Krone (Clublok.) 

Industrie-Gewerkscb. 
Bau-Steine-Erden 
- Zahlstelle Langen - 
Wir verweisen hiermit 
nochmals auf die heute 
abend 20.00 Uhr im 
„Lämmdien" statt- 
findende wichtige 

Mitglieder- 
versammlung 

Die Tagesordnung ist 
aus den sdiriftlichen 
Einladungen ersichtl. 

.Bund fflr Voiilsdiati 
Gruppe Langen 

Heute, Freitag, 19. 11., 
20 Uhr, Musikpavillon 
des Gymnasiums 

Farbdiavortrag 
Klaus Schröder; „Ein 
Tag in der Natur". 

3 Wollteppiche 
nur 10 Tage gelegen, 
in den Größen 2,5X3,5 
und 3X4 m, Orient- 
Muster, durchgewebt, 
Markenware, von der 
Ausstellung weit unter 
Preis für 250,— DM 
und 350,— DM von 
Dekorateur zu ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1571 a. d. LZ 

Weg. Auflösung eines 
älteren Haushaltes bil- 
lig abzugeben.: 

Eßzimmer 
Schlafzimmer 
div. Einzelmöbel 
u. Lampen 

Anzusehen Samstag ab 
10.00 Uhr. 

Trautmann 
Südl. Ringstraße 14 

Neubezogenes Sofa, ein 
Bett mit Sprungrah- 
men, Matratze, Schoner 
und ein Heißluftofen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1583 a. d. LZ 

Große neuwertige 
Märklln-Modell- 
Elsenbahn-Anlage 

auch geteilt, preiswert 
zu verkaufen. 

Potthoff 
Steubenstraße 52 

NeiiWBftlgfer 
Kinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
kompl. zu verkaufen. 

Oberlinden, 
Forstring 41 p. lks. 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

preiswert abzugeben. 
Görmann, 
Sehretstraße 26 

Guterhalteiie 
Ski 

1,90 m, gesucht. 
Off.-Nr. 1575 a. d. LZ 

Fast neues 
Hohner- 
Akkordeon 

60 Bässe, mit Koffer, 
preisw. zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1577 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Mechaniker- 
Drehbank 

auch reparaturbedürf- 
tig, gesucht. 
Off.-Nr. 1576 a. d. LZ 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich heute abend 
um 20.00 Uhr im Cafö 
Marweg zur 

Filmvorführung 
vom Ausflug. 

Jahrgang 1909/10 
Am Donnerstag, 9. 12., 

gemütliches 
Beitammensein 

im Caf6 Marweg. 

Jahrgang 1931/32 
Wir treffen uns am 
Freitag, dem 3. Dez. 
gegen 20.30 Uhr im 
„Läntunchen" zum ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. 

Zu verkaufen für 10- 
bis 12jährig. Mädchen 
guterhalt. 

■Mantel, Anorak u. 
Kleid 
Wilh.-Busch-Str. 11 

Moderne Liege 
1,10X2,00 m, mit Bett- 
kasten, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Telefon 75 80 

Zwei graue 
Kardinäle 

mit rotem Kopf und 
Haube für DM 45,— zu 
verkaufen. 

Sofienstraße 10 

Guterhaltenes 
Klappstühlchen 

für DM 25,— und 
Laufgitter 

für DM 20,— zu verk. 
Telefon 46 66 

Äußerst delikat 
schmecken knusprige 
Pommes-frites. Die Zube- 
reitung ist mit Hilfe des 
praktischen Pommes- 
frites-Schneiders sowie 
der vielseitig verwendba- 
ren Fritierpfanne höchst 
einfach. Lassen Sie sich 
diese zweckmäßigen Kü- 
chenhilfen zwanglos vor- 
führen im Fachgeschäft... 

ADAM HILL 

GLAS - PORZELLAN -HAUSRAT 
Langen Lutherplatz 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32, 

j;eJeton 3248   
.Suche für niitcn, .jun- 
gen Mann 

Zimmer m. Heizg. 
Angebote an: 

Vogt 
Langen-ObcM-lindcn 
Telefon 7 17 97 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Messel zu vermieten. 
Off.-Nr. 1574 a. d. LZ 

Komfortable 
3-Zi.-Wohnung 

87 qm Wohnfl., Neu- 
bau. Nähe Bahnhof 
Langen, mit Öl-ZH, 
Balkon, Bad, WC, 
Küche, 2, Etage, sofort 
beziehbar, zu vermiet. 
Nettomiete DM 350,- 
Off.-Nr. 1586 a. d. LZ 

Baugrundstück 
od. 1-2-Fam.-Haus 

in Langen und Um- 
gebung zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 1578 a. d. LZ 

Garage 
gesucht. Nähe Anna- 
straße. 

Telefon 41 61 

Heimarbeit 
(Maschinenschreiben) 
gesucht, 

Telefon 7 13 90 

Jetzt Handschuhe kaufen, _ _ _ 
Lammfell gefüttert, DM /,90 

LEDERWAREN-WILDHARDT 
Bahn.straße 110 (neben Schade) 

Dauerbrand- 
Zimmerofen u. 
Gasherd 

billig zu verkaufen. 
Wiesenstraße 2 

Garagen- 
Schwingtür 

äußerst preiswert zu 
verkaufen. 

Tel. Langen 8 13 95 
(Sprendling. 6 77 77) 

Neuer Reifen 
590—13, schlauchlos m. 
Felge und 

Wagenheber 
für Opel Rekord 64/65, 
für 80,— DM zu verk, 

Oehrig, Hügelstr. 33 

Wegen Haushaltsauf- 
lösung 

Möbel, Leuchten 
usw. preisgünstig zu 
verkaufen. 

Telefon 42 38 
nach 17 Uhr. 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

mit Sprungrahmen, 
Laufställchen u. 
Schaukelpferd 

billig abzugeben. 
Treml 
Aug.-Bebel-Str. 26 

Junges Kätzchen 
(rot) zugelaufen. Bitte 
abzuholen bei 

Dr. Lutz 
Steubenstraße 

Neue unbenutzte 
Siematic- 
Küchenmöbel 

bestehend aus 
3-tür. Unterschrank, 
Gondel, Schubladen- 
Unterschrank 

und dazu passende 
Hängesdiränke, 

Größe 180/43, recht- 
winklig, Tiefe 45 cm, 
Platte 60 cm, grün 
Resopal, Neupreis DM 
1957,—, umständehalb, 
für DM 1500,— zu ver- 
kaufen, evtl. audi ge- 
teilt. 

Telefon Langen 
6 72 58 / Fiedler 
Montags bis freitags 
von 8 — 17 Uhr. 

Suche 
Stundenfrau 

3 X wöchentlich bei 
guter Bezahlung. 

Bachgasse 4 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Babysitter 
für 1—2 Tage in der 
Woche gesucht. Bezah- 
lung dem Tarif der 
Gegend entsprechend, 
eventuell auch junge 
Frau mit Kind. Näh. 

Telefon 7 15 80 

Junger Mann 
stundenweise zu Auf- 
räumungsarbeiten im 
Lager gesucht. 
Off.-Nr. 1585 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

gesucht. IX wöchentl. 
4 Stunden. 

Templiner 
Weißdornweg 63 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12-Telefon 71623 

Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 

Perfekte 
Stenotypistin 

übernimmt Heim- 
arbeit, auch nach Ton- 
band. Erbitte Ange- 
bote unter 

Telefon 7 11 84 

Rentner 
rüstig, sucht passende 
Beschäftigung. 
Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
ein- bis zweimal wöch, 
nach Vereinbarung 
gesucht, 

Mühlstraße 1 I. 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zimmer, Lan- 

gen, ZH. 
1 möbl, Zimmer, Egels- 

bach, ZU. 
I-Zi.-Neub." Wohnung, 

Egelsbach. DM 130,— 
1-ZI.-Soutcrrainwohg.. 

I.angen, ZH, möbl. 
mit Dusche, 150,-- 

2-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Dietzenbach, 250, - 

2-Zimmcr-Wohnung, 
Egclsbach. Küche, 
WC, Keller, ZH, für 
berufstätiges Ehe- 
paar, DM 145,— 

3-Zi.-Neubau Wohnung. 
Offenthal. 100 qm, 
350,—. 

3-Zimmer-Wohnung, 
Offenthal, m. Garage 
DM 380,—. 

3-Zimmer-Wohnung, 
Offenthal, etwas 
sdiräg, DM 280,—. 

3-Zlmmer-Wohnung. 
Buchschlag, mit Ga- 
rage, DM 380.—. 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 95 qm, 
DM 400,—. j 

4-Zimmer-Wohnung. I 
Langen, 100 qm, 
DM 420,—. 

Bungalow bei Langen, 
DM 480,—. 

Reihenhaus b. Langen, 
DM 520,—. 

Zu verkaufen: 
2-Famillcnhaus bei 

Langen, beste Ge- 
schäftslage, 70 000,— 

1-Familienhaus b. Lan- 
gen, mit 3000 qm 
Grund, 120 000,— 

1-Familienhaus, Drei- 
eichenhain, 100 000,— 

Komfort, Reihenhaus, 
Langen, 120 000,—. 

Bauplätze in Egelsb., 
800 qm u. 830 qm 
ä DM 35,—, 

Bauerwartungsland, 
Langen, je qm 18,—. 

Suche laufend Woh- 
nungen, Häuser und 
Bauplätze. 
Profeld 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Neubau- 
3-Zi.-Wohnung 

Küche, Bi-.d. WC und 
Balkon, ca. 77 qm. mit 
Etagenheizung in Lan- 
gen zum Preise von 
350,— DM zu vermiet. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1581 an die LZ 

Von spanischem Ehe- 
paar mit zwei Kindern 
wird eine 

möbl. Wohnung 
bestehend aus zwei 
Zimmern und Küche 
(evtl. mil Bild) für so- 
fort oder später ges. 

Manuel Pelas 
Langen/Hessen 
Bahnhofsanlage 7 

1-ZW, Götzenhain, an 
Dame, leer, DM 100,— 
2 Zi., Gartenhaus, leer 
oder möbliert, an zwei 
Personen, DM 120,— 
3-ZW, Götzenhain, an 
Handwerker, DM 200,— 

Wiegand-Immobilien 
Götzenhain 
l'ei. Langen 8802 

2 Zimmer 
zu vermieten. Ang, u. 
Off.-Nr. 1582 a. d. LZ 

Wohnhaus 
zu kauten gesucht, 
auch auf Rentenbasis, 
Off,-Nr. 1503 a. d. LZ 

I 3-Zi.-Wohnung 
' mit Küche und Bad in 
I Langen oder Egelsb, 

gesucht. 
Telefon 4718 

Putzhilfe 
2X wöchentlich 3 Std. 
gesucht. 

Schillerstraße 11 

Spikes 
Jetzt umbereifen! 

^ ihr Fachmann: 

RICHARD KUNATH 

Reifen-Handlung u. Vulkanisierbetrieb 
607 Langen/Hessen 

Wilhelmstrafle 13, Telefon 2634 

FEINKOST FEINKOST 

Siegfried 

■ FEINKOS 

klu ge 

Wir schicken für Sie Lebensmittel 

Weihnachts-Päckchen 

(in privater Aufmachung) in die Ostzone, 

Bestellungen über Hauptgeschält Werner- 
platz 5, Telefon 71229. 

Suche laufend 
Wohnungen 
Zimmer 
Häuser 
und Bauplätze 

jeder Art für vorge- 
merkte Kunden. 

Profeld, Immobilien 
und Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe, fl. 
Wa.sser, ZH, zum 1. 1. 
od. 15. 1. 19ßß an Dame 
zu vermieten. 
Off.-Nr, 1584 a. d. LZ 

Ehepaar sucht drin- 
gend 

1 Zimmer 
mit Kochnische 

oder 1 größeres möbl. 
Zimmer. 
Off.-Nr, 1580 a. d. LZ 

Möblierte Zimmer 
Langen, Herrn, 60.— 
Egelsb., Herrn, 85,— 
Egelsb., Dame 100,— 
1-Zimmer-Wohnungen 
Wixhs. incl. Hzg. 170,— 
Walldorf, möbl. 200,— 
2-Zimmer-Wohnungen 
Walldorf, 40 qm 160,— 
für Hausmeister. 
3-/.immerwohnungta 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH, Neubau 350,— 
Buchschlag, 85 qm, ZH, 
Garage 380,— 
Langen, 80 qm, 1. 12. 
f. ält. Ehepaar 300, — 
Offenthal, 80 qm. Ga- 
rage. ZH. Neub. 270,— 
Langen, 87 qm, Neub., 
Balkon, ZH, 350,— 
4-Zimmcr-Wohnungen 
Urberach, 90 qm, 350,— 
Walldorf, 100 qm, ZH, 
Garage, -1. 2. 450,— 
Eppertsh., 90 qm, 300,— 
Laden mit Büro, 
Sprendling., Hauptstr., 
Neub., 95 qm, ä 8,30 
Installationsbetrieb, 
komplette Werkstatt, 
Lager u. 3-Zimmer- 
wohnung 800,— 
Langen, 500—4000 qm 
Gewerberäume a 3,— 
Verkäufe: 
Reihenhaus, Nb., 4 Zi., 
Kü., Bad, Balkon. Terr. 
ZH, 114 qm. 101 600,—, 
Eigenkap. ca. 26 500,— 
Bauplätze 
Bahnstraße, 2175 qm, 
4gesch. 220 000,— 
Egelsb., 8()0 qm, ä 35.— 
Egelsb., 500 qm, incl. 
Anliegerkost., 25 000,— 
Walldorf, 630 qm ä 45,- 
Bauerwartungsland, 
Langen, 750 qm ä 20,— 
Wochenendgelände, 
Umgebung, ab 5,50 qm 

UNGER Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 
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Kann Rhodesien überleben ? 
In der Debatte im britischen Parlament 

über die Rhodesienkrisc klang immer wieder 
der gleiche Satz, beinahe im gleichen Wort- 
laut auf: Sanktionen müßten, wenn man sie 
anwende, kurz, scharf und stark sein. Die 
britische Regierung ist entschlossen und jetzt 
auch ermächtigt, solche harten Sanktionen 
anzuwenden, womit sie die rhodesische Wirt- 
S( .aft zweifellos schwer treffen kann. Da 
aber Sanktionen und Embargo-Bestimmungen 
der Erfahrung nach dazu da sind, umgangen 
zu werden, erhebt sich die Frage, wie die 
Überlebenschancen der weißen Rhodesier aus- 
sehen, wie lange sie einem Boykott eines 
großen Teiles der Welt werden widerstehen 
können. 

Das Land zwischen Sambesi und Limpopo 
ist reich genug, ein Mehrfaches der .ietzigen 
Bevölkerung von — Schwarz und Weiß zu- 
sammengenommen — etwas über 4 Millionen 
Menschen zu tragen und zu ernähren. Es ist 
klimatisch begünstigt, hat in den wichtigsten 
Nahrungsmitteln für die Bevölkerung, Mais 
und Fleisch, hohe Uberschüsse und birgt — 
außer Erdöl — alle wichtigen Bodenschätze 
in seiner Erde, darunter so seltene wie Chrom, 
Mangan und Zinn, auf die der Weltmarkt 
kaum verzichten kann. Alle Voraussetzungen 
für eine prosperierende Wirtschaft wären ge- 
geben, zumal das Land groß genug ist — es 
ist um die Hälfte größer als die Bundesre- 
publik —, ein gedeihliches Nebeneinander von 
Schwarz und Weiß zu gestatten. Durch man- 
gelnde Einsicht auf beiden Seiten ist der 
natürliche Entwicklungsprozeß jetzt in sein 
Gegenteil verkehrt. 

lan Smith, seine Regierung und seine An- 
hänger scheinen auf di'eierlei zu vertrauen: 
auf Heer und Polizei, auf die natürlichen 
Reichtümer des Landes und auf die Tatsache, 
daß sich die Sanktionen gegen Rhodesien nicht 
lückenlos durchführen la.ssen werden. Rhode- 
sien wird nur solang ernährungswirl schaft- 
lich autark sein, wie die Weißen ihre Farmen 
ungestört bebauen und auf die in der Haupt- 
sach von Eingeborenen erzeugten Produkte 
Mais und Fleisch zurückgreifen können. Es 
bleibt aber abzuwarten, wie lange die Streit- 
kräfte Ruhe und Ordnung gewährleisten kön- 
nen, wenn erst einmal Störaktionen von außen 
einsetzen. Durch reiche Kohlevorkommen und 
den Bau zahlreicher Wasserkraftwerke ist 
Rhodesien außerdem energiewirtschaftlich 
autark. Vor allem macht der vor einigen 
Jahren errichtete Karibadamm, der den Sam- 
besi staut und einen See von 280 Kilometer 
Länge entstehen ließ, das Land in der Strom- 
versorgung unabhängig. 

Insoweit scheint es nicht .schlecht um das 
Durchhaltevermögen der weißen Rhodesier 
bestellt zu sein. Es kommt jedoch alles dar- 
auf an, wie sie sich aus der Devisenklemme, 
In die sie durch die englischen Maßnahmen 
geraten, herauswinden werden. Da die dies- 
jährigen Tabak- und Zuckerernten bereits 
verkauft sind — und zwar auf Grund bilate- 
raler Abkommen mit England und den USA 
zu stark überhöhten Preisen —. wird ein sol- 
cher Engpaß erst im nächsten Marz wirklich 
fühlbar werden. Dann, wenn die neuen Auk- 
tionen beginnen, wird sich Salisbury vor die 
große Frage gestellt sehen, wohin mit den 
devisenbringenden Ernten. Diejenigen Län- 
der, die sich nicht an dem Boykott beteiligen, 
werden diese und die anderen hochwertigen 
Exportgüter Rhodesiens nur zum Teil auf- 
nehmen können. Damit aber verebbt der Zu- 
strom an Devisen, die für die Anschaffung 
von Maschinen für Industrie und Farmwirt- 
Bchaft dringend gebraucht werden. 

Ein lange anhaltender wirtschaftlicher 
Rückschlag würde den Anfang vom Ende be- 
deuten. Denn wenn die Weißen den derzei- 
tigen Wohlstand, an dem auch die Farbigen 
teilhaben, nicht aufrechterhalten können, ver- 
lieren sie auch in den Augen der gutwilligen 
Neger ihre Glaubwürdigkeit. Salisbury baut 
nun offensichtlich darauf, daß die Südafrika- 
nische Republik und Portugal so weit in die 
Bresche springen werden, daß das Schlimmste 
verhütet wird. Denn beide sind am Ver- 
schwinden des weißen Mannes aus diesem 
Teil Afrikas nicht interessiert. Das gilt vor 
allem für das Erdöl, das zwar auch in Süd- 
afrika bisher nicht gefunden wurde, aber 
leicht aus versteckten Quellen via Südafrika 
und Mozambique nach Rhodesien fließen 
könnte. Daß Peking sich nicht scheute, beste 
Geschäfte mit dem Land Verwoerds zu 
machen, läßt auch in Salisbury heute einige 
Hoffnungen in dieser Richtung zu. Und es 
dürfte sicher sein, daß dann Moskau mit öl- 
Ileferungen nicht zimperlich sein wird, wenn 
es damit den gelben Konkurrenten verdrän- 
gen kann. 

Die rhodesische Regierung hat außerdem 
einige Druckmittel gegen seine afrikanischen 
Nachbarstaaten in der Hand. Sollte Portugal 

im Falle weiterreichender Verwicklungen den 
Hafen Beira an der Mozambique-Küste blok- 
kieren und Rhodesien die Teebörse in Salis- 
bury schließen, könnte Malawi seine Baum- 
wolle und seinen Tee nicht mehr absetzen. Es 
wäre in einer schlimmeren Lage als Rhode- 
sien. Noch prekärer ist die Situation für Sam- 
bia, Wird die rhodesische Eisenbahn unter- 
bi-ochen, bleibt es auf seinen Kupfer- und 
Zinnvorräten sitzen. Denn die Benguelabahn 
durch Katanga und Angola zum Atlantik ist 
nicht nur fast doppelt so lang und damit dop- 
pelt so teuer wie die Verbindung über Salis- 
bury, ihr Fassungsvermögen ist auch auf 
20 'I/o des jährlichen Kupfer- Exportes be- 
schränkt. Zudem wäre es für Salisbury ein 
leichtes, Sambia den Strom zu sperren und 
damit die nordrhodesi.schen Minen lahm- 
zulegen. Denn Sambia ist zu 90 Vo auf die 
Stromlieferungen des Kariba-Kraftwerkes 
angewiesen. Es dürfte ihm außerdem schwer- 
fallen. die Einfuhren aus Rhodesien, die 30",'o 
des dortigen Exportes ausmachten, zu er- 
setzen. 

Die Nachbarn Rhodesiens dürften der Reso- 
lution der afrikanischen Staatengruppe bei 
den Vereinten Nationen nach einem totalen 
Handelsembargo und nach Abbruch aller 
Luft-. See- und Eisenbahnverbindungen nur 
mil halben Herzen zugestimmt haben. Aber 
leider ist zu befürchten, daß die Staaten, die 
„weiter vom Schuß" sind, Rhodesien in einen 
Strudel zu reißen versuchen, der für Schwarz 
und Weiß gleichermaßen nur Unglück bedeu- 
ten würde. 

Probleme des Haarausfalls standen auf der Tagesordnung der Glatzenträger aus mehrerea 
Nationen, die dieser Tage einen Kongreß in Lausanne abhielten. Auf unserem Bild ist linki 
der jüngste Glatzenträger der Veranstaltung, Herr Tripet aus der Schweiz, zu sehen. Der 
franzSslsdie Generalsekretär Monsieur Bray (M) gilt •»enträKer der Welt". 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Es ist wieder Winter geworden 
Am Wochenende hat sich der Winter erneut 

in Erinnerung gebracht. Heftige Schneefälle 
werden aus weiten Kreisen der Bundesrepu- 
blik und der Sowjetzone gemeldet. Dabei kam 
es wieder zu beträchtlichen Verkehrsbehinde- 
rungen. Schneeglätte und -verweimngen 
machten zahlreiche Straßen, vor allem in 
Nord- und Nordwestdeutschland sowie in 
Thüringen, vorübergehend unpassierbar. Die 
Bundesbahndirektionen Hannover u. Braun- 
schweig meldeten Zugverspätungen bis zu 
eineinhalb Stunden. Fernzüge aus dem Norden 
und aus Holland kamen in Köln mit zweiein- 
halb- und dreistündiger Verspätung an. 

Bundespräsident ehrte Kennedy 
Bundespräsident Lübke hat am Montag, dem 

zweiten Todestag John F. Kennedys, in Berlin 
des ehemaligen Präsidenten der Vereinigten 
Staaten von Amerika gedacht. Der Bundes- 
präsident nahm an einer Kranzniederlegung 
an der Erinnerungstafel am Hauptportal des 
Schöneberger Rathauses teil. Bürgermeister 
Brandt hat in einem Telegramm an Jacqueline 
Kennedy versichert, die freie Welt habe mit 
Kennedy einen mutigen Verfjchter der Frei- 
heit und des Friedens in einer besseren Well 
verloren; Berlin werde John F. Kennedy nie- 
mals vergessen. 

Schröder nennt seine Gespräche 
in London nützlich 

Nach seiner Rückkehr aus London erklärte 
Bundesaußenminister Schröder auf dem Bon- 
ner Flughafen am Samstag: „Unsere Unter- 

Nato-Staaten besitzen Kernwaffen 
aber ohne Sprengköpfe 

Die Meldung einer amerikanischen Zeitung, 
wonach Flugzeuge und Raketen der Bundes- 
republik und anderer NATO-Staaten schon 
vor mehr als sechs Jahren insgeheim mit 
amerikanischen Atombomben imd -Spreng- 
körpern ausgerüstet worden seien, wurde 
vom Weißen Haus in Washington teilweise 
bestätigt. Die Sprengköpfe würden von Ame- 
rikanern durch elektronische und andere 
Kontrollen gesperrt und könnten nicht ohne 
amerikanische Zustimmung eingesetzt wer- 
den, 

Bohrinsel in Seenot geraten 
Die Bohrinsel „Transocean I" ist bei Wind- 

stärke 9 am Wochenende in der Nordsee in 
Seenot geraten. Zur Sicherung ihrer aus 39 
Männern bestehenden Besatzung sind Not- 
und Bergungsschiffe ausgelaufen. 

Vermittelt Rumänien in Vietnam ? 
Wie am Sonntag aus Wien bekannt wurde, 

bereitet Rumänien mit den Vereinigten Staa- 
ten und Nordvietnam Vorbesprechungen über 
eine Vermittlung im Vietnam-Konflikt vor. 

Flucht aus der Zone. Durch knietiefen 
Schnee konnten acht junge Menschen aus der 
Sowjetzone unbemerkt in das Bundesgebiet 
flüchten. 

haltungen in London sind umfassend, frei- 
mütig, freundschaftlich und, wie ich hoffe, 
für beide Seiten nützlich gewesen." Die Aus- 
sprache mit dem britischen Außenminister 
Stewart habe eine Klärung der beiderseitigen 
Standpunkte gebracht, wenngleich die Briten 
nach wie vor zu ihrem Vorschlag einer atlan- 
tischen Nuklearstreitmacht stehen und die 
Bundesregierung das System der von den 
Amerikanern vorgeschlagenen multilateralen 
Atomstreitmacht vertritt. Es gilt aber als nicht 
ausgeschlossen, daß beide Standpunkte mit- 
einander verbunden werden könnten. Zum 
Moskau-Besuch seines Gesprächspartners 
Stewart am Monatsende sieht Schröder „hin- 
sichtliches der Wahrung eines gemeinsamen 
Standpunktes" mit Vertrauen und Zuversicht 
entgegen. Dies ist auch der Standpunkt der 
Bundesregierung. In Gesprächen zur Europa- 
Politik wurde der englische Wunsch an einem 
Brückenschlag zwischen den beiden Wirt- 
schaftsblöcken EWG und Efta wieder offen- 
bar. Nach Meinung Bonns sei jedoch dieser 
Wunsch zur Zeit nicht ohne weiteres realisier- 
bar, weil die Krise in der EWG erst behoben 
werden müsse, 

Glückwünsche für de Gaulle 
Bundespräsident Lübke hat dem französi- 

schen Staatspräsidenten de Gaulle zu seinem 
75. Geburtstag am gestrigen Montag im Namen 
des deut.schen Volkes telegrafisch herzliche 
Glückwünsche übersandt. „Sie können auf ein 
Lebenswerk zurückblicken", schrieb Lübke, 
„das die Menschen weit über die Grenzen 
ihres Landes hinaus mit Achtung erfüllt." 
Auch Bundeskanzler Erhard, Bundestagsprä- 
sident Gerslenmaier u. Außenminister Schrö- 
der gedachten in einer Grußadresse der Ver- 
dienste de Gaulies um die Versöhnung und 
Freundschaft zwischen Deutschland und 
Frankreich. 

Bundeskabinett will Preissteigerunr 
erörtern 

Verstärkter Geflügelkonsum empfohlen 
Die Bundesregierung wird voraussichtlich 

heute in einer Kabinettsitzung die drohenden 
Preissteigerungen erörtern. Die Kabinettsit- 
zung dient auch zur Vorbereitung der Bun- 
destagsdebatte über die Regierungserklärung, 
die für morgen vorgesehen war. allerdings 
auf den 29. Dezember verschoben worden ist. 
Die Preissituation wird von den einzelnen 
Kabinettsmitgliedern unterschiedlich beur- 
teilt, Es ist möglich, daß das Kabinett Maß- 
nahmen gegen weitere Preiserhöhungen, etwa 
durch Ermäßigung der Abschöpfungsabgaben 
für Schweinefleischimporte, ins Auge faßt. 
Wie Staatssekretär von Hase gestern vor der 
Presse mitteilte, hält die Bundesregierung es 
für vordringlich, aus der jetzigen Lohn- 
Preis-Spirale herauszukommen. Sie selbst be- 
fleißige sich zu diesem Zweck einer sparsa- 
men Haushaltsführung. Es sei zu hoffen, daß 
auch die anderen öffentlichen Hände sich 
diesem Beispiel anschlössen. 

Den verstärkten Verbrauch von Geflügel 
hat das Bunde.sernährungsministerium ange- 
sichts der steigenden Flei.schpreise dem deut- 
schen Verbraucher empfohlen. Das Mini- 
sterium wies gestern darauf hin, daß in einer 
„Welt der steigenden Preise" die Brathähn- 
chen von Jahr zu Jahr billiger geworden 
seien. In der Vorwoche habe der Hähnchen- 
preis den „sensationellen Stand" von 5,20 DM 
je Kilo erreicht. Das entspreche gegenüber 
1958 eine Preissenkung von 15 Prozent, 

Erhards Washington-Reise schon 
am 1. Dezember 

Auf amerikani,schen Wunsch ist die Reise 
Bundeskanzler Erhards in die USA um einen 
Tag vorverlegt worden. Erhard, von Bundes- 
minister Schröder und Bundesverteidigungs- 
minister von Hassel begleitet, tritt die Reise 
am 1. Dezember an, der 2. und 3. Dezember 
ist für Gespräche in Washington vorgesehen. 

Unentgeldliche Beförderung Beschädigter im Nahverkehr 

Der Reichsbund der Kriegs- und Zivilbe- 
schädigten. Sozialrentner und Hinterbliebe- 
nen, Landesverband Hessen, weist darauf hin, 
daß am 1, Januar 1966 die neuen Bestimmun- 
gen des Gesetzes über die unentgeltliche Be- 
förderung von Beschädigten im Nahverkehr in 
Kraft treten. Nach diesem Gesetz werden Be- 
.schädigte im Nahverkehr unentgeltlich beför- 
dert, wenn diese 
Kriegsbeschädigte mit einem Erwerbsminde- 

rungsgrad von mindestens 70 Prozent sind, 
oder 

Kriegsbeschädigte mit einer Erwerbsminde- 
rung von 50 und 60 "/o und wenn sie erheb- 
lich gehbehindert sind, 

Verfolgte nach dem Bundesentschädigungsge- 
setz mit einer Erwerbsminderung von min- 
destens 70 T. H. oder bei Gebehinderung 
mindestens 50 v. H. erwerbsgemindert sind. 

Blinde im Sinne des Schwerbeschädigtenge- 
,setzes sind und ihr monatliches Einkom- 
men DM 1000,— zuzügl. DM 100,— Fami- 

lienzuschlag und Kosten der Unterkunft 
nicht übersteigt. 

Körperbehinderte im Sinne des Bundessozial- 
hllfegesetzes mit Vollendung des 6. Lebens- 
wahres, die Erwerbsfähigkeit um wenigstens 
50 V. H. gemindert und erheblich gehbehin- 
dert sind, sofern ihr monatliches Einkom- 
men DM 500,— zuzüglich DM 100.— Fami- 
lienzuschlag und Kosten der Unterkunft 
nicht übersteigt. 

'ür das Land Hessen gilt als Sonderzuschlag 
noch die Freifahrt für alle im Erwerbsleben 
stehenden erheblich gehbehinderten Per- 
sonen. deren Erwerbsfähigkeit durch Ar- 
beit.simfall oder Dienstunfall oder infolge 
mehrere der in § 1 Abs. 1 Buchst, a—d des 
Schwerbeschädigtengesetzes genannten 
Schädigungen um .mindestens 70 v. H. ge- 
mindert ist. falls ihr monatliches Einkom- 
men DM 300.— zuzügl, DM 50,— für den 
Ehegatten und DM 25,— je Kind nicht 
übersteigt. 
Nähere Auskünfte erteilen die Fürsorge- 

stellen für Kriegsopfer, 
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Dunkle Wochen 
Kürzer und kürzer sind die Tage geworden, 

immer später kamen die Morgen und tiüher 
senkte sich das Abenddämniern auf die Welt. 
Wir brennen seit langem schon wieder die 
Lampen, wenn wir aufstehen, und oft leuchten 
aus den Geschäftshäusern die Schreibtisch- 
lampen bis in den halben Vormittag hinein 
Die dunkelsten Wochen des ,Iahres sind ange- 
brochen. Rund dreißig Tage geht e.s noch ab- 
wärts dann nach der Wintei*sonnenwendo 
kehrt das Licht zurück, und man erinnert 
sich an den alten Bauernspruch, der andeuten 
will, wie langsam es tagt: Zunächst um ein 
Mückengähnen, und erst viel, viel später um 
einen Hahnenschrei. Am Morgen mag uns die 
Dunkelheit der Tage lästig sein, ann Spat- 
nachmittag aber läßt das Därnmern die Ker- 
zen umso schöner leuchten, die wir nun bald 
zum Advent entzünden. 

Auf und ab geht das Leben, unsere Erde 
dreht sich im Kreis immer rund herum, und 
ieder Beginn wird zum Ende, und doch wie- 
der zu einem neuen Anfang. Wir können die 
Tage des Jahres, die vielleicht die dunkelsten 
sind, nun an den Fingern abzählen, aber ein 
neues Jahr wird dem alten folgen, ein neuer 
Frühling aus dem Winter werden. Gehen wir 
vertrauensvoll durch das Dämmern d"'- Stun- 
den in die Gewißheit des Lichtes ! 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Sebastian Dechant. Wilhelmstr. 24, 

zum 75., Herrn Michael Schwemmer, Südliche 
Ringstraße 72, zum 81., Herrn Franz Weis- 
kopf, Mierendorffstraße 46, zum 77. und Frau 
Katharina Gessler, Südliche Ringstraße 30, 
zum 82. Geburtstag am 24. 11.; 

. Frau Emma Kirchmann, Elisabethen- 
slraße 39, zum 78. Geburtstag am 25. 11.; 

Frau Elisabeth Hahn, Walter-Rietig- 
Straße 61, zum 77. und Frau Margarete Wer- 
ner, Mühlstraße 32. zum 81. Geburtstag am 
26. 11. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die LZ. 

Ihren 91. Geburtstag 
hat am Samstag im Hause Wilhelm-Leusch- 
ner-Platz 10. Frau Katharina Frank begehen 
können. Trotz ihres hohen Alters ist sie noch 
recht rüstig. Mit Interesse verfolgt Frau Frank 
heute noch das Geschehen in ihrer Heimat- 
stadt. mit der sie eng verbunden ist. Im Krieg 
ist einer ihrer beiden Söhne gefallen. Eine 
Tochter und ein Sohn gratulierten ihr herz- 
lich zum Geburtstag. Mit vielen Glücks- und 
Segenswünschen schließt sich nachtiäghch 
nnch die Langener Zeitung an. 

Gedenkfeier am Totensonntag 
Nur wenige Langener Bürger kamen am 

Totensonntag zu der Trauerfeier auf den 
Friedhof. Der Schneesturm hatte viele davon 
abgehalten, rechtzeitig zu kommen. Die mei- 
sten Besucher kamen deswegen später auf den 
Gottesacker. In der Friedhofshalle gab der 
Gesangverein Frohsinn der Feier einen wür- 
digen Rahmen. 

Pfarrer Dr. Ziegler sprach von der Zeit im 
Kirchenjahr, in der die Vergänglichkeit alles 
Irdischen am deutlichsten klar werde. Nie- 
mand könne etwas von dem mitnehmen, was 
uns das Leben lieb mache. Wohl denen, die 
begriffen hätten, daß das ganze Leben eine 
Wanderschaft zwischen Mühen und Enttäu- 
schungen dorthin sei, wo es keine Trauer und 
keinen Schmerz mehr gebe. Pfaner Ziegler 
sprach dann von der frohen Gewißheit des 
Glaubens. In ihr sei kein Gruiid, am Toten- 
sonntag zu verzweifeln, denn die Toten seien 
uns nur vorausgegangen. Schon liep der 
Schein des Adventslichts auf den Gräbern. 

Stadtverordnete tagen am Freitag 
Zu einer öffentlichen Sitzung kommen die 

Stadtverordneten am Freitag um 20.15 Uhr 
im Rathaussaal zusammen. Auf der Taps- 
ordnung stehen unter anderem ein Antrag 
der SPD-Fraktion auf Bildung eines Wahl- 
ausschusse für die Bürgermeistervvahl im 
nächsten Jahr, die neue Satzung über die 
Müllabfuhr, Straßenbenennungen und Bau- 
sachen. 

Schachwanderpol<al der Stadt 
Wie bereits in der letzten Nummer der Lan- 

gener Zeitung mitgeteilt wurde, können an 
der Ausspielung des von der Stadt Langen ge- 
stifteten Wanderpokals alle in Langen wohn- 
haften Schachspieler teilnehmen. Der Wander- 
pokal wurde bis jetzt vier Mal ausgespielt. 
Als Sieger konnten in dem Pokal ihren Namen 
anbringen: 1. Wolfgang Bareis, 2. Elmer 
Teichmann, 3. Stud.-Ass. Schüller, 4. Stud.- 
Rat Dr. Müller. 

Sie sind ausnahmslos Mitglieder des Schach- 
klubs Langen. Da in Langen aber auch einige 
starke Spieler aus Frankfurter Schachklubs 
■wohnen, erscheint es nicht ausgeschlossen, 
daß auch einmal ein Nichtmitglied des Lan- 
gener Schachklubs in den Besitz des Wander- 
pokals kommt. (Auf die heutige Anzeige im 
Vereinskalender wird ver\viesen.) 

* Gewaltsam mußte ein Mann aus dem 
Wartesaal des Langener Bahnhofs von der 
Polizei entfernt werden. Er war der Auffor- 
derung von Bahnbeamten, den Bahnhof zu 
verlassen, nicht gefolgt und hatte später auch 
den Worten der Polizisten keine Beachtung 
gfschenlct. 

Am Donnerstag V«rkehrslorum 
Am Donnerstag findet, wie bereits kurz be- 

richtet, um 20,15 Uhr im kleinen Saal der TV- 
Turnhalle am Jahnplatz ein öffentlicher Dis- 
kussionsabend über Langener Verkehrspro- 
bleme statt, der vom Automobil-Club Langen 
(ACL) veranstaltet wird. Die wichtigsten 
Themen werden sein: Verkehrsverhältnisse 
am Keßlerplatz )warum ist hier die Ent- 
flechtung so schwierig?); Dürfen Platanen die 
Stadtentwicklung bestimmen?; Verhältnisse 
an der Kreuzung Dieburger Straße und am 
Lutherplatz; Zustand der Straße und der Be- 
leuchtung in der Südlichen Ringstraße; 
Zebrastreifen; Verkehrsgerechtes Verhalten 
aller Verkehrsteilnehmer, Zu der Veranstal- 
tung sind alle Intere-ssenten herzlich einge- 
l.nden. 

Ausstellungserfolge Langener 
Vogelzüchtc 

Züchter aus dem Verein der Vogelliebhaber 
1960 e. V. Langen beteiligten sich am ver- 
gangenen Wochenende auf einer großen bun- 
ten Vogelschau in Sprendlingen. Dort waren 
u. a. 118 Tiere an Gesangs- und Posituren- 
kanarien sowie der Gruppe Farbkanarien in 
der Stadtmeisterschaft "on Sprendlingen aus- 
gestellt. Diese Ausstellung, die in den Fach- 
kreisen als Vorprüfung für die Hessen- 
meisterschaft gilt, genießt hohes Ansehen. Die 
I.,angener Züchter errangen beachtenswerte 
Erfolge So konnten Stefan Paßmann und 
Günter Bender mit ihren Tieren sehr schöne 
Preise gewinnen. Stefan Paßmann erranß 3"*^ 

und Günter Bender 344 Punkte. Zu diesen, 
sdiönen Erfolg kann den Züditern und dem 
Verein herzlich gratuliert werden. 

Große Kreisgeflügelsctiau In Langen 
Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 

1903 Langen wurde vom Kreisverband „Drei- 
eidi" der Geflügelzüchter mit der Ausriditung 
der Kreisschau für Geflügel beauftragt. Diese 
Schau findet am kommenden Wochenende in 
der Turnhalle des Turnvereins 1862 statt. 
Rund 700 Tiere, die den verschiedensten Far- 
ben und Rassen angehören, sind auf dieser 
Schau zu sehen. Acht Preisrichter werden 
die besten der ausgestellten Tiere mit Preisen 
auszeichnen. Die Geflügelzüchter aus dem 
Kreis „Dreieich" sind bestrebt, in der Aus- 
stellung den hohen Stand in der deutschen 
Rassegeflügelzucht unter Beweis zu stellen. 
Die Ausstellung wird am kommenden Sams- 
tag um 15.00 Uhr durch den Schirmherren, 
Bürgermeister Umbach, eröffnet. Sie ist am 
Samstag von 15.00 bis 18.00 Uhr und am 
Sonntag von 9.00 bis 18.00 Uhr durchgehend 
geöffnet. Eine reichhaltige Tombola erwartet 
die Besucher. Die Einwohner von Langen und 
Umgebung sind zum Besuch der Aus.stellung 
recht herzlich eingeladen. 

Messerstecher 
In ihrer Unterkunft kam es am Sonn- 

tag zu einem tätlichen Streit zwischen zwei 
Ausländern. Dabei wurde einer durch einen 
Me.sserstlch so schwer verletzt, daß er im 
K»-nnkenhaus behandelt werden mußte. 

48000 Briefe an einem Tag erwartet 

Auch für die Post hat der Weihnachtsbe trieb bereits begonnen / Aushilfsicräfte 
fangen mit der Arbeit an 

Im Bereich des Postamtes Langen — dazu 
gehören neben Langen auch noch Egelsbach, 
Dreieichenhain, Götzenhain, Offenthal und 
Urberach — sind In den ersten fünfzehn No- 
vembertagen 7 900 Päckchen eingeliefert wor- 
den. Das sind erheblich mehr als im Jahres- 
durchschnitt für einen ganzen Monat (7 200). 
Allein in Langen wurden vom 1. bis 15. No- 
vember 5 400 Päckchen aufgegeben. Im glei- 
chen Zeitraum wurden im Amtsbereich 7 755 
Pakete (davon 4 400 in Langen) aufgeliefert. 
Der Monatsdurchschnitt beläuft sich in dieser 
Sparte auf 11 400 Sendungen. Wesentlich 
höher ist die Zahl der zugestellten Pakete. Es 
waren in den ersten fünfzehn Novembertagen 
in Langen 7 300 Stück und im Amtsbereich 
10 800. 

Für die Mitarbeiter der Post in Langen und 
Umgebung — im Amtsbereich sind l,'i4 Mit- 
arbeiter tätig — hat der Weihnachtsbetrieb 
also schon längst begonnen, wenn auch die 
Spitze erfahrungsgemäß auf den Dezember 
fällt. Nur drei neue Mitarbeiter sind im Laufe 
dieses .Tahres hinzugekommen. Bis jp'-rm-onnte 
das Arbeitspen.sum mit Hilfe von Überstun- 
den. die bar ausbezahlt werden, erledigt wer- 
den. Im Paketdienst werden von Mitte dieser 
Woche an Au.shilfskräfte beschäftigt. Es liegen 
dafür etwa ein Dutzend Bewerbungen vor. Im 
Briefdienst werden voraussichtlich Mitte 
Dezember Zusatzkräfte hinzuitommen. damit 
die Post in Langen und Umgebung die Weih- 
nachtsflut bewältigen kann. 

Wie stark der Post verkehr in den Wochen 
vor den Feiertagen anschwillt, zeigen am 
deutlichsten einige Zahlen. Durchschnittlich 
gehen im Monat 13 000 Pakete ein. Im No- 
vember letzten Jahres waren es 16 200 und im 
Dezember sogar 25 000. Diese Grenze wird in 
diesem Jahr sicher überschritten werden, 
meinte Amtsvorstand Müller. 

Die meisten machen sich kaum eine Vor- 
stellung, wie viele Briefe in Langen und den 
fünf Orten ,die noch zum Amtsbereich ee- 
hören, geschrieben werden. Werktags we' n 
etwa 12 500 Briefe und Postkarten eingelie- 
fert. Ein erheblicher Teil davon entfällt 
natürlich auf die Industrie und auf Gewerbe- 
betriebe. Der 21. Dezember war im vergan- 

genen Jahr ein Rekordtag: Er brachte rund 
37 000 Briefe und Postkarten in die Kästen. 
In diesem Jahr dürfte die Spitze bei 48 000 
Briefsendungen liegen, meinte Müller, der bei 
.seinen Überlegungen auch vom Wachstum der 
Bevölkerungszahl ausging. 40 000 Briefe — das 
würde bedeuten, daß auf nahezu jeden Ein- 
wohner .ob Säugling oder Greis, am Rekord- 

Wie das Aufkommen an Briefsendungen, ist 
tag ein Brief oder eine Postkarte entfiele! 
auch die Zahl der Pakete in den letzten .lah- 
ren im Amtsbereich des Postamtes Langen 
stark in die Hohe ge.schnellt. Die Zahl der 
eingelieferten Pakete stieg von 85 000 im 
Jahre 1961 auf 125 000 im vergangenen Jahr. 
Noch mehr Pakete werden hier zugestellt: 
1961 waren es 104 000 und 1964 bereits 139 000. 
Dieser Vergleich zeigt, daß die Zahl der in 
Langen und Umgebung aufgegebenen Paket- 
sendungen noch stärker gewachsen ist ■als die 
Zahl der Pakoif. di" "^.schickt wur- 

Postdienst an den Feäerlapen 
Das Postamt 1 in der BahnstraRe ist an den 

drei Samstagen im Dezember vor Weihnach- 
ten von 8 bis 12 und von 14 bis 16 Uhr ge- 
öffnet. nie gleichen SehiiKerzeiten selten auch 
für das Postamt 2 am Werncrplatz. Dort ist 
an allen Sonn- und Feiertagen von 11 bis 12 
Uhr Schalterdienst. 

Bei der Briefzustellung gibt es einige Än- 
derungen: An den Weihnachtsfeiertagen sowie 
am 1. und 2. Januar worden keine Briefe zu- 
gestellt. Pakete und Päckchen werden aus- 
nahmsweise am vierten Adventssonntag 
(19. Dezember) zugestellt. Die Paketzustellung 
ruht dann aber auch an den Weihnachtsfeier- 
tagen und an Neujahr. Telegramme. Eilsen- 
dungen und Schnellpakete werden an allen 
Sonn- und Feiertagen ins Haus gebracht. 

Die Briefkastenleerung wird vor Weihnach- 
ten und Neujahr verbessert, indem zusätz- 
liche Fahrten eingerichtet werden. Am Heilig- 
abend und an Silvester werden die Brief- 
kästen wie an Ram.stagen geleert, d. h. die 
letzte Leerung im Stadtgebiet ist zwischen 
15.00 und 15.45 Uhr. An den Feiertagen wer- 
den die Briefkästen wie an Sonntagen geleert. 

Fachkundiges Publikum bei der Modenschau 

Großer Saal der TV-Turnhalle bis auf den letzten Platz besetzt 

Bis auf den letzten Platz besetzt war der 
große Saal der TV-Turnhalle am Jahnplatz 
als die von der Firma Goksch-Moden und 
anderen Langener Fachgeschäften veranstal- 
tete Modenschau begann. Damit alle Gäste 
unterkommen konnten, mußten noch Stühle 
herbeigeschafft werden. 

Unter dem fachkundigen Publikum, das 
mit Interesse den Vorführungen solgte, be- 
fanden sich viele Heri;'n. Es fiel auf, wie 
elegant die Zuschauer gekleidet waren. Die 
Veranstaltung war ohne Zweifel ein großer 
Erfolg. Er dürfte eine Ermunterung dafür 
sein, künftig die Langener Bevölkerung öfters 
zu einer guten Modenschau einzuladen. 

Aus Garmisch-Partenkirchen kamen die 
vier Mannequins und natürlich auch Frau 
Marianne Holm, die Leiterin der Gruppe, die 
zugleich die Ansage übernahm. Auf dem 
Laufstegt zeigte sich auch „Terry", das Haus- 
mannequin des Modehauses in der Bahn- 
straße. eine ausgebildete jugoslawische Bal- 
lettänzerin. 

Elegante Morgenröcke und Nachthemden, 
gezeigt von der Firma Heinig, eröffneten den 
Reigen der modischen Darbietungen. Kleine 
Jungen und Mädchen zeigten dann Kinder- 
moden, die das „Kinderparadies" zur Verfü- 
gung gestellt hatte. Die eigentliche Damen- 
modenschau für den Herbst und Winter um- 
faßte rund achtzig Teile, vor allem Tages- 
kleider, kleine Cocktailkleider, französische 
Kostüme und elegante Wintermäntel. In die- 
sem Herbst sind aufgehellte Farben der große 
Trumpf. Es dominieren beige und Brauntöno. 
Bei den Cocktailkleidern herrschten bleu, rot 

und schwarz vor. Die gezeigten Mäntel wii. 
häutig mit Pelz besetzt, so mit Nerz, Spitzen • 
Nutria, aber auch Rotfuchs. Der Schnitt ist 
körpernah und glatt: die Mäntel fallen gerade 
bei normaler Länge. Es wurden auch einige 
Modelle aus der eigenen Werk.stätte des 
Modehauses, aber auch französische Creatio- 
nen gezeigt, allerdings in der bei uns üblichen 
Länge, Von dem Prinzip „übers Knie" kom- 
men auch die französisclien Modeschöpfer 
bereits wieder ab. 

Selir modische Hüte, die mit der Kleidung 
harmonierten, steuerte die Firma Herta- 
Moden bei. Für jedes Kleid war der pas.fcnde 
Hut da. Und entsprechende Taschen und 
Lederwaren lieferte Leder-Fricke. 

Als das Finale kam. war der Uhrzeiger 
Mitternacht ziemlich nahe. Frau Gertrud 
Goksch kam in einem selbst entworfenen 
Abendkleid auf die Bühne, schwarz mit kost- 
barer Spitze, das Vorderteil mit Straß be- 
stickt. Willi Goksch, der sich in aller Eile 
einen Smoking übergeworfen hatte, führte 
seine Frau von der Bühne auf den Laufsteg. 
Im Saal spontaner Beifall! Schließlich wurden 
noch drei Brautkleider gezeigt, die auch gro- 
ßen Anklang fanden. 

Marlanne Holm, die plaudernd durch das 
Programm geführt hatte und ihre Truppe an- 
sagte — unter den Mannequins befand sich 
auch eine deutsche Meisterin im Jodeln — 
meinte zum Abschluß, dies sei eine der schim- 
sten unter den 89 Modeschauen gewesen, die 
sie in die.ser Saison bereits arrangiert habe. 
Von der Kollektion sei sie angenehm über- 
rascht. Als Seltenheit wertete sie es, daß ein 
Hausmannequin aufgetreten sei. 

Bei Gatteis verunglückt 
Winterliche StraßengliHte war bei n^'hre- 

ren Verkehrsunfällen in den letztin Tagen 
mit im Spiel. Auf der Frankfurter Straße ge- 
riet ein Personenwagen wegen Glatteises ins 
Schleudern. Das Fahrzeug prallte gegen ein 
geparktes Auto, das erheblich beschädigt 
wurde. Beim Abbiegen aus der Bahnstraße in 
die CToethestraße beschädigte ein Lastwagen 
die Einfriedigung der Grünanlage. 

Am Sonntag wurde der Polizei gegen 1.50 
Uhr nachts gemeldet, daß sich auf der Bahn- 
straße zwischen der Heinrich- 
Rathenaustraße ein Personenwagen über- 
schlagen habe. Als eine Funkstreife eintraf 
war der Wagen bereits verschwunden. Auf 
der Fahrbahn konnten die Beamten jedoch 
eine Schramme feststellen, die auf die Un- 
fallstelle hinwies. 

Von einem unbekannten Fahrzeug wuide 
am Freitag ein Kotflügel an einem Personen- 
wagen. der auf einem Parkplatz an der Anna- 
straße abgestellt war, eingedrückt. Der Schul- 
dige beging Unfall flucht. 

Biutspuren im Treppenhaus 
]rn Treppenhaus des Hochhauses am Bahn- 

hof wurden am Freitag Blutspuren entdeckt. 
Ein Bewohner gab an, gegen 6.45 Uhr einen 
Mann gesehen zu haben, der das Haus ver- 
ließ. Aus seinem verwahrlosten Aus.sehen 
wird geschlossen, daß es sich um einen Pen- 
ner handelt. In dem Treppenhaus hatte der 
Unbekannte mehrere Fußmatten zusammen- 
gelegt. die ihm als Lager dienten. 

Schwer verletzt 
Am Freitag fuhr gegen 22.30 Uhr ein Per- 

sonenwagen in der Walter-Rietig-.Straße in 
eine ordentlich abgesicherte Kanalbaustelle. 
Das Auto kam auf einem über einen Meter 
hohen Sandhausen zum Stehen. Anlieger bar- 
gen den schwer verletzten Fahrer — er 
stammt aus Neu-Isenburg — aus dem Fahr- 
zeug. Der Mann wurde später in das Kreis- 
krankenhaus gebracht. Vermutlich hat er sich 
bei dem Unfall einen Schädelbruch zugezogen. 

Wem gehören die Fahrräder? 
Am Donnerstag vergangener Woche stellte 

der Platzwart des Mühltales zwei Jungen, die 
auf ihren Fahrrädern fuhren, obwohl das dort 
verboten ist. Weil sich die Schüler weigerten, 
ihre Personalien anzugeben, nahm ihnen der 
Platzwart die Räder weg. Die Polizei fragt 
nun nach den Besitzern. 

Aufmerl<samer Taxifahrei 
In der GoethestraUe beschädigte ein Last- 

wagenfahrer am Samstag einen paikenden 
Personenwagen. Der Lastwagenfahrer stieg 
aus, hob eine Radkappe auf und fuhr dann 
einfach davon. Er hatte gewiß nicht mit der 
Aufmerksamkeit eines Taxifahrers gerechnet, 
der sich das Kennzeichen notierte und die 
Polizei verständigte. Der Fahrer wohnt — wie 
die Ermittlungen ergaben — ' ' mgen. Der 
Fahrer gestand den Unfall. 

Clay — Patterson im Fernsehen 
Beide deutsche Fernsehanstalten werden 

heute Berichte vom Boxkampf um die Sehwer- 
gewichts-Weltmei.ster.schaft zwischen Cassius 
Clay und Floyd Patterson. die von Clay ge- 
wonnen wurde, übertragen. 

Das Deutsche Fernsehen ARD um 23.Od Uhr 
einen Filmbericht aus Las Vegas. Das Zweite 
Deut.sche Fernsehen sendet um 17.30 Uhr un- 
ter dem Titel „Zwei Champions" einen Do- 
kumentarbericht über die Laufbahnen beider 
Boxer und an.schließend einen Filmbericht 
vom Kampf. Bei verspätetem Eintreffen des 
Filmberichts aus Las Vegas wird dieser um 
21 Uhrim Rahmen des Spurtspiegels gesendet. 

Vom siebten Stockwerk gestoßen 
über die Brüstung eines Laubenganges im 

siebten Stock eines Frankfurter Appartement- 
hauses hat in der Nacht zum Sonntag ein 
23 Jahre alter Buchdrucker seine 2i Jahre 
alte Verlobte gestoßen. Sie starb drei Stunden 
später in einem Frankfurter Krankenhaus. 
Vor der Mordkommission gestand der Täter 
nach längerem Leugnen, er habe die junge 
Frau über die Brüstung gedrückt, dabei aber 
nicht die Absicht gehabt, sie zu töten. Er gab 
weiter an, es sei zum Streit gekommen, weil 
:eine Verlobte ihn nicht in ihre Wohnung las- 
en wollte. Sie habe ihm im Verlauf der Aus- 
einandersetzung so heftig ins Gestellt ge- 
schlagen, daß seine Brille heruntergefallen sei. 
Daraufhin sei er derart in Wut geraten, daß 
er die Verlohte über die Brüstung gestoßen 
habe 

Schmierereien in Berlin. Die Westberliner 
Polizei hat gestern erneut Hakenkreuze und 
antisemitische Schmierereien an Hauswänden 
im Bezirk Charlottenburg entdeckt. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Am Donnerstag, dem 25, November, ist um 

20.15 Uhr Frauenhilfe im neuen Gemeinde- 
haus der Stadtkirche. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Studienrat Förster: 
Kinder malen für Kinder 

Auf den heute abend, 20 Uhr, in der Albert- 
Schweitzer-Schule, Berliner Allee, stattfin- 
denden Vortrag unseres Langener Mitbürgers, 
dessen große Verdienste um die Bemühungen 
zur Völkerverständigung über den Weg des 
Austauschs von Kinderbildern aus der ganzen 
Welt allgemein anerkannt sind, weisen wir 
nochmals hin. Bei mehrfachen Ausstellungen 
in Langen sind die Ergebnisse die.ses Wettbe- 
werbs gezeigt v/orden. Studienrat Förster will 
die Eltern durch seinen Vortrag auf den VVert 
des Malens als Erziehungsmittel hinweisen. 
Eintritt frei. 
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Meisterschaftsfeier der Handballjugend der SSG 

Obwohl die SSG den erneuten großen Erfolg 
Ihrer Handballjugend nur im „kleinen Kreise" 
feiern wollte, reidite das Clubhaus nicht aus, 
um diesen „kleinen Kreis" zu fassen, so zahl- 
reich hatten sich die Eltern und Freunde der 
llandnballjugend, sowie die Offiziellen ein- 
gefunden. 

Neben dem Bürgermeister der Stadt Lan- 
gen, Wilhelm Umbach, sah man den Spielwart 
des Südwestdeutschen Handballverbandes, 
Otto Eckert, den Pressewart des Hessischen 
Handballverbandes, Fi.scher, Stadtrat Otto 
Stroh, Sportdezernent Wilhelm Kömpel und 
die Damen und Herren des Hauptvorstandes 
der SSG. 

All den Erschienenen entbot der Jugend- 
leiter der SSG-Handballabteilung, Friedbert 
Jähnert, ein herzliches Willkommen, ehe ein 
Teil des Männerchors der SSG die Versamm- 
lung musikalisch begrüßte. 

Der 1. Vorsitzende der SSG, Karl Brehm, 
gleichzeitig auch Trainer und Betreuer der 
erfolgreichen Jugendmannschaft, gab dann in 
einer kurzen Ansprache noch einmal einen 
Abriß des erfolgreichen Weges der Handball- 
jugend, rief nodi einmal die Tage ins Gedächt- 
nis zurüdc, als die Handballjugend den 5. Süd- 
westttitel nacäi Langen holte. 

Danach nahm Franz Dohle, der 2. Vor- 
sitzende der SSG Langen, die Ehrung der er- 
folgreidien Mannschaft im Namen des Ge- 
samtvereins vor. Als Zeichen der Anerken- 
nung für die wirklidi überragenden Verdien- 
ste überreichte er allen Spielern eine Sport- 
armbanduhr mit eingravierter Widmung: 
„Südwestmeister 1965 SSG Langen". 

An folgende Sportler konnte Rudi Sdii- 
mann, der Kassierer der SSG, die Uhr aus- 
händigen: Spielführer Wolfgang Sparr, Rainer 
Eberlein, Ullrich Pernaß, Günter Gleim, Wer- 
ner Kutzner, Alfred Röder, Hans Zimmer, 
Rainer Mühlhause, Richard Wagner, Herbert 
Kalbhenn, Karl Otto Ens, Karl Heinz Urban, 
I.«thar Friedel, Wolfgang Lehr, Peter Weiß, 
Hermann Schreiber. Ebenfalls erhielten der 
Jugendleiter Friedbert Jähnert sowie der Be- 
treuer Karl Brehm diese Uhr wie auch die 
Spieler Wolfgang Steitz, Jürgen Hausmann, 
Ralph Müller, Robert Sehring und Anton 
Fackelmann für ihre Verdienste bei der Er- 

ringung der Hallenmeisterscliaft im Frühjahr 
dieses Jahres. 

Wilhelm Umbach hatte sich dann einer dop- 
pelten Pflicht zu entledigen. Einmal über- 
brachte er die Grüße und Glückwünsche der 
städtischen Gremien und führte aus, mit wel- 
chem Stolz die Bevölkerung Langens auf die 
Erfolge der Handballjugend der SSG sehe. Er 
dankte allen Jugend.spielern dafür, daß sie 
hervorragende Botschafter Langens auf sport- 
lichem Gebiet seien. Die zahlreich er.schiene- 
nen Eltern beglückwünschte er zu ihren Söh- 
nen, die für Alterskameraden ein gutes Bei- 
spiel seien. Dann aber hatte er sich noch einer 
sehr ehrenvollen Pflicht zu entledigen. Im 
Auftrage des Ministers des Innern von Hes.sen, 
Heinrich Schneider, überreichte er den 
Spielern der Meistermannschaft je einen 
wertvollen Bildband von den Olympischen 
Spielen mit einer persönlichen Widmung „Er- 
innerungsgabe zur Erringung der Südwest- 
deutschen Jugendhandballmeisterschaft 1965, 
Schneider, Hessischer Minister des Innern". 
Umbach betonte zu Recht, daß dies eine sehr 
seltene und daher um so höher einzuschät- 
zende Ehrung sei. 

Der Pressewart des Hessischen Handball- 
verbandes überbrachte die Grüße und Wün- 
sche des Verbandes und gleichzeitig eine ganze 
Reihe von Ehrenurkunden, da, wie er meinte, 
„die Meisterschaften ja reihenweise gesammelt 
würden und immer ein gewisser Nachhol- 
bedarf an Urkunden dann gegeben sei". Er 
lobte besonders den guten Geist in der Ju- 
gendabteilung und stellte als beispielhaft her- 
aus, daß etwa Wolfgang Sparr und Rainer 
Eberlein — nun auch der Jugendspieler Bern- 
hard Spieker — ihre schulischen Abschlulä- 
arbeiten über das Thema „Handball" geschrie- 
ben hätten. 

„Das ist der Tag der Freud", dieses Lied, 
vorgetragen vom Männerchor der SSG, sym- 
bolisierte gleichsam die Stimmung, die im 
überfüllten Clubhaus herrschte. Der Jugend- 
liche Peter Weiß dankte im Namen seiner 
Mannschaft für die Ehrungen und versprach, 
auch in Zukunft immer für die sportlichen 
Belange der SSG und darüber hinaus Langens 
einzutreten. Friedbert Jähnert faßte den Dank 
an alle noch einmal zusammen. Er dankte 

Mit klingendem Spiel . . . 
Ausgezeichnetes Konzert des TV-Spieimanns- und Musik^uoes 

Viele Zuhörer, darunter auch Bürgermeister 
Umbach, folgten am Samstagabend begeistert 
den musikalischen Darbietungen des Spiel- 
manns- und Musikzuges vom TV 1862 Lan- 
gen. Nach dem einleitenden Standartenträger- 
Marsch begrüßte der Erste Vorsitzende de.^ 
TVL, Pilder, die Gäste. In seinen Worten 
klang der Stolz mit, daß der TVL einen so 
ausgezeichneten Spielmannszug besitzt. Bei 
diesem Konzert, so meinte der Vorsitzende, 
zeige es sich wieder, daß der TV weiter nach 
oben strebe. Die Zahl der Mitglieder, Freunde 
und Anhänger des TV wachse ständig. Das sei 
Grund genug, sich dariiber y.u -p.ien, Freude 
wollten die Spielleute an diesem Abend ihren 
Zuhörern bereiten. Die Führung durch das 
Programm des Konzerts überließ er dann 
Hans Hoffart. 

Dieser löste diese Aufgabe mit viel Geschick 
und Einfühlungsvermögen. Er erläuterte all- 
gemein verständlich das Wesen und den Ur- 
sprung der Spielmannszüge ebenso wie die 
einzelnen Darbietungen. Die Zuhörer waren 
dankbar für die netten Atempausen. Denn 
Schlag auf Schlag rollt das anspruchsvolle 
Programm ab, wobei sich die Leistung stei- 
gerte 

Friedel Breidert, langjähriger Stabführer 
des Zuges, war auch bei diesem Konzert wie- 
der Mittelpunkt. Diesmal waren Taktstock 
und Notenpult die Attribute für seine an- 
strengende Tätigkeit. Er hat Musik im Blut 
und seine Spielleute haben es „im Griff". Mit 
knappen, straften Bewegungen leitete er sou- 
verän den Zug auch über die schwierigsten 
Klippen hinweg. Und man hatte es sich wahr- 
lich nicht leicht gemacht. 

Der Spielmanns- und Musikzug bestach 

Landrat Schmitt (er war leider durch Krank- 
heit am Erscheinen verhindert) für eine Geld- 
spende und die herzlichen Wünsche, dem 
Stadtverordnetenvorsteher Friedel Jensen für 
seine guten Wünsche, den Firmen Rosen- 
berger, Sehring & Söhne, Henninger Brauerei, 
Omnibu.s-Becker für Wünsche und Spenden, 
der Skigilde für die Einladung der Jugend 
zum Wasserskilauf (Philipp Wiederhold, selbst 
ein alter „Handballhase", überbrachte diese 
mit viel Beifall aufgenommene Einladung) 
und Fritz Wiederhold für die Wünsche 
und die Spende der Fußballabteilung der 
SSG. Ein Chor, vorgetragen von den Sängern 
unter Helmut Bechtel, beendete den ersten 
Teil der gelungenen Feierstunde. 

Für die anschließenden Stunden, die der 
Geselligkeit dienen sollten, hatte sich der 
.Schauspieler und Kunstmaler Erik Hajo, ein 
in Langen ansässiger bedeutender Künstler, 
als Freund der Handballjugend zur Verfügung 
gestellt. Viel Beifall belohnten seine gekonn- 
ten Karrikaturen, sein Vortrag über Adele 
Sandrock und seine unnachahmlichen Panto- 
mimenspiele. 

Daß der Abend gelungen war, das konnte 
man wohl am besten dann daraus ersehen, 
daß die Ehrengäste — an der Spitze Bürger- 
meister Umbach — zu sehr später, bzw. frü- 
her Stunde, sich noch im Kreise der jungen 
Menschen befanden. 

Der Ixindoner PrSMfotofrkt Celland RImmer 
rom Evening Standard knipite den Beafeater 
Fremdenführer im Towar) mit einer FUch- 
lugen-Kamera, mit elnam Bnper-Weltwinkelt 
ladurdi entaiand die IKdierltcfae Verkannnr. 

Landespolizisten verdienen mehr 

Kommunale Polizei forderte bessere Bewertung / Tagung In Langen 

durch die Exaktheit und Klangfülle bei den 
beliebten Märschen ebenso wie durch Be- 
schwingtheit bei den böhmischen Polkas und 
den Melodien im Dreivierteltakt. Die konzer- 
tante Musik stellte bei der Tarantella aus 
"lillöckers „Gaspiirone" und „Heinzo'.männ- 
hens W:'"';htnnradp" die Harm'>n''',i'"*pilung 

des Zuges'vor schwlGrlgo Aufgaben. Hervor- 
; 'v!s„!'-er- wai"- 

Marsches und der amerikanische Marsch 
„Military Eskort". Tempo und Schwung ver- 
langten von den Spiclleuten hierbei ein enor- 
mes Pensum. Begeistert forderten deshalb die 
Zuhörer ein „da capo" und Friedel Breidert 
erfüllte gern den Hörerwunsch. Auch nach 
dem programmgemäßen Schlußmarsch „Jung- 
Deutschland" wollte der Beifall kein Ende 
nehmen, so daß zwei Zugaben folgten. 

Der Zug, gegliedert in Trommler und Pfei- 
fer, Fanfarenbläser und Blasmusik, bot aus- 
gezeichnete Leistungen, gleich, ob es hierbei 
um das Zusammenspiel aller oder um Einzel- 
leistungen ging. Dem aufmerksamen Hörer 
entging nicht, daß zu den Bläsern nunmehr 
noch Saxophon und Klarinette hinzugekom- 
men sind. Die Pfeifer und Trommler, über- 
wiegend die Jüngsten des Zuges, spielten 
ebenso rein und sauber wie die Fanfaren im 
Hintergrund. Hier besitzt Langen einen 
Klangkörper, der sich sehen und hören lassen 
kann. Eine nette Geste war es, als der 2. Vor- 
sitzende des TV, Günter Blinda, den drei 
weiblichen Mitgliedern des Zuges Blumen- 
sträuße überreichte. Der bunte Melodienstrauß 
war prächtig und dem Soielmanns- und 
Musikzug, allen voran seinem unermüdlichen 
Leiter, Friedel Breidert, dankten die Zuhörer 
mit langanhaltendem Schlußbeifall. 

Nur noch zwanzig kommunale Polizeivcr- 
waltungen gibt es in Hessen. Deren Personal- 
räte tagten in der vergangenen Woche zwei 
Tage lang in Langen, um sich mit aktuellen 
Fragen zu befassen. Die Vertreter der frei- 
willigen Arbeitsgemeinschaft, die der Ge- 
werkschaft OTV angeschlossen ist, wandte 
sich mit Nachdruck gegen die Tatsache, daß 
offensichtlich in Hessen die Beamten mit 
zweierlei Mali gemessen würden. Die Beamten 
der kommunalen Polizeidienststcllen seien 
finanziell schlechter gestellt als die der Lan- 
despolizei, wurde immer wieder gesagt. 

Die versammelten Personalräte vertraten 
rund siebentausend Beamte, also mehr als 
jeden zweiten Polizisten in Hessen, die Kräfte 
der Landespolizei eingeschlossen. In einer 
Protestresolution heißt es: „Und gerade des- 
halb ist es uns umso unverständlicher, daß 
die kommunalen Polizeibeamten schlechter 
gestellt sein sollen als ihre staatlichen Kol- 
legen, obwohl sie die gleiche Ausbildung 
haben und auch die gleichen Anforderungen 
an ihren Dienst gestellt werden." Im Mittel- 
punkt der Kritik stand die Durchführung der 
Dienstpostenbewertung. Sie brachte seit dem 
1. Juli dieses Jahres eine wesentliche Verbes- 
serung der Situation für die staatlichen Poli- 

zisten. Die kommunalen Beamten warten je- 
doch noch immer auf eine solche Maßnahme. 
Das sei zum Teil auch darauf zurückzufüh- 
ren, daß die Empfehlungen des hessischen 
Innenministers an die Kommunen mit eige- 
ner Polizei „zu schwach formuliert" seien, 
sagte ein Sprecher. 

Ursprünglich seien auch die Kommunen be- 
reit gewesen, die Dienstpostenbewertung vor- 
zunehmen. Nun aber warteten sie auf ent- 
sprechende Richtlinien. Wenngleich die 
Dienstpostenbewertung der kommunalen Be- 
amten eine erhebliche finanzielle Mehrbe- 
lastung der Gemeinden bedeute, müsse doch 
das Gleichheitsprinzip gewahrt werden. 

Die Tagungsteilnehmer schlugen auch eine 
Änderung des Hessischen Personalvertre- 
tungsgesetzes vor. Die Schiedsinstanz bei 
einem Streitfall zwischen der Leitung der 
Dienststelle und dem Personalrat ist nach den 
gegenwärtigen Bestimmungen ein Gremium, 
das sich aus dem Bürgermeister und zwei 
Stadtverordneten zusammensetzt. Diese Zu- 
sammensetzung finden die Personalräte nicht 
richtig, weil der Bürgermeister ja schließlich 
der Dienstvorgesetzte ist und er in der Regel 
einen großen Einfluß habe. Auf diese Weise 
werde leider öfters die Tätigkeit des Perso- 
nalrates beschnitten. In Streitfällen sollten 
nach Ansicht der Arbeitsgemeinschaft die Ge- 
meindeparlamente entscheiden. 

Betriebs- und Personalräte der Langener Betriebe tagten 

Das Ortskartell des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes hatte die Betriebs- und Perso- 
nalräte der Langener Betriebe zu einer Ta- 
gung in die Stadtwerke eingeladen. Der 
2. Vorsitzende, Stadtoberinspektor Zängerle, 
eröffnete die Sitzung. Bewußt sei, so führte 
Zängerle aus, an den Beginn der Winter- 
arbeit 1965/66 das Thema „Das II. Gesetz zur 
Förderung der Vermögensbildung der Arbeit- 
nehmer" gestellt worden, da der Gesetzgeber 
durdi das Gesetz vom 1. 7. 65 neue reditlidie 
Voraussetzungen dafür gesdiaffen habe. Der 
Referent, Herr Mogrus von der Bank für Ge- 
meinwirtsdiaft, Frankfurt (Main), erläuterte 
die Vorteile dieses Gesetzes. Wenn ein Arbeit- 
nehmer, so führte er aus, daran interessiert 
sei, „Vermögen zu bilden", das heißt zu spa- 
ren, so ist es zweckmäßig, die Ersparnisse 
vermögenswirksam anzulegen. Das Gesetz 
sieht fünf Anlageformen vor. Unter den ge- 
botenen Möglichkeiten kann frei gewählt wer- 
den. Audi die Wahl des Kreditinstituts ist 
völlig frei, ohne daß der Arbeitgeber darauf 
Einfluß nehmen kann. 

Die vermögenswirksamen Leistungen in 
Höhe von 312,— bzw. 468,— DM sind frei von 
Lohnsteuer, Kircäiensteuer und Sozialversidie- 
rung. Daneben wird weiterhin eine Prämie 
nach dem Prämiengesetz gewährt. Audi das 
Kreditinstitut zahlt einen höhereen Zinssatz. 

Man muß aber „bei der Stange" bleiben. 
Wird ein festgelegter Betrag vorzeitig abge- 
hoben, so wird Steuer nacherhoben und die 
Prämie geht verloren. Natürlich sieht das 
Gesetz für Notfälle Ausnahmen vor. Soldie 
Notfälle sind Tod und Erwerbsunfähiglteit. 
Das Geld kann dann sofort abgehoben wer- 
den, ohne daß die Vergünstigungen verloren 
gehen. 

Audi über die Nachteile dieses Gesetzes bei 
Bezug des Krankengeldes ab der 7. Woche 
und bei der Rentenversidierung wurde ein- 
gehend gesprochen. 

Der Kreisvorsitzende des DGB-Kreises 
Frankfurt (Main), Kollege Willi Reiß, spradi 
über die wirtsdiaftiichen Beteiligungen des 
DGB. Mit diesem sehr aktuellen Thema wurde 
die Tagung beendet. 

Weihnachtseinkäufe ohne Reue 

UnterhaltimK im Fernen Osten: Mit einem Familienfest erfreute der Kindergarten von To- 
khi die Kiemen und ihre Eltcr.n. Prominente) Gast war Prinzessin Michiko, die hier mit 
ilyein kleinen Sohn lliro das „Flusterspielchen" spielt. — Zu einer wcsentlidi gefährlicheren 
l'nlerhaUutig hat sicli Broadway-Star Mariy Martin (r) nach dem Fernen Osten begeben: 

"""""-"n unterhalten mit dem Musical „Hello Dolly" DS-Landser In Vietnam. 

Die Zeit des großen Kaufens ist da. Ob- 
wohl besonders Kluge ihre Weihnachtsein- 
käufe über das ganze Jahr verteilen, macht 
die Masse der Konsumenten sie im November 
und Dezember. Und da heißt es dann: je 
eher, desto besser, wenn die Auswahl groß, 
die Bedienung noch frisch und Preis- und 
Qualitätsvergleiche noch möglich sind. Wer 
kann, benutze dazu die ruhigen Vormittags- 
stunden, Richtiges Einkaufen will verstanden 
sein. Das gilt vor allem für Weihnachtsge- 
schenke, die meist recht in's Geld gehen und 
dabei anderen (nicht nur uns) gefallen und 
Freude bringen sollen. Am besten macht man 
sich vorher einen ungefähren Finanzplan, 
wieviel man ausgeben kann. Gerade zu Weih- 
nachten läuft die Werbung auf vollen Touren. 
Schnell sind Unentschlossene zu Impulskäu- 
fen verlockt, die sie finanziell vielleicht nur 
schwer verkraften können, die oft gar nicht 
zu ihrem Lebensstil passen und ohne beson- 
deren Nutzungswert für sie sind. Der Gel- 
tungskonsum, der bekanntlich in glossierter 
Form lautet: „Man kauft, was man nicht 
braucht mit dem Geld, was man nicht hat, 
um dem zu imponieren, den man nicht mag" 
— sollte sich gerade unter dem Weihnachts- 
baum nicht breit machen. Darum gehört für 

das Geschenkekaufen eine Portion Verstand 
mit in's Portemonnaie. Das sei auch den oft 
über ansehnliche Summen verfügenden Teen- 
agern und Twens bezüglich ihrer Wünsche 
und Kaufentscheidungen gesagt. Es ist nicht 
der Warenwert, der den wahren Wert eines 
Geschenkes ausmacht, sondern die Art, wie 
es ausgewählt und dargereicht wird. Dabei 
bringen allzu praktische Dinge des täglichen 
Bedarfs weniger Freude als eine ausgefallene 
Überraschung, die der Vorliebe des zu Be- 
schenkenden entspricht. Giftgrüne Leder- 
handschuhe und lila Stadttaschen wirken 
nicht an jeder Hand. Nicht jedes kostspielige 
Haushaltsgerät rentiert sich für einen Zwei- 
Personen-Haushalt und nicht jedes technisch 
raffiniert ausgeklügelte Spielzeug erfreut ein 
Kinderherz. Solche Überlegungen sind nötig, 
wenn die Weihnachtseinkäufe nicht ein 
„teures" Vergnügen, sondern ein Kaufen ohne 
Reue, eine echte Vorfreude werden sollen. 

1200 Jahre Richen. Die kleine Gemeinde 
Richen im vorderen Odenwald (Kreis Die- 
burg) begeht im kommenden Jahre (9. bis 11. 
Juli) ihr 1200>ähriges Bestehen. 

T" 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Am nächsten Sonntag ist Advent! 
Am letzten Sonntag des grauen Monats, 

wenn der November Abschied nimmt, werden 
wir die erste Kerze dieser Vorweihnachtszeit 
entzünden und ihr Licht wird versöhnlich 
das Grau überstrahlen, das über dem elften 
Monat des Jahres hing. 

Die Schaufenster der Blumenläden, in denen 
schon seit Tagen die Adventskränze hingen, 
sind leerer geworden. Man trifft immer mehr 
Leute, die einen solchen grünen Kranz mit den 
roten oder gelben Kerzen heimtragen, man 
selbst hat vielleicht schon so ein nach Weih- 
nachten duftendes Etwas in seiner Stube. 
Denn am nächsten Sonntag ist Advent . . . 

Erster Advent . . . Noch werden vier Wo- 
chen vergehen, ehe sich das Weihnachtswun- 
der erfüllt, es wird mancherlei Hast, viele 
Enttäuschungen und einen ganzen Berg Kum- 
mer geben, bis die Weihnachtsglocken klingen, 
das war in jedem Jahre so. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Anna Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29, 
zum 71. Geburtstag am 24. 11.; 
. . . Frau Babette Weber, Niddastraße 42, zum 
75. und Frau Elise Haas, Heidelberger Straße 
(Außerhalb), zum 70. Geburtstag am 25. 11.; 
. . . Frau Theresia Wallisch, Karlsbader Str. 7, 
zum 81. Geburtstag am 26. 11. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die Langener Zeitung an. 

„Stresemann" und „Lieber 
Leierl<astenmann" 

e Das DGB-Ortskartell Egelsbaeh veran- 
Elaltet am kommenden Freitag um 20 Uhr 
im Saal des Bürgerhauses einen Filmabend. 
Zu dieser Veranstaltung sind alle gewerk- 
schaftlich organisierten Arbeitnehmer herz- 
lich eingeladen. Eintrittspreis wird nicht er- 
hoben. Gezeigt werden die beiden Spielfilme 
„Stresemann" und „Lieber Leierkastenmann". 
Der Film Stresemann zeigt die Bemühungen 
Gustav Stresemanns vom Jahre 1923 an, in 
dem er als Reichskanzler den Ruhrkampf ab- 
brach, bis zu seinem Tode 1929, nachdem er 
fast sechs Jahre als Außenminister gewirkt 
hatte. In diesen wenigen Jahren hat er mit 
dem Vertrag von Locarno Deutschland aus 
der Isolierung der ersten Nachkriegsjahre be- 
freit und seine Aufnahme in den Völkerbund 
herbeigeführt. 

e Lohnstenerkarten sind avsgestelli. Die 
Gemeindeverwaltung hat bekannt gegeben, 
daß die Zustellung der Lohnsteuerkarten ab- 
geschlossen ist. Gleichzeitig wurde darauf 
hingewiesen, daß die Arbeitnehmer die Ein- 
tragungen auf ihrer Steuerkarte überprüfen 
und erforderliche Berichtigungen alsbald be- 
antragen sollen. Die Lohnsteuerkarten sind 
dem Arbeitgeber zu Beginn des Kalender- 
jahres 1966 vorzulegen, falls keine Steuerer- 
mäßigung beim zuständigen Finanzamt gel- 
tend gemacht wird. Legt jemand seine Lohn- 
steuerkarte schuldhaft nicht vor, so muß er 
mit einem erhöhten Steuerabzug rechnen. 
Wurde für eine Ehefrau für 1966 eine allge- 
meine Lohnsteuerkarte mit der Steuerklasse 
rV ausgeschrieben, so kann diese Lohnsteuer- 
karte nur noch bis zum 31. Dezember 1965 
in eine Lohnsteuerkarte mit der Steuerklasse 
V umgetauscht werden. Diejenigen Einwoh- 
ner, die noch keine Steufrkarte erhalten ha- 
ben, wollen sich auf Zimmer 8 des Rathauses 
melden. 

Melirer Einbrüciie 
In der Nacht zum Sonntag drangen Unbe- 

kannte in eine Fabrik in der Mörfelder Land- 
straße ein. Sie entwendeten einen Kasten mit 
sechs Flaschen Spirituosen und ein Kombi- 
fahrzeug, mit dem sie etwa 300 Kilometer 
weit fuhren. Nach dieser Spritztour, zu der 
die Täter die Zündung kurzgeschlossen hat- 
ten, stellten sie das Fahrzeug wieder dort ab, 
wo es gestohlen worden war. Für Hinweise, 
die zur Ermittlung der Täter führen, sind 
vom Geschädigten fünfzig Mark ausgesetzt 
worden. 

Ebenfalls am Wochenende wurden zwei 
Bauunterkünfte von Einbrechern heimge- 
sucht. Hier entwendeten die Täter eine Eisen- 
schere und anderes Werkzeug. Mit den In- 
strumenten zerschnitten sie das Gitter vor 
einem Fenster einer Lebensmittelfiliale im 
Farnweg. Anschließend brachen sie den Kas- 
senschrank auf, in dem sie die Einnahme vom 
Samstag vorfanden. Mit der Beute konnten 
die Diebe unerkannt flüchten. Zuvor stillten 
sie jedoch noch am Tatort ihren Hunger. 

Wasserrohre vor Frost schOtzen 
e Die Gemeintleverwaltung hat die Haus- 

besitzer gebeten, dafür Sorge zu tragen, daß 
in der kalten Jahreszeit die V/asserleitungen 
innerhalb der Hofreiten nicht einfrieren. 
Empfohlen wird die Isolierung der besonders 
gefährdeten Stellen oder das Abstellen und 
Entleeren der Leitungen, was vor allem bei 
anhaltendem starken Frost angeraten wird. 
Wenn der Was.serzähier oder das Hanptab- 
sperrventil in einem ■ Schacht sitzt, soll nach 
Möglichkeit eine Zwischendecke aus Holz an- 
gelegt werden und der Zwischenraum mit 
Stroh ausgefüllt werden. Nach den gesetz- 
lichen Bestimmungen sind die Hauseigen- 
tümer für alle Schäden, die durch Fahrläs- 
sigkeit entstehen, haftbar. 

Öffentliche Sitzung 
der Gemeindevertreter 

e Heute Abend findet im Rathaussaal um 
20 Uhr eine öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Auf der Tagesordnung stehen 
unter anderen die Verabschiedung des Nach- 
tragshaushaltsplanes 1965 und des Wald- 
wirtschaftsplanes für 1966. Daneben v.'ird 
noch über die Errichtung der Umkleideräume 
auf der neuen Sportanlage, über die Anlage 
eines Kinderspielplatzes und über verschie- 
dene andere Punkte beraten. 

Offene Vereins-Waldläufe der 
SG Egelsbach 

Die Leichtathleten der SG Egelsbach wollen 
in diesem Jahr zum erstenmal Vereins-Wald- 
läufe durchführen. An diesen Waldläufen sol- 
len sich nicht nur alle Abteilungen der SGE 
beteiligen, sondern jeder Interessent kann 
daran teilnehmen. 

Voraussichtlich finden diese Läufe am 18.12, 
in der Nähe des Hundedressurplatzes statt. 
Beginn 14 Uhr. Um einen Uberblick über die 
in etwa zu erwartenden Teilnehmer zu er- 
halten, erbittet der Verein die Meldungen bis 
1. 12. bei Klaus Werkmann, Ostendstraße 37, 
oder Edgar Karg, Heidelberger Straße 1, ab- 
zugeben. Hier die vorläufige Ausschreibung: 

Jahrgang 
1953/54 
1951/52 
1953/54 
1951/52 
1949/50 
1947/48 
1949/50 
1947/48 
1946 u. älter 
1944/45/46 
1946 u. älter 
1946 u. älter 
1933 u. älter 

Schülerinnen B: 
Schülerinnen A: 
Schüler B: 
Schüler A: 
Weibl. Jugend B: 
Weibl. Jugend A: 
Männl. Jugend B: 
Männl. Jugend A; 
Frauen: 
Junioren: 
Männer (Mittel); 
Männer Lang): 
Männer Altersklasse: 

ca. 700 m 
ca. 800 m 
ca. 700 m 
ca. 1000 m 
ca.1000 m 
ca. 1000 m 
ca. 2000 m 
ca. 2500 m 
ca. 1200 m 
ca.3000 m 
ca.3000 m 
ca.6000 m 
ca. 2000 m 

Die Leichtathleten hoffen auf eine rege Be- 
teiligung. 

eOTZENHAIN 

g Silberne Hochzeit. Herr Lehrer Heinz 
Schmidt und Frau Gertraude geb. Dubiela, 
Bahnhofstraße 6, feiern heute ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren ihnen auf das herz- 
lichste hierzu und wünschen Wohlergehen und 
Gottes Segen für die nächsten 25 Jahre. 

Gemeinderatssitzung mit umfangreicher 
Tagesordnung 

Die Gemeindevertreter legten in ihrer letz- 
ten öffentlichen Sitzung die Steuerhebesiitze 
für das Rechnungsjahr 1966 in gleicher Höhe 
wie im Vorjahr fest. Sie bleiben also für 
Grundsteuer A 220, Grundsteuer B 140, Ge- 
werbesteuer 300, Zweigstellensteuer 390 Pro- 
zent, Hundesteuer 18 Mark für den ersten und 
sechs Mark für jeden weiteren Hund. Auch 
der Stellenplan ändert sich für das neue 
Rechnungsjahr nicht. Nur eine der Angestell- 
ten wird in eine höhere Gehaltsgruppe einge- 
stuft werden. 

Ein Antrag eines Ortsbürgers auf Errich- 
tung eines Wohnhauses außerhalb des Orts- 
bebauungsplanes fand entsprechend der seit- 
herigen Gepflogenheit Ablehnung. 

Im Vorgriff auf den Haushaltsplan 1966 
wurde zur Restfinanzierung des Baues des 
Kindergartens, der nun schon über ein Jahr 
in Betrieb ist, 20 000 DM bewilligt. Wie andere 
Gemeinden, bewilligte das Parlament seinen 
Gemeindebeamten und Angestellten ein Ur- 
laubsgeld. Es beträgt für Ledige 100 und für 
Verheiratete 150 Mark und als Zulage für 
jedes unmündige Kind 3ü Mark. Dem Tier- 
schutzverein Neu-Isenburg wurde für das 
laufende Jahr ein Betrag von 250 Mark be- 
willig zur Errichtung eines Tierschutzheimes 
in Dreieichenhain. Besonderes Interesse fand 
die Aussprache über die Fortführung der 
Omnibuslinie Langen — Götzenhain — Diet- 
zenbach. Einmütig war man der Meinung, daß 
die Linie keineswegs eingehen dürfe. Be- 
dauert wurde, daß die Stadt Langen bei einer 
Beratung der beteiligten Gemeinden keinen 
offiziellen Vertreter entsandt habe und ge- 
fordert wurde, sich im nächsten Jahre um 
eine erneute Aussprache unter Beteiligung 
Langens zu bemühen. Zur Sicherung des Be- 
triebs, der mit Defizit arbeitenden Omnibus- 
linie, wurde ein Fünftel des Fehlbetrags, also 
900 Mark, bewilligt. 

Eine Satzungsänderung über den Hengst- 
bachverband wurde solange zurückgestellt, bis 
sich die anderen beteiligten Gemeinden über 
die anstehenden Probleme geeinigt haben 
werden. 

Neugewählt wurden die Mitglieder für den 
Schulvorstand des Schulverbandes Dreieich. 
Nach dem Beitritt von Offenthal zum Ver- 
band entsendet Götzenhain nur noch Bürger- 
meister Lenhardt als stellvertretenden Vor- 
sitzenden und den Ersten Beigeordneten Au- 
gust Geisler als seinen Vertreter. 

Der Ausbau der Forsthausstraße, der als 
dringend notwendig erkannt wurde und für 
den ein Zuschuß des Landkreises in Aussicht 
steht, wurde für das neue Jahr beschlossen, 
da die Wetterlage einen Baubeginn für dieses 
.Tphr nicht mehr zuläßt. 

Götzenhains Volksbiidungswerk 
disKutterte Ober de Gaulle 

„De Gaulle — Totengräber Europas?" war 
etwas provozierend als Thema für den poli- 
tischen Vortragsabend des Volksbildungs- 
werkes formuliert worden. Die zahlreichen 
sehr interessierten Besticher bestätigten, d.nll 
die Wahl richtig war. Der Referent Fritz 
Petermann, Kreisvorsitzender der Europa- 
Union Offenbach, entwarf ein eindringliches 
Bild der umstrittenen großen Persönlichkeit 
des franzö.sischen Staatspräsidenten. Entzün- 
det sei der Unterschied der Gegensätze zwi- 
schen Frankreich und den fünf anderen I'nrl- 
nern der Europäischen Gemeinschaft an der 
verscliiedenen Auffassung über die Wahrung 
nationaler Rechte. Während die Bundesrepu- 
blik mit den anderen vier Staaten der Mei- 
nung sei, die einzelnen Staaten müßten seit- 
herige nationale Rechte aufgeben, damit eine 
gemeinsame europäische Regierung entstehen 
iiönne, vertrete de Gaulle für Frankreich die 
Ansicht, Vereinigung sei gut, doch ohne ir- 
gend einen nationalen Verzicht Frankreich.s, 
Die Staatsphilosophie de Gaulies gehe noch 
darüber hinaus und gipfle in dem Bekenntnis 
„Frankreich kann nur an erster Stelle in Eu- 
ropa stehen oder es ist kein Frankreich mclir". 
Schreckgespenste seien darum für ilin die 
angestrebte Integration und der. Supra- 
nationalismus. Dazu käme, daß de Gaulle 
in entscheidenden Augenblicken der Ge- 
schichte in seinen Ansichten bestätigt worden 
wäre. Es sei darum nicht zu verwundem, daß 
er so sehr auf sainen Ansichten beharre. Es 
sei auch nicht zu erwarten, daß er nacligeben 
werde. Auf der anderen Seite sei jedoch de 
Gaulle ein so großer Realist, daß es entweder 
noch unter seiner Amtsführung oder dodi 
wenigstens bald danach zu einer größeren 
politischen Vereinigimg Europas kommen 
werde, wenn nur die anderen Staaten mit 
Frankreich im Gesprädi blieben und beharr- 
lich ihre Ansichten weiter verfolgten. 

An der lebhaften Diskussion beteiligten 
sich vor allem die Herren Franz Reichstädts, 
Karl Arnold, Georg Lenhardt und als Ver- 
treter der Jugend Wolfgang Lenhardt. Diskus- 
sionsleiter Rektor Miedtank sorgte dafür, daO 
wesentliche Fragen klar herausgearbeitet 
wurden und daß der Vortragende auch selbst 
in entsprecliender Weise Stellung nehmen 
konnte. Zwar wurde betont, daß noch enger 
Nationalismus in Frankreich und auch in der 
Bundesrepublik bestehe, daß er aber im Volk 
langsam überwunden werde. Frau Anger- 

Lesen Sie auf der nächsten Seite weiter 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlich. 

Helmut Krappen und Frau 
Wilma geb. Rühl 

Egelsbach, November 1965 
Wiesenstraße 13 

Fiat 1100 
Bj, 60, für 350,- DM, u. 

Ford Taunus 12 M 
Bj. 58, für 250,- DM z. 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Karlsbader Str. 111. 

Anzutreffen zwischen 
17.30 u.'18.30 Uhr, 

Telefon 3893 Langen 

Der Weg zum Erfolg 
führt Ober eine 
Anzeige in der 

Langener Zeltung 

Schweizer Märkenuhren 
ih günstiger Preislage 
Im Uhrenfachgeschäft 

Kirchliche Nachrichten von Egelsbach 
Jeden Tag dieser Wodie abends um 20.30 tfhr 

im Evang. Gemeindesaal von Montag bis 
Freitag, 22.11. — 26. 11. 1965 
Bibelwodie 
Matthäus Evangel. Kap. 5 und Kap. 6. 

Alle anderen Veranstaltungen kirchlicher Art 
fallen in dieser Zeit aus. 
Am 3. Advent Gem.-Abend der Ev Jugend, 

20 Uhr im (3em.-Saal. 

Nimmermüde Mutterhände 
ruhen nun für inuner aus. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied ganz plötzlich 
und unerwartet meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter 

Frau Katharine Recktenwald 

kurz vor der Vollendung ihres 81. Lebensjahres. 

In stiller Trauer: 
Karl Recktenwald 
und alle Angehörigen 

EgeLsbach, Niddastraße 35 
Beerdigung: Mittwoch, den 24. November 1965, um 14 Uhr 
auf dem Egclsbacher Friedhof. 

Knabenfahrrad 
f. 50,- DM, sowie ein 

Anorak 
für 25,- DM zu verk. 

Frau Kern, 
Bürgerhaus 

i Unsere Frankfurter und Offenbacher Kundschaft 
besucht uns vorwiegend an den Sonnabenden. 
Wäre Ihnen ein Besuch an den übrigen Wochentagen 
bei uns möglich? — Wenn nicht, dann werden wir 
Sie genau so gern und ausführlich beraten 
und bedienen wie an den übrigen Tagen. 

Unverbindliche Besichtigung 
im Hauptlager 
Sprendlingen-Nord 
Karlstraße 10 

IMZ-T eppich-Spezial-Lager 

I Ihr Anruf 67501 

Mein lieber Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater und Opa 

Ludwig Haas 

ist an den Folgen eines tragischen Unfalls am 7. November 1965 plötzlich 
von uns gegangen. 

Die Beisetzung fand am 11. November 1965 statt. 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort. Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden, und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben, danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Rarrer Kieteig für die 
trostreichen Worte am Grabe. Herrn Dr. Dr. Schlapp und denen, die ihm 
erste Hilfe leisteten, sowie den Schulkameradinnen und -kameraden und 
dem Ortsbauernverband für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Ilse Haas und Angehörige 

Egelsbach, den 23. November 1965 
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NACHRICHTEN 
Ein Spiel, das zweimal schon verloren schien 

SKG Bickenbach — SGE 3:5 (n. V.) (0:0) (3:3) 

Bensheim bleibt an der Spitze 
In der Fußball-Gruppcnliga-Süd hielten 

nach ihren Erfolgen am letzten Spielsonntag 
die drei Vereine Bensheim, SV Münster und 
TSV Trebur ihre Position. Bensheim schlug 
zu Hause Heusenstamm mit 3:2 nach 
wcchselvoilcm Spiel. Trebur bezwang Rot- 
Weiß Frankfurt gar mit 4:1 und Münster holte 
sich beim erstarkten Eltviller Verein einen 
0;1-Sieg. Hofheim setzte seinen Drang nach 
oben fort und schlug den FC Arheilgen auf 
eigenem Platz mit 2:5. Die heimischen Ver- 
eine Langen, Sprendlingen und Heusenstamm 
bleiben ohne Punkte, sie spielten allerdings 
auswärts. Beachtlich der Erfolg Pfung.stadts 
bei Union Niederrad (1:3), Die Spiele im ein- 
zelnen: 

1. FC Arheilgen — SV Hofheim 2:5 
FC 07 Bensheim — TSV Heusenstamm 3:2 
SV Eltville — SV Münster 0:1 
TSV Trebur — RW Frankfurt 4:1 
Eintr. Frankfurt (A) — 1. FC Langen 3:1 
SV Geisenheim — FV Kostheim 0:0 
Kick. Offenbach (A) — FV Sprendlingen 4:2 
Union Niederrad — TSV Pfungstadt 1:3 
FV Kastel — SV Dotzheim 6:4 

1. FC Bensheim 13 28:2r 20:6 
2. SV Münster 13 25:1; 19:7 
3. TSV Trebur 13 41:2: 18:8 
4. SV Hofheim 13 40:25 18:8 
5. TSV Heusenstamm 13 40:27 16:10 
6. Eintr. Frankfurt 13 31:17 10:10 
7. 1. FC Langen "13 28:23 16:10 
8. RW Frankfurt 13 27:23 15:11 
9. 1. FC Arheilgen 13 27:23 14:12 

10. FV Kastel 13 29:27 13:13 
11. SV Geisenheim 13 21:27 12:14 
12. TSV Pfungstadt 13 25:31 11:15 
13. Kickers Offenbach 13 20:23 10:16 
14. FV Sprendlingen 13 19:22 10:16 
15. Spvgg. Eltville 13 14:32 8:18 
16. Union Niederrad 13 15:45 8:18 
17. TSV Dotzheim 13 21:38 5:21 
18. SV Kostheim 13 14:34 5:21 

Am kommenden Samstag: Dotzheim — FC 
Arheilgen. Sonntag: Langen — Geisenheim, 
Bensheim — Sprendlingen, Pfungstadt gegen 
Kostheim, Münster — Hofheim, Niederrad — 
Eintracht Frankfurt, Eltville — Kastel, Heu- 
senstamm — Trebur und RW Frankfurt — 
Kickers Offenbach. 

Auch am Riederwald verlor der Club beide Punkte 

Nach der 1:4-NiederIage in Ottenbach mußte 
sich der 1. FC Langen am Samstagnachmittag 
auch bei den Amateuren der Frankfurter 
Eintracht mit 1:3 geschlagen bekennen. Die 
Aussichten auf einen Punktgewinn waren 
allerdings von Anfang an äußerst gering, 
denn obwohl Dieter und Giebenhain wieder 
eingesetzt werden konnten, hatte sich durch 
den Ausfall von Schwarze (gesperrt) und 
Kreti (verletzt) an den Aufstellungssorgen 
gegenüber dem Vorsonntag praktisch nichts 
geändert. Man war im Gegenteil zu einer 
völligen Umstellung der Mannschaft ge- 
zwungen, was sich erfahrungsgemäß auf die 
Harmonie und den Spielfluß fast immer nega- 
tiv auawirkt. Reichert und Giebenhain wur- 
den aus dem Sturm in die Abwehr zurück- 
Ij^rdert, Ackermann mußte Schwarze auf 
dem rediten Läuferposten ersetzen und der 
An^ff spielte diesmal in folgender Beset- 
zung: Miliulas, Püsche, Werner, Valloz und 
Dieter. 

Trotzdem hielt .die „Verlegenheitself" des 
Clubs auf dem ungewohnten Hartplatz am 
Riederwald in der ersten Halbzeit recht gut 
mit, zeigte sich nach dem Seitenwechsel sogar 
ungefähr eine Viertetstunde lang klar über- 
legen und gab auch später, als sie 0:3 im Rück- 
stand lag, nie auf. Als positive Tatsachen sind 
weiterhin ausgezeiclinetc Leistungen von 
Torhüter Keller, der an den drei Gcgentref- 
fern schuldlos war, Rechtsvertoidiger Reichert 
und Stopper Giebenhain ::u nennen. Dabei 
hatte es jedoch der Mittelläufer an diesem 
Tage auch niclit besonders schwer, denn ihm 
fehlte der direkte Gegner, weil der zurück- 
gezogen operierende Frankfurter Mittelstür- 
mere Schmidkunz von Kesper gedeckt wurde. 
Diese Taktik wirkte sich andererseits recht 
ungünstig auf Hölzke aus, denn er mußte 
sidi dadurch meist nicht nur mit dem sehr 
schnellen Reclitsaußen Dohmen, sondern 
gleidizeitig auch mit dem schußkräftigen 
Halbrechten Picard herumschlagen, wobei es 
oft wenig nützte, daß er in der Nähe des 
eigenen Strafraums dann mit der Unterstüt- 
zung von Giebenhain redinen konnte. 

Die Gastgeber erkannten diese Schwäche 
und Unsidierheit der Langener Abwehr sehr 

, bald, und es war deshalb audi kein Zufall, 
daß alle drei Treffer vom rechten Flügel der 
Frankfurter erzielt oder zumindest ausge- 
zeichnet vorbereitet wurden, zumal auch der 
redite Läufer Seehausen seine Vorderleute 
»ehr wirkungsvoll unterstützte und wieder- 
holt selbst mitstürmte. 

Auf der Gegenseite wirkte der Gästeangriff 
Aber weite Stred<en des Spiels zu zaghaft. 
Auffällig war es vor allem, daß es an ener- 
glacfaen Sturmspitzen fehlte. Oft stand Werner 
«allein auf weiter Flur" und hatte dann außer 

dem Torhüter noch zwei Abwehrspieler der 
Eintracht gegen sich. Diese Doppelbewachung 
konnten sich die Frankfurter leisten, weil 
lediglich Valloz und Mikulas ab und zu in 
vorderster Linie auftauchten, während Püsche 
und Dieter meist weit zurückhingen. Damit 
verzichtete der Club auf ein Steilpaßspiel über 
die Flügel und versuchte, lediglich in der 
Mitte Lücken zu finden. Mit dieser Spielweise 
kam man der gegnerischen Abwehr natürlich 
sehr entgegen, doch trotzdem hätte es zu 
einem Punktgewinn reichen können, wenn 
Werner, Valloz und Mikulas etwas genauer 
geschossen und vor allem bei einigen ver- 
unglückten' Paraden von Torhüter Fegheim 
den richtigen Torinstinkt besessen hätten. 

Doch weder Werner noch Valloz brachten 
den Ball nach einer guten Flanke von Dieter 
in der 15. Minute aus kürzester Entfernung 
mit dem Kopf im Frankfurter Tor unter. 
Dann machte Werner, anstatt in halbrechter 
Position sofort zu schießen, einige Schritte zu- 
viel u. ließ sich das Leder noch von Seehausen 
abjagen und in der 36. Minute kam er eine 
Zehntelsekunde zu spät, als Feghelm einen 
Fernschuß von Mikulas abprallen ließ und 
nachgreifen mußte. 

Die Stürmer der Hausherren zeigten da- 
gegen, wenn sie in oder am Langener Straf- 
raum auftauchten, wesentlich mehr Entschlos- 
senheit und Torhüter Keller konnte schließ- 
lich in der 40. Minute nach einer Serie von 
guten Paraden den 0:1-Rückstand nicht meiir 
verhindern. 

Während Mikulas kurz vor dem Seiten- 
wechsel mit einem Nachschuß aus 16 Meter 
Entfernimg das leere Tor weit verfehlte und 
Püsche, Werner und Valloz bei Freistößen 
und Vorlagen von Dieter nach der Pause 
nichts zustande brachten, sorgte dann die 
Eintracht innerhalb von zwei Minuten end- 
gültigi für „klare Verhältnisse". In der 64. 
Minute traf Picard die Latte und der Links- 
außen Schön vollendete zum 2:0. nachdem 
die Langener Abwehr den Ball nicht weit ge- 
nug weggebracht hatte. Ehe sich die Gäste 
von diesem Konter erholen konnten, brach 
Picard in der 66. Minute auf Halblinks durdi 
und erzielte mit einem unhaltbaren Schuß, 
bei dem der Ball für Keller unerreichbar von 
der Innenkante des Pfostens ins Netz prallte, 
das 3:0. 

Praktisch ebenso unhaltbar war zwar vier 
Minuten später eine 25-Meter-Bombe von 
Dieter, durdi die der Club auf 3:1 verkürzte, 
doch dieser Treffer kam zu spät, um das Blatt 
gegen die nun mehr und mehr durdi Stürmer 
verstärkte gegnerisdie Abwehr noch zu wen- 
den. 

Im Vorspiel unterlag die Langener Reserve 
mit 2:5 (1:2). 

Dieser Egelsbacher Pokalerfolg in der vier- 
ten Runde auf Kreisebonc in Bickenbach kam 
nach spannendem, teilweise dramatischem 
Spielverlauf, vor allem nach .Seitenwechsel 
und in der Verlängerung zustande. Dabei 
hätte aber schon vor der Pause die Partie 
für die Schwarz-Weißen entschieden .sein 
können. Hier hatten Linksaußen Lehnert wie 
auch Rechtsläufer R. Leonhardt zwei solch 
klare Möglichkeiten, die einfach zu Treffern 
hätten führen müssen. Beide Male hatte Halb- 
stürmer Rühl die Vorarbeit geleistet. Während 
Lehnerts Ball reichlich überhastet von Tor- 
hüter Herpel über die Latte gelenkt wurde, 
legte sich Leonhardt das Leder zu weil vor. 
■SO daß der Bickenbacher Schlußmann oiine 
Mühe aufnehmen konnte. Dieses Versäumnis 
sollte sicii nach der Pause bitter rächen. Bis 
dahin war Egelsbachs Abwehr, obwohl 
manchmal beinahe überheblich spielend, noch 
Herr der Situation. Um so mehr ließ sich dann 
die Deckungsreihe innerhalb einer guten 
Viertelstunde der 2. Hälfte beinahe ausein- 
andernehmen. Jetzt war von der in der Vor- 
schau angedeuteten Stabilität der Abwehr 
überhaupt nichts zu sehen. In dieser Zeit fie- 
len dann auch 3 Treffer für die Gastgeber, 
Zuerst ließ Rechtsaußen Suttheimer Egels- 
bachs Linksverteidiger M. Knöß, aussteigen, 
flankte nach innen, wo der ungedeckte Halb- 
rechte Enzler vollendete. In der 50. Minute 
kam die Deckung wieder zurecht. Ein zwei- 
maliger Querpaß innerhalb des Strafraumes 
brachte den Halblinken Geiß in Ballbesitz 
und die wie gelähmt dastehenden Egelsbacher 
mußten den 2. Treffer hinnehmen. 

In der ersten Hälfte hatte die Egelsbacher 
Fünferreihe, trotz guten Einsatzes das Steil- 
spiel doch zu sehr übertrieben. Jetzt endlich 
wurde der Ball auch einmal schon aus der 
Abwehr nach vorne getragen. Dobios verlor 
zwar zunächst noch ein Duell gegen Schluß- 
mann Herpel und ein Kopfball von Becker 
wurde von Verteidiger Schemel gerade noch 
aus dem leeren Tor geköpft, aber schon jetzt 
spürte man. daß Egelsbachs Mannschaft das 
Spiel noch nicht verloren gab. Trotzdem gab 
es in der 63. Minute fast kaum noch eine 
Hoffnung, denn wieder war Rechtsaußen 
Suttheimer M. Knöß davongelaufen und 
brachte den Ball am herauslaufenden Jäger 
vorbei zum 3:0 ins Tor. War dies der endgül- 
tige Pokal-K.o, der Egelsbacher? Zwei Minu- 

ten später stand es nur noch 3:1. Becker hatte, 
nach einem Alleingang von Benz, den Ball 
über die Linie gedrückt. Kurz zuvor landete 
ein Koptball von Anthes nur am Pfosten. 
Zwar hatte in der folgenden Zeit Jäger mehr 
als Glück, als ein Schuß des Halbrechten Enz- 
ler nur Itnapp daneben ging. Die Schwarz- 
Weißen schnürten ihren Gastgeber fast völlig 
ein, Herpel verhinderte mit Fußabwehr einen 
weiteren Treffer und Verteidiger Wlnnewisser 
köpfte einen hohen Flugball von der Linie. 
Als aber in der 76, Minute I.ehnert im Verein 
mit Rühl am linken Flügel bis zur Torlinie 
durchkam und den Ball aus spitzem Winkel 
Im Netz unterbrachte, stand es nur noch 2:3. 
Immer mehr verstanden es die Egclsbacher 
Stürmer, mit geschicktem Flügelspiel die Ab- 
wehr von Bickenbach zu überwinden. Nach- 
dem ein Bombenschuß von Dobios mit Glück 
von Schlußmann Herpels Fuß ins Feld zu- 
rücksprang, war es in der 85. Minute wieder 
Dobios. der nach einer genauen Rechtsflanke 
von Anthes, den Gleichstand erzielte. Den 
möglichen Sieg noch kurz versagte jedoch der 
Schiedsrichter den Egelsbachern. Lehnert, Im 
Alleingang am Elfmeterpunkt angelangt, 
wurde von hinten weggestoßen. Das konnte 
nur einen Elfmeter geben. Der Pfiff des 
reichlich einseitig eingestellten Unparteiischen 
Schulz aus Seeheim, Bergstr. (2 km neben 
Bickenbach), blieb jedoch aus. Damit nicht 
genug, fast hätte er in der Schlußminute Blk- 
kenbach den Sieg geschenkt. Als Pschorn 
nämlich bei einem harmlosen Angriff klar den 
Ball wegschlug und der mitgelaufene Halb- 
stürmer Geiß .stolperte, funktionierte die 
Pfeife auf einmal zum Elfmeterpfiff. Die Ge- 
rechtigkeit hielt es aber mit den Schwarz- 
Weißen, denn Verteidiger Winnewisser schoß 
am rechten Pfosten vorbei. 

Die nun fällige Verlängerung hatte kaum 
begonnen, da führten die Egelsbacher bereits 
3:4 durch einen tollen Rühlschuß ins linke 
Tordreieck und weitere 2 Minuten später 
stellte Dobios mit einem geschickt angeschnit- 
tenen Freistoß die Dinge ins richtige Licht. 
Lehnert vergab dann noch überhastet einen 
weiteren Treffer und im 2, Teil der Verlänge- 
rung scheiterte Rühl nur an Herpel, während 
bei dem Torschuß von Dobios in der 119. Min. 
Becker im Abseits stand. So endete diese 
Pokalbegegnung nach einem 3:0-Rückstand 
doch noch mit 3:5 für Egelsbach. 

SSG Langen - FT Oberrad 1:0 (0:0) 
Mit einem weiteren Sieg, dieses Mal über 

FT Oberrad, konnten die Fußballer der SSG 
Langen ihre Erfolgsserie der letzten 4 Wo- 
chen fortsetzen. Wenn auch der Sieg mit 1:0 
Toren mehr als knapp ausfiel, so war er doch 
in jeder Phase des Spieles vollauf verdient. 
Ohne die Leistung der sympatlschen Ober- 
räder zu schmälern, beherrschten doch die 
Platzherren fast 75 Minuten lang das Spiel- 
geschehen, Daß es trotzdem nur zu einem Tor 
langte, halte wohl seine Hauptursache darin, 
daß die Gäste mit einer betont Defensivtak- 
tik nach Langen kamen und von Anstoß an 
ihren Torraum förmlich abriegelten. Da sie 
zumindest in der ersten Halbzeit auch noch 
das Glück gepachtet hatten und einige Male 
Latte und Pfosten den frühzeitigen Langener 
Führungstreffer vereitelten, hatte es lange 
Zeit den Anschein, daß ihre Taktik auch von 
Erfolg gekrönt war. Der als Doppelstopper 
spielende Murmann sorgte immer wieder mit 
befreienden Schlägen für etwas Luft in der 
zeitweilig überlasteten Hintermannschaft und 
ein Wieseltlinker 3-Mannsturm verstand es 
immer wieder, die Langener Deckungsreihe 
überfallartig zu beschäftigen. 

Die Langener begannen das Spiel recht zer- 
fahren. Offensichtlich hatte man zu viel Re- 
spekt vor dem an 10 Spieltagen ungeschlage- 
nen Gast. So kam es, daß die Oberräder in 
den Anfangsminuten einige Male recht ge- 
fährlich vor dem Langener Tor aufkreuzten. 
Doch mit Routine und Geschick sorgte die 
Hintermannschaft für die notwendige Ruhe. 
Im Mittelfeld zog. wie am Vorsonntag, wie- 
der der fleißig schaffende Teichmann seine 
Kreise und sorgte mit klugem Aufbauspiel 
für den nötigen Druck im Sturm. Nach zwölf 
Spielminuten hatten sich die Platzherren ge- 
fangen. Minutenlang wurden die Gäste in 
Ihrer Hälfte eingeschnürt und turbulente 
Szenen spielten sich vor ihrem GehSuse ab. 
Mehrmals hatte ihr großartig reagierender 

Torsteher Gelegenheil, sich auszuzeichnen. Er 
war es, der einige Schnitzer seiner vielbeini- 
gen Abwehr in letzter Sekunde ausbügeln 
mußte, um den schon greifbaren Langener 
Erfolg zu verhindern. Trotzdem mußte er 
tatenlos zusehen, als in der 22. Minute ein 
Bombenschuß von Bigalke vom Pfosten ins 
Feld zurücksprang. Noch einmal stand bei 
ihm Fortuna Pate, als der ewige Pechvogel 
Waschnewski mit zwei wunder.schönen 
Schüssen nur das Torkreuz und die Querlatte 
traf. So sehr sich auch die Langener müh- 
ten, so klug sie auch ihre Angriffe aufbau- 
ten. es fand sich in diesem Abwehrspiel ein- 
fach kein Loch, Mehr als ein Dutzend pla- 
cierter Schüsse fanden immer wieder ein 
gegnerisches Bein, das den Weg ins Tor ver- 
sperrte. So ging es mit einem schmeichel- 
haften Unentschieden für die Gäste in die 
Pause. Nach dem Seitenwechsel stürmten die 
Langener noch einmal verzweifelt, doch bot 
sich zunächst das gleiche Bild. Erst als in der 
58. Spielminute Waschnewski uneigennützig 
zu dem freistehenden Detzer paßte, war das 
hochverdiente 1:0 fällig. Nun mußten die 
Gäste ihre Taktik aufgeben und es gelang 
ihnen auch, sich aus der Umklammerung zu 
befreien. Doch der großartig organisierte 
Langener Abwehrblock, in den sich der junge 
Nachwuchsspieler Jakobi gut einpaßte, be- 
wies wieder einmal mehr seine Standfestig- 
keit. Doch nach 10 Minuten offenen Spieles, 
verließen die Oberräder langsam die Kräfte, 
so daß der Gastgeber das Kommando wieder 
übernahm. Noch einmal wurden die Lange- 
ner drückend überlegen; doch bewahrte der 
Oberräder Schlußmann seine Mannschaft vor 
einer höheren Niederlage, 

Die Mannschaft: Müller. Hertli, Jakobi, Za- 
bel, A. Leiser, Stiefling, Detzer. Schmier- 
mund, Waschnewski, Teichmann. Bigalke. 

Die Reservemannschaft von Oberrad trat 
zum Vorspiel nicht an. 

Wenn Sie gern kochen 

aber wenig Zeit dazu haben 

warum kochen Sie dann nicht 

vollautömatlsch? 

NEU! 

AEG-Elektroherd „deluxe" 

mit Synchromatic-Schaituhr 

iimttemLOsili 

Die neue Synchromatic- 
Schaituhr macht das 
vollautomatische Kochen 
80 einfach wie noch nie 

sie sagen Ihr zum Beispiel mor- 
gens um 9 Uhr beim Weggehen: 
„Wir möchten um 13 Uhr essen. 
Kochzelt 1 Stunde." 

Pünktlich um 12 Uhr beginnt der 
Elektroherd „deluxe" mit dem 
Kochen auf der Regla-Automatik- 
Platte und Im Automatlk-Brat- 
ofen. Da brennt nichts an — da 

' kocht nichts Uber. Die automati- 
sche Temperaturregelung paBI 
zuverlässig auf. 

Es Ist 13 Uhr. Der Elektroherd 
ndeluxe" schaltet sich automa- 
tisch aus. Ihr mit Liebe zuberei- 
tetes Essen Ist fertig, ohne dad 
Sie am Herd stehen mußten. 

Weitere Vorzüge der 
Synchromatic-Schaituhr: 

Elegante, praktische KCchen- 
uhr mit 12-Stunden-Ein- und 
Ausschaitautomatik und 60-Mi- 
nuten-Kurzzeitwecker. 

Vorbildlicher Kundendienst — 
auch viele Jahre nach dem Kauf 
— Ist selbstverständlich. 

Ansehen kostet nichts: Beim 
Fachhandel oder bei einem Koch- 
vortrag in einer AEG-Beratungs- 
stelle. Prospekte schickt Ihnen 
gern das AEG-Elektroherde- 
Werk, Abt. E 70, 85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Gewtditheben: 

Hart umkämpfter KSV-Sieg in Hanau 

Die Gewidithebermannschaft des KSV Lan- 
gen kam beim AC Hanau zu einem schwer 
erl<amptten 3815;3800-Pfund-Sieg. Die Mann- 
sdiaft nimmt jetzt in der Bezirlisiiga den 
2. Tabellenplatz ein. 

Der Sieg wiegt umso schwerer, als er unter 
sehr ungünstigen Voraussetzungen zustande 
kam, obwohl die Langener Mannschaft gut 
zusammengestellt war. Außer dem verhinder- 
ten Volker Lang, dem grippekranken Rein- 
hard Fletz und Norbert Weidner, der mit einer 
Blutvergiftimg im Krankenhaus liegt, standen 
alle Sportler zur Verfügung, die zum Stamm 
der ersten Mannschaft gehören. Dies sollte 
an sich zu einem glatten Sieg gegen Hanau 
reichen. Aber wenige Stunden vor dem 
Kampf mußte sich Otto Etzler, zur Zelt in 
Hochform, einen Backenzahn ziehen lassen, 
Es war nicht möglich, ihn in der Mannschaft 
einzusetzen. Da nur noch wenig Zeit verblieb, 
konnte die Grundaufstellung nicht mehr ge- 
ändert werden. Dieser Umstand zerrte natür- 
lich an den Nerven der Aktiven und der 
Mannschaftsleitung und mit recht gedämpfter 
Stimmung wurde die J'ahrt nach Hanau an- 
getreten. Dort kam die nächste unliebsame 
Überraschung. Kampfleiter Beckert aus Rödel- 
heim war nicht ersdiienen. Ein unparteiischer 
Kampfleiter war nicht anwesend, sodaß 
den Wettkampfbestimmungen entsprechend, 
Kampfleiter Ditzel vom gastgebenden Verein 
die Leitung des Kampfes übernahm. Er be- 
wertete die Langener Mannsdiaft korrekt, 
übersah jedoch bei den Hanauem einige 
Schwädien. Nach dem Drücken führte Hanau 
mit 65 Pfund. Von diesem Rückstand holte 
Langen Im Reißen 20 Pfund auf. Die Ent- 
scheidung fiel Im Stoßea Durch eine pracht- 
volle Leistungssteigerung der gesamten Mann- 
schaft konnten die Hanauer noch überflügelt 
werden. 

Bei der Einzelkritik sind besonders die bei- 
den Jugendlichen Milla und Müller hervor- 
zuheben. Der erstmals in der 1. Mannschaft 
eingesetzte Müller schaffte persönliche Best- 

leistung. Bei Friedhelm Eckert und Alois 
Blaikner machte sidi die Wettkampferfah- 
rung bezahlt. Anton Drapp, erstmals im KSV- 
Trlkot, zeigte noch Hemmungen, ist jedoch 
eine Verstärkung für die Langener. Vielleicht 
können die Langener durch seine Vermittlung 
im kommenden Jahr zu einem weiteren guten 
Heber (Bestleistung 700 Pfund!) kommen. 
Helmut Lötz bewies einmal mehr sein großes 
Talent. 

Die Langener Mannschaft: H. Lötz (440 Pfd.), 
K. Milla (510), A. Drapp (610), P. Müller (550), 
F. Eckert (570), A. Lötz (525), und A. Blaik- 
ner (610 Pfd.). 

Auf jeden Fall wurde bewiesen, daß die 
Krise, die nach dem Abgang der Heber Zim- 
pel, Rehm, Kummetat und Kirchherr ent- 
standen war, überwundenist. 

Die Reservemannschaft erwartet am kom- 
menden Mittwoch innerhalb der Vereins- 
übungsstunde die Reserve der Sü Bornheim. 
Wegen verschiedener Terminübersdmeidun- 
gen blieb leider kein anderer Termin. Die 
Langener Reserve gilt hierbei zwar nicht als 
Favorit, kann jedoch in Dieter Beer, Ottfried 
Kretzschm&r, Norbert Labs, Frank Hartebrodt, 
Joachim Glemann usw. einige gute Heber auf- 
bieten. Vielleiclit kommt es sogar zu einem 
von ihm angekündigten Comebackversuch des 
früheren Hebers der ersten Mannschaft, Hel- 
mut Rehm. 

Am kommenden Sonntag finden die Juni- 
orenkreismeisterschaften statt. Der KSV Lan- 
gen hat Peter Müller, Frank Hartebrodt und 
Otto Etzler nominiert Junlorenhessenmeister 
Weidner kann wegen seiner Verletzung nicht 
dabei sein. Dafür hat Otto Etzler, wenn er 
seine Zahngesdiichte bis dahin überwunden 
hat, recht gute Ausstellten auf den Titel- 
gevrinn. Wenn Peter Müller bis zum Sonntag 
die 800 Gramm Übergewidit wegbekommt und 
das Mittelgewidit bringt, hat er redit gute 
Aussiditen auf einen Platz in der Spitzen- 
gruppe. 

Auto-Nummern „mit Bedeutung" 

In Bonn sind fast 3000 Diplomaten-, Bundes- und Behördenfahrzeuge registriert 

Hallen-Handball-Ergcbnisse 
Kreisklasse Dannstadt, Gruppe I: 

SG Egelsbach — P. L Jugenheim 11:10 
TSG 46 Darmstadt — TH Darmstadt II 5:6 
TSG 46 Darmstadt — P. I. Jugenheim 18:7 
SG Egelsbach — TH Darmstadt II 11:8 

DFB-Elf im Mai in Dublin 
Zu Vorbereitungsspielen auf die Weltmei- 

sterschaft 1966 in England hat der Deutsche 
Fußball-Bund ein Länderspiel mit Eire abge- 
schlossen, das am 4. Mai in Dublin ausgetragen 
werden soll. Drei Tage später ist ein weiterer 
Länderkampf in Nordirland oder Wales vor- 
gesehen. Am 30. Mai hat eine deutsche Junio- 
ren-Auswahl (unter 23 Jahre) eine türkische 
„Foiilen-Elf" in einer noch zu benennenden 
deutschen Stadt zu Gast. 

Mit 13 Spielern nach Sofia 
Borussia Dortmund hat den Flug nach 

Bulgarien zum Rückspiel gegen CSKA Sofia 
im Fußball-Europacup der Pokalsieger nach 
dem Ausfall von Assauer (Oberschenkelzer- 
rung) mit 13 Spielern angetreten: Tilkowskl, 
Wessel, Geisler, Paul, Redder, Kurrat, Groppe, 
Straschitz, Libuda, Wosab, Held, Sturm und 
Emmerich. Das Rückspiel nach dem 3:0-Sieg 
der Borussia in Dortmund findet am Mitt- 
woch statt 

Das X nicht vergessen 

Die Postleitzahlen „drfiben" sind die gleichen 
wie bei uns 

Seit vier Jahren gelten in der Bundesre- 
publik Deutschland Postleitzahlen, vor einem 
Jahr wurden sie auch in der Sowjetzone ein- 
geführt Man verwendete dort das gleiche 
Zahlensystem wie bei uns, obwohl die Bun- 
despost ausdrücklich Zahlenreihen freigehal- 
ten hatte, um der Zonenpostverwaltung zu er- 
möglichen, das westliche System zu ergänzen 
und somit einen einheitlichen deutschen Post- 
leitzahlen-Katalog zu schaffen. Aber gerade 
das wollte man in Pankow aus politischen 
Gründen nicht. 

Der jetzige Zustand ist bedauerlich, war 
aber bei realer Einschätzung der Situation 
kaum anders zu erwarten. Bei einem Staat, 
der um seine Anerkennung nicht nur im Aus- 
land, sondern sogar bei seinen Bürgern rin- 
gen muß, ist aus mangelnder Selbstsicherheit 
kaum eine Vernunfthandlung wie die Post- 
leitzahlen-Ergänzung zu erhoffen. Für die So- 
wjetzonenführer wäre das einer freiwilligen 
Aufgabe ihrer „Souveränität" gleichgekom- 
men. Es ist bei ihnen wie bei einem schlech- 
ten Unteroffizier, der nur deshalb so laut 
brüllt, weil er unsicherer ist als seine höher 
respektierten Kameraden. 

Es bleibt also wie bisher: die beiden Ost- 
see-Hansestädte Lübeck und Wismar haben 
dieselbe Postleitzahl, nämlich 24, und die 
Postleitzahl 58 gilt nicht nur für Hagen in 
Westfalen, sondern auch für Gotha in Thü- 
ringen. Den Postbeamten ist es nicht möglich, 
beim schnellen Sortieren die Postleitzahlen 
und die Ortsnamen gleichzeitig zu kontrol- 
lieren, um eine zügige Zustellung garantleren 
zu können und zu vermeiden, daß ein nach 
Weimar adressierter Brief zunächst in Bonn 
landet; denn beide haben die Postleitzahl 53. 

Um solche Verzögerungen auszuschließen, 
bittet die Deutsche Bundespost gerade jetzt in 
der Vorweihnachtszeit alle diejenigen, die in 
die 2Sone schreiben, vor die dort gültige Post- 
leitzahl ein „X" zu setzen. Ein Brief mit der 
Aufschrift „X 53 Weimar" läuft dann sicher- 
lich nicht erst nach Bonn. 

FUSSBALL-ERGEBNISSE; 
B-KIassc West im Spielkreis 2 

SKV Hainhausen — Tgm. Weiskirchen 0:6 
Spvgg. Weiskirchen — VfB Offenbach 2:2 
FSV Mühlheim — TGS Jügesheim 0:0 
TV Hausen — SV Tempelsee 3:1 
SC Steinberg — SKG Rumpenheim 3:1 
Sportfr. Offenbach — TV Rembrücken 2:3 
SSG Langen — FT Oberrad 1:0 
Sparta Bürgel — SG Wiking Offenbach 3:3 
FC Bieber — FSV Offenbach 1:2 
FSV Mühlhelm 14 29:9 24:4 
TV Hausen 14 38:16 23:5 
Spvgg. Weiskirchen 14 34:21 22:6 
TSG Jügesheim 14 35:18 20:8 
SSG Langen 14 29:14 18:10 
FT ObeiTad 14 23:14 17:11 
TV Rembrücken 14 35:27 16:12 
Sparta Bürgel 14 28:10 15:13 
SG Wiking Offenbach 14 36:22 14:14 
VfB Offenbach 14 34:34 14:14 
SC Steinberg 14 23:30 13:15 
FSV Offenbach 14 32:43 13:13» 
SV Tempelsee 14 22:18 11:17 
Tgm. Weiskirchen 14 23:28 11:17 
FC Bieber 14 21:28 10:18 
SKG Rumpenheim 14 20:38 5:23 
Sportfr. Offenbach 13 17:45 2:24 
SKV Hainhausen 13 7:57 2:24 
Am kommenden Sonntag spielen; Tgm. Wels- 
kirchen — Spvgg. Weiskirchen, VfB Offen- 
bach ~ TGS Jügesheim, SKV Hainhausen ge- 
gen FSV Mühlheim, FT Oberrad — Sparta 
Bürgel, SV Tempelsee — SC Steinberg, SSG 
Langen — FC Bieber, TV Hausen — Sportfr. 
Offenbach, SKG Rumpenheim — TV Rem- 
brücken, SG Wiking gegen FSV Offenbach. 

u-Klasse Ost im Spielkreis 3 
TG Sprendlingen — SV Dreieichenhain 2:1 
TSG Neu-Isenburg — BSC 19 Frankfurt 3:1 

1. Kickers 16 Frankfurt 12 41:10 23:1 
2. SC Eckenheim 13 33:26 19:7 
3. Olympia 07 13 45'21 18:8 
4. SG Götzenhain 13 40:27 18:8 
5. BSC 19 Frankfurt 13 26:11 19fl 
6. Sportfreimde Süd 13 30:18 16:10 
7. TV Dreieichenhain 12 26:20 14:10 
8. SV Taras 12 32:26 13:11 
9. TG Sprendlingen 13 25:21 13:13 

10. SG Bomheim 14 34:33 12:16 
11. SC Grün-Weiß 13 19:32 10:16 
12. TSG Neu-Isenburg 12 18:34 9:15 
13. FC Bürgerwlese 13 25:30 9:17 
14. TuS Frankfurter Berg 11 "5:24 8:14 
15. SV Sachsenhausen 13 17:33 7:19 
16. SV Dreieichenhain 13 13:43 5:21 
17. TuS Zeppelinheim 13 12;42 5:21 

Spiele am kommenden Sonntag: FC Bürger- 
wiese — .SV Dreieichenhain, Frankfurter Berg 
gegen SG Bornheim, Sachsenhausen — SC 
Grün-Weiß, TV Dreieichenhain — Kickers 16, 
Sportfreunde Süd — BSC 19, TG Sprendlin- 
gen — TSG Neu-Isenburg, Zeppelinheim gegen 
Götzenhain, Tauas — Eckenheim. 

Verstoß ■ gegen Güternahverkehr. In Darm- 
stadt hatte ein Unternehmen für Güternah- 
verkehr gegen die einschlägigen Bestimmun- 
gen verstoßen. Es wurde in eine Geldbuße 
von 1200 DM genommen. 

Kein Kreissängerfest. Der Sängerkreis Die- 
burg beschloß, im nächsten Jahre kein Kreis- 
sängerfest in Gestalt eines Volksfestes bei 
Bier und Wein und Festzug abzuhalten. Das 
Risiko großer Feste sei viel zu groß. Außer- 
dem sollten sich die Ge.sangvereine auf ihre 
kulturelle Bedeutung beschränken und reine 
Kreischorkonzerte und äiinliche Veranstal- 
tungen abhalten. 

Bonn (dmt). Bonn, Stadt der Bundesregie- 
rung, Diplomaten, Interessenvertretcr und die 
Stadt der hödistcn Prokopf-Verschaldong. Wer 
In Deutschland von Bonn spriclit, tut es mit 
scheuer Hodiachtung oder aber mit geringfügi- 
gem Lachein. Das „Bundcsdorf" gehört zum 
normalen Sprachschatz. Und dennoch: Wer sich 
In Bonn umschaut, die Leistungen dieses einst- 
mals so ruhigen Rentner- und Studentenslädt- 
diens betrachtet, stößt fast täglich auf Dinge, 
die Im Schatten der großen Politik erbrach! 
werden. So auch Im StraBenverkehrsamt des 
„Provisoriums" in der renovierten Bürger- 
meisterei des einst selbständigen Bonner Vor- 
ortes Endenldi. 
AiiIhmI«« Allein für die Zulassung der fast HUTyOOe 3000 „bundeshauptstadlbeding- 
ten" Fahrzeuge benötigt das Straßenverkehrs- 
amt der Stadt Bonn einen zusätzlichen Beam- 
ten. Dieser muß zudem nodi über besondere 
Qualitäten verfügen: Von ihm werden engli- 
sche und französische Sprachkenntnisse ver- 
langt, und notfalls muß er sich mit Hilfe eines 
Lexikons auÄ in anderen Sprachen verständi- 
gen können. Ueberdies erfordert es viel Ge- 
schick, sich im Dickicht der Erlasse zurechtzu- 
finden; sdiließiich hat Ja jede Buchstaben-Zif- 
fern-Kombination ihre besondere, zum großen 
Teil sogar polltische Bedeutung. 

Die Buchstaben „BD" verraten F.ihrzeugc 
der Bundesregierung bzw. -Verwaltung. Und 
sdiließiich hat es audi eine besondere Bedeu- 
tung, wenn nach den Buchstaben „BN" (Bonn) 
nur Zahlen folgen. 

Aber mit dieser groben Untersdieidung ist es 
natürlidi nicht getan. So sind z. B. einige 

Kombinationen festgelegt, wie etwa „0—1" für 
den Bundespräsidenten, „0—2" für den Bun- 
deskanzler, „0—3" für den Außenminister (die 
anderen Ministerfahrzeuge gehören zur BD- 
Serie), „0—6" für den Doyen des Diplomati- 
schen Corps, „0—1000" für den amerikanischen 
Botschafter und „0—1001" für seinen Stellver- 
treter. 1—1 bezeichnet den Wagen des Bundes- 
tagspräsidenten. Die anderen „0-Nummern" 
sind nicht genau festgelegt; Im allgemeinen 
logen die Diplomaten aber Wert darauf, eine 
einmal zugeteilte Nummer auch dann zu behal- 
ten, wenn sie sich ein anderes Auto kaufen — 
eine Ausnahmebestimmung läßt das für sie zu. 
Eingeweihte wissen z. B., daß „O-Kennzeichen", 
mit Zahlen über „1000" kombiniert, amerikani- 
schen Diplomaten gehören. Die Serie „0—800" 
weist Fahrzeuge der sowjetischen Botschaft 
aus. 

Neben den Diplomaten — und zwar allen 
Diplomaten, gleichgültig, in welcher deutschen 
Stadt sie ihren Sitz haben — sind beim Stra- 
ßenverkehrsamt der Bundeshauptstadt auöi 
die Fahrzeuge des „bevorrechtigten Personals" 
internationaler Organisationen, ebenfalls mit 
„0-Kennzeidien", registriert: so z. B. das Inter- 
nationale Arbeltsamt, das Zwlscäienstaatlidie 
Komitee für europäische Auswanderung, die 
UNO-Flüchtllngskommission oder die Schieds- 
gerichte und Kommissionen der Bonner Ver- 
trSse. 
DÄii»*«ilin«»iUebrigens werden die „0- 
DeUlfellUnyi^unimem'' vom Auswärtigen 
Amt zugeteilt — denn es kann allein beurtei- 
len, wer wirklich Diplomat In diesem Sinn ist; 
die Arbeit, sprich Zulassung, nimmt dann aber 
das Städtische Straßenverkehrsamt vor. 

Jede Zahl kennzeichnet ein bestimmtes Ministerium 
Die BD-Kennzeidien geben genaue Aus- 

kunft, zu welchem Ressort ein Kraftfahrzeug 
gehört; 

l"l ein Fahrzeug der Bundestagsverwal- 
tung, BD 3— .. . die Ländervertretungen beim 
Bund, BD 5—. . . das Bundespräsidialamt, 
BD 6—1 bis BD 1—49 das Bundeskanzleramt, 
BD 6—100 ff die Fahrzeuge des Bundespresse- 
amtes. BD 8— . . . bis BD 28— . . . sind die 
Kennzeichen der Ministerien-Fahrzeuge, wobei 
jede Zahl ein bestimmtes Ministerium bedeu- 
tet, wie etwa „10" das Justiz-, „18" dasVerteiJi- 
gungs- und „13" das Verkehrsministerium. Die 
zweite Zahl des Nummernschildes verrät dann 
einiges über die Stellung des „Fahrzeugbesit- 
zers" im Ressort. Die „1" ist natürlich dem 
Minister vorbehalten, so daß z. B. der Wagen 
des Wirtschaftsministers die Kombination 
„BD 12—1" trägt; die zweite Zahl nimmt dann 
im umgekehrten Verhältnis zur Bedeutung des 
Amtes zu. 

Eine weitere Sondergruppe sind die Fahr- 
zeuge, die das übliche Bonner Kennzeichen BN 
tragcjn, aber nicht, wie beim „normalen" Auto- 

fahrer, weitere Buchstabenkombinationen vor 
ihrer Kennzahl aufweisen; zum größten Teil 
sind sie Behördenfahrzeuge; eine Ausnahme 
bilden die Kennzeichen BN—500 ff, die das 
Geschäftspersonal der Botschaften erhält — 
die Amerikaner haben auch hier etwas ab- 
weichende Nummern, nämlidj die Serie 
BN—5000 ff. Wie in anderen Städten nimmt 
auch in Bonn die Polizei die „3000er"-Num- 
mern für sich in Anspruch. 

Neben der Zulassung all dieser Fahrzeuge — 
und Diplomaten wechseln erfahrungsgemäß 
ihre Fahrzeuge oft — ist das Bonner Straßen- 
verkehrsamt auch für die Erteilung der deut- 
schen Fahrerlaubnis an die Diplomaten und ihr 
Geschäftspersonal im Bundesgebiet zuständig; 
dabei wird der jeweilige „nationale" Führer- 
schein in eine deutsche Fahrerlaubnis umge- 
schrieben. Falls ein Diplomat in der Bundes- 
republik einen sogenannten Internationalen 
Führerschein beantragt, muß ihn ebenfalls das 
Bonner Straßenverkehrsamt ausstellen. 

Der Bundeshauptstadt mangelt es "a also nicht an Sonderaufgaben — bis 
eben hin zum Auto-Nummernschild und dem 
Führersdiein! 

Von Karl May bis Antoine de Safnt-Exupery 

Bundeswehr Investierte über ein Million In Büdiern — „Heimkehrer aus USA 
Bonn (dmt). Ueber eine Million DM sind 

im vergangenen Jahr für die Ausstattung und 
Erwelternng der mehr als 1000 Truppenbßche- 
reien verwendet worden. Weitere 83 500 DM 
will die Bundeswehr in diesem Jahr für Neu- 
anschaffungen aufwenden. Die Auswahl der 
Bücher richtet sich nach den Wünschen der 
Truppe. Dementsprechend vielseitig Ist der 
Katalog der Büchereien, der vom staatsbürger- 
lich bildenden Buch bis zu Bert Brecht alle 
Interessen berflcjcslditlgt. 

Neben Truppenbüchereien gibt es sechs 
große Wehrbereichs-Bibllotheken der Bundes- 
wehr mit einem fast unerschöpflichen Bestand 
an militärischer Fachliteratur. Die größte unter 
ihnen, die Zentralbibliothek der Bundeswehr 
in Düsseldorf, verfügt über mehr als 100 000 
Bände. Außer der fach-wissenschaftlijchen 
Literatur bergen diese Bibliotheken einen gro- 
ßen Schatz an kunstgeschichtlichen und histo- 
rischen Werken. 

Nicht nur die Soldaten der Bundeswehr neh- 
men diese Bibliotheken in Anspruch, auch 
Dienststellen des Bundes und der Länder, Ge- 
richte, Universitäten, Kommunalbehörden und 
Bundesbürger bedienen sich ihrer. Selbst mit 
den größten Bibliotheken des Auslands stehen 
die Bundeswehr-Bibliotheken in Verbindung; 
so konnten sie schon Leserwünsche mit Hilfe 
der „Library of Congress" in Washington und 
der Nationalbibliothek in Paris erfüllen. 

Eine bedeutende Bereicherung haben die 
Bibliotheken erst in jüngster Zelt erfahren: 
Das amerikanische Verteidigungsministerium 
hat 40 000 Bände militärwissenschaftlicher und 
militärhistorischer Literatur an die Bundes- 
wehr zurückgegeben, die nach dem Kriegsende 
als Beute in die USA transportiert worden wa- 
ren. Zur Zeit werden die Bände gesichtet und 
sortiert, um dann der Zentralbibliothek In 
Düsseldorf übergeben zu werden. 

Jeder fünfte Bundesbürger hat einen Vogel 

150 MUllonen Zlerflsdie in deutsdien Aquarien - „Tierwelle" Ist angelaufen 
Bonn (dmt). Nicht das Auto oder der Wascfa- 

antomat, sondern das Banstier schlägt alle 
Wachstnmsrekorde in der Bundesrepublik. 
Vom Hund bis zum Zlerfisch leben Millionen 
von Tieren in den bondesdentscfaen Haushal- 
ten. Ebenso wie die steil kletternden Zahlen 
auf anderen Gebieten hat diese Entwicklung 
der wachsende Wohlstand unter den Bundes- 
bürgern begfinstigt. Aber Voraussetzung war 
und bleibt in diesem speziellen Fall eben doch 
die Liebe zum Tier. 

Nach Angaben von Fachleuten, die sich bei 
ihrer Schätzung nicht zuletzt auf die Umsätze 
der zoologischen Handlungen stützen, leben 
heute in bundesdeutschen Wohnungen sdion: 
9 zehn Millionen Vögel, und zwar vom Wel- 

lensittich bis zum PapageL Damit aber hat 
jeder fünfte Bundesbürger einen Vogel; 

• drei Millionen Hunde, vom struppigen 
Bastard bis zum reinrassigen Bernharcliner; 

• zweieinhalb Millionen Katzen; 
• eine Million Goldhamster; 
• 150 OOO andere vierbeinige Haustiere; 
• 10 000 Affen und 
• 150 Millionen Zierfische. 

Auch wenn es eine genaue Statistik, die alle 
Haustiere umfaßt, nicht gibt halten Fachleute 
diese Zahlen eher für zu niedrig als zu hoch 
angesetzt Und: Die „Tierwelle" wird nach 
ilirer Ansicht auch noch einige Jahre anhalten. 

Ein deutscher Tierimporteur schätzt daß sich 
in fünf Jahren die heutige Zahl der 10 000 in 
bundesdeutschen Haushalten lebenden Affen 
verdoppelt haben wird. Ein anderer Tierhänd- 
ler, der sich in erster Linie mit teuren Zier- 
fisÄen beschäftigt, vertritt die Ansicht: „Das 
Geschäft mit dem Aquarium steckt trotz der 
150 Millionen Fische noch in den Kinder- 
schuhen." 

Und der Inhaber einer Tierhandlung schließ - 
lich, die vor allem gefiederte Hausgenossen 
führt; „Bei Vögeln wird auch in Zukimft mit 
einer Wachstumsrate von etwa 20 Prozent im 
Jahr zu rechnen sein." 

Frauen fallen öfter durdi 
Flensbnrc (dpa). Die Zahl der nichtbestai. 

denen Fahrprüfungen ist im ersten Halbjah 
1965 im Bundesgebiet im Vergleich zu dei 
entsprechenden Zeit des Vorjahres gesimken 
Es wurden allein 636 001 Führerscheine dei 
Klasse drei beantragt. 24,3 Prozent der Prüf- 
linge fielen durch. Im Vergleichszeitraum 1961 
waren es noch 25,7 Prozent. Die Zahl der 
weiblichen Fahrprüflinge ist erneut gestiegen 
Sie lag mit 261 914 bei etwa 30,7 Prozent aller 
Fahrschüler. Der Anteil der weiblichen Füh- 
rerscheinbc-werber. die ihre Prüfung nicht be- 
standen, lag mit 26,2 Prozent wieder über dem 
Gesamtdurchschnitt von 24,S Prozent Das 
geht aus einer Statistik des Kraftfahrtbundes- 
amtes Flensburg her\'or. 
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Waltraut weint un(J Klaus will kneifen 
„Dafür bin Idi nldit verantwortlldi" / Für seine Fehler muß man audi einstehen / Onkel Rolf weiß Rat 

An der Ecjce Brückenwcg-Turmstraße ging 
es lebhaft zu. Die beiden sonst so ruhigen 
Straßen hallten wider von aufgeregten Jun- 
genstimmen, ein Mfidchen weinte, und heil 
klang die scheltende Stimme der kleinen 
Irma. 

„Du hättest ja wirklich nicht so blöd zu sein 
brauchen, dem Kinus dein neues Rad zu 
geben!" schalt Hanspeter. „Überhaupt so ein 
neues Wunderrad leiht man ja nicht gleich 
her!" meinte Uwe. ,,Er hat mich so darum ge- 
beten", schluchzte Waltraut wieder los. „Also, 
daß ich da etwas ersetze, kommt überhaupt 
nicht in Frage!" trumpfte Klaus auf. „Waltraut 
brauchte uns nicht auf ihrem Rad fahren zu 
lassen, und wenn jemand schuld ist, höchstens 
der Hausbesitzer von Nummer fünf, well da 
das Glatteis auf der Straße war." 

„Ja du, du mußt gerade so dumm daher- 
reden!" ereiferte sich Irma. „Hast du das Rad 
haben wollen oder nicht! Hast du gesagt. 
Waltraut wäre eine dumme Gans, wenn sie 
nicht mal eben ihr Rad hergäbe oder etwa 
nicht? Nun wirst du wohl die zweihvmderl 
Mark für das Rad bezahlen müssen, jal" 

„Aber das kann er doch gar nicht", weinte 
Waltraut. Seine Eltern sind doch nicht so 
reich!" „Also so viel muß er ja unter gar kei- 
nen Umständen zahlen", ließ sich Hanspeter 
wieder vernehmen, „denn das Rad ist ja noch 
da, es ist nur ziemlich kaputt. Aber na, mehr 
als hundert Mark macht der Schaden sicher 
nicht aus." — „Und Ich sage euch nochmal, die 
Waltraut hätte ihr Rad eben nicht hergeben 

Übrigens wußte das auch ein Herr, der die- 
ser Debatte schon eine Weile zugehört hatte. 
„So einfach stellst du dir das vor, Klaus?" 
fragte er nun. Mit roten Köpfen fuhren Klaus 
und Irma herum. Tatsächlich, Onkel Rolf, 
Klausens Patenonkel. Schon war Irma ihm 
um den Hals gefallen. „Du kommst genau zur 
rechten Zeit, Onkel Rolf. Es ist etwas Schreck- 

dürfen! Das wird mein Vater auch sagen und 
für nüch ist der Fall damit erledigt! Aber 
Irma, wenn du daheim auch nur ein Sterbens- 
wörtchen verrätst, dann kannst du was er- 
leben!" drohte Klaus, und nun wußten also 
alle, was sie von ihm zu halten hatten. 

Die Gelehrtensprache des Mittelalters 
Als Latein .die Gelehrtensprache war, hätte 

es sich kein Professor an einer deutsÄen Uni- 
versität einfallen lassen, seine Vorlesungen in 
deutscher Sprache zu halten. Vor über 450 
Jahren konnte einer nur studieren, wenn er 
Latein in Wort und Schrift beherrsdite. Für 
damalige Zelten war es schon ein unerhörtes 
Wagnis, als der berühmte Arzt Paracelsua 
1527 seine Antrittsvorlesung an der Baseler 
Universität in deutscher Sprache hielt, „damit 
er von allen verstanden werde". Seine Amts- 

anderen zufügt, muß man nun mal auflcom- 
men. Na, wie machen wir das denn am 
besten." 

Waltraut hörte vor Schreck und Entzücken 
auf zu weinen. Klaus hätte am liebsten lange 
Beine gemacht, um davonzulaufen, Hanspeter 
und Uwe machten sachverständige Gesichter 
und begutachteten mit Onkel Rolf den Scha- 
den. 

„Wenn ich das Rad repariere, wird es wie- 
der ganz sdiön, aber natürlich, ein neues Rad 
kann ich auch nicht mehr daraus machen und 
so müssen wir die Sache anders anpacken. 
Paß auf. Klaus, du bist mein Patenkind und 
deshalb möchte ich dir helfen, und deinen 
Eltern wollen wir mal den Kummer erspa- 
ren. Also: Waltraut kommt nachher mit mir 
in m«in Geschäft. Da habe ich genau das 
gleiche Rad auf Lager, nickelnagelneu und das 
bekommt Waltraut als Ersatz. Und diesn» Rad 
hier repariere ich, so schön es nur geht und 
biete es zum Verkauf an. Natürlich werde ich 
keine zweihundert Mark mehr dafür beitom- 
men, sondern vielleicht 150 oder auch nur 
hundert. Den Restbetrag, den arbeitet mein 
lieber Patensohn dann bei mir ab Na?" 
Waltraut trocknete die Tränen ab und Klaus 
kaute an der Unterlippe. „Muß ich das tat- 
sächlich ersetzen?" fragte er mürrisch. ..Ja- 
wohl, mein Lieber, und . . ." 
„Onkel Rolf, danke schön", stotterte da der 
Übeltäter, und dann machte er wirklich lange 
Beine, denn den Schrecken mußte er doch erst 
mal schlucken. Was da für Freizeit draufgehen 
würde, wenn er so viel Geld abverdienen 
mußte! Schadenersatzpflichtig, Mensch, wer 
hätte das gedacht! 

liches geschehen. Sieh nur dieses Rad an! Das 
war funkelnagelneu und Klaus hat es so 
kaputt gefahren, und nun muß er es doch der 
Waltraut ersetzen, ur ' er will es nicht" 

„Tja", sagte Onkel Rolf nur und besah sich 
das Rad von allen Seiten. „Klar, daß Klaus 
den Schaden ersetzen muß, denn er hat es 
kaputt gefahren und für Schaden, den man 

kollegen fanden diese Neuerung in den Uni- 
versitätsgebräuchen empörend. Es clauerta 
dann noch 160 Jahre, bis sich der nächste mit 
einer deutschen Vorlesung vor die Öffentlich- 
keit wagte. Es war der Leipziger ReÄts- 
gelehrte Christian Thomasius, der ab 1687 
seine Vorlesungen in deutscher Sprache hielt. 
Von da an setzte sich Deutsch als Gelehrten- 
sprache immer mehr durch. Thomasius war 
auch der Gründer der ersten wissensdiaft- 
lichen Zeitung in deutscher Sprache. 

„Viele Hunde sind des Hasen Tod" — dieses 
Sprichwort kennt Ihr bestimmt. Die schlanken 
langbeinigen Greyhounds oder Wblppets auf 
unserem Foto sind die schnellsten und aus- 
dauerndsten englischen Windhunde. Vor 500 
Jahren begannen britische Adlige damit, ile 
für die Hasenjagd abxurlditen. Foto: Weskamp 

Joachim und das Waldgespenst 
„Was hast du nur. Junge, warum weinst du 

denn, du zitterst ja — ist etwas passiert?" Be- 
sorgt nahm die Mutter Joachim in die Arme. 

„Im Wald im Nebel Ist ein Ungeheuer, das 
hat mich fressen wollen! Drei Augen hat es, 
drei fürchterliche Augen! Es saß auf einem 
Baum und grinste mich an, es wollte mich 
auffressen", berichtete Joachim. 

„Hatte es denn Haare oder Federn?" fragte 
die Mutter erstaunt. 

„Keins von beiden!" versicherte der Junge. 
,45em Ungeheuer wächst eine Nase durch das 
ganze Gesicht, von der Stirn bis zum Kinn." 

„Wo hat es denn sein Maul, wenn die Nase 
sich durch das ganze Gesicht zieht?" ver- 
suchte die Mutter ihren Sohn zu widerlegen. 

Der Bub wurde auf einmal sehr nachdenk- 
lich. Die Mutter hat ja recht, das unheimliche 
Wesen hat überhaupt keinen Rachen gehabt 
sondern nur eine Nase — und viele Pickel. 
Das Gespenst war ganz stumm, es sah ihn nur 
Immer mit seinen giftigen Augen an, und dann 

wackelte es mit dem Kopfe, ganz schrecklich 
pendelte der Kopf hin und her. 

Mutter und Sohn gingen durch den Wald. 
Angstlich hielt der Junge der Mutter Hand. 
Erschrecitt fuhr er zusammen. „Da, da ist es 
ja — das Gespenst!" 

Am Stamm einer Buche hatte sich eine Ge- 
schwulst gebildet, die tatsächlich einer Fratze 
ähnelte. Dodi jetzt, da er mit der Mutter da- 
vor stand, verlor das Ungetüm seine Schrek- 
ken. 

Der Förster, der gerade des Weges kam, 
blieb stehen und meinte: „Das Holz Ist durch 
den verwachsenen Schaft ganz verdorben — 
Schade um den Bai,,.', er muß weg!" 

Als die Mutter mit .loadiim — der recht er- 
leichtert war — nach Hause ging, mußte sie 
denken: wie verschieden doch die Menschen 
ein und dasselbe sehen und beurteilen. Für 
den Jungen war die Geschwulst ein Gespenst 
für den Förster aber ist sie eine Krankheit 
am Baum, die ihn fast wertlos macht 
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39. Fortsetzung 

! Clemens von Steinach atmete tief auf. „Sie 
iwar fast starr vor Entsetzen, als ich ihr plötz- 
lich gegenüberstand — Luclnda. die sich unter 
einem Künstlernamen verborgen hatte. Und 
dann schrie sie es mir Ins Gesicht — alles 
alles! Daß es doch einen helmlichen Pfad gab 

■Ober die Klippen hinunter, den ich nicht 
kannte. Daß sie ihn oft benutzt hatte, um mich 
zu hintergehen — um in die Arme ihres Lieb- 
habers zu flüchten. Daß sie dann einen Plan 
faßte, um dem Leben an meiner Seite zu ent- 
gehen. Jener Mann hat unten am Fuß der 
Klippe auf sie gewartet in jener Nacht, mit 
einem Boot Sie sind fortgesegelt und haben 
sich versteckt Laura aber — Laura, die Be- 
scheid wußte — hetzte die Polizei auf michl 
Luclnda hat später dann auch den Mann, der 
Ihr zur Flucht verhelfen hat sehr bald ver- 
lassen. Dodi ihre Wünsche erfüUten sich — 
»ie kam zimi FilmI Sie wurde Roxane Pcxlesta, 
der Star." 

„Aber — ihr Kind —." Nlkola sagte es ganz 
leise, ,4hr Bambino? Kzmn eine Mutter denn 
Ihr Kind vergessen — verlassen?" 

,J^ucinda hat ihr Kind gehaßt wie sie mich 
gehaßt hat weil es ihr einen Zwang auf- 
erlegte, weil es eine Fessel für sie war. Lu- 
clnda hat immer nur an sich gedacht an ihre 
hemmimgslose Ruhmsucht an ihre Karriere. 
Lucdnda — nein, Roxane Podesta konnte kein 
Kind gebrauchen, sie verleugnete es." Clemens 
von Steinach sprach leise, bitter: J3ie schöne, 
berühmte Roxane Pcxlesta hat mir ihr Kind 
mit einem höhnischen Lachen überlassen!Sie— 
will nie wieder etwas von Puck hörcin  

Nikola — vorgestern ist die Ehe zwischen 
der Filmschauspielerin Roxane Podesta und 
mir rechtsgültig geschieden worden. Ich mußte 
so lange in Italien bleiben, tun alles zu regeln, 
tmi endlich den Verdacht zu entkräften, der 
über mir lag. Jetzt kann Ich jedem Menschen 
wieder frei in die Augen sehen. Nikola, jetzt 
darf ich es dir sagen: Ich liebe dich!" 

Langsam verldangen die Worte im Schwei- 
gen der Nacht. 

Nikola von Ottei'sberg hatte den Kopf an 
das Polster der Rückenlehne ihres Sitzes ge- 
legt und große Tränen liefen über ihre Wan- 
gen. Clemens von Steinach sah es erschüttert. 

„Nikolai Süße, geliebte Nikola — warum 
mußt du weinen?" 

«Weil man dir — so viel Unrecht getan hat! 
Weil du so gelitten hast! Und weil — ich dich 
so Mn^aebar lielje —." 

Ganz leise kam es über Nikolas blaü ge- 
wordene Lippen. 

Clemens von Steinach beugte sich vor. Mit 
einem innig zarten Ausdruck sah er sie an. 
„Nikola* Bitte, sieh mich an! Oh, Nikola —". 
Ganz sanft sog er ihre bebende Gestalt an 
sein Herz. „Nikola!" 

Und um die beiden Menschen lag heiliges 
Schweigen, war das große, einmalige, selige 
Glück  

* 
Vor Schloß Ottersberg bremste ein schwe- 

rer, eleganter französischer Wagen — und 
Mariois Dupont der am Steuer saß, sah sich 
überrasAt um. 

Was ^ar denn hier geschehen? Hier sah ja 
alles ganz anders aus als bei seinem letzten 
kurzen Besuch. Das große Rasenrondell war 
gepflegt, Blumen blühten darauf, die Auffahrt 
war fri.sch mit Kies bestreut, die Mauern 
des Schlosses renoviert Oberall herrschte 
größte Ordnung, alles sah einladend luid ge- 
pflegt aus. Und da, über dem großen Portel, 
war ein Schild angebracht 

,3otel Schloß Ottersberg" 
stand da In großen Buchstaben. 

Das Portal selbst aljer und all die vielen 
hohen, blitzenden Fenster waren mit Blumen- 
girlanden geschmückt, auf den t>elden didcen 
Ecfctürmen wehten bunte Fahnen im leisen 
Sommerwind. Markus Dupont kam sich vor, 
als sei er in ein Märchen versetzt wordcsn. 

Atier Märchen gab es doch nicht  
Also drückte er kurz auf seine Hupe, mit 

dem Erfolg, daß das Portal sich auftat und ein 
livrierter Page herausgelaufen kam. 

Aufmerksam, fragend sah er den Herrn in 
dem wimderbaren Wagen an. „Gestatten der 
Herr —seine Hand griff nach der Wagentür, 
um zu öffnen. 

Dupont atjer welirte ihm kurz. ,J>anke. Ich 
möchte zuei-st wissen: Ist die Komteß Nikola 
von Ottersberg anwesend — uncl zu sprechen?" 

.43Ie Komteß Ottersberg —Der kleine 
Page hob den Kopf und lauschte einen Augcm- 
blldc auf das leise Läuten der Glocken im 
Kurort „Die Komteß Otterslierg wird soeben 
mit dem Herrn Baron von Steinach getraut 
Sie werden gleich aus der KirAe kommen." 

Nikola von Ottersijerg heiratete heute! Sie 
wurde die Frau des Barons Clemens von 
Steinach — des Mannes, mit dem sie auf den 
infamen Aufnahmen zu sehen war, die er ihr 
M »inem Frühlingstag auf die Blutung der 
Seeterrasse ihres Schlosses geworfen natte — 
als Anklage, all Vorwurf, als Zeichen seine« 
Mißtrauens. Nikola von Ottersbera heiratet« 

und war ihm, Markus Dupont, nun" für immer 
verloren. 

Vergebens war seine gehetzte Fahrt von 
Paris bis zum Schloß Ottersberg im bayrischen 
Hochgebirge — vergebens die Vorwürfe, die 
er sich machte. Leer blieben seine Hände und 
leer sein Herz . 

Die Nachricht vom furchtbaren Tod seiner 
Schwester Noei hatte ihn erst vor wenigen 
Tagen erreicht als er, ein von Unruhe er- 
füllter, gehetzter Mann, aus dem Innern Afri- 
kas von seiner erfolgreichen Jagdexpedition 
zurückgekommen war Ohne Besinnen hatte 
er einen Platz im nächsten Flugzeug gebucht 
und war zurückgeflogen nach Paris. 

Aber nur Noels leeres, verwaistes Atelier 
hatte ihn erwartet Dieser schöne Raum, der 
immer so voller Leben gewesen war, voll von 
Gästen, die die schöne Noei bewunderten  

Nichts — nichts von allem war mehr übrig, 
nur Staub und Stille. tJnd zwischen Noels 
Papieren ein Briefumschlag, der seinen Na- 
men trug, und ein Briefl>ogen war darin, be- 
deckt mit gehetzten Buchstaben. 

,4ch weiß nicht was das ist, Markus, aber 
Ich fürchte mich! Irgendeine Gefahr kommt 
auf mich zu. aber ich kenne sie nicht Und 
Du bist so weit fort — Du wirst mir nicht 
helfen können, wenn ich es am nötigsten 
brauchen werde. 

Aber ich trage ja selbst die Schuld — ich 
war es Ja, die Dich forttrieb, bis ins Innerste 
Afrikas. Weil ich Dich von Nikola von Otters- 
berg getrennl habe — mit gefälschten Bildern, 
Markus, mit einem erlogenen Bericht! Ich tat 
es aus Zwang — nein. Ich tat es aus Liebe — 
aus Liebe für einen Mann, den Du nicht 
kennst! Du mußt es mir verzeihen. Markus, 
lieber Bruder' Aber Du sollst es wissen — Ni- 
kola von Ottersberg ist Deiner Liebe wert 
Oh. Markus — verzeih!" 

Und noch eine kurze Erklärung hatte un- 
ter dem Brief gestanden: 

„Die Aufnahmen, Markus, Vierden von 
einem Agenten gemacht und sehr geschickt ge- 
fälscht Der Herr im Zug Ist der berühmte 
deutsche Regisseur Bruno Berendt der Nikola 
von Ottersberg eine Film-Rolle angeboten hat 
Der „Jäger" ist ein Baron Clemens von Stei- 
nach, den sie mit gebrochenem Knöchel im 
Wald fand und dann in die Hütte bracnte. 
um Ulm helfen zu können. 

Du mußt es wissen, Markus — —." 
Markus Dupont hatte die Zeilen gelesen, 

und sie hatten ihn wie Feuer gebrannt. Noei — 
seine Schwester Noei hatte nach ihm gerufen, 
sie hatte ihr entsetzliches Schicksal geahnt 
Und sie hatte ihm helfen wollen, ehe es sie 
ereilte, sie hatte gutmachen wollen, was sie 
gefehlt hatte. 

Ihr Leben war erloschen  
Aber Nikola. Nikola von Ottersberg labte! 

Er mußte zu ihr. er mußte ihre Verzeihung 
erflehen, er mußte sie bitten, zu vergessen, 
was er ihr angetan hatte mit seinem Miß- 
trauen. leinet EUfersucht 

Nikola! Er mußte sie heimholen an sein 
Sesz -s- -1,^ 

Markus Dupont hatte sich in seinen schwe- 
ren Wagen geworfen und war ohne Aufenthalt 
durchgefahren bis nach Oberbayern. 

Um gerade zurecht zu kommen zu Nikolas 
Hodizeit  

Jetzt war er im Ort, jetzt vernahm er laut 
und jubelnd das Klingen der Glocken — jetzt 
kam er auf die Kirche zu. vor der sich die 
Leute drängten. Jetzt sprangen weit die Kir- 
chentüren auf. und der Klang der Orgel drang 
feierlich herau.s. 

Und da kamen sie heraus — Nikola, die 
jetzt Nikola von Steinach hieß — eine wun- 
derschöne, zarte Braut umwogt von weißen 
Schleiern den MsTtenkranz im Haar, 

Ihre Hand lag mit einer süßen Geste auf 
dem Arm des Mannes, den sie liebte — ver- 
trauend, voller Liebe sah sie zu ihm auf, mit 
einem Ausdruck in den wunderschönen Augeu, 
der Markus Dupont das Herz zusammenpreßte. 

Clemens von Steinach aber erwiderte ihren 
Bli(i und führte sie sanft die Stufen der 
Ku'che hinunter, hinein in iiir neues Leben, 
hinein in seine Liebe, hinein in das große. 
selige Glück  

Hinter dem Brautpaar ging Puck von Stei- 
nach. Stolz trug er Nikolas Schleppe, und 
seine schwarzen Augen lachten - denn nun 
hatte er wieder eine Mutti, nun würde er nie 
nie mehr allein sein Nun brauchte er nicht 
mehr in ein Internat denn seine Mutti wollte 
ihn immer. Immer bei sich behalten. Ach, er 
hatte sie so lieb — seine schöne Mutti! 

Dann kamen Arm In Arm und mit glück- 
strahlenden Gesichtern Graf Harro von Ot- 
tersberg und seme junge Frau Merete — die 
beiden, die nun das Hotel Schloß Ottersberg 
leiteten — es kamen stolz und dankbar die 
Mariann in Uirem besten Staat und der Hu- 
bert es kam der berühmte Regisseur Bruno 
Berendt zusammen mit seinem immer lustigen 
Assistenten Kurt Bruhns — es kamen noch 
viele, viele andere Hochzeitsgäste von nah 
und fern, die Nikola das Geleit gaben an 
ihrem schönsten Tag und die nun Hochzeit 
feiern wollten auf Otterstjerg. 

Markus üuponl sah sie alle. Aber er kannte 
sie nicht sie galten ihm nichts. Seine Blicke 
hingen nur an Nikolas leuchtender Erschei- 
nung, sie sahen nur das reine Glück, das über 
Ihr lag. 

Da trat er leise zurück aus der Menge imd 
ging hinüber zu seinem Wagen. 

Ein einsamer Mann  
Eine Stunde später kam ein Bote nach Schloß 

Ottersberg und brachte für die Braut einen 
riesigen Strauß weißer, herrlicher Lilien. 

Nikola nahm sie nut einem weichen Lächeln 
in Empfang „Von v.'em? Oh, Liebster, da ist 
eine Karte, sieh doch nach, wer uns diese 
wunderbaren t.ilicn schenkt " 

Clemens von Steinach nahm die Karte aus 
dem Umschlag. 

..Markus Dupont wünscht alles Glück der 
Erde " 

Steinach las es leise vor. „Oh, Nikola! Alles 
Glück der Erde! Wer wünschte dir das nicht? 
Meine Nikola " 

Ende 



i Kurz und amüsant 
Aus tiefem Sdilaf... 

schreckte Ncllle Clay aus Atlanta mitten 
In der Nacht, well sie an den Fußsohlen 
gekitzelt wurde. Der Übeltäter ent- 
puppte sieh als Junger Waschbär, der 
durchs offene Schlafzimmerfenster ein- 
gedrungen war. 

Belm Weinfest... 
in San Rosa (Kolumbien) wurde der 
Vorjaliressiegcr im Trinkwettbewerb 
von seiner Sdiwiegermutter übertref- 
fen. Esteban Santander hatte es auf 
ncuneiniialb Liter gebracht, seine 98 
Kilo schwere Schwiegermutter ließ elf 
Liter Wein durch die Kehle rinnen. 

Verdäditig... 
erschien einem Ladeninhaber aus Dallas 
(Texas) der Seheck eines Kunden. Ein 
Anruf bei der Bank bestätigte seinen 
Verdacht, Als er zum Kunden zurück- 
kam, war der verschwunden und mit 
ihm 830 Dollar aus der Ladenkasse. t 

gcrmaßcn guten Kursen in Tunis, Dscherba 
oder Kairouan wechseln möchte, der findet 
keinen Abnehmer, es sei, er gerate an Jeman- 
den, der sich schließlich als Beamter der 
„Währungsbrigade" entpuppt und die Erlaub- 
nis zum Verhaften hat. 

Man kann es keinem Lande verübeln, wenn 
es seine Währung schützt. Was man ihm aller- 
dings übelneiimen kann, ist die Tatsache, daß 
es — wie im Fall Tunesien ~ den Wechsel- 
kurs künstlich hochhält, so daß der Ausländer 
Preise zahlen muß, die unangemessen hodi 
47  —    

Den Straßenhändlern, die in Tunis auf 
lungswillige Touristen hoffen, fiele 
ein, durch Oeldwedisel-Geschäfte Ihr 

men aufzubessern. 

sind. Es sei, er gehe das Risiko ein, für ein 
paar Monate hinter Gefängnismauern -zu lan- 
den, von seiner Firma, für die er seit vielen 
Jaiiren arbeitet, entlassen zu werden, weil er 
nicht rechtzeitig vom Urlaub zurüdtkehrt, 
weil die Firmenleitung ein Telegramm erhält, 
daß Herr Meyer unbestimnvte Zeit in einem 
Gefängnis verbringen müsse. 

Jugoslawien und Tunesien haben nur zwei 
Dinge gemein: Daß die Währung beider Län- 
der den Namen Dinar trägt. Geldschmuggler, 
soweit sie Touristen sind, werden in Belgrad 
mit einer bescheidenen Buße belegt, während 
sie in Tunesien Gelegenheit haben, das Ziel 
ihrer Reise von der unangenehmsten Seite 
kennenzulernen. Selbst wer Abenteuer sucht, 
kommt spätestens nach einer Woche im Ge- 
fängnis zu der Überzeugung, daß Tunesien 
entweder recht teuer oder sehr wenig schön 
sei. 

Der Mann, der drei Monate in einer Zelle 
eines tunesischen Gefängnisses saß, war vor- 
her nie mit den Gesetzen in Konflikt geraten. 
Als Bürger eines Landes mit freien Wechsel- 
kursen fühlt er sich bis heute nicht als Ver- 
brecher. Daß er für seinen Versuch, ein paar 
hundert Mark zu sparen, zwölf Wochen In der 
Zelle verbringen mußte, begreift er bis heute 
nicht. Er weiß nur eines: Sein Urlaub in Tu- 
nesien war der teuerste .seines Lebens. 

Public relotions 

Reise ins Abenteuer endete im Gefängnis 

Devisenschmuggel Ist gefährlich / Deutscher Urlauber verbrachte den teuersten Urlaub seines Lebens bei „gesiebter Luft" 

„Florenz" heißt dieses 
neue palent-hartversilberte 
Besteck der WMF. Der Ent- 
wurf stammt von Kurt 
Mayer, der für die WMF 
schon viele erfolgreiche Be- 
steckmodelle, wie „Rom", 
„Zürich" und „Stockholm", 
geschaffen hat. 

Das neue Besteck hat eine 
ausgeprägt handliche, aber 
sehr' rassige Form. Die zum 
Griffende hin fein auslau- 
fende Mittelkerbe macht 
dieses festliche moderne Be- 
steck schlank und elegant. 

WMF-Foto 

Wärme und Behaglichkeit im Schulaufsatz 

Vor Überraschungen ist man nie sicher 

Meist sitze ich erst einmal eine halbe Stunde 
im Sessel, wenn der Feierabend begonnen hat. 
Müde und abgespannt von der Hast des Tages 
im Büro, blättere Idi die Tageszeitung durch — 
da klingelt das Telefon: „Ich habe Theaterkar- 
ten für heute, bitte »ei In einer Stunde da. 
Meine Mutter fühlt »ich nicht so richtig wolil 
und Itann iiidit mititommen.* Das ist «o echt 
meine Freundin Eva. Doch ich sage zu, denn 
Theaterbesuche Uebe ich. Jetzt heißt es aber 
handeln. In einer Stunde muß ich da sein, 
!0 Minuten Weg abgerechnet, bleiben genau 
50 Minuten — und etwas essen muß idi auA 
nodi, denn mit leerem Magen Ist selbst mein 
(eliebter Mozart nur ein halber CJenuß. 

RftUos stehe ich zunächst vor dem Küchen- 
achrank und prüfe meine Vorräte. Da steht ja 
das Päckchen Pfannl-Püree, das ich vor einigen 
Tagen mitgebracht habe. Es Ist das neue Pro- 
dukt von Pfanni und heißt deshalb Pfannl- 
Püree NEU. „Das Ut es!" wird mir erleichtert 
klar. Ein halbes Liter Wasser wird auf den 
Ofen gestellt. 

Inzwischen lege Ich meine Garderobe bereit 
Zwei Spiegeleier sind Im Handumdrehen ge- 
backen. Jetzt kocht das Wasser. Ich gebe '/« 1 
Milch dazu und ein Stück Butter. Dann rühre 
ich den Inhalt des Pfannl-Pädcchens in die 
Flüssigkeit. — Schon Ist ein herrlidi glatter 
Kartoffelbrei eßbereit Für andere Zutaten 
leicht die Zeit heute nicht mehr, denn es 
kommt ja auf Jede Minute an. Aber das ist 
nidit so wichtig. Das Püree NEU von Pfanni 
sättigt, ist wohlschmeckend — und was die 
Hauptsache ist: Man hat blitzschnell ein war- 
me» Gericht auf dem Tisch. 

Da Pfannl-Püree NEU außerordentlich er- 
giebig ist, bleibt für den nächsten Tag noch 
eine Mense lihrig Mit Bratwurst und Salat 
wird das iitKh einmal eine Mahlzeit. 

Jetzt bleibt noch genügend Zeit zum Umzie- 
hen; sogar mit Make-up und Puder kann im 
noch ein bißchen nacäihelfen. Ich schaue auf die 
Uhr und stelle beruhigt fest: noch eine Vier- 
telstunde Zelt. Meine Müdigkeit ist verflogen, 
vergnügt gehe ich zu meinem Stelldichein mit 
Eva und — Mozart. 

Die Schüler einer achten Klasse mußten den 
Autsatz „Der November" schreiben. 

„Der Monat vor Weihnachten ist schön", 
schrieb ein Junge, „weil wir uns auf die 
Adventszeit und das Fest freuen. Abends, wenn 
das Feuer im Ofen knistert, überlegen wir uns, 
was wir basteln werden und fangen dann gleich 
mit der Arbeit an." 

Ein Mädchen meint: „Auch Novembertage 
können sehr gemütlich sein. Wenn draußen 
Regen und Schnee an die Scheiben klatschen, 
fühlt man sich im Zimmer richtig wohl. Im 
Sommer kommt uns die Wohnung gar nicht so 
behaglich vor." 

In fast allen Aufsätzen pehen die Schüler auf 
den Gegensatz der Nässe und Kälte im Freien 
zur warmen Wohnung ein. Sie empfinden 
nocäi unbewußt — wie alle Deutschen: Der 
Winter mit Frost, Schnee, Sturm und Nässe 
lehrt uns die Behaglichkeit der eigenen vier 
Wände richtig einzuschätzen. 

Haben Sie an alle Voraussetzungen gedacht, 
die dieses angenehme Gefühl garantieren? Be- 
sitzen Ihre Öfen alle Vorzüge der moderne 
Technik? Oder stehen In Ihrer Wohnung noch 
die braven, aber technisch längst überholten 
alten Heizgeräte? 

Wenn Ja, dann sollten Sie schleunigst zum 
Fachhändler gehen und sich die neuesten 
Modelle moderner Kohleöfen zeigen lassen. 

Die Marktforsciiung iiat festgestellt, daß nur 
18 Prozent der Herren der Schöpfung bereit 

Auf die Kunststoffqualitöt kommt es an 

Glas Ist ein Werkstoff der modernen Archi- 
tektur. Große Glasfenster sollen Licht und 
Sonne In die Räume fluten lasse.'. Glas erfor- 
dert aber regelmäßige Reinigung. In schwin- 
delnder Höhe oft verrichten Glasreiniger Ihr 
Werk. 

Die Hausfrau steht vor 
dem gleichen Problem, wenn 
auch nicht gleich in schwin- 
delnder Höhe. Aber Fenster 
im ersten Stockwerk zu 
putzen ist auch keine Klei- 
nigkeit. Das Fenstersims Ist 

schmal, ein 

sind, den Hausfrauen beim Heizen zu helfen. 
Jede Hausfrau sehnt sich aber nach Arbeits- 
erieichterung und ein bißchen Freizeit. Da ist 
der Automatik-Kohleofen gerade richtig. 

Was früher Wunschtraum war, Ist heute 
Realität. Der Kohleofen mit Automatik Ist be- 
quem zu bedienen und gleichzeitig sehr spar- 
sam, denn er bleibt dauernd in Brand. Jede 
Brennstoffvergeudung wird durch die Auto- 
matik vermieden und die gewünschte Zimmer- 
temperatur schnell jeder Witterung angepaßt. 
Ob die Hausfrau Einkäufe macht oder zum 
Friseur geht, bei ihrer Rückkehr braucht sie 
keine Sorge zu haben, daß der Raum überheizt 
oder das Feuer erloschen ist. Auch tägliches 
Anheizet) entfällt bei diesem Wärmespender. 
Er bleibt während der ganzen Heizperlode — 
wenn man es wünscht — In Gang. 

Natürlich gibt es noch andere Modelle mo- 
derner Kohleöfen: Leuchtfeueröfen, Allesbren- 
ner-Warmluftöfen und Unlversal-Dauerbren- 
ner. Achten Sie In allen Fällen auf das Güte- 
zeichen! 

Kunststoffprflfune: Ein mit WasMr fefllUter 
muß einen freien Fall >cs «wei Meter HStie oiine Jede BewWMl- 

gung Uientclicii. 

ungeschickter 
Tritt, ein kielner Stoß — 
der Kunststoff-Elmer neben 
Ihr fällt aus 10 m Höhe her- 
unter in den Vorgarten. 

Keine Sorge, dem Elmer 
ist nichts passiert. Es war 
ein Elmer mit dem Güte- 
zeichen „K — Kunststoffe 
im Haushalt" und der kann 
so etwas aushalten, denn 
dieses Gütezeichen bedeutet: 
beste Rohstoffe, erstklassige 
Verarbeitung und laufende 

Qualitätsüberwachung 
durch eine staatliche Mate- 
rlalprüfungsanstalt nach 
strengen Beansprudiungs- 
maßstäben. 

Das Ist es nämlldi — auf die 
Kunststoffqualität kommt 
es an, ausgewiesen durch 
das Gütezeichen .K — 
Kunstttolfe im Haushalt". 

Teppichsaugen, Teppichklopfen, Bohnern und 
sogar Teppldireinigen — das alles schafft der 
Siemens-Staubsauger RAPID VR 15, wenn nian 
Ihn mit Normal- und Sonderzubehörteilen be- 
nutzt. . 

Mit der Kombinationsdüse entfernt man Staub 
und Fäden von Teppichen und glatten Böden. Mit 
der Klopf-Saug-DÜ»e VIBROMATIC werden Tep- 
piche schonend und ohne Staubaufwirbeln an Ort 
unö Stelle geklopft. Der Helmbohner bringt auch 
große Flächen icbnell auf Hochglfinz. Lose und 
festverlegte Teppiche können mit dem PUR- 
SCHAUMER von festklebendem Schmutz gerel- 
nl^ werden ^ . 

Der besonders leichte und handliche Staubsau- 
ger ersetzt also vier verschiedene Geräte für dla 
Wohnungspflege. Siemen»-^-** '»Id 

Er hatte vier Wochen für seinen Urlaub an- 
gesetzt und wollte etwas von der Well sehen. 
Italien, Spanien und .lugoslawlen kannte er. 
Deswegen beschloß er. seine Ferien in Tune- 
sien zu verbringen Was ihn da besonders 
reizte, waren Karthago, die „heilige Sladt" 
Kairouan, die malerischen Hfthlcndftrfer und 
nicht zuletzl die Insel D.scherba Ein paar Ab- 
stecher in Saharn-Oasen standen aucii auf sei- 
nem Programm Es würde ein erlebnisreicher 
Urlaub werden, dessen war er gewiß 

Erlebnisreich wurde die Reise auch, aller- 
dings anders, als er gemeint hatte Von all den 
Zielen, die auf seinei Liste standen, sah er 
nichts. Dafür verbrachte er drei Monate In 
einem tunesischen Gefängnis, und die Haftan- 
stalten Jenes Landes sinci nicht gerade kom- 
fortabel 

Erst nach der Intervention der Botschaft, 
langen Verhandlungen und der Hinterlegung 
von 30 000 Mark als Kaution durfte er die 
Heimreise antreten. Von Tunesien will er 
nichts mehr wis.sen. 

Wie es dazu kam? Jener Tourist, ein Deut- 
scher, hatte festgestellt, wie groß das WSh- 
rungsgefälle zwischen der deutschen Bundes- 
republik und Tunesien ist. Auf dem freien 
Währungsmarkt kostet der Dinar etwa ein 
Drittel weniger als im Lande Burghlbas Tu- 
nesien hat die schwächste Währung aller 
nordafrikanischen Staaten Deswegen ist auch 
die Einfuhr einheimischen Geldes bis auf 
einen Minimalbetrag verboten. 

Jener Deutsche wollte klüger sein und Geld 
sparen. Er deckte sich reichlich mit Dinaren 
ein. An der Grenze gab er nur den erlaubten 
Betrag an, doch die Behörden entlarvten ihn 
als Devisenschmuggler Sie machten kurzen 
Prozeß. Wenn Tunesien auch an deutschen 
Touristen üben- mteressiert ist und sich um 

Ein Wachtturm 
Läden, die Alkohol verkaufen, dürfen in 

den USA keine Reklame machen Eine Gele- 
genheit, dieses Verbot zu umgehen, sah Byron 
Gambules gekommen, als sein Laden von 
GangstÄrn überfallen, kurz darauf von einer 
HöllennMschine zerstört wurde und die Ver- 
sicherung Schwierigkelten machte. Sie machte 
die Erneuerung des Vertrages davon abhän- 
gig, daß das Geschäft eine ausreichende 
Sicherung gegen Überfälle erhielt. 

Darauf setzte Mr. Gambules einen schein- 
werf6rgespicki6n Wachtturm qus Holz suf 
einstöckigen Gebäude und stellte einen bev/aii- 
neten Wächter ein, der von oben nach Ver- 
brechern und Saboteuren Ausschau hielt. Die 
Passanten bewunderten die an Rußland erin- 
nernde Einrichtung - die Behörden meldeten 
Einspruch an. Sie erblickten in dem Holzturm 
eine unzulässige Werbung und verlangten die 

erhebliche Beiträge zur Entwicklungshilfe aus 
Bonn bemüht, so denkt sie doch nicht an eine 
Lockerung der Devisenbestimmungen und 
schon gar nicht an die längst fällige Abwer- 
tung oder wenigstens eine Sonderregelung für 
ausländische Reisende. 

Jugoslawien beispielsweise hatte viele Jah- 
re eine ähnlich schwache Währung und Re- 
striktionen hinsichtlich der Einfuhr von Ju- 
goslawischen Dinaren. Sehr bald stellten die 
Behörden fest, daß diese Zustände den 
Schmuggel förderten Doch hier beschrltt man 
einen anderen Weg, Zuerst wurden die Zöll- 
ner angewiesen, die Kontrollen nicht allzu 
streng zu handhaben Wer dennoch 
ge.schnappt wurde, der verlor seine Devisen, 
aber sonst geschah Ihm weiter nichts. „Hätten 
wir die Leute Ins Gefängnis gesteckt, hätte 
das katastrophale Folgen für unseren Frem- 
denverkehr gehabt" gestand ein Regierungs- 
mltgliPd spätei, „deswegen arbeiteten wir mit 
Glac^'-Handschuhen und bereiteten die Aen- 
derung der Wechselkurse vor." 

Die Jugoslawen haben mit ihrer Politik 
Glück gehabt. Heute macht sich kaum noch 
ein westlicher Besucher die Mühe, Geld Ins 
Land zu schmuggeln, denn es lohnt sich nicht. 

Tunesien dagegen Ist noch nlchl so weit. Es 
sieht In Jedem, der die tunesischen Dinare zu 
international gültigen Kursen einkauft und 
ins Land bringt, einen Verbreclier, selbst dann, 
wenn er aus einem Lande kommt, von dem 
sich die Regierung in Tunis reichliclie Kredite 
und andere Hilfe versprlclit. 

Warum diese seltsam anmutende Haltung 
der Tunesier? V."» sprachen mit einigen Fach- 
leuten in Tunis. „Wir sind ein armes Land", 
hieß es, „das viele Jahrzehnte ausgebeutet 
worden Ist. Wir wollen nicht abwerten, son- 

für Spirituosen 
Beseitigung. Mr. Gambules willigte unter der 
Bedingung ein, daß das Kontrollamt die Ver- 
sicherung bewegt, auf die verlangten Sicher- 
heitseinrichtungen zu verzichten und trotzdem 
auch weiterhin für eventuelle Beschädigungen 
aufzukommen. Bisher hat man sich noch nicht 
geeinigt. 

Kein Empfang für Teufelswerker 
Regen Anteil nahm Spaniens Oeffentlich- 

keit am 102. Geburtstag der rüstigen Cosana 
Palomero aus Puente Genil, Die alte Dame 
empfing Zeitungs- und Rundfunkreporter und 
plauderte mit ihnen temperamentvoll. Allen 
Fernsehreportern wies sie jedoch die Tür. 
„Das Fernsehen ist Teufelswerkerklärte sie 
erregt. „Nur mit Satans Hilfe lassen sich Bil- 
der durch die Luft Jagen!" 

dem unseren Dinar dahin bringen, daß er sein 
Geld wert Ist." 

Das allerdings dürfte noch bei allem Opti- 
mismus viel Zeit erfordern, vorausgesetzt, 
daß es überhaupt möglich ist. Ein tunesischer 
Nationalist vertrat sogar den Standpunkt, daß 
die Fremden ruhig hohe Preise für das zahlen 
sollten, was das Land biete. 

Und damit kommt man zu einem Tatber-, 
stand, der für Tunesien niclit sehr schmeichel- 
haft ist: In den Hotels, die sich mit europäi- 
schen vergleichen können, zalilt man Preise, 
die etwa dreimal so hoch sind wie die in spa- 
nischen gleicher Güteklasse, und das, obgleich 
die Löhne für das Personal Im Lande Burg- 
hlbas weit unter denen Spaniens liegen. 

Erstaunlicherweise gibt es in Tunesien kei- 
nen „schwarzen" Devisenmarkt. Wer da etwa 
Marks oder Dollars unter der Hand zu elnl- 
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OStzenhalus VolksblldainBswerk diskutierte 

Fortsetzung von Seite 4 Aus Israel zurück 

Widitige Nachricht für alle OMO-Verwender! 

4udi dort, wo Sie s bisher nicht sdiafften... 

.. .weiß.. .weiß.. .weiß 

mann und Wolfgang Ijcmhardt wolltcm wissen, 
ob de Gaulle ncxh in «einem Nationalismus 
auf sein eigenes Volk Rücksicht nehmen müsse 
und ob er vielleicht noch die alte „Zangcn- 
politik" gegenüber Deutschland verfolgen 
wolle, Karl Arnold meinte hierzu, man müsse 
als Deutscher nicht so sehr eine Schuld bei 
de Gaulle suchen, wie die Formulierung des 
Themas angedeutet habe, sondern im eigenen 
Volke das gemeinsame Europa anstreben. 
Herr Relch.städler stellte heraus, daß die Weige- 
rung de Gaulles, England in die EWG aufzu- 
nehmen, das Posltivum zur Folge gehabt 
habe, daß es zu einer größen-n Annäherung 
zwischen nculschland und England gekom- 
men sei, Außcrdc>m sei es sicher für eine 
fruciitbare Ostpolitik gut. daß ein enges We.st- 
europa noch nicht so verfestigt wurde, daß 
keine Wege mehr nach dem Osten offen blio- 
ben. 

Als Ergebnisse wurden gefunden; Die euro- 
päische Vereinigung i.s-t so notwendig wie die 
Zusammenarbeit aller Völker der Erde. Man 
kann ihr näher kommen durch gegenseitiges 
Anhören, Achtung der anderen Meinung und 
durch beharrlichen guten Willen. 

Alle Besucher des Abends sprachen sich für 
weitere politische Veranstaltungen des Volks- 
bildungswerkes aus, weil eine lebendige 
Diskussion die eigene Meinung erweitere und 
vertiefe und das Ver.stehen im kleinen und 
großen fördere. Dankbar wurde Jedoch auch 
quittiert, daß für Mittwoch, den 1. Dezember, 
Herr Karl Nahrgang im Volksbildungswerk 
über die „Geschichte der Dreieich" sprechen 
werde. 

OFFFNTHAL 
o Lohnsteuerkarten abholen. Auf der Ge- 

meindeverwaltung können Jetzt eile Lohn- 
steuerkarten für das Jahr 1966 abgeholt wer- 
den. Stichtag für die Eintragungen auf der 
Lohnsteuerkarte ist der 20. September 1965. 
Den Lohnsteuerkartenempfängern wird emp- 
fohlen, die IjOhnsteuerkarten unmittelbar 
nach dem Empfang auf die Richtigkeit der 
Eintragungen zur Person zu überprüfen (z. B. 
Geburtsdatum, Religionsgemeinschaft, Fami- 
lienstand). Bei falschen Eintragungen können 
steuerliche Nachteile entstehen. Für alle Lohn- 
steuerzahler ist es auch wichtig, beim Finanz- 
amt rechtzeitig den ihnen nach den Be- 
stimmungen des Einkommensteuergesetzes 
zustehenden Lohnsteuerfreibetrag zu bean- 
tragen. Die Anträge dafür sind ebenfalls auf 
der Gemeindeverwaltung erhältlich, (ha) 

o Xnderung der Satzung Uber die Straßen- 
rcinigung. Die von der Gemeindevertretung 
beschlossene Änderung der Satzung über die 
Straßenreinigung i.st bis einschließlich 26. No- 
vember im Bekanntmachungskasten am Rat- 
haus veröffentlicht. 

o Heute Schulungsabend der Freiwilligen 
Feuerwehr. Heute abend findet um 20.15 Uhr 
Im oberen Saal der alten Schule ein Schu- 
lungsabend der Freiwilligen Feuerwehr statt 

In Offenthal sind 114 Gewerbebetriebe 
ansässig 

In der Gemeinde Offenthal sind 114 Ge- 
werbebetriebe regi.striert Manchem Einwoh- 
ner wird die Zahl sicher zu hoch erscheinen, 
man muß jedoch dabei berücksichtigen, daß in 
dieser Zahl auch alle Vertreter und auch das 
kleinste Geschäft enthalten sind. 1965 rechnet 
man nüt einem Aufkommen von 145 000 Mark 
an Gewerbesteuern. Interessant ist zu wissen, 
daß zu den Gewerbebetrieben in Offenthal 
neben den beiden Sparkassen 9 Gastwirt- 
schaften, 4 Kioske, ein Altwarenhändler, ein 
Börsenmakler und ein Immobilienhändler ge- 
hören. Nur zwei Betriebe sind in Offenthal 
ansässig, die von größerer Bedeutung sind und 
die beide mehr als 10 Arbeiter und Ange- 
stellte beschäftigen. Wer es noch nicht wissen 
sollte: In Offenthal ist nur ein Metzger und 
eine Schuhmacherei ansässig. 

ERZHAUSEN 
Lehrgang in Erster Hilfe 

ez Der DRK-Ortsverein Erzhausen gibt be- 
kannt, daß immer mehr die Forderung erho- 
ben wird, die Ausstellung eines Führerschei- 
nes vom Besuch eines „Erste-Hilfe-Lehrgan- 
ges" abhängig zu machen. Das Rote Kreuz 
bietet nun eine Gelegenheit, einen „Erste- 
Hllfe-Kursus" zu besuchen. Alle Einwohner 
werden daran erinnert, daß oft nur wenige 
Handgriffe nötig sind, um einen Verunglück- 
ten am Leben zu erhalten. Der Unterricht 
findet dienstags ab 20 Uhr In der Schule statt. 
Die Teilnehmer erhalten am Ende des Lehr- 
ganges einen Ausweis. Der Besuch Ist kosten- 
los und unverbindlich. 

ez Der Ortsverein des DRK dankt der Ein- 
wohnerschaft für die Spendenfreudigkeit bei 
der letzten Haussammlung. 
Gute Leistung der Erzhäuser Schachspieler 
Im zweiten Spiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde in der Kreisklasse konnte die 
Marmschaft der Schachabteilung der Sport- 
vereinigung Erzhausen bei der II. Mannschaft 
von Ober-Ramstadt ein 8:8 Unentschieden er- 
ringen. Haaß, Demmel und Heller waren am 
2., 3. und 4. Brett nach fairen Spielen erfolg- 
reich. Bormet und Seibold konnten nur Je ein 
Punkt erringen, während die Partien an den 
letzten drei Brettern an den Gastgeber gin- 
gen. Trotz diesem Unentschieden kann gesa^ 
werden, daß die Mannschaft eine gute Lei- 
stung geboten hat 

Felder fibersehwemmt 
Am Sonntag durchbrach der durch den Re- 

gen angeschwollene Meerbach an der Brücke, 
die Im Zuge des Main-Neckar-Schnellweges 
im Südteil der Gemarkung Bensheim gebaut 
wird, den Behelfsdamm, mit dem der Bach 
abgeleitet worden Ist. Das Wasser über- 
schwemmte die benachbarten Felder. 

Offenbacher Jugendgruppe weilte Im „Helligen Land" 

Nach einem dreiwöchigen Studienaufent- 
halt In Israel traf am Montagnachmittag 
Krelsjugendpfleger Eberhard van Klev zu- 
samen mit 17 jungen Damcm und Herren 
aus dem Kreis Offenbach wieder auf dem 
Uhein-Main-Flughafen in Frankfurt ein,Noch 
am Morgen hatten sie bei Nathania im Mit- 
telmeer gebadet. Wenige Stunden später 
kletterten sie zähneklappernd bei Schnee- 
schauem und Temperaturen um den Gefrier- 
punkt auf dem Frankfurter Flughafc-n aus 
einem Düsenklipper der EL-AL. 

Am 25, Oktober war die Gruppe nach I.s- 
racl gestartet. Die Reise wurde vom Krei."!- 
jugendamt Offenbach in Zusammenarbeit mit 
der israelischen Gewerk.schaftsbewegung Hi- 
stadrud und der liUftverkehrsgesellschaft 
EL-AL vorbereitet .Da.s Land Hessen und der 
Kreis Offenbach hatten für die Reise erheb- 
liche Zuschüsse bewilligt. Dem Aufenthalt in 
Israel gingen mehrere Seminare voraus, in 
denen die Teilnehmer auf Ihre Begegnung 
mit dem Jungen .Staat Israel vorbereitet wur- 
den. 

Während des Fluges nach Israel befand 
.sich ein prominenter Fluggast in der Ma- 
schine: Der Westberliner Senatsrat Korber, 
bekannt durch seine Passierscheinverhand- 
lungen mit dem Zonen-Regime, befand sich 
ebenfalls auf dem Wc;g in das „Heilige Land". 
Die ersten Tage verbrachte die Gruppe in 
Tel-Aviv. Dort begegnete sie auch Herrn Dr. 
Chaim Schieber, clen sie .schon während der 
Vorbereitungsseminare in Wald-Michelbach 
kennengelernt hatte. Dr. Schieber war im 
Auftrage seines Landes zwei Jahre in der 
Bundesrepublik und hatte sich als Referent 
zur Verfügung ge.stelit. Elf Tage fuhr die 
Gruppe dann kreuz und quer durch das Land, 
besuchte Nazareth. Jerusalem und Haifa, den 
See Gencaareth und fuhr bei flimmernder 
Hitze durch die Wüste Negev. Ein besonderes 
Erlebnis war für die Jungen Kreisbewohner 
ein Aufenthalt in einem Zeltdorf eines Be- 
duinen-Scheichs am Rande der Wüste, der 
sie für einen Tag zu .sich eingeladen hatte. 
„Dort haben wir erfahren, was diese ein- 
fachen Menschen unter Gastfreundschaft 
verstehen", sagte Krelsjugendpfleger Eber- 
hard van Klev. Er berichtete, daß nach der 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu Is- 
rael auch eine spürbare Verbesserung des 
Verhältnisses zwischen Deutschen und Is- 
raelis erfolgt sei. „Vor zwei Jahren begegne- 
ten wir noch vielen Ressentiments. Aller- 
dings uns jungen Menschen gegenüber waren 
die Israelis auch damals schon sehr freund- 
lich eingestellt." In zahlreichen Gesprächen, 
so berichtete Herr van Klev, habe man mit 

Ein Hemd ist nur so weiß, wie Kra- 
gen und Manschetten. Und wenn 
die ncdi sdimutzig sind — was soll 
dann die ganze andere weiße Pradit ? 
OMO mit Scha'mi-Stop zeigt, wie 
es sein kann. \7eiß, weiß, weiß auch 
<Ia, wo Sie's bisiicr nicht (diaflccnl 

Erstmal volle \CasciilLraft auf ciie 
icritisdien Stellen — an Kragen, 
Manschetten, Rand;r, Nälite. Erst- 
mal den tiefsitzendea Sdimiitz her- 
ausholen. Alles andere wird weiß 
von allein. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Wäschkraft auf die kritisdien Stellen 

Israelis die Ausschreitungen gegenüber dem 
deutschen Botschafter Dr. Pauls diskutiert 
Viele Israelis hätten sich dabei klar distan- 
ziert und die Maßnahmen gegen Dr. Pauls, 
die auf die Tätigkeit link;,- und rechtsradi- 
kaler Gruppen zurückgeführt werden, miß- 
billigt 

Während ihrer Reise durch das Land lern- 
ten sie auch den Wahlkampf der israelischen 
Parteien kennen. Van Klev sagte, abgesc^hen 
von den fremdländischen Schriftzeichen und 
den andersartigen Motiven ähnelt der Wahl- 
kampf dem unsrigen. 

Fast alle Teilnehmer litten während der 
Fahrt durch Israel unter einer hartnackigen 
Darminfektion, die sie auf die klimatische 
und ernährung.smäßlge Umstellung zurück- 
führten. Während der letzen Tage Ihres Is- 
rael-Aufenthaltes befand sich die Gruppe In 
dem israelischen Badeort Nathania. Viele 
hätten dle.se Zeit dazu benutzt, um Einladun- 
gen von I.sraelis nachzukommen, die sie wäh- 
rend ihrer Reise kennengelernt hatten. 

Im übrigen waren alle von dem jungen 
Staat Israel und seinen fleißigen Menschen 
begeistert Bp.tionderen Eindruck hinterließen 
die Bemühungen des israeli.schen Staates, die 
Wüste Negev fruchtbar zu machen. 

Bei diesem Wohnblock in der Nähe de» Mos- 
kauer „Oktober-Kinos" haben die Balkons 
keine Türen und Fenster, um sie zu betreten. 
Die hat die Moskauer Feuerwehr verboten. 
Balkons ohne Zugang nennt die sowjetische 
Zeitschrift „Krokodil" eine Touristenattraktlon. 

Als ob es heller Tag wäre 
Geschwindigkeltsbegrenzung in Ortschaften 

wird kaum eingehalten 
Auf Autobahnen, Bundes- und Landstraßen 

kann jeder die I3eübachtung machen, daß 
viele Kraftfahrer nachts gar nicht daran den- 
ken, mit einer der Dunkelheit angemessenen 
Ge.schwindigkeit zu fahren. Sie tun so, als sei 
es hellster Tag und rasen unbekümmert dar- 
auf los. Kracht es dann, lautet die Erklärung 
der Polizei: Der Kraftfahrer XY fuhr mit 
überhöhter Geschwindigkeit. Ahnlich ist es 
nachts in den Städten und Gemeinden. Nur 
wenige Kraftfahrer halten sich an die Ge- 
schwindigkeitsbegrenzung von 50 Stunden- 
kilometern. 

Deshalb stand Jetzt ein zwanzigjähriger 
Mietwagenfalirer vor dem Wiesbadener 
Schöffengericht Auch er war zu schnell ge- 
fahren und der fahrlässigen Tötung in zwei 
Fällen angeklagt. Nachts hatte er ein Ehepaar 
überfahren. Diesen Fall nahm der Staats- 
anwalt zum Anlaß, um mit Eindringlichkeit 
gegen den „Geschwindigkeitsrausch" vor allem 
Junger Leute anzugeh<i<i. „Es werden nachts 
Geschwindigkeiten gefahren, daß einem him- 

melangst werden kann", sagte der Anklage- 
vertreter. Insbesondere mahnte er Taxi- und 
Mietwagenfahrer, keine Rennen zu veran- 
stalten, sondern die Geschwindigkeitsbegren- 
zung in geschlossenen Ortschaften unter allen 
Umständen einzuhalten. 

Mit die.sem Appell an die Vernunft der 
Kraftfahrer hofft der Staatsanwalt, die in 
letzter Zelt erschreckend gestiegene Zahl der 
Verkehrsunfälle bei Nacht einzudämmen. 

Weihnachtssendungen frühzeitig 
aufgeben 

Die Bundespost bittet ihre Kunden, Weih- 
nachtssendungen lieber zu früh als zu spät 
einzuliefern. Päckchen, Pakete und Massen- 
drucksachen sollten bis zum 14. Dezember auf- 
gegeben worden, Glückwunschbriefe und 
-karten sowie Drucksachen bis zum 18. De- 
zember. Postwurfsendungen werden zwischen 
dem 15. und 31. Dezember nicht angenommen. 

Wohnbaracken niedergebrannt. Durch einen 
überiiitzten Ofen gerieten in Heusenstamm 
Wohnbaracken in Brand. Fünf italienische 
Gastarbeiter verloren daben ihre ganze Habe. 



/Ptuß Man sich seinez ^tänen sckätHcn? 

Das notwendige Ventil für Sorgen und Ängste, Bedrängnisse und Beltlemmungei. 

Tränen waren die Geheimwaffe unserer 
Großmütter und Urgroßmütter. Ich weiß nicht, 
wie diese Frauen das gemacht haben, daß irn- 
mer im rcditen Moment die dringend beno- 
tigte Dosis Sel<ret den Tränenkanal yerheß. 

Freilich, sie hatten es nodi nicht nötig, Seite 
an Seite mit den Männern in den Existenz- 
kampf zu treten. Bei der überwiegenden 
Mehrzahl der heutigen Frauen sind jedoch 
Tränendrusen völlig überflüssig. 

Als man aus der Kindersdiule in die Sdiule 
des Lebens umgeschult wurde, mußte man 
sidi noch zwingen, keine Tränen zu vergießen 
— man modite so unglücklidi sein, wie man 
wollte. Später verslegte der Strom von selbst. 
Stetige Sprungbereitschaft im Wettkampf ms 
Lebens und eiserne Selbstdisziplin ließen ihn 
austrocknen. ,.._i ,■ i,„ 

Vielleidit ließ ihn die erste unglückliche 
Hebe noch einmal wieder sprudeln, aber die 
Ehe jenes weite Feld der Anwendungsmog- 
Uchkeiten bei unseren Urgroßmüttern — erwies 
fidi für uns bald als dürre Steppe! , 

Wo Urgroßpapa sofort tröstend kapitulierte 
und einen Staudamm in Form jeden gewünsdi- 
ten Verspredhens erriditete, brummen unsere 
Männer heute höchstens lieblos: „Hör" Woß 
auf zu heulen! Seit wann bist du denn hy- 
sterisch?" , ,, ... 

So bleibt uns nichts übng, als die mühsam 
hervorgecjuetschten Tränen selbst wieder ab- 
zuwischen und andere Kampfmittel zu ersin- 
nen. AUmählich gelingt es dann nicht einmal 
mehr, bei echtem Schmerz oder großem Leid 
zu weinen. Vielleicht sind wir auf diese Be- 
herrschung sogar noch stolz! 

Ein tragbares und zugleldi fesches Kostüm ans 
Wol!-8hetland in Fisdigrai-Dessin. Die lango 
Jai&e ersetzt fast einen Mantel. Der Kock ist 
taiieltnrz. Foto: IWS 

Kürbis verträgt 
Kttrbis-Sappe 

250 g zerkleinertes Kürbisfleisch, 1 Zwiebel, 
50 g Butter, Feingewürz, Suppenwürfel. 

Zwlebelschelben in der Butter glasig dünsten, 
Kürbis zufügen, •/. Liter Wasser zugießen, mit 
Feingewürz würzen und etwa 20 Minuten kochen. 
Suppenwürfel zerdrücken, zufügen und unter 
Rühren kurz aufkochen. Die Suppe ^rch ein 
Sieb streichen, ncKhmäls erhitzen, anrichten und 
nach Belieben mit Muskat bestreuen. 

Geeignete Einlagen: Röstbrotwürfel und Schin- 
kenstreifen. 

Kttrbis in Essig and Zudier 
•/« Liter Essig, 600 g Zudcer, 3 Nelken, wenig 

abgeriebene Ingwerwurzel, 2,5—3 kg Kürbis, 
Salz. 

Essig mit '/i Liter Wasser, Zucier, Nelken, 
Ingwerwurze! unc3 knapp 1 Eßl. Salz aufkomen 
und abkühlen. Kürbis schälen, entkernen und In 
kleine Würfel schneiden. '/4 Liter Wasser mut 
wenig Salz aufkochen. Kürbisfleisch zufügen und 
gar dünsten. Die Easig-Zucker-Lösung dartber- 
gießen. In einen Steintopf füllen und mit Perga- 
mentpapier oder Cellophan zubinden. Nadi 8 
Tagen die Flüssigkeit abnehmen, kurz aufkochen, 
erkalten lassen und wieder darübergießen. Den 
Topf gut verschließen und je nach Bedarf her- 
ausnehmen. 

Vorbeugen gegen Frostbeulen 
Zu den unangenehmsten Nachteilen des 

Winters, von denen in erster Linie Frauen 
und Mädchen betroffen werden, gehören die 
Frostbeulen. Die Erfrierungen sind nicht nur 
schmerzhaft, sondern sie sehen auch häßlich 
aus. 

Vorbeugen kann man durch Einnehmen der 
Vitamine A und D, die die Aufgabe haben, die 
Haut zu schützen. Auch das Vitamin PP, das 
in der Hefe zu linden ist, wirkt vorbeugend. 
Das Vitamin reagiert speziell auf die Blutge- 
fäße und erweitert sie. 

Außerdem mache sich jeder zur Regel, die 
Hände stets mit warmem Wasser zu waschen. 
Nadidem man sie gut abgetrocknet hat, reibt 
Man sie mit folgender Mischung ein; 1 g Gerb- 
»toff. 80 g Rosenwasser, 40 g Glyzerin. 

Von der Aesth 

Die Gestaltung der häuslichen Mahlzeiten, 
nicht nur für Gäste und Feste, sondern au^ 
Im Alltag, ist eine schöpferische Tätigkeit 
Von einer Mittagstafel, der man Sorgfalt in 
der Art des Tischdedtens und des ^nmtens 
der Speisen anmerkt, werden alle Familien- 
mitglieder mit einem glücklichen und zufrie- 
denen Gefühl aufstehen und sie unbedingt 
dem Essen im Restaurant vorziehen. 

Die Aesthetik des Essens muß schon In d« 
Küche beginnen und sidi auf 
fortsetzen. Sehr vricäitig ist dabei die gute 
Lüftung der Küche. Wo didce Luft, geschwän- 
gert von gebratenem Fett, kochencler Milch, 
heißem Essig und anderem herrscht, nehmen 
alle Geschirre, Nahrungsmittel un^ Gerichte 
einen ranzigen Geruch und Geschmadc an. 

kräftige Würze 
Kfirbis-Kompott 

1 kg Kürblsflelsch, 250 g Zuckw, 1 Zi'rone. 
Kürbis mit eineni Bunt- oder Buttermesser In 

Würfel oder Scheiben schneiden. Zudter mit gut 
Vi Liter Wasser aufkochen, Kürbis ^ügen und gkr d^ten. Danach gut kühlen, mit Zitronensaft 
abschmecken imd anrichten. 

etik des Essens 
Äußerste Sauberkeit spielt in der Küche eine 
wichtige Rolle. Sie ist wichtiger als eine raf- 
finierte Ausschmückung der Gerichte. 

Was heißt Speisen anrichten? Sie sollen im 
allgemeinen nicht so auf den Tisch gebracht 
werden, wie sie aus dem Kochtopf kommen. 
Es genügt aber schon, einen Braten sauber 
tranchiert, die Sauce im Extragefäß, ohne 
Flecke auf dem Tellerrand, mit sauberem Be- 
steck vorzusetzen. Man soll jedem Gericht die 
sorgende Hand, den guten Geschmack und die 
Freundlichkeit anmerken, mit der es darge- 
reicht wird. Essen schmeckt anders, wenn es 
sich In ästhetischen Formen abspielt, und die 
Nahrungsaufnahme bedarf bei Menschen tier 
Zügelung und Pflege, sonst bleibt es ein tie- 
rischer Prozeß. 

Am nett, mit einem fleckenlosen Tischtuch 
und sauberen Servietten gedeckten Tisch mit 
hübsch dargebotenen Speisen schmeckt se'Dst 
das einfachste Essen noch einmal so gut. Und 
zur Höflichkeit bei Tisch gehört auA eine 
saubere, ordentlidie Kleidung und das gilt 
für alle Famiiienmltglleder — frisch gewa- 
schene Hände und gekämmte Haare, denn 
auch an Kieldung und Händen der Tischgaste 
kann man den Stand unserer Eßkultur er- 
kennen. 

Der Einzelhandelskaufmann, der selbst ja 
am besten weiß, wie die Ware beschaffen ist, 
was seine Majestät, der König Kunde, 
wünscht, kann sich nach erfolgreicher Lehr- 
und Gehilfenzeit vielseitig orientieren. Als 
Abteilungsleiter, Einkäufer oder Geschäfts- 
führer bieten sich ihm viele Möglichkeiten 
und gut bezahlte Stellungen. Das gilt für tüch- 
tige Mädchen genauso wie für Jungen. 

Jungen kodien besser 
Die Lehrküche eines großen Werkes veran- 

staltete halbtägige kostenlose Kinder-Koch- 
kurse während der Sommerferien für Acht- 
bis Vierzehnjährige. Über 5000 Kinder brutzel- 
ten sich ihr Mittagessen zusammen und buken 
für die Mutti einen Kuchen zum Mitnehmen. 
Dabei stellten die Hauswirtschaftsleiterinnen 
Immer wieder fest, daß die Schlüsselkinder 
die besseren Köche sind, Jungen aber die 
besten 

Schlankheitskuren für Sdiulkinder 
In den englischen Schulen werden jetzt sy- 

stematische ärztliche Untersuchungen durch- 
geführt. um diejenigen Kinder festzustellen, 
bei denen eine Schlankheitskur angebracht er- 
scheint. Die neun- bis fünfzehnjährigen Jungen 
und Mädchen, die unter Frühkorpulenz leiden, 
werden auf eine kalorienarme Kost gesetzt. 

kluinc. 'JZ'Cck 

Und doch; Ein Phänomen gibt mir zu den- 
ken. Haben Sie sich auch schon einmal im Kino 
unigesciiaut» wenn nadi einem rührseligen 
Film das Licht wieder angeht? Haben Sie be- 
obachtet, wie viele Frauen sich verlegen 
schneuzen und rasch mit abgewandtcm Kopf 
vor ihrem männlichen Begleiter her dem Aus- 
gang zustreben? 

Seien Sie einmal ehrlich; Haben Sie sich 
selbst nicht schon manches Mal voller Arger 

Speisen - richtig temperiert 
Für die Freude am Essen ist die wesentlich- 

ste Voraussetzung, daß es schmeckt. Aus dem 
Zusammenwirken verschiedener Sinnesemp- 
flndungen ergibt sich dieses „Schmecken". Die 
Wirkung der Geschmacksstofte wird weitge- 
hend von der Temperatur beeinflußt. Heißer 
Kaffee ist bitterer, kaltes Fleisch schmeckt 
milder, Eisspeisen verlangen wesentlich mehr 
Zuckerzusatz als warme, da — bis zur oberen 
Grenze einer angenehmen Wärme — die hö- 
here Temperatur eine bessere Entfaltung der 
Geschmacksstoffe begünstigt. Es ist erwiesen, 
daß Würze und Temperatur in einer ganz be- 
stimmten Abhängigkeit voneinander stehen. 
Warmes Bier schmeckt ganz anders als ein 
gut gekühltes. Einfachere Weinsorten zum 
Beispiel üben gut gekühlt einen angenehmen 
Reiz aus. Hingegen darf die feine Blume eines 
edlen Wachstums keinesfalls zu kalt angebo- 
ten weisen, da sie sonst verliert. 

Die Gesellschaft für Ernährung macht 
außerdem besonders darauf aufmerksam, dau 
durch zu hohe oder durch z" nie«?."«® Tem- 
peraturen der Speisen gesundheitliche Spa- 
den auftreten können. Temperaturen über 
85° und unter 0° gelten erfahrungsgem^ 
meist als imbekömmlich. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei der Zustand des Magens und sei- 
ner Nachbarorgane, besonders des Herzens. 
Als bekömmlich werden in der Nahrungsmit- 
teltabelle folgende Temperaturen genannt: 

Wasser 
Selters, Sodawasser 
Weißwein 

i?er° 
Kaffee und Tee 
Fleischbrühe. Suppen 37—48 
Milch nicht unter 
Milch nicht über 33—40 

Die Mode hat im 
Augenblick tüicder al- 
lerlei nette und originel- 
le „Gewürze" über ihre 
keineswegs besonders 
neue Speise gestreut. 
Gerade diese beleben- 
den Einfälle sind es, die 
Appetit auf dieses oder 
jenes Kleidungsstück 
machen — man möchte 
einfach ausprobieren, 
wie einem diese Delika- 
tessen stehen. Warum 
nicht... Allerdings muß 
die jeijoeilige Pointe den 
Vor- oder Nachteilen der 
Figur entsprechen, denn 
sie sind äußerst blicfc- 
fangend, diese hübschen 
Ideen. Stark im Schein- 
werferlicht stehen die 
Röcke. Hier tummeln 
sich die kleinen Gags 
mit variantenreicher Be- 
hendigkeit und uieles 
davon ist ohne Beden- 
ken für den eigenen Ge- 
brauch aus der Haute- 
Couture-Modell-Atmo- 

sphäre zu übernehmen. 
Da sind einmal die 

tehr raffiniert gelegten 
Röcke von Chanel, die 
manchmal nur vorne 
seitlich, manchmal aber 
ouch noch rückwärts lo- 
se und glatt übereinan- 
derf allen und gerade 
ahnen lassen, daß die Beine hier durchblilc- 
ken könnten — wenn das Gonze nicht so 
überaus geschickt gearbeitet wäre. Meistens 
ist dieser offene Rode noch mit dem Stoff der 

Bluse abge/üfterf, so daß die echte Chanel- 
Ensemble-Wirkung zustande kommt. 

Sehr amüsant sind auch die leicht bimen- 
förmig unten eingehaltenen Röcke «onJaccjues 

Heim, die zierlichen Frauen sehr gut stehen 
können — €ben.Ho die Röcke von Pierre Car- 
din mit den angesetzten Säumen, die zwar 
ziemlich gerade sind, aber durch den Schräg- 
schnitt irgendwie lampenschirmähnlich ab- 
stehen. „ , 

Bei DioT ist es der rückwärtige Schlitz, der 
nach dem Prinzip der einst berühmten Dior- 
Falte, das Unterkleid sehen läßt, gelegentlich 
sogar bis zur Handbreite, toas donn dem 
Oberkleid einen Tunifca-Charalctcr verleiht. 
Schmale oder auch lose und doch gerade Klei- 
der für den kleinen Abend ziehen alle Blicke 
auf den Saum, der wie ein BoUerlnenröcfc- 
chen «Jild gerüscht, volantbesetzt, mit Feder- 
borte, Pelzbesatz oder Perlenstickerei dem 
Anzug im wahrsten Sinne des Wortes Gewicht 
verleiht Natürlich sind es auch Knopfgarni- 
turen, Taschene/feicte und Faltenpartien, die 
auf den einfallsreichen Röcken ihr Spiel trei- 
ben. Man könnte überhaupt nicht sagen, daß 
der Phantasie irgendeine Grenze gesetzt wird 
— wem etwas besonders Apartes einfällt, der 
hat in jedem Fall gesiegt. 

Modell-Besdireibung 
1. Mit dem schwarz-weiß gewürfelten Jak- 

kenfutter ist auch der lose übereinander ge- 
legte Rock des weißen Wollkostüms abgefut- 
tert. Er fällt zwanglos auseinander und läßt 
dem gemusterten Taft damit die besondere 
Rolle zukommen. . . , 

2 Das schmale Abendkleid lauft zum Saum 
spitz zu und setzt den stark gezogenen Volant 
aus grober Spitze mit Paillettenstickerei um 
so großzügiger in Wirkung. 

3. Rückwärts geknöpft, läuft das Tunika- 
Oberteil des Cripe-Kleides in einen Schlitz 
aus, der den Rock darunter sehen läßt. 

4. Betont schlicht Ist das Wollkleid mit den 
langen Aermeln, dessen Rock einen schräg 
geschnittenen Saum hat, der, leicht versteift, 
ein wenig absteht. 

Es wird so oft davon gesprochen, daß der 
Kunde der König ist. Dabei darf nicht verges- 
sen werden, daß auch der Kaufmann königlich 
sein soll. Er ist der gute Fachmann seiner 
Branche, der ausgezeichnete Kenner des 
Marktes. Er weiß, was sich beim Verbraucher 
bewährt hat und welche neuen Erzeugnisse 
besonders empfehlenswert sind. Das gilt ins- 
besondere für den Textilkaufmann, der sich 
jeden Tag aufs neue als gewissenhafter Bera- 
ter der Kundschaft bewährt. 

Der Textileinzelhandel ist für strebsame 
junge Leute nach wie vor die Brücke zum Er- 
folg. Die Mädchen und Jungen, die sich dem 
unmittelbaren Verkauf an die Verbraucher 
widmen, haben nach erfolgreicher Lehrzeit 
alle Möglichkeiten, sich selbständig zu machen 
oder in leitende Positionen aufzurücken. 

Der Umgang mit Kunden erfordert große 
Menschenkenntnis, Gewandtheit im Auftreten 
und ansprechende Umgangsformen. Die fach- 
liche Beratung beim Einkauf setzt eine grund- 

liche Warenkenntnis voraus. Durch die auch in 
Textilgeschäften immer mehr um sich Rei- 
fende Vorwahl wird die Bedeutung des Ein- 
zelhandelskaufmanns noch weiter gestärkt. 
Die Vorbereitung der Warenauswahl hat eine 
noch größere Bedeutung erhalten. Gleichwer- 
tig steht neben ihr die Ausbildung in der 
hohen Kunst des Verkaufens. Gerade diese 
Tätigkeiten sind die Grundlage für Stärke 
und Erfolg eines Geschäfts. Kräfte mit umfas- 
sender Kenntnis in diesen beiden Bereichen 
haben auch in Zukunft einen großen Vor- 
sprung. 

Die kaufmännische Grundausbildung öffnet 
den strebsamen Jungen und Mädchen später 
den Weg in die erfolgreiche Zukunft. Viele 
Möglichkeiten sind geschaffen worden, um die 
guten jungen Fachkräfte im Einzelhandel zu 
fördern. Dazu gehören die Lehranstalt des 
Deutschen Textileinzelhandels in Nagold, aber 
auch materielle Hilfen, damit eines Tages ein 
eigenes Geschäft eröffnet oder übernommen 
werden kann. 

Auf die „Kunst des Verkaufens'' kommt es an 
Textilkaufmann - aussidilsrelcher Beruf für Jungen und Mädchen 

gesdiäml, daß es Ihnen als moderner, 
denkender Frau passieren mußte, wie e-.n klei- 
nes Mädchen zu reagieren? 

Warum eigentlidi? Sollten wir nicht, statt 
uns zu sdiämen, darüber nachdenken, wie es 
kommt, daß unser Unterbewußtsein in Mo- 
menten, da wir entspannt sind und nicht dar- 
auf bedacht, Haltung zu beweisen, die längst 
verrostet geglaubten Schleusentore zu öffnen 
vermag? Ist es das Gefühl, das wir im Le- 
benskampf zu oft unterdrücken müssen, und 
das hier einmal ungehindert verströmen kann? 
Oder ist es etwas ganz anderes? Spülen wir 
nicht vielleicht unbewußt gerade in diesem 
entspannten Moment aus einem uns gänzlidi 
unwiditigen Anlaß alle längst in uns aufge- 
stauten Ängste und Sorgen, Bedrängnisse und 
Beklemmungen hinweg, für die es kraft un- 
serer Selbstbeherrsdiung und Vernunft kern 
Ventil gab? 

Wir sollten uns also dieses Augenbli^s 
wirklidi nidit schämen, ja, wir sollten nidit 
mal versudien, den endlidi einmal fließenden 
Strom vor der Zeit zu stoppen. Erstaunt wer- 
den wir hinterher feststellen, wieviel leichter 
uns ums Herz ist. 

Sehr fesch ist dieser Sporthut aus leuchtend 
roter, abgesteppter Seide und sdiwarzem Cire- 
stoff. Typisch der rückwärts hochgeschlagen'; 
Rand. ^0^0- 

Miele 

AUSSTELLUNG 

in Langen Miele 

Mittwoch und Donnerstag von 9.00 — 18.30 Uhr — Freitag von 9.00 — 21.30 Uhr (24.—26. November 1965) im „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz 

Wir zeigen das ganze Haushaitgeräteprogramm 

Waschvollautomaten Modell 421 und 416, Geschirrspüler für Haushalt und Gewerbe, Waschteilautomaten 403 und 401, 

Wäscheschleudern, Bügelmaschinen, Staubsauger mit Zubehör 

Am Freitag, dem 26. November 1965, 20 Uhr, veranstaltet die BURNUS-Gese llschaft mbH, Darmstadt, Mainzer Str., in den gleichen Räumen einen 

HAUSFRAUEN-ABEND 

Ein Besuch dieser Veranstaltung lohnt sich bestimmt! 

Miele-Werke GmbH 

Gütersloh/Westfalen - Geschäftsstelle Darmstadt 
K. Wilh. Helfmann - 6070 Langen'He^ssen 

Mühlstraße 8,Telefon 3764- MIELE-Kundendienststelle 

HAAR-SPRAY 
klebt garantiert 

nicht 

Kleine Dose 
GroBe Dose 

DM 3,60 
DM 4.80 

für die moderne Frisur; 
Zöpfe, Haarunterlagen u. Haarschmuck. 

Haarfarbe - Töiiuugs-,Schampon 
Haaraufheller, preiswerte Lockenwickel 

und Haarbürsten 

FACHDROGERIE 

Langen - Telefon .3551 
Lutherplatz und Bahnstraße 

Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Spikes 
Jetzt umbereifen! 

Ihr Fachmann: 

RICHARD KUNATH 

Reifen-Handlung u. Vulkanisierbetrieb 
607 Langen/Hessen 

Wilhelmstraße 12, Telefon 2034 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

besuchen Sie unsere große Auswahl 
in der „Spezial-Etage" 

Bucherer 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 

Plötzlich und unerwartet verschied heute meine innigstgeliebte Frau, 
unsere unvergessene Mutter und Schwiegermutter, unsere gute stets 
besorgte Omi 

Frau Luise Böhm 

geb. Bachmann 

im 58. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Rudolf Böhm 
Marie-Luise Böhm 
Richard Böhm und Frau 
Adolf Böhm und Frau 
Enkellninder 
und alle Angehörige 

Langen, den 19. November 1965 
Zimmerstraße 16 
Steinbuch/Odenwald 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 23. November 1965, um 
15.00 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Frrilictiscililder, Maschinenscliilder, tech. Schilder 

„Die Vögel 

hungern 

Füttert sie'' 

Tapezieren letzt ganz einlacli 
Die Tapetenränder 

schneiden wir schon ab 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz» 

quälende Muskel- und 
Gelenkschmerzen 

Arlhrllls -Isdilos -Nervensdimerzen 
ROMIGAL ist seit vielen Jahren erprobt und hilft selbst in hartnäckigen Fällen. Es verdankt seine hervorrogende Wir* kung der glucklichen Ko.nbinalion meh* rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst schmerz* 
verursachende Gefäßverkrampfungon, beruhigt das Cberreizte Gewebe und v/irkt entzündungshemmend und heilungs* lördernd. Bei einem Versuch werden Sie ein rosd^es Abklingen Ihrer Be* 
schwerden und Hebung aes Wohlbefin* dens feststellen. 20 Tabl. 1,B0 in Apoth. 

Romigal. 
Säurefrei - raich wirksam -* heiiaktiv 

Schmertfrel durch Romigal! 

I Amtliche Bekanntmachungen ^ 

Am Freitag, dem 26 November ISfi."). 20 15 
tJhr, ist die 16. öff'eiitMchn Sitzune der STadt- 
verordnetenvrrsammlim!! im Sit/nnB'^äHale 
des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

TMgpsnrdnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordneten- 

Vorstehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und 

Beantwortung von Anfragen 
3 Antrag der Fraktion der SPD betr Bildung 

des Wahlausschusses für die Wahl des 
hauptamtlichen Bürgermeisters - 

4. Satzung über die Müllabfuhr in der Stadt 
Langen 

5. Veränderungssperre für das Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 29 Bahnstraße, .'Ab- 
schnitt A" 

6. Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 17 
„Wohnstadt Oberlinden, Abschnitt IV, 
nordwestlicher Teil" 

Tagesordnung II 
7. Ordnungen über Auszeichnungen und 

Ehrungen 
8. Benennung von Straßen 
9. Fälligkeit der Grundsteuer 

10. Antrag der Fraktion GDP/BHE Langen 
betr. Auszahlung einer städt. Zuwendung 
an Besucher aus den Vertreibungsgebieten 

11. Aufhebung der Querverbindung zwischen 
Annastraße und Leerweg 

Teil B 
Tagesordnung II 

12. Grundstücksangelegenheit 
13. Stiftungen 
14. — IB. Genehmigung von Bauanträeen 
17. Genehmigung eines Auftrages 

Langen, den 22. November 1965 
Der Stadtverordnetenvorsteher 
gez. J e n s e n 

» 

Für die zahlreichen Beweise mitfühlender Verbundenheit anläßlich des 

Heimganges unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Heinrich Göbel 

danken wir aufrichtig. 

Margarete HeB 

Mariechen Braun 

und alle Angehörigen 

Langen, im November 1965 
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Männer noch 

Männer sind 

VJe 
Vögel hungern. 

Denk, daran! 

Sonderpreis der |ury 
in Venedig 1964 und 

der Sulheriond Trophy 1964 
des BriUsh Film Instllute 

Von spaniscliem Ehe- 
paar mit zwei Kindern 
wird eine 

möbl. Wohnung 
bestehend aus zwei 
Zimmern und Küche 
(evtl. mit Had) für so- 
fort oder später ges. 

Manuel Pelas 
Langen'Hessen 
Bahnhofsanlage 7 

Telefon 2112 
Der große ljUsthpiol-Schlagi'r 
Dienstag und Mittwoch 20.30 
Auch P»P» 

 HEINZ RÜHMAr^ 

Am kommenden Frei- 
tag. dem 2ti. 11. lflt>5, 
findet um 20 Uhr in 
unserem Clubhaus ein 

Ehrenabciid 
statt, wozu alle Mit- 
glieder recht herzlich 
eingeladen sind. 

Dicn.^tag bis Donner.slag 
Wo. 20.:i0 Uhr Dien.=;tag — Donnerstag tiiglich 20.30 

Heizbares 
möbl. Zimmer 

in Egelshach od. Um- 
gebung gesucht, von 
Herrn, der viel reist. 
Off.-Nr. 1502 a. d. I-Z 

Ein bezauberndes Lustspiel rund um 
die Liebe! 

Dreimal Catherine Spaak! Drei Männer 
und die Liebe! Drei ungewöhnliche 

Situationen! 
Frech, charmant, frivol und heiter! 

Frei ab 16 Jahren 

Freundlich 
möbl. Zimmer 

mit ZH, warm Wasser 
u. Badbenutzung, an 
anständigen berufs- 
tätigen Herrn ab 1. 12. 
zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Ein toller Lustspielfilm und ein 
handfester Western! 

Nur Donnerstag 20.00 
Einer der interessantesten Filme 

des Jahres 
IVIusik: Dimitri Schostakowitsch Heute abend 20.00 Uhr 

Zusammenkunft 
der Frauen im Cafe 
UT. Gleichfalls um 
20.00 Uhr 

Singstunde 
der Männer im Ver- 
einslokal. Der Vorstand 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bäder) 
im Hauptbahnhof Ffm. gesucht 

Angenehme leichte Schichtarbeit, auch 
für Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen 
bei Bahnhofsfriseur 

Kraiß, gegenüber Gleis 24 

Amerik. Familie m. 2 
Kindern sucht in Lan- 
gen-West (Oberlinden 
schöne große 

Wohnung od. 
kleines Haus 

zu mieten. 
Off.-Nr. 1591 a. d. LZ 

Wir suchen für die neue Gaststätte 
„Henninger am Hirschsprung" Sprend- 
lingen-Hirschspiung, Dama.schkestraße, 
eine flotte, zuverlässige 

Bedienung 
Näheres zu erfrai^en in der 

»KORNQUELLE« 
im Ladenzentrum 
Sprendlingen-Hirschsprung 
Tel. 6G001 Amt Langen 

Schachklub Langen 
Stadtwanderpokal 

Wir machen nochmals 
auf den Anmelde- u. 
Auslosungstermin im 
Cafe „Krone" morgen 
Mittwoch, den 24. 11. 
1965, 20.15 Uhr. auf- 
merksam. 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

1-Zimmer-Appart. 
mit Dusche und WC, 
möbl., zu vermieten. 

Telefon 71788 
Jahrgang 1890/91 

Morgen. Mittwoch, 24. 
Nov., 16.30 Uhr gemütl. 

Beisammensein 
aller Kameradinnen u. 
Kameraden im Gast- 
haus zum Schützenhof, 
August-Bebel-Straße. 

Hausmeister 
nebenberuflich für modernen Wohn- 
block in der Waldstadt Langen gesucht. 
Öl-Zentralheizung vorhanden. Gute Be- 
zahlung. Wohnung kann nicht gestellt 
werden. Bewerbung erbeten an 

Firma O. Boermann & Co. KG 
Frankfurt am Main 
Eschersheimer Landstraße 8 
Telefon 592574 

von WIlllAM SHAKESPEARE 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
[mmobilien 
Langen, 
Hügelslraße 32, 
Telefon 3248  

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht au.sbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Alle SchulkoUeginnen 
und -kollegen 
Jahrgang 1907/08 

werden gebeten, an 
der Beerdigung von 
Luise Böhm, geb. 
Bachmann teilzuneh- 
men. Dienstag, 23. 11., 
14.4.5 Uhr am Friedhof. 

Automobil-Club Langen e. V. im ADAC Zu vermieten: 
Werkstattraum 

100 qm, 
Lagerraum 

30 qm, mit Hof u. sep. 
Eingang im Industrie- 
gebiet Langen. 
Off.-Nr. 1597 a. d. LZ 

gibt es einen oulen Schutzs Das köstliche Kreislauf« 
lonikum 

Die Verkehrsverliältnisse am Keßlerplatz im Zusam- 
menhang mit dei- Frage: 

Dürfen die Platanen die Stadtentwicl<lung 
f bestimmen?, 

Verkehrsverhältnisse an der Kreuzung Die- 
burger Straße, 
Beleuchtungszustand der Südl. Ringstraße, 
Zebrastreifen in Langen und anderes, 
sind die Fragen, welche 

am Donnerstag, dem 25. Nov. 1965, um 2M5 Uhr 
im kleinen Turnhallensaal diskutiert werdeir Kommen 
und fragen auch Sie. DERVORSTAND 

Friseuse 
au) dem 

Reformhaus 

in Dauerstellung 
gesucht. Gute Ver- 
dienstmöglichkeil. 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen Gartenstraße 4 

Junger Mann, Führer- 
schein Klasse 3, sucht 
samstags 

Neben- 
beschäftigung 

Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1594 an die LZ 

Gesund durch 
BUrstenmassage 

(kreislaufanregend) 
preiswerte Massage- 
bürsten, Rückenreiber 
u. -Handschuhe, Vita- 
mon-Hautfunktionsöl 
in Ihrer 

FACHDROGERIE 

Suche nette 
Bedienung 
in Dauerstellung. Wohnung im 
Hause. ^ 

Off.-Nr. 1589 an die Langener Zeitung 
Angenehme Dauer- 
stellung für 

Haushaltshilfe 
in gepflegtem Heim in 
Oberlinden durch Um- 
zug der bisherig., lang- 
jährigen Hilfe freige- 
worden. Arbeitszeit: 
2 X wöchentlich nach 
Vereinbarung. 

Telefon 71209 

Für Preiskenner und Barzahier 

AEG-Turna Waschautomat, 5 kg 
Bauknechl-WA 500 S befrei 
Zanker VA 5 Waschvollautomat 
Bosch T 50 mit Schonwaschgang 
SIemens-Kohlezusatzherd 
3-flammiger Gasherd 
Bosch-Kühlschrank 130 Liter ab 
Bosch-Gefriertruhe 250 Liter 
Kenwood-Geschirrspüivollautomat 
Heiz-Öltank für 950 Liter ab 
Öfen in großer Auswahl schon ab 
WF-Preise bei Kleingeräten, z. B. Grill 
Dampfbügeleisen 39,— Trockenhaube 
Siemens-Heißlüfter 49,- Handmixer 
Heizkissen 13,— Staubsauger 
Höhensonne III 90,— Scheudern 

Langen, Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Putzhiife 
für sofort wöchentlich 
einmal gesucht. 

Farnweg 11, 
Telefon 7683 

Festkerzen 
in eleganten Ausfüh- 
rungen, 

Duft- und Luft- 
reinigungskerzen 

für den Winterabend, 
Räucherkerzen 

in allen Duftnoten, 
reine 

Bienenwachs- 
kerzen 

in allen Stärken und 
Längen. 

FACHDROGERIE 

Ältere Dame zur 
Betreuung 

von 2 Kindern (6 und 
4 Jahre) gesucht. Zim- 
mer m. Heizg. u. Kost 
frei, Taschengeld nach 
Ve»-einbarung. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

Bettenkauf ist Vertrauenssachel 

Kommen Sie in das Fachgeschäft. Jahrzehntelange 
Erfahrung sichert Ihnen fachgerechte Beratung und 

Bedienung. 
Langen, Fahrgasse Waschmaschlnen-Fladung 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 Kosmetikerin 
oder Kosmetik-Ver- 
käuferin, sowie 

Fußpflegerin 
gesucht. 
Off.-Nr. 1598 a. d. LZ 

Hinweis an unsere November-Interessenten: 

Preisgünstig und 

führend in Teppichen 

Einbruch stattgefunden 
Ij^sämtllchen unseren Preisen 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon Waschmaschinen u. Trockenschleudern 

II, Wahl 
wunderbar die ca. yO-Llter-Düsenwaschmaschlne 

Waschkombination 2 teil. DM 406,— 
■ Vollautomat, sehr preiswert ■ 

Alle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen äußeren Emaille- 
schönheitsfehlern. jedoch mit voller Werksgarantlo. 

Strall organisierter Werkskundendienst. - Teilzahlung großzügig 
■ Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert ■ 

Besichtigung und Veikaul: 
langen. Donnerstag. 25. November 1965, von 10 — 18 Uhr, 
Gaststätte Frankfurter Hof, Lutr.erplatz 2 

Massives Eichen- 
Schiafzimmer 

zu verkaufen. 
Telefon 71788 

Kaufe verbrauchte 
Fernsehgeräte 

bis 25,— DM. 
H. Schmidt, 
Südl. Rlngstr. 104 

190 Diesel 
gepflegter Garagen- 
wagen ohne Fehler, f. 
4500,— DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 1593 a. d. LZ 

viele hundert Einzelstücke zur Auswahl, 
ferner ca. 400 Bett- ■ ■ 
Umrandungen, Brücken ■ ■ 
und Läufer. ® ® 

2 kompl. Räder 
VW, 560/15 MS, wenig 
gebraucht, DM 100,—, 
verkauft 

Autohaus Schroth, 
Langen, Tel. 3853 
Esso-Station 

Sprendlingen, Karlstraße 10 I. H. Tepp.-GroBhandiung 
H. W. AHLERT - Ihr Anruf: 6 75 01 

Reiner LIphardl. 8702 ReUbach. Frühlingitr. 2 - Ruf 514 
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DIE WOCHE 

Weiden die F 1 e i s c h p r e i s u 
g e d n m ]3 f t ? 

Das Bunde.qkubinett hat in seiner leizien 
Sitzung Maßnahmen gegen die Tei g 
welle beschlo'-sen. Das betrifft vor allem die 
zur Zeit viel zu hohen Schweinepreiso. Um 
sie zu senken, wird die Bundesregieiung oei 
der EWG-Kommission in Brüssel die Herab- 
setzung der Abschöpfungsbotrage für die h,ui- 
fuhr von lebenden und geschlachteten Schwei- 
nen beantragen. Pag löbliche Vorhaben, zu 
dem auch die bereits vom Bundeskabinett in 
Erwartung zustimmender Antwort aus Brüs- 
sel gebilligte Vei-ordnung über diese Herab- 
setzung zählt, wird wahrsclieinlich zu spät 
kommen, um vor Weihnachten noch regulie- 
rend auf d;e Fleischpreise einwirken zu kön- 
nen. Unterdessen erregt die Preissteigerungs- 
welle in der Bundesrepublik weiter die Ge- 
müter. Die Arbeitsgemeinsdiaft der Ver- 
braucherverbände (AGV) hat scharf die „wi- 
dersprüchlichen Verlautbarungen von Regie- 
rungsseite" zur Preissituation v^ 
grüßte aber die Initiative von 

_^'teilt, be- 
Älndeswirt- 

50000 neue Wohnungen in Hessen gebaut 

Hassan, die Araber und Bonn 
König Hassan II, von Marokko, der am 

29. November zu Besuch in die Bundesrepu- 
blik kommt, ist alles andere als als „Wüsten- 
könig". Er regiert vielmehr über ein Land, 
das von der Nnlur reich ausgestattet vaarde, 
das allerdings auch noch gewaltiger Anstren- 
gungen bedarf, um diese natürlichen Schätze 
zu heben und zu nutzen. 

In Marokko sind nur 55 Prozent der Ge- 
samtfläche wirtschaftlich nutzbar. Das Öd- 
land besteht aber nur zum kleineren Teil aus 
Wüste; der größte Teil wird von Gebirgen 
eingenommen, die das ganze Land von Nord- 
osten bis Südwesten durchziehen und im 
Hohen Atlas Höhen von über 4000 m errei- 
chen. Immerhin leben 80 Prozent der ca. 12 
bis 13 Millionen starken Bevölkerung von der 
Landwirtschaft. Bei Weizen, Gerste. Gemüse, 
Oliven, Datteln, Zitrusfrüchten, Wein und 
Mandeln werden hohe Überschüsse erzielt. 
Aber auch als Industrieland hat Marokko eine 
Zukunft. Es steht an zweiter Stelle der Welt- 
phosphatgewinnung. Mangan, Eisen, Blei und 
Zinn .sind in großen Lagern vorhanden, da- 
neben gibt es hochwertige Anthrazitkohle, 
Zink, Kobalt, Silber und Erdöl. 

Der größte Teil der Bodenschätze harrt frei- 
lich noch der rationellen Ausbeulung. Ha.ssan 
beabsichtigt mit seiner Reise nach Bonn nicht 
zuletzt, sich der Hilfe der Bundesrepublik bei 
der Industrialisierung seines Landes zu ver- 
sichern. Zugleich treibt ihn die Sorge um die 
EWG, mit der Marokko assoziiert ist, zu dem 
— wie er sich ausdrückte — „industriellen 
Schwergewichtler" unter den EWG-Ländern. 
Seine Reise hat aber noch weitere Motive. 
Er hat sich selbst als Vermittler zwischen 
der Bundesrepublik und der arabischen Welt 
angeboten. Wenn er auch keinen offiiiellen 
Auftrag dazu hat, so ist er doch v.ie kein 
zweiter dazu geeignet. Marokko hat ebenso 
wie Tunesien die diplomatischen Beziehungen 
zu Bonn nicht abgebrochen, Hassan aber hat 
sich dabei weit weniger exponiert als sein 
Gesinnungsfreund Bourgiba. Schließlich kann 
es der Reputation des Königs innenpolitisch 
und den arabischen Nachbarn gegenüber nur 
dienlich sein, wenn .die Reise nach Bonn er- 
folgreich verläuft. 

Wer allerdings glaubt, die deutsch-arabi- 
schen Beziehungen ließen sich über Nacht 
normalisieren, wird eine Enttäuschung er- 
leben. Man erinnere sich nur daran, wie lange 
es gedauert hat, bis nach der Suezkrise die 
französisch-ägyptischen Beziehungen wieder 
einigermaßen in Ordnung kamen. Die Staaten, 
die sich im Frühjahr zu Nasser solidarisch 
verhalten hatten, dürften noch lange nicht 
daran denken, offen oder gar ostentativ aus 
der Reihe zu tanzen. Was aber offiziell tabu 
ist, braucht es inoffiziell nicht zu sein. Und es 
ist kein Zv,;eifel, daß die meisten der arabi- 
.schen .Staaten gegen eine Normalisierung der 
wirtschaftlichen Beziehungen zur Bundes- 
republik heute nur noch wenig einwenden 
würden. Es ist deshalb kein Wunder, daß die 
arabischen Zeitungen vom Nil bis zum Atlan- 
tik die Reise Hassans zwar vorsichtig, aber 
woh'wollend kommentieren. 

Gelingt dem König ein erster Brückenschlag 
zwischen den Arabern und der Bundesrepu- 
blik, dann sieht er seine Politik des Still- 
hnltens um der guten Nachbarschaft willen 
bestätigt. Seine Stellung in Marokko wird 
dadurch gefestigt werden. Hassan II, hat also 
gewichti.ne Gründe für seine Reise an den 
Rhein. Darüber sollte man jedoch nicht ver- 
gessen, daß uns mit ihm ein Mann der Ver- 
nunft besucht, ein Mann, der seine Grenzen 
I-onnt und sich hütr-i sie zu überschreiten, ein 
Mann, der guten Willens ist. Den sollte man 
" n honorieren. 

Minister Schneider zur Situation des Sozialen Wohnungsbaues in Hessen 
Ende des .lahres wird es in He.ssen an- 

nähernd 1,7 Millionen Wohnungen geben. Dies 
erklärte Innenminister Heinrich Schneider in 
Wiesbaden. Er hoffe, sagte der Minister, daß 
auch im Sozialen Wohnungsbau 1065 das an- 
gestrebte Ziel von 15 000 Wohnungen erreicht 
werde. Insgesamt i'echne er mit einer Woh- 
nungsbauleistung in diesem Jifhr von rund 
50 000 neu erbauten Wohnungen. 

kehrer, für Jungverheiratete Ehepaare und 
auch die Förderung von Schwestern-, Studen- 
ten- und Altenwohnheinien fortsetzen. 

Wenn die Finanzierung des Wohnungsbaiies 
immer größere Sorgen bereite, dann liege dies 
vor allem an der bedenkliclien Entwicklung 
auf dem Bau- und Kapitalmarkt, betonte 
Minister Schneider. Jährlich seien höhere 
Förderungsbeträge erforderlich. Während man 
z. B. 1050 noch mit einem Förderungssatz von 
3000 DM pro Wohnung habe rechnen können, 
müßten jetzt durchschnittlich mindestens 
24 000 DM für eine einzige Wonhung aufge- 
wendet werden. Hinzu komme, daß der So- 
ziale Wohnungsbau fast ausschließlich zu einer 
Angelegenheit "ler Länder und Gemeinden ge- 
worden sei. Die Förderungsmittel des Bundes 
seien von Jahr zu Jahr geringer geworden 
und fielen kaum noch ins Gewicht. 

schaft.sminisler Schmücker. Gespräche über 
die Preisentwicklung mit der Verbrauchs- 
güterindustrie und allen beteiligten Wirt- 
schaft.skreisen aufnehmen zu wollen. 

Als völlig unbefriedigend und sachlich un- 
zureichend bezeichnete die AGV die Erklärun- 
gen des Bunde.slandwirtschaftsministeriums zu 
dem anhaltenden Preisauftrieb für Schweine- 
fleisch, Der Hinweis auf die Auslagerung von 
Konserven, die höheren Schweine-Importe 
und die bürokratische Unmöglichkeit einer 
schnellen Abschöpfungssonkung .solle offen- 
fiichtlich den Eindruck erwecken, als habe man 
alles getan, was getan werden konnte, „Tp.^'- 
sächlich ist bisher nichts geschehen", betonte 
die AGV. 

Bundeskanzler Erhard soll 
geschont werden / Reise nach 
Amerika wurde verschoben 

Die Grippeerkrankung I.udwig Erhards ist 
noch nicht völlig verklungen, Arzte raten ihm, 
sich mehr zu schonen, immorliin wird er im 
Februar 69 Jahre alt. Da am Montag im Bun- 
dei5tag die parlamentarische Diskussion be- 
ginnt, die sich bis Mitte der Woche hinziehen 
kann, und damit das politische Programm des 
Kanzlers bereits ausgelastet ist, wurde die 
für 1, Dezember angesetzte Reise Erhards 
nach Washington noch einmal ve ''oben. Im 
Einvernehmen mit Johnson soll uas Treffen 
nun am 19, und 20, Dezember stattfinden. 

IG Metall fordert 9 Prozent mehr Lohn 
Nachdem der Vorstand der Gewerkschaft 

IG Metall alle Anträge auf Kündigung der 
zum Jahresende auslaufenden Tarifverträge 
genehmigt hat, haben die Tarifkommissionen 
der Industriegewerkschaft Metall in Nieder- 
sachsen und Baden-Württemberg neue Lohn- 
forderungen in Höhe von neun Prozent ange- 
kündigt. Insgesamt sind in diesen Ländern 
für ca. eine Million Arbeiter und Angestellte 
die Tarifverträge gekündigt worden. Nach 
Baden-Württemberg und Niedersachsen haben 
gestern nun auch die Tarifkommissionen der 
Industriegewerkschaft Metall in Nordrhein- 
Westfalen und Hessen eine Lohn- und Ge- 
haltserhöhung von neun Pi'ozent gefordert 
und beschlossen, die zum .lahresende aus- 
laufenden Tarifverträge zu kündigen. 

Gleichzeitig hat auch die Industriegewerk- 
schaft Druck und Papier die regionalen Lohii- 
tarife in der papierverarbeitenden Industrie 
zum 31. Dezember 1965 gekündigt. Die Ge- 
werkschaft fordert hier eine 12prozentige all- 
gemeine Lohnerhöhung, den Abbau der Orts- 
klassenregelung und eine zusätzliche Verbes- 
serung der Löhne in den unteren Gruppen 
um zwei Prozent. 

Spendenrekord zur „Aktion Sorgenkind" 
Einen Spendeni'ekord verzeichnete die „Ak- 

tion Soigenkinrt" des Zweiten Deutschen 
Fernsehens nach der zehnten Spielrunde der 
Unterhaltungsreihe „Vergißmeinnicht": rund 
614 000 DM können an Einrichtungen für kör- 
perlich und geistig behinderte Kinder verteilt 
werden. 

Flüchtender Grenzsoldat 
In Berlin angeschossen 

Auf der Flacht wurde gestern am Bran- 
denburger Tor ein Soldat der Sowjetzonen- 
Grenzbrigade angeschossen. Er wurde von 
zwei Feuerstößen aus Maschinenpistolen ge- 
troffen. Wenig später wurde auf den im Zaun 
hängenden Mann noch einmal gefeuert. Ob 
der Flüchtling tot oder nur verletzt war, 
konnte von West-Berlin aus nicht festgestellt 
werden. 

Erst ,eine halbe Stunde später kam ein 
Trupp von .sechs Grenzsoldaten, der den An- 
geschossenen auf einer Trage in das Wach- 
haus am Brandenburger Tor brachte. 

Schwee und erbitterte Kämpfe im lentral- 
vietnameslsdien Hochland von Tsdiu-Frong. 
Unser dpa-Bild zeigt amerikanische Luftlande- 
Soldaten, die erschUpft oder verwundet Rast 

Im Dschungel machen. 

Zum Sozialen Wohnungsbau 1066 erklärte 
er, auch für das nächste Jahr sei die Förde- 
rung von rund 15 000 Wohnungen njit öffent- 
lichen Mitteln vorgesehen. Die Landesregie- 
rung werde ihre bewährten Programme wie 
das Wohnungsnotstandsprogramm, die Förde- 
rung des Wohnungsbaues für Fadikräfte der 
Wirtschaft und Pendler, für Landarbeiter und 
Kleinsiedler, für Kriegsopfer und Spätheim- 

Von Deutschland geht Weihnachts-Feldpoat nach Vietnam. Ule orei scnuiermnen aer ame 
rikanischen Sdiule des LuftwafTenstUtzpunktes Ramsteln/Pfalz zeigen ihrer Lehrerin auf 
unserem Bild gerade ihre Briefe, in denen »ie den U8-Landsern im vletnamesliichen 
DsehunKfil über DeulsdVand berichten und von den deutschen Weihnachten enShlen. (dpa) 

Westberliner können Weihnachten und Neujahr 

wieder in den Ostsektor 

Eine kurze Wiedersehensfreude für die 
Berliner an Weihnachten und Neujahr wurde 
gestern mit der Unterzeichnung eines neuen 
Passierscheinabkommen zxvischen dem West- 
berliner Senalsrat Hans Korber und dem So- 
wjetzonenstaatssrkretiir Kohl ausgehandelt. 
Damit ist für die Westberliner für kurze Zeit 
der Weg durch die Mauer freigemacht. Sie 
können mit ihren Verwandten jenseits der 
Mauer gemeinsam Weihnachten und Neujahr 
feiern. 

Mit der Ausgabe der Antragsformulare wird 
am Montag in 16 Passierscheinstcllen in West- 
Berlin begonnen. Ebenfalls am Montag nimmt 
die Passierscheinstelle für besondere Härte- 
fälle in West-Berlin ihre Arbeit wieder auf, 
Sie bleibt nach der neuen Ubereinkunft bis 
zum 31, März geöffnet. ^ 

Die Bundesregierung und der Berliner Senat 
stellten in einer gemeinsamen Erklärung zur 
Unterzeichnung fest, daß sie mit ihrer Zu- 
stimmung zu der getroffenen Regelung einen 
demokratischen Anspruch erfüllt und den zu- 
tiefst humanitäi-en Anliegen der Bürger Rech- 
nung getragen hätten, soweit dem nicht poli- 
tische Grundsätze entgegengestanden hätten. 
Der Berliner Regierende Bürgermeister Willy- 
Brandt bezeichnete die Übereinkunft als un- 
befriedigend weil „un.ser erklärtes Ziel die 
Wiederherstellung der Freizügigkeit in ganz 
Berlin bleibt". Im Ringen um Erleichterungen 
für die Menschen zählten aber auch kleine 
Erfolge. Die politischen Parteien verwiesen 

in ihren Stellungnahmen übereinstimmend 
darauf, bei aller Freude über die mensch- 
lichen Begegnungen zu Weihnachten und 
Neujahr dürfe nicht vergessen werden, daß 
nach wie vor die unmenschliche Mauer stehe. 

Kein politischer Preis bezahlt 
.Staatssekretär von Hase erklärte zur Pas- 

sierscheinvereinbarung, sie stehe in Überein- 
stimmung mit der Politik der Bundesregie- 
rung. Die Sowjetzone habe bei ihren Ver- 
suchen, mit der Passierscheinvereinbarung 
politische Auflagen zu vei'binden, keinen Er- 
folg gehabt. Mit Nachdruck versicherte von 
Hase, daß kein politischer Preis an die So- 
wjetzone gezahlt worden sei. 

Unblutiger Staatsstreich im Kongo 
Die konglesische Armee hat gestern nach 

einem Staatsstreich die Macht im Kongo 
übernommen. Der Chef der Streitkräfte, Ge- 
neral Joseph Mobutu, hat den bisherigen 
Staatspräsidenten Joseph Kasawubu sowie 
den amtierenden Ministerpräsidenten Evariste 
Kimba abgesetzt und selbst die Führung des 
Staates übernommen. Neuer Ministerpräsident 

' ist der 34 Jahre alte Ober.^t Leonhard Mu- 
lamba. Mobutu erklärte der Staatsstreich 
diene dem Ziel, weiteres Blutvergießen im 
Kongo zu verhindern. Auch der Putsch sei 
unblutig verlaufen. Es sei Zeit, der zuneh- 
mend chaoti.schen Situation im Kongo ein 
Ende zu machen. 

Sowjets bieten Einstellung aller 
Atomversuche an 

Der sowjetische Abi'üstungsbeauftragte 
Semjon Zarapkin hat im politisclien Haupt- 
ausschuß der UNO-Vollversammlung erklärt, 
die Sowjetunion sei bereit, den Vertrag über 
die Einstellung der Kernwaffenversuche durch 
Einbeziehung auch der unterirdischen Atom- 
versuche zu vervollständigen. Zuvor aber 
müßten die Vereinigten Staaten ihre „ver- 
altete, unrealistische Haltung" aufgeben. 
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Erster Advent 
Am drittletzten Tpr die.se.« griiui-n und be- 

reits recht fro.stigen Münuls entzünden wir 
di. Lieht im Tannonkrani und feiern den 
Kr.'^ten AdvenL. Da-^ Leuehten ctit---.M' ersten 
Kerze überstrahlt das lv,inkel der verssan- 
gt nen Wochen. 

ist nur ein seliüchtorne.> Heginnen. und 
noch )!ehl kein Weihnaehtslied durcli die 
Stunden. Aber in den Kinderaugen wartet 
-iClum da.s Glück, e.-; duftet nach Tannengrün, 
und hier und dort kni.'-tert vielleicht auch 
schon geheiminsvoll ein buntes Stück P;ipicr. 
das ein Päckchen umhüllt. In un.s allen aber 
steht der Wunsch auf, diese Stunden der 
Stille im Kerzenschein in besinnlicher Muße 
zu verleben, abseits von der Hast, die unsere 
Gegenwart durchpul.st. Ks kommi auf uns an, 
ob wir die Zeit dazu finden, wie einst unsere 
Großeltern in das Kerzenlicht zu triiumen. 
Wünsche zu hegen und auf ihre Erfüllung zu 
hoffen. Es ist nicht leicht, in dieser lauten 
Welt, die Stille zu finden. Der eiste Advents- 
sonntag ist eine Brücke, die zum Frieden und 
in die Zufriedenheit führt. Sollten wir sie 
nicht betreten? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Susanne Schäfer. Am Steinberg 13, 
zum 7.1. Geburtstag am 27, 11.; 
. . . Frau Elisabeth Gresch, Odenwaldsir. 44, 
zum 75. Geburtstag, Herrn Valentin Chr. Helf- 
mann II., Frankfurter Straße 25, zum 82. Ge- 
burtstag. Frau Johanna Kunerl, Wiesgäß- 
chen 1. zum 91. Geburtstag und Frau Anna 
Lohrum, Feldstraße 4, zum 81. Geburtstag 
am 28. U.; 
i . . Herrn Friedrich Geiger, Heinrichstr. 12, 
zum 79. Geburtstag, Frau Elisabeth Reiter, 
Rheinstraße 7, zum 76. Geburtstag und Herrn 
Georg Sehring. Wassergasse 2, zum 93. Ge- 
burt.stag am 29. 11,; 
. . , Frau Katharlne Werner, Wiesgiißchen 20, 
zum 75. Geburtstag am 30. 11. 

Viel Glück und Segen wünscht die Lan- 
gener Zeitung. 

Arbeitsjubiläen 
In der hiesigen Firma „Zimmer-Herrenbe- 

kleidung" konnten in der vergangenen Woche 
eine Mitarbeiterin für mehr als 30jährige und 
zwei für 25jährige Zugehörigkeit geehrt wer- 
den. Die Inhaber des Hauses dankten Frau 
Selma' Schäfer (30 .lahre im Betrieb), Frau 
Anna Hahn (25) und Frau Lina Jakobi (25), 
für ihre stets sorgfältige und gewissenhafte 
Arbeit und überreichten jeder Jubilarin außer 
einer mit herrlichen Blumen gefüllte Schale 
"in modernes elektrisches Gerät, 

* Kameradschaftsabend der TV-Siiielleute. 
Auch in diesem Jahr begeht der Spielmanns- 
und Musikzug des Turnvereins 1862 Langen 
im Kreise seiner Mitglieder und Freunde 
seinen schon zur Tradition gewordenen 
Kameradschaftsabend. Am Samstagabend 
wird es im kleinen Saal der Turnhalle recht 
gemütlich zugehen. Vor allem sollen die ehe- 
maligen Spielleute wieder einmal zusammen- 
kommen. Für fröhliche Kurzweil sorgen die 
aktiven Spielleute und die Kapelle Diefen- 
bach aus Arheilgen. Eintritt wird nicht er- 
hoben. 

• Das Pelzhaus Keil ist durch einen tech- 
nischen Fehler nicht in unserem Bericht über 
die Modenschau in der vergangenen Woche in 
der TV-Turnhalle erwähnt worden. Das Fach- 
geschäft hatte dort über 30 Teile gezeigt, die 
beim Publikum großen Anklang fanden. Be- 
sondere Beachtung fanden ein Natur-Per- 
sianermantel mit Hut und Muff aus dem glei- 
chen Material, die Lederbekleidungs-Moden 
1966, Nerzstolen, Abendjäckchen und iport- 
Hche Modelle aus Sydney-Lamm mit Ozelot- 
Besatz. 

Die Polizei schreitet ein 
In di'r wilhflmstraße haben verschiedene 

Anlieger an Emfriedigungen Schilder mit den 
Kennzeichen ihrer Autos angebracht, um sich 
auf diese Wei.se Anspruch auf einen Park- 
platz zu .sichern. Die Polizei entfernte diese 
Schilder, weil .sie nicht rechten.« sind, denn 
oü handelt sich dort um öffentl. Straßenraum. 

Unfallursache: Zugefrorene Scheiben 
Mit großer Wucht stieß am Dienstag In der 

GoethestraBe eine Frau mit ihrem Personen« 
wagen gegen ein parkendes Auto. Dia Schei- 
ben in dem Fahrzeug waren zugefroren, so daß 
die Fahrerin kaum eine Möglichkeit hatte, 
die Straße zu sehen. Bei dem Unfall entstand 
ein Schaden von rund 3 000 Mark. 

In unserer heutiRcn Au^||abc■ beginnt; 

Gegen den Smog über unseren Städten 
Ein Anliegen unserer Zeit 

Von Werner Wicnko - Geschäftsführer der Stadtv/erke Langen 
Große Anstrengungen gelten bei Behörden 

und Industrie seil Jahren dem Bestreben, die 
zunehmende Verschm\itzung der Luft und des 
Wa;-erK einzudämmen. Aufwendige Versuche 
der Industrie und verschiedene Verordnun- 
gen hatten bislang noch nicht den wünschens- 
werten Erfolg. 

In dem Zeitraum, da der Energieverbrauch 
um 100" II stieg, konnte der Staubauswurf aus 
den Schornsteinen der Industrie auf 70 ".'o ge- 
mindert werden. Das wurde durch eine ver- 
besserte Filtertechnik erreicht. Dagegen ist 
der SchwefelauFwurf fast linear mit der Ver- 
unreinigung von Luft und Wasser s()weit 
fortgesihritten daß vor allem den Bewoh- 
nern von Ballungsräumen g<;sundheitliche 
Schäden drohen. Daran sind aber nicht allein 
die Si hmutzstoffe schuld, die aus den Schorn- 
steinen der Industriebetriebe strömen. Nach 
Feststellungen beispielsweise des baden-würt- 
tembergischen Arbeitsministers ist der An- 
teil kleiner Gewerbebetriebe und der Haus- 
halte an der Luftver-schmutzung beträchtlich. 

Den Überlegungen der Gesundheit.sbehör- 
den im. Kampf gegen Smog und Luftverun- 
reinigung kommt deshalb die wachsende Be- 
deutung des Gases in der Energieversorgung 
nachhaltig entgegen. Eine Gasfeuerung ent- 
läßt nur solche Stoffe in den Schornstein, die 
ohnehin Bestandteile sauberer Luft sind. Kost- 
spielige Abgasfilter erübrigen sich daher 
völlig. 

In einer Umstellung der Gewerbebetriebe 
und Hau.shalte auf Gas sieht deshalb das 
baden-württembergische Arbeitsministerium 
eine gute Möglichkeit, die Luftverunreinigung 
zu verringern. 

Auch Ministerialrat Dipl.-Ing. Oels vom 
Bundesgesundheitsministeriuin fordert, daß 
der Wettbewerb des Gases auf dem Energie- 
markt durch nichts beeinträchtigt werden 

soll, um durch den Einsatz gasförmiger 
Brennstoffe die Gefahren zu vermeiden, die 
sonst der Menschheit und der Vegetation 
durch die Luftverschmutzung drohen. 

Herr Ods stellt ferner fest, das Problem 
der Luft hvRiene könne nicht, wie so oft fälsch- 
lich angenommen wird, über die Fernwärme- 
versorgung gelöst werden, denn die SO.— 
Emissionen der Fernheizwerke seien nicht 
geringer als die der gesamten Einzelfcuei- 
stätten. 

..Das Bunde.sgesundheitsministerium hat die 
zuständigen Bundesministerien gebeten, sich 
für den vermehrten Einsatz von Gasheizanla- 
gen in Hau.shaltungen einzusetzen. Es hat zu 
diesem Zweck unter anderem vorgeschlagen, 
beim Wohnungsbau die Verwendung von Gas- 
heizungen besonders zu fördern, bei der Um- 
stellung von Heizungsanlagen auf Gasfeue- 
rung steuerliche Erleichterungen zu gewäh- 
ren und die Konzessionsabgaben für Gaslei- 
tungen herabzusetzen. 

Die Verwendung anderer Brennstoffe bei 
Heizanlagen von Haushaltungen können, be- 
•sonders bei austauscharmen Wetterlagen (In- 
versionen), in verstärktem Maße zur Verun- 
reinigung der liUft durch Ruß und schädi- 
gende Abgase beitragen. Diese nachteiligen 
Auswirkungen würden bei der Verwendung 
gasförmiger Brennstoffe vermieden werden." 

Durch den zielbewußten Ausbau der Fern- 
ga.sversorgung hat die Gaswirtschaft nicht nur 
die Voraussetzung dafür geschaffen, daß das 
Gas heute für Haushalte, Gewerbe und Indu- 
strie zu einem gesuchten Brennstoff gewoi'- 
den ist, sondern auch in naher Zukunft das 
Erdgas dem Verbraucher preisgünstig zur 
Verfügung gesiellt werden kann. 

Es ist damit zu rechnen, daß unser Gebiet 
bereits in den .Jahren 1968 bis 1970 mit Ei'd- 
gas versorgt wird. 

Der Im KricK schwer verletzte Buiiiliändii-r 
Varnhagen sieht in einem Schweizer Sanato- 
rium ein junges Müddicn, Dina Laurent. Ge- 
lellsrhaftcrln einer reichen Dame. Er liebt dai 
Mädchen auf den ersten Blick und schreibt ihr 
anonym aus Wien, und xv. ar in so vornetimem 
Ton, daß Dina auf die Korrespondenz eir-eht. 
Sie schickt Ihm als Vertrauensbeweis sog^:.- ihr 
Bild und erbittet von Ihm das seine. Do'li er 
wagt es nicht, ihr sein entstelltes Antlitz tu 
zciücn, iiondern schicJit ihr die Fotografie sei- 
nes gleichaltrigen, eleganten und hübschen 
Freundes, Aus dieser Täuscluing ergeben sich 
nun eine Reihe von Handlungen, die zwar hart 
an die Tragik heranführen, aber doch schlielJ- 
lirh einen versiihnlichen Ausklang finden. 

Die letienswahre, von tiefer Menschlichkeit 
getragene Romandichtung Maria von Peteanis 
Ist von auDergewöhnlicher Spannung und fes- 
selt den I.eser bis zur letzten Zeile. 

Wahlausschuß zur Vorbereitung der Bürgermeisterwahi 

Ein Antrag der SPD-Fraktion / H eute abend tagen die Stadtväter 

Heute abend kommen die Stadtverordneten, 
wie berichtet, um 20.15 Uhr im Sitzungssaal 
des Rathauses zu einer öffentlichen Versamm- 
lung zusammen. An der Spitze der Tagesord- 
nung steht ein Antrag der SPD-Fraktion, 
nach dem zur Vorbereitung der Bürger- 
meisterwahi ein Wahlau.ssch'.iß gebildet wer- 
den soll. 

In interfraktionellen Besprechungen sollen 
dann die Fraktionen bis zur fulgenclen Stadt- 
verordnetenversammlung die Zahl der Mit- 
glieder festlegen. Gleichzeitig sollen Vor- 
schläge über die Besetzung der Sitze in dem 
Gremium gemacht wei'dcn. Die nächste Stadt- 
verordnetenversammlung soll möglichst Mitte 
Dezember einberufen werden, damit sich der 
Ausschuß bald konstituieren kann und die 
Stelle des Bürgermeisters termingerecht neu 
besetzt werden kann. Bürgermeister Wilhelm 
Umbach wird im nächsten .lahr in den Ruhe- 
stand treten. 

Die Stadtväter haben sich dann noch mit 
dem Entwurf der neuen Satzung über die 
Müllabfuhr zu befassen, über die die Lan- 
gener Zeitung bereits ausführlich berichtet 
iiat. Die neue Satzung, die wesentliche Ände- 
rungen und auch Kostensteigerungen bringt, 
soll am 1. April 1966 in Kraft treten. Von 
diesem Zeitpunkt an werden auf die Müll- 
eimer und -tonnen Gebührenmarken geklebt 
werden müssen. 

Auf Grund einer Magistratsvoxiage und 
einer Empfehlung des Bauausschusses soll 

eine Veränderungssperre für das Gebiet zwi- 
.schen der Gartenstraße, dem Lutherplatz, der 
Bahnstraße und der Heinrichstraße beschlos- 
sen werden. Außerdem wird über die Auf- 
stellung eines Bebauungsplanes für den nord- 
westlichen Teil der Wohnstadt Oberlinden 
beraten werden. 

Der Magistrat hat eine Ordnung über die 
Verleihung der großen Verdienstplakette und 
der Sportplakeite vorgelegt und außerdem 
Richtlinien zur Verleihung der Bürgerehrung 
und über die Gewährung von Jubiläumsgaben 
erlassen, die von den Stadtverordneten er- 
örtert werden müssen. Mit der Angelegenheit 
haben sich bereits in mehreren Sitzungen die 
Mitglieder des Kultur- und Sportau.sschusses 
sowie des Haupt- und Finanzausschusses be- 
faßt. 

Auf der umfangreichen Tagesordnung ste- 
hen auch einige Straßenbenennungen. Die 
Straße im Westteil des Stadtteiles Oberlin- 
den, die parallel zur Straße nach Egelsbach 
verläuft, .soll den Namen „Im Buchenrain" 
erhalten, die Straße südlich der Südlichen 
Ringstraße, beginnend an der Wilhelmstraße, 
die Bezeichnung „Albrechtsfraße" und die 
Verbindungsstraße zwi.schen der Südlichen 
Ringstraße und der .Albrechtstraße künftig 
„Siegfriedstraße" heißen. Vorgesehen ist fer- 
ner die Umbenennung der Westendstraße in 
„Rhönstraße", Die östliche Ringstraße v/ird 
künftig an der Dieburger Straße beginnen, 
falls die Stadtverordneten mit diesen Vor- 
schlägen einverstanden sind. 

Weihnachts-Wettbewerb 
Der Vorstand des Gewerbevereins macht 

4Ue Mitglieder darauf aufmerksam, daß die 
nuchsiaben für die Weihnachtswerbung bis 
^ätestcns MontagnachmittaK bestellt sein 
müssen. Zugleich ist bei Reebner Hochheimer 
4er Unliostenbeitrag zu entrichten. 

Nächtliche Orientierungsfahrt 
Am vergangenen Wochenende beteiligten 

sich die Aktiven des Automobil-Clubs Langen 
wieder an einer Nachtorientierungsfahrt des 
Touristic- und Motorsportclubs Frankfurt- 
Griesheim. Sie belegten trotz Regen und 
Schlamm gute Plätze. Von fünf Teilnehmern 
blieben 4 in der Wertung: H. Trübner/O. 
Schulz (Platz 7), W.Weber/H.Schiller (Platz8), 
G. Schroth/Frl. A. Waupotitsch (Platz 11), 
Fr. Annerose Berger/W. Berger (Platz 14). 

Leichtsinnige Unierschrilten 
Ein jüngerer Vertreter suchte vor kurzem 

einen älteren Langener Bürger auf und gab 
vor, Geld für notleidende Kinder in der SBZ 
zu sammeln. Monatlich sollten achtzig Pten« 
nig entrichtet werden. Damit war der Lange- 
ner einverstanden. Wunschgemäß unterschrieb 
er zehn Zettel, allerdings obne den Text zu 
lesen. Inzwischen flatterten Ihm bereits drei 
iteitschriften, die er angeblich bestellt hat. Ins 
Haue. Der Vertreter muß mit einer Strafan« 
zeige wegen Betrugs rechnen. Die Kriminal- 
polizei rfit vor allem den älteren Einwohnern, 
niemals zu unterschreiben, was man nicht 
zuvor gelesen hat. 

DU «rtUn Vorbetra de* W*lluiiicbl4t<*te« *iqd die Chrlstbftume, die um diese Jahreszeit In 
4mi Wtldarn «iBgaMUagMi werden. In vielen Teil«« ua<l EtowjeUm« 
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den venchnelton Wildern. 

Mammut-Show in Neu-Isenburg. Am Sonn- 
tag findet ab 15 Uhr in der Turnhalle in Neu- 
Isenburg eine Tanzveranstaltung statt mit 
dem gleichen Programm wie bei der Mam- 
mut-Shov/ in Sprendlingen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Heißes Nadelöhr Amerikas Panamakanal 
Der Panamakanal ist wie der Durchstich 

der Enge von Suez sowohl in wirtschaftlicher ^ 
wie in politischer Hinsicht einer der wichtig- 
sten Verkehrspunkte der Welt. Besonders für 
Amerika ist der Kanal für seinen Verkehr 
zwischen der West- und Ostküste von aller- 
größter — auch strategischer Bedeutung. Bei 
der politischen Unruhe, die die karabische 
See und Mittelamerika erfaßt hat, ist der 
Verbindungsweg keinc.swegs mehr sicher, um- 
so weniger, als er sich auf einem fremden 
Territorium befindet. Es ist daher ver.^tänd- 
lich, wenn sich Amerika nun mit der Frage 
des Baues eines neuen Kanals befaßt, um 
seine Interessen in allen erdenklichen Fäl- 
len zu sichern. 

Martin S. Winter, der sich in vergangenen 
Vorträgen als ein guter Kenner — gerade der 
mittelamcrikani.schen — Verhältni.sse erwie- 
sen hat. ist auf seinen vielfältigen Reisen im- 
mer Wiedtr der Problematik die.ser Frage be- 
gegnet. Seine Ausführungen versprechen da- 
her eine besondere Sachkenntnis und eine 
wertvolle Information für unsere Besuchei-. 
Doniier.st.ig. den 2. 12. Iflß.'i. 20 Uhr, Gymna- 
sium, Atriumbau, Eintritt frei. 

Rezitations-Abend mit Rcmond 
..Heiter-Besinnliches zum Advent" wird der 

bekannte Theatenegisseur und Schauspieler 
Fritz Remond le.sen. Die.se Veranstaltung fin- 
det am Sonntag, dem 5. Dezember, um 17 Uhr 
im Musikpavillon des G.vmnasiums, Goethe- 
straße. statt. Der Veranstaltungsbeginn wurde 
ausnahmsweise früher gelegt, um auch jün- 
geren Interessenten Gelegenheit zum Besuch 
zu geben. 

Der Deutsche Tierschutzbund bittet: 

FUttert die 
hungernden 

Vögel" 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In dringenden Fällen sind die Stadtwerke 

Ijangen GmbH vom 26, November, 17 Uhr, bis 
3, Dezember, 7 Uhr, zu erreichen unter der 
Telefonnummer 38 05, Bei Defekten in der 
Gas- und Wasserversorgung sind zu rufen; 
Karlheinz Bock, Goethestraße 76, Bei Schä- 
den in der elektrischen Installation sollen 
sich die Abnehmer an Werner Schreiter, 
Außerhalb 11 (Steinberg), wenden. 

Die Evangelisdie Kirche Langen 
Aus der Gesamtgemeinde 

Am Montag, dem 29. November 1965, um 
14.30 Uhr, finden die Beratungen der öffent- 
lichen Sitzung der Synode des Evang. Deka- 
nats Dreieich im Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
statt. 

Zu dem Abendvortrag, den der Präsident 
des deutschen Evangelischen Kirclientages, 
Freiherr Friedrich von Weizsäcker, über das 
Thema: „Kirchentag evangelisch/katholisch 
Köln 1965" hält, sind erstmalig, außer der 
Gemeinde, auch die katholischen Pfarrer und 
Kirchenstiftungsräte des Evang. Dekanats 
Dreieich eingeladen. 

Aus der Martin-Luther-Gemeinde 
Die Frauenhilfe der Martin-Luther-Ge- 

meinde bereitet anläßlich ihres Jahresfestes 
einen Weihnachtsbazar vor. Er findet am 
Sonntag, dem 2, Advent, statt und bringt viele 
schöne Dinge zum Schenken und Verschen- 
ken, Sein Reinerlös ist für den, geplanten Kin- 
dergarten bestimmt. 

Wir weisen schon heute auf den Bazar am 
5. Dezember 196.'» hin. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, ei, am Sonndag ham 

mer ja schon 1. Advent. Die Zeit vergeht 
Widder mal wie der Wind un de erste Schnee, 
den mer schon hinner uns hawwe.. Dadorch 
is es aam awwer schon so weihnachtlich zu- 
mut, gelle. Als mir uns vor verzeh Dag es 
letzemal an dere Stell hier begejent sin, da 
wars noch milder. Un drum wolle mer aach 
im vorweihnachtliche Gebabbel mild gestimmt 
sei. Also, baßt uff. 

Gestern abend war e klaa „forum mobile" 
— e Verkehrsforum, recht mobil un munter 
bei Bier un Äbbelsaft zusammegestremt un 
hat des gemacht, was mir schon seit fuffzeh 
Jahrn mache: es hat gebabbelt. Ja, aach des 
is wichtig, denn wodriwwer net gebabbelt 
werd. dadraa werd aach net gedenlst. Schee, 
daß also des „mobilmachende" Forum di-aa 
denke dut 

Mer hat iwwer die Bladane geredd — 
awwer kaa Angst, ich schreib nix driwwer — 
sonst flattern merwidder unaagenehme Briefe 
ins Haus. Un iwwer die Beleuchtung in de 
Siedlich Ringstraß. Ja, es werd heechst Zeit, 
daß mer emal an des Problem geht. Des is 
aafach kaa Beleuchtung for unsern Sied- 
sammler. Ei, so e Pracht-Avenue — fast so 
braat wie der Main (un manchmal aach so 
voll Wasser) hett gebogene Peitschelampe 
odder dorchgepeitschte Bogelampe so neetig 
wie kaum e anner Gaß. Nadierlich wem se 
jetzt Widder de Kopp schittele un sage: „Ei, 
iwwerall fohle Lampe — iwwerall." Un werk- 
lich, all minanner hawwe se recht. Awwer 
des mit dem Recht hawwe, dos is alsemal so 
e Sach, gelle. Da hat mer Recht un krieht 
aach Recht, un krieht doch !<aa Rocht. Des 
soll versiehe, wer will. Awwer zurick zum 
Licht — odder zum Dunkel — wie niers 
nenne will. Lange is un bleibt in Sache Be- 
leuchtung aafach net uff Draht, gelle. Es mißt 
im alleemeine viel heller wem, helle Köpp- 
chen allaa helfe aach net. awwer e paar Kilo- 
watt. 

Vielleicht bringe die Nikeleese demnächst 
e paar Kilo Watt mit. dann krieht er all 
haamgeleucht. Die Ampel am Caf6 Krone leid 
aach schon unner Kreislaufsl orange un krieht 
alsemal kaale Fieß. des heeßt, sie dut als net 
mehr. Aach die Lämpchen im Laneener Elb- 
tunnel brenne bloß, wann se wolle — die 
weiße Strich scheine furchtbar schwer zu 
ziehe zu .sei; naja, wer will sich schon uff die 
schiefe Bahn begewwe. Wie leicht is mer da 
ausgerutscht un schließlich sin mir ja net in 
Kaiserslautern. De Radfahrweg an de neu 
Bahnstraß is e aalt Krankheit un hat jetzt 
noch e Leide hinzukrieht. Mer kann net mehr 
uff en. Denn de Randstaa an de Neubahnstraß 
geht dorch un dorch von de Schranke bis zur 
Erkschul. Kaa Eifahrt un kaa Au.'?fahrt.mehr 
biet sich aa. Die Autos hoppele driwwer in 
ihr Garag un die Fadfahrer misse abstelle 
un dricke. „Des mißt mich dricke" hat die 
Woch aaner zum Schorsch ge.sagt. ..des mißt 
mich dricke. daß ich dricke . . " ei, ich fahr 
uff de „new raMway street" . . sprachs, 
hüpfte auf den .Sattel und entschwand. Seht 
er. so geht's, odder vielmehr: .so geht's net. 
Mer kann net aafach es Trottwar unner de 
Bladane vom Brinnche bis zum Elbtunnol 
uffreiße un die T.eut im Sand bade lasse. Ei. 
macht 0 bißje Teer druff odder plästerts 
Widder zu. Des is immer noch besser, als .Snnd 
im Schuh. Noch aans: seit die .^^traße gemacht 
worn sin odder wem, klaonern die Kanal- 
deckel wie klaane Kanone.schläe. Vor allem 
mftte in de Naebt: sehr emnfehlenswert. Des 
wärs for heut. Seht, so geht's mit de Vorher- 
sap Mild wollt de Schorsch schreiwe. awwer 
e Sturmtief is es worn — wie heim Wetter- 
bericht. Awwer nächst Woch werds besser, 
gelle. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Voller Schutz für alte Mieter 

Gericht unterbaut sozialen Charakter des neuen Mietrechts 

5. DEZEIVIBER 
Zusatzliche Prämien von 100,— DM 

bis 100000,- DIUI 

Diese Chance haben Sie bei der Prä- 
mienauslosung am 5. Dezember 1965 im 

► Hessen-TOTO 
Hessen-LOTTO 

(49. Veranstaltung) 

Weitere Auskunft bei den Annahme- 
stellen 

Verbreitet ist die Meinung, das soziale Miet- 
recht, das nach Ende der Wohnungszwangs- 
wirtschaft in den sogenannten Weißen Krei- 
sen gilt, sei unsozial. Alte, Arme und Kranke 
seien völlig der Willkür ausbeuterischer Haus- 
besitzer ausgeliefert. Jetzt spricht ein Urteil 
des Amtsgerichts Wiesbaden für sich selbst; 

Ein Hausbesitzer hatte einer 81jährigen 
Rentnerin, die ein Mansardenzimmer be- 
wohnt, gekündigt. Die alte Dame widersprach 
der Kündigung und berief sich auf die Sozial- 
klausel des Paragraphen 556a des Bürger- 
lichen Gesetzbuches. Daraufhin strengte der 
Hausherr ein Verfahren beim Amtsgericht 
Wiesbaden an. Das Gericht wies die Klage ab 
und verlängerte das Mietverhältnis bis zum 
31. Dezem.ber 1969. 

Es sei der Rentnerin nicht zuzumuten, heißt 
es in der Urteilsbegründung, in ihrem hohen 
Alter und bei ihrem geringen Einkommen 
(die monatliche Rente beträgt 78,50 Mark), sich 
eine neue Wohnung zu beschaffen. Bei sorg- 
fältiger Abwägung des Härtegrades • werde 
die Rentnerin durch eine Wohnungsräumung 
viel schlimmer betroffen als auf der anderen 
Seite der Hausbesitzer, wenn er die Miete 
nicht erhöhen kann. Der Vorteil, den der 
Hausbesitzer durch eine günstigere Vermie- 
tung der Mansarde erreiche, stehe dazu in 
keinem Verhältnis. Nicht zuletzt gehe es dar- 
um, den Lebens- und Existenzkreis eines 
alten Menschen abzusichern. Das Gericht 
zeigte aber auch Verständnis für den Haus- 
besitzer: Es erhöhte die Miete von bisher 
20,29 auf 25 Mark. 

Große Leistungen bei der Skigilde 

Sie zählt jetzt 180 Mitglieder / Aus der Jahreshauptversammlung 

Die Skigilde Langen veranstaltete vor kur- 
zem ihre Jahreshauptversammlung, die ur- 
sprünglich im April stattfinden sollte, dann 
aber wegen des Fehlens verschiedener Be- 
richte (ein Teil der Mitglieder war noch im 
Urlaub gewesen) verschoben worden war. Der 
Ver.sammlung ging eine Jugendsitzung vor- 
aus, an der 25 Personen teilnahmen. Nach der 
Begrüßung durch den ersten Vorsitzenden 
Philipp Wiederhold, erstattete Jugendleiter 
R. Bär seinen Tätigkeitsbericht, den der Vor- 
sitzende ergänzte. Während der anschließen- 
den allgemeinen Aussprache unterbreitete 
Bär den aus Kreisen der Jugendlichen vor- 
getragenen Vorschlag, sich alle drei bis vier 
Wochen unter dem Motto „Jugend unter 
Jugend" zu treffen, Edgar Hancke unter- 
stützte diesen Gedanken. Er wünschte aller- 
dings einen Raum, den sich die Jugendlichen 
selbst ausstatten könnten. Außerdem regte er 
an, die Zusammenkünfte alle vierzehn Tage 
abzuhalten. 

Philipp Wiederhold sicherte der Jugend 
große Unterstützung zu. Es wurde bestimmt, 
daß sich die Jugendlichen der Skigüde alle 
zwei Wochen in einem Raum des SSG-Ciub- 
hauses treffen können. In den Jugendausschuß 
wurden Jürgen Jansen, Klaus Hill und Wolf- 
gang Arndt gewählt. Außerdem wurden ver- 
schiedene Urkunden für besondere Leistun- 
gen um Skilaufen und bei Lcichtathletikwett- 
kämpfen verteilt. Zum Schluß der Jugend- 
versa.mmlung wurde das Winterprogramm 
bekanntgegeben. Außerdem wurden die Ter- 
mine des Hessischen Skiverbandes behandelt. 

Später begann die eigentliche Hauptver- 
sammlung der Skigilde, an der auch der erste 
Vorsitzende der SSG. Karl Brehm, teilnahm. 
Er übermittelte der Versammlung herzliche 
Grüße und lobte die gute Arbeit, die in der 
Skigilde geleistet worden sei. Brehm gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Beziehungen zum 
Gesamtverein, der nunmehr rund 1500 Mit- 
glieder zähle, weiterhin so gut sein mögen, ja 
vielleicht noch intensiviert werden könnten. 
Persönlich dankte Brehm der Skigilde dafür, 
daß sie die Handballjugend zum kostenlosen 

Achtjährige bei Unfall schwer verletzt 
Ein acht Jahre altes Mädchen, das in Höhe 

der Lorscher Straße die B 3 überqueren 
wollte, wurde am Montag von einem in Rich- 
tung Darmstadt fahrenden Personenwagen 
erfaßt. Das Kind hatte nicht auf den Auto- 
verkehr geachtet, stellte die Polizei fest. Es 
erlitt so schwere Verletzungen, daß es zur sta- 
tionären Behandlung in das Kreiskrankenhaus 
gebracht werden mußte. 

• Ein Meerschweinchen wurde im Tierheim 
abgegeben. Es kann dort vom Besitzer abge- 
holt werden. 

Bellacenhlnwelta 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Freude 

schenken mit WMF" der Firma Uhren-Hey- 
degger, Langen, Friudrichstr. 21, bei, außer- 
dem ein Prospekt mit Werbeantwort der 
Landesbmisparkasse Hessen. 

Wasserskilaufen eingeladen hatte, was den 
Handballern viel Spaß bereitet habe. 

Xaver Oberhofer hielt dann einen Vortrag 
über den „Sport von gestern und heute", der 
großes Interesse fand. Unter anderem wies 
Oberhofer 'darauf hin, daß man von einem 
Flachländer keinen hochalpinen Leistungs- 
sport erwarten könne. Anschließend wurden 
die Berichte der Vorstandsmitglieder ver- 
lesen. Sie dokumentierten die umfangreichen 
Leistungen der Skigilde. Mancher Verein 
wäre glücklich, noch mit so viel Idealismus 
rechnen zu können. Wiederhold dankte für 
die gute Arbeit der Vorstandsmitglieder und 
gab dann bekannt, daß die Skigilde 180 Mit- 
glieder zähle. 

Unter dem Vorsitz von Karl Brehm fanden 
anschließend die Wahlen statt. Einstimmig 
wurde Philipp Wiederhold wieder zum ersten 
Vorsitzenden bestellt. Fritz Hancke wurde 
zweiter Vorsitzender, Otto Keim erster Kas- 
sierer, Elfriede Bär zweite Kassiererin, Karin 
Müller Schriftführerin, Xaver Oberhofer 
Sportwart, Heinz Spengler Jugendwart, Karl 
Klepper und Willi Rouge Tuurenwarte, Erni 
Weis Frauenwartin. Dem Vergnügungsaus- 
schuß gehören Hans Wiedekind und Dieter 
Ehrhardt an. Annegret Knorr wurde zur Bei- 
sitzerin bestellt. Für das Was.serskilaufen 
zeichnet Horst Loew verantwortlich. 

Zum Thema Winterprogramm gab es noch 
einige Diskussionsbeiträge. Zum Abschluß 
wurden die wichtigsten Termine genannt- am 
morgigen Samstag das Rehessen, am 4. Dezem- 
ber der Nikolausabend, am 11. Dezember der 
Ehrenabend des Gesamtvereins. In der Woche 
nach Weihnachten finden die Lehrgänge der 
Jugend statt. Im Schwarzwald werden am 
15. und 16. Januar die Stadt- u. Clubmeister- 
schaften ausgetragen. Am 4. Februar findet 
ein Kappenabend statt und am 6. Februar der 
Skijugendtag. Jeden Montag ab 19.30 Uhr ist 
Skigymnastik. Bei günstigem V/etter werden 
am Wochenende Skikurse im Taunus oder 
in der Rhön veranstaltet. 

Nach der Jahreshauptversammlung saßen 
die Versammelten noch längere Zeit in ge- 
mütlicher Runde beisammen. 

Baptisten haben neuen Gottesdienstraum 
Die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde 

(Baptisten) in Neu-Isenburg hat am Ewig- 
keitssonntag ihren neuen Versammlungssaal 
in der Stolzestraße 3 in Besitz genommen. Aus 
der ehemaligen Arbeitsamtzweigsteile ist in 
Selbsthilfe ein schöner Gottesdienstraum ent- 
standen, der in seiner nüchtern hellen Art 
dem Charakter eines Gemeindezentrums gut 
Rechnung trägt. Mit einem Festgottesdienst 
wurde der Kirchenraum der Gemeinde zur 
Benutzung freigegeben. 

Für die Evangelisch-Freikirchliche Ge- 
meinde v.:ar dieser Tag ein besonderer Anlaß, 
denn jetzt ist sie endlich erst einmal von ihrer 
chronischen Eingeengtheit befreit. Erstmalig 
besitzt sie damit für ihre vielfältigen Ge- 
meindeveranstaltungen zwei ansprechende 
Räume auf einem Grundstück, die bei Paral- 

, lelveranstaltungen benutzt werden können. 
Um auch den Eltern von Kleinkindern den 
Besuch des Gottesdienstes zu ermöglichen, 
werden die Kleinstkinder bewahrt und „spie- 
lerisch" beschäftigt, während die 5- bis 12- 
iährigen Kinder in der Sonntagsschule ihrer 
Art einsprechend unterrichtet werden. 

Außer dieser Art der Kinderarbeit hat die 
Gemeinde eine Kinderwochenstunde am Mitt- 
woch um 15 Uhr eingerichtet, um den Kin- 
dern durch Singen, Spielen und Basteln eine 
auf ihrem Verständnis aufgebaute und ihnen 
gemäße Unterrichtung zu gewähren. Die 

. Jugendgruppe füllt in der Gemeinde den 
wichtigen Platz des Bindegliedes zwischen 
Kinder- und Gemeindearbeit aus. 

Hcniiinscr :© 

DOPPEIBDCK 
ist dal 
würzig ■ volimuncJig -.kräftig 

Vorfahrt mlBachtet 
Drei Personenwagen verunglückten am 

Mittwoch an der Ausfahrt der Kiesgrube Seh- 
ring auf die B 44, well ein Autofahrer nicht 
den Verkehr auf der Hauptstraße beachtet 
hatte. Die langener Tollzei bezifferte den 
Sachschaden auf rund 3000 Mark. 

Das Kirchenjahr geht zu Ende 
In dieser Woche zwischen dem Totensonn- 

tag und dem 1. Advent geht das Kirchen- 
jahr zu Ende. Es wird gewöhnlich zur Ab- 
haltung von Bibelwochen benutzt. In den 
evangelischen Kirchengemeinden kommt man 
auf Gemeindeabenden zusammen. In diesem 
Jahre werden Textstellen aus der Bergpre- 
digt gemeinsam gelesen und besprochen. 

Vogelschutz wird verstärkt 
Der langjährige Direktor der Vogelschutz- 

warte für Hes.sen und Rheinland-Pfalz in 
Fechenheim am Main, Sebastian Pfeifer, ist 
zum Präsidenten des Deut.schen Bundes für 
Vogelschutz ernannt worden. Er ist damit 
Nachfolger von Prof. Hähnle In Stuttgart, 

Wie Sebastian Pfeifer vor der Presse er- 
klärte, soll der Deutsche Bund für Vogel- 
schutz neu organisiert werden. Er unterhält 
außer der Vogelschutzwarte in Fechenheim 
200 Vogelschutzgebiete, deren Betreuung ihm 
am Herzen liegen muß. Die wissen.«!chaftlichen 
Arbeiten auf ornithologischem Gebiet sollen 
verstärkt werden. Auch will man neue Maß- 
nahmen ergreifen, um den Vogelschutz zu 
verstärken. 

Das nächste Hauptaugenmerk richtet sich 
auf die Vogelfütterung im Winter von d^n 
städtischen Anlagen bis zum Wald. 

BOrgermeister wicdergewähU 
Uer Bürgenneister von Klein - Auheim, 

Wilhelm Rehbein (SPD) wurde von der Ge- 
meindevertretung in Gegenwart des Offen- 
bacher Landrats Walter Schmitt auf 1?. Jahre 
wiedergewählt. 

Ohne Brnt. 9000 britische Bäcker sind in 
den Streik getreten, um ihrer Forderuni 
nach drelprozentiger I-ohnerhöhuns Nach- 
durck zu verleihen. 

Jasdiek war beater Einielturner beim Turn- 
Itnderkampt Dentsddand / Sdiweden. Untei 
dps-BUd (eilt schwedische Turner, die Willi 
Jaschek nach der Bekanntgabe seines Sieges In 

die Lntt warten. 

Letzte Kraniche wandern ab 
Es scheint, als ob die Kraniche das Bun- 

desgebiet in einigen Jahren verlassen müs- 
sen, um nie wieder zurückzukehren. Die Kul- 
tivierung des Bodens und die Regulierung 
der Flüsse haben sie vertrieben. Per Kranich 
als ausgesprochener Kulturflüchter findet bei 
uns kaum noch die für sein Leben notwendige 
ursprüngliche Landschaft, an eine kultivierte 
Umgebung kann er sich nicht anpassen. Das 
einzige noch verbliebene Brutgebiet in der 
Bundesrepublik im Bereich der Stiidte Lü- 
chow und Dannenberg bis zur Zonengrenze 
wird ihm bald auch keine Ijebensmöglichkelt 
mehr bieten. Schon in diesem Frühling kehr- 
ten aus dem Süden nur noch 12 bis 19 Paar« 
in das einstige Kraaichparadies zurück. Ge- 
brütet faatien nach Feststellung der Vogel- 
(chutzwarte Lüneburg nur zwei Paar«, 

"Der g/S-e^er fiat das yOott 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu kürzen ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 

„Ausbau der Aschaffcnburger Straße" 
Zu dem in der Langener Zeitung vom 9. 11. 

1965 veröffentlichten Gespräch mit Herrn 
Stadtverordneten Heinrich Davids über den 
Ausbau der Aschaffcnburger Straße ist fest- 
zustellen, daß hier sehr viele Irrtümer vor- 
liegen. 

Der Unterzeichner hat sich auch sehr ein- 
gehend über die Pläne des Hessischen Stra- 
ßenbauamtes in Darmstadt orientiert. Daraus 
geht klar hervor, daß die Einmündung der 
Aschaffcnburger Str. in die B 486 (Mörfelder 
Landstr.) am Forsthaus einmal geschlossen 
wird. Ich glaube jedoch, daß dies noch eine 
ganze Weile dauert. In der Zwischenzeit hätte 
sich jedoch der von mir beantragte Ausbau 
des Teilstückes der Aschaffenburger Straße 
bis zur Steubenstraße durchaus vertreten 
und rechtfertigen lassen. Von vertanem Geld 
kann auch insofern keine Rede sein, weil 
dieses ausgebaute Stück, wenn es später ein- 
mal amputiert wird, immer noch als Parkplatz 
für den im Ausbau befindlichen Erholungs- 
wald „Langenfeld" nützliche Dienste erweisen 
könnte. Es steht fest: die Bürger aus Neurott 
und aus dem westlichen Stadtteil haben An- 
spruch auf eine ordnungsmäßige Zu- und Ab- 
fahrt. Solange die Aschaffenburger Straße 
sich dazu anbietet, muß sie sich in einem ver- 
kehrssicheren Zustand befinden. Der Ausbau 
in der vorgeschlagenen Form wäre bestimmt 
nicht zu aufwendig gewesen, man könnte ja 
auch anstelle einer beiderseitigen Betonbe- 
festigung Tiefbordsteine (Gebi-auchtmaterial 
aus dem städt. Bauhof) verwenden. 

Aber ungeachtet dessen kann auch festge- 
stellt werden; Die Asciiaffenburger Straße 
wird einmal, nach zuverlässigen Informatio- 
nen, an die B 44 (das ist die Bundesstraße, die 
von Mörfelden über Walldorf, Mitteldick nach 
Frankfurt fülirt und vierbahnig ausgebaut 
wird) Anschluß erhalten. Wenn nun Herr 
Davids annimmt, „Auf dem Wege zur B 44 
müßte die Autobahn überquert werden", ist 
das ein Irrtum. Die Anbindung der Aschaf- 
fenburger Straße an die B 44 erfolgt natür- 
lich vor der Autobahnführung. Wieso Herr 
Davids noch von der Notwendigkeit einer zu- 
sätzlichen Brücke über die Autobahn spricht, 
ist nicht zu verstehen. Die Langener haben 
diese für die hiesigen Autofahrer gute Ver- 
bindung nach Franicfurt nicht mißverstanden. 
Dazu wurde über dieses Problem im einzehien 
ausgiebig genug diskutiert. 

Wenn Herr Davids es jedoch fertig bringen 
würde, den Ausbau der Mitteldicker Allee 
und vor allem die Einmündung in den Mittel- 
dick-Kreisel in die B 44 bei den verantwort- 
lichen Stellen durchzusetzen, dann wäre diese 
Linienführung selbstverstän^ich noch besser. 
Aber hier wird man auf Granit beiiSen, weil 
bereits rechtskräftige Pläne bestehen, die 
eine weitere Straßeneinmündung an dieser 
Stelle nicht zulassen. Auch über dieses Pro- 
blem Ist schon genügend — auch in der LZ — 
diskutiert worden. 

Die Beleuchtung der Dieselstraße und der 
behelfsmäßige Ausbau des Fußweges war eine 
Notwendigkeit. Die Verlegung einer Gaslei- 
tung mit dem dazu notwendigen Aufreißen 
des Fußweges in der jetzigen Jahreszeit war 
nicht gerade glücklich. Hier könnte man von 
vertanenem Gisld sprechen. 

Vielleicht kann sich der Magistrat auch 
einmal zu der Beseitigimg der „Siedlung" in 
der DieselstraBe entschließen. Die Autorelfen 
sind ja Gottseidank verschwunden, hoffen 
wir, daß auch das „Verbliebeue" noch nach- 
folgt 

Herbert Haferkom, 
SteubenstraOe 39 
(Stadtverordneter der NEV) 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Viel Geld im Gemeindesäckel 

Gemeindevertreter verabschiedeten den Nachlragshaushall / Wichtige Beschlüsse 

Die Katze aus dem Sack 
Oflmals wissen wir nicht, woran wir mit 

einem anderen Mensclien sind, und wir ver- 
halten uns mißtrauisch, solange wir ihn und 
seine Absichton nicht genau itennen. „Irgend- 
etwas muß doch hinter seinen Reden stek- 
ken" gi-üheln wir manchmal, „man mußte 
nur dahinterkommen, was er eigentlich mit 
seinem Verhalten bezweckt!" Aber meist er- 
kennen wir erst, worum es geht, wenn der 
andere „die Katze au dem Sack" läßt, also 
seine wahren Absichten kundtut. Je nachdem, 
ob wir zurückhaltend waren oder ihm vor- 
eilig Versprechungen machten, wird uns die 
Autdeckung seiner Pläne, die Preisgabe des 
vorher so ängstlich gehüteten Geheimnisses, 
erstaunen, amüsieren oder auch recht unange- 
nehm sein. Immer aber ist der andere, der 
so lange über .sein Vorhaben StillEchweigen 
bewahrte, uns gegenüber im Vorteil, und wir 
kommen uns nicht selten genasfühit vor. 

Es ist darum nie falsch, einem solchen 
Menschen gegenüber ein gesundes Maß an 
Mißtrauen zu zeigen, denn eine so spät aus 
dem Sack gelassene Katze kann für uns eine 
ebenso böse Überraschung bedeuten wie je- 
nen Leuten, die „eine Katze im Sack" kaufen 
und sich nachher wundem, daß man sie da- 
mit betrogen hat. Beide Redensarten sind 
gleichen Ursprungs und schon seit langer 
Zeit im Volksmund gebräuchlich wie ja auch 
die übrigen, zahlreichen bildlichen Wendun- 
gen, zu denen das schnurrende Haustier sei- 
nen Namen hergegeben hat. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Eduard Amrhein, Schillerstr. 49, 
zum 77. Geburtstag am 27. 11.; 
. . . Herrn Benedikt Wurm, Schulstraße 8, 
zum 71. Geburtstag am 28. 11.; 
. . . Herrn Adam Knöß, Ostendstraße 2, zum 
76. Geburtstag am 29. 11.; 
, . . Frau Margarete Pons, Westendstraße 10, 
zum 80. Geburtstag am 30. 11. 

Herzliche Glückwünsche entbietet die Lan- 
gener Zeitung. 

Fiimabend des DGB-Ortsi(artelis 
e Heute abend findet um 20 Uhr im Saal 

des Bürgerhauses ein Filmabend des DGB- 
Ortskartells statt. Gezeigt werden die Spiel- 
filme „Stresemann" und „Lieber Leierkasten- 
mann". Zu dieser Veranstaltung sind-alle ge- 
werkschaftlich organisierten Arbeitnehmer 
nebst ihren Angehörigen und vor allem die 
Jugendlichen herzlich eingeladen. Der Eintritt 
ist frei. 

111 Teilnehmer beim Preissitat 
e Am vergangenen Samstag hat der Wirt 

des Eigenheim-Saalbaus einen großen Preis- 
skat veranstaltet. III Spieler waren aus der 
Gemeinde und dem Gebiet zwischen Frank- 
furt, Darmstadt und Groß-Gerau gekommen. 
Auch eine Dame, Frau M. Schroth aus Drei- 
eichenhain, die nicht hinter ihrem Mann zu- 
rückstehen wollte, kämpfte imi einen der be- 
gehrten 37 Preise, die aus Gebrauchsgegen- 
ständen, Wein und Spirituosen bestanden. Der 
Einsatz betrug 3,50 Mark. Herr Bader aus Lan- 

gen hatte mit 1051 Punkten das beste Ergeb- 
nis aufzuweisen. Die Herren Karl Müller und 
E. Steitz aus Egelsbach folgten mit 909 und 849 
Punkten. Den 4. Platz erreichte mit 791 Punk- 
ten Herr Lemgo aus Langen, und mit dem 
gleichen Ergebnis wurde Herr Büsse Fünfter. 

Odenwälder Trachtengruppe 
e Wie bereits in dieser Zeitung angekündigt 

wurde hat der Kulturkreis Egelsbach die „Hans-von-der-Au-Trachtengruppe" aus Er- 
bach im Odenwald zu einer Veranstaltung am 
Samstag um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
gewinnfin können. Diese Gruppe hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, altes Volksbrauchtum 
des Odenwaldes zu bewahren und weiterzu- 
pflegen. In den schönen bunten Odenwälder 
Trachten wird sie die allen Tänze zeigen und 
dazu in Lied, Wort und Spiel zwei heitere 
volkstümliche Stunden bereiten, die unter dem 
Motto „Unter der Dorflinde" stehen. Für den 
guten Ruf, der der Gruppe bei der Pflege 
des Volksbrauchtums vorausgeht, sei hier nur 
angedeutet, daß sie in allen hessischen Bä- 
dern zur Erfreuung der Kurgäste bereits wie- 
derholt aufgetreten ist, bei den Hessentagen 
mitgewirkt und dafür den Wanderpreis für 
Volkstanz des Hess. Ministerpräsidenten er- 
worben hat. Weiterhin hat die Gruppe bei 
Tourneen durch Österreich, die Schweiz, Ita- 
lien, Frankreich und Portugal ihr Können be- 
wiesen. 

Tips für Fotofreunde 
c Am Freitag, dem 3. Dezember, 20.30 Uhr, 

wird die sich über drei Abende erstreckende 
Arbeitsgemeinschaft „Mit der Kamera unter- 
wegs" unter der Leitung des bekannten 
Lichtbildners Dr. Georg Wolff aus Frankfurt 
im Naturkunde-Saal der Ernst-Reuter-Schule 
eröffnet. Für den Foto- und Filmkamera- 
freund wird Dr. Wolff Tips geben, geeignete 
Aufnahme-Motive zu finden und sie einwand- 
frei mit den Geräten einzufangen. Welcher 
Egelsbacher Film- und Fotofreund möchte 
nicht von einem solchen Lehrmeister für sein 
geliebtes Hobby noch einiges hinzu lernen? 
Interessenten mögen sich umgehend in der 
Geschäftsstelle des Kulturkreises Egelsbach, 
Rheinstraße 53, anmelden. 

Nene Studenten 
An der Technischen Hochschule Darmstadt, 

die es jetzt auf 5 000 Studenten bringt, haben 
sich für das in diesen Tagen begonnene Win- 
tersemester 1965/66 785 neue Studenten ein- 
schreiben lassen, darunter aUein 720 für das 
erste Semester. Zu der Hochschule gekommen 
sind 80 Ausländer, die im ersten Semester im 
Bundesgebiet studieren. Die meisten neuen 
Studenten haben Elektrotechnik, Maschinen- 
bau und Bauingenieurwesen belegt. 

Vermißtes Mädchen Im Museum 
Seit mehr als einer Woche wurde in Darm- 

stadt ein 14jähriges Mädchen vermißt, das 
auch nicht in die Schule kam. Schließlich fiel 
einem Beamten des Landesmuseums auf, daß 
sich den ganzen Tag über ein schulpflichtiges 
Mädchen in den einzelnen Abteilungen des 
Museums stundenlang aufhielt. Er benach- 
richtigte die Polizei, die in dem Kind das ver- 
mißte Mädchen gefunden hatte. 

DANKSAGUNG 

Am 22. 11. 1965 wurde in aller Stille unsere liebe Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Anna Maria Kraft 
geb. Heyl 

zu Grabe getragen. 
Für die Anteilnahme und die trostreichen Worte des Herrn 
Pfarrer Kietzig sowie für die liebevolle ärztliche Betreuung 
des Herrn Dr. Schlapp sagen wir herzlichen Dank. 

Egelsbach, den 26. 11. 1965 

In stiller Trauer: 
Die AngehSrigen 

DANKSAGUNO 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meiner lieben Frau, Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Dorothea Kühn 
geb. Schneider 

sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank. Besonders 
danken vrir Herrn Dr. Krämer für seine ärztliche Mühe- 
waltung, Herrn Pfarrer Kietzig für die lieben Worte am 
Grabe, den Schwestern Dora und Anne für die Pflege, und 
den Schulkameradinnen und -kameraden für die Kranz- 
niederlegung. 

Im Namen aller Hinterbliebenen; 
Konrad Kfihn 
nebst Angehörigen 

Kgelsbach, 23. Nov. 1965 
Mainzer Straße 49 

Zur Fülirung des 
Haushalts 

meiner alleinstehenden 
kranken Mutter suche 
ich eine freundliche 
Frau, die mit ihr die 
Hausgemeinschaft teilt. 
Off.-Nr. 1615 a. d. LZ 

Goggo Coup6 
TÜ Juli 66, billig ab- 
zugeben. 

Egelsbach, 
Schulstraße 42 

e In der öffentlichen Sitzung am letzten 
Dienstag verabschiedete das Egelsbacher Orts- 
parlament den 1. Nachtragshaushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1965. Bürgermeister Wan- 
nemacher gab bekannt, daß durch den Nach- 
trag die Haushaltssumme im ordentlichen 
Teil statt bisher 2,7 Millionen jetzt 3,2 Mil- 
lionen Mark beträgt. Damit übersteigt der 
ordentliche Haushalt der Gemeinde zum 
erstenmal die 3-Millionen-Grcnze. 

Wesentlichen Anteil an der Erhöhung der 
Haushaltsumme haben die Mehreinnahmen 
aus der Gewerbesteuer. Durch die hohen 
Mehreinnahmen ist die Gemeinde in der Lage, 
noch einige unaufschiebbare Maßnahmen zu 
erledigen. Große Beträge werden auch für die 
geplanten Bauvorhaben zurückgelegt. 

150 000 Mark verwendet die Gemeinde auf- 
grund der guten Finanzlage für eine außer- 
ordentliche Schuldentilgung. Der Rücklage 
für den Bau eines Schwimmbades werden 
100 000 Mark, der Rücklage für den Woh- 
nungsbau 130 000 Mark und für den Bau eines 
zweiten Kindergartens SU 000 Mark zugeführt. 
Der außerordentliche Etat verringert sich 
durch den Nachtrag von rund 4,1 Millionen 
auf rund 3,9 Millionen. Die Reduzierung ist 
darauf zurückzuführen, daß in dem laufenden 
Rechnungsjahr vorgesehene Bauvorhaben 
nicht mehr ausgeführt werden können. 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Lohr stellte 
fest, daß sich die Gemeindevertretung glück- 
lich schätzen könne, einen Nachtragshaushalt 
mit ."io großen Mehreinnahmen zu verabschie- 
den. Dabei ging er kurz auf die Finanzmisere 
des Bundes ein, der ja den Haushaltsaus- 
gleich nur durch erhebliche Sireichungen von 
Ausgaben erreichen konnte. Lohr wies darauf 
hin, daß die Gemeinde weiterhin aus ihrer 
sozialen Verantwortung heraus bestrebt sei, 
die Wohnungsprobleme zu lösen. In der ver- 
gangenen Woche hätten rund 40 Egelsbacher 
Familien in drei großen Wohnblocks ein neues 
Heim gefunden. Weitere Wohnungssuchende 
werden in einem NE-Stellen-Programm in der 
Oberwiese und im Hochhaus am Bürgerhaus 
ein Heim finden. Die Wohnungen werden 
demnächst fertig. 

Lohr wies auf die Planungen des Allen- 
wohnheims und auf die Wohnungen für „junge 
Ehepaare" hin. Für die korrekle Haushalts- 
führung dankte er dem Gemeindevorstand 
und dem Haushaltssachbearbeiter, Amtmann 
Spannhoff. 

Der Vorsitzende des Haupt- und Finanz- 
aasschusses, Friedel Welz (SPD) empfahl dem 
Plenum die Annahme der Vorlage. Der Nach- 
tragshaushalt fand dann auch die Zustim- 
mung aller Gemeindeverlreler. 

Auch der Waldwirtschaftsplan für das 
Forstwirtschaftsjahr 1966 wurde einstimmig 
verabschiedet. Der Plan sieht 100 000 Mark 
Einnahmen aus Jahresfällungen und 90 000 
Mark Einnahmen aus Nebennutzungen vor. 
Die Ausgaben belaufen sich auf 130 000 Mark, 
so daß eine Mehreinriahme von 60 000 Mark 
zu erwarten ist. Wenn man allerdings die 
Einnahme aus der Kiesgrube von 80 000 Mark 
außer acht läßt, kann man erkennen, daß der 
Wald selbst keine Einnahmen mehr bringt. 

Als weiterer Punkt stand die Erhebung von 
Straßenbaubeiträgen in der Wolfsgartenstraße 
auf der Tagesordnung. Die Wolfsgartenstraße 
ist im Laufe dieses Jahres ausgebaut worden. 
Die Baulast liegt zwar beim Kreis, die Ge- 
meinde hat jedoch die Kosten für Straßen- 
beleuchtung, Bürgersteige und Grünstreifen 
zu tragen. Diese Kosten belaufen sich auf 
80 000 Mark. Von diesem Betrag übernimmt 
die Gemeinde die Kosten für Straßenbeleuch- 
tung ganz. Von den übrigen Kosten müssen 
75 Prozent die Anlieger tragen, so daß 44 000 
Mark von dem Grundstückseigentümer auf- 
zubringen sind. Für den laufenden Meter 
Straßenfront sind 19,20 Mark und pro Quad- 
ratmeter Grundstücksfläche 0,30 Mark zu 
zahlen. Von den 18 Gemeindevertretern 

Garage 
gesucht in Egelsbach, 
Nähe Geschwindstr. 
Off.-Nr. 1632 a. d. LZ 

Jahrgang 1925 
trifft sich heute Frei- 
tag, um 20.30 Uhr, bei 
Schorsch, N. Schänke 

stimmten 12 für die Regelung, während sich 
sechs der Stimme enthielten. 

Ferner wurde einstimmig beschlossen, daß 
auf der neuen Sportanlage am Berliner Platz 
neue Umkleide- und Duschräume errichtet 
werden. Daneben werden noch Geräteräume 
gebaut. Die Gebäude sollen beiderseits des 
Haupteingangs entlang der Heinostraße er- 
richtet werden. Die Kosten belaufen sich auf 
120 000 Mark. Die Gemeinde erwartet für das 
Bauvorhaben eine Beihilfe des Lancies. Mit 
dem Projekt soll im Frühjahr 1966 begonnen 
worden. 

Ebenfalls eine Landesbeihilfe wird für die 
Errichtung eines Kinderspielplatzes auf der 
Brühlwiese erwartet, der einstimmig be- 
schlossen wurde. Vorgesehen ist die Anlegung 
eines Hartplatzes und eines Planschbociiens 
sowie die Aufstellung von mehreren Spiel- 
geräten. Mit dem Bauvorhaben, dessen Kosten 
sich auf 85 000 Mark belaufen, wird auch im 
Frühjalir begonnen. 

Da die vorgesehenen Flächen für Familien- 
gräber auf dem Egelsbacher Friedhof restlos 
vergeben sintl, mußte die Gemeindeyertietung 
beschließen, daß vorerst keine Familiengräber 
mehr abgegeben werden können. Familien- 
gräber können erst wieder nach der Fried- 
hofserweiterung im Frühjahr 1966 abgegeben 
werden. „ „„ j 

Zur Entlastung der Kreisstraße 168 wurde 
im Jahre 1962 die Ernst-Ludwig-Slraße zur 
Einbahnstraße erklärt und die gemeinde- 
eigene Schul- und Weedstraße für den Durch- 
gangsverkehr ausgewiesen. Der Landkreis 
Ottenbach beabsichtigt, die Schul- und Weed- 
slraße zur 2. Richtungsfahrbahn itn Zuge der 
K 168 aufzustufen und demnach die Straßen- 
baulast zu übernehmen. Die Unterhaltung der 
Bürgersteige bleibt jedoch weiterhin Aufgabe 
der Gemeinde. Mit dieser Regelung erklärten 
sich alle Gemeindevertreter einverstanden. 

Entsprechend dem Bebauungsplan wurde 
einstimmig beschlossen, für das Gebiet zwi- 
schen Oslond- und Offenthaler Straße eine 
Baulandumlegung durchzuführen. Durch die- 
se Umlegung entstehen vier Bauplätze sowie 
eine Grünfläche für die Anlegung eines Kin- 
derspielplatzcs. Gemäß Bundesbaugesetz hat 
die Gemeindevertretung den Flächenbeitrag 
auf 30 Prozent und den Geldausgleich für 
Mehr- oder Minderzuteilungen auf 15 Mark 
pro qm festgesetzt. 

Ein württembergischer Gartenbaugroßbe- 
trieb beabsichtigt, im Westteil der Feldge- 
markung Egelsbach einen größeren Garten- 
baubetrieb zu errichten. Der Firmeninhaber 
steht in Kaufverhandlungen mit dem Grund- 
stückseigentümer. Die Gemeindevertreter bil- 
ligten einstimmig die Ansiedlung des Garten- 
baubetriebes. 

Drei Ehrenbürger. Die Stadtverordneten- 
versammlung von Sprendlingen hat Rektor 
i. R. und Stadtrat Karl Frank, den lang- 
jährigen SPD-Fraktionsvorsitzenden und 
Stadtverordnetenvorsteher Gustav Jakob und 
den Gemeinderechner und Stadtrat Christian 
Orth zu Ehrenbürgern ernannt. Zum Zeichen 
ihrer Würde werden sie Plaketten erhalten. 

Kirchliche Nachrichten Egeisbach 
vom 28. 11. bil 3.12. 1965 

1. Advent, den 28. November 1965 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 11-20 Uhr 
Abendmahls-Gottesdicnst 17.10 Uhr 

Montag, den 29. November 1965 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Donnerstag, den 2. Dezember 1965 
Adventsfeier der Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der Ev. Gemeinde- 
bücherei »8.00—19.00 Uhr 

Freitag, den 3. Dezember 1965 
Mädchenkreis I und II 20.00 Uhr 

Am 2. Advent um 17.10 Uhr: Orgelkonzert 
auf unserer umgebauten romant. Bachorgel 
in unserer St.-Peterskirche 

Am 3. Advent um 20.00 Uhr Adventsfeier der 
Ev. Jugend mit Basar 

Da es uns nicht möglicli ist, den Dani< an all die Bekannten, Verwandten, Patienten 

und Kollegen für die Teilnahme am Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Dr. med.Wilh. Georg Krämer 

persönlich zu bel<räftigen, möchten wir Ihnen auf diesem Wege unsere herzliche Ver- 

bundenheit aussprechen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Luise Krämer geb. Schlechtweg 

Egelsbach, im November 1965 

Nr. M Freitag, den 26. November 1965 LANORNER ZEITUNG 

Ist der Club zu einer Leistungs- 
steigerung fähig ? 

Nach zwei Auswärtsniederlagen in Offen- 
bach und Frankfurt erhält der Club am kom- 
menden Sonntag die Chance, auf eigenem 
Platz gegen den SV Geisenhedm sein Punkte- 
konto wieder etwas zu verbessern. Er sollte 
sich dabei allerdings nicht zu sehr auf seinen 
Heimnimbus verlassen, denn obwohl er bis- 
her vor eigenem Publikum erst einen Punkt 
verlor, ist die Tatsache nicht zu übersehen, 
daß er in den letzten Wochen auch zu Hause 
mitunter Mühe hatte, ungeschlagen zu blei- 
ben. In gewisser Weise alarmierend war zum 
Beispiel das 2:2 gegen Union Niederrad, und 
beim klaren 4:l-Erfolg über Eltville konnten 
die Zuschauer lange Zeit nicht ein derartiges 
Endergebnis erhoffen, sondern die Gäste gin- 
gen 1:0 in Führung und das 2:1 für Langen 
fiel erst nach ca. einer Stunde. 

Aufgrund des Tabellenstandes und der 
Siege gegen Heusenstamm, Hofheim und 
Pfungstadt muß man Geisenheim zudem we- 
sentlich stärker einschätzen als Niederrad 
und Eltville, und es wird deshalb schon einer 
Leistungssteigerung des Clubs bedürfen, um 
nicht doch „den Kürzeren" zu ziehen. Außer- 
dem kann man nur hoffen, daß wenigstens 
Stopper Kretl und Löffler diesmal wieder zur 
Verfügung stehen, denn mit dem Einsatz von 
Schön und Gleiser ist kaum zu rechnen, so 
daß die Langener Elf auf jeden Fall nach 
wie vor ersatzgeschwächt antreten muß. 

L'geisbachs schwerer Gang zum 
Ziegelbusch 

Am vorletzten Spieltag der A-Klasse Darm- 
stadt, Spielkreis 1, müssen die Schwarz- 
Weißen wiederum nach Darmstadt, diesmal 
zur TG 75 an den Ziegelbusch, fahren. Nor- 
malerweise bestehen für Egelsbach in diesem 
Spiel nur geringe Chancen auf wenigstens 
eine Punkteteilung und noch viel weniger auf 
einen doppelten Punktgewinn. Die TG 75 
spielte bis jetzt nur zweimal Unentschieden, 
einmal auf eigenem Platz und nimmt mit 18:2 
Punkten den 2. Tabellenplatz eii. Nii>- 
wurde diese Elf geschlagen und zwar beim 
Nachbarn Erzhausen mit 2:1. Di'-;ns ■' 
wird jedoch nach Protest der Darmstädter 
wiederholt. Auch das beim Stande von 2:2 
abgebrochene Lokalderby gegen 4ß Darmstadt 
wird neu angesetzt. Hier besteht also die 
erste Vergleichsmöglichkeit für die Egels- 
bacher, die bereits vor drei Wochen gegen 
46 Darmstadt am großen Woog mit 5:3 unter- 
lagen. Ähnlich stark scheint jedenfalls die 
TG 75 zu sein. Nach den beiden letzten Spie- 
len mit hohen Siegen gegen St. Stenhan und 
im Pokalspiel in Bickenbach, darf man dem 
Angriff jetzt doch wieder einigen zutrauen. 
Die Hauptlast der Begegnung wird aber ohne 
Zweifel die Abwehr zu tragon haben. Von 
Ihrer Leistung wird im wesentlichen der Aus- 
gang des Spieles abhängen. Abfahrt mit Pkw 
ab Vereinslokal Thels. Reserve um 12 Uhr, 
1. Mannschaft 13.30 Uhr. 

Sorna zum Abschluß bei Grün-Weiß Frankfurt 
Infolge Mannschaftsschwierigkeiten von 

Nieder-Roden fiel die geplante Begegnung 
am vorigen Samstag aus. Damit bestreitet die 
Egelsbacher Soma morgen ihr letztes Spiel 
in dieser Saison. Sie fährt zum Rückspiel zum 
SV Grün-Weiß Frankfurt an den Rebstock. 
Abfahrt mit PKW 14.15 Uhr ab Vereinslokal 
Thels, wo auch heute um 21 Uhr die Spieler- 
besprechung stattfindet. 

Heimstarices Haßloch empfäncit den 
SV Erzhausen 

Nach der Spielruhe am letzten Sonntag 
geht es nun mit vollen Segeln weiter im 
Punktspielprogramm der A-Klasse Darm- 
stadt. Die nächste Reise der Erzhäuser Fuß- 
baller fiihrt zum Favoritenschreck und Neu- 
ling in dieser Klasse, zum TV Haßloch. Lange 
Zeit führten die Rüsselsheiraer Vorortler die 
Tabelle dieser Gruppe an, ehe sie von den 
beiden Itermstädter Vereinen TG 75 und 
TSG 46 bzw. Groß-Gerau und Roßdorf von 
diesem Posten verdrängt wurden und nun 

eine Verfolgerposition nach diesem Spilzen- 
quartett einnehmen. 

Die Erzhäusei, mit kaum mehr Verlust- 
punkten belastet, fahren mit berechtigten 
Siego.shoffnungen nach Haßloch, ist doch ihr, 
gegen Wixhausen so schmerzlich vermißter 
Sturmtank Brünninghaus wieder dabei; er 
sollte' der Gäste-Fünferreihe neue Impulse 
••"i-leihen. 

SSG-Fußbalier empfangen Bieber 
Mit dem FC Bieber empfangen die Fuß- 

baller der SSG Langen eine Mannschaft, die 
in den bisherigen Spielen arg enttäuschte. 
Wie ihr derzeitiger 15. Tabellenplatz bestätigt, 
scheint die Mannschaft von ihrer einstigen 
Spielstärke viel verloren zu haben. Erst am 
vergangenen Samstag mußte die Mannschaft 
eine 1:2-Niederlage gegen den FSV Offen- 
bach auf eigenem Gelände quittieren. Die 
Langener hingegen setzten mit einere ver- 
dienten Sieg über den FT Oberrad ihre Sie- 
gesserie fort. Der augenblicklichen Form nach 
müßte eigentlich diese Begegnung eine An- 
gelegenheit für den Gastgeber sein. Doch der 
Ball ist rund, und ein Spiel dauert 90 Minu- 
ten. Schon mancher Favorit unterschätzte 
•seinen Gegner, um es am Ende des Spieles 
mit einer enttäuschenden Niederlage zu be- 
zahlen. Das sollten sich die Langener als 
Warnung dienen lassen und 90 Minuten mit 
der notwendigen Konzentration spielen. 

SOMA; 
l.FC Langen — Germ. Eberstadt 7:1 (3:0) 
Vom 16-köpfigen Stamm der Soma waren 

fünf Spieler verletzt, so daß sich keine Varia- 
tionen mehr für die Mannschaftsaufstellung 
ergaben. Eberstadt hatte sich durch einige 
Spieler der 1. Mannschaft verstärkt, bekam 
aber durch die schnelle Langener Führung 
sein Konzept verdorben. Die Abwehr des 
Clubs spielte ohne Fehler und die Außenläu- 
fer Schneider und Winkel unterstützten den 
schußfreudigen Sturm prächtig. Wenn man 
die schlechten Bedingungen des Nebenteides 
in Rechnung zieht, kann man von einem gu- 
ten Spiel der gesamten Mannschaft sprechen. 
Der Club spielte mit Püsche. Sehring, Bar- 
tocha. Schneider. Stubenvoll. Winkel. Hoffei- 
ner, Weger (3), Freisens (3), Mann, Schmidt (1). 

Eine .schwere Aufgabe steht der Club-Soma 
im Heimspiel am kommenden Samst.ag bevor. 
Gast ist der spiels'arVe SB Darnistadt, An- 
sIpT l'' so IThr. 

1. FCL-Jugend 
lanvas überraschend verlor die A 1 am letz- 

ten Samstag gegen Bickenbach, eine Mann- 
schaft vom letzten Tabellendrittel der Lei- 
stungsk'asse, mit 2:3. Das Spiel begann recht 
gut und die 1:0-Führung entsprach dem Spiel- 
verlauf Nach dem vermeidbaren Ausgleich 
verlor die Clubjugend aber ihre Linie, Sie 
ging zwar wieder in Führung, doch der aber- 
malige Au.s.pleich spornte die fleißigen Bik- 
kenbaphp- an. daß es für sie noch zu einem 
Sieg reichte. 

Am kommenden Wochenende trägt die A 1 
zwei Spiele aus. Am Samstag um 15 Uhr ein 
Nachhoispiel gegen die A 1 des SV 98 und 
am Sonntag um 13.30 Uhr spielt sie beim FC 
Arheilgen. 

Die A 2 spielt am .Sonntag hier gegen den 
Tabellenführer Grün-Weiß Darmstadt. Vor- 
her tritt die B 1 gegen TSG 46 an. 

Die B 2 fährt nach Darmstadt zu Rot-Weiß. 
Die D- und C-Jugend spielen am Samstag bei 
der SG Arheilgen. 

SSG-JugendfuBball 
i>ie D- und C- Jugend haben am kommen- 

den Samstag Heimspiele. Die D-Jugend emp- 
fängt, um 14 Uhr, die gleiche der SKG 
Sprendlingen. Da die Sprendlinger SKG all- 
gemein über spielerisch gute Jugendmann- 
schaften verfügt, dürfte für die Kleinsten 
wenig Aussicht auf Erfolg bestehen. Anschlie- 
ßend, um 15 Uhr, erwartet die C-Jugend den 
FV 06 Sprendlingen. Hier dürften die Lange- 
ner nicht ohne Erfolgsaussichten sein. 

Am Sonntag müssen die A- und B-Jugend 
Auswärtsspiele bestreiten. Um 9 Ulir fährt die 
B-Jugend zur Tg. Sprendlingen und hat hier 

die Möglichkeit, die Vorspielnlederlage wett- 
zumachen. Da die Mannschaft von Sprend- 
lingen außer Konkurrenz spielt, geht es hier 
nur um das Prestige. Die A-Jugend stellt 
sich beim TV Dreielchenhaän vor und trifft 
hier auf eine der spielstärksten Mannschaf- 
ten dieser Spielrunde. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Das am 13. 11. in Darmstadt ausgetragene 

Punktespiel ging gegen Rot-Weiß Darmstadt 
mit 6:0 verloren. Eine sehr konzeptlose Hin- 
termannschaft, die dem Gegner großen Spiel- 
raum ließ, verstand es nicht, sich gegen 
die schnellen Gastgeberstürmer durchzu- 
setzen. Nur der Egelsbacher Torwart und mit 
Abstrichen der Mittelläufer nebst linkem 
Verteidiger konnten einigermaßen überzeu- 
gen. Da die Läufer durch ihr unkonsequentes 
Spiel dem Sturm keinerlei Unterstützung ge- 
ben konnten, blieb auch das Spiel des Stur- 
mes nur Stückwerk. Die Tore des Gastgebers 
fielen größtenteils aus groben Abwehrfehlern. 

Die Spiele der beiden Schülermannschaften 
gegen TSG Messel kamen nicht zum Austrag, 
da der Gegner nicht antrat. 

Vorschau 
Sofern es das Wetter zuläßt, spielen alle 

Egelsbacher Jugend- und Schülermannschaf- 
ten auf eigenem Gelände. 

Die A-Jugend hat die TSG Darmstadt zu 
Gast. Hier müßte nach Lage der Dinge ein 
Sieg durchaus möglich sein. 

Die B-Jugend hat SC Viktoria Griesheim 
als Gegner. Das Vorspiel endete in Griesheim 
3:3, nachdem Egelsbach noch kurz vor Schluß 
mit 3:1 führte. 

Im kleinen Derby stehen sich die Schüler- 
mannschaften des 1. FC Langen und der SG 
Egelsbach gegenüber. Bei der'C-Jugend wäre 
alles andere als ein sehr klarer Sieg der Gast- 
geber eine große Überraschung, während bei 
der D-Jugend der Ausgang offen scheint. 
Vielleicht haben die kleinen Egelsbacher 
durch die Neubesetzung wesentlich mehr 
Glück als im Vorspiel, als ein Schiedsrichter 
sie sehr stark und bewußt benachteiligte. 

Spielbeginn A-Jugend 10.30 Uhr, B-Jugend 
9 Uhr Berliner Platz. D-Jugend 14.30 Uhr, 
C-Jugend 15.30 Uhr Berliner Platz. 

''weiter Spieltag der Handbali- 
Kreisklasse I Darmstadt 

Am komenden Sonntagnachmittag geht es 
in der Pfungstädter Sporthalle wieder um 
Punkte. Im zweiten Durchgang trifft die SSG 
Langen auf die Mannschaften der SG Egels- 
bach und der TSG 46 Darmstadt. Nach dem 
gelungenen Einstand am ersten Spieltag, als 
man aus zwei Spielen drei Punkte zu holen 
verstand, ist man gespannt ob sich die Mann- 
schaft gegen ihre sonntäglichen Gegner eben- 
falls durchzusetzen versteht. In Punkto 
Spielanlage hat die Langener Mannschaft ge- 
genüber dem Vorjahr einiges hinzugelernt, 
dank der intensiven Arbeit ihres Trainers 
Rudi Müller. Daß hierbei auch die Kondition 
nicht zu kurz kommt, versteht sich von selbst. 
So wird man in der diesjährigen Hallenrunde 
eine wesentlich verbesserte Langener Mann- 
schaft antreffen und jeder Gegner wird alles 
geben müssen, um zum Erfolg zu kommen. 
Im ersten Spiel, das bereits um 15.51 Uhr 
angepfiffen wird, geht es gegen Egelsbach. 
Die Egelsbacher, in die.sem Jahr erstmals in 
dieser Klasse dabei, haben nicht von unge- 
fähr die Meisterschaft gemacht und sollten 
sehr ernst genommen werden. Im zweiten 
Spiel trifft man auf den Absteiger TSG 46 
Darmstadt. Die Spielstärke der Darmstädter 
in diesem Jahr ist noch unbekannt, dürfte 
aber kaum über der der SSG liegen. In 
beiden Spielen sind von der Langener Mann- 
sciiaft die Leistungen zu erwarten, die einen 
Erfolg garantieren. Abfahrt mit Personen- 
wagen um 14.30 Uhr ab Clubhaus. 

SSG-Handbail]ugend bei 
bedeutenden Turnieren 

Am Wochenende sind die Jugendmann- 
schaften der SSG Langen zu sehr interessan- 
ten Turnieren in die Landeshauptstadt Wies- 
baden eingeladen. A- und B-Jugend haben 
dabei Gelegenheit ihre SpielstSrke zu fiber- 
prflfen und vor allem etwas hinzuzulernen. 

Bereits am Samstag fäiu^ die A-Jugcnd 
nach Wiesbaden. Sie wird dabei mit den be- 

deutenden Mannschaften wie Bayer Lever- 
kusen, Eintracht Wiesbaden. TSG Wiesloch, 
Eintracht Mombach, Germania Wiesbaden, 
SV Westcrhold und 'TG Nürnberg ihre Kräfte 
messen. Nun, mehr als ein achtbarer Platz 
dürfte dabei nicht „drin" sein, denn vier der 
besten Spieler werden bei den Langenern 
fehlen. 

Viele Langener In der Kreisauswahl 
Vier Langener Jugendspieler der SSG, 

nämlich Hermann Schreiljer, Wolfgang Sparr, 
Alfred Röder und Wolfgang Lehr, werden in 
der Kreisauswahlmannschaft spielen, die den 
im vergangenen Jahr errungenen Pokal in 
dem großen Auswahlturnier, ebenfalls in 
Wiesbaden, zu verteidigen hat. Für diese vier 
Spieler ist es eine ehrenhafte Berufung, für 
die SSG Langen aber eine Bestätigung mehr, 
daß gute Jugendarbeit geleistet wird. Herr- 
mann Schreiber wurde als Spielführer der 
Kreisauswahlmannschaft bestimmt. 

Für die „Rest-A-Jugend" gilt es, sich da- 
her ganz iiesonders anzustrengen, wenn sie 
in dem Klassefeld bestehen will. Für die Ver- 
antwortlichen aber ist es eine willkommene 
Gelegenheit auch die Kräfte zu sichten, die 
sonst in der „zweiten Reihe" stehen. 

Die B-Jugcnd nimmt ebenfalls an einem 
Turnier in der neuen Sporthalle in Wiesba- 
den-Biebrich teil. Das Turnier der B-Jugend- 
Mannschaften Ist sogar international besetzt. 
ZMC Zürich, Bayer Leverkusen, TV Stein- 
bach (Baden), Germania Wiesbaden, TB Eß- 
lingen, TSG Wiesloch (Baden), Eintracht 
Wiesbaden und SSG Langen ist hier das 
Teilnehmerfeld. Ebenfalls also eine Bomben- 
besetzung. Die jungen, sehr talentierten Lan- 
gener haben dabei beste Gelegenheit, ihr 
Können unter Beweis zu stellen. Vor allem 
aber können diese jungen Burschen Erfahrung 
sammeln. Schade ist es, daß der Neuzugang 
Fischer, der eine enorme Verstärkung der 
Mannschaft darstellen wird, am Sonntag nicht 
mit von der Partie sein kann. 

Abfahrt Sonntag, 28. 11. 65, pünktlich 7.30 
Uhr, am Clubhaus, Zimmerstraße. 

TV-Handballer starten in der 
Hailenhandbaiisaison 1965/66 

Nach der Beendigung der diesjährigen 
Feldhandballrunde, in der für die TV-Hand- 
baller vieles nicht immer nach Wunsch ver- 
lief, tritt nun ein knappes halbes Jahr 
Hallenhandball in den Vordergrund. An 
laufenden Rundenspielen des 
ses Darmstadt nimmt dabei 
Mannschaften — zwei 
gendmannschaft — teil, wobei wieder genau 
wie in den letzten Jahren die Sporthallen von 
Pfungstadt und Seeheim die Austragungs- 
stätten sind. 

In den zurückliegenden spielfreien Wochen 
haben sich nun die Langener Handballer in- 
tensiv auf die neue Hallenrunde vorbereitet, 
wobei durch die Benutzung der neuen Turn- 
halle der Albert-Einstein-Schule wesentlich 
bessere Trainingsbedingungen gegeben waren, 
als dies in der Turnhalle am Jahnplatz der 
Fall war. 

Die 1. Mannschaft, die der zweithöchsten 
Hallenspielidase angehört, kämpft mit den 
Mannschaften SV Darmstadt 98 II, TG 75 
Darmstadt, SG Weiterstadt, TV Seeheim so- 
wie dem Aufsteiger GW Darmstadt um die 
begehrten Punkte. Hier ist mit der II. Mann- 
schaft des SV Darmstadt 98 bereits der Fa- 
vorit dieser Klasse benannt, da dieser renom- 
mierte Großverein nicht nur über ein aus- 
gezeicimetes Spielermaterial verfügt, sondern 
auch durch die Benutzung der neuen Sport- 
halle der TH Darmstadt ideale Trainings- 
möglichkeiten besitzt. Das übrige Feld dürfte 
sich von der Spielstärke her gesehen, ziemlich 
die Waage halten, so daß spannende Ausein- 
andersetzungen um die einzelnen Tabellen- 
plätze zu erwarten sind. 

Die 2. Mannschaft des TV hat in der 
Gruppe VI die Mannschaften von Eberstadt I, 
Griesheim III, Schneppenhausen II, Arheil- 
gen II und Pfungstadt III zum Gegner 
könnte hier gut mithalten. 

Die Jugendmannschaft dürfte dagegen in 
ihrer Gruppe einen sehr schweren Stand ha- 
ben. Hier sind SSG Langen I, 75 Darmstadt, 
98 Darmstadt II, sowie Schneppenhausen und 
Braunshardt die Gegner. 
Lesen Sie bitte auf der nächsten Seite weiter. 

Warmes Wasser 
aus der Leitung ist fieute 
kein Luxus meiir. 

Mit dem AEG-Waschtlschspelcher 
sdion gar nicht. Er arbeitet wirt- 
schaftlich und vollautomatisch. 

Sie können zwischen Einzel- und 
Dauert>etrleb wählen. Schon In 8 
Minuten haben Sie 5 Liter helBes 
Wasser mit, 50° C. Das kostet 
beim 10-Pfennlg-Stromtarlf nldit 
einmal 3 Pfennige. 

Auch Im Dauerbetrieb arbeitet 
der AEG-Waschtlsdispelcher 
•ehr sparsam. Automatisch hSIt 
•r das Wasser In der gewQnsch- 
t«n Temperatur für Sie bereit — 
von35°bl«85°C. 

Die eingebaute Obertemperatur- 
•kdierung sorgt dafQr, daB sich 

das Gerat nie Oberhitzen kann. 
Absolut betriebssicher hat es 
sich an vielen hunderttausenden 
Wasditischen bewährL 

Neu und elegant: der AuBenman- 
tel aus weiBem und grauem 
Kunststoff. 

Die Installation? Ganz einfach. 

Lassen Sie sich den AEG-Wasch- 
tischspelcher unverbindlich vor- 
führen. Oder mdchten Sie sich 
zuvor In einem Prospekt infor- 
mieren? Dann schreiben Sie bitte 
an das AEG-HeiBwassergeräte- 
Werk, Abt. H 91, 85 Nürnberg 2. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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1 V-Ilandballcr slarlen in der . . . 
FortsetzunR von der 1. Sportseite 

Wahrend die 1. Mannschaft erst am kom- 
menden Wochenende mit ihren Riindensple- 
len beginnt, starteten 2. Mann.schaft und .Tu- 
gend bereits ihren Punktoitampt. Dabei gab 
es für die 2. Manschaft durch Siege gegen 
Eberstadt I und Griesheim III mit 12:10 b7\y. 
12:2 Toren die ersten Punkte, während die 
Jugendmannschaft gegen SSG Langen I und 
75 Darmsladt mit 2:9 und 2:5 Toren um zwei 
Niederlagen nicht herumkam. 

Für die 1. Mannschaft beginnt nun also am 
kommenden Sonntag der Punktekampf, In 
der Sporthalle in Pfungstadt trifft sie dabei 
am ersten Spieltag auf die Mannschaften von 
75 Darmstadt und Seeheim, Hierbei dürfte 
es allerdings recht schwierig sein, eine ver- 
läßliche Prognose zu stellen, da die TV-Mann- 
schaft be,'!onders In den ersten Spielen noch 
nie so richtig In Tritt kam. 

für Sia 
und Ihren 
verwöhnten 
Geschmack 

Fred Schreiber 2 Dan aktiv im 1. JV Langen 

m 1 Minute 
4 Portionen 

feinstes 
Kartoffelpüree 

Herbstmeisterschaft im Tischtennis steht bereits fest 

TTC Langen — TuS Kriftel 9:3 
Im vorletzten Spiel der Vorrunde gegen 

den Tabellenvierten der Landesliga Süd, TuS 
Kriftel, mußten Spieler und Anhänger des 
TTC fast eine Stunde um den Sieg bangen, 
denn bis zum 3:3-Zwischenstand glichen die 
Gäste den jeweiligen Ein-Punkt-Vorsprung 
des TTC immer wieder aus. Als selbst der 
son.st so zuverlässige H, Sehring nach einer 
großartigen, kämpferisch betonten Leistung 
sein .Spiel verloren geben mußte, hatte man 
doch ernsthafte Befürchtungen, diese Begeg- 
nung zu verlieren. Doch gerade der Kampf- 
geist dieses Spielers spornte, wie schon so 
oft, seine Kameraden zu großartigen Leistun- 
gen an. So zog die Helmmannschaft nach dem 
3:3 unwiderstehlich davon und gewann ohne 
noch einen Punkt abgeben zu müssen, sicher 
mit 8:3, Der Spitzenspieler H. Werkmann ließ 
seinen Gegnern trotz seiner Erkältung keine 
Chance und gewann beide Spiele ohne einen 
Satz zu verlieren. Während M, Kehm trotz 
sehr guter Leistungen und guter Einstellung 
zu seinen Gegenübern, zwar einen Punkt 
holen, der Nr, 1 des Gastes aber im dritten 
Satz mit nur 3 Punkten Differenz den Sieg 
lassert mußte, H, Beck und W, Tron konnten 
ihre Einzel klar und überlegen gewinnen. 
Glücklich, aber verdient, rettete F. Jäger mit 
22:20 in beiden Sätzen einen Punkt. Gerade 
gegen diese doch recht starke Mannschaft 
aus Kriftel zeigte der TTC wieder, daß bei 
gleichwertigem Können die Kampftaraft xmd 
der Einsatz des Einzelnen letzten Endes über 
Sieg oder Niederlage entscheiden. In dieser 
Beziehung ist die Mannschaft besonders zu 
loben und der Erfolg einer derartigen Ein- 
stellung zum Spiel läßt, wie sich zeigt, ja 
auch nicht auf sich warten. Der TTCL ist 

JUDOt 

Kreisklasse A 
1, TuS Griesheim/Dst, II 18:0 
2, TSG Wixhausen II 14:4 
3, SG Arheilgen II 13:5 
4, Blau-Gelb Darmstadt III 12:6 
5, TTC Langen II 12:6 
6, SKG Wembach/Hahn I 9:9 
7, SKG Gräfenhausen I 8:8 
8, SV Eberstadt I 7:9 
9, SKG Bickenbach I 5:15 

10, SV 98 Darmstadt II 4:14 
11, TSV Nieder-Ramstadt I 2:16 
12, SG Arheilgen III 2:16 

Wilfried-von-Rauchhaupt-Pokal bleibt in Langen 

Am vergangenen Samstag fanden in der 
neuen Albert-Einsteln-Schule die Kämpfe um 
den Wilfried-von-Rauchhaupt-Pokal statt, der 
nur für Jugendmannschaften aus dem hessi- 
schen Raum ausgeschrieben wird. 

Gestiftet wurde dieser Wanderpreis vom 
1. DJC Frankfurt, zu Ehren des in jungen 
Jahren im Krieg gefallenen zweifachen Deut- 
schen Jugendmeisters Wilfried von Eauch- 
haupt. 

Eine Vereinsmannschaft muß den Pokal 
entweder dreimal hintereinander oder fünf- 
mal insgesamt gewinnen, bevor er endgültig 
in deren Besitz übergeht. 

Zu Beginn der gut besuchten Veranstaltung 
begrüßte der Trainer des 1. JV Langen, Herr 
Paetsch, die Gäste und Mannschaften, insbe- 
sondere die Ehrengäste; Frau von Rauchhaupt, 
Herrn Bürgermeister Umbach der Stadt Lan- 
gen, Herrn Oberaratmann Kömpel, Hen'n 
Lappas, Vizepräsident des Deutschen Judo- 
Bundes und Herrn Alfred Rhode, Präsident 
des Deutschen Dan-Kollegiums und höchster 
Danträger Deutschlands. 

Nachdem Herr Paetsch seine Ansprache 
über das Leben Wilfrieds von Rauchhaupt mit 
einem Appell an die jugendlichen Judoka, fair 
und sauber zu kämpfen, beendet hatte, be- 
gannen die offiziellen Kämpfe. 

Mannschaften aus 7 Vereinen, bestehend 
aus je 6 Kämpfern in 3 verschiedenen Ge- 
wichtsklassen, hatten gemeldet. Die Mann- 
schaft, die zweimal verlor, schied aus. 

Die Lahgener hatten einen guten Start, Im 
ersten Kampl besiegten sie die Mannschaft 

Eine merkbare Stärkung für die Kampf- 
mannschaft des 1, JVL ist der Vereinswechsel 
Fred Schreibers vom 1. DJC Frankfurt zum 
1, JVL. Schreiber Ist In Judokreisen ein fester 
Begriff. Durch hartes, ausdauerndes Training 
und sportlichen Ehrgeiz hat es dieser Judoka 
schon zu beachtlichen Erfolgen gebracht. So 
war er u, a. 1963 Hessenmeister In der Klasse 
bis 93 kg (Schwergewicht), 1964 Hessenmeister 
93 kg, Südwestdeutscher Meister 93 kg, Deut- 
scher Vizemeister 93 kg, 

1965 startete Schreiber in der Allkategorie, 
der Klasse ohne Gewichtsbeschränkung, Hier 
wurde Schreiber ebenfalls Hessenmeister, 
Dritter bei den Südwestdeutschen und Fünf- 
ter bei den Deutschen Meisterschaften, 

Bei der letzten Ausscheidung kam Schrei- 
ber allerdings schon in der Vorrunde gegen 
den späteren Deutschen und Europameister, 
den Düsseldorfer 2,05-m-Mann Mayer. 

nach diesem vorletzten Spiel bereits inoffiziell 
Herbstmeister, denn selbst, wenn das letzte 
Spiel am 5, Dezember in der Albert-Schweit- 
zer-Schule gegen den TV Groß-Gerau über- 
raschenderweise verloren gehen sollte, ist mit 
drei Punkten Vorsprung der TTC nicht von 
der Spitze der Tabelle zu verdrängen. Doch 
in der augenblicklichen Hochform der Mann- 
schaft sollte es auch in dieser Begegnung ge- 
lingen, die Punkte in Langen zu behalten und 
ohne Punktverluste die Rückrunde zu begin- 
nen, 
TABELLEN: 

Landesliga Sfid 
1, TTC Langen (Herbstm,) 16:0 
2, TTC Elz 13:3 
3, Eintracht Rüsselsheim 10:6 
4, Eintracht Wiesbaden 10:8 
5, TuS Kriftel 8:8 
6, SV Erbach/Rheingau 8:8 
7, TuS Griesheim/Dst, 6:8 
8, TV Groß-Gerau 5:9 
9, Germania Wiesbaden 4:12 

10, Gelb-Weiß Frankfurt 0:18 

72:29 
66:41 
59:45 
68:60 
54:51 
43:60 
46:48 
46:57 
43:65 
40:81 

81:36 
67:51 
72:52 
74:45 
71:55 
65:67 
59:56 
56:55 
40:71 
48:75 
47:79 
41:79 

von der SKG Frankfurt 5:1, im zweiten 
Durchgang die Vertretung des früher so star- 
ken 1. DJC Frankfurt sogar 6:0, 

Bei der dritten Begegnung trafen die Lan- 
gener Judoka auf ihren stärksten Gegner, den 
Judo-Club Rüsselsheim. 

In diesem Kampf fiel bereits die Entschei- 
dung, Rüsselsheim, bis dahin mit den gleichen 
Chancen im Rennen wie Langen, wurde 
knapp 4:2 geschlagen. 

Auch der letzte Gegner, JC Wiesbaden 22, 
verlor gegen Langen klar 5:1. 

Damit stand das Ergebnis fest. Der 1. JV 
Langen gewann den Wilfried-von-Rauch- 
haupt-Pokal ungeschlagen vor dem JC Rüs- 
Bselsheim <2) und Bushido Wiesbaden (3) zum 
zweiten Male hintereinander. 

Wir gratulieren der Mannschaft und dem 
Trainer zu diesem außerordentlichen Erfolg. 

Zu den Kämpfen am nächsten Sonntag um 
den Opel-Pokal in Rüsselsheim, wünschen wir 
viel Glück. 

Einzelergebnisse 
(in Klammern gewonnene Einzelkämpfe) 

1. 1. JV Langen (20) 158 Punkte 
2. JC Rüsselsheim Ü5) 127 Punkte 
3. Bushido Wiesbaden (18) 104 Punkte 
4. JC Wiesbaden 22 (12) 94 Punkte 
5. JC Limburg (3) 30 Punkte 
6. SKG Frankfurt (2) 13 Punkte 
7. 1. DJC Frankfurt (1) 7 Punkte 

In der Langener Mannschaft kämpften; 
— 57,5 kg; P. Reznitzek, E. Rehwald; 
— 67,5 kg: Keim(G,Reznitzek),P.Rehwald; 

über 67,5 kg: Birod, Wienhold. 

Auch in der Verein.smannschaft dos 1 DJC 
stand Schreiber immer als feste Stütze und 
rettete oft goniiR als Schlunkämpfcr den Sioy, 

Als diese Mannschaft 19H3 .Südwestdeut- 
scher und sogar Deutscher Vizempi,stor wurde, 
war Schreiber mit von der Partie, 

Nachdem die durch den Verelnswechse! be- 
dingte Sperre abgelaufen ist, wird Srhrpiber 
im Januar bei den LandesHün-Kämpfcn zum 
ersten Mal für seinen neuen Verein starten. 

Als Grund für sein Übersiedeln eibt Schrei- 
ber die ausgereiften Trainingsmethoden des 
Langener Trainers und Deutschen Kxmeislers 
Wolf Dieter Paetsch an, 

Schreiber, der bei seinen Vcrelnsk.imeraden 
beliebt und als Trainingspartner gefragt l,'!t, 
wird sich sicher schnell im 1. .TV Langen ein- 
leben Wir wünschen Schreiber einei. „uten 
Start und hoffen, daß er bald an seif.v; nHen 
Erfolge anknüpfen kann. 

Kartoffeln hin - Kartoffeln her 
Haben Sie schon Ihre Kartoffeln im Keller, 

oder kaufen Sie tütenvvelse beim Händler? 
In beiden Fällen werden Sie sich Ihre Gedan- 
ken über die Erdäpfel gemacht haben, die Sie 
in diesem Winter zu verspeisen gedenken. 
Auch der Gesetzgeber hat sich Gedanken ge- 
macht und im Herbst dieses Jahres eine neue 
Verordnung über die gesetzlichen Handels- 
klassen von Spelsekartoffeln und Speisefrüh- 
kartoffeln in Kraft gesetzt. 

Die neuen Bezeichnungen auf den Kartof- 
feltüten sollen dem Käufer der knolligen Erd- 
früchte den Überblick über Qualität und Preis 
erleichtem. Für die Kleinpackungen, die die 
Hausfrau bei ihrem Händler einkauft, sind 
nur Füllgewichte von eineinhalb, zvi'eieinhalb 
und fünf Kilogramm zugelassen. Diese Pak- 
kungen müssen mit Plombe, Siegel oder sonst 
so verschlossen sein, daß beim öffnen der 
Ver.schluß zerstört oder die Packung beschä- 
digt wird. Die Tüten tragen die Aufschrift 
„Speisekartoffeln" oder „Speisefrühkartof- 
feln" (Ware, die bis 10, August des Ernte- 
jahres verladen wird, rechnet noch zu Speise- 
frühkartoffeln). Dazu kommt die Kennzeich- 
nung als „Klasse Extra" oder „Klasse Stan- 
dard". Bei Speisekartoffeln wird dann noch 
die Kocheigenschaft angegeben; „Salatware", 
„vorwiegend festkochend" oder „mehligfest- 
kochend". Für die „Klasse Extra" ist zusätz- 
lich die Sortenbezeichnung vorgeschrieben. 
Auch das Füllgewicht und der Betrieb, der 
die Kartoffeln liefert, müssen genannt wer- 
den, damit man Reklamationsmöglichkeiten 
hät, 

Kartoffeln, die unter den Bestimmungen der 
gesetzlichen Handelsklassen verkauft werden, 
müssen sortenrein, trocken und frei von 
fremdem Geruch und Geschmack sein. Die 
Kartoffeln innerhalb einer Packung dürfen 
in der Größe um nicht mehr als 30 mm diffe- 
rieren, Gewisse Mengen von Abfall wie Keime, 
Erde sowie hohle, fleckige oder sogenannte 
schwarzherzige Knollen sind erlaubt; der Ab- 
fall darf bei der „Klasse Extra" zwei Prozent 
(oder 100 Gramm in einer Fünf-Kilo-Tüte) 
betragen, bei der „Klasse Standard" fünf Pro- 
zent (250 Gramm), 

Berechtigte Mängelrügen werden im allge- 
meinen vom Händler anerkannt, der die Ware 
zurücknimmt. Wenn er das jedoch ablehnt, 
kann der Verbraucher sich an das für seinen 
Wohnort zuständige Ordnungsamt, das die 
Einhaltung der Handelsklassenverordnung 
überwacht, wenden und dort seine Klagen 
vorbringen. 

Grundsätzlich wird die Hausfrau gut daran 
tun, sich mit den Preisen ein wenig genauer 
zu befassen. Es kann durchaus möglich sein, 
daß gleiche Sorten oder Klassen in verschie- 
denen Läden unterschiedliche Preise haben. 
Da die abgepackten Kartoffeln bekanntlich 
teurer sind als Einkellerungskartoffeln, wird 
man wenigstens hier versuchen, etwas einzu- 
sparen, Wenn man gut gepflegte Tüten-Kar- 
toffeln beim Händler kauft, hat man aller- 
dings nicht den Ärger mit dem Aussortieren 
des Abfalls im eigenen Keller, 

Wer außerdem daran denkt, wie nahrhaft, 
sättigend, vielseitig verwendbar und preiswert 
die Kartoffeln sind, wird sicher immer einen 
kleinen Vorrat anlegen. Mit ihrem Gehalt an 
biologisch wertvollen Stoffen, wie Vitaminen 
und Mineralien, bleibt die Kartoffö eines 
unserer Hauptnahrungsmittel, 

Verbraucherzentrale Hessen 

V 
Aus der Welt des Films 

„Jasd auf blaue Diamanien" (UT). Diaman- 
tenschmuggel in Afrika! E'' geht um höchste 
Einsätze in diesem Abenteuer-Farbfilm Als 
Großwildjäger wird Harald Leipnitz von 
einem Minenmillionär damit beauftragt, eine 
Expedition zur Erforschung neuer Diaman- 
tenvorkommen 7U leiten. Doch plötzlich selbst 
vom Diamantenfieber erfaßt, möchte er gern 
an Macht und Reichtum teilhaben. Dazu sind 
ihm fast alle Mittel recht. Nach einer wahren 
Begebenheit inszenierte Paul Martin die dra- 
matische Geschichte an südafrikanischen 
Original-Schauplätzen. 

„Die IflOO Augen des Dr. Mabuse" (UT, 
Spätvorstellung). Der dritte Film des Alt- 
meisters Fritz Lang um die schon klassisch 
gewordene Figur des Bösen schlechthin, wird 
auch wieder seine Freunde finden In diesem 
CCC-Prisma-Fllm wirken die Internationalen 
Stars Dawn Addams und Peter von Eyck 
mit, dazu die deutschen Darsteller Gert Fröbe, 
Wolfgang Preiss, Werner Peters. 

„Eine zn viel Im Harem" (Lichtburg), Ein toll- 
dreistes Farbfilm-Lustspiel um hohe Diplo- 
matie, Spionage und die verrückten Hobbies 
eines orientalischen Despoten mit der un- 
vergleichlichen Shirley MacLalne in einer 
vielseitigen Rolle, Komödien-Kobold Shirley 
MacLaine wirbelt als überzShlige Dame zwi- 
schen dem aufreizenden Weibervolk eines 
exotischen Öl-Königs, Der Film entfesselt 
Lachstürme wenn MacLaine als Bauchtänze- 
rin, Badenixe, Nachedei. Verkleidungskobold 
und Sportkanone in einer Rolle sich selbst 
übertrumpft. 

Vollwert-Fettnahrung a. d. Reformhaus 

„Der Killer wird gekillt" (LiLl). Klar daß 
es einem sozusagen an die Nieren geht, wenn 
man seine äußerst attraktive Sekretärin mit 
einem Auftrag betraut hat, bei welchem sie 
spurlos von der Spielfläche verschwindet. 
Dabei geht es dann nicht mehr um den chro- 
nischen Mangel an zuverlässigen Arbeitskräf- 
ten — da spielen dann plötzlich Empfindun- 
gen mit, gegenüber welchen sich-Mike eigent- 
lich immer für recht Immun hielt. Mike Ham- 
mer ist in diesem Film die Hauptperson. Seine 
knallharte Rechte ist seine Sprache. Exakt 
gezielte Schüsse sind seine Argumente, Sein 
Handeln kennt nur eine Triebfeder: Rache, 
Vergeltung, Mike Hammer begleicht eine seit 
langem fällige Rechnung. 

„Zu Lieben" (LiLl, Spätvorstellung), Eine 
junge Witwe, bisher zur Unterwürfigkeit und 
einem Leben ohne befreiende Liebe gezwun- 
gen, trifft einen Mann, der ihr das stärkende 
Selbstgefühl wiedergibt und sie dazu bringt, 
sich als Frau zu akzeptieren. Das ist — In 
einem Satz — das Sujet eines in jeder Hin- 
sicht aus dem Rahmen des Gewohnten und 
Abgedroschenen herausfallenden Films, der 
1964 in Venedig die Coppa Volpl für die beste 
weibliche Darstellerin (Harrlet Andersson) 
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Nr. 94 LANGKNER ZEITUNG 

Am Anfang standen Sorgen 

MdB Dr. Ilnrst Schmidt bfriclitet über die Arbeit des ßundcstaRrs 
Zum ei'stenmal nach der Bunde.stafiswahl 

vom 19, September erschien jetzt der ,,Bonner 
Brief" des Offenbacher Bundestaßsubgct)rd- 
neten Dr. Horst Schmidt. Er will damit die 
Gewohnheit der vergangenen Leßishitur- 
perioden des Bundestages fortsetzen und in 
regelmäßigen Abständen von den Bonner Ge- 
schehnissen berichten. Es sei, so schreibt Dr. 
Schmidt, übrigens auch das erste Mal. da,"3 
dieser Wahlkreis Offonbach. nachdem in jeder 
Legislaturperiode ein anderer Abgeordneter 
gewählt worden war. nun den gleichen Abge- 
ordneten behalten hat. ..Ich brauche nichl be- 
.sonders zu betonen, daß gerade die.se Wieder- 
wahl mir eine besondere Verpflichtung der 
gesamten Bevölkerung gegenüber auferlegt, 
zumal ich auch jetzt der einzige Abgeordnete 
dieses Wahlkrei.ses bin." 

Dr. Schmidt stellt fest, es sei im Grunde 
nicht nur im Wahlkreis, sondern auch in Bonn 
alles beim alten geblieben. „Wir iiaben wieder 
die alle Bundesregierung, die nach dem nun 
schon fast gewohnten Hin und Her zwischen 
CDU/CSU und FDP zuslande kam. Die alten 
wie auch die zahlreichen neuen Aijgeord- 
neten, die nahezu ein Viertel des neuen Bun- 
destages ausmachen, finden die gleichen alten 
und ungünstigen Arbeitsbedingungen im Bun- 
deshaus vor," In Bonn habe sich niciits ver- 
ändert, auch die großen außen- und innenpo- 
litischen Probleme nicht, die nach wie vor 
unbehandelt und ungelöst im Räume stehen 
würden Dr. Schmidt schreibt weiter, mit 
einer Verzögerung von einer Woche, wofüi er 
vom Bundestagspräsidenten und der Opposi- 
tion eine Rüge einstecken mußte, weil er sich 
zuerst an die Öffentlichkeit und dann erst an 
das Parlament gewandt hatte, habe der Hun- 
deskanzler eine mehr als zweistündige Regie- 
rungserklärung verlesen, deren Inhalt nahezu 
alle Bereiche des öffentlichen Lebens an- 
sprach. Einzelheiten würden den Rahmen die- 
ses Berichtes sprengen. Über die Parlaments- 
debatte, die Ende November stattfindet, will 
Dr. Schmidt noch ausführlich berichten 

Zu dem drohenden Defizit des Bundes sagte 
der Abgeordnete, durch ein besonderes Ge- 
setz soll nun erreicht werden, daß die 1966 
zu erwartenden Mehrausgaben von nahezu 
sieben Milliarden Mai'k gekürzt werden, um 
das sonst drohende Defizit zu verhüten. Zahl- 
reiche Wahlgeschenke dieses ,Iahres sollten 
deshalb entweder gekürzt oder zeitlich hin- 
ausgeschoben werden, so beispielsweise das 
Kindergeld für Schüler und Studenten, das 
gerade erst verabschiedete Multerschutzge- 

setz und Leistungen der Wiedergutmachung 
und für die ,sogenannten „131er". Dazu kämen 
Tariferhöhungen bei der Bundesiwhn und 
Bundespost und auch der Anfang der Steuer- 
erhöhungen bei Alkohol und Sekt. Darüber 
und auch über die ungünstige Preisentwick- 
lung überhaupt werde sehr bald im Rundestag 
heftig diskutiert werden, wobei die Offenl- 
lichkeit sicher mit großem Interesse diese 
Diskussionen verfolgen dürfte, gerade weil 
offensichtliche Widersprüche zwischen den 
Aussagen vor der Wahl und dem heutigen 
Verhalten nicht abzustreiten seien. Dr. Schmidt 
teilte weiter mit. daß sich sowohl das Bundes- 
tagspräsidium als auch die einzelnen Frak- 
tionen bemühen würden, die Arbeit des 
neuen Bundestages wirkungsvoller und ratio- 
neller zu gestalten. Die Zahl der .Ausschüsse 
werde von 29 auf 23 verkleinert, einzelne Aus- 
schüsse würden weniger Mitglieder erhalten, 
so daß jeder Abgeordnete nur noch in einem 
Ausschuß tätig sein kann. Häufigere „aktuelle 
Stunden" sollen die Bundestagssitzungen far- 
biger gestalten, während die reinen Fachdis- 
iiussionen nach Möglichkeit verbannt werden 
,sollen „So gut diese Vorsätze auch sein 
mögen, es wird etnschcidcnd an den Abge- 
ordneten und auch an der Bundesregierung 
liegen, ob es gelingt, dem Parlament auch 
noch außen hin ein be,sseres Ansehen zu ver- 
schaffen", meinte Dr. Schmidt abschließend. 

Nicht des Guten zuviel! 
Das Trinken von Obstsäften wird immer 

beliebtei-. Dabei sollte man beachten, daß 
Orangen- und andere Zitrussäfte, entweder 
im Haushalt oder Industriell gewonnen, oft 
einen hohen Gehalt an Säuren haben und da- 
her den Zahnschmelz angreifen. Wer selber 
von Apfelsinen, Zitronen oder Grapefruits die 
ganzen Früchte mit der Küchenmaschine zu 
Saft auspreßt, muß weiterhin wissen, daß ein 
zu reichlicher Genuß davon gesundheitliche 
Störungen hervorrufen kann. So hat man in 
den USA in einigen Gebieten, wo zu allen 
Mahlzeiten Orangensaft getrunken wird, nach 
ein paar Wochen Safttrinken über Kopfweh, 
Erschöpfung, Kältegefühl, Magenschmerzen 
und Überempfindlichkeit der Zähne geklagt. 
Die Ur,sache dieser Beschwerden, hauptsäch- 
lich der Magenbeschwerden, führt man auf 
die ätherischen öle (Terpene), die mit den 
Schalen beim mechanischen Zerdrücken mit 
in den Saft gelangen, zurück. 

Auf 480 Spikes durch den Winter 

Etwa 480 Spikes sind in die Lauffläche von 
vier Eisreifen einge.setzt. Spikes sind ein .sehr 
wichtiger Beitrag zum sicheren Fahren auf 
winterlichen Straßen, 

Nach Messungen der Reifenindustrie be- 
trägt der Bremsweg eines spikebereiften 
Kraftfahi-zeugs auf Eis bei 30 km Gesciiwin- 
digkeit 17 Meter, Ein mit neuen Normalreifen 
ausgerüsteter Wagen benötigt bei gleicher Ge- 
schwindigkeit 40 Meter Bremsweg, Dieser 
Vergleich spricht für sich. Der Automobilclub 
von Deutschland (AvD) rät daher jedem Kraft- 
fahrer im Interesse der eigenen und der 
Sicherheit aller zur Anschaffung von Spike- 
Reifen, 

Spike-Reifen haben andere Fahreigenschaf- 
ten als Normalreifen, Daher sollten trotz der 
relativ hohen Kosten immer vier Reifen mon- 
tieut werden. Zwei auf die Antriebsaclise auf- 
gezogene Spike-Reifen verbessern zwar die 
Vortriebseigenschaften des Fahrzeuges (An- 
fahren), dafür sinkt die Seitenführungskraft 
aber ab und das Fahrzeug neigt beim Bremsen 
zum Ausbrechen, Da Unfälle kaum beim An- 
fahren, sondern fast immer bei Bremsmanö- 
vern geschehen, ist die Montage von vier 
Spike-Reifen durchaus gerechtfertigt. Vier 
Spike-Reifen sind immer billiger und besser 
als ein Unfall, selbst dann, wenn es mit 
Blechschaden abgeht. 

Die Verwendung von Spike-Reifen ist in 
der Bundesrepublik vom 10. November 1965 
bis 10. Mäi'z 1966 für Kraftfahrzeuge mit einem 
zulässigen Gesamtgewicht von 2,8 t erlaubt. 
Der Zeitraum dieser Beschränkung ist nach 
Ansicht des AvD sehr kurz gewählt. Für den 

VOLKSBANK DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die Hauptentschädigungen aus anerkannten Lastenaus- 
gleiohsansprüohen werden vorübergehend bis etwa 
Februar 1966 nicht bar ausgezahlt; Ansprüche bis zu 
DM 5.000,-- können auch während-dieser Zeit in Spar- 
guthaben umgewandelt werden. 

S>.Aeit Ihnen ein Anspruch von mehr als DM 5.000,-- zu- 
steht, können Sie sich Schuldverschreibungen des Aus- 
gleichsfonds zuteilen lassen, die Sie wie Wertpapiere 
verkaufen oder beleihen können. 

Mit den erforderlichen Antragsvordrucken sowie näheren 
Aufschlüssen dient Ihnen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Berlin im Schnee 
Wie es eine Jugendgruppe aus dem Kreis Offenbach erlebte 

Winter 1966,67 sollte man einen längeren Zeit- 
raum zugestehen, da das Bundesverkehrs- 
ministerium wohl kaum bestimmen kann, zu 
welchem Zeitpunkt der Winter stattzufinden 
hat 

Der AvD empfiehlt die Anschaffung von 
Spilce-Reifen schon jetzt, da mit dem ersten 
-Schneefall bzw. der ersten, länger andauern- 
den Frostpetiode die Nachfi-age nach Spike- 
Reifen erfahrungsgemäß sprunghaft ansteigt. 
Die meisten Reifenhändler sind dem dann 
plötzlich auftretenden Bedarf nicht mein- ge- 
wachsen. Die Folge sind ärgerliche Warte- 
zeiten und vermeidbare Rutschpartien. Nicht 
zuletzt aus diesem Grunde ist auch der Kauf 
von vier zusätzlichen Felgen ratsam, zumal 
die Anschaffungskosten durch mehrmaliges 
Ummontieren und Auswuchten der Reifen 
meistens schnell ausgeglichen werden. Fertig 
montierte u. ausgewuchtete Räder sind leich- 
ter zu lagern und das Auswechseln der Nor- 
malreifen gegen Spike-Reifen kann im Notfall 
selbst vorgenommen werden. 

Um die teueren Spike-Reifen mögllch.st 
lange wirksam zu erhalten, sollten folgende 
Geschwindigkeitsbeschränkungen eingehalten 
werden: 

Spike-Reifen von 10 Zoll Durchmesser nicht 
über 100 km/h, von 12 Zoll Durchmesser 
nicht über 110 icm/h, über 13 Zoll Durchmes- 
ser nicht über 130 km/h. 

Wer mit Spike-Reifen auf schnee- und eis- 
freien Straßen schonend fährt, Kavalierstarts, 
rasantes Kurvenfahren und unnötiges schar- 
fes Bremsen vermeidet, kann mit einem Satz 
Reifen zwei bis drei Winter sicher fahren. 

Die Millionenstadt Berlin hat sich inner- 
halb weniger Stunden in eine Winterland- 
schaft verwandelt. Der Kurfürstendamm, 
sonst breite Pracht- und Paradestraße der 
Deutschen Metropole, glich am Sonntagmor- 
gen einer unberührten Schneelandschaft, wie 
man sie sonst nur im Taunus oder in sonsti- 
gen Mittelgebirgen findet. Nur .schmale Pfade 
führten an den Fassaden des Kurfürsten- 
damms entlang und nur schemenhaft waren 
unter einer dicken Wattedecke die bizarren 
Gebilde als Kraftfahrzeuge auszumachen. So 
zeigte sich am Sonntagmorgen einer Jugend- 
gruppe aus dem Kreis Offenbach, die am 
.'^bend vorher in der geteilten deutschen 
Hauptstadt eingetroffen war, das trotzallem 
großartige Berlin, Unter Führung von Herrn 
Gerd Grein, dem Stellvertreter des Offen- 
bacher Krei,sjugendpflegers, war am Samstag- 
morgen eine Gruppe Jugendlicher aus ver- 
schiedenen Gemeinden des Kreises in Rich- 
tung Berlin gestartet. Ohne besondere 
Schwierigkeiten konnte Ludwig Correll aus 
Mühlheim seinen Reisebus über die Autobahn 
lenken. Aber schon auf den Höhen des Har- 
zes hemmte Glatteis die bisher flotte Fahrt, 
Wenig später war die Autobahn verschneit 
und nur langsam konnte die Fahrt in Rich- 
tung Zonenkontrollpunkt Helmstedt fortge- 
setzt werden. Die Heizung war schon lange 
ein Opfer der sibirischen Kälte geworden, 
als der Bus die Stacheldrahtgrenze der so- 
genannten „DDR" passierte. Kühl, reserviert 
aber flott, fertigten die Vopos in ihren grau- 
grünen Uniformen den Reisebus und seine 
Insassen ab, „Bleiben Sie lieber hier, in Ber- 
lin ist noch mehr Schnee wie hier", sagte ein 
Feldwebel, In diesem Augenblick beobachte- 
ten die Businsassen eine kleine Gruppe — 
drei Envachsene und zwei Kinder (eines da- 
von im Kindei-wagen) — die mit Koffer bela- 
den dem letzten ostzonalen Kontrollposten 
zustrebte, 

„Das sind Rückwanderer, die nach kurzem 
Aufenthalt in West-Deutschland wieder zu- 

rück in unsere DDR kommen", sagte der 
Vopo auf Befragen und mit sichtlichem Stolz. 
Die jungen Bundesbürger zweifelten trotz- 
dem an den Motiven der „Rückwanderer". 
Nun, vielleicht waren wirtschaftliche oder 
sonstige Gründe ausschlaggebend für den 
Entschluß dieser Menschen, Sie kehrten in 
das Arbeiter- und Bauernparadies zurück, 
Millionen andere wären glücklich, könnten 
sie den Weg in die Freiheit antreten — um 
bestimmt nicht mehr in Ulbrichts großes KZ 
zurückzukehren. Beschwerlich verlief die 
Fahrt über die Interzonenautobahn, Teilweise 
im Schrittempo konnte Herr Correll seinen 
Omnibus fahren und als dieser endlich den 
ostzonalen Kontrollpunkt Babelsberg er- 
reichte, atmeten die jungen Menschen er- 
leichtert auf: Bald würden sie wieder auf 
dem Gebiet der Bundesrepublik, in West- 
Berlin, sein. Auch hier verlief die Kontrolle 
schnell, korrekt und auch höflich und ob- 
wohl eine Reiseteilnehmerin einen falschen 
Geldbetrag in die Begleitpapiere hatte ein- 
tragen lassen, machte der in einem weißen 
Schafpelzmantel steckende Vopo-Unteroffi- 
zier, der die Personenkontrolle durchführte, 
keine Schwierigkeiten, Vorbei am T 34 der 
Roten Armee, der als erster russischer Pan- 
zer die Stadtgrenze Berlin überschritten hatte 
und nun auf einem großen Steinsockel steht, 
erreichte der Bus endlich die berühmte 
Avus, Die jungen Kreisbewohner waren In 
Berlin! Der Funkturm grüßte von ferne und 
bald war das im Grunewald vorbestellte 
Quartier erreicht, Nael) 14 Stunden Busfahrt 
in grimmiger Kälte, winkte ein schmackhaf- 
tes Abendbrot als Belohnung für die Strapa- 
zen und die geduldig in Kauf genommenen 
kalten Füße. Aber was bedeutet dies schon 
angesichts der Tatsache, zum ersten Male in 
unserer Hauptstadt Berlin zu weilen. Alle 
Fährnisse waren vergessen: Denn Berlin 
bleibt eben doch Berlin! 

(Fortsetzung folgt) 

Werlvoll lUr Gesundheit und Wohlbefinden sind die vielen schönen Dinge, die zum modernen Schlafkomfort gehören. Aus diesem Bereich 
attraktiver Geschenke finden Sie bei uns kleine und groBe Aufmerksamkeiten für alle Ansprüche. Unsere freundlichen Mitarbeiter beraten Sie mit 
Sachkunde und Umsicht, erleichtern Ihnen die Wahl und machen gern Vorschläge fUr Geschenke mit persönlichem Charakter. 
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Daunen-Steppdecken aus eigener Werkstatt 
mit feinsten Daunen gefüllt. Hcrriicho Brokate oder dounondichtcr OOQ Perkal und Satin   336,— 296,— 252,— Aw/i" 

Daunen-Einziehdecken 
bieten Hygiene und Komfort der Weltklasseholels. Feine Schweizer 
MokO'Einschütte- beste weiße Daunenfüllung 205,— 184,— 173,— 
Original-Rheumatind-Steppdecken 
für natürliche Gesundheifspflepe, mit feinster Schofschurwolle. 
Modisch farbig oder als Tricot-Elnziehdecken 
bunt, für Dberlaken  125,- 115,- 103,— 

163,- 

115(— J8,— 89,— 

93,- 
76,- 

85,- 

als Einziehdecken   
Tagesdecken 
aus unserer Studioserie, modisdies Attribut für das aepflegte 
Scfilafzimmer   210,— 175,— 115,— 
Damast- und Buntsatln-BettbexUge aus eigener Näherei so- 
wohl in schönen Pastellfarben als auch in den kräftigen 
Farben des Neuen Stils. Reichlich zugeschnitten, mit hand- 
gearbeit., mangelfesten Zwirnknöpfen 49,70, 3<,70, 29,- 24,50. 
Uberschlaglaken mit passenden Kissen als entzückende Ge- 
schenkgarnitur, moderne Stickereien und Applikationen. 

PARKPLATZ Im Hof — Elitfahrt Bleldenstraße 

Original 
Rheumaiind-Auflagen 
behagliche Wärme spen- 'Q 
dend  85,— 74,— OJ/"" 

Frottier-Handtücher 
Walk- und Feinflor-Quoli» Tjr 
täten   7,25 5,90 J 
Bettlaken 
weiß und farbig, Schlitzer | n aa 
Qualität.. 19,80 16,50 I4,7U 
Kuschelkissen 35 40 
Geschenkpockung: 
1 Federkissen u. 2 Bezöge i | 

13,— 12,30 I 

Reiseplaids 
und Autodecken 
elegant und leicht 
Molioir  84,— 79,50 
Reine Wolle   69,— 54,—— 
Drolon   84,— 47,50 

Schlafdecken 
Reine Wolle in vielen For- £a 

105,— 86,- 0*1,■— bcn 

Echt. Kamelhaardecken 
unübertroffen warm, leicht ^ J J 
u. haltbar 235,— 175,- 
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Unter ahenteuerlidien Umständen sdiuf Raoul J. L6vy dus Leinwandwunder des Jahres: „Im R^idi des Kuhla! Khan" 

Hollywoodstar - auf gut deutsch interviewt 

George Nader und sein zweiter deutscher Film der Jerry-Colton-Serie „Mordnachl in Manhattan" 

FILM-KARUSSELL | 

Eddie und sein Double : • 
Eddie Constantine ist verärgert. Sein : 

Double, der Artist Jean-Marc Allegre, j 
hat ein Buch mit dem Titel „Nach dem | 
(Sünden-iFall" geschrieben, in dem er | 
seine Erlebnisse als „Ersatzmann" von | 
Eddie Constantine schildert. Alle ge- j 
fnhrlichen Szenen von „Eddie", so er- : 
fährt man, wurden in Wirklichkeit von J 
seinem Double ausgeführt, und das ge- j 
fällt Eddie nicht. ! 0 

Godards kleine Wünsche | 
Der Pariser Regisseur Jean-Luc Go- 

dard entwarf kürzlich den kühnen Plan 
für eine Verfilmung von Balzacs „Glqna 
und Elend der Kurtisanen". „Kultur- 
minister Malraux hat mir schon bei den 
Vorarbeiten dafür geholfen", erklärte 
Godard, „indem er die Häuserfronten 
an den Champs-Elysies hat weißen 
lassen. Jetzt müssen nur noch die Fahr- 
bahnen wieder holzgepflastert, der Ver- 
kehr umgeleitet und die Tuilerten ge- 
schlossen werden, dann kann ich mit 
den Dreharbeiten beginnen .. 

Nur bis fttnfundsedizlg 
Maurice Chevalier erführ, daß ein 

I amerikanischer Produzent die Absicht 
I hat, sein Künstlerleben zu verfilmen. 
I ,Jch will gerne meine eigene Rolle auf 
I der Leintüond spielen", erklärte der 
I 77iährige französische Charmeur, „aber 
I nur von meinem 20. bis zu meinem 
1 65. Lebensjahr/" Der amerikanische Pro- 
I duzent sucht jetzt einen Dariteller, der 
I die Rolle von Maurice Chevalier von 65 
I bis 77 Jahren spielt. 

Al.s 19ß:; in der Avala-Sludlos in Belgrad 
die Drehnrbeiten zu dem Fran-Scope-Farb- 
film um die abcnteuerlidi.^le Reise der Wolt- 
gesdiichte, die der Venezianer Marco Polo im 
13. Jahrhundert in den Fernen Osten unter- 
nahm, aus finanziellen Gründen eingestellt 
werden mußten, galt der französisdie Produ- 
zent Raoul .1. Ltvy, dem immerhin so bcdeu- 

Millionen schienen %'erloren, ein tollkühnes 
Projekt .schien ein für allemal begraben. Aber 
Raoul J. Levy gab nicht auf. Seine Co-Pro- 
duzentcn hielten dem von seiner Aufgabe Be- 
sessenen die Treue; neue Geldgeber fanden 
sidi. Und der „tote Mann" stellte innerhalb 
von achtzehn Monaten einen völlig neuen 
„Marco Polo" auf die Beine. Dabei wurde 
Levy künstleriscli vor allem von seinem 
Landsmann Denys de La Patelliöre unter- 
stützt, dem dynamischen Regisseur unbestrit- 
tener Meisterwerke, wie „Die großen Fami- 
lien", „Luzifers Tochter", „Wiesenstraßo 10". 

Denys de La Pateliiere, der sein Metier von 
der Pike auf gelernt hat, schrieb auch das 
neue Drehbuch, an dem Produzent Levy, .lac- 
ques Remy, ,1. P. Rappeneau und zeitweilig so- 
gar Frankreichs Dichterfüi'st .Jean Anouilh 
mitarbeiteten. Als Regis.seur des zweiten Auf- 
nahmeteams, das der gigantische Farbfilm 
,.Im Reich des Kublai Khan" erforderte, wurde 
Noel Howard gewonnen, der Filme wie „Ben 
Hur" und „55 Tage in Peking" mitinszenierte. 

Produzent Levy hatte sich auch nacli neuen 
Hauptdarstellern um.sehen müssen. Geblieben 
waren nur Folco Lulli, Italiens großer Cha- 
raktersdiauspieler, und Wellstar Anthony 
Quinn. Der wandlungsfähige Mexikaner 
Quinn wechselte allerdings in der zweiten 
Fassung seine Rolle. Er verkörpert nun den 
mächtigen Titelhelden Kublai Khan, den En- 

kel des Dschingis-Khan und Herrsdier über 
ein Reich, das vom Schwarzen Meer bis ans 
Gelbe Meer reichte. 

Wem aber konnte man eine Traumrolle wie 
die des jungen, draufgängeri.schen Marco Polo 
anvertrauen, der „Im Rei(^ des Kublai Khan" 
seine unglaublichen Abenteuer zu bestehen 
hat? 

L.evy holte sich Horst Budiholz, der damit 
eine der größten Aufgaben seiner Filmkar- 
riere erhielt. Die weiteren Hauptrollen wur- 
den mit Robert Hossein, Akim Tamiroft, Omar 
Sharif, Elsa Martineiii und der faszinierenden 
Chinesin Lee Sue Moon besetzt. Und dem Pro- 
duzenten gelang es sogar, für die kleine, aber 
wichtige Rolle des Erziehers von Marco Polo 
keinen Geringeren als Orson Weltes zu enga- 
gieren. 

Im maßgebenden Film-Lexikon des promi- 
nenten fran/.ösisdien Vellages Larousse steht 
hinter dem Namen des Produzenten Raoul J. 
Levy: „Der einzige seines Fachs, der sich mit 
seinen amerikanischen Kollegen vergleichen 
kann." . 

Und der Produzent, der nicht aufgab, hat 
sich diesen anerkennenden Satz mit dem wag- 
halsigsten Filmunternehmen, das je in Europa 
riskiert wurde, auch redlidi verdient. Sein lu- 
Millionen-Fran-Scope-Farbfilm ist das ge- 
glückte Leinwand-Wunder des Jahres. Es ist 
jetzt in unseren Filmtheatern zu sehen. 

Die Traiimrollc des Marco Polo spielt Horst 
Burliholz in dem Farbfilm „Im Rcidie des Ku- 
blai tvnan", der die unKlaublichen Abenteuer 
des .iungcn Venezianers bei seiner Reise nach 

China im 13. .lahrhundert sohildert. 
2 Fotos: Constanlin 

Partnerin von Horst Buchholz ist Elsa Marti- 
nelli als das Mädchen mit der Peitsdie. 

tende Protagonisten des französischen Films 
wie Brigitte Bardot und Roger Vadim ihre 
■Weltkarriere verdanken, in der Branche als 
„toter Mann". 

Viele Monate vor Beginn der Dreharbelten 
waren Kameraleute, Autoren, Ardiitekten 
und Organisatoren im Nahen, Mittleren und 
Fernen Osten unterwegs gewesen, um die um- 
fangreichen Außenaufnahmen an den Origi- 
nalschauplätzen vorzubereiten. Wodienlang 
hatte bereits der Regi.sseur Christian-Jaaue 

dem Hauptdarsteller Alain Delon und an- 
Stars vor der Kamera ge- 

Ende. 

Uute Freunde in allen Gefahren sind Hollywoodstar George 
Kader als FBI-Agent Jerry Cotton und Heinz Welss als dessen 
Freund Phil Dedier in dem Jerry-Cotton-Fall Nr. 2 „Mord- 
pacht in Manhattan". 2 Fotos: Constantin 

Noch vor ein paar Monaten war der Name 
George Nader in Deutschland nur denjenigen 
Fernsehzuschauern bekannt, die seine US-Serie 
„Inspektor Sliannon greift ein" verfolgten. 
Mit seinem ersten deutschen Film, dem Jerry- 
Cotton-Fall Nr. 1, „Schüsse aus dem Geigen- 
kasten", war er bei uns plötzlich populär — 
mehr noch, ein neues Idol: der Anti-James- 
Bond. — Während der Dreharbeiten zum zwei- 
ten Jerry-Cotton-Film „Mordnacht in Manhat- 
tan" gab er uns folgendes Interview: 

Frage; Lieben Sie als Amerikaner mehr den 
James Bond als Jerry Cotton, der doch ohne 
Supertricks, vielmehr mit seinem gesunden 
Menschenverstand erfolgreich arbeitet? 

George Nader: Idi selbst finde James Bond 
sehr gut und bin seit Jahren ein Bond-Fan. 
Allerdings madie idi nicht den Fehler, seine 
Tricks und Gags für Realität und Tatsache zu 
nehmen. Ich betrachte das alles als Shuwbusi- 

ness. Jerry Cotton hingegen 
arbeitet hart — wie jeder an- 
dere, der in seinem Beruf Er- 
folg haben will. 

Frage: Wie unterscheiden 
sich die beiden Kino-Helden? 

George Nadcr: James Bond 
und Jeri'y Coflöri sind zwei' 
sehr verschiedene und sehr 
ausgeprägte Typen: Nach mei- 
ner Ansicht und auch nach der 
Ansicht der meisten Kritiker, 
die ich hörte und sprach, lebt 
James Bond in einer Phanta- 
siewelt. Idi glaube, viele von 
uns — und mich selbst nicht 
ausgenommen — würden 
gerne in dieser Phantasiewelt 
leben, wo nichts unmöglich 
und jede Frau zu haben ist. 
Andererseits lebt Jerry Cot- 
ton in einer sehr realistischen 
Welt. Wenn er Schläge be- 
kommt, spürt er sie. Was er 
tut, geht nicht immer gut aus 
— wie auch im echten Leben. 
Daher werde ich stets nach der 

Realität in dieser Rolle streben, nach den Din- 
gen, die auch im Leben existieren. Und das er- 
scheint mir als der größte Unterschied zwi- 
schen den beiden Typen. 

Frage: Wie finden Sie das deutsdie Kino- 
publikum? 

George Nader: Meine Erfahrungen mit dem 
Kinopublikum in Deutschland waren nicht 
anders als überall in der Welt. Es gibt grund- 
sätzlich nirgendwo ein „gutes" oder „schlech- 
tes" Publikum. Ich freue mich aber, zu sagen, 
daß ich bei meinen Dreharbeiten in Deutsch- 
land und beim Start meines ersten deutschen 
Films mit vielen Menschen in Kontakt kam 
und daß dieser Kontakt sehr angenehm für 
mich war. Bis zu den Ellenbogen bin ich be- 
reits in Verehrerpost erstickt — das freut mich 
besonders, weil ich daraus sehe, daß die Leute 
Jerrv Cotton und den Film mögen. Ich be- 
mühe mich, alle diese Briefe so schnell wie 
möglich zu beantworten, Bilder zu schicken 
und so weiter. 

Frage: Wie viele Filme dieser Serie werden 
noch folgen? 

George Nadcr: Idi habe mit der Constantin- 
Film einen Vertrag über vier Filme unter- 
zeichnet. Nach „Mordnacht in ManhatUm" ha- 
ben wir bereits^-den dritten gemacht. Er heißt 
„Um null Uhr sdinappt die Falle zu". Ich 
glaube, daß der vierte etwa im Februar 196« 
gedreht werden wird. Die weiteren Pläne 
kenne ich nicht. Idi würde von mir aus diese 
Serie so lange fortsetzen, wie sie vom Publi- 
kum gewünscht wird, denn ich muß gestehen, 
daß ich Jerry Cotton sehr, sehr gerne mag. 

Frage: Glauben Sie, daß die deutschen Mäd- 
chen Sie umschwärmen, weil Sie gut aussehen? 

George Nader: Eine solche Frage nennen 
wir in Englisch „a loaded question" — eine 
geladene Frage, so etwa in der Art: „Haben 
Sie aufgehört, Ihre Frau zu schlagen?" Sagt 
der Mann dann ,,ja'", so heißt da.s^ — er schlug 
seine Frau. Sagt er „nein", so heißt das er 
schlägt... Sie wissen schon. Ganz ehrlich und 
ernsthaft aber glaube ich, daß man fiir nichts 
zu gut aussehen könnte. Ich habe nie ange- 
nommen, daß ich besonders gut aussehe. 

Die haarsträubenden Sdireckgestalten 
Die Drachensaat blüht. Das Horror-Geschäft 

floriert. Gruselfilme sind sichere Kassenknül- 
ler. Mit dem Grauen leben, heißt gut leben. 
Gänsehaut aus der Rumpelkammer der Schock- 
Klamotten ist ein sicheres Geschäft als Super- 
sdiinken ä la Cleopatra. Gruselfilme sind Devi- 
senbringer. 

Merkwürdig, denn der deutsche Großpapa 
dieser Horror-Gattung, „Das Cabinett des Dr. 
Caligari", war alles andere als ein Geschäft. 
Gewiß, für Filmpublizisten war dieser Film 
ein Ereignis. Noch heute ist ihre Begeisterung 
von damals spürbar. Allein, die Nachkommen- 
schaft jenes Leinwand-Calibans aus der Wei- 
marer Zeit ist stilistisch verbildet. Der 
makabre Reiz ist dem Klischee gewichen. 

als der unheimlich um sich blik- 
kende Werner Krauß als Caligari ein starr- 
äugiges Geschöpf in einer Kiste mit sich her- 
umführte, das auf sein Geheiß mordete, spra- 
chen gewichtige Filmbetrachter von expres- 
sionistischem Kino. 

Kein Zweifel, die auf eine leidienblasse 
Leinwand gebannte Story des irren Schaubu- 
denbesitzers Caligari war eine exemplarische 
Leistung zu einer Zeit, in der das Medium 
Film an einem toten Punkt angelangt war. 
Zwecks Heiterkeit ließ man die Hose 'runter 
oder warf eine wohlgefüllte Pastete In die 
Visage des Kontrahenten. Ansonsten wurde 
vielsagend mit Augen gerollt oder leiden- 
schaftliche Blidce geworfen. 

Caligari, die beiden Dr. Mabuse-Filme, M 
und ähnliche Werke, von Außenseitern produ- 
ziert, zerstörten die billigen ProduMnten- 
träume, daß nur das Seidite, Banale interes- 
siere. 

Genau die gleidie Lehre besdierte den bla- 
sierten Routiniers der Western „12 Uhr Mit- 
tags". Er war bahnbrediend. Der Held — Gary 
Coopcr — trug — man staunet — einen 
schwarzen Hut. der bislang nur den Bösewidi- 
ten vorbehalten war. Der Angstsdiweiß stand 

erfordern gediegene Kunstfertigkeit 
ihm auf der Stirn, und in 80 knisternden 
Minuten mußte er sich zum Kampf durchrin- 
gen. Die Stunde des Anti-Helden, unser aller 
Stunde, hatte geschlagen. 

„12 Uhr Mittags" machte Schule. Er leitete 
eine neue Welle des Western ein. 

Nicht so Caligari. Er blieb Einzelgänger. 
Und nach „Nosferatu", jenem deutschen Vam- 
pir-Vorreiter, kamen nur noch fiese Fasolts 
und schwammige Fafners. Was folgte, war 
epigonenhafte Klamotte. Es war, als ob die 
Entwicklimg durch fehlende Erbfaktoren 
steckengeblieben war. 

Die Ungeheuer der frühen Gruselfilme da- 
gegen haben sich behauptet. T rankenstein, 
Dracula, ja sogar entfernt verwandle Vettern 
des schaurigen King-Kong sind nodi imter 

Hl*r wird Im Make-ap-Stndio ein „Vampir" rarwhteemacht. 

uns. In dieser ungemütlichen Gesellschaft 
mischen freilich jetzt auch noch utopische Kil- 
ler unbefangen mit: mordende Pflanzen, zum 
Beispiel. 

Die Engländer glauben sich diesen haar- 
sträubenden Geschichten besonders verpflidi- 
tet, sdion aus ihrer jahrelangen Treue zum 
Spuk heraus. Aber auch die Japaner pflegen 
eine ausgewachsene Horror-Produktion und 
führten erst neulich einem europäischen Film- 
festival-Publikum ein markgefrierendes Mon- 
strum aus dem Weltall vor. 

An den beschaulich plätschernden Gestaden 
der Themse bei Maidstone, wo Anrainer 
nichts Erschrecklicheres sehen als stolze 
Schwäne, basteln sie, die englischen Tediniker 
und Inspizienten des Kurzweilgrauens, an 
ihren modrigen Popanzen: an den Werwölfen, 
den enthaupteten Torsos und Totenköpfen. 

Die Requisiteure dieser makabren Effekte 
sind biedere Familienväter. Ihr Leiter, Roy 
Ashton, steckte seinen Beruf als Ardiitekt 

auf, um als Masken- 
bildner den abgenutz- 
ten Ungeheuern aus 
Pappe und Gips mit 
Tünche und Make-up 
die erforderlidie Frische 
zu geben. 

Das Horror-Film- 
Publikum ist eine ver- 
sdiworehe Gemein- 
schaft, die nur Maßar- 
beit duldet. Doppelbe- 
lichtungen lür Gelster- 
effekte sind unter Um- 
ständen erlaubt, aber 
nidits geht dem Kenner 
über gediegene Kunst- 
fertigkeit in der Darstel- 
lung .haarsträubender 
Schredcgestalten. Was 
ein echter Horror-FIlm- 
fan ist, will käsbleich, 
mit belegter Zunge und 
pochendem Herzen seine 
zwei „schönen Stunden" 
erleben. 

Frage: Sehen Sie aber nidit zu gut aus für 
die Rolle des FBI-Agenten Jerry Cotton? 

George Nader: Zu gut für einen FBI-Agen- 
ten? Nun, ich war jüngst in New York im 
FBI-Gebäude, und idi sah eine Menge Män- 
ner zum Lift gehen und herauskommen. Idi 
habe sie mir sorgfältig angesehen, da icäi gern 
wissen möchte, wie ein richtiger FBI-Mann 
aussieht. Viele von ihnen sahen sehr gut aus. 
Ich glaube, jeder von ihnen hätte sich ausge- 
zeichnet fotografieren lassen und hätte auf 
dem Fernsehschirm oder im Film besser aus- 
gesehen als manche Leute, die wir heute dort 
sehen. 

Diese Frau ist gefährlich. Silvie Solar spielt 
eine zwielichiise Barbesiizenn in „Mordnacht 

in Manhattan". 
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Jahreshauptversammlung der Jungen Union 

Frank Müller neuer Vorsitzender der JU I.angen 
Mit einer Gedenkminute för den verstorbe- 

nen 2. Vorsitzenden Jürgen Zopf und einer 
kurzen Würdigung seiner Arbeit begann die 
Jahreshauptversammlung der Jungen Union 
Langen. Die Vorverlegung war notwendig ge- 
worden, da der 1. Vorsitzende, Karl-Heinz 
Pfeffer, aus beruflichen Gründen Langen 
verläOt. 

Unter den zahlreichen Gästen konnte Karl- 
Heinz Pfeffer auch den Bezirksvorsitzenden 
der JU Mittel-Hessen, Dr. Walter Wallmann 
aus Marburg, begrüßen. In einem kurzen 
Grußwort meinte Dr. Wallmann, der Orts- 
verband, der durch seinen „Rundbrief" und 
durch die Aktivität seiner führenden Leute 
auf Landesebene sehr bekannt ist, solle wei- 
terhin sich bemühen, mit Herz und Verstand 
für die gemeinsame Sache zu kämpfen. „Es 
ist oft schwer, berechtigte Kritik an inner- 
parteilichen Angelegenheiten mit der not- 
wendigen Disziplin zu vereinbaren, aber ge- 
rade wir als eine christlich orientierte Ge- 
meinschaft, sollten immer diese Entscheidung 
dem Einzelnen in eigener Verantwortung 
überlassen. 

Der 1. Vorsitzender der CDU Langen, Wer- 
ner Keinen, bewies durch seine Anwesenheit, 
die schon traditionell gewordene gute Zu- 
sammenarbeit zwischen CDU und JU, die da- 
durch bedingt ist, daß die CDU in Langen 
bereit ist, der jungen Generation die Mög- 
lichkeit der Mitarbeit und Mitverantwortung 
zu geben und darüber hinaus auch die Eigen- 
willigkeit und das Temperament der Jugend 
als einen notwendigen Faktor einer leben- 
digen Diskussion begrüßt. „Ich hoffe, daß 
auch der neue Vorstand mit dem gleichen 
Eifer an die Arbeit geht und die Junge Union 
weiterhin ein belebendes Element für unsere 
Arbeit bleibt", schloß Herr Keinen unter dem 
Beifall der Versammlung. 

Wolfgang Hirsch, der dem Vorstand bisher 
angehörte, überbrachte die Grüße des neuge- 
gründeten Ortsverbandes Buchschlag. „Wir 
hoffen, daß sich nun eine gute Zusammenar- 
beit auf Kreisebene entwickelt und so eine 
noch größere Aktivität erreicht werden kann". 

Besonders aufgefallen war. daß kein aus- 
wärtiges Kreisvorstandsmitglled erschienen 
war, zumal gerade der Ortsverband Langen 
zu den größten und aktivsten des Kreises 
zählt und an dem derzeitigen Kreisvorstand 
schon häufig recht heftige Kritik geilbt hat. 

Nach diesen Grußworten wählte die Ver- 
sammlung den Kreistagsabgeordneten Claus 
Demke zum Versammlungsleiter. Da es für 
sehr viele Mitglieder die erste Jalire.shaupt- 
versammlung war, gab er einen kurzen Über- 
blick über die wichtigsten Bestimmungen der 
Satzungen und über d'e „Spielregeln", nach 
denen in demokratischpn Organisationen zu 
verfahren ist. „Diese Spielres°ln zu kennen 
und einzuhalten soll nicht Sr'b'^tzweck s^in, 
sondern sie ermöglichen e.s. daß icdes Mit- 
glied seine Vorstellungen vortragen kTnn und 
dafür Sorge tragen, daß Enf.cche'rlunBen ge- 
fällt werden, die dem wirküirhcn Willen der 
Mitgliederversammlung entsprechen", führte 
Claus Demke aus. 

Danach gab der bisherige Vorsitzende, 
Karl-Heinz Pfeffer, einen ausführlichen 
Tätigkeitsbericht. „Vieles wurde erreicht, 
einiges konnte nicht durchgeführt werden", 
meinte er zu Beginn seiner Ausführungen. 
Obwohl durch die Abgabe des Stützpunktes 
Dietzenbach an den Ortsverband Hausen, die 
Gründung eigener Ortsverbände in Buch- 
schlag und Sprendlingen Langen zahlreiche 
Mitglieder verloren habe, ist die Mitglieder- 
Zahl doch wesentlich gestiegen. Der Ortsver- 
band besteht heute mit den neugegründeten 
Stützpunkten in Dreietchenhain, Offenthal 
und Egelsbach aus 57 Mitgliedern. Besonders 
erfreulich ist, daß davon 33 an der Jahres- 
hauptversammlung teilgenommen haben. Die 
Kontakte zu der Jugendgruppe MRP sind 
durch zwei Besuche in Langen verstärkt 
worden und durch einen intensiven Brief- 
wechsel sei auch die politische Diskussion mit 
den französischen Freunden vertieft worden. 
Auch in diesem Jahr haben wicKler viele Mit- 
glieder an den verschiedenen Seminaren und 
Lehrgängen teilgenommen, teilweise sogar an 
Seminaren, die sich über 1 Woche oder gar 
14 Tage erstreckten. Durch die Aufstellung 
eines Schaukastens ist die Öffentlichkeitsar- 
beit wieder um einen kleinen Schritt erwei- 
tert worden. Nicht zuletzt habe die Junge 
Union im Bundeswahlkampf wieder hervor- 
ragend bewiesen, daß sie nicht nur die poli- 
tische Diskussion pflegt, sondern auch bereit 
Ist, tatkräftig anzupacken. 

Karl-Heinz Pfeffer bedankte sich bei allen 
Freunden, die ihn bei seiner Arbeit unter- 
stützt haben, insbesondere bei Heike Schurat, 
Klaus Thierolf und Claus Demke, die aus be- 
ruflichen Gründen nicht mehr kandidieren 
wollten und bei Birgitt Höf und Wolfgang 
Hir.sch, die Langen verlassen haben. 

Die nun folgenden Neuwahlen des Vor- 
standes standen al.so ganz im Zeichen einer 
Wachablösung, da nun sehr viele Freunde, die 
teilweise über vier Jahre dem Vorstand an- 
gehört haben, nicht mehr kandidieren woll- 
ten, da sie teilweise beruflich stark in An- 
spruch genommen sind, ihr Examen vorbe- 
reiten und auch die Aufgaben, die sie in der 
CDU übernommen haben gewissenhaft aus- 
führen wollen. Im Namen der Mitgliederver- 
sammlung bedankte .sich der Versammlung.s- 
leiter. Claus Demke. bei dem hi.sherigen Vor- 
sitzenden und seinem Vorstand für die ge- 
leistete Arbeit. „Auch wenn dieser Vorstand 
nicht alle Aufgaben, die er sich gestellt hatte, 
erfüllen konnte, so hat er gute Arbeit gelei- 
stet und den Ort-werband ein gutes Stück 
weitergebracht" 
Der 21iähr. Werbekaufmann F. Müller wurde 
in geheimer.Wahl zum neuen 1. Vorsitz, des 
Ortsverbandes I^angen gewählt. Nach seiner 
Wahl bedankte er sich für das ausgesprochene 
Vertrauen und umriß kurz seine Verstellun- 
gen d'e er mit dem neuen Vorstand zu ver- 
wirklichen sich bemühen will, „Im Mittel- 
punkt unserer Arbeit soll die Konsolitfierung 
des Ortsverbandes stehen. Die zahlreichen 
neuen Mitglieder sollen durch intensive Schu- 
lung. auch auf rethori.'!chem Gebiet, weiter 
gebildet werden. Das Raumproblem nimmt 
dabei eine wichtige Stellung ein. Die Zu- 
sammenarbeit mit unseren Mandatsträgern 
soll verstärkt werden, um insbesondere die 
kommunalpoliti.sche Fragestunde verwirk- 
lichen zu können. Der Gegenbesuch in Be- 
sancon muß endlich durchgeführt werden, da 

Auf die Initiative des Kreisgruppenvorsit- 
zenden West der CDU Bürgermoi.ster Meudt 
aus Buch.schlag. gründete s'ch am Montag, 
22. November 1965, im Hotel Dietrich in Neu- 
Isenburg eine Arbeitsgemeinschaft der CDU- 
Fraktionen d<»5 Westkrei.'es. An der ersten 
Sitzung nahmen zahlreiche Vertreter der 
kommuna'en Parlamente aus *!uchschlag. 
Götzenhain. Langen. Neu-Isenburg und 
Sprend'-neen und die Kreista^^abgeordneten 
dieses Gebietes teil. 

Im Mittelpunkt der ersten Aus.sprache 
standen die Problem" der retrionalen Pla- 
nuppsRemein<^chaft „UnteTnain" und das 
kommunale Finan7we.=en. Man k^m überein, 
an Hand He.> PlaTinasatlice« d'i^ h°sond"- 
ren Prnb'eme des We=fkrci>:fs näher 7u dis- 
kutieren um so den Vertretern der mU in 
der PlanungsBemein=ehaff eine gute Unter- 
stützung für ihre .A'beit zu fben und c^'ne 
sinnvolle ^oo'-dination d"r K'n7elint®ressen 
zu e'-möglichen. 

tYhereinstimmend wurde di" Tnnfchenwirt- 
schaft, die zu einer der he.ss. Landesresierung 
genehmen Bezuschus.sung d^r einzelnen Ge- 
meinden fühi-t, scharf kriti-^iert. Sie verhin- 
dert eine echte kommunale Selbstverwaltung, 
da die finanzielle Abhängigkeit vom Lsnd 
viel zu hoch ist. Es ist unbedingt notwendig, 
die Schlüsselzuweisungen we^entliob zu er- 
höhen um so den Gemeinden und Städten 
die Möglichkeit zu geben die ihnen durch 
Gesetze zugewiesenen Aufgaben auch wirk- 
lich erfüllen zu können. Bedauerlicherweise 
wird jedoch teilweise in den Gemeinden 
selbst eine unverantwortliche Ausgabenpoli- 
tik betrieben, d'e nicht immer von den prak- 
tischen Notwendigkeiten, sondern von Pre- 
stigegründen geleitet wird. Es ist daher not- 
wendig, daß sich die kommunalen Parlamente 
zu einer klaren Investitionsplanung durch- 
ringen. Nur beii einer klaren Entscheidung für 
die Dringlichkeit der vielen Aufgaben, die in 
naher Zukunft zu lösen sind, wird es mög- 
lich sein, die einzelnen Projekte verwirk- 
lichen zu können., 

Diie Arbeitsgemeinschaft der CDU-Fraktio- 
nen will erreichen, daß durch eine größere 
Zusammenarbeit als bisher, Probleme, die 
über die Finanzkraft und Leistungsfähigkeit 
einer Gemeinde oder Stadt hinausgehen, auch 
überörtlich gelöst werden. Die Errichtung von 

unsere französischen Freunde ihre erste Ein- 
ladung bereits mehrmals wiederholt haben 
und nicht früher wiedei: nach Langen kom- 
men wollen, bis wir in Besancon waren. leb 
bitte alle Mitglieder mich bei diesen Aufga- 
ben zu unterstützen und hoffe, daß mir die 
bi.sherigen Vorstandsmitglieder besonders zur 
Seite stehen werden", schloß Frank Müller 
seine Ausführungen. Zum weiteren will er er- 
reichen, daß allen Mitgliedern und Freunden 
den JU jeweils zu Beginn des Monats ein 
Veranstaltungskalender zugeht, der die Ver- 
anstaltungen und Versammlungen der JU und 
CDU enthält, der auf die Stadtverordneten- 
sitzungen hinweist und sonstige interessante 
Veranstaltungen (z. B. der Volkshochschule) 
ankündigt. 

Zum 2, Vorsitzenden wurde in einer 
Kampfabstimmung der 17jährige Kfz-Me- 
chaniker-Lohrling Bodo Narr gewählt, der 
dem Krei.svorstand bereits als Beisitzer an- 
gehört. Schriftführerin wurde Gisela Jo- 
chimski (Schülerin), Schatzmeister Hans Gg. 
F.rkstein (Schülerl. Als Beisitzer wurden ge- 
wählt: Gertrud Brendel fStudentin), Michael 
Mertens (Schüler) und der Vorsitzende der 
neugegründeten Sozialausschüsse Fritz Müller 
(Postinspektor). 

Am Abend fand ein gemütliches Beisam- 
mensein mit Tanz .statt. Es war das erste 
öffentliche Auftreten einer neuen Beat-Band, 
den „Impossibles". die zum größten Teil aus 
.Schülern besteht und bei der auch Mitglieder 
der JTT Langen mitspielen. Die mitreißenden 
Rhvtmen der „Impossibles" sorgten für eine 
gute Stimmung und ließen die politischen 
Diskussionen einmal verstummen. Der neue 
Vorstand war jedoch dadurch nicht in seiner 
Aktivität zu bremsen, er warb neue Mitglie- 
der, der Schatzmeister waltete seines Amtes, 
und der neue Vorsitzende Frank Müller be- 
nutzte die Tanzpausen zu Gesprächen mit sei- 
nen Vorgängern Karl-Heinz Pfeffer. Birgitt 
Höf. Claus Demke und Harald Ziegler und 
nahm auch die ersten Kontakte zu den ande- 
ren politischen Jugendgruppen auf, da auch 
der Vorsitzende der Jungdemokraten, Stadt- 
verordneter Linder, anwesend war. 

Zweckverbänden ist daher zu begrüßen, wenn 
dadurch zwar die Finanzlast verteilt werden 
kann, aber die zu lösende Aufgabe nicht zu 
leiden braucht. 

Auf die Schulsituation eingehend wurde 
festgestellt, daß, es sich bei der Förderstufe 
nur um e'nen Schulversuch handeln kann, 
wie auch die hess. Landesregierung immer 
wieder betont. Auch die entsprechenden kon- 
kreten Erfotee stehen entgegen immer wieder 
erhobener Behauptungen noch aus. Außer- 
dem muß sichergestellt sein, daß neben den 
7-stufigen Gymnasien die herkömmlichen 9- 
stufigen Gvmnasien in ausreichender Zahl er- 
halten bleiben, denn den Eltern muß in je- 
dem F.ill die Möglichkeit erhalten bleiben, 
ihre Kinder bereits nach dem 4. Schuljahr in 
eine höhere Schule in zumutbarer Nähe 
schicken zu können. 

Die Arbeitsgemeinschaft beschloß, in Zu- 
kunft regelmäßig gemeinsame Sitzungen der 
CDU-Fraktionen des Westkreises und der 
Kreistag'abgeordneten dieses Gebietes abzu- 
halten Darüber hinaus wurde jedoch noch 
vereinbart, in besonderen Angelegenheiten 
die Fraktionen einzelner Gemeinden und 
Städte zusammenzurufen. Ende Januar soll 
die nächste gemeinsame Sitzung stattfinden, 
die sich in erster Linie mit den Problemen 
der überörtlichen Planung beschäftigen soll. 

Keine Erhöhung der Kurtaxe 
Hessische Siaatsbäder 

erfüllen gesundhcltspolltische Aufgaben 
Die Erfolgskurve der hessischen Staats- 

bäder steigt weiter an. Bis zum Jahre 1952 
wirtschafteten die Staatsbäder Bad Nauheim, 
Bad Wildungen, Bad Schwalbach, Schlangen- 
bar, Bad Salzhausen getrennt. Dann wurde 
eine gemeinsame Verwaltung gegründet, und 
seit dem 1. Mai 1954 sind die „Hessischen 
Staatsbäder" mit dem Sitz in Bad Nauheim 
ein selbständiger, kaufmännisch eingerichteter 
Betrieb. 1963 wurde auch Bad Hersfeld 
Staatsbad. Der Regiebetrieb „Hessische 
Staatsbäder" untersteht dem Hessischen 
Minister der Finanzen, Albert Osswald. 

Das Eigenkapital der Staatsbäder weist 
rund 23 Millionen Mark aus. Seit Jahren ar- 
beiten die Bäder ohne Betriebsverlust. Das 
bedeutet, daß der hessische Steuerzahler un- 
belastet bleibt. Die Leistungen — von der Be- 
seitigung der Kriegsschäden bis zum Aus- 
und Neubau mannigfaltiger Einrichtungen 
und Anlagen — sind enorm. Sie betrugen seit 
der Währungsreform über 70 Millionen Mark. 

Finanzminister Osswald erklärte, daß der 
Geschäftsabschluß der hessischen Staatsbäder 
für das Jahr 1963 einen Überschuß von etwa 
200 000 Mark ausweise. (In der Zeit vom 1. 1. 
1951 bis zum 31. 12. 1963 besuchten 1 032 048 
Kurgäste die hessischen Staatsbäder, bei 
einem Bettenbestand von 14 534.) Für das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr 1964 ist mit einem 
ausgeglichenen Ergebnis zu rechnen. Den 
Staatsbädern ist es also auch in den letzten 
beiden Jahren gelungen, wiederum ohne Be- 
triebszuschüsse ihre gesundheitspolitischen 
Aufgaben zu erfüllen. In diesem Zusammen- 
hang ist auch bemerkenswert, daß 1963 und 
1964 keine Erhöhung der Kurtaxe sowie der 
Preise für Kurniittel erfolgte. So soll es 
auch in diesem Jahr sein. 

Positiv ist die sich ständig erhöhende Zahl 
der Kurgäste. 1963 waren es 116 600 und 1964 
rund 124 000. Die steigende Beliebtheit der 
hessischen Staatsbäder verlangt natürlich 
weitere Anstrengungen. So wurden für die 
Durchführung weiterer erforderlicher Investi- 
tionen in den Finanzplänen der Staatsbäder 
aus vorhandenen Eigenmitteln 3 860 000 Mark 
und aus Haushaltsdarlehen 2 025 000 Mark ge- 
nehmigt. 

In den nächsten sechs Jahren sollen weitere 
größere Summen zur Verbesserung und Er- 
weiterung der Kureinrichtungen investiert 
werden. Wie Finanzminister Osswald mitteilte, 
gehören dazu das neue Thermalschwimmbad 
in Bad Nauheim, die Vollendung des Kurmit- 
telzentrums in Bad Wildungen und der Bau 
eines modernen Bewegungsbades in Schlan- 
genbad sowie eine umfassende Modernisie- 
rung der Kureinrichtungen von Bad Hersfeld. 
Ein modernes und leistungsfähiges Staatsbad 
Bad Hersfeld, so erklärte Minister Osswald, 
bedeute nicht nur einen gesundheitspoliti- 
schen Gewinn, sondern gleichzeitig eine 
weitere Stärkung für das Zonenrandgebiet. 
Im Hinblick auf die Anforderungen, die an 
den Menschen gestellt würden, sei es auch die 
Aufgabe des Staates, durch rechtzeitige Vor- 
sorge die Gesundheit zu erhalten. 

Aber, noch etwas wird für die Kurgäste der 
hessischen Staatsbäder getan: Mit einem Auf- 
wand von 46 Millionen Mark wird das I,and 
Hessen Umgehungsstraßen, die der Bund 
baut, für die Heilbäder Schlangenbad, 
Schwalbach und Wildungen vorfinanzieren. 
Der hessische Verkehrsminister Rudi Anrdt 
wies darauf hin, daß durch den ständig zu- 
nehmenden Verkehr insbesondere auf den 
durch die Ort führenden Bundesstraßen der 
Kurbetrieb in den 23 hessischen Heilbädern 
und Kurorten erheblich gestört werde. 

-HD- 

Wenn Nach 
Vor Jahren hatten zwei Grundstücksnach- 

barn. die sich gut verstanden, eine Doppel- 
garage errichtet und waren übereingekom- 
men, als Zufahrt einen Geländestreifen bei- 
derseits der gemeinsamen Grundstücksgrenze 
zu benutzen. Das ging lange Zeit gut, bis man 
sich schließlich um irgendeiner Nichtigkeit 
Willen in die Haare geriet. Eines guten Tages 
geschah dann auch, was kommen mußte. 
Genau auf der Gnuidstücksgrenze stand 
plötzlich ein Drahtzaun und verwehrte dem 
einen der beiden Nachbarn die Zufahrt zu 
seiner Garage. 

Letzte Station der nachbarlichen Fehde 
war natürlich das Gericht Zwar gelang es 
ihm nicht, die feindlichen Brüder zu versöh- 
nen, immerhin schaffte es aber klare Ver- 
hältnisse. 

tarn streiten 
In einer Entscheidung stellte es folgende 

Grundsätze auf: Vereinbaren Grundstücks- 
nachbarn die Errichtung einer Zufahrt ent- 
lang der Grundstücksgrenze unter Verwen- 
dung entsprechender Grundstücksstreifen 
beider Grundstücke zu einer gemeinsam er- 
richteten Doppelgarage, so liegt darin eine 
Grenzanlage im Sinne des § 921 BGB. Die 
Grenzanlage bewirkt eine gesetzliche Eigen- 
tumsbeschränkung und kann auch beim Vor- 
liegen wichtiger Gründe nicht einseitig ge- 
kündigt werden, solange der andere Teil ein 
Interesse an ihrer Benutzung hat. Errichtet 
einer der Nachbarn auf der Gnmdstücks- 
grenze einen Drahtzaun und verwehrt er da- 
durch dem anderen Nachbarn die Benutzung 
der Grenzanlage, so steht diesem ein Besei- 
tigungsanspruch zu. (Urteil des Landg^ichts 
Mannheim v. 27. 11. 1964) 

Gründung einer Arbeitsgemeinschaft der 

CDU-Fraktion des Westkreises 
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Möbel Gessmann 

eröffnet 

Erweiterungsbau 

am mehr 

So haben Sie einen weiteren Grund, 
Rieh bei uns unvorbindllch umzuziehen. 
Wir wollen Ihnen iilctil nur Möbel 
verkaufen, wir wollen Ihnen vielmehr 
hellen, Ihre Wohnung gut, behaglich und 
zweckmänig einzurichten. 

Mfibsl muD man Im Raum stehen sehen, 
ehe man sie kauft 
Deshalb haben wir erweitert. 
Aus ca. 1600 qm AusstellungstlSche 
haben wir ca. 2800 qm gemacht; 
aus 30 Schaufenstern sind jetit 40 ge- 
worden. Eine Leistung, die wir glaubten, 
Ihnen vor dem Kauf bieten zu müssen. 
Gerade jetzt Ira Jahre unseres BOjahrigen 
Bestehens. 

Neii'isenburg 
Frankfurter StraBe/Ed(ft 
8chulstraBe 
Partoiatz LutfwisstraBe 68/70 Samstag« ganztägig geöffnet. 

GroBe Auswahl in Polstergruppcn - 
sofort lle'erbar. 

—"MH— 
gessmann. 

60 Jahre 

Nr. M LANOENBR ZEITUNG Freitag, den 26. November 1865 

Der Mann mit der Vase 

Der Mann neben mir an der Bahnsteigkante 
trug WiAelgamaschcn, braune, mit Bindfaden 
zugeschnürte Halbschuhe, ein Lodencape und 
blickte untftr seinem großen Schlapphut 
schwermütig über die hin und her drängenden 
Menschen, Uber Koffer, Rudtsücke und auf- 
wirbelnden Sdiutt An seine Brust hielt er 
wie einen SHugling ein unförmiges Paket ge- 
preßt, das wie eine Trompete wirkte. Mit sei- 
ner eindrucksvollen Adlernase und dem leicht 
fliehenden Kinn sah er wie ein fürstlicher 
Wilddieb au.-! einem Ganghofer-Roman aus 
Damals, als Prinzen wie Bettler und Bettler 
wie Prinzen gekleidet waren, war nichts un- 
möglldi. 

Er war mir aufgefallen, als ein Mann ihn 
unsanft angerempelt hatte und er klagend 
rief: „Meine Vasel Pa.>!sen Sie doch auf! Es Ist 
das einzige auf der Welt, was Ich noch be- 
sitze!" Und dann hatten seine müden, aber 
sauberen HSnde liebevoll Uber das Packpapier 
ge.strichen. Gelegentlich warf er einen scheuen 
Blldt auf die beiden Bahnhofspollzlsten. Sie 
standen an der Treppe und kontrollierten die 

Der letzte Ausweg 
Tommaso Salvini und Ernesto Rossl ba- 

herrschten Jahrzehnte die Bühnen Italiens. 
Beide waren ohne Zweifel große Schauspieler; 
aber was wissen wir, wer der größere warl 
Uebrigens ist der Streit um die beiden seiner- 
zeit sehr sinnreich gelöst worden. Als Salvlnl 
und Rossi einst In einem und demselben 
Stücke auftraten, konnte der Impresario kei- 
nen der beiden Namen vor dem anderen auf 
den Theaterzettel setzen. So ließ er die Namen 
in der Diagonale des Zettels drucken, so daß 
sie einander schnitten, wodurch das Oben und 
Unten aufgehoben war. 

Zulassungskarten. Ich hatte nur eine bekom- 
men, weil ich, wie mir der Beamte sagte, ihn 
an seine Freundin erinnerte und nicht etwa 
■wegen der Zigaretten, die ich ihm zusdiob. 
Wenn man so die vielen Menschen sah, schien 
der Beamte recht oft an seine Freundin erin- 
nert worden zu sein! 

Der Zug nach Frankfurt hatte wie üblich 
mehrere Stunden Verspätung. Obwohl er erst 
auf unserem Bahnhof eingesetzt wurde, war 
er schon voll, ehe er hielt. Bei der Anstren- 
gung, das Trittbrett zu erobern, büßte Ich 
zwar meinen letzten Mantelknopl aus eclitem 
Perlmutt oin und konnte mich nur mit einem 
kräftigen Tritt nach hinten von jemanden be- 
freien, der an meinem Rucksack hing, aber 
Ich schaffte es. Idi bekam sogar einen Sitz- 
platz. Nadidem sidi noch zwei nette junge 
Männer durchs Fenster auf unsere Köpf« hat- 
ten lallen lassen, war unser Abteil komplett. 
Adit saßen, acht standen. Zwischen meinen 
Füßen hatte sidi der Mann mit der Vase pla- 
ciert 

War die Ellbogen seines Nächsten m den 
Rippen und seine Nase am Hinterkopf spürt 
Wann unmöglich vierzehn Stunden hindurch 
mit ihm sdiweigen. 

Wälirend wir durdieinanderschwafctten und 
von unseren Erlebnissen beriditeteiL schwieg 
(1er Mann mit der Vase. i,Na, und du, Kum- 
fel?" fragte ihn idUleOUch aufmunternd d*r 

lärtige. „Warum bist du so gAweigsamT" D«r 
Ilufnnn mit der Vasa Ifidielte. Ei war da* ab« 
wesende Lächeln einet Mannes, der gerad« 
Uber die Unaterblicfakelt nadidenkt und der 
gefragt wird: „Xßt du auch gern Eitbeint" 
Doch dar BHrtlg« ließ nicht locker. »Wai Itlr 
min I,and8niann bist du, und was schleppst dtl 
da mit dir herum?" 

Zögernd begann der Mann mit der Vase ▼on 
lidi SU erzählen. Meint Ahnung hatfai anlm 
nldit betrogen. Er war wirklldi ela Prini oder 

Erzählung von Margarethe Vangerow 
jedenfalls so etwas Aehnllches. Mit leiser, an- 
genehmer Stimme schilderte er uns seine Ver- 
gangenheit. Wir sahen alles ganz deutlich vor 
uns. Wir sahen das Schloß hodi über dem 
Fluß. Wir sahen den Park mit den blühenden 
Kastanien, den sanft abfallenden Rasen und 
den chinesischen Pavillon. Wir sahen den Eß- 
saal mit den bis zur Erde reidienden Boden- 
fenstern, den brennenden Kerzen Im Kron- 
leuchter. Wir sahen den Mann mit der Vase 
auf der Terrasse stehen, seinen Lieblingshund 
neben sidi, und über sein Land blicken ... 
. Und was war davon übriggeblieben? Nur 

nodi die Vase. Ein Geschenk Friedrichs des 
Großen an einen seiner Vorfahren. Was waren 
unsere verlorengegangenen Wohnungen, un- 
sere Möbel, unsere Ersparnisse gegen diesen 
Untergangl 

Die Frau mit dem zerfransten Wiesel holte 
ein mit Gurken belegtes Malsbrot aus der 
Tasche und bot es dem Fürsten ohne Land an. 

„Nehmen Sie nur, Hoheit", säuselte sie, 
„weiß, wie das schmerzt. Auch wir hatten einst 
dort", sie machte eine vage Bewegung in die 
Richtung, in der sie den Osten vermutete, 
„Grund und Boden." 

Dabei sah sie uns verächtlich an, als wollte 
sie sagen: „In was für eine Gesellschaft sind 
wir beide geraten." Na, so war es ja nun auch 
wieder nidit, fanden wir. Es stellte sich her- 
aus, daß der Bärtige früher einen echten 
Stelnway besessen hatte, auf dem er es liebte, 
die Mondsdieinsonate zu spielen, und daß die 
ältliche Person immer noch um ihre große 
Bibliothek, mit den vielen in Leder gebunde- 
nen Klassikern und John Knittel trauerte. 

Draußen war es Nacht geworden. Der Mond 
zog neben uns her, Aechzend und prustend 
wie ein altes Mlldipferd schleppte sich der 
Zug dahin. 

In Elchenberg mußten wir aussteigen. Ge- 
päckkontrolle I Die Amerikaner schritten un- 
sere Reihen auf und ab und machten StlA- 
proben. Ein strammer MP-Mann näherte sich 
unserem Prinzen. Er tippte unsanft mit dem 
Gummiknüppel gegen die Vase und fragte: 
„What's that?" 

Zweiunddreißig Augen sahen voller sitt- 
licher Entrüstung auf ihn. Dieser Ami aus 
Chicago oder sonstwoher — keine Ahnung 
von kulturellen Werten I Wir murrten böse. 
Der Prinz zeigte beherrsdite Trauer. Verwirrt 
blickte der Soldat um sich. Er verzichtete dar- 
auf, die Vase zu untersuchen, und wir durften 
ins Abteil zurüdc. 

Verführt durdi die brüderliche Gemein- 
schalt, zog ich meine sdiweren Skistlelol aus 
und gönnte meinen Füßen etwas Sauerstoff. 

Als mir die Sonne ins Gesidit sdiien, er- 
wachte idi. Idi tastete nach meinen Schuhen. 
Sie waren fort. Mein Hilfeschrei verwandelte 
das Abteil in ein wildes Durcheinander. Jeder 
machte bei sldi ängstlidi Inventur. Ich be- 
traditete betrübt meine gestopften Strümpfe 
und bewegt« verzweifelt meine Zehen. Unser 
Prinz sah mich an, streidielte seine Vase und 
sagte mit seiner wohllautenden Stimme: „Be- 
ruhigen Sie sich, Sie sollen ein paar Schuhe 
bekommen, und wenn idi meine Vase verkau- 
fen miifl." Dai Abteil steckte flüsternd die 
Köpfe zusammen. Wahrhaftig ein Aristokrat 
vom Scheitel bl* zur Vasel 

Gemeinsam verlleQ ich in Frankfurt mit 
Ihm den Bahnhof. E« war ein weiter Weg, den 
«r midi fuhrt«. Mühsam hvimpelte idi neben 
ttun her. Endlldi hielten wir vor einem stark 
beiohtdigten Mietshauf. Wir stiegen bis in 
<)an vlertaa Stodc. Vor der Tür mit dem Schild 
W. Schulz hielt «r an, zog ehien Sdilflssel au« 
Üt Taidie und ÖSnete. Wir kamen in ein not- 
dttrlUg hergMlcbietes Zimmer. An der Wand 
blnc ein« Kudnickstihr. Preist SdiStzungs- 
walM ein Zentner Altpapier. 

Der Prinz stellte die Vase auf den Tlsdi. 
Vorslditlg wickelte er sie aus dem Packpapier. 
Ich war sehr gespannt, wie sie wohl aus.iehen 
würde. Ihr Anblldc enttausdite mich. Warum 
die wohl so wertvoll war? 

Einen Augcnblidt später wußte Ich es. Der 
Prinz entfernte einen Einsatz und stülpte sie 
um. Mindestens 1000 Feuersteine purzelten 
auf die Tischdecke. Hoheit war ein Schwarz- 
handlerl Vergnügt grln»»- «r über mein ent- 
geistertes Gesicht. 

„Wenn du es genau wissen willst, Mäddicn", 
sagte er, „ich bin alter Berliner Portier-Adel, 
heiße Schulz und bin in Neukölln geboren. 
Schlösser habe ich nur mit Filzlat.nchen be- 
treten, wenn Vater sonntags mit uns nnc+i 
Sanssouci fuhr." 

Die Schuhe aber hat er mir wahrhaftig auf 
dem schwarzen Markt gekauft, ohne eine 
Gegenleistung von mir zu verlangen. Sie müs- 
sen ihn ein Vermögen gekostet haben, denn 
sie hatten dicke Kreppsohlen mit weißen 
Steppnähten. Und somit bewies er, daß eine 
adelige Seele gar keine prinzliche Hülle nötig 
hat. 

Iliirh.ste Zeit, mit den Weihnachtsarbciten zu 
liofflnnen. Foto: Rone 

Fremde Dame im Nachtgewand 
Humoreske von Roger Romann 

Als Tim Freudenhahn nach einem bierseli- 
gen Kegelabend wie ein havariertes Tank- 
schiff seinen Heimathafen anlief, fand er die 
Haustür unverschlossen. Kopfsdiüttelnd sdiob 
er den Sdilüssel zurück in seine Tasche und 
kicherte verständnisvoll; „Muß audi bezecht 
sein, meine Alte." Dann zog er in bewährter 
Weise im Korridor seine Sdiuhe aus und 
schidcte sich an, unbemerkt ins vertraute 
Sdilafziminer zu sdileichen. Plölzlidi ging In 
der Küche das Licht an. Die Tür ölTnetc sich, 
und eine fremde Dame im Nachthemd k:un 
heraus. 

Dem übcrrasditen Tim fielen vor Schrcdt 
die Schuhe aus der Hand. „Malcfiz! Wer sind 
sie denn?" Die Fremde voiüchränlttc entsetzt 
die Arme vor der Brust und kreischte; „Hilfe! 
In meinem Haus sind F.inbrcdicr!" Mecha- 
nisch klappte Tim semen Unterkiefer melir- 
mals nach oben, als mü.sse er die Worte der 
Unbekannten er£t In kleine Stüd^e kauen, um 
sie besser zu verdauen. „In Ihrem Haus, sagen 
Sie? Ja dann — da muß idi midi wohl in der 
Tür geirrt haben. Sind ja audi zum Verwedi- 
seln ahnlidi, diese blöden Reihenhäuser." 
Nach dieser Erklärung blies Tim Freudenhan 
der Dame im Nachtgewand seinen alkoholi- 
sierten Alom ins Gesicht und wollte gehen. 
Doch in diesem Augenblidt änderte die bisher 
so versdiüchterte Dame ihr Benehmen. „Haiti 
Hiergeblieben! Das könnte Ilmen so passen, 
sich aus dem Staub zu machen. Aber wenn 
Sie eine alleinstehende Frau schon kompro- 
mittieren, dann müssen Sie gefälligst Abbüße 
dafür leisten." 

Verzweifelt versuchte Tim das auf Ihn zu- 
kommende Unhell abzuwenden. „Ach was! 
Jeder kann slcäi mal in seiner Haustür Irren." 
Dodi die Unbekannte Heß nicht lodcer. „Ver- 
sudien Sie nidit, mein Haus zu verlassen. Ich 
schreie sofort um Hilfe. Und wenn die Polizei 
kommt, wird sie Ihnen ganz gewiß nidit glau- 
ben." 

Tim Freudenhahn traten Schweißperlen auf 
die Stlm. Einen öffentlichen Skandal wollte er 
auf jeden Fall vermelden. Die Angst vertrieb 
den Biemebel vor seinen Augen. Nicht aus- 
zudenken, was die Person mit ihm noch vor- 
hatte. 

Dl« Fremde forderte Ihn auf, in die Küche 
SU treten. Auf dem Tisch lagen sorgfältig aus- 

gebreitet versdiiedene Weriizeuge. SdilUst-jl, 
Schraubenzieher, ein Hammer und Rohrzi.n- 
gen. „Sie sind doch Handwerker, nidit wahr, 
mein Bester?" fragte die Dame im Nachtliomd 
mit for.schender Stimme. „Ja, ju gewiß! Aber 
sie werden doch nicht Jetzt nach Mitternacht 
von mir verlangen, daß ich .. " Mit einer un- 
willigen Gesto sdinitt .sie ihm das Wort ab. 
„Nalürllch verlange ich! Handwerker sind sel- 
ten! Und wer so wie sie die halbe Nacht ver- 
trinken kann, der soll ruhig ein paar Stund; n 
scliuflcn. Das ernüchtert und l.st billiger als 
eine Kanne BohnenkalTee." 

Der arme Tim mochte sich noch :io verzwei- 
felt wehren, es half alles nichts! Ohne Sdiuao 
und im Ausgehanzue zwang ihn cU\s schnöde 
Krauenzimmer DichtunHs.sdieibcn m die Was- 
serhähne einzusetzen, das AhfluBUnie zu rei- 
nigen und den Gummlstopfen am Abwascii- 
becken neu zu befestigen. Schweißüber.strönit 
unterzog sich Tim der'-harten Fronarbeit. 

Als der leidgeprüfte Froudenhan am Ende 
seiner Tätigkeit das Werkzeug auf den Ti; '.h 
werfen wollte, entdeckte er nodi eine zwcila 
Frau im Hintergrund. Veizweifelt rieb er 
seine Augen, denn er glaubte, die Tyrannin 
doppelt zu sehen. Dodi die zweite Dame im 
Naditgowand kam lächelnd auf ihn zu. Sie 
war oin wenig üppiger als die andere, und 
Tim erkannte in ihr seine eigene Frau. Müt- 
terlich legte sie ihre Arme um seinen Hals 
und sagte: „Bitte, nicht böse sein, Tim, daß 
idi mit meiner Bekannten zu dieser kleinen 
List gegrilTcn habe. Du hattest schon so oft 
versprodien, in unserer Küdie alles herzu- 
richten, aber nie Ist etwas draus geworden. 
Was blieb mir also anderes übrig, als dich 
reinzulegen." Vor so viel weiblicher Logik 
schloß der müde Tim geblendet seine Augen. 
Dann murmelte er: „Verflixte Weiber" und 
schlief in seiner eigenen Wohnung brav im 
Stehen ein. 

Keine Retusdie 
Der englische Philosoph Bertrand Bussel 

wurde auf einer Gesellschaft gefragt: 
„Retuschleren und überarbeiten Sie Ihr« 

Werke, die Sie in Ihren jungen Jahren gc- 
tdirieben haben?" 

„Nein", erwiderte Ruisel einfach, „idi kor- 
rigiere mein« früheren Bücher dui^ neu« 
Bücherl" 

EU 

Eine Betradilung von .lohannes Bauclis 

Wenn man Beate etwas sdienkt, .lel es zum 
Geburtstag oder zu Weihnadilen oder sonst- 
wann, und das Geschenk erregt Ihre Bewun- 
derung, dann kann man mit Sicherheit dainlt 
rechnen, daß sie dazu bemerkt: „Das war be- 
stimmt nicht billlgl" Mich ärgert das. Beate 
ist ein liebes Mädchen und eine gehorsame 
Tochter, aber das muß sie noch lernen, daß 
man Ge.schenke nicht nach dem Geldwert ein- 
schlitzen darf. 

Sie hat übrigens meistens Gelegenheit, ihre 
Geschenke „nicht billig" zu finden. Wir leben 
ja in einer Zeit, da man recht großzügig ist 
und sich nicht lumpen läßt. Diese Tendenz ist 
in unserer Zeit auch schon werbepsychologlsdi 
genügend erforscht worden. Die Geschäfts- 
leute wissen das und machen den Zug zu den 
teueren Dingen sich zunutze. „Ich kann es mir 
ja leisten", sagt der Wohlstandsbürger. 
„Außerdem können es die Nachbarn auch 
ruhig wissen, daß Ich was leiste. Ich muß auf 
mein .soziales Aussehen bedacht sein." Des- 
halb muß das neue Auto nach Möglichkeit 
auch Iniiner um eine Klasse größer sein, als 
er es braucht und womit er mit etwas Be- 
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Von Walter Franke 
In den warlundcn Advent 
Hell die Kerze brennt 
Seit uratters weht Dir Licht 
Von Gftsic/if zu A)iße»lrht. 
Lic/it au« tiefer Flnuternis, 
Tröstnno und den Heils oeiri/l. 
Blüht die Blume Zeltenlna 
Aus dem weihnachtlichen Schoß 

sdieidenhelt auch auskommen köimte. Und 
bei allen anderen Waren, bei Kleidung, Nah- 
rungsmitteln und GenuOmitteln, greift der 
Verbraucher im Wunderland auch lieber zu 
den teureren Dingen aus Angst, man könnte 
ihn zur „Unterklasse" zählen. 

Das alles hilft dazu, daß die Adventszell für 
uns zur teuersten Zeit im Jahre wird. Es sind 
ja so viele, an die wir denken müssen und bei 
denen das Geschenk „bestimmt nicht billig" 
sein darf. 

Lohnt sich eigentlich dieser ganze teure 
Aufwand? Was kommt dabei heraus? Ein 
paar Feiertage, an denen man nachholt, was 
man an Ruhe und Sdilaf In der turbulenten 
Vorweihnachtszelt verloren hat. Dazu noch 
bestenfalls und holTentllch ein harmonischer, 
stiller Heiligabend im Familienkreis. 

Es soll einmal deutlich ge.sagt sein: Trotz 
all den vielen Ausgaben, dem ganzen teuren 
Aufwand — wir machen es uns auf diese 
Weise viel zu bllttg Es gibt eben Dinge, die 
man nicht mit Geld kaufen kann Dafür muß 
man mehr bezahlen als nur Geld Beate wird 
es sicherlich noch lernen und wenn sie älter 
wird, von ilirei Redensart: ,,Das war bestimmt 
nii'hl billig" lassen Sie wird leriien, daß Ver- 
tiauen, Zuneigung. I.iebe, Vergebung, Innerer 
Flieden mit keinem Geldschein oder Scheck 
erkauft werden können. 

Auch das, was Weihnachten uns geben will, 
kann man nicht kaufen, .schon längst nicht 
Hill teuren Geschenken und Ausgaben. Dafür 
muß man .•ichon mehi anlegen Die erste Aus- 
gabe dafür Ist, daß wir Zeit hergeben. Wir 
mü.ssen die Zeit haben, darübei nadizuden- 
kcn, wie wir diese schöne Vorweilinachtszeit 
richtig nutzen, richtig durdileben Gewiß, 
viele Goschliftsleute wissen sie trelflieh zu 
nutzen Sie haben gesteigerten Um.satz und 
l':inkommen als Nutzen, einen frühen Herzin- 
farkt noch dazu 

Weihnachten aber hat mit Gott zu tun und 
auf unserer Seite mit dem Glauben. Es hat 
mit der gröf-teren, dei letzten Wirklichkeit 
diesei Well zu tun Die Wirklichkeit der Welt, 
die ^^Mr vor Augen haben, sieht allerdings 
anders aus Da steht das Ge.schüft vor Gott, 
die Macht ist wirklicher als die Liebe, der 
Nutzen wirklicher als die Wahrheit, der Kör- 
per mehr als die Seele Das ist die Welt, in der 
wir leben, die uns umgibt, die auf uns ein- 
dringt und uns formt. 

Und der Sog dieser Umwelt ist so stark, daß 
es uns schwerfällt, in der Welt die Wirklich- 
keit Gottes zu empflnden, Gott zu finden. Wir 
müssen einen Umbau unseres Wirklichkeits- 
bewußtseins vornehmen Das füllt nicht leicht. 
Dafür gibt es keine Technik Mit Autosug- 
gestion hat es auch nichts zu tun. VieDeldit 
aber kann die folgende Überlegung helfen. In 
der Adventszelt tritt jo In der Verkündigung 
der Kirchen die Gestalt Johannes des Täufers 
In den Vordergrund. Er Ist der Herold, der 
dem Gottessohn in den Herzen der Mensdien 
den Weg bereiten soll. Als den Leuten, die 
seine Predigt hörten, die Wirklichkeit Gottes 
nahe kam, da fragten sie; „Was sollen wir 
denn tun?" Sie ahnten, daß etwas getan wor- 
den müßte und zwar etwas anderes, als sie 
sonst getan hatten. 

Damit waren sie schon nahe an dem, was 
man Glauben nennt. Denn Glauben bedeutet 
nldit, daß man es für wahr hält, daß es einen 
Gott gibt. Glauben heißt, daß man weiß, daß 

Gott „wirkt", daß er „wirklich" Ist. In feiner 
Weise kommt es ja in unserer deutsdien Spra- 
che zum Ausdruck, daß „wirklldi" und „Wirk- 
lichkeit" von „wirken" kommt. Wenn sie nun 
etwas „tun", etwas „wirken" wollen, wollen 
sie sich damit auf das Tun und Wirken Gottes 
ein.spielen. Sie wollen etwas tun, das dem 
Wirken Gottes entspricht. 

Deshalb nun einige Vorschläge für un.ser 
Tun In der Adventszelt. Sie sind allerdings 
nidit billig. Sie sind teurer, als all die teuren 
Ausgaben, die wir in dieser Zelt haben. Sie 
kosten vor allem einmal Zeit. Man muß sich 
einige Zelt nehmen, man muß eine Stunde 
wenigstens herausnehmen aus der Hetze der 
Tage, die ja vor Weihnachten uns besonders 
zwingt. Man soll erst einen Augenblick still 
verharren und überlegen, wo man etwas wir- 
ken Itann, was zur Wirklichkeit Gottes paßt. 
Am besten, man nimmt ein Stück Papier und 
schreibt für sie die Namen derer auf, für die 
man besonders da sein muß. Wo sind die Ein- 
samen, die .Mlelnstehenden? Oder die „Alleln- 
liegenden", jemand, der durch lange Krank- 
heit an's Bett gefes.selt ist? Wie viele gibt es 
in der Umgebung, die klagen müssen: „Idi 
habe keinen Menschen?" 

Vielleicht gibt es auch In der Bekanntschaft 
oder Verwandtschaft einen Menschen, der 
jetzt einen Helfer besonders nötig hätte, einen 
von den ganz unruhigen, einen erfolgreichen 
Ge.schäftsmann kurz vor dem Herzinfarkt, 
oder eine ehrgeizige Frau? Das müßte ein 
ganz zartes Wirken sein bei dem Versuch, sie 
aus der Trunkenhell der Arbeit, des Geldver- 
dienens, des Vorwärtskommens herauszulösen. 
Man muß ihnen klar machen, daß Ihr inneres 
Leben dabei verkümmert. Dann darf man 
auch ruhig an die Allernädisten denken, den 
Ehegatten, die Kinder. Man .soll sich erinnern, 
daß als „Werke" Gottes Im Neuen Testament 
genannt sind; Liebe, Freude, Friede, Geduld, 
Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmut, 
Das wäre ein kostbares, teures Gesdienk an 
die Unsrigen, wertvoller als alle Geschenke, 
die man in den Geschäften kaufen kann. 
Machen wir uns die Adventszeit nicht zu bil- 
lig. Lassen wir uns die Wartezeit vor dem 
Fest etwas kosten. Es geht ja um das große, 
heilige Wunder; Der allmäditlge und barm- 
herzige Gott will wirklich auf dieser Erde zu 
uns komjTien. Am Adventskranz brennt die erste Kerze. l' ulu: Ilubiid 

Bereits einige Tage vor Beginn des Winter- 
semesters war Rainer Petermann in die süd- 
deutsche'Universität gefahren, um sich eine 
Bude zu sichern und die unumgänglldien 
Formalitäten zu erledigen, die nun einmal mit 
einem Wechsel des Studienortes verbunden 
sind. Schneller, als er es angenommen hatte, 
konnte er alles regeln, so daß ihm noch Zeit 
genug verblieb, den wieder einsetzenden Stu- 
dienbetrieb mit don ersten Vorlesungen und 
Übungen abzuwarten und einen Abstecher in 
die iand.sehaftlidi schöne Umgebung zu ma- 
chen 

In einem dei nuiie gelegenen Täler, das von 
Bergketten wie von zwei liebenden und zur 
Hiieinebene hin weit sidi öffnenden Armen 
uni.schlossen wird, lebte ein Verwandter, ein 
Onkel, der — streng genommen — gar keiner 
war, der es aber sehr gern iiörte, wenn ihn 
der junge und vielversprechende Medizinstu- 
dent trotz weitläufiger Verwandtschaftsgrade 
also titulierte. Zu ihm fuhr Petermann und 
wurde — wie audi schon in früheren Ferien- 
zeiten — ohne alle Umstände und in aller 
Herzlichkeit in das stets gastfreundliche Haus 
aufgenommen Der Onkel besaß ein kleines, 
aber .sehr leistungsfähiges Sägewerk und — 
wie viele Bewohner dieses Bergtales — außer 
einigen Waldungen einen Weinberg, der in 
diesen spätherbstlichen Tagen wie ein Aug- 
apfel gehütet wurde. 

Da der Sommer in diesem Jalir mehr Regen 
als Sonnen.schein beschert und der Herbst erst 
recht spät die HolTnungen auf eine bestündi- 
gere Schönwetterlage erfüllt hatte, war die 
Le.se noch keineswegs abgeschlossen. Fast 
überall hatte man die Trauben zur Nachreife 
In der zwar schon etwas blaß gewordenen, 
aber immerhin noch gut und nachhaltig wär- 
menden Oktobersonne an den vergilbten Reb- 
stöcken hängen lassen. Die Gefahr erster 
Nachtfröste war — so erfuhr Petermann 
gleich nach seiner Ankunft — nicht so groß 
wie die Gefahr, die den allmählich süß wer- 
denden Beeren von der überwinternden 
Vogelwelt her drohte. Besonders die Elstern 
und Eichelhäher, die in den Wäldern über den 
Rebhüngen sehr zahlreich zu Hause waren, 
hatten es auf die spät reifenden Behänge in 
maßloser Gefräßigkeit abgesehen. Den Wein- 
bergbesitzern blieb nichts anderes übrig, als 
die Rebstöike von eigens bestelltun und mit 
Schrotflinten bewalTneten Wächtern vor der 
Gier der gefiederten Beerenräuber beschützen 
zu lassen. 

Da Rainer Petermann über hinreichende 
Zelt verfügte, hängte man auch Ihm kurzer- 
hand eine Flinte um und sdilckte ihn in den 

Das Bild des Nikolaus 
Es war einmal ein reicher Mann. Er hieß 

Theophanes. Um sein Haus zu schmücken, be- 
auftragte er einen berühmten Maler, drei 
Ikonen — Heiligenbilder — zu malen. Er 
wünschte ein Bild von Christus, eines von Ma- 
ria und eines von Nikolaus. 

Als die Blider fertig waren, stellte Theo- 
phanes sie In seinem Hause auf. Weil sie be- 
sonrlers gut gelungen waren, bat er den 
Patrlardien — den Bischof — Anastasios, die 
Bilder zu weihen 

Der Patriarch kam, weihte das Christus- 
und das Marienbild. Has Nikolausbild Jedoiii 

wies er zurück, weil man Nikolaus nidit init 
Christus und Maria gleldisetzen könne. 

Bald darauf mußte der Patriarch eine See- 
reise unternehmen. Dabei geriet er In Seenot. 
Als die Not am größten war, flehte er Niko- 
laus um Hilfe an, und der Sturm legte sidi. 
Der Patriarch und die SchifTsbesatzung er- 
reichten wohlbehalten das Ufer. 

Sofort matiitc sich der Patriarch auf den 
Weg zu Theophanes. Dort weihte er audi das 
Nikolausbild und widmete foitan Nikolaus 
seine besondere Verehrung. 

Hans Pctcr Richter 

Erzählung von Christian H. Hügers 
Weinberg, nidit zuletzt in der Annahme, dem 
jungen studentlsdien Gast damit ein Erlebnis 
besonderer Art anzubieten. 

Nun, Petermann freute sich tatsächlldi, sei- 
nem freundlichen Gastgeber nützlidi sein zu 
dürfen und stieg, im Gefühl jugendlicher 
Unternehmungslust, leise eine Melodie vor 
sich liinsummend, die .schmalen und steinigen 
Pfade hinan in den Weinberg. Es war einer 
jener Spätherbstnachmittage, an denen der 
Horizont im milden Glanz einer kaum ver- 
schleierten Sonne besonders weit gespannt zu 
.sein scheint, und der Anblick einer still in sich 
versunkenen, gleichsam ausruhenden Land- 
schaft die Lebensgeister gerade wegen solcher 
Verhalloiihelt Insgeheim, aber erregend an- 
spricht. 

Petermann hängte die ungewohnte Flinte 
an ihrem Lederriemen fester in die Schulter 
und blieb zwischen don mittlerweile erreicii- 
teii ersten Rebstöcken auf halber Hanghöhe 
lauschend und verschnaufend stehen. Der 
Rauch aus den Kaminen dort unten im iarig- 
gestreckten Dorf stieg In weiß-grauen Krin- 
geln fast senkrecht in die Höhe. Ein kleiner 
Stein auf dem steilen Pfad hatte sich unter 
don Sdiritten des einsamen Bergwäditers ge- 
löst, kullerte ein kurzes Stück abwärts und 
blieb wieder liegen. Ringsum Stille. Und daiin 
das leichte Schwirren und Rauschen von Flü- 
gelschlägen. 

Jetzt taten sie sidi gütlich — die gellederten 
Räuber, und jetzt hörte man bei angehaltenem 
Atem, wie von spitzen Schnäbeln die sdiönen 
vollen Beeren aufgepickt und verschlungen 
wurden, während die verschmähten ersdireckt 
am Stock baumelten oder nlederflelen in wel- 
kes Laub. Die Vorstellung, wie Beere um 
Beere in den spitzen Sdinäbeln und kropflgen 
Häl-ien verschwand, ließ den Lauschenden sei- 
nen Auftrag völlig vergessen. Erst als s!ch 
zwei oder drei der großen Vögel mit satten 
Flügelschlägen wieder aus den geplünderten 
Rebstöcken erhoben und aufschwangen auf 
die dunklen Tannenwipfel eines kaum fünfzig 
Meter darüber aufragenden Waldstückes, kam 
Petermann wieder zu sich, und da spürte er 
den Druck der Flinte auf Schulter und Rücken. 

Inmitten der reifen Fülle, inmitten der 
Stille des späthorbstllchen Nadimittags fiel 
den jungen Studenten plötzlich oin Fieber an, 
das er bisher nicht gekannt hatte Sein Herz 
pochte in harten und - wie ihm selbst dünkte 
— lauten Sdilügen Fast unbewußt streifte er 
die Flinte aus dem Sdiulterhang, faßte sie fest 
In seine Hände und entsicherte sie. Und da 
strichen sie mit gespreizten. Im matten Gold 
der Oktobersonne fast metallen glänzenden 
Flügeln wieder herab von den dunklen Wip- 
feln auf die süße Beute Elstern und Kldielhä- 
her — eine ganze Schar der sdiöngeilederten 
Räuber. Wieder hielt Petermann den Atem 
an, und wieder hörte er in die Stille und in 
das Klopfen seines Herzens hinein das hastige 
Picken der Schnäbel und das erschreckte 
Rascheln des welken Laubes 

Ais ein Schatten über seine fiebernden 
Augen hinwegliusdite, holi er die l''ilnte und 
legte an. Ein kurzes warnendes liiitsdien und 
Krächzen der auffliegenden Vögel — und dann 
fiel der Schuß Petermann war es, als dröhne 
er wie Kanonendonner vom Berg hinab in das 
Tal und In die Stille Welte des Herbsttages. 
In den Haumwipfeln über den Rebhttnyen ein 
jähes Aufrauschen, und dann sank, einige 

Schritte von dem fast erstarrt dastehenden 
Schützen, fast lautlos ein schlaffes Bündel in 
das verstreut aufgehäufte welke Laub. Dem 
jungen Mann wich das Blut aus den pochen- 
den Schläfen. Eine Ernüditerung ohnegleichen 
ließ ihn erzittern, die Flinte zornig über die 
Schulter werfen und zu der Stelle schreilen, 
wo der Sturz des getrnlTenen Vogels aufgehal- 
ten worden war. 

Da lag das verendete Tier, einsdiöner Kichei- 
häher mit langen, blau-weißen und well.t. n 
Flügelspitzen und sonst grau-rot schiinmerii- 
deni Gelleder. Nur ein einziger winziger Biui- 
tropfen war an der Kelile zu .sehen, im lelciit 
verklemmten Sdinabcl aber leuchtete eine 
runde, goldgelbe Beere, l^etermann stallte 
den regungslosen Vogel und die Beere In sei- 
nem Schnabel ungläubig an. Wie war er, di r 
stud med. Rainer Petermann dazu gekommen, 
diesem geiiederten Lebenshunger den Tod in 
die Flugbahn zu scliicken? Nun wollte er die- 
.sen Tod nicht wahrhaben, nun tat es ihm bit- 

Daa Reinen ist dem Ll-öch uvrijleichbiir Das 
Leben der meisten ist euie immerwährende 
Geschäftsreise vorn Buttermarkt :nm Kiise- 
markt Das Leben der poetischen Naturen da- 
gegon Ist ein freies, unendliches Reisen nach 
dem Himmelsreich J i> Eichendorff 

ter leid, daß der schöne Räuber die süße Beere, 
die noch in seinem Schnabel stak, niclit nieiir 
auskosten konnte. Vergebens redete er siih 
ein, daß er doch eben einen Räuber unschäd- 
lich gemadit und einen Auftrag erfüllt habe 

Als Medizinstudent war Petermann dem 
Tod bereits in mancherlei Gestalt gegenüber- 
gestellt worden. Dieser Tod hier jedocli, dieses 
jähe Herausreißen aus der vollen Süße des 
Lebens, war etwas ganz anderes, und er, er 
selbst hatte die Hand dazu gereldit. — Er.st 
nach geraumer Zeit konnte sich der junge 
Mann aus seiner Erstarrung lösen. Mit seinem 
Taschenmesser hob er dort, wo der Rebhang 
von einem Wiesenstreifen begrenzt war, einige 
Rasenstücke und Erde aus, bettete den toten 
Vogel In abgefallenes Reblaub und dann iu 
das kleine Grab. Einer plötzlichen Eingebung 
folgend, pflückte er noch eine der am nächsten 
hängenden Traube ab, eine Vollreife Burgun- 
dertiaube mit schwarz-blauen Beeren, und 
legte sie dazu. 

Als Petermann am Abend im veitr.uiten 
Kreis seiner Gastgeber saß, fiel er allen we- 
gen seines ungewohnt ernsten und nadidenk- 
ilchen Wesens auf und mußte sich manche 
Frage gefallen lassen Schließlich berichtete 
er, was geschehen W'ar Aber er beschränkte 
sich dabei auf das rein Kußere Gesdiehen. 
Was ihn innerlich so erregt, ja unmerklich 
verwandelt hatte, verschwieg er ebenso wie 
die Tatsache, daß dei Vogel die süße Beere 
des Lebens, die so jählings zu einei Beere des 
Todes geworden war. mit sich getragen hatte. 

Auch später noch, als das Semester löngst 
begonnen hatte, mußte Student Petermann 
immer wieder an jene leuchtende, goldgelbe 
Heere im Schnabel des toten Vogels denken. 
Kr hat die Flin'.e nie mehr in die Hand ge- 
nommen, obwohl er noch oft im Tal zu Gart 
war. Kr überließ es anderen, zv/ischen die ge- 
llederten schonen Räuber und die reifenden 
Trauben, zwischen die Sudit und die Süße doii 
Lebens den harten, blanken Tod zu steilen. 

Teurer Advent 
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Das Märchen von den „verschwendeten" Milliarden 

!>ir Hi>iulO!.rrKirriinf; lull Im lluushiiKsBrsetientwurf 19fi5 den Vrrtridiüungsflat niim frstfii- 
mi>l um oiiilRC hmulcrt MilHoiun OM gckilrat. Diese Maßnahme war weKen «nsatxHcIier 
«•■Kistiingen des Bundesliaushalls von anderer Seite notwendi«. Aber niehl nur weRen dieser 
Küriunii. sondern aueli wenen der Krltil« an der lUistunRsfinanzierunR ist das Interesse der 
Olli ntiiehkeit anf die Bundeswehr gelenltt. Viele Fragen hahen uns zu diesem Thema erreicht, 
l nsere Antwort diirfte aher aueli diejenigen interessieren, die nieht selbst zur I'eder geRrilTen 
haben. 

I rase: Welche fJi-inaiiddil.s lint fs niil den 
pfin'ii ri'i? fiiiiicli'stoe/ir iiiid vor allem (leofti 
(/ic RiixruufisUniitKieninu fr/ioli(.'tii'n Vorwür- 
fen' Man hört von versrhivenrieten MllUnr- 
deiixiiiitnien. Ist ja iiuglaublich, U'n.s »ni( tin- 
acrcn Steiiergelriern geschieht. .4. S. 

.Antwort: Der Vorwulf der „ganz Kroßen 
Verschwendungen" hat sich als ein Mün-hen 
htrausKestulU. Her Aufbau der Bundeswehr 
ist in den vergangenen Jahren gut vorange- 
kommen. Tm inlernntionnlen Urteil gilt die 
Bundeswehr im Rahmen der NATO nach den 
Amerilianern als das zweitbeste militürisehe 
Instrument. Dies ist in Beantwortung Ihrer 
Anfrage vorweg herauszustellen. 

Der Bundeswehr ist vorgeworfen w'orden, 
daß die Prüfung der Preise von Rüstungs- 
innterial unzulänglich sei. Es stimmt nieht, 

daß ein iileines Hüuflein von adit oder neun 
Offizieren, 3(i Verwaltungsbeamten und 122 
Ingenieuren jiihrlit+i Bcsdiaffungsauftröge von 
8 Milliarden DM verteilt. Diese Behauptung 
ist falsch. Denn in Wirklichkeit sind es unge- 
fähr 1000 qualilizierte Kriifte, Techniker, 
Volkswirte, Betriebswirte, Juristen, Kauf- 
leuie und Speziiilisten anderer Art. 

Ein anderer Vorwurf richtet sich gegen die 
Qualitüt des beschnlTten Materials. Hierzu ist 
festzustellen, daß keine Be.schaftung im Aus- 
land getiitigt worden ist, die nicht die Zustim- 
mung der Führung der Bundeswehr gefun- 
den hat, also militürisch überprüft worden 
ist. 

Die Gesnmtaufwendungen für die Be.schaf- 
tung von Rüstungsmaleiial betrügt bis zum 
heutigen Tage nicht 100 Milliarden DM, wie 

irrlümlicli behauptet worden ist, sondern die 
Iliilfle, nümlich 50 Milliarden DM. 

Uüstungsbeschaffutiß und Rüstungsflnanzle- 
rung sind sicherlich scliwicrlgc Aufgabenge- 
biete. Gerade de.shalb empfiehlt es sich, sich 
nn die Talsachen zu halten. Bundesverteidi- 
gungsminister von Hassel hat das Äußerste ge- 
tan, um in aller Öffentlichkeit die zur Beur- 
teilung dieser Frage wichtigen Fakten klarzu- 
legen. Es gibt kaum einen zweiten Staat in 
der Welt, der so offen über Rüstung und Rü- 
stungsflnanzierung Auskunft gibi, wie es die 
Bundesrepublik tut. Es kann weder von Ge- 
heimniskriimerei, aber auch nicht von ver- 
.schwendeten Milliarden die Rede sein, denn 
letzteres ist unzutreffend. 

Sahen Sie einen 

zufriedenen Deutschen? 

PraRe: ... iiud meine Vorachlaiie Jiir fi.ie 
bcnsure Pulilik iitui einen bes.^errii Slcr't 
sind keine Utopie. Sie brauchen Hirh ,w nur (•'- 
ber uniznhöreu iiiid nnizn.seheri Sehen S.i! 
einen zufriedenen Oeutschen'.' S (!. 

Antwort: Auf diese Frage kann ni.in mit 
der Gegenfrage antworten: Sahen Sie einen zu- 
friedenen Franzosen? Naiüriich gibt es /.uli m- 
dene Franzosen und es gibt zufriedene Deiil- 
■sehe, aber mit der eigenen /ufriedenlieil ist 
das so eine Sache, Ein Sprichwort sagt. .Uder 
ist seines Glückes Schmied. Daran ist etwas 
Wahres. Gute Politik heißt nicht, daß ii'der 
zufrieden ist. 

Seit .Adam und Eva zeigen die Miu.^chen 
nicht immer ihre Zufriedenheit, auch weni\ 
sie zufrieden sind oder, wenn sie es niclit snul, 
doch zufrieden sein könnten Ein gülliger Maß- 
stab für gute oder sdilechte l'olilik ist (iie /.ii- 
friedenlieit des einzelnen nicht. Enischeidend 
ist in der Demokratie, ob die Mehrheit mit 
den allgemeinen Zuständen zufrieden sein 
kann und ob das in der Gesamtheit der Be- 
völkerung liegende Slaatsinleresse gewahrt 
ist. 

Dem arbeitenden Menschen geht es nicht schlecht 
Krage: Über die reichen Leute, die sich 

alles leisten können und über die steigenden 
Preise ist dir kleine Mann — zu dem zähle 
(tiich idi mich — enttäuscht. Ich iveifl, daß es 
in anderen westlichen Ländern in dieser Be- 
ziehung genauso aussieht. Aber was tut 
Hoentlich die Bundesregierung, dainit es bei 
lins nic/it gerade in der e.rtrem.iten Welse zu 
Verärgerungen kommt? H. B. 

Antwort: Die Politik der Bundesregierung 
Ist darauf ausgerichtet, die Vollbeschäftigung 
EU gewährleisten, was nun schon seit Jahren 
erreicht werden konnte, und außerdem das 

Pkw Mittelklasse Fernsehgerftt 
VW 1500 

Preisniveau stabil zu halten, damit jeder für 
sein Geld preiswert Waren kaufen kann. 

Bei dem von Ihnen angesprochenen inter- 
nationalen Vergleich stellt sidi heraus, daß 
die Verhältnisse in der Bundesrepublik in die- 
ser Beziehung besser sind als in unseren 
Nachbarlandern, übrigens auch besser als in 
dem führenden Ostblockstaat, also der UdSSR. 
Die nachstehenden Vergleichszahlen beantwor- 
ten die Frage: Wie lange muß man arbeiten, 
bis man sieh ein Auto, ein Fernsehgerät, einen 
zweiteiligen Herrenanzug oder ein Herrentou- 
renfahrrad anschaffen kann? Erforderliche 
Arbeitszeit 1963 für; 

Bundesrepublik 
Dfutsdiland 
Frankreich 
UdSSR 
Schweiz 

1901 Std. 35 Min. 
19(10 Std. 46 Min. 
7-Hfi Std. 48 Min. 
1915 Std 31 Min. 

59-cm-Bild 

295 Std. 15 Min. 
41B Std. 51 Min. 
914 Std. 54 Min. 

zweiteiliger 
Herrenanzug 

51 Std. 7 Min. 
104 Std. 43 Min. 
153 Std. 11 Min, 

Herren- 
Tourenfahrrad 

58 Std, 25 Min. 
62 Std. 51 Min. 

117 Std. 1 Min. 
69 Std. 2« Min, 

Über die Sdiule ärgere ich midi täglidi 
Frage: Ich habe mehrere Hchulpflichtige 

Kinder, Nichts bcdriiclct inicl( so sehr luie die 
Schulprobleme. Die Bundesregierung sollte viel 
mehr fiir eine Sichtung und Modernisierung 
der. Unterrichtsstoffes tun. Aber hierzu hört 
man von der Bundesregierung niclits? 

.Antwort: Die berechtigte oder unberechtigte 
Mißstimmung in Elternkreisen über das Sdiul- 
wesen im allgemeinen und im besonderen ist 
ein Faktor der politischen Meinungsbildung, 
vielleicht künftig noch mehr als in der Ver- 
gangenheit, Die Bundesregierung verkennt 
diese Zusammenhange nicht und ist sich auch 
völlig darüber im klaren, daß das Schulwesen 
weiter verbessert werden muß. 

Sehr oft wird jedoch übersehen, daß die 
Bundesregierung auf Schulpläne, Zusammen- 
setzung des Lehrkörpers, Absdilußprüfungen, 
Zula.ssung zur Universität usw. keinerlei Ein- 
fluß hat. Die föderalistische Ordnung unser(*s 
Staates übertrug diese Aufgabe und die damit 

verbundene VgriJtil.\V.P'tU'ia clef Zuständigkeit 
den einzelnen Bundesländerni Die KuUiaiho- 
heit liegt nidit beim Bund, sondern bei den 
Landesregierungen und Landesparlamenten. 
Für Be.sdiwerden sind die zustandigen Behör- 
den der einzelnen Länder zuständig. Höchste 
Instanzen sind die Kultusminister der Länder. 

Ausbildung.sieise rund um die Well 
Das Schulschiff „Ucutsehland", eines der RrSOten Scliiffe der Bundesmarine (unser Bild), 
madit z. Z. eine Ausblldungsrcise. Das BundcsvcrteidiRunRsministerium teilte folgende Statio- 
nen der Weltreise mit: Gibraltar, Aden, Cochin (Indien), Manila, Tokio, Osaka, Honolulu, San 
Francisco, Cartagena (Kolumbien), Ponla Oclgada (Azoren), Brest (Frankreich), Wilhelmsha- 

ven (21. 6.1S65). 

Bildung so wichtig wie die soziale Frage vor 100 ]ahren 
Frage: Wn.s Schule und Erziehung betrifft, 

so linde ich, daß die Bundesregierung in die- 
sen Dingen viel zu zurückhaltend ist. Ihre 
Gegner werden dies Verhallen noch ganz an- 
ders nennen. Aber troran liegt das? A.D. 

Antvtort: Im Gegensatz zu der Zeit zwi- 
schen den beiden Weltkriegen fällt die Kul- 
turpolitik in der Bundesrepublik nicht in den 
Aufgabenbereich der BundesreRierung, son- 
dern der Bundesländer. Da.s geht aus der 
Verfassung hervor Die Länder haben hier 
große Leistungen vollbracht, vielfach Hand in 
Hand mit dem Bund, Ein besonders bewähr- 
tes Beispiel der Zusammenarbeit zwischen 

48000 Studenten wurden gefördert 
Frage:.^l.f Student bin ich mir zwar der Tat- 

sache bewußt, daß der Bundesregierung In der 
Kulturpolitik sozusagen die Hände gebunden 
sind, weil die Kiilturhoheit bei den Landern 
liegt, aber nach meiner Meinung sollte sich 
der Bund doch stärker machen Was hülle das 
für Rückwirkungen? T. r. Sch. 

Antwort: Über'verfassungsrechtlich klar ge- 
zogene Linien kann und wird sich die Bundes- 
regierung nicht hinwegsetzen. In den ersten 
Jahren der Bundesrepublik Deutschland be- 

Es sind nur die Spitzenbelastungen 
Frage: Ich bin an einer sachlichen Infor- 

mation darüber interessiert, ob zurecht auf 
die deutschen Straßenverhültmsse deshalb ge- 
schimpft wird, oder, noch genauer gesagt, ge- 
schimpft werden kann, weil die Mängel im 

WAS TUN WIR FÜR 9 

DEN STRASSENBAU V 
Gesamtausguben der öHenllichen mind 
(ur dos Strassenwesen pro Kopf der 
jeweiligen Bevolkerurtg ; (in DM) 1961/62 

Nach einer kflrxlldi von der UNO veröffent- 
liditen UnteriuRhung Uber den Umfang der 
E^li^ungen der öflentllciien Hand Im europi- 
Udien StraBenbau, liegt die Bundesrepublik 
Biit 120,40 DM Je Kopl der Bevölkerung an 
STVeiter 8telle hinter Schweden, wo im Ver- 
(leichüjahr 142.80 DM von der Offentllrtieii 
Hand pro Kopf der Bevölkerung (Ur den 8tru- 

Benbau auiigegeben wurden. 

Straßenverkehr, also die Unzuträglichkeilen 
bei Verkehrsstauungen, Dauer-.ustände sind? 

/l. Z. 
.Antwort: Bei der Beurteilung der deutsdien 

Straßenverhttltnisse sollte niemand übersehen, 
daß es immer nur die Spilzenbelastungen 
sind, die im Straßennetz Unzuträglichkeiten 
verursachen. Das Straßeimetz ist für den Nor- 
malverkehr gebaut und natürlich nicht ab- 
gestellt auf den Spitzenbedarf, im übrigen ein 
infolge der Motorisierung ansteigender Spit- 
zenbedarf von wenigen Stunden täglich. 

Wenn am Morgen der PKW-Berufsverkelu- 
von draußen auf wenigen Hauptstraßen In 
die Stadtkerne hineindrängt, wenn am Abend 
der gleiche Verkehrsslrom — mit einem In- 
sassen in jedem Auto — zu den Wohnstätten 
zurückrollt oder wenn nn einigen wenigen Fe- 
rientagen im Jahr alle zugleich die PKW-Fe- 
rienreise antreten — dann platzen die Stra- 
ßennetze natürlich aus allen Nähten, Es über- 
fordert die Finanzkraft des Staates und aucii 
den Raum, der uns in der Bundesrepublik zur 
Verfügung steht, wenn das Straßennetz über- 
all auf den möglldien Spitzenbedarf angelegt 
wäre. Das ist In keinem Land der Welt, selbst 
in den reichen U.SA, nicht zu schaffen. Über 
die von der Sache her unüberwindbar gesetz- 
ten Schranken müssen wir uns im klaren .sein. 
Kein Gerede und kein Ge.ichlmpfe kann diese 
Tatsachen aus der Welt schaffen. 

Nur nodi ein Viertel 
Frage: Die Lohnsteuer i.st am 1. Januar ge- 

senkt worden. Was mich aber Interessieren 
würde I.st folgendes: Zahlen wir heute eigent- 
lich mehr oder weniger Lohnsteuer als nacli 
der Währungsreform? O. Z. 

Antwort: Am Beispiel eines Arbeitnehmer.s 
(verheiratet, ?. Kinder), der monatlich 1009 DM 
verdient, gezeigt, beträgt die Lohnsteuer nur 
noch ein Viertel des Betrages von 1949, nilmlich 

1949: 252,50 DM 
1963: 63,50 DM 

stunden gewisse Unklarheiten in der Frage 
der kulturpolitischen Zuständigkeit, aber spä- 
testens seit dem für die Bundesregierung un- 
günstigem Fernsehurteil des Bundesvertas- 
sungsgeridits ist doch sehr eindeutig heraus- 
gestellt worden, daß die Kulturhoheit nurt mal 
bei den Bundesländern liegt. Das ist eine 
Eigenart unserer bündisdien Verfassung. Den- 
noch ist die Bundesregierung nicht untätig. 

Die Studentenfiirderung nach dem bekann- 
ten ,,Honnefer Modell" hat mit dem Abschluß 
des Vcrwaltungsabkommens zwischen Bund 
und Ländern zur Förderung von Wissensciiaft 
und Forschung am 4. .luni 1964 zum erstenmal 
eine gesicherte Grundlage erhalten, indem 
sidi Bund ujid liinder verpllichlen, die Mittel 
für das „Honnefer Modell" je zur Hälfte auf- 
zubringen. Durch Eihohung der Grundfreibe- 
Iräge hat man den Kreis der fcirderungs'je- 
reditigten Studenten erheblidi erweitert. 
Rund 4ROOO Studenten wurden gefördert. Der 
Bund brachte dafür etwa 55 Millionen DM auf. 

Weitere Mittel wurden fiir den Bau von 
•Studi'ntenwohnheimen zur Verfügung gestellt. 
Mit 10 Millionen DM aus dem Bundi^sjugend- 
plan schuf man rund 2.500 Plätze in 20 Ileimen, 

Als Student wird Sie im übrigen besonders 
Interessieren, was nichl nur auf diesem Ge- 
biet Sellens der Bundesregierung goplanl und 
durchgeführt worden ist, sondern was ferner 
auf anderen Gebieten von den Hundesminisle- 
rien im .lahre 1901 verwirklicht werden 
konnte. Hierüber informiert eine Seht-ifl mit 
dem Titel „Leistung und Erfolg 1964". Ein 
Exemplar erhalten Intere.ssenton kostenlos. 
Bitte richten .Sie Ihre Bestellung aii (53) Bonn 9, 
Poslfaeh 9104, 

Der Bund 

veräußerte 10000 Grundstüdte 
Frage: .letzt soll wieder eine neue Volks- 

aktie herausgebracht werden und von Priva- 
tisierung öffentlichen Vermögens ist die Rede. 
Der Bund sollte sich erst einmal von seinem 
überflüssigen Grundbesitz trennen. Wie steht 
es damit? N. T. 

Antwort: Im großen Umfange sind Grund- 
ßtüdte aus ölTentlichem Besitz an private Käu- 
fer abgegeben worden. Diese Aktion dient der 
Eigentumsbildung und entspricht den geseli- 
sdiaftspolltischen Zielsetzungen der Bundesre- 
gierung. In der Zeit von 1958 bis Ende 1964 
sind mehr als 10 000 entbehrliche Grundstücke 
an private Käufer veräußert worden; hier- 
von waren 3739 ha bebaut und 5346 ha un- 
bebaut. 

Die Aktion umfaßt auch alle entbehrlichen 
bundeseigetten Einfamilienhäuser, ebenso ent- 
behrliche Bundesmietwohnungen, die als 
Eigentumswohnungen verkauft werden. 

Bund und Ländern ist das sogenannte „Hon- 
nefer Modell" zur Förderung von Studenten 
und Studentinnen, das nach wie vor den 
Schwerpunkt aller Förderungsmaßnahmen für 
den akademisdien Nachwuchs darstellt. 1903 
haben hierfür Bund und Länder 60 Millionen 
D-Marl; aufgebracht. 

Zur Bedeutung der Kullurpolitik hat Bun- 
deskanzler Prof. Erhard gesagt: „Es muß dem 
deutschen Volke bevvußt seih, daß die Aufga- 
ben der Bildung und Forschung für unser CSe- 
schlecJil den gleichen Rang be.sitzen wie die 
soziale Frage für das 19. Jahrhundert." 

Als praktische Förderungsmaßnahme des 
Bundes ist die Gewährung von Ausbildungs- 
hilfen für alle Kinder beschlo.ssen worden, die 
nach Vollendung des 15, Lebensjahres eine 
Schule oder Hochschule besuchen. Für iedcs 
Kind werden monatlich 40,— DM gezahlt. 

w ich mich? 

Beihilfe fUr Ostzonenbesucher 
Zur Unterstützung von Rentnern, die in der 

sowjetischen Besatzungszone wohnen und zu 
einer Besuchsreise in die Bundesrepublik kom- 
men, haben Bund, Länder und Kommunal- 
verwaltungen verschiedene Maßnahmen er- 
grilTen. u, a, erhalten die Besucher eine Bar- 
beihilfe in Höhe von 5U,— DM innerhalb der 
ersten fünf Tage ihres Aufenthaltes. Von die- 
ser Summe werden 30,— DM durdi den Bund 
und 20,— DM durch das jeweilige Land auf- 
gebracht. Die Städte und Gemeinden haben 
diesen Betrag größtenteils noch um 10,— DM, 
teil\vei.se auch mehr, aufgestockt. 

Zuständig: örtliches Sozialamt, In Ausnah- 
men audi andere örtliche Dienststollen. 

Sterbegeld nach dem Beamtenrecht 
Nach dem Tod eines Beamten erhalten seine 

Hinterbliebenen Sterbegeld, wenn sie zur Zeit 
des l'odes der häuslichen Gemeinschaft dos 
Beamten angehört haben. Das Sterbegeld be- 
trägt das Zweifache der monalliehen Dienst- 
bezüge des Verstorbenen aus.^chließ!ich der 
Kinderzuschläge und der z.ur Bestreitung von 
Dienstaufwandskosten bestimmten Einkünfte, 
beim Tod eines Ruhestandsbeamten das Zwei- 
fache des monatlichen Ruhegehalts oder des 
Unterhaltsbeitrages. 

Zuständig: Der jeweilige Dienstherr, der 
das Gehalt zahlt, bzw. diejenige Stelle, diu 
das Ruhegehalt zahlt. Die Versorgung der 
Boumten und ihrer Hinterbliebenen wird aus 
den ölfontllchen Ivlitteln des Bundes, der Län- 
der, der Gemeinden und Gemeindeverbände 
suwie der öffentlldi-rechtlichen Körperschaften 
finanziert. 
Rentenversicherung der Handwerker 
Pllichtversichert sind In der Henteiiversiche- 

rung der Handwerker nach den Vorschriften 
der Rentenversidierung der Arbeiter ohne 
Rücksidit auf die Höhe des Einkommens alle 
Handwerker, die In die Handwerksrolle ein- 
getragen sind, solange sie weniger als 16 Bei- 
tragsmonate (18 Versicherungsjahre) für eine 
rentenversichcrungspfllchtige Beschäftigung 
oder Tätigkeit entrichtet haben. 

Zuständig: Die Handwerkerversicherung 
wird durch die Träger der Rentenversicherung 
der Arbeiter durchgeführt. Diese ziehen auch 
die Beiträge der Handwerker unmittelbar ein. 
Die Handwerkskammern leisten den Renten- 
versldierungsträgern in bestimmtem Umfange 
Amtshilfe. 

Jetzt gibt es den Weissen Riesen 

auch im Sieben-Pfund-Paket! 
Sie sparen (im Vergleich zum Normalpaket) 3,04 Marl^l 

Der Weisse Riese mit der Riesenwaschl<raft ist 
• störlter als alle Flecken • richtig für alle Textilien 
• ideal für alle Waschverfahren • bemerkenswert sparsam 

Makellos weiße Wäsche...sogar ohne Kochen! Das ist neu! 
Das ist die Riesenwaschkraft des Weissen Riesen. 

Jetzt: 7 Pfund Riesenwaschkraft für nur DM 11,90 in der 
dauerhaften Tragepackung mit Meßbecher. 

Eine Überraschung für Sie! 

Für diesen Vorzugspreis 
erhalten Sie ein dekorativ bedruck- 
tes Kalendertuch aus Halbleinen 
(OriginalgroOe 50u70cm). 
Ein farbenfroher Schmuck 
für ihre Küche. 

Ein Sonderangebot des Weissen 
Riesen. Jedem Sieben'P(und*Paket 
tiftngt eine Beslellkarte für 
•in Riosenkalendertuch (50x70 cm) 
mit 2 Aufhangeleisten 
für nur DM 2,45 an. 
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Mit seinem Hund meistert Herrchen das Leben 

Besuch in der Schule für Blindenhunde / NatUrlidie Eignung und grUndlidies Training bringen den Erfolg ^^tKurzgeschichte 

Edgar lehnte am 
Roulettetisch und 
warf einen schinerz- 
liclien Blicli auf sei- 
nen letzten Hundert- 
marl<schoin, der ge- 
rade vom Croupiet 
eingestrichen wurde 
„Edgar..?" Ilüsterte 
da eine Stimme in 
ihm 

„Ja?" flüsterte Ed- 
gar zurücl< 

„Gib's noch nicht auf, Edgar", flüsterte die 
innere Stimme weitei „Sieh mal in deiner 
liniten .lackentasdie nach." 

Edgar sah in seiner linl<en ladii.'nla.sciie 
nach. 

„Ein Hundertmal kscfiem?" niurnielte jr. 
„Den hatte ich ja ganz verges.sen " 

„Setz' den Hunderter auf Nummer dreii'i'hn, 
Edgar'" befahl die innere Stimme 

Edgar setzte auf Nummer dreizehn Uie 
Nummer dreizehn gewann 

„Jetzt auf Nummer sieben. Edgar", raunte 
die innere Stimme. 

Edgar setzte auf die Nummer sieben. Auch 
sieben gewann 

„Weiter, weiter, weitet, Edgar", itomman- 
dierte die innere Stimme, nun selbst fast ein 
bißchen erregt. „Jetzt l<ommt deine Glürks- 
striihne, Edgar. Alles auf die Nummer drei- 
undzwanzig " 

Auch die Nummer dreiundzwanzig brachte 
Edgar Glück Nach und nach brachte es Edgar 
fertig, daß ihn der Croupier mit übelwoHon- 
den Biirt^en bewarf 

„Alles auf die Nummer neun!" 
Edgar gewann 20 mm Mark 
„Alles auf die Nummer neun'" 
Edgar besal.t nun ein Vermögen. 
Edgar gewann, gewann, gewann. Im Zeit- 

raum von knapp zwei Stunden war er ein ge- 
machter Mann Langsam wurde ihm ungemüt- 
lich Sehnsuchtsvolle Blicke auf seinen Reich- 
tum werfend, tupfte er sich den Sdnveiß von 
der Stirn 

„Soll ich immer noch weitermachen?" 
„Du sollst'" wisperte die innere Stimme. 

„Jetzt alles auf zehn " 
Edgar setzte alles auf zehn. Diesmal kam 

elf. Mit maliziösem f.,ächeln fegte der Crou- 
pier Edgais gesammeltes Großgeld vom Spiel- 
tisch In Edsar brach Verzweiflung aus 

„Und jetzt'" flüsterte er der inneren 
Stimme zu. „Was sagst du jetzt? Sag was? 
Laß mich letzt nicht im Stich' Sag was"' 

Schweigen brach aus. Dann tlüsterte die 
innere Stimme dumpf; ,.Oh weh. oh weh!" 

Em zuverlässiger Blindenführer ist dieser 
Schäferhund. Er gibt seinem Herrn Sicher- 
heit und Unabhängigkeit im Straßenverkehr 

und hebt damit sein Selbstvertrauen. 

Die Sdiule kauft junge Tiere und gibt sie in 
ein Heim, wo sie erst einmal als Vorbereitung 
für ihre spätere Erziehung als Blindenhund 
eine gute „Allgemeinbildung" erhalten. 

Im Alter von etwa zehn IWonaten kommen 
diese Hunde — Neufundländer, Apportier- 
hunde, Schäferhunde und einige Collies — 
nach Cleeve House. Doch nicht alle eignen 
sidi als Blindenführer. So beobachtet man als 
erstes das Verhalten der Tiere im Straßenver- 
kehr, ihre Reaktion auf Fahrzeuge, Geschäfte, 
Kinder und auf andere Geräuschquellen oder 
Ablenkungen. Ein Hund, der sich leicht durch 
Lärm erschrecken läßt oder dazu neigt, sich 
selbständig zu machen, ist natürlich denkbar 
ungeeignet. Ist dieser erste Test bestanden, 

beginnt die dreimonatige Spezialausbildung 
als Blindenführer. Nadi Abschluß dieses Trai- 
nings werden der Hund und sein zukünftiger 
Herr aufeinander „emgearbeitet". Zu diesem 
Zweck verbringen jeweils adit Blinde einen 
Monat in Cleeve House. 

„Der Trainer muß ein sehr enges Verhältnis 
/.um Hund scliaffen", meint der Schulleiter. 
„Der Hund muß gern mit ihm zusammen sein 
und .seine Befehle ausführen. Wenn der 
Blinde das Tier übernimmt, wird es diese 
Gewohnheiten beibehalten." Wichtig ist nur, 
daß der neue Herr seinem Hund mit derselben 
Einstellung begegnet wie der Trainer. 

Die Verbindung zwischen dem Blinden und 
seinem Führer wird nicht durch die übliche 
lockere Leine hergestellt, sondern durch einen 
starren u-förmigen GrilT, der an einem leich- 
ten, um den Körper des Hundes geschnallten 
Geschirr befestigt ist, so daß der Blinde jede 
Bewegung des Tieres spürt. 

Herr und Hund müssen gerade hier im 
Temperament zusammenpassen. Um nun für 

jeden den richtigen Begleiter herauszufinden, 
wird der Blinde zunächst an einem Griff her- 
umgeführt, wobei man seine Reaktion unter 
verschiedenen Bedingungen beobachtet — ob 
er langsam oder schnell geht, ob er sidi 
schwerfällig oder behende bewegt. „Innerhalb 
einiger Tage", erzählt der Schulleiter, „kön- 
nen wir sagen, welcher Hund am besten zu 
den einzelnen Blinden paßt." 

Zum großen Teil spielt sich das Training 
zwischen dem zukünftigen Besitzer und dem 
Hund auf der Straße im Verkehr und unter 
anderen lebensechten Bedingungen ab. Der 
Bünde wird auch mit der täglichen Pflege und 
Fütterung seines neuen Helfers vertraut ge- 
macht. Die Blindenhunde lernen, stehenzu- 
bleiben. sobald sich aus irgendeiner Richtung 
ein Auto nähert, und sich zu setzen, um den 
Blinden am Weitergehen zu hindern Sie kön- 
nen ihre „Schutzbefohlenen" auf jedes Hin- 
dernis wie Straßenlaternen, Leitern oder ent- 
gegenkommende Menschen aufmerksam 
machen und sie sicher um jede Klippe herum- 
führen. 

Innere Stimme 

Sd'.on seit Jahrhunderten Ist der Hund der 
Helfer des blinden Menschen, wobei ihm ur- 
sprünglich wohl eine reine Beschützerrolle zu- 
kam. Doch seit dem ersten Weltkrieg, als im 
Krieg erblindete deutsche Soldaten auf die 
Idee kamen, Hunde als Führer abzurichten, 
sind sie für manchen Blinden zum unentbehr- 
lichen Begleiter geworden. — In Großbritan- 
nien. wo man 1933 mit der Ausbildung von 
Blindenhunden begann, gibt es heute vier 
Schulen zu diesem Zweck. Eine davon ist 
Cleeve House in der Grafschaft Devonshire 

Folgt der Arzt diesem Verlangen und gibt 
ein „unterdrückendes" Mittel, hat er vielleicht 
örtlich einen Erfolg. Aber er kann auch böse 
Überraschungen erleben. Plötzlich treten ganz 
andere Leiden au/. Der eine bekommt Asthma, 
der andere Nierengeschichten, der dritte Haut- 
leiden. Warum das so ist, weiß man nicht. Das 
Volk hat aber dieses Wechselspiel zwischen 
Schweißfüßen und anderen Krankheiten auch 
beobachtet und spricht von „zurückgeschlage- 
nem" Schweiß. Tatsächlich hält ein solches 
Leiden auch wieder auf, sobald man den Fuß- 
schweiß wieder auftreten läßt. 

Man muß sich das so erklären: Die 
Schweißfüße sind kein Leiden für sich, son- 
dern nur dos äußere Zeichen einer atlgemei- 
nen Stoffwechselstörung. Diese gilt es mit der 
Behandlung zu beseitigen. Dabei ist die vom 

Körper schon angezeigte Heilmaßnahine — 
das Schwitzen — zu unterstützen! Man wird 
also mehrmals ivfichentlich ein heißes Fuß- 
dampfbad (am besten verstärkt durch lieublu- 
men) machen und nachher die Füße trocken 
einpacken und vermehrt schwitzen lassen. An- 
schließend erst wäscht man Fülle vvl r'K-r- 
körper kurz kalt ab. 

Neben dieser örtlichen Maßnehme regt man 
durch morgendliche kühle Ganzwaschungen 
die gesamte Hauttätigkeit an. Die Ernährung 
wird für einige Wochen auf vegetarische Kost 
umgestellt und so auch die ganze innere Kör- 
perfläche „zur Mitarbeit aulgejordert" Nach 
einigen Wochen solcher Behandlung wird der 
Erfolg die nufciewendete Mühe lohnen. 

Dr. med. Schreiber 

Füße in schlechtem Geruch 
Scfiweififüpe können ihrem Trager sehr lästig werden und 

ihm das Zusamtnenleben mit anderen gewaltig erschweren. 
AuJJerdem macfit die ewtge Feuchtigkeit die Haut weich und 
führt bei längerem Gehen zu Wundwerden. Wenn der Patient 
zum Arzt kommt, hat er meist sc/ion alles mögliche vergeh' 
lieh versucht. Jetzt wünscht er vom Arzt ein Mittel zum Ein- 
reiben oder eine andere Behandlungs-Anweisung, die den 
Schweiß endlich zum Versiegen bringt 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

I. 
In dem Augenblitäc, als Robert die große 

Glastüre zur Lesehalle öffnete, kamen ihm 
zwei Gestalten entgegen, die er noch nie hier 
gesehen hatte: eine alte Dame und ein junges 
Mädchen. Neu angekommen vermutlidi. Die 
alte Dame schien leicht gelähmt zu sein, was 
sie jedoch zu bemänteln suchte. Sie trug ein 
sehr elegantes Kleid und viel Schminke auf 
den Wangen. Das junge Mädchen hingegen... 
ach ja, das junge Mädchen l Robert war es, 
als habe er noch nie etwas Lieblicheres ge- 
sehen. Er trat hinter eine der Säulen, welche 
die Decke des mattgrünen Lesesaales stützten, 
um sie unauffällig betrachten zu können. Ihre 
Gestalt war mittelgroß und ungewöhnlich 
ebenmäßig. 

Das Köpfchen — nein, wahrhaftig, das war 
kein Kopf, sondern unbedingt ein Köpfchen 
— trug einen kleinen dunkelblonden Knoten 
im Nacken. Sie lächelte höflich, während sie 
bemüht war, die auf ihren Arm gestützte 
Dame zu einem der Korbsessel zu geleiten, 
und dieses Lächeln übersdiimmerte ein rei- 
zendes Gesidit War sie sphön? Nein. Nur un- 
endlidi anziehend. Robert empfand bei ihrem 
Anblick Freude und etwas wie Dankbarkeit. 
Es sollte viele Menschengeschopfe dieser Art 
geben, dadite er. ihr Anblick erwärmt unser 
Herz. 

Die beiden Damen hatten an einem der 
kleinen Tische Platz genommen, und während 
die junge in Zeitungen blätterte, anscheinend 
bemüht, etv/as Geeignetes zum Vorlesen zu 
finden, schaute die alte mit einem Blick, der 
die Unsicherheit der Kranken verriet, prüfend 
im Saal umher Da sich um diese Stunde nur 
wenige Personen hier befanden, zog Robert 
es vor, zu verschwinden, ehe ihn ihre Neu- 
gier erreichte. 

Kr ging in den Korridor hinaus und stieß 
dort auf den Chefarzt des Sanatoriunis, der 
eben die Treppe herabkam. Gewöhnlich 
pflegte er Gesprächen mit ihm auszuweichen, 
weil seine gönnerhafte joviale Art — Über- 
legenheit des Gesunden über den Kranken — 
ihn ärgerte, aber heute blieb er stehen. 

„Guten Morgen. Herr Doktor'" 
„Morgen, lieber Herr Varnhagen! Herrliches 

Wetter heute' Sollten Sie ausnützen! Kleinen 
Spaziergang unternehmen Macht Appetit!" 

„Ich bin eben im Begriffe" erwiderte Ro- 
bert. und dann schnelL da der andere Miene 
machte, wetterzuj^ehen: „Wer Ist das ... die 
Damen da drinnen?" Er deutete mit einer 
Kopfbewegung nach der Lesehalle, durch 
deren breite Glastüre man den Raum über- 
blicken konnte. Der Chefarzt wußte sofort, 
wen er meinte, da die Ankunft neuer Gäste 
stets eine kleine Sensation bedeutete. 

„uas ist Ihre Exzellenz von jäeutern aus 
Graz", sagte er wichtig. 

„Und die junge Dame?" 
„Ihre Gesellschafterin." Damit wandte er 

sich und schritt, die Eile des beschäftigten 
Arztes mariderend, nach wohlwollendem 
Gruß die Treppe zum Garten hinab. 

Am Abend des gleichen Tages hatte Robert 
wieder Gelegenheit, seine „Sympathie auf den 
ersten Blick" zu beobachten. Sie saß im 
Speisesaal, unweit von ihm entfernt, und be- 
diente ihre Herrin mil der Sorgfalt eines 
braven Schulmädchens. Robert hörte sie auch 
sprechen Ihr Organ war dunkel und ruhig. 
Was sie sagte, konnte er nur in Bruchstücken 
verstehen, es drehte sich um die Mahlzeit. 
Ihre Exzellenz, die wieder in großer Auf- 
machung erschienen war, benahm sich beim 
Essen etwas ungeschickt, was sie nicht hin- 
derte, sich nachher mit Behagen eine dicke 
Zigarre anzuzünden. 

Ein paarmal wanderten die Augen der 
reizenden Begleiterin mit einem freundlich- 
gleichmütigen Ausdruck durch den Saal, als 
wollten sie sagen: da ja, gefällt mir soweit 
ganz gut' Ihn bemerkte sie nicht Gottlob, sie 
streifte ihn mit keinem einzigen Blick. Das 
war ihm recht 

Die Damen standen gleich nach beendeter 
Mahlzeit auf und begaben sich nach oben in 
ihre Zimmer Er schaute ihnen nach und be- 
dauerte. daß sie nicht schon früher zur Kur 
hierher gekommen waren. 

Am nächsten Morgen reiste Robert ab. Er 
verließ dieses weiße Haus mit den rotblühen- 
den Rhododendronstöcken um etliche Schwei- 
zer Franken leichter, dafür aber doch um ein 
weniges kräftiger, als er vor zwei Monaten 
gekommen wai 

Die Reise allerdings empfand er wie immer 
als Pein Sobald er nur eines Zuges ansicKitig 
wurde, pflegten sich seine Nerven schmerz- 
tiaft zusammenzuziehen Er haßte den Geruch 
des Rauches der Abteile, der Mitfahrenden, 
iiaßte die Ungemütlichkeit überfülltet Wagen 
überhaupt. Diesmal hatte er es wenigstens 
günstig getrotTen. Im Abteil befanden sidi 
außer ihm drei kartenspielende Herren, die 
seine Anwesenheit kaum zu bemerken schie- 
nen. 

Als man gegen Abend schon durch öster- 
reichische Landschaft rollte, kam mit den 
ersten Dämmerschatten ein wenig Ruhe und 
sogar etv/as Behagen üljer ihn. Der Himmel 
schimmerte gleich emem weißen Blütenblatt 
und dort, wo eben die Sonne untergegangen 
war. schwammen dunkelblaue und hellrosa 
Wolkenstreiien Alles kehrt im Leben wieder. 
Sa fuhr er also wieder einmal, wie sdion oft. 

seinem uaheim entgegen, das Getuni aer 
Zwecklosigkeit im Herzen, eingehüllt in eine 
leichte Melancholie, die er als Abgeklärtheit 
empfinden wollte. 

Plötzlich sprang Robert auf 
Kr griii in die Brusttasche und zog den 

Zettel hervor, auf dem er sich vor seiner Ab- 
fahrt den Namen der jungen Fremden notiert 
hatte, der im Anmeldebuch zu finden gewesen 
war. Er lautete Dina Laurent Ein hübscher 
Name Paßte gut zu ihr Wie alt sie wohl sein 
mochte? Sicher nicht viel über zwanzig. Und 
solche Kinder müssen sich ihren Lebensunter- 
halt selbst verdienen, müssen Verantwortung 
tragen und dürfen keine Dummheiten madien. 
Freilich — ei war schon mit neunzehn Jahren 
in den Krieg gezogen Aber dazu gehörte 
keine Reife, sondern nur Begeisterung und 
gerade Glieder Und das hatte er beides ge- 
habt — damals. 

Robert Varnhagen schob den Zettel wieder 
in die Brieftasche und blickte zum Fenster 
hinaus. Die blauen Wolken hatten sich golden 
umrändert Wie auf einem japanischen Lack- 
schnitt, dachte er Vielleicht fahre ich Rai nicht 
nach Wien, sondern nadi Japan Man kann 
sttli das ganz gut einbilden Dort am Horizont 
das ruhende IWeer. eine Jacht, die mich er- 
wartet denn ich has.se ja nur das wirkliche 
Reisen, aber in der Theorie liebe ich es sogar 
Ja, ja, mein Herz ist angefüllt von Sehnsucht 
nach fremden Ländern die icli niemals sehen 
werde. Niemals 

Er schloß die Augen und zählte die Stunden, 
die ihn noch von seinem Bestimmungsort 
trennten. Kümmerliche Freude stieg in ihm 
hoch bei dem Gedanken an seine Wohnung, 
sein gewohntes Bett, seine Junggesellenbe- 
haglichkeit Die alte Resi hatte sicherlich 
einen Gugelhupf gebacken und ein geschmack- 
loses Bukett auf den Schreibtisch gestellt. Das 
tat sie jedesmal, wenn er von irgendwoher 
heimkehrte Sie wüide ein paar verlegene 
Fragen tun: „No. hat dei gnä Herr schönes 
Welter gehabt'" oder „No. ist's dem gnä' 
Herrn allweil gut gegangen?" und damit wür- 
de jawohl ihr Gesprächsstoff für das restliche 
Halbjahr schmerzlich erschöpft sein. 

Was denkt sich eigentlidi so eine alte Resi, 
die nun schon an die zwölf Jahre bei ihm 
ist? Auch sie ist ein Mensch, ist eine abge- 
schlossene Welt für sich, hat ihre eigenen 
Sorgen, ihre eigenen Freuden — man bemerkt 
es nur glücklicherweise nicht. Ein Dienstbote 
vom guten alten Schlag Er könnte sieh schwer 
an jemanden anderen gewöhnen Und Robert 
Varnhagen schaut zum hundertundfünfzig- 
stenma! auf die Uhr und rechnet sich aus, 
daß bis Wien noch so und so viele Stunden, 
so und so viele Minuten sind. Wehe, wenn 
auch im normalen Leben die Zeit so langsam 
dahinkröche! 

Aber auch das geht vorbei und es kommt 
der Augenblick, wo Robert am Wiener West- 
bahnhof aussteigt, wo er gierig die frische 
Nachtluft atmet cmd einem eiligen Träger zum 
Taxi folgt Nun Ist schon alles leicht. Hier 

kennt er jede Stral.te vertraute Bilder gruuen 
ihn — er ist daheim 

Es entwickelt sich auch in der Folge alles 
ganz genau so. wie er es vorausgedacht hat. 
Beim Tor warten der Herr Hausmeister und 
die Frau Hausmeisterin, um das Gepäck 
hinauftragen zu können, auf der Stiege riecht 
es wie immei leicht säuerlich nach der Wein- 
pantscherei des Herrn Fichtnagel & Co., und 
oben im zweiten Stock steht die Resi. angetan 
mit einer großmäditigen weißen Schürze, an 
dei Wohnungstür und fragt, wie das Wetter 
war und ob es dem gnä' Herrn allweil gut 
gegangen ist 

Und dann prangt auch richtig ein Dahlien- 
straub von schreiendem Gelbrot auf dem 
Tisch (Wie sie das nui fertig bringt?) und alles 
siehl ein bil.tchen anders aus. als man es in 
Erinnerung hatte Reiner, farbiger (oder 
hat die Resi nui so blank gescheuert?) Oh, es 
ist schon recht behaglich daheim, und er ist 
froh. dal.i er hiei isl 

Die er.ste Nacht schläft ei zwai nui wenig, 
troiz des unerhört guten, breiten Bettes, denn 
et mul.' erst ms Gleichgewicht kommen, aber 
am nachfolgenden Tage ist et doch unge- 
wöhnlich munter aewissermaßen aufeepul- 

Er gehl ms Geschäfl hinunier, und die An- 
gestellten tun so. als ob sie sich über seine 
Heimkehl freuten Die große alte Buchhand- 
lung liegt nn Dämmerlicht wie miinei Herr 
Pießlingei folgi ihm ins Pnvaikontoi und er- 
staltet respektvoll Bericht, was sehr nett von 
ihn) ist, denn Hen Pießlinger, die Seele des 
Geschäftes, weiß ganz genau daß Roher! viel 
weniger vom Buchhandel versteht als er 
selbst und daß seine Anwesenheit eigentlich 
nur eme Formsache darstellt. 

Vinzenz Pießlinger nämlich ist gewisser- 
maßen in diesem Laden aufgewadisen Sem 
Vdtur wui sdiun bei Roberts Großvater im 
Dienst), und er selbst ist heute ein wohlbe- 
leibter ältlicher Knabe, den alle Kunden tür 
den Chef halten und als „Herrn Varnhagen" 
anreden, weil Robert niemals zu erblic4<en ist 
Er will nicht gesehen werden, ei meint, es 
könne dem Geschäft nur schaden, werm — na 
ja, wenn die Leute sein zerschossenes, ver- 
narbtes Gesicht sähen. Das verdürbe ihnen 
gewiß die Laune PießUnger hingegen, der ist 
die verkörperte Lebensfreude' Bei dem kauft 
ein jeder gern und läßt sich von ihm beraten 
Obwohl er emen elenden Geschmack hat. 
worüber Robert nicht aufhören kann, sich 
insgeheim zu entsetzen. Na, aber bisher hat 
das dem Geschäft nicht geschadet 

Ja, so eine Heimkehr nach langer Abwesen- 
heit ist eine schöne Sache Man fängt sozu* 
sagen das Leben wieder von vorne an Das 
steht zwar bei ihm vielleicht gar nicht mehr 
dafür, aber daran will er letzt nicht denken. 
Nein, augenblicklich ist er Optimi.st Das 
pflegt erfahrungsgemäß nach jeder Reise 
höchstens zwei Wodien lang anzuhalten, doch 
auch diese Spanne Zeit werte man als ein 
Geschenk des Himmels. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

x 

2«« '^tvett^eS 

Waagerecht; l. Arzneimittelkundo, S. 
Grundsatz; Grundbegriff. 9. weiblicher Vor- 
name, 10. Stadt an der Mosel, 11. zum Zaum- 
zeug gehörende Gebißstange im Maul des 
Pferdes, l,S. rediter Nebenfluß der Elbe, l.'j. 
Bade-, Fernspredizelle, 17. das britische Welt- 
reich, 19. Geruchsorgan, 21. Sdimarotzer, 23. 
Prophet Israels im 7. Jahrhundert v. Chr., 2B. 
beweglidi, '^7. Wulst zwischen Schaft und 
Deckplatte der dorischen Säule, 28. Fest der 
katholischen Kirche (1. November). 

Senkrecht: 1. Oberhaupt der römisch- 
katholischen Kirche, 2. Abwesenheitsnachweis 
(vom Tatort), 3. Kardinal und französischer 
Staatsmann, lfi02—IflGl, 4. russische Kupfer- 
münze, 5, die Daseinswelse der Organismen, 
6. italienischer Naturforscher, 1737—1798, 7. 
Stockwerk, 12. griechischer Kriegsgott, 14. 
Astrologe Wallensteins, 16. nordamerikani- 
scher Schwarzbär, 18. Hauptbestandteil des 
Pfefferminzöls, 20. griechische Göttin der Weis- 
heit, 21. ebene baumlose Grassteppe in Süd- 
amerika, 22. die Sonne betreffend, 24. süßer 
Brotaufstrich, 25. die 9 griechischen Göttinnen 
der schönen Künste und Wissenschaften. 

Verwandlungsrätsel 
1. Werg 
2. ... . 
3. • • • . 
4  
5. Bonn 

Verändern Sie in jeder Zeile einen Bucäi- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sich zum Schluß die angegebene Lösung findet. 

Wortfragmente 
ednermuße — enaunehmen — tderwahr 

terhabendsr — einguterr — anzmath — fesal- 
somi — twasvomdich — heitnichtg — ema- 
tisdig 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „EINGUTERR" beginnen- 
des Zitat von Otto von Bismarck. 

Gleichung 
(a—b) -1- (c—d) + (e—f) + (g—h) + (i—k) 

+ (1—m) + (n—o) + (p—r) = x. 
Zunächst sind Wörter nachstehender Bedeu- 

tung zu finden. Anschließend sind jeweils die 
Buchstaben des zweiten Wortes von denen des 
ersten Wortes einer Klammer abzuziehen. 
Nach richtiger Lösung ergeben die übrigblei- 
benden Buchstaben, fortlaufend gelesen, x. 

Folgende Bedeutung haben obige Buchsta- 
ben: a = vorzüglich, vortrefflich, b = gepol- 
sterte .Sitzbank, c = über best. Angelegenheit 
gesammelte Schriftstücke, d ■= südöstl. Graf- 
schaft Englands, e = Insektenlarve, f = lat.: 
meine (fem.), g = Endzustand einer Wund- 
heilung, h ■= Teil eines Rades. 1 = flacher, 
senkrechter, der Gliederung dienender Wand- 
streifen, k = ehem. Grundstoff, 1 = Nieder- 
schlag, m = Schusterwerkzeug, n = Vorder- 
seite einer Münze, o ■=» Zeile eines Gedichtes, 
p = Düngemittel, r Utermauer in Häfen 
zum Anlegen der Schiffe, x "= urspr. Hirten- 
lied, entwickelte sich zum Kunstlied des aus- 
gehenden M. A., mehrstimmiges Chorlied. 

Raten und Rechnen 
.leder Buchstabe bedeutet eine Zahl; gleiche 

Buchstaben gleiche Zahlen. An Stelle der Buch- 
staben sind die Zahlen so einzusetzen, daß die 
mathematische Aufgabe gelöst wird. 

EED • C •=■ CCA 

Zunücäist sind vierbuchstablge Wörter nach- 
stehender Bedeutung zu finden und in die 
Dreiecke der Figur einzutragen. .ledes Wort 
beginnt und endet In einem numerierten Drei- 
eck. Nach richtiger Lösung nennen die Buch- 
staben in der oberen Spitzreihe, von links nach 
redits gelesen, die Schutzheilige der Berg- 
leute. 

f g 

D = EB 
EC DA 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Hoplit, 4. 

Merkur, 8. Wega, 11. Amor, 13. Nemesis, 15. 
Riga, 17. Leber, 18. Tran, 20. Isel, 22. nun, 23. 
Nike, 24. Esel, 26. Lupe, 27. Stier, 28. Tirol, 30. 
sine, 32. Esse, 35. Surs, 36. neu, 38. Etui, 39. 
Anna, 41. Kairo, 43. Tel' 44. Mangabe, 45. hora, 
46. Lese, 47. Nimrod, 4t. Artois. — Senkrecht: 
1. Hybris, 2. Lena, 3. Igel, 5. Emir, 6. Rost, 7. 
Rennes, 9. Amen, 10. Rebus, 11. Asen, 12. Bise, 
14. Sake, 16. Gestirn, 19. Riposte, 21. Leine, 23. 
Nurse, 25. Lee, 26. Lie, 29. Isatin, 30. Sund, 31. 
Geige, 33. Eule, 34. filius, 36. Nana, 37. Ural, 
40, Amor, 41. Karo, 42. Ober, 43. Test. 

Besuciierkarte: Redaktrice 
Auf der Esclsb'-i^'1. Dimc, 2. Bravour, 

3. Tivoli, 4 Namu i>. ^s-isi, T üt.se, 7. China, 
8. Aller = Die Braut von Messin:. — Schiller. 

Kammräisel: l. Kavatine, 2. Vignette, 3. Li- 
bretto, 4. Attersee, 5. Egoismus = Kavalkade. 

Silbenrätsel: 1. Dissertation, 2. Irtysch, 3. Er- 
tragssteuer, 4. Wouwerman, 5. Argolis, 6. hie- 

1—2 Bauerngott der Kanaaniter, 2—3 Haus- 
tier im westlichen Südamerika, 3—4 Gebets- 
schluß, 4—5 niederdeutsch: Wasserstrudel mit 
starker Gesenströmung, 5—6 wirklich, wahr- 
haft, 6—7 Schmuck des Baumes, 7—8 Stadtteil 
der ungarischen iTauptstadt, 8—9 linker Ne- 
benfluß des Po, 9—10 ehemaie bevorrechteter 
Stand, 10—11 sagenhafter König von Britan- 
nien, 11—12 rechter Nebenfluß der Donau, 
12—13 türkischer Ehrentitel von Geistlichen 
und Frommen, 13—14 Sohn Adams. 

vorigen Nummer: 
ven, 7. Randers, 8. Eiderstedt, 9. Raumlehre, 
10. Unna, 11. Hodler, 12. Eiger, 13. Dievenow, 
14. Ennepe, 15. Rauma, 16. Grenada, 17. Egge, 
18. Missouri, 19. Uranus, 20. Ermland, 21. Take- 
lage, 22. elegisch, 23. Reichenau, 24. Interpunk- 
tion = Die wahre Ruhe der Gemüter isl Tu- 
gend und Genügsamkeit. 

Silbendomino: Mutter — Terra — Rage 
geben — Benzin — Zinne — Neger — Gerte 
Terek — Rektor — Torso — Sorau — Raupe 
Peter. 

Lösung der Particaufgabe „Entsdiefdender 
Witz": Weiß kann mit 34. baS:! seinen Springer 
(pfern, da der a-Bauer nach Tc6: ungehindert 
vormarschiert. 

Uombinationsrätsel; Die lustigen Weiber von 
Windsor. 

Einer ist zuviel im Wort: Die Hauptbestand- 
teile eines guten Charakters sind Treue und 
Mitleid. 

Weili am Zuge gewinnt 
Kontrollstclluni!: Weiß: Kh';., Tg7, Le5, 

Bbl, d4, 12, h7 (7); S c h w a r z : Ke6, Ta8, Le4, 
Ua2, f5, h5 (6). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben, a — al — al — ar — ben 

bi — diel — dier — cJay — de — de — der 
di — dom — dra — ei — er — et ~ fa — ge 
gen — goi — güii — hau — ho — in — in 
in — is — ka — kun — ly — ma — mar 
meer — mit — ne — nei — ner — nie — nin 
nold — o — pen — ra — ra — rant — re 
re — ri — ri — ruh — schlag — se — sie — sig 
siv — Stadt — stau — sti — ^us — tal — tau 
tel — ten — tier — tik — til — tor — u — un 
ve — wa — wal — wei — zei — zer — zont 
sind Wcirter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach riditiger Losung ergeben die ersten 
und dritten Budistaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von Livius. (di = ein 
Buchstabe.) 

1. aufregende bpaimuiig, 2. Stadt in Ober- 
bayern, 3. Benediktinerabtei in Oberbayern, 4. 
engl.: Welle, Woge, 5. Gebirge in Italien, 6. der 
Gesichtskreis, 7. strahlenförmig, 8. Schwimm- 
vogel mit schwarzer Eederhaube, 9. der ältere 
Zweig der Wettiner, 10. indian. Herrscher- und 
Adelsschicht in Peru, 11 Zoologie, 12 Rund- 
tanz, im '/j-Takt, 13. nach innen gerichtet, ein- 
dringlidi, 14. iranische Wähl ungseinheit, 15. 
Schuldner, 10. fester Stoff, der sich aus einer 
Lösung abscheidet, 17 Teil der Uhr, 18. Gast- 
haus, Wirtshaus, 1!) Kinkenvogel, 20. Insel aa 
der Ostseeküste Pommerns, 21 einer der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, 22. engl. Natur- 
forscher, 1791 — 1867, 23. Heerführer der kath. 
Liga im 3()jährigen Krieg, 'ii. Stadt in Sachsen, 
25. Schlachtenort in Kleinasien (333 v. Chr.), 
26. Frucht der Eiche, 27. größtes Binnenmeer 
der Erde, 28. männl Vorname, 29. Rest im Glas, 
30. Industriestadt in Nordrhein-Westfalen. 

Backe, backe Kuchen . . . 

Frau Mollenzeh braucbt Rat / Jeremias Reisig nimmt ihre Sorgen aufs Korn 
Zum Psychiater in die Sprechstunde kam 

Frau Mollenzeh. 
„Wo drückt der Schuh?" erkundigte sich der 

Doktor. 
„Ich konune wegen meines Sohnes", sagte 

die Besudierin. „Ich habe nur dieses eine 
Kind, es ist mein ein und alles. Und deshalb 
mache ich mir Sorgen." 

„Der Grund?" forschte der Psycäiiater. 
„Robert ist so verspielt", antwortete Frau 

Mollenzeh. „Besonders hat er eine Schwäche 
für Sandkästen." 

„Für Sandkästen ...?" 
„Ja! Am liebsten spielt er badce, backe 

Kuchen!" 
„So...?" 

„Natürlich!" sagte Frau Mollenzeh. „Immer 
diese Sandkastenspielereic; - das Ist doch 
nidit norrurl!' 

„Lieb^ Fi-au Mollenzen' winkte der Arzt 
ab, „ganz im Gegenteil: Das ist vollkommen 
normal! Kinder machen Entwicklungsperloden 
durch, und diese Entwicklungsperioden stehen 
im Zeichen irgendeiner besonderen Neigung 
des Kindes, was sidi im täglichen Spiel äußert. 
Da gibt es /.eiter., wo die Kinder nur mit Bäl- 
len sp'elen. Plötzlich aber lassen sie die Bälle 
liegen und inte; es.sieren sich für ein anderes 
Spielzeug. Und dann fangen sie eines Tages 
an, schöpferisch tätig zu sein. Und hier leistet 
der Sandkasten tür die Entwicklung des jun- 
gen Menschen vortrefTliciie Dienste. Aber 
auch diese Periode geht selbstverständlich 
einmal vorüber und macht einem neuen Ent- 
wicklungsstadium ."latz. Und deshalb können 
Sie vollkommen unbesorgt sein: Die augen- 
blickliche Sandkastenleidenschaft Ihres Robert 
legt sicäi ganz von selbst!" 

„Sie meinen wirklich, Herr Doktor?" fragte 
Frau Mollenzeh ungläubig. 

„Gewiß." 
„Sie täuschen sidi nicht?" 
..Nein, nein!" 
„Ein Irrtum ist ausgeschlossen?" 
„So hören Sie", wurde der Doktor ungedul- 

dig, „scäiließlich bin idi AVzt und will Ihnen 
helfen. Warum sollte idi Ihnen einen Bären 
aufbinden?" 

Traum und Wirklichkeit. 
„Nun wohl", entschuldigte sich Frau Mol- 

lenzeh, „aber mein Robert fing schon als Ein- 
jähriger an, im Sandkasten zu spielen ..." 

„Als Einjähriger schon . . .?" staunte der 
Doktor. 

„Ja", sagte Frau Moilenzeh. „Und nächste 
Woche wird et dreiundzwanzig!" 

„Ich habe meinem Mann Bastelwerkzeug ge- 
schenkt, nun bin ich mal gespannt, was er als 

erstes zuwege bringt!" 

„Ja, ja! Und dann ..." 
„Und dann ..?" 
„Und dann tut Robert so, als wolle er die 

selbstgebackenen Sandkudien essen!" 
Der Doktor ladite. 
„Und das beunruhigt Sie?" fragte er. 

Gesdienlie der Muttergottes 
Während der Regierungszeit Friedridis des 

Großen stahl ein Breslauer in einer Kirche 
goldene und silberne Votivgegenstände. End- 
lich gefaßt, erklärte et vor Gericht, die hei- 
lige Mutter Gottes habe ihm die Wertsachen 
geschenkt. 

Als die Sache dem König vorgelegt wurde, 
ließ er einige Theologen rufen und fragte sie, 
ob die Muttergottes einem frommen Beter 
tatsächlich soldie Gaben reichen könne. Die 
Theologen erklärten schließlich verlegen, ein 
solches Wunder sei nicht ganz von der Hand 
zu weisen. 

Darauf sdirieb Friedrich an den Rand des 
Berichtes; „Ich begnadige den Beschuldigten, 
verbiete ihm aber bei Todesstrafe, noch ein- 
mal derartige Geschenke von der Muttergottes 
anzunehmen." 

Medizinische Kleinigkeiten 
Ein kleiner Grog 

„Also, das ist so", rät der Arzt dem 
Hypochonder, „wenn Sie nicht schlafen 
können, nehmen Sie einen Grog; wenn das 
nicht hilft, noch einen, und wenn das audi 
nicht hilft, vvieder einen!" 

„Und wenn das nun aber auch nidit 
hilft?" 

„Ja, sehen Sie, dann ist es Ihnen egal, ob 
Sie schlafen oder wach sind!" 

Die richtige Auswahl 
Das Schifl hat den Hafen kaum verlas- 

sen, da wenden sich die ängstlichen Rei- 
senden an den Schiflsarzt und bitten ihn 
um Verhaltungsmaßregeln gegen die See- 
krankheit. 

„In der Hauptsache, Herr Doktor, dürfte 
es wohl darauf ankommen, eine richtige 
Wahl unter den Speisen zu treffen?" fragte 
Frau Teichkübel. 

„So ist es", bestätigte der Doktor. 
„Und weiciitf Speisen halten Sie für die 

zweckmäßigsten?" 
,J)ie billigsten!" 

Der Zusdiaiier 
Der Mann vor dem Ring strahlt: „Boxen 

ist doch ein herrlicher Sport!" 
„Sind Sie auch Boxer?" 
„Nein. Zahnarzt'" 

Die Visite 
Frau Weisenbach trifft den ihr Jüngst bei 

einer Gesellschaft vorgestellten Arzt auf 
der Straße und will gern die Gelegenheit 
ausnutzen. 

„Adi, Herr Doktor, gut, daß ich Sie treffe 
— ich habe schon tagelang solche Schmer- 
zen im Rücken . . was soll ich bloß dage- 
gen tun?" 

,J}as will ich Ihnen gleich sagen, gnädige 
Frau — bitte ziehen Sie sich doch mal 
aus!" 

Gymnastik 
„Können .Sie mir gymnastische Übungen 

empfehlen, die zur Verringerung des Kör- 
pergewichts beitragen?" 

„Schütteln Sie ganz energisch den Kopf, 
wenn Sie aufgefordert werden, sich beim 
Essen nocheinmal zu bedienen!" 

47 Stockwerke zu Fuß 
Als Sam und Bill in dieser Nacht nach 

einem ausgiebigen Bummel in iiir Chicagoer 
Wolkenkratzerhotel zurückkehrten, verließen 
gerade ein Dutzend Feuerwehrleute die Halle, 
von der aus sie eine gute Stunde mit dem 
Löschen eines Brandes im Aufzugschacht be- 
schäftigt gewesen waren. 

Aufzugschachtbrände haben es in sich, denn 
sie bringen einen Ausfall des Fahrstuhlbe- 
triebs mit sidi Die Aufzüge dieses Fahrstuhl- 
schachtes mußten eine Zwangspause von 
wenigstens fünf bis sechs Stunden einlegen, 
wiewohl schon zwanzig Minuten nach Abrük- 
ken der Feuerwehr die Handwerker eintrafen. 
So entschlossen sich Sam und Bill wohl oder 
übel, den Aufstieg in ihre Räume im 47. 
Stockwerk zu Fuß vorzunehmen. 

Dies war nun freilich zu dieser vorgerück- 
ten Stunde ein strapaziöses Unterfangen, und 
so versuchten Sam und Bill die Kletterpartie 
ohne größeren Schaden zu überstehen. 

Zehn Stoc!kwerke lang erzählte deshalb Sam 
Geschichten aus seiner .luRend, die er als 
SchitT.sjunge untei bärtigen Seeleuten zuee- 
bracht hatte. 

Fünfzehn Stockwerke lang berichtete dann 
Bill von seinen Erlebnissen im brasilianischen 
Urwaid, v.'o er leider völlig vergebens nach 
Diamanten grub 

Zwölf Stockwerke lang gab daraufhin Sam 
seine Liebesgeschichte mit Linda Miller, dem 
Filmstemchen, zum besten 

Die nächsten acht Stockwerke japste Bill 
Witze. 

Da veriiielt Sam plötzlich den Schritt. 
„Bill", sagte er. „komm, wir wollen rasten " 

Er setzte sich auf die Stufen und holte sei- 
nen Würfelbecher hervor. „Machen wir ein 
Spielchen'" 

Bill versdilug es den ohnehin knappv.n 
Atem. „Würfeln?" fragte er böse. ..Zwei 
Stockwerke vor dem Ziel? Dazu ist oben auch 
noch Zeit Wenn es sein muß, machen wir 
noch eine Partie aut dem Zimmer'" 

Sam blickte traurig ..Eben"" sagte er ,.i.'in 
nämlich in unsere Zimmer zu kommen, brau- 
chen wir die Sdilüs.-jel die wir. wie mir gerade 
einfällt, beim Nachtportier liegenließen. Wur- 
fein wir also, wer sie hott!" 

»Sehen Sie nur. was Sie mi» Ihrer Beurteilung 
angerirbtet haben'" 
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Das Leben ist nichts ohne Visitenkarten 

Heute früh beim Kofferpacken fand Ich auf 
einmal meine Visitenkarten wieder, die ich 
mir in Japan hatte machen lassen: Damals 
wohnte ein Drucker in meiner Nähe. Als er 
micli in sein winziges Llidchen eintreten .sah, 
überreichte er mir sogleich ein Klirtchen, auf 
dem stand; 

ich; WATANABE 
Drucker 

Diplom der Kunstschule Kyoto 
Goldmedaille uon der Ausstellung von 1039 

Lie/erant der Gesandtschaften 
Englands. Frankreichs, ttaliens 

Ich nahm an, dab er mir mit dieser Körte 
die Güte des Papiers und den klaren Stich der 
Buchstaben zeigen wollte 

„Sehr gut, so möchte Ich sie auch haben", 
sagte ich, und reichte sie ihm wieder zurück. 
Aber aus seiner erstaunten und gekränkten 
Miene entnahm ich, daß ich einen schweren 
Fehler begangen hatte Denn es war nicht eine 
Probe seiner Kunst gewesen, sondern eine 
Visitenkarte, mit der er sich vorsteiUe, und 
wenn er midi jetzt erwartungsvoll anschaute, 
so, well er von mir dasselbe erv/artete. Offen- 
bar erschien es ihm undenkbar, daü zivili- 
sierte Menschen irgendeinen Kontakt aufneh- 
men könnten, ohne vorher dieses elemen- 
tarste Gebot der Höflichkeit erfüllt zu haben. 
Ich zeigte nun anschaulich auf meine leeren 
Taschen und erklärte ihm den Grund meines 
Kommens. Er verstand sofort und reichte mir 
Papier und Bleistift, damit ich ihm sogleich 
aufsdirlebe, was auf dem Kärtchen stehen 
sollte. Hinter meinen Namen setzte Ich den 
üblichen Satz; „Sonderberichterstatter des 
Corrlere della Sera" Er aber sah mich nur 
fragend an, zog aus seiner Schublade eine An- 
zahl Visitenkarten meiner westlichen Kollegen 
In Tokio. Sie beeindruckten mich durch die 
Inflation von prachtvollen Titeln, die sich alle, 
aud) die sonst damit sehr sparsam umgehen- 
den Amerikaner, zugelegt hatten 

Ich überlegte erst ein wenig und schrieb 
dann vor meinen Namen den Doktortitel. Das 
Gesicht des Alten hellte sich zusehends auf. 
Aber wäre Ich vielleicht auch der Präsident 
des Corriere della Sera' Ich versuchte ihm zu 
erklären, daß Italienische Zeitungen keinen 
Präsidenten hätten. Der Alte .schlug mit sanf- 
ter Stimme vor: „Dann vielleldit Vizepräsi- 
dent?" 

Ich überprüfte schnell mein Gewissen. War 
es wirklich unehrlich, sidi als Vertreter elnei 
nidit existierenden Persönlichkeit auszuge- 
ben? Aus dem Laden gehend sagte Ich dann 
„Hundert bis morgen früh'" 

Der Herr, dem ich am Tag darauf gegen- 
überstand, war der Pressechef des Präsiden- 
ten, wie ich aus der Visitenkarte ersah, die er 
mir mit einer Hand reichte, während er mit 
der anderen meine an die Augen führte. Er las 
sie aufmerksam, und sein Gesicht verklärte 
sldi zu einem bewundernden Lächeln. 

Ich bemühte mich, alle seine Bewegungen 
nachzuahmen, und erst als wir unsere beider- 
seitigen Brieftaschen mit den Karten wieder 
fortgesteckt hatten, ergriffen wir unsere 
Hände, um sie energisch zu sdiütteln. und uns 
zu verbeugen und „Herr Vizepräsident des 
Corriere della sera" und „Herr Pressedief des 
Präsdlenten" zu murmeln. 

Als idi aus dem Palast des Präsidenten 
kam, trat Ich in einen Obstladen ein. Der Be- 
sitzer kam mir lächelnd entgegen. In der Hand 
hielt er ein kleines Kärtchen, das er mir er- 

wartungsvoll übCl-relchte. Ich. darin nun scnon 
geübt, verstand augenbllcklldi. Während idi 
mir seines mit einer Hand vor die Augen 
hielt — In Englisch stand darauf: „Kyoto 
Furikakl, Vitamine", zog ich mit der anderen 
meines aus der Tasche und überreichte es ihm 
feierlich. Wir lasen sie dann mit tiefer Auf- 
merksamkeit, und nachdem wir uns mit einem 
großen Aufwand von Mimik gezeigt hatten, 
wie hingerissen ich von seinen Vitaminen und 
er von meinem Vizepräsidenten war, begannen 
die Verbeugungen, bis mir das Kreuz 
sdimerzte. 

Mit einem Bananen- und Orangenpaket un- 
ter dem Arm traf ich vor dem Hotel Imperlal 
einen Bettler Als Ich ihm einige Yen geben 
wollte und nach meiner Brusttasche griil, ver- 
stand der Unglückselige meine Absicht falsch 
und zog seinerseits aus einer abgegrillenen 
Tasche ein Kärtchen hervor, das er mir über- 
reichte. Es war Japanlsdi. aber sein Format 
ließ keinen Zweifel 

Es war wirklich eine Visitenkarte. Sie lau- 
tete: Hide^l Takana, Christlicher Bettler. Gebt, 
so wird euch gegeben 

Das Kuckuck sei / 

Ich ging uuich die abendlichen Slrauen, den 
Mantelkragen hochgeschlagen. Die Aussicht 
auf die graue Einsamkeit meines möblierten 
Zimmers machte es, daß die Lichtreklame 
eines gegenüberliegenden Hotels Gewalt über 
mich bekam, und einen Augenblick später trat 
ich — die kalten Hände reibend — in die be- 
hagliche Atmosphäre eines nicht eben großen, 
aber gepflegten Restaurants ein. 

An jedem der nicht zahlreichen Tische saß 
bereits ein Gast, und ich ging auf einen ge- 
mütlichen Ecktisch zu, den ein älterer, zufrie- 
den drelnblickender Herr Innehatte, mit der 
üblichen Frage; „Ist es erlaubt, hier Platz zu 
nehmen?" Sein bereites „Bitte sehr" ent- 
sprach dem Ausdruck seines Gesichtes, und 
alsbald hatte uns das „Wetter" zu Gesprächs- 
partnern gekuppelt. 

Nachdem Ich die Serviette weggelegt und 
mich behaglich, eine Zigarette anzündend, zu- 
rückgelehnt hatte, nahm unser Ge.spräch sei- 
nen Fortgang. Dieses Mal waren es die Steu- 
ern, die das Thema lieferten Mitten in einer 
schönen Übereinstimmung machte mein Ge- 
sprächspartner eine knappe Verbeugung und 
sagte lächelnd: „Kuckucks" Er hatte sich vor- 
gdstellt 

Ich lief rot an — vor Vergnügen ~ und 
murmelte mit einer ebensolchen Andeutung 
von Verbeugung: „Ey" 

Für Sekunden lag eine abschätzende Frage 
auf dem genußfrohen Gesicht meines Ti.sch- 
nachbarn. dann lochte er laut und herzlich 
auf. „Somit hätten wir den schönsten Firmen- 
titel: Kuckucks-Ey GmbH" Und damit einen 
schier unerschöpflichen Gesprächsstoff, näm- 
lich den über den „Zufall" 

Im gegenseitigen lebhaften diesbezüglichen 
Erfahrungsaustausdj bemerkten wir erst bei 
der schnarrenden Frage „Gestattet?" die ge- 
pflegte Erscheinung eines seriösen Herrn, der 
sich - ohne eine Antwort abzuwarten - auf 
dem dritten Stuhl niederließ. Alles an ihm 
war Dlstlnktion. 

Das Schönste Jedoch begegnete mir vor dem 
Gefängnis In Sugamo, wo Idi der Entlassung 
eines gewissen Major Okubo beiwohnte. Ich 
wollte sehen, wie die Begegnung mit seiner 
Familie verlief und wer Ihn vor dem Gefäng- 
nis abholen würde. Doch nur sein jüngerer 
Bruder fand sich dort ein und überreichte 
Ihm, noch bevor er Ihn umarmt halte, ein 
kleines Paketchen. Es enthielt neugedruckte 
Visitenkarten mit der Aufschrift; Missako 
Okubo, Ex-Politischer Gefangener Der Major 
las die Karten und lächelte zufrieden. Noch 
bevor er dem Licht und der Freiheit ent- 
gegenschritt, stellte er ein anderes Paketchen 
mit seinen alten Visitenkarten auf den Tisch 
der Wache: 

Misako Okuba, Politischer Gefangener 
stand darauf. Denn auch im Gefängnis hatte 
er darauf gehalten, sich von Dieben und Mör- 
dern zu unterscheiden. 

Auf der anderen Straßenseite aber stand, 
mit der Waage In der Hand die von der De- 
mokratie neuerrichtete Statue der Gleldihell 
und lächelte unberührt mit gipsernen Lippen. 

Ktirzaesditrfite von Mlml Krafft 

Währena er mit Akkuratesse speiste, 
dämpften wir den Stimmenaufwand unserer 
lebhaften Unterhaltung, um, nachdem er in 
seine Zeltung vertieft war, uns Ihr wieder 
hemmungslos hinzugeben, was uns ein mehr- 
maliges betontes Hochziehen seiner rechten 
exakt begradigten Augenbraue eintrug. 

Durdi eine Nebentür war der Liftboy ein- 
getreten In der Hand trug er die Stange mit 
dem Schild „Es wird zum Telefon gebeten" 
u.nd dann folgte der Name des Gebetenen. 

Stumm und würdevoll schritt der blonde 
Junge In der blauen Livree durch die Tisch- 
reihen. 

Der Seriöse schaute hastig auf von seiner 
Zeitung. Wir, Irritiert durdi die unseriöse 
Hast, taten es auch. 

Er erhob sich, gab dem Boy ein Zeichen und 
versdiwand In Richtung Telefonzelle. 

Auf dem Schild aber stand: Es wird zum 
Telefon gebeten: Herr Dr. Nest... 

Die anderen Gäste mögen noch Im nach- 
hinein unser ganz undiszipliniertes Auflachen 
verzeihen Aber es war auch zu komisch. Noch 
prustend sagte mein Tischnachbar: „Da muß 
man wirklich die Abwehr auf der ganzen 
Linie verstehen, sie war ganz einfach Selbst- 
erhaltungstrieb'" 

•Sicher hat der Seriöse — denn seine Dl- 
stinguierthelt verbot uns ja. Ihn etwa In die- 
ses köstliche Spiel des Zufalls einzuweihen — 
nicht den Grund dafür geahnt, warum er uns, 
als er nadi einiger Zelt in seiner Tadellosig- 
keit an den Tisch zurückkehrte, vor Fröhlich- 
keit glänzend bei einer Flasche Sekt antraf. 

Besser mit gesunden Zähnen! 

Der Zahngesundheit unserer Kinder muß 
mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden 
Gesunde Zähne sind aus Gründen der all- 

gemeinen Gesundheit wichtig. Kinder und 
Jugendliche schenken der Gesunderhaltung 
ihrer Zähne meist nicht die notwendige Auf- 
merksamkeit. Der hessische Gesundheits- 
minister Heinrich Hemsath hat deshalb auch 
In diesem Jahr wieder eine Aufklärungsnktlon 
unter dem Motto „Besser mit gesunden Zäh- 
nen" eingeleitet, die sich besonders an die 
Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahren 
wendet. Die Ausklürungsaktlon begann be- 
reits im September und erstreckte sich bis In 
den November 1905. 

Die Hessische Arbeitsgemeinschaft für Ge- 
sundheitserziehung, Marburg, ließ allen wei- 
terführenden Schulen, insbesondere den Be- 
rufs-, Berufsfach- und Fachschulen, Plakate 
sowie für jeden Schüler ein Exemplar des 
Jugendgesundheitsbriefes zugehen. Dieser 
Brief enthält die notwendigen Informationen 
zum Aktionsmotto, einen Aufruf zum vor- 
sorglichen Zahnarztbesuch und einen Berech- 
tigungsschein zur Teilnahme an einem Preis- 
ausschreiben. Der Hessische Kultusminister 
Professor Dr. Ernst Schütte bat in einem Er- 
laß alle Schulleiter und Lehrer, das Thema 
„Besser mit gesunden Zähnen" an geeigneter 
Stelle im Unterricht zu behandeln. 

Es bleibt zu hoffen, daß diese Aufklärungs- 
aktion Erfolg hat, denn die Untersuchungser- 
gebnisse im Rahmen des jugendzahnärztllchen 
Dienstes haben gezeigt, daß gerade bei dieser 
Personengruppe manche zahnärztliche Be- 
handlung nachzuholen ist. 

Zur Aufklärungsaktion stellte der hessische 
Gesundheitsminister Hemsath fest, daß mit 
fortschreitender Technisierung und Zivilisa- 
tion die Zahnerkrankungen von Jahr zu Jahr 
zunehmen, insbesondere die Zahnfäule bei 
Kindern und Jugendlichen. Nicht nur die da- 
mit verbundene Zerstörung des Gebisses, son- 
dern auch die vielen Folgekrankheiten, wie 
Herz-, Magen-, Darm-, Nieren- und Gelenk- 
erkrankungen, die von unsanierten Zähnen 
verursacht werden, gäben zur Besorgnis An- 
laß. Es wird festgestellt, daß die Hessische 
Landesregierung sowie die Städte und Land- 
kreise in den letzten Jahren zusammen mit 
den hessischen Zahnärzten alle notwendigen 
Maßnahmen eingeleitet haben, die nach dem 
gegenwärtigen Stand der Wissenschaft zur 
Kariesvorbeugung getroffen werden können. 
Diese Bemühungen sind aber nur dann er- 
folgreich, v/enn jeder einzelne Bürger sie tat- 
kräftig unterstützt. Durch richtige Ernährung, 
tägliche Zahnpflege und regelmäßige zahn- 
ärztliche Untersuchung kann und muß jeder 
sein Teil dazu beitragen. 

Staatsminister Hemsath sagt; „Ich appel- 
liere in diesen Wochen besonders an die El- 
tern und Erzieher, der Zahngesundheit un- 
serer Kinder und Jugendlichen mehr denn 
je ihre Aufmerksamkeit zu widmen, weil ein 
gesundes Gebiß für die Entwicklung und Ge- 
sundheit der heranwachsenden Generation 
eine unabdingbare Voraussetzung Ist." 

bANOENER ZEI1UNO 
Vernntwortllch ftli Politik unO Lokatnichrlchtin: 
Fnednrh Schädlich, für ünterhaltung und AJizelgen: 
Ch KOhn - Druck und VerUg: Bucliilruckerel 
Kühn KO. Langen. Darinstfldtei Straß® 25. Ruf S891. 

Dieser Appell sollte auch nach der Aufklä- 
rungsaktion „Besser mit gesunden Zähnen" 
wirksam bleiben. Eltern und Erzieher sollten 
Ihm immer praktische Bedeutung beimessen. 

— HD — 

Wenn Sie erst 

im Frühjahr ein Auto kaufen, 

brauchen Sie im nächsten Winter 

nicht durch Regen und Schnee 

zu laufen. 

Aber in diesem. 

Sie werden diesem Winter so ausgesetzt sein, 
wie man einem Winter ohne Auto ausgesetzt ist. 
f:<alie Füße sind das mindeste.) 

Ob es deshalb nicht besser Ist, Sie kaufen 
Ihren Wagen jetit schon? Damit Sie besser durdi 
den Winter kommen? 

Es sollte allerdings ein Wagen sein, der winter- 
fest ist und at'di im Winter keine S<;honung braucht. 
V/ie der VW. 

Der luftgekühlt isl, damU nicht» einfriert und 

damit der Motor immer sofort anspringl.Wie detVW. 
Der den Motor im Hede hat, damit die An- 

triebsräder besser belastet sind und bessere 
Bodenhaltung ergeben. Wie der VW. 

Der eine Lacicierung von 4 Schichten hat.damlt 
ihm keine Witterung etwas anhaben kann. Wie der 
VW. Der eine glatte Bodenplatte hat, damit nichts 
frei über der Fahrbahn hängt und nichts b«$cliädigt 
wird durch Eis, Schnee urvd Streusalz. Wie der VW. 

Oer mit Unterbodenschutz geliefert wird, da- 

mit er noch tesser geschützt Ist von unten. Wie 
der VW. 

Der gut gebaut Ist, gut im Material Ist und 
deshalb eine lange Lebensdauer hat. Wie der VW. 

Von einem VW haben Sie im Winter noch 
mehr als sonst. Ist es deshalb nicht 
logisch, ihn auch im Winter zu kaufen? 

Der VW läuft und läuft und Isuhund 
läuft bei Regen, Schnee, Mctsch, Kült», 
Eis. (Damit S'e's nicht mehr brauchea) 

Ihre VW-Händ!er in Offenbach Stadt und Land 

tun funb 

uttb 

ab 29»?lö5)embct 

unfet beliebter 

S)ü;)|)el»35ö(t 

toiebcr überall 

3um aSerlauf an^teljt 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Ferhsehspexialitt mit 10 Fachgsschäften 

Kaufen Sie jetzt 
Sie erhalten alle Geräte zu Tiefstpreisen. Keine 
Lockangebote, sondern Beispiele aus unserem 
riesigen Zentrallager bei voller Garantie durch 
unseren seit Jahren bewährten Sofort-Blitz- 
kundendienst. Trotz dieser Vorteile sofortig« 
Lieferung ohne Anzahlung 

ihre erste Zahlung Im Februar 
Bitto, vorglelchen Sio unsere Preise und Leistungen. 
Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werden! 
Kuba-Imperial 
99*cm-Tl»chgorfi> 
rrtif 5 Programm« 
Schnollwohltaitrn, 
Aiitomotic und 
Trantlftforon. 

nur 498.- od*r24K2S.< 
Soba T 164 
DoBondori gufoi 59>cm<Cortit mit go- ftondnrfnm VHF- Kanalwtihlor, Tran« sistorsn und Aulo- mallc. nur 798.-odor 24 ■ 39.. 
Kuba«imperial 
S9>cm*Standgorät 
mif 5 Schnollwaht« 
tondortaiton und 2 
Klapptüron. 

nur 698*- odc>r24K 34.. 
Kombinoflon 
mi» S9>cm>Fern« 
••hör. Radle und 
lO'Plattontpielor 

nur 978.-od*r24M 

Moti-Exiclusiv 
TUchgorot rrtlt S9«cm'Röhrn, Hoch- loltfungs'Trantlst.« •chaltung, eingab. Antonnn. 

nur TAS.» odrr 24 X 37.* 
Grundig Spezial Snhr tu r«tnpfohl. 59-cm-Woitompf.> gorüt mll Sofort* Pregrommfusfon, TrcinBUtoron und rolchl. Automatic. 

nur 848. odor24x42.- 
Grundig 
69«cm'LuKut-Stond- 
Cartit m. dam Motor 
Monomat. Das Cn* 
rät dor Siiperlotlvo. 

nur 1357.- 
odor 24 K 67.« 

Luxus-Kombination eintchl. Sforeo-Doc. Radio,S9*cm« Spltzenforn»oher u. fO'Platfonspioter. 
nur 1398.-  cdof 24 M 70.- 

RADIO hauptwache 
Inn^n- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Cck* Hoixgrabon. g0g«nüb«r'Ott <i H«lr)*monn und Tagahou» 

Telefon Z9 2S7;8 + 29 Z6 14 + 28 28 68 
fiiiai» Franicfurt/M., Bergerstraße 105 
«ornh^m; höh^nst^qße - «Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Llebfrauenstr^ 5 bormstodt« Rhelnstr. 12 
Ffm>Borhheifn, B^rgerstr. 105 . Aschaffenburg,friedricli5tr.9 
Mainz, S.-GiücHert-Passage 2 ' Friedberg, Kolserstr. 109 
OlbQen, SeDersweg 28 *Gelnhausen, Röthergdsse 18 

..Honou, Rosenstr, <7 Hlfversum, Stationssfraat 32 

50 m vom PA R K HAU S Konstabier' 

DIE UMSTEI.LUNG 
von Koks - Zentralhcizunfirn auf 
öl- oder GaüheizunR führt kurz- 
fristig und zu bekannt RÜnstiRen 
Preisen aus: 
.4TLAS HEIZUNGSBAU G.m.b.H. 
Zenlr.: 6000 Bergen-Enkheim Ffm. 
Postfacii 120 

eister- 
□ 

-ein 

neues Weißbrot, 

angereichert mit 

Vitaminen! 

. 1 . Brot-und Back- 
4^/ Warenfabrik 

W. Welver 
6102 Pfungstadt 
Tel. 06157/761 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tecli.Sciiilder 

^eör. StltuU 

DAS IDEALE 

KLEINKLAVIER 
DM 2220,- 

Ut>er 100 Gebrauchtwagen 

gibt es einen guten Sdiutz: Das kSstliche Kreislauf« 
toniltum JHHV 

Rerormhoui flVwW W W WmS WWm 

Reformhaus R. Keim 
iiU7 LaoBenyHessen GartenstraOe 4 

PIANO-SCHULZ 
Telefon 2 9910 Wiesbaden Mühlgasse 11-13 

Parken durch die Torfahrt im Hof 

Es spriciit sici) herum: 
la Zustand la Pflege la Garantie la Preis 

a .. 
Ford 17 M Turnier, 19fi2 2450,-- 
Ford 17 M.'P3,1961 2400,— 
Ford 17 M/P3,1964 4800,— 
Citroen Ami 6, 1963 2900,— 
Citroen ID 19,1962 3450,— 

VW Export, 1964 3600,— 
VW 1500, 1964 4250,— 
DKWFll, 1964 3050,— 
NSU Prinz 1000,1964 3950,— 
Simca 1000, 1963 2250,— 

TUV-abgenommrn - Geringe Anzahlung • Bequeme Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel. 23 05 32 
Friedb. Anlage 1. Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusch 29, Tel 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludw'g-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 

SehmittotraBe 47 - Telefon 33 *8 31 

Plattenspialar 
alt« Mod(>lla mit 
und ohn« Keffer 

ab nur 48.- 
Grundig Rodle In aleganlnm Gohöut«. mt» UKW | Anichl. für TB. und | Pleftentp., oinyvb. I Antenne. 

nur 158.« 
Leinetal 
Steree*Schrank mit' elngob. Deceder. Rodle u. Crenor Roum für Platten o.Tenb.'Ger. 

nur 598 

Tonbandgerät« 
groOe Autwoht. Cema-Bewilllgimg ist einzuholen, 

ab nur 158.- 
Nordmende Koniertftuper mit Stereo-Decoder» 4 Wellenbereichen u, 6>Wott*Endstufe. 

nur 398.- 
Loewe Opta 
Stereo-Truhe In nord. Form. Einschl. Decoder. Rodle i tO.PI.»ftp. 4Keniert- I Lautsprecher. 

nur 698.- eder24K34.« 

Kennen Sie unsere zwei Hobbys? 
•Hifi-Stereo-Geröte in Studio-Qualitöte 
ftle sollton unbedingt unseren Fronhlurter ' Laden besuchen, bevor Sie sich eine gute ^ " titfi - Stereo • Anlage kaufen. Wir selgon Ihnen In einer xusommengetonten Abtl. eine wirklich greOe Auswohl dor besten Hm - Stereo -Versttitker. UKW-Decoder. komplette Steuorgeräte, Studio-Platten. 1 [,i'J] Spieler und Loutsprucher-Dexen in ollen y'""1 I 

Ab nur 598.- odor24K29.. I für eine komptetto Anlage mit einem Stcuergrrdt und 2 BoMon. In 3 
Verschiedenen Holsfarben. 
I 5 unsererHerronwurdenvomDeutsehenHiFi- ■ 
' Inttitut »u HIFi-Fochberotern ousgebildet. ! 
# Zentral-Ausifeilung mit Ton-Stilmöbeln 0 
Altdeutsch - Barock - Chippendaie tn einem grefken gesondert. Ausstellungs- roum im Houfe unseres frankfurter Ce- schöftes bieten wir Ihnen u'ne unwahr- scheinliche Auswohl InTon-Stllmöbelft.Wlr kAnnen Sie hier Individuell und In Ruhe bedienen. Ab nUf 446.- oder 24 x 24.- 
Alle Truhen find mit Luxus'Rundlunkgerären und 10'Platten*Splelern autgerüstef. Auf Wunsch oußerdern mit 99>cm-Pern>eher r>dof 69'Cm-Fefn«ehef und mit Tonbandgerät 
Bedenken Sie: Alle Preise einschl. kostenl. Garantie u. 
Kundendienst.BesuchenSie eines unserer lOFochgesch. 
0 Blitx-Reparat.-Dlenst mit Zentralwerkst., 19 Spe- 0 
0 xialwerkstattwagen u. insges. 35 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Tapezieren jetzt aam einfach 
DIp Tapi-tenrändpr 

«chneiden wir .^chnn ab 

Ihr Spezinihnus 
für Tapeten und BndpnbetSße 

Gartenstmilp 6 Trletiin 42 !)1 
(am Luthcrplatz) 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
807 Langen / Oberlinden 

DresdenerStraOe 12 - Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wüsche abgeholt. 

• • ••tilääÜC. tj  
-• :v.'• 

UNIONBRAUEREI 

GROSS-GERAU 
bilHger kaufen Sie alle Geräte der vorstehenden 
3 Gruppen, wenn Sie den Service übernehmen 
(ausgenommen olle preisgebundonen Geräto) 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

rUND SOHN 
AUF DER ZEIL 

Wli* *f!hön Ixl elnr rhiM'hi' Rmt. 
W«*nn man hk* 711 Miiiix- hat 

Ich licfprp frpi HaiiP 

Getränke alter Ar) 

Die bollobion Guntrum • Biofo 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

II Berufsbekleidung I 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrjzasse \A 

Ihrem Farhßp.«'chrif1 für Rprufs- 
beklplrtunq und Wasche 

pHlcoto n" ist althewührt gegen 

Bettnässen 

Kudolt i'uU LanK<^n. 
Dieburger Sf 1 3 
Tclpfon 4:n3 

Pfftii DM'^.75 . fti »ilUn Anoth»"k#>i* 

Sporizentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

m KINDERPARADIES 

fohlen sich in 
einer ledorjacke 
am wohtsten. 
Natürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lede r kl e i d u n g 
Ffm., Hauptwoche u KaiserslraOe 18 
DUftseidorf, Grat-Adoll-StroBe 82 Duisburg, Sonnenwull 
Esser>, Kettwigerslraßo 4S Celscnkirchen, Bahnhotstraüe 3o—56 Dortmund, BrOdcstra6e 56 



Freitag, den 26. November iaU5 LANOENER ZEITVNO 

Hausmeister 
nebenberuflich für modernen Wohn- 
block in der Waldstadt Langen gesucht. 
Öl-Zentralheizung vorhanden. Gute Be- 
zahlung. Wohnung kann nicht gestellt 
worden, Bewerbung erbeten an 

Firma O. Bocrmann & Co. KG 
Frankfurt am Main 
Eschersheimer Landstraße 8 
Telefon 592574 

Das Haus ihrer Träume 
Das Ehepaar James und Margaret Willney 

aus Sacramento (USA) las die Immobilien- 
Annoncen einer Tageszeitung und entdeckte 
dabei „das Haus seiner Träume". Aulgeregt 
setzten sich James und Margaret mit dem 
Aufgeber der Annonce in Verbindung. Dabei 
maditen sie die Feststellung, daß sie sich für 
ihr eigenes Haus Interessierten. Das Ehepaar 
hatte einem Immobilienmakler erklärt, es 
würde sein Haus sofort verkaufen, wenn er 
ihnen ein anderes — billigeres — verschaffen 
könnte. Nun blieb alles beim alten! 

Sind Sie Metzger? 

Haben Sie bereits Vorkaufserfahrung? 
Wenn nicht — sind Sie verkaufsinteressicrt? 

Wir suchen für unsere modernen Selbst- 
bedienungsläden gewandte Meister und Gesellen 
als 

SIEMENS Wir suchen zum 1. 1. 1066 oder später Wir suchen zum 1. April 1966 

Lehrlinge 

und bieten strebsamen Volksschülern eine 
sorglältiga Ausbildung in der 

Nachrichtentechnik 

Interessierte Jugendliche im Alter von 
14 bis 16 Jahren werden während 3',j Jah- 
ren in unseren Lehrbetrieben zu 

Fernmeldemonteuren 

herangebildet. 
Nach der Lehre bestehen gute Berufs- 
aussiebten und Aufstiegsmöglichkeiten auf 
dem gesamten Gebiet der 

Elektronik 

und Fernmeldetechnik 

Anfragen und Bewerbungen erbeten an 
unsere Zweigniederlassung Frankfurt, 
Gewerbliches Ausbildungswesen, 6 Frank- 
furt. Gutleutstraße 31, Postfach 2513, 
Telefon 26 21, Apparat 359 

versierten Lagerist 

für Warcnautomaten-Er.satzteillager. 
Englisclikenntnisse erwünscht, jedoch 
nicht Bedingung. Es handelt sich um 
eine ausbaufähige Stellung mit ent- 
sprechender Dotierung. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7.00 bis 16,30 Uhr. Tel, 4012. Apparat 46. 

Waren-Automaten 
Bctriebsgcsellscliaft mbH 
Automatische Kantine, Werk III 
Neu-Isenburg, C.-Ullrich-Str. 100 

Ladenmeister 

und bieten eine gut bezahlte, gesicherte Existenz. 
Eine günstige Chance auch für junge Bewerber 
— wir sorgen für eine gründliche Ausbildung 
durch bewährte Fachkräfte. 

Wollen Sie diese interessante Laufbahn ein- 
schlagen, dann besuchen Sie uns einfach oder 
rufen uns bitte an. 

Aushilfsbeschäftigung 

Wir suchen eine 
Stenotypistin 

für ca. 6 bis 8 Wochen zur Aushilfe. 
Persönliche Vorstellung täglich von 8 bis 
17 Uhr möglich. 

Addressogroph - 
Muliigraph G m.b.H. 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bnsch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Lebensmittcl-Filialbetrieb 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstr. 161—173 
Telefon 4 01 61 
Postfach 2205 

,Wenn das ein Ilase war, dann war es ein 
gewaltifres Exemplar!,, 

Gründe. Dia Auswanderer geilen durchweg 
als fleißige und fähige Repräsentanten der 
deutschen Bundesrepublik im Ausland, und 
zudem erweisen sie sich als Helfer der deut- 
sclien Industrie. Bei der SchalTung neuer Ab- 
satzmärkte in lernen Landen sind sie oft maß- 
gebend mit beteiligt. 

Doch ist es gewiß kein nationales Sendungs- 
bewußtsein, das viele Deutsche ins Ausland 
ziehen läßt Sie entscheiden sich vielmehr aus 
recht materiellen Gründen für die Auswan- 
derung. Jeder Zweite verläßt nach einer Um- 
frage deshalb seine Heimat, weil er sich in 
Übersee em besseres berufliches Fortkommen 
srhoft't. Andere wollen ihren finanziellen Sor- 
gen entrinnen, ein neues Leben an neuer 
Stelle beginnen oder einfach etwas erleben. 
Kaum einer ist darunter, der „Dreck am Stek- 
ken" hat. Dafür wird der Neuankömmling in 

Lachen ist nicht verboten. 

Sie werden 

viel Freude bei uns haben 
Aktiengesellschaft 
Frankfurt'Main, Roßmarkt 14 

Eine 

„Man 

Raum 

Eine 

Menge 

Kreit 

2cbm 

Über 

Schon während dieser Ausbildung 
werden Sie voll bezahlt, 
z. B. mit I8V2 Jahren bei der Einstellung 464 DM, 
etwa 6 ^ylonate danach 530 DM, später mehr... 
Schiießiich steiien wir Ihnen alle Weichen in 
die Beamtenlaufbahn. Unsere Assistentinnen 
werden schon nach 2 Jahren Sekretärinnen. 
Und können noch viel weiter vorrücken; 
Obersekretärin, Hauptsekretärin, Inspektorin, 
Oberinspektorin. Viele vor Ihnen schafften es. 
Moderne junge Damen wie Sie. 
Unsere sozialen Leistungen sind vorbildlich. 
Jungen Damen von auswärts geben wir 
Fahrtkostenzuschüsse oder auf Wunsch hübsche 
Zimmer in unseren neuzeitlichen Wohnheimen. 
Wir zahlen unseren Beamtinnen auch 
ganz beachtliche Abfindungen beim Ausscheiden 
wegen Heirat. Eine erstklassige Aussteuer, 
wie wir meinen ... 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie an. Sie 
können auch jederzeit unverbindlich bei uns 
vorsprechen. 
Es lohnt sich - wir schätzen junge Damen. 

Ab sofort und zum 1. April 1966 suchen wir 

Junge Damen 
(von 16 bis 30) 
die sich mehr als eine alltägliche Arbeit wünschen, 
Kurze Nachrichten in die Welt senden — 

fernschrelben — 

in fremde 

Länder und Zonen. 
Eine aktuelle Aufgabe für moderne junge Damen. 
Ein Beruf, der morgen so wichtig wie heute ist. 
Ein Beruf, der täglich Freude bereitet. 
Wir machen es Ihnen leicht! 
Sie kommen zu uns in das Telegrafenamt, 
ganz ohne fachliche Vorkenntnisse. 
Hier werden Sie gründlich ausgebildet. 
Von freundlichen Lehrkräften, die nicht nur 
ihr Fach verstehen, sondern auch junge Leute 
und deren Probleme. 

Preis a.W. mit 1.5 Ltr.-Molor 60 PS: DM 7285, 

begleiter oder als erfreulicher Freizeltgestalter - der 
REKORD CarAVan steht Ihnen jederzeit zu Diensten. 
Der Vielseitige von OPEL. 

Das könnte einewichtige Oberiegungvon Transportprobleme Im Alltag lösen? Un- Er verfügt vorne über ein Kraftpaket mit 
Ihnen sein: ich brauche einen komfor- eere Antwort; Lernen Sie den REKORD sportlichen Beschleunigungswerten. Das 
tablen, rasplgen, eleganten, schnellen CarAVan einmal näher kennen. Ober müssen Sie mal auf der Straße erleben. 
Personenwagen. Gleich stellt sich die seinen Rlesen-Heckraum werden Sie 60PS auademl.S Ltr.-Motor,75 PS aus 
Frage ein - hat er dann auch genügend staunen. Da können Sie hineinpacken, dem 1.7 Ltr. S-Motor oder 90 PS aus 
Platz? So richtig viel Platz für elnegroßa was Sie wollen. Er schluckt und schluckt dem 1.9 Ltr. S-Motor. Alles neue kraft- 
Famllie? Für Camping? Für einen gro- und schluckt fast alles. Also Raum ge- volle REKORD-Motoren. 
Ben Weihnachtsbaum? Kann er meine rüg. Und wie schnell ist der CarAVan? 60 Ist es, ob als unverwüstlicher Alltags- 

Telegrafenamt 

6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14 
Zimmer 508a im V. Stock (Aufzüge) 
Telefon 2113203 

OPELREKORD 

CarAVan 



Wüsten rot 

^MF^B|STepKE:T^ > TRAURINGE 
5819^ 

RUßlN-FLUAT 

pflegt Kunststeinplatlen und -Treppen 

CQNTI EllEKTBO 
SC.MORCH 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Friseuse 
DieZeit 

anhalten? 

Besser ist's, 

die Zeit zu nutzen 

STICHTAG: 

31.12.1965 

Qualität 

zu günstigen Preisen, 

das ist unsere Störice! 

In Dauerstellung 
gesucht. Gute Ver- 
dienstmöglichkeit. Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 

und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 3Uf olB! Letzter Termin 
31. Dezember 

Sie bekommen Prämie oder Steuernachlaß noch für 
das ganze Jahr 1965, wenn Sie vor dem 31. Dezem- 
ber Bausparer werden! Höchstbetrag der jährlichen 
Wohnungsbauprämie; 400 Mark. Der Höchstbetrag 
der jährlichen Steuerermäßigung hingegen kann ein 
Mehrfaches der Prämie betragen. 
So erleichtert auch Ihnen der Staat den Weg zu 
wertbeständigem, dauerhaftem Eigentum. Machen 
Sie Gebrauch von diesen Vergünstigungen. Es ist 
Ihr Vorteil! Am besten setzen Sie sich umgehend 
mit Wüstenrot in Verbindung. Auskunft und Bera- 
tung durch 

liuzn It.sleilei F R Keller. Oftenbach, 
Wicscnstraße 11, Telefon 8 43 06; 
Sprechzeit in Langen, L«ngener Volksbank, 
E< ke Bahn-'Friedrlrhslraße und Wernerpjatz 
MnnfoB- lind nonnprsiaßnarhrnittag 

Größte Hftiitsche Bausparkasse | . | 

Unser günstiger Einkauf direkt ab Fa- 

brik wirkt sich für Sie sehr vorteilhaft 

aus! Gerne erzählen wir Ihnen bei 

Ihrem Besuch persönlich mehr über 

dieso Vorteile für Sie. 

Ihr Spezialhaus für 
lapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 
GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswahl, 
nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 13 

VERMÖGEN 
I bilden 

VERMÖGEN 

Ein MößdangeS^U, 

daß man qe&eAm H 
erhalten 

durch Abschluß eines Bauspar- 
vertrages mit Anspruch auf 
WOHNUNGSBAUPRÄMIE 
oder 
STEUERVERGÜNSTIGUNG 
für 12 Monate abl. 1.1965 
Vorteile des 312,-DM-Gesetzes 
und billiges Baugeld 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Spikes 

Jetzt umbereifen! 
to> Ihr Fachmann 

RICHARD KUNATH Betonen Sie Ihre 
Persönlichkeit DEUTSCHE AMP GMBH Reifen-Handlung u. Vulkanisierbctrieb 

607 Langen Hessen 
WilhelmsUaße 12, Telefon 2634 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
mit einem ROOEN8TOCK BrWanmodell Für unseren Setrieb in Langen stellen wir zum 1. Januar 1966 

noch ein: 

Mitarbeiter 
für unser Material- und Fertigwaren-Lager 

Mitarbeiterinnen 
für leichte Fertigungsarbeiten 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung an die Personalabteilung der 

erfüllt Ihren Wunsch 
nach einer 

guten Schweizer Uhr LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE ilH iMMiiiliS Overdick bürgt für Qualität 

44 Jahre 

Fabrikation 

in Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt! 
Große Auswahl in Club- u. Lcsc- 
iampeii. Kronen u. Wandleuchten 
I. OVERDICK 
•Vcu-IsenburR, Tanniisstralte 83 
Telefon 25 65 
Vcrkaul zu Fabrikpreisen an I'rivat 
Auch sani»tags geöffnet 

TISSOT SEASTAR-Seven beroils ab DM 130, 
TISSOT Herren-Armbanduhren schon ab DM 88, 
TISSOT Oamcn-Armbanduhren schon ab DM 98, 

Bezirksleiler Dipl.-Kfin. Theo Müller 
Neu-Isenburg, Zeppelinstraße 68, Fernruf 06102/4113 ^SEASTAR-Seven Hei.'4625 

Aulomatic mit Kalender 14 Kl.Gold OM160,• 16 Kt.Gold DM 335, 
Ref. 44524 gisichns Modelt 

Edelstahl DM IBS,- Goldplaqüö 20 Mikron DM 185,- 
DEUTSCHEN AMP GMBH 

Langen, Bahnstraße 6 u. Bahnstraße 122 4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Straße 203 

Schenken bringt Freude! Glasbaustein-Verlegung 
In leder Art. sowie Schreiner- 
arbeiten 

Übelleitner 
Offenthal. Laneener Straße 49 

Deshalb rechtzeitig und mit Bedacht wählen! 

Unsere Auswahl an schönen und geschmack- 
vollen Dingen war noch nie so groß wie jetztl 

Nutzen Sie die vielen Vorteile, die Ihnen ein 
Fachgeschäft bietet! 

Wir verkaufen nicht nur - wir beraten Sie auch! 

DROGERIE 
Lutherplatz und Bahnslraße 113 

Inserieren 
bringt Gewinn! Einmalige Gelegenheit! 

Geeignet für Verkaufsfahrerin 
mitAulo. Krankheitshalber, preis- 
günstiges Angehot. Großhandel, 
Vertretungen mit Auslieferungs- 
lager, Lebensmittel. Konserven. 
Betriebskapital: 10 000,— DM. 
Fachkenntnisse nicht erforderlich. 

Reis im Kochbeufel 
schnell, sauber und In handl. 
Portionen, 2 Schachieln zu [e 
2 Beutel =:SOO-g-lnh. 2 Schacht, 

? Geldsorgen ? 
Htiisn sie an i stiiiin zo i8hl(R7 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ibrea Zablwuve^ pflichtungen nldit mehr nam? 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie lidi an 

H. OSTHOF, Ftnanzierungm 
FinanzierunKH VermittlunR 

6 Frankfurt, Flcharditr. 15 
Talefon 59 40 28 

- Aiit WunBdi Haiubeindi - 

Heinrich Beckmann 
Franz. Champignons 
„de Paris" 1. Wohl 

Offerten u. Nr. Iöl4 an die LZ Das Fachgeschäft für Glas - Porzellan 
Haushaltwaren und Geschenkartikel 
Bahnstraße 23 

Wir stellen zu Ostern 1966 einen 
LEHRLING 
ein. Bewerbungen während der Geschäftszeit 
im Laden. 

Bestattungsunternehmen 

+ Karl Ludwig Daum 
Überführungen mit eleganten Leichen- 
wagen nach und von allen Orten, immer 
erreichbar. Alle Formalitäten. 
Telefon 3068 
Langen, Fahrgasse 1, em Rathaus 

B Für den Herrn! 3 Dlz Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder 'Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

Uberführungert 
Parly-Cocktaii 
..Laay Williams" 
ein lerllq gemixter Cocklail 

1/1 Fl. nur K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 Kleln-Anzeigen In dei 

Langener Zeitung 
Ilaben Immer Erfolg! 

Es wird Zeit, an Weihnachten zu denken, wenn Sie an den Festtagen 
mit einem neuen Teppich Ihr Heim behaglicher gestalten wollen. 

In unserer Teppich-Spezial-Abteilung finden Sie für jeden Geschmack 
und in jeder Preislage 

Wir suchen für imser Zweigwerk in SPHEND' 
LONGEN für sofort einen 

Fahrräder 
in allen Preislagen SCHLOSSER 

für interessante Arbeiten in unserem Faser- 
tedinlkum. 

Femer stellen wir für unsere Labors sofort 
eine 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Ein Gang zu uns lohnt sich bestimmt. Wir beraten Sie unverbindlich 
und senden gerne Auswahlstücke ins Haus. 

Kommen Sie mit dem Wagen, so finden Sie Im Hof immer eine Park-» 
möglichkeit. 

zu Frankfurter Preisen 
mit Garantie und bestem Kundendienst 
Alle Geräte neueste Typen Baujahr 6Ö 
Vollautomatik-F'ernseher, 59er Bild ab DM 

PUTZFRAU 
Pelz- 

Bekleidung 

ein. Die Arbeitszeit kann auch lialbe Tage be- 
tragen. 
Gute Bezahlung und zeilgemäße Sozial- 
leistungen sind selbstverständlidi. Dazu ge- 
liören Altersversorgung und verbilligtes Mit- 
tagessen in unserer Werkskantine. 
Bitte, stellen Sie sid» in Sprendlingen, Kobert- 
Bosdi-StraOe 15, vor, oder rufen Sie uns unter 
Telefon 6 65 07, Apparat 32, an. 

Hans 3. Zimmer AG., Personal-Abteilung 

SABA Spitzengerät nur DM •'"» 
Teilzahlung — Höchstpreise für Ihr Altgerät vom Fachmann 

Pelz-MUller 
Bgeilsl>acb 
WestendstraOe 8 
Ruf Langen 2338 

SCHNAUDER Fahrgasse 17, Telefon 3512 vorm 
Haus 

Langen, Südliche Ringstraße 42, Telefon 4101 



Zu Ostern )9li6 suchen wir noch 

Mechaniker-Lehrlinge 

wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung in unserem modern eingerichteten und aufstrebenden 
Betrieb. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Miltng- 
cssen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgesciilossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil, 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, RobL-il-Boseh-Straße 5 
Telefon f)ß041 

A C M E 

Zum 1.1. IflBti suchen wir 

weibl. Mitarbeiterin 
ganztägig für Arbeitsvorbereitung 

Das Arbeitsgebiet umfaß Kartciführung, Dispo- 
sition u. Erstellung von Arbeitspapieren (Ormig), 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, Dauer- 
stellung, verbilligtes Mittagessen, gutes Betriebs- 
klima. 

Bewerberinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8-17 Uhr. 

A C M E Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 - 19, Telefon 82 28 u, 28 37 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Miiin-MilitnrfUig- 
hafen suchen wir; 

Klempner und Installateure (mit Unterkunft) 
Küchenpersonal 
Relnetttächefrauen 
Büromaschinenmechaniker 
Betriebsschlosser (Heizung) 
Bautischler 

Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorzustellen beim Personalbüro 

Rhein-Main-Militärflughafen 
Montag —Freitag, 8-l.>) Uhr, Tel. Ffm. 6 y« fiü 74 
Bitte Ausweise vorlegen. 

Wir suchen eine 

Maschinenbuchhalterin 

ferner 

männl. u. weibl. Arbeitskräfte 

für unsere Abteilungen in der Holz-, Plast- und Metall- 
verarbeitung. 

Fatthkrafte 

Schreiner u. Glaser 

Schlosser 

Feuerverjinicer 

Heizer (Hochdruckanlage) 

außerdem 

Nachtpförtner 

Kraftfahrer (Kl. III) 

Putzfrau (18 bis 20 Uhr) 

Außer leistungsgerec'hter Bezahlung geben wir Jahresprämie 
und Urluubsgeldzuschüsse. Nach mehrjähriger Betriebs- 
zugehörigkeit besondere soziale Leistungen. 
Suchen Sie uns unverbindlich an einem 
montags bis freitags 8 bis 17 Uhr oder am Samstag, 10 bis 
12 Uhr — auf, wir geben gerne weitere Auskünfte, 

■Langen, Pittlorstr. 45 
   iTelefon 7841 — 7843 
MONIA-feNSTIR»AÜOmbH»C«.Apparat 25 

Fernseh-Techniker 
gute Fachkraft, für sofort gesucht (auch 
stundenweise), 

RADIO PELZ 
Lungen, Rheinstraße 32, Tel. 23 14 

Kraftfahrzeugmechaniker 
zu Höchst lohn per sofort oder 
.>piilcr gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahrzi'URC 
Neu-Isenburg. Franklurter Str. 
Tolefon 2228 Neu-Isenburg 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Maschinen- 
und Handnäherin 

auf Damenmiintel bei gutem Lohn, 
cvtjnt. halbe Tage ges. HEIMARBEIT 
laufend zu vergeben. 

BRUNO SCHULZ 
Langen, Darmstiidter Straße 3(1 
im Hofe Sektkellerei Wagner 

I BETTUMRANDUNGEN-GALERIEN 

I Preisgünstig und 

Wir suchen für Ostern 1966 woibl. kaufm. 

I 
führend in Teppichen 

■IMZ 

I 

TEPPICH- Sprendlingen 
SPEZIAL- Karlstr. 10 
LAGER Tel. 67501 

i. H. Tepp.-Großhandig. H. W. AHLERT 
Hauptlager 5 Min. mit Auto von Ihnen 

entfernt 
laufer - BRÜCKEN 

1^^ AUSLEGWARE J 

Alles elei(trisch 
daserleichtertdle Arbeit im 
Haushalt. Ob Bügeleisen 
oder Kaffeemühle, Toas- 
ter oderlauchsieder.alios 
sind praktischeGeräte und 
deshalb auch willkommene 
Geschenke.Siefinden eine 
große Auswahl im Fach- 
geschäft ... 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Langen, Lutherplatz 

Am Samstag, dem 27. November, 
durchgehentJ bis 18.00 Uhr geöffnet 

Lehrlinge 

zur Ausbildung als Textil-Verkiiuferin, und nußrrdem für 
sofort oder spllter 

Textil-Verkäuferinnen 
(evtl. auch halbtags) 

1 Dekorateur (in) 

Bei guter Bezahlung und weiteren Vergünstigungen können 
unsere Mitarbeiter wahlweise In unserem Geschäft am 
Stresemannring oder In unserer Filiale Langen-Oberllnden 
tätig sein. 

Textll-Kaiifhaiis 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Wir suchen für sofort oder spiUer jüngere, versierte 

Kontoristin 

.lüngeren Damen, die gerade ilire Ausbildung abgeschlossen 
haben, wird die Möglichkeit gegeben, sich in ein interessan- 
tes Arbeitsgebiet einzuarbeiten. , , , , , j 
Die Position ist entwicklungsfähig und wird entsprechena 

Wi'r haben die 5-Tage-Woche, sowie Mittagstisch u. Kantine. 
Angebot mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

MASA-Dekor GmbH 
«079 Sprendlingen (Hirschsprung) 
Frankfurter Straße 145 - 147, Telefon 6 62 23 

Zur Betreuung und Montage unserer automatischen Kessel 
für feste, flüssige und gasförmige Brennstoffe Im Raum 
Hessen, Saarland, Rheinland-Pfalz und Nordbayern suchen 
wir für unseren Montagestülzpunkt Frankfurt/Langen 

1 ölf eueru ngsmonteur 

1 Elektromonteur 
in Dauerstellung, der an sclbslftndiges Arbeilen gewöhnt ist. 
Neben guten eleklrolechn. Kenntnissen sind Erfahrungen 
in A- und E-Schweißen erwünscht. , 
Führerschein Klasse III Bedingung. Firmenwagen wird ge- 
stellt. 
Wohnsitz sollte möglichst im Großraum Frankfurt sein. 
Angenehmes Betriebsklima sowie zusätzliche .soziale Lei- 
stungen sind gewührleistel. ... , 
Interessenten wollen sich bitte schriftlich bewerben mit 
Lebenslauf, Uchtbild und Tätigkeitsnachweisen bei den 

PROJAHN-WERKEN 
Zweigniederlassung Waldbröl der IDEAL-Standard GmbH 
Personalabteilung — 522 Waldbröl/Rhld. 

LEHRSTELLE in der 

Werbefotografie 

Welcher aufgeweckte Junge mit Sinn für Form, 
Farbe und Gestaltung hat Interesse Fotograf 
zu werden? 
Als Großstudio für Sach-, Mode- und Werbe- 
fotografie bieten wir eine umfassende und inter- 
essante Berufsausbildung. 
Vorstellungen erbitten wir in Begleitung eines 
Erziehungsberechtigten unter Vorlage eines kur- 
zen Lebenslaufes und des letzten Schulzeugnisses. 
Terminabsprache telefonisch mit unserem Sekre- 
tariat erbeten. 

LUX-Bildstudio G. m. b. H. 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 167 
Telefon 6061 

Für unseren modern eingerichteten Paplerverarbeitungsbelrleb, In dem hochwertige Dekorstoffe 
für die Kunststoff-Industrie im In- und Ausland hergestellt werden, suchen wir noch zuverlässige 
und gewissenhafte Mitarbeiter. 

Wir stellen sofort oder auch zu einem späteren Termin ein; 
Für Tätiglteit an Dekor-Druckmaschinen: 
TIEFDRUCKER , 
Druci^er aus anderen Fachrichtungen bieten wir die Möglichkeit zur Einarbeitung. 
DRUCKEREI-FACHHILFSARBEITER 

Hilfskräfte l^önnen sich an unseren Druckmaschinen spezialisieren. 
Für unsere Betriebs-Werkstatt: 

MASCHINENSCHLOSSER 

zur Instandhaltung und Überwachung des Maschinenparkes. 
Für unsere Versandabteilung: ^ m t-r» 

FAHRER FÜR GABELSTABLER 

PACKER FÜR PAPIERROLLEN 

Wir bieten; Angenehme Dauerstellung bei bester Bezahlung und sehr guter 
Arbeitsatmosphäre, soziale Vergünstigungen, 41-Stunden-Woche, Schichtbetrieb. 

MASA-Dekor GmbH 

6079 Sprendlingen 
Frankfurier Straße 145-147 
Telefon 06103/66223 

Südhang. ritralheliung. 9"' ^ohof\&che 

..„„«»«»»»SÄ 

^usterhau* 
Mittwoch W ^_,7Uhr 
SamstaS W 
Sonntag f 

Wir suchen für solvente Mieter sofort 

2-, 3- und 

4-Zimmer-Wohnungen, 
sowie Häuser 

V D iVI ' ■ I—, ■ I  J,V'!rmi(>tun(ieri 

Frohne KG 
Parmsladt ■ Schi/chartllalraOü 18' 

. . Tel. 2 eo-37-39 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikan' • 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

Neu-Isenburg; l-Famlllenhäuser (Mas- 
sivbauwelse), 4 ZI. (Wohnzlm., Parkett, 
EOdiele)- Küche (betriebsfähig), Bad, 
2 WC, Terrasse. Schlüsselfertig z. Fest- 
preis ab DM 86.400,—, Anzahlg. ab DM 
22.000,—y Muster-Haus eröffnet. 
BeraluiiK; Sa. 10—^17, So. 10—17 tHir an 
der Baustelle Friedhofstr., hinter dem 
Friedhof, werktaRs — nach iel. Ver- 
einbarung, 

HUTH-Immobilien 
Frankfurt am Main 
Mainzer Landstraße 78 
Tel. 334136 u. 337706 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

I 

Halle 

ca. 150 - 250 qm, mindestens 5 m hoch, 
zu mieten gesucht. 

Offelten unter Nummer 1606 an die LZ 

Jetzt In Ruh« wShIen I 

Geschenkpackungen 
aus Ihrer 

iraie —Falben 

m 

Wilh. Sallwey Langen 
Möbel - Einrichtungen 

nur Wlesgäßchen 4 
(an den UT-Lichtspielen) 

In nunmehr bedeutend vergrößerten 
Ausstellungsräumen linden Sie jetzt 

eine gediegene Auswahl von 
Schlafzimmern, Kinder- und Fremden- 
zimmer - Wfdmzimmerschränke, auch 
mit Kleiderfach - An- u. Aufbanwlnde 
- Polstermöbel - KOohen in allen Grö- 
lten, femer BelstcllmSbel für Küche u. 
Bad - ungezählte ElncelmSbel für Jeden 

Geschmack 

Vergessen Sie nicht: All das linden Sie 

bei Wilh. Sallwey Langen 
Möbel und Einrichtungen 

nur WiesgBOchen 4 
(an den UT-Lichtspielen) 

babeo tmmet ErfolK 
Kleinanzeigen 

Wer Stein auf Stein fügt — vi;er unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht auableiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum KUnder seiner Leistung mactat. 

In der Frankfurter 
Möbel - iVietropoie 
kauft man gut und' 

p re i swe rt b e i 

Möbel- 

weiss 
Vilbeler Str. 29 
Niiho K onsio 1) 11.'r / Zeil 

Advents - Kränze 
garniert ab DM 2,— 

GARTEN-CENTER 

BERND DALCHOW 

Götzenhain, Neuhöler Straße 
Telefon 81272 

Großer 
Weihnachtspreisskat 

Ober-Roden in der Schulturnl 
Saalöffnune: 17.00 Uhr 
Ober-Roden in der Schulturnhalle 
Saalöffnung: 17.00 Uhr 
Beginn: 18.00 Uhr 
Einsatz: DM 15,— 
am 18. Dezember 1965 

Voranmeldung bis 12. Dezember 1965 
erwünscht in der Gaststätte „Frank- 
furter Hof", Ober-Roden. 

Es ladet freundlidist ein 
M. FINK 

TOUROPA 

^ FLUG^ 

r REISEN 1 

[ SIb 1 
^SONNE ^ 

INEUEN ANGEBOTE 
sollten Sie lesen 

PREISE 
g*genUb«r dtm liUtvn W1n1«r 

GESENKT 1.1.15 llg. FlugrafM rnll Unltrfcunfl und FrilhtlOck »b Frankfurt nich d«r TraumInMl 

TENERIFFA nurPM 519 
«tttwt SPANIEN.TUNe8IEN«XQyPTEN«I$RAEk 
MADEIRA «INDISCHER OZE^N 
Ihr Prospekt ist bei uns abholbereit 

Ausführliche Beratung und Anmeldung 
Reisebüro 

K. Beckers Co. 
607 Langen, Bahnstraße 48 
und Leukertsweg 43, Telefon 3778 

Preiswerte Elektro-Angebote 

Siemens Staubsauger 
3B Wall, dai neueste Modnil .... DM 98,— 
.WItcheacMeuder 
3 kg, Markenfabrikat DM 9o«—* 
Waschautomaten 
4 kg, Siemeni   ab DM DDO,— 
Miefe Vollautomat dm 1398,— 
Geschlrrspaiautomaten ___ 
Bauknecht ab DM 775,— 
WIgomat Kaffeemaschine 
lUr 6 Tasaen mit Warmhalteplalta . . DM 89,— 
AEQ Automatlc-Toaater dm 45,— 
Gensrai Electric 
Dampf- u. TroekenbUgalautomat . dm 54,80 
Braun KaHaamOhla 
— Atomallc — mit Mahlwerk . , , , DM 59,— 
Braun Automatlc-Toaster 
für 2 Scheiben, mit Thermottat . . . DM 
Krups Haartrockn«r nPassat" 
elnschl Haube, mit «chnaller Trocken* 
Wirkung .   DM 39»^ 
AEQ Infra-Qrlll 

aufklappbarer Haube DM 186,■— 
Row«nt« Automattc-BOfiaialstn . dm 19|50 
MouNnex KvffMinflMe 4« ve 
beionders leistungsstark   DM l3|75 

Die Porzellan-Abteilung 

Sicherlich ist ihnen das außerordentlich große 
Sortiment aiier in unserem Hause geführten 
Artikel bestens bekannt Heute möchten wir 
Ihnen speziell die Porzellan-Abteilung vor- 
stellen. Wir führen in dieser Abteilung über 
100 verschiedene Porzelianserien der Fabrikate; 
Rosenthal, L Hutschenreuther, C. M. Kutschen- 
reuther, Heinrich, Arzberg, Schönwald, Tho- 
mas, Seitmann, MeIHta. Jedes Stück ist einzeln 
erhältlich und nachzukaufen. 

Weiterhin können Sie wählen unter 150 kpl. 
Tafel- und 170 Kaffeeservicen. 

Für den Porzellankenner sind es die vertrauten 
Namen wie: Meissen, Staatlich Berlin und 
Nymphenburg/Deutschland. Königl. Kopen- 
hagen, BIng & Grondahi/Dänemark, Augarten, 
Wien/Osterreich, Limoges/Frankrelch, Langen- 
thal/Schweiz, Lenox/USA, Herend/Ungarn. 
Das beliebte engliactie und deutsche Steingut 
führen wir in 25 Serien, darunter Wedgwood, 
Spode-Copeland, Crown Ducai, K^asons, Palissy, 
Wood & Son, Villeroy & Hoch. 
Wohl kaum werden Sie ein gröSeres Pozellan- 
angebot finden, als Lorey es Ihnen bieten kann. 

Die 

Kunstgewerbe- 

Abteilung 

Diese Abteilung Ist geradezu 
eine Spexialität. Eine Fundgrube, 

IM'rKllfllHIIilrl hunderterlei Anregungen für 
Geschenkiuchende bietet. 

Feueaangenbowl« . 
Zubehör: Rechaud aus Kupfer DM 
Kupferbowie, Innenverarbeitung rost* 
freier Stahl, 4 1 DM 
Feu«rzange DM 
Kamlnbesteck 
aus Schmiedeelsen mit Kupfer* oder 
Messingverzierung  ... ab DM 124;- 
Kunstgewerblicher Weihnachtsschmuck 
Strohstecn  DM 1,40 
Brokatkugeln   DM 6^-* 
„Slrlus"'Stern aus getrockneten ^ „ 
Gräsern, vergoldet   ab DM 1«70 
Schwedische Weihnachtsmänner, 
Trolls und Skiläufer ab DM 3,65 
Nordischer Advontsleuchter 
au« Schmiedeelsen, zum Schmücken mit 
Gebäck u. Äpfeln — eine hübsche 
^dvent8dekoratlon   DM 12,o0 

... gehen Sie doch auch zu 

'.1 

J^CLLORiV »OHH f aAMKfUM 4M lUl* » •CHllkSaaTRASSR IS UMO aa.5SCHfMHHIIBa 8tRAS«t0«.TES-109ei 
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rs?': ^utXHpfigit 
.Kapitalbildung LE-BeNSVeRSlCHEnUNÖSCESELLSCHAFT . 0 

Sicher-rentabel • steuerbegünstigt 

Sehenken. du macht sehr viel Freude, 
denkt daran, Ihr guten Leute, 
nicht Immer «cb"' * die Hebe Sonne, 
dann Ist ein 

Schon 

jetzt 

^ kaufen! 

Regenschirm 

eine große Wonne. 

Eine soiir große Auswahl finden Sie bei 

SCHIRM-LISKA 
Nocitarstraße 3 (an der Post) 

NUR 
ein druck 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 

Langen, Rheinstraße 4. Telefon 3B89 
OFFNEN SICH SELBST 

An jedem Samstag vor Weihnachten sind unsere 
Geschäftsräume durchgehend bis 16 Uhr geöffnet. 
Die beste Gelegenheit für Sie — ja für die ganze 
Familie, die Weihnachtsgeschenke in aller Ruhe 
auszuwählen. Hier einige Beispiele aus unserer 
vielseitigen Weihnachts-Auswahl: 

Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 Für die Kinder 
Tausendsawa. die berühmte Unterwäsche für Mädchen 
und Buben. - Nachthemden. Schlafanzüge. Strümpfe. 
Pullover, Strickjacken. Handschuhe, Schals, Stridt- 
mützen, Hosen. Kleider, Mäntel, Schürzen, Taschen- 
tücher etc. WEjHNACHTS-SONDERANGEBOTE 

Man schaut zuerst bei FOTO-BRELL 
Bitte Liste Nr. anfordern. 
DER FOTO-BRELL 
K.H.Brell, 6 Frankfurt g.M., Kaiserstr. 64 

FOr die Damen 
Strümpfe der Qualitätsmarken Anwa, Elbeo, Ergee, Hud- 
son, Kunert. - Garnituren, Unterkleider, Nachthemden, 
Sctilafanzüge. Mledenwaren, Taschentücher, Pullover, 
Strickjacken. Kittel- und Trägerschürzen, Leder- und 
Strickhandschuhe, Mäntel, Schals, Röcke, Blusen, Klei- 
der und Strumpfhosen. Bademäntel, Morgenröcke etc.. 
Strickwolle, Stickdecken. Stickgarne. 

Großes 

Gebraucht 

wagen- 

angebot 

"Det Winter hat iegomen! 

Glatteis, Matsch und Schnee 

Reifen-Quarl 

Unser preisgünstiges 
Gebrauchtwagenangebot; 
1 Volkswagen 1500 S, perlweiß, mit 

Stahlkurbeld!*L-h, Bj. 1964 
1 Volkswagen 1500 S, nutriabraun, 1963 
1 Volkswagen 1500 S, safaribeige mit 

.schwarzem Dach, Bj. 1963 
) Volkswagen 1200 Export, perlweiß, 

mit Schiebedach, Bj. 1963 
1 Volkswagen 1200 Export, türkis, 196Z 
1 Volkswagen 1200 Export, golfblau, 61 
1 Volkswagen 1200 Export, seesand, 57 
1 Volkswagen 1200 Export, lichtblau, 55 
1 VW-Neunsitzer (Bus), grün/weiß, 

Bj. 1962, generalüberholt 
1 Opel Caravan, lichtgrau, Bj. 1962 
Im Kundenauftrag: 
1 Ford 17 M, lichtblau, Bj. 1962 
Besichtigung und Probefahrten dieser 
Gebrauchtwagen sowie unseres Neu- 
wagenprogrammes auch am 

Samstag von 9.0B — 15..00 Uhr 
möglich. Günstige Finanzierungsmög- 
lichkeil ohne Wechsel! 
Ritte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
Voiliswagen-Händlei 

KSmM 607 Langen/Hessen 
BhaH Darmstädter Straße 47—51 

Telefon 3787 

Für die Herren 
Jockey und SchleBor, die Qualitäts-Herrenuntenwäscho 
von Weltruf, Sporthemden (Eterna, Romeo, Dornbusch). 
Nachthemden, Schlafanzüge, Krawatten, Schals, l.eder- 
und Strickhandschuhe, Socken und Kniestrümpfe, 
Pullover, Strickjacken etc. 

liefert alle M- u. S-Reifen, neu und rund- 
erneuert, mit und ohne Krupp Widia Spikes! 
Zu Ihrer Sicherheit jetzt 
M- u. S-Eis-Reifen 

Für Haushalt und Aussteuer 
Tisch- und Frotteew/äsche, Bademäntel, Handtücher und 
Gläsertücher. Bettücher. Bettbezüge, Couverts, Kopf- 
kissen, Überschlaglaken In schönen Geschenkpackun- 
gen mit gestickten Motiven etc. 
Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei uns 
In Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Geldbeutel. 
Drum kommen Sie schon morgen, am ersten 
langen Samstag, zum Weihnachtseinkauf zu 

Reifen-Quari fragen, wenn Reifen in Frage 
kommen. Telefon 3715 

Sofort Montage 
In unserer Kundendienst-Station, ßiemensstr. 9 
gegenüber dem neuen Hochhaus Mörfelder 
Landstraße 

WALLENFELS 

d6nri großen Haus für Textil und Modo 

Langen. Bahnstraße 120 Telefon 21 94 

Miele Miele 
IT 1. «n Q nn 21 30 Uhr (24 -26. November 1965) Im „Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 

Mittwoch und Donnerstag von 9.00 - 18.30 Uhr - Freitag von 9.00 - 21.30 Uhr (24. 

Wir zeigen das ganze Haushaltgeräteprogramm 

«Od.« 4« und .0, «3 «nd 4.t 

Wäscheschleudern. Bügelmaschinen, Staubsauger mit Zubehör 

» iio» rtio RiJRNUS-Gesellschaft mbH, Darmstadt, Mainzer Str., In den gleichen Räumen einen 
Am Freitag, dem 26. November 1965. 20 Uhr, veranstaltet die BURNUS-eeseliscnan mon, u 

Ein Besuch dieser Veranstaltung lohnt sich bestimmt! Getränke frei! 

Miele-Werke GmbH K. Wilh. Heitmann - 607t) Langen/Hessen 

MühistraBe S.Telefon 3764-WlELE-Kundendienststelle 
Gütersloh/Westfalen - Geschäftsstelle Darmstadt 

iHRZIElAUFDERZEII 

..| \ KAUFHA.US # 

L }-• . 

"1, / FRANKFURT/M ZE.IL/ECK'E-STiFTSTRÄSSF 

Nr. M LANOENER ZEITUNO Freitag, den 28. November 1965 

November 

Blechschlosser 

. ERZHAUSEN 

Verloren — Gefunden 
er. Bei dem Fundbüro der Gemeinucver- 

waltung Erzhausen wurden folgende Fundge- 
genstände abgegeben: 

1 NSU-Quickly, 1 Schlüssel (aiu), 1 graue 
Damenweste, 4 Damenfahrriider, 1 Herren- 
sportrad, 1 Herrenbrille, 2 Schlüsselbunde, 
3 Herrenfahrriider, 1 Knabenfahrrad, 1 Her- 
renschirm, 3 Paar Turnschuhe, 1 Anorait mit 
Taschentuch, 1 Regenschirm und 1 Regen- 
cape. 

Die Verlierer werden gebeten, sich bei der 
Oemelndeverwaltung, Zimmer 3, zu melden. 

Vogelschau mit Prämiierung 
C7. Anläßlich seiner diesjährigen Vogel- 

schau hat der Verein für Vogelfreunde 1958 
Erzhausen zum zweiten iWale eine Prämiie- 
rung der Gesangs-, Färb- und Gestallskana- 
rlen vorgenommen. Prei.criciiter waren Wal- 
ter Warschat und Ernst Schmitt, beide aus 
Frankfurt. Die Ausstellungsleitung halten 
Kurt Köhler und Kurt KannstUdter inne, die 
Gesamtleitung der 1. Vorsitzende, Heinrich 
Steckenreuther. 

Von den beiden Preisrichtern wurde betont, 
daß der größte Teil der Tiere schon einen be- 
achtlichen Leistungsstand erreicht habe. Vor 
allem war bei den Farbkanarien eine we- 
sentliche Verbe.sserung gegenüber dem Vor- 
jahre festzustellen. 

In der Selbstzuchtjungklasse bei den Ge- 
sangskanarien wurde Friedel Dilfer mit 327 
Punkten Vereinsmeister. Neben dem Wander- 
pokal erhielt er den 1. Ehrenpreis, eine Gold- 
medaille des Deutschen und eine Silberme- 
daille des Hessischen Kanarienzüchterbundes. 
Mit dem 2. Ehrenpreis und einer Silberme- 
daille des Deutschen Kanarienzüchterbundes 
wurde Karl Feist aus Darmstadt ausgezeich- 
net, der 321 Punkte erzielte. Adam Koppel 
erhielt mit 318 Punkten den 3. Ehrenpreis 
und eine Silbermedaille des Deutschen Kana- 
rienzüchterbundes. Weitere Ehrenpreise gin- 
gen an: Heinrich Steckenreuther (312 P.), 
Albert Berck (249 P.) und Heinrich Deußer 
(249 P.). 

In der Allgemeinen Klasse der Gesangs- 
kanarlen erhielten außerdem Anni Bausch 
(282 P.), Friedel Dilfer (279 P.), Philipp Keim 
(276 P.), Wilhelmine Feist (270 P.), Heinrich 
Steckenreuther (255 P.) und Roland Luley 
(108 P.) weitere Ehrenpreise. 

Bei den Stämmen der Paitoenkanarien 
wurde Ludwig Ziegert aus Egelsbach Ver- 
einsmeister mit 354 Punkten. Neben der Ver- 
einsmeisterschaft erhielt er den 1. Ehrenpreis, 
den Wanderpokal und eine Silbermedaille des 
Kanarienzüchterverbandes Hessen. Die wei- 
teren Preisträger waren Karl Feist (351 P.), 
Konrad Berck (336 P.) und Heinrich Wanne- 
macher (331 P.i 

Den 1. Preis bei den Farbenkanarlen-Ein- 
zelvögel erhielt Karl Feist, Darmstadt. Ver- 
einsmeister in der Selbstzuchtjungklasse der 
Positurkanarien wurde Kurt Kannstädter mit 
324 Punkten. Zugleich errang er den ersten 
Ehrenpreis, den Wanderpokal und eine Gold- 
medaille des Deutschen Kanarienzüchterbun- 
des. Kurt Kannstädter errang außerdem den 
1. Preis bei den Einzelvögeln der Positur- 
kanarien. 

Mülltonnen sind nötig 
ez Von der Gemeindeverwaltung wird 

nochmals darauf hingewiesen, daß mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1966 die Müllabfuhr in 
der Gemeinde mit staubfreien Spezialfahrzeu- 
gen vorgenommen wird. Deshalb ist es unbe- 
dingt erforderlich, daß von der Einwohner- 
schaft ordentliche Mülltonnen mit einem Fas- 
sungsvermögen bis zu 50 Liter angeschafft 
werden. Es kann nicht erwartet werden, daß 
ab 1. Januar die Abfuhr mit anderen Tonnen 
und Gefäßen wie bisher erfolgen kann. 

Die Gemelndevertreter tagen 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker findet 

am Mittwoch, dem 1. Dezember, um 20 Uhr, 
im Sitzungssaal des Rathauses eine öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung statt. Folgende 
Punkte stehen zur Tagesordnung: Bericht 
des Friedhofsausschusscs. Beratung und Aus- 
sprache Uber den vorge-^ehenen Geländeer- 
werb zur Verbreiterung der Zufahrtsstraße 
zur Lessingschulc im Zusammenhang mit der 
rückwärtigen Bebauung der unteren Bahn- 
.straße, Information der Gemeindevertretung 
über geplante Umbauarbeiten und Änderung 
der Außenaningen der evangelischen Kirche, 
Vorbereitung des Stellenplanes für 19Cß: Son- 
derprogramm für den gemeindlichen Straßen- 
bau IflßB, Stellungnahme der Gemeindever- 
tretung zu dem Antrag des Horst Heerklotz. 
Steinmetzgeschäft. Dreielchenhain, bezüglich 
Erwerb von Tndustriegelände, Aussprache 
über einen vorliegenden Entwurf zum Verbot 
des Druckspülereinbaues bei Neu- und Um- 
bauten und Beschluß über die Aufnahme des 
für den 3. Bauabschnitt der Ort.skanalisation 
vorgeselienen Darlehens in Höhe von 281 200 
Mark. 

Viele Preise boi der Loi<alschau 
ez Bei der Lokalschau des Geflügelzucht- 

vereins Erzhausen im .Saal des Ga.sthauses 
„Zum Erzhäuser Hof" konnten die Besucher 
in zahlroiciien Käfigen und Volieren 150 Tiere 
vieler Rassen besichtigen. 

Die Prämiierung nahmen die Preisrichter 
Georg Beck aus Sprendlingen und P. Fried- 
mann aus Seligenstadt vor. Von beiden wurde 
hervorgehoben, daß sich das Tiermaterial ge- 
genüber den Vorjahren wesentlich verbessert 
habe. Ausstellungsleiter Hans Dilfer und der 
1. VorsitZMde, Georg Philipp Berck, waren 
mit dem Ergebnis der Lokalschau sehr zu- 
frieden. 

Als bestes Tier der Ausstellung wurde eine 
goldfarbige Italiener-Henne des Züchters 
Georg Philipp Berck ausgezeichnet. Er erhielt 
dafür die „Koch-Plakette". Mit dem Landes- 
fachschaftsehrenpreis wurden Karl Wanne- 
macher für schwarze Italiener und Karl 
Heinz für Lachshuhn dekoriert. Den Kreis- 
fachschaftsehrenpreis errang Fritz Neusei auf 
silberfarbige Italiener. Daneben wurden noch 
weitere Ehrenpreise vergeben an Hans Dilfer 
(Orpington), Philipp Dilfer (Sussex hell), 
Georg Philipp Berck (goldfarbige Italiener, 
2 Tiere), Karl Wannemacher (schwarze Ita- 
liener) und Heinrich Falk (kennfarbige Ita- 
liener). Bei den Zwerghühnern erhielten 
Ehrenpreise: Eduard Kaweka (weiße Zwerg- 
wyandotten), Jakob Maaß (braungebänderte 
Wyandotten) und Gerhard Augustiniak 
(schwarze Zwergitaliener). Bei den Tauben 
wurden Josef Kraus für altdeutsche Kröpfer 
und Eduard Kaweka für Elsterkröpfer mit 
Ehrenpreisen ausgezeichnet. Für weiße Puten 
erhielt Ewald Haaß einn Zuschlagsehrenpreis. 

Auf der Bühne konnten die zahlreichen Be- 
sucher in drei Volieren Mandarinenenten 

(Karl Dilfer), GoldfasaB und Pfautauben 
(Eduard Kaweka) und Kanarien- und Wald- 
vögel (Gerhard Augustiniak) bewundern. 

OFFFNTHAL 

o wir gratulieren. Am Montag, dem 29. 11., 
feiert Frau Christine Kinkel, Messeler Str. 7, 
ihren 78. Geburtstag. 

o Familienabend des GeflUgelziichtvereins. 
Morgen, Sam.stag (27. 11.), veranstaltet der 
Geflügclzuchtverein Offenthal im Saal des 
„Darmstädter Hofes" seinen Familienabend. 
Alle Mitglieder, Freunde und Bekannte des 
Vereins sind herzlich eingeladen. Der Abend 
steht unter dem Motto „Auf zum Michel". 
Zum Tanz spielt die Kapelle „The Twens" aus 
Kloppenheim. 

o Sprechstunde des Ausgleichsamtes. Heute 
findet von 14 bis 17 Uhr im Sitzungszimmer 
des Rathauses eine Sprechstunde des Aus- 
gleicha-amtes Otfenbach statt. Geschädigte aus 
Mitteldeutschland und OstbcrUn haben dort 
die Möglichkeit, ihre im Osten zurückgelasse- 
nen Vermögen zur Schadensfeststellung an- 
zumelden. Das F'est.stellungs- bzw. Beweis- 
siciierungsverfahren ist auf amtlichen Vor- 
drucken zu beantragen und wird in der 
Sprechstunde erläutert, (ha) 

Offcnthalcr Fußballer 
am Sonntof; in Gron-Zimmcrn 

Am Sonntag müssen die Offcnthalcr Fuß- 
baller zum FSV Groß-Zimmer. Für sie ist 
dieses Treffen kein Schongang, denn der FSV 
Groß-Zimmern belegt zur Zeit den 6. Tabel- 
lenplatz mit einem Punkt Vorsprung vor den 
Offenthalern. Nach den bisherigen guten Aus- 
wärtsspielen ist am Sonntag ein Punktge- 
winn der Offenthaler in Groß-Zimmern 
nicht ausgeschlossen. 

Jugend und Alicohol 
Der Darmstädter Amtsgerichtsdirektor Dr. 

Holzschuh wandte sich auf einer Tagung in 
Karlsruhe gegen den großen Alkoholkonsum 
durch Jugendlithe. Die meisten Trunkenheita- 
deiikte am Steuer würden von Jugendlichen 
zwischen 19 und 25 Jahren begangen. Auch 
viele Stauen seien einem verstärkten Alkohol- 
konsum verfallen. Die Werbung der Getränke- 
industrie wirke auf ''die Jugendlichen un- 
günstig. Die Jugend trinke, aber sie rauche 
auch zu viel. 

Braunkohlen nicht teurer. Braunkohlenbri- 
ketts sollen in diesem Winter nicht teurer 
werden. Die rheinischen Braunkohlenwerke 
halten im Augenblick eine Preiserhöhung 
„nicht für glücklich". 

Kind Im parkenden Wagen 
umgeitommen 

In Heuchelhelm bei Gießen parkte ein Per- 
sonenwagen vor einem Geschäftshaus. Der 
Wagenbesitzer hatte, während er einen Ge- 
schäftsfreund besuchte, seinen sechsjährigen 
Jungen im Wagen sitzen gelassen. Ein Sat- 
telschlepper, der bei erhöhter Geschwindig- 
keit an einer glatten Stelle ins Schleudern 
gekommen war, kippte um und drückte den 
Personenwagen zusammen. Das Kind wurde 
auf der Stelle getötet. 

Gibt es genug billige Apfelsinen? 
Bimdescrnährun);smlnisterium vertraut auf 

RUte Ernten 
Das Bundesernährungsministerium rechnet 

damit, daß in der kommenden Saison die 
deutschen Märkte ausreichend mit qualitativ 
guten und preiswerten Anfel.sinen versorgt 
werden. Damit stellt es den in letzter Zeit 
wiederholt laut gewordenen Befürchtungen 
der Lieferländer, des Handels und der Ver- 
braucherverbände einen betonten Optimismus 
entgegen. 

Anlaß für diese optimistische Haltung sind 
nach Angaben der Faehleute des Ministeriums 
zwei Tatsachen. Einmal hat der Verwaltunps- 
ausschuß „Obst und Gemü.se" in Brüssel den 
Vorschlag der EWG-Kommission, für Apfel- 
sinen Referenzpreise festzusetzen, ah(»elehnt. 
Das bedeutet, daß damit auf die Erbebung 
von Ausgieichsabgaben verzichtet wird, die 
eine Verteuerung der Lieferungen aus Spa- 
nien. Nordafrika und Israel bewirkt hätte. 
Daneben liegen aus Spanien, dem wichtigsten 
europäischen T.iefpranten für Apfelsinen, 
durchaus günstige Erntpsrhätzungen vor. Nach 
Ermittlungen der OFCD. auf die sich das 
Eundesernährun.gsministerium stützt, dürfte 
die diesiShrige spanische Orangen-Ernte mit 
1.72 Millionen Tonnen um ungefähr sieben 
Prozent größer ausfallen als im Vorlahr. Für 
Italien lauten die ersten Ernteschätzun!»en 
dagegen weniger günstig. Man erwartet dort 
nur ein Ergebnis von 950 000 Tonnen gegen- 
über 1.2 Millionen Tonnen im Vorjahr. Dieser 
Rückgang verteilt sich ziemlich gleichmäßig 
auf die frühen und mittelfrühen Sorten, 

Schlechter sieht es für den Liebhaber der 
Zitrone aus. In Italien erwartet man einen 
Ernterückgang auf 520 000 Tonnen gegenüber 
562 000 Tonnen im Vorjahr und in Spanien 
dürften nur 83 000 Tonnen Zitronen geerntet 
werden gegenüber 110 000 Tonnen im Vorjahr. 
Aus den USA liegen dagegen Schätzungen 
über die Zitrusfruchternte vor, die von fünf 
bis sechs Prozent höheren Erträgen sprechen. 
Auch die Gesamtmenge der aus dem Mittel- 
meerraum für den Export verfügbaren Oran- 
gen, Mandarinen und Clementinen wird 
wesentlich höher veranschlagt als im Vorjahr. 

Klein-Anzeigen In der 
Langener Zeitung 

haben immer Urfolgl 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sidi bei uns durch eine neuzeitliche Organisation der 
Unternehmensverwaltung und durch unsere Geschäftsver- 
bindungen mit den meisten Ländern solide Fach- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unser 

Sonde/angebot des Monats! 

Saba T 165, 65 cm Großbildröhre . . . 838,— DM 
Grundig T 5005, Drucktastenautomatic . 718,— DM 
Philips Tizian 618,— DM 
Graetz Markgraf 803   638,— DM 
Grundig 100 C, Kassettengerüt .... 2G9,— DM 
Grundig TK 23 L 318,— DM 
Grundig TK 14 L  238,— DM 

Alle Geräte mit Garantie! 

Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/68 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

Öffentliche Mahnung 
Die an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelsbach zu entrichtende Ortskirchensteuer 
für das Rechnungsjahr 1965 (1. 1. 1965 bis 
31. 12. 1965) war am 15. November 1965 in 
ihrer vollen Höhe fällig geworden. 

Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit ihren 
Zahlungen noch im Rückstand sind, werden 
hiermit gebeten, die rückständigen Zahlungen 
bei der Kirchgeldhebestelle im Evang. Ge- 
meindehaus, Egelsbach, Ernst-Ludwlg-Str. 56, 
an den Zahltagen mittwochs und freitags in 
der Zelt von 10 bis 12 Uhr zu leisten oder auf 
folgende Konten umgehend zu überweisen, da 
sonst kostenpflichtige Mahnung bzw. gebüh- 
renpflichtige Einziehung durch das Finanzamt 
erfolgen muß: Postscheckkonto Frankfurt/M. 
Nr. 25783, Bezirkssparkasse Langen Nr. 251- 
00365, Spar- u. Kreditbank e.G.m.b.H., Egels- 
bach Nr. 3045 und Volksbank „Dreieich" 
e.G.m.b.H., Sprendlingen Nr. 70091. 

Kirchgeldhebestelle der 
Evang. Kirchengemeinde 

Egelsbach 

erhalten durch unsere Lehrmeister mit jahrelanger Aus- 
bildererfahrung In unserer modern eingerichteten und vor- 
bildlldi geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Bereits ein Jahr nach Abschluß der Lehrzeit sind in letzter 
Zeit mehrfach Masdiinensdilosser als Monteure in das In- 
imd Ausland geschickt worden. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der LeJ'.rausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu riciiten an 

Für unsere moderne Zentral - Werkstatt in Frankfurt/Main 
suchen wir noch 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verltaufs-Fiiiale Langen: 

T onbandmechaniker 

Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

mit Führerschein Klasse 3 

Geöffnet: montags bis freitags von 16.30 — 
samstags ab 9.30 Uhr. 

18.30 Uhr, 



MSblierte Zimmer 
l.angen, Herrn, 90,- 
Egclsb., Herrn, 85,— 
Egelsb., Dame 100,— 
1-Zimmcr-Wohniingen 
Langen, möbl., Bad, 
WC, ZH, incl. Str. u. 
Hzg. 180,- 
Walldorf, möbl. 200,— 
2-Zimmcr-Wohnungcn 
Egclsbach, Neubau, 
180,-, MVZ 2000,- 
3-Zimmerwohnungcn 
Götzenhain, 90 qm, 
ZH, Neubau 350,— 
Buchschlag, 85 qm, ZH, 
Garage 380,— 
Offenthal, 80 qm, ZH, 
Neubau 270,- 
Langen, 87 qm, Neub., 
Balkon, ZH, sof. 350,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Urberach, 90 qm, 350,— 
Eppertsh., 90 qm, 300,— 
Laden mit Büro, 
Sprendling., Hauptstr., 
Neub., 95 qm, ä 8,30 
Langen, 500—4000 qm 
Gewerberäume ä 3,— 
Verkäufe: 
Haus, 3 Zi., Kü., Cart., 
Egelsbach 35 000,- 
l-Fam.-Haus bei Die- 
burg, 5 Zi., Kü., Bad, 
2 WC, Balkon, Terr., 
Garten, 19ß3 120 000,- 
l-Fam.-Haus Mörfeld., 
4 Zi., Kü., Bad, WC, 
65 000,- 
Bauplätze 
Sprendlingen, 570 qm, 
2Vi-gesch. ä 55,- 
Mörfelden, 950 qm, 
1-2-gesch. ä 35,- 
Walldorf, 600 qm, 
1-gesch. ä 41,- 
Walldorf, 600 qm, 
2-gesch. ä 50,- 
Egelsbach, 860 qm, 
2-gesch. ä 35,- 
Egelsbach, 500 qm, 
2-gesch., incl. Anlieg.- 
Kosten 25 000,- 

CNGER Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Neue 
12-Volt-Batterie 

84 ah, f. Mercedes 180/ 
190/220, preiswert ab- 
zugeben. 

Telefon 2275 

Großer 
Standkrämerladen 

mit viel Zubehör zu 
verkaufen. 

Telefon 79110 

Olofen 
neuwertig, und 

mod. Bett 
nußbaum, preiswert z. 
verkaufen. 

Richard Werner, 
Feldbergstraße 15 

Ford 17 M 
60 PS, 4-Gang, Bj. 65, 
4000 km, Sonderaus- 
stattung, zu verkauf. 

Fina-Tanks teile 
Berliner Allee 

Ackerland 
mit Obstbäumen, 
1719 qm, in Mörfelden 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1627 a. d. LZ 

Wegen Umzug 
Nirosta-Spüle 
Elektroherd u. 
Kohlebeistellherd 

(Siemens-Kombinat.) 
sehr gut erhalten, für 
zusammen 300 DM bar 
zu verkaufen. Zu er- 
fragen: 

Tel. 3637 App. 257, 
bis 16.30 Uhr. 

Zu vermieten: 
1 mSbl. Zimmer, Lan- 

gen, ZH. 
1-Zimmer-Souterrain- 

Wohng., Langen, ZH 
möbl., mit Dusche, . 
DM 150,— 

3-Zi.-Neubauwohnung, 
Offenthal, 100 qm, 
350,—. 

3-Zimmcr-Wohnung, 
Offenthal, m. Garage 
DM 380,—. 

3-Zimmcr-Wohuung, 
Offenthal, etwas 
schräg, DM 280,—. 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 95 qm, 
DM 400,—. 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 100 qm, all. 
Komfort DM 420,— 

Bungalow bei Langen, 
DM 480,—. 

Reihenhaus b. Langen, 
DM 520,—. 

Zu verkaufen: 
2-FamiIienhaus bei 

Langen, beste Ge- 
schäftslage, 70 000,— 

1-Familienhaus, Drei- 
eichenhain, 100 000,— 

Komfort. Reihenhaus, 
Langen, 120 000,—. 

Reihenhaus, Langen, 
DM 80 000,— 

Bauplatz in Egelsbach, 
480 qm, alle Anschl. 
bezahlt, DM 23 000.- 

Bauplatz in Egelsb., 
830 qm ä DM 35,— 

Suche laufend Häuser, 
Wohnungen u. Bau- 
plätze in Langen u. 
Umgebung. 
Profeld 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Glas Coupä 
250 ccm, erst 12 000 km 
gefahren, mit altem 
Führerschein Klasse 4 
fahrbar, zu verkaufen. 
Anzusehen bei: 

Müller II. 
Bahnübergang 
hinter dem Gaswerk 

VW 1500 
Bj. 62, 36 000 km, la 
Zustand, DM 3200,—. 
verkauft. 

Telefon 3331 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- □. Gebraucht- 

wagen. sowie 
Gebraueht-Ersatzteile- 

Verkaot. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach. 

E- nst-Ludwig-Str. 57 

Opel Rekord 
15,5 Itr., 40 000 km, 
Radio, italienische 
Fanfare, Stahlschiebe- 
dach-, 2-Farbenlackie- 
rung, aus 1. Hand zu 
verkaufen. 

Sprendlingen 
Telefon 6 61 30 

VW 1959 
Schiebedach, AT^Mot., 
zu verkaufen. 

Lohntann 
Östl. Ringstraße 5 

VW Export 
neueres Baujahr, mit 
•Schiebedach u. Ramm- 
schutz, TÜ bis Nov. 67, 
für 1600,- DM zu verk. 

Egelsbach, 
Kirchstraße 6 
(Hochhaus) 

Goggo 250 ccm 
Bauj. 1956, 48 000 km, 
TU 1966, für DM 650,- 
zu verkaufen. 

Schwarz, 
Elisabethenstraße 6 

190 Diesel 
gepflegter Garagen- 
wagen ohne Fehler, f. 
4500,— DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 1593 a. d. LZ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Ärztlicher Notfalldlensl 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hiusarzt nicht erreichbar 
27./28. November 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbcreilschaft 

beginnend Samstagnachnüttag nach 
allgemeinem GeschäftsschluU. 

Vom 27. November bis 3. Dezember 
Apotheke Braun, Lutherpl. 2, Tel. 3771 

Zahnarztlicher Sonntagsdienst 
Nur h dringenden FSlIen, wenn Hausarzt 

nicht orrelchbor 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

28. November 
Zahnarzt Vietor, Uhlandstraße 4 

Stadt-BOoherel, Zimmerstraße 
Bficher-Aasgabe 

Mittw. 14.30 - 16.30, Samstag 14 - 16 Uhr 

„Die Vögel 
hungern. 

Füttert sle"| 

Arn 23. November 1965 wurde plötzlich 

Herr Franz Manzei 

aus unserer Mitte gerissen. 

Der Verstorbene war seit 1. Dezember 1958 als Arbeitsplaner bei uns tätig- 
Wir verlieren mit Herrn Manzei einen pflichtbewußten, fleißigen Mitarbeiter, 
der durch sein freundliches Wesen sehr beliebt war und dessen Persönlich- 
keit in unserer Erinnerung welterleben wird. 

Vorstand, Belegschaft und Betriebsrat 
der 

FiTTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 24.11. 1965 

N A CH R U F 

Unserer allzufrüh heimgegangenen Schulkameradin 

Luise Böhm 

geb. Bachmann 

zum ehrenden Gedenken von Ihren Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1907/08 

gewidmet 

In Wehmut und in Tränenschleier 
Hüllt uns dein sdineller Hingang ein; 
Du warst uns über alles teuer 
Und wirst uns unvergeßlidi sein. 

Rheuma ^ 
Arthritis Ischias, Gliederreißen und amlera rheumaHs^e 
Erkrankingen bekampftTogal rasch «nd zuverlcssig.Toaal 
Ist ein spezifisches Antirheumatikum mit 
Bewahrung. Togo! stoppt den rheumati^en lOxinkheits 
Prozeß, fördert aktiv die Heilung und bnngtso Suällnden Beschwerden rasch lum Abklingen. Gelenk- 
«chwellungen und EntzOndungen gehen 
krampfte Muskeln lösen jlch und die 
Glieder bessert sich wohltuend ° ' 

tröglid) und führt zu keiner Gewöhnung. In allen Apotheken. 

Statt Karten 

Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben 
Vaters 

Philipp Trautmann 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Schäfer für seine tröstenden Worte am Grabe. 

Familie Wilhelm Trautmann 

Langen, Im November 196S 

^i^itchlichc 

Sonntag, den 28. November 1565 (1. Advent) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext) Heb. 10, 19—25 
Lieder: 123, 10, 6 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraUe 46 
9 30 Uhr: Gottesdienst u. Abschluß der Bibel- 

woche mit anschl. Feier d. Hl. Abendmahls 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext; Matth. 7, 13—29 
Lieder: 6, 1, 213, 10 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Ulir: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Heb. 10, 19—25 
Lieder; 6, 10, 7, 2 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-TJIrlch-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext; Matth. 7, 13—29 
Lieder: 6, 1, 213, 10 

15.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Freitag, den 26. November 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Montag, den 29. November 
14.30 Uhr; 9. öffentliche Tagung der 3. Deka- 

natssynode Dreieich im Gemeindehaus, 
Bahnstr. 46 (Näheres im redakt. Teil) 

14 Uhr; Probe des Kinderchors im Jugend- 
heim, Carl-Ulrich-Straße 4 

Dienstag, den 30. November 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Mittwoch, den 1. Dezember 
14 Uhr; Gruppenstunde für Jungen bis 14 

Jahre (Johannesgemeinde) im Jugendheim, 
Carl-Ulrich-Straße 4 

16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 
lien in der Str. d. deutsch. Einheit 4 

20 Uhr: 1. Adventsandacht in der Stadtkirche 
unter Mitwirkung des Posaunenchors 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Anschließend Probe des Jugendchors 

Donnerstag, den 2. Dezember 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen (Johan- 

nesgemeinde) im Jugendhelm, Carl-Ulrich-- 
Straße 4 

Freitag, den 3. Dezember 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnsti-aße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus. Bahnsträße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 1. Dezember 
15.30 Uhr: Jungschar (7—8 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
20 Uhr; Adventsandacht in der Kirche 
Donnerstag, den 2. Dezember 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr; Jungschar (5—7 Jahre, Mädchen 

imd Jungen) 
16.30 Uhr; Laienspielschar 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 3. Dezember 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
28. November, 17 Uhr; Bibelstunde 
30. November. 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostoilsche Kirche 
9.S0 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Sonntag 

Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Taga 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; PredigtROttesdienst 

Mein geliebter Mann, mein gütiger Vater und Schwiegervater, unser guter Großvater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Obersteuerinspektor i. R. 

Balthasar Endner 

Steuerbevollmächtigter 

Ist heute nach einem vollendeten Leben im Alter von 70 Jahren für Immer von uns ge- 
gangen. 

In tiefer Trauer: 

KSte Endner geb. Schroth 
WoHgang Endner und Frau Elfrlede 
die Enkel Michael und Hildegard 
Jakob Endner und Frau Else 
Haimut Endner und Frau Elna 
Konrad Hartmann und Frau Luise geb. Endner 
Frau Else Endner und Töchter Ilse und Gertrud 
Lieselotte Cashwell geb. Endner und Familie 
Willy Schroth 
und Angehörige 

Langen, den 25.11.1965 
PestalozzlstraBe 11 
Bad Kreuznach 
GroB-Gerau 
Nashville, Tennessee, USA 
Darmstadt-Arhellgen 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 29. November 1985, um 14.00 Uhr auf dem Langener 
Friedhof statt    

OBERGASSE 1 - OBERGASSt 2T 25 
LANGENB' CRÖSSTES MOBEt-HÄUS 

Telefon 2112 
l'riMlüi; und Montag, 20..'jO Ulir 
t iH und Sonntag. 18.00 u. 20.:'" 

I''ici all Ifi .lahron 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00. 18.00 u. 20.30 
Ab I''reitaR bi.s Montag täglich 20.30 Ulir 
Sii. 18.00, 20.30, .So. 16.00. 18.00. 20.30 

Fipig(!gobcn ab 12 .lahrcn 
Harald I.ripnitz und Murisa Mell ii Jede Wolldecke 

normale Größe DM 1,60 
SHIRlEYf-loclAINE 
PfTESUSIINOV 
RICHARD CRENNA 

Filialen Bahnstr. 8 - Batinstr 123 

(^estmirani WattlstuiUoH 
Langen/Obetlinden Teielon 71192 

Morgen Samstag, ab 19.00 Uhr 

luviel im i, 
mit dem Unterhaltungs-Quartelt die 

DOREMIS 
Bekannt durch Musik-Reisen zusammen 

mit dam Hazy-Osterwald-Sextett. 
Tisclibestellung unter Teleton-Nr. 7 1192 
Es ladet Ireundlichsl ein: Familie Gosselke 

mit .Inaclilin lluiistii. Ann Sm.\iiier, 
Brian O'ShauKlmcss.v, Gert vaii den 

Brrgh, Ivan Uerod u. v. a. 
Ein Farbfilm in TcchniScope 

Hart wie Beton — Kalt wie der Ti>d 
MIKE HAMIMEKS gefährlicher Auftrag «M t>fiiK' snil iNOY- rnc cuk - «.iriiBMN uhite . »ifwomi MM tUMt I U| l<«HnM l'iMf Mlli Utntll firtr k In. Mm 

bin tnlldrri.stcs Kurblilm-Ijustspiei um 
hohe Diplomatie. 

Spionage und die vorrückten Hobbys 
eines orientalischen Despoten mit der 
unvergleichlichen Shiriey McLaine in 

einer vielseitigen Rolle. 
Die zündende Lach-Raketc! Ein Voli- 
tvpffpr komödiantischer Kino-Unter- 

haltung. 
Frei ab 12 .Jahren 

Freilag, Samstag, 22.30 .Spätvor.steliung 
Ein neuer Liebe.sfilm aus Schweden Freitag, Samstag, 22,30 Uhr 

Spütvor8tcilunK 
Dawp Addams und I'cter van E.vck in 

Die 1000 Augen 
des Dr. Mabuse 

»ZU LIEBEN« 
Liebe als Leiden.schafl! 

Sonntag, 16.00 Uhr, Jugend Vorstellung 

Kauf dir einen 

bunten Luftbaiion 
Ina Bauer und Toni Sailer 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Sonntag, 14 Uhr; Ein Märchenfarbfilm 
Frau Holle 

Sonntag, 28. November ab 17.00 Uhr 
mit der Kapelle 

the Swing brothers 
in der Turnhalle Dreieichenhain 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvor.sleliung 

Die Außenseiterbande 
inserieren bringt Gewinn 

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 1903 Langen 

EINLADUNG 

Kreis-Geflügel-Schau 
des Kreisverbandes „Dreieich" 

am 27. und 28. November 1965 
Turnhalle des TV 1862 Langen 

Öffnungszeiten: 
Samstag, 27. Nov., 15—18 Uhr — Sonntag, 28. Nov., 9—18 Uhr 
Zum Besuch der Ausstellung wird herzlich eingeladen. 

Die AusslellungsleitunK 

Unser Angebot 
Handschuhe, gefütt. ab DM 7,90 
LEDERWAREN-WILDMARDT 
Langen, Bahnstraße 110 
neben Schade 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Johnny and the Copycats 
beste schottische Profi-Beat-Band 

the Cheats 
die Sieger aus Kassel 

the Krauts u. the Strangers 

Thermometer 

genau anzeigend, 
preiswert. 

Silvester in Paris! Samstag, den 27. 11, IS Uhr, Reinheim, 
Vollcshaus; DROGERIE 

JAei^net 

Fahrgasse 12 

.•j-Tage-Reise mit Touring-Bus DM 119, 
Abfahrt: 30. 12. 1965 

Eintritt; DM 1, Tombola Sonntag, 28. 11,, 15 Uhr, Neu-Isenburg, 
Turnhalle, Bahnhofstraße. ^ 

Anmeldung bitte rechtzeitig im 

Reisebüro Lauterbach 
Langen, Bürgerstraße 3, Ruf 22-14 

Schon jetzt an Weihnachten denken 
Gechenke aus Leder schenken! Geschäftseröffnung 

Am 25. November geht die vor nun genau 60 Jahren von 
Herrn Philipp Wettengel gegründete Metzgerei in der 
Taunusstr. / Ecke Gartenstr. wieder in Familienbesitz über. 
Es ist unser Bestreben, in der von meinen Großeltern ge- 
gründeten Metzgerei durch Qualität und gute Bedienung 
auch Ihr Vertrauen zu gewinnen. 

Um Zuspruch bitten; 

Horst Bode und Frau 
Metzgermeister 
Langen, Taunusstraße 16 

Unser Angebot 

der Woche: 

Frische deutsche 
Hähnchen 

Hackfleisch 

Kl. Cervelatwurst ca. 340 g 

LEDERWAREN-WILDHARDT 

Langen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 
Vielfach geprüft 

ist jedes Möbeistüdt, das wir Ihnen 
zum Kauf anbieten. Das bedeutet 
für Sie, daß Sie in jeder Preislage 
und in jeder Form beständige Quali- 
tät bekommen. Und diese Gewißheit 
wiegt schwerer als ein vermeint- 
licher Preisvorteil. 

Wir haben für Sie unsere 

WeihnacktsfeHstef 

dekoriert 1 

Bahnstr.95Tel.3527 

der Gesclienke 

GERDA BAUER 

GartenstraBe 4 

Am Lutherplatz 

Telefon 2428 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckeref 



MÄnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1688 V 

Unsere 
Sinssltinde 

beginnt heute bereits 
um 20 Uhr. Wir bitten 
die Sänger um pünktl. 
Erscheinen. 
Samstag, 27. Nov. 1965, 
20 Uhr findet im 
Saalbau „Zum Liimm- 
chen" unser 

Familienabcnd 
mit Jubilaren-Elirung 
statt. Hierzu sind die 
Mitglieder, Freunde 
und Gönner herzlich 
eingeladen. 

Sport- und 
sangergemeln- 
schafl 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fuftball 
Sonntag, den 28. II. 65 

Meisterschaftsspiel 
gegen FC Bieber, hier. 
Beginn 1. Mannschaft 
14.30 Uhr, vorher Res. 

Sonntag, den 28. 11. 65 
Meisterschaftsspiel 

gegen FV Geisenheim. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

CMrnoerein 
18<t2 SV 

Abt. Spielmannszug 
Heute Freitag, 26. Nov. 
20 Uhr 

Gesamtübungsstunde 
im Gasthaus „Lämm- 
chen", Schafgasse. 
Morgen Samstag, den 
27. Nov., 20 Uhr 

Kameradschafts- 
abend 

Jm kleinen Saal der 
TV-Turnhalle. 

Der Abteilungsleiter 

Am Samstag, 27. No- 
vember 1965, 20 Uhr 
treffen sich die Mit- 
glieder mit ihren An- 
gehörigen anläßlich 
der Kreis-Geflügel- 
Schau im Vereins- 
lokal Gasthaus „Zum 
Lämmchen" zum ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. Der Vorstand 

HeutfcFreitag, 26. Nov., 
abends 20.30 Uhr 

Monalsversammlung 
im Gasth. „Zum gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Straße. Da letzte 
Versammlung vor un- 
serer Lokalschau, bitte 
ich um recht zalilrei- 
chen Besuch. 

Becker, Vorsitiier 

* 

L. K. G. 
Heute Freitag, 26. 11., 
treffen wir uns wie an 
jedem Freitag um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal. Bitte vollzählig 
erscheinen. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Nächste 
Sprechstunden 

Dienstag, den 30. 11, 65 
und Dienstag, 14.12.65 
jeweils 19.00 Uhr in 
der Geschäftsstelle 
Heegweg 6. 
Weihnachtsveranstal- 
tungen: Samstag, den 
18. 12. und Sonntag, 
den 19. 12. 65, bitte 
Rundschreiben beach- 
ten und Termine frei- 
halten. 
Tombolagegenstände 
können bei Kamerad 
Schneider, Turmg. 14, 
abgegeben werden. 

Der Vorstand 

IHFV2 VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Henate geteert * Jiiftfen ^ihsoh 

Langen, den 27. November 1965 
Friedrich-Ebert-Straße 48 Schnaingartenstraße 8 

v._ 
r~ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Ihre Vermählung geben bekanrit 

Wtttter Stütz * Pifsda Stolz 
geb. Sallwey 

Langen, 26. November 1965 
Keimstraße 14 Am Bergfried 2 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 27. November 1965, 

um 15 Uhr in der evang. Sladtklrche zu Langen statt. 
V. 

Neu renov. Mansard.- 
Wohng., Nähe Bahnhof 

1 Zi. u. Küche 
WC, mit abge.schloss. 
Vorpl.. ab .lan. 1966 an 
alloinst. berufst. Dame 
ZU vcinüclcn. 
Off.-Nr. a. d. LZ 

Gewerberäume 
ca. 100 qm, im Hause 
Bahnstr. 128 zu ver- 
mieten. Auskunft: 

Stadtverwaltung 
Langen 

Sclieune 
zu kaufen, eventuell z. 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1607 a. d. LZ 

.y 

Ihre 
Vermählung 
geben bekannt 

Manfred Jahnke 

Monika Jahnke geb. Pranzkowlak 

Langen, den 26. November 1965 
Dinkelthauer Weg 9 Dieburger Straße 49 
Die kirchliche Trauung fmdet am Samstag, dem 27. t>lov. 1965, 
um 14 Uhr in der St.-Albertus-Magnus-Kirche, Langen, statt. 

Ca. 1500 m 
Gelände 

am Schnninwcg gegen 
Höchstgebot zu verk. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1600 an die LZ 

Von privat 
Briefmarken- 
sammlung 

Deutschland — Einopa 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1620 a. d. LZ 

Aclitung! Fund- 
untersclilagung! 

Wo ist Kleinstbibel 
aufgetaucht? Ca. Erb- 
sengröße, in durchsich- 
tiger Plastikkapsel. 
Zuschrift, auch ano- 
nym; Postf. 117 Langen 
oder Polizei Langen. 
Belohnung zugesichert. 

2 Wohnzim.-Öfen 
emailliert, 

1 Badeofen 
(Kohle) gebraucht, zu 
verkaufen. 

Telefon 2193 

Wir danken hierdurch herzlichst Herrn Bürgermeister Um- 
bach, dem Herrn Landrat, der Hessischen Landesregierung, 
sowie Herrn Pfarrer Dr. Ziegler namens der Evangelischen 
Kirchenleitung, als auch allen Freunden und Bekannten für 
die vielen guten Wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer goldenen Hochzeit. 

Karl und Berta Dörfel 

Langen, Rheinstraße 30 

Kosmetikerin 
oder Kosmetik-Ver- 
käuferin. sowie 

Fußpflegerin 
gesucht. 

Off.-Nr. 1598 a. d. LZ 

Kinderwagen 
mit Zubehör u. Sport- 
wageneinsatz zu verk. 

Peter, 
Südl. Ringstr. 227 

Altere Couch 
abzugeben. 

Walter-Rietig-Str. 30 

Achtung! 
1 Paar 

Zuchteulen 
wurden am 22., 11. 65 
gegen 19.20 Uhr ent- 
führt. In Frage kommt 
ein Mann mit Leder- 
jacke und weißen Ho- 
sen, der gesehen wur- 
de. Zweckdienliche 
Meldungen bitte an 

Pfälzer Hof 
Bahnstraße 47'/io 

Wer vermißt ein 
Meer- 
schweinchen ? 

Abzuholen im 
Tierheitn 
bei Schaube 
Leukertsweg 68 

Einige junge 
Kanarien-Hähne 

Stück DM 15,—, mit 
gebrauchten Käfigen, 
zus. Stück DM 20,—. 
zu verkaufen. 

Schweriner Str. 11 

Film- und 
Fotociub 
Langen e. V. 

Dienstag, 30. 11. 1965, 
20.00 Uhr, im Kolleg 
des Waldstadions 

Filmabend 
Film- u. Fotofreunde 
herzlich willkommen. 

Jahrgang 1931/32 
Wir treffen uns am 
Freitag, dem 3. Dez 
gegen 20.30 Uhr im 
„Lämmchen" zum ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. 

Heizungskessel 
(Juno) 14 000 — 18 000 
WE, dazu 1 VVarm- 
wasser-Boiler m. elek- 
trischer Einrichtung 
weg. Umstellung gün- 
stigst abzugeben, da- 
selbst 1 ölofen, 5000 
WE (Krefft) billigst 
abzugeben. 

Telefon 52 52 

Zu verkaufen: 
1 Paar Skischuhe 

Gr. 42'43, ungetragen. 
Fried.-Ebert-Str. 15 

Neuwertige 
Märklin-Modcll- 
Eisenbahn 

Spur HO, billig abzug. 
Hagebuttenweg 61 

Märklin- 
Eisenbahnanlage 

1,5 X 3 m, zu verkauf. 
Telefon 67814 

DRIX- 
Eisenbahnanlage 

zu verkaufen, DM 150. 
Gintie. Langen 
Zimmerstraße 32 

Komplett aufgebaute 
Märklin-Anlage 

1,35 X 1,70 m, 3 Züge, 
ca. 17 m Schienen, viel 
Zubehör, für DM 500 
zu verkaufen. 
Anzusehen ab Samstag 
14 Uhr bei 

Müller, Sofienstr. 44 

Komplette 
Märklin Eisenbahn 

ca. 120/180, mit Trafo 
u. 3 Loks, sowie 1 kl. 

Zimmerofen 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 74, 
Telefon 2797 

Suche gebrauchten 
Stehkaufladen 

Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1626 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir, aucli im Namen unserer Fltprn. 
recht herzlich. 

Alfred Jäkel und Frau Gerda 
geb. Seibert 

Langen, Lerchgasse 30 

Guterhalt. 
Doppelbettcouch 

zu verkaufen. 
Nördl. Ringstraße 73 

Kaufe verbrauchte 
Fernsehgeräte 

bis 25,— DM. 
H. Schmidt, 
Südl. Ringstr. 164 

Altere 
Nähmaschine 

(Singer) für DM 40,— 
zu verkaufen. 

Th.-Münzer-Str. 8 

Gebrauchter 
Plattenspieler 

gut erhalten, zu kau- 
fen gesucht. 
Off.-Nr. 1605 a. d. LZ 

1 Paar 
I Schlittschuhe 
mit Stiefeln, Gr. 38 39 
gesucht. 

Telefon 46 27 

Guterhaltene 
Ladentheke 

billig abzugeben. 
Bäckerei Berck 
Fahrgasse 4 

Festkerzen 
in eleganten Ausfüh- 
rungen, 

Duft- und Luft- 
reinigungskerzen 

für den Winterabend, 
Räucherkerzen 

in allen Duftnoten, 
reine 

Bienenwachs- 
kerzen 

in allen Stärken und 
Längen. 

FACHDROGERXE 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Zu verkaufen: 
Isetta, Baujahr 1962, 
TÜ Juni 66. 450,— DM 
Da.-Fahrrad, 40.— DM 
Lloyd 400. 80,— DM, 
2 M dabei 
VW-Gepäckträger, 
groß, 30,— DM. 
Off.-Nr. 1611 a. d. LZ 

Mädchenräder 
für 5- u. 7jährige ge- 
sucht. Angebote an 

Schwarz, 
Forstring }li, 
Telefon 71337 

Zu verkaufen: 
1 Kinderbett, 1,40 m; 
1 Süuglingsbett, fahrb. 
1 Laufgitter mit Ein- 

lageboden, 
I Stahlbettstclle. 

Eichhöfer, 
Langen-Oberlinden, 
Im Ginsterbusch 15, 

Anzusehen Samstag o. 
Sonntagvormittag. 

Neuer Reifen 
590—13, schlauchlos m. 
Felge und 

Wagenheber 
für Opel Rekord 64/65, 
für 70,~ DM zu verk. 

Oehrig, Hügelstr. 33 

Guterhaltener 
H.-Wintermantel 

Gr. 52, dunkelgrau, für 
25," DM zu verkaufen. 

Dieburger Straße 33 

130 Ytong-Steine 
50 X 24 X 25 cm, zum 
halben Preis abzugeb. 

Telefon 4904 

Heizungsherd 
für Etagenheizg. gün- 
stig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1610 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Elektroherd 

preisgünstig abzugeb. 
Schulz, Oberlinden, 
Im Ginsterbusch 1 

1 gebrauchter 
Zimmerofen 

(Allesbrenner), 1 wenig 
gebrauchter" 

Staubsauger 
(Privileg) preiswert zu 
verkaufen. 

Walter-Rathenau- 
Straße 1 II. Stock 

Aufnahmen 
Tonbandumschnitt auf 
Schallplatten. 
Offenbacher Tonstudio 

Offenbach am Main, 
I.udwigstraße 26, 
Telefon 88 52 65 

Tonband 
neu über 1200,— DM, 
1 Jahr in Gebrauch, 
mit Radioanschluß. 
4spurig, mit 5 Auf- 
nahmebändern und 
Mikrofon abzugeben. 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Str. 7 

Guterhaltene 
' Polstergarnitur 
best, aus Sofa u. 3 
Vollpolstersesseln, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 16C2 a. d. LZ 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1596 a. d. LZ 

Wartefrau 
(für Toilcttr 
Wartefrau 
(für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. 
gesucht. Angenehme 
leichte Schichtarbeit, 
auch für Rentnerinnen 
geeignet. Vorzustellen 
bei Bahnhofsfriseur 

Kraiß. 
gegenüber Gleis 24 

Heimarbelt 
100.- DM in der Woche 
durch Schreibarbeiten 
und Füllen v. Wunder- 
tüten usw. Rückporto 
erbeten. 

E. Loch, 4784 Rüthen 
Postfach 39 

Putzfrau 
f. montags u. freitags 
{mod. Fußböden) ge- 
sucht. 

H. Kumpf, 
Wallstr. 12, Tel. 2134 

Junge Hausfrau sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 1608 a. d. LZ 

Suche 
Putzhilfe 

einmal wöchentlich 
2 Stunden. 
Off.-Nr. 1622 a. d. LZ 

...Zelt für 
ANZUG und MANTEL 

von: 

Ehepaar ohne Kinder 
sucht sofort 

2'6-Zi.-Wohnung 
mit Bad und ZH. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1619 an die LZ 

Wohnung 
3 Zimm. Küche, Bad, 
Balkon. II. St., Nähe 
Lutherplatz in Langen 
zu vermieten, Miete 
340,- DM einschl. Hzg. 
Off.-Nr. 1617 a. d. LZ 

Berufst. Dame sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

oder Leerzimmer. 
Off.-Nr. 1611 a. d. LZ 

2-, 3- oder 
3'/^-Zi.-Wohnung 

gesucht. 
Off.-Nr. 1623 a. d. LZ 

3-ZW, Langen 
5 Min. vom Bahnhof, 
Neub.. 87 qm, Balkon, 
ZH. Wohnzim. 32 qm, 
sofort. 350.- Kaution. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

Suche 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1629 an die LZ 

Jg. Ehepaar ohne Kind 
sucht per sofort 

2-Zi.-Wohnung 
m. Bad, Kaution mögl. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

Suche für Januar 1966 
Stunden- oder 
Halbtagshilfe 

f. 2-Pers.-Haushalt in 
Neubau / Langen, un- 
bedingt zuverlässig u. 
ordentlich, mit Koch- 
kenntnissen; gute Be- 
zahlung. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1631 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
fließ, warm und kalt 
Wasser, ab 1. 12. an 
Dame zu vermieten. 

Egelsbach, 
Langener Str. 27, 

- Telefon 4620 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Latein, 
Englisch, Französisch. 
Off.-Nr. 1621 a. d. LZ 

Primaner erteilt 
Nachhilfe 

in Latein u. Englisch. 
Telefon 71020 

Fliesenleger 
für sofort gesucht. 

Telefon 71492 

1 bis 2 Musiker 
für Silvester gesucht. 

Gaststätte Rebstock 
Langen. Rheinstr. 18 
Telefon 3712 

Erteile Unterricht für 
Violine u. Klavier 

Näheres 
Off.-Nr. 1616 a. d. LZ 

Lederjacke 
Gr. 48, zu kaufen ge- 
sucht. 

Phil. Kolb. 
Bahnstraße 10 

Junkers 
Gasautomat 

13 Liter, neuwertig, zu 
verkaufen. 

Wallstraße 24 

2 Zimm. u. Küche 
teilmöbl. oder leer, zu 
vermieten. Ferner 

2 Räume 
im Hofgebäurio -m 
vermieten. 
Zu erfragen 

Obergasse 8 

Suche 
Haus od. Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1630 an die LZ 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Wohnhaus 
Altbau, in Langen we- 
gen Umzug freiwerd., 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1624 a. d. LZ 

2^/^-ZI.-Wohnung' 
von ruhig, jg. Ehepaar 
(kaufm. Ang./Kinder- 
gartnerin) gesucht. 
Off.-Nr. 1609 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche u. Bad, mögl. in 
Langen, von kinderlos. 
Familie (3 Personen) 
gesucht. 

Buchschlag, 
Forsthausweg 3 

Gesucht wird 
1 Zimm. u. Küche 

von ruhiger, allein- 
stehender Frau. 
Angebote bitte unter 
Off.-Nr. 1604 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
sowie 1 Zi. u. Küche 
ab sofort oder später 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 

Möbl. Zimmer 
Kochnische u. Bad, in 
ausgeb. Dachgeschoß 

zu verfnietn. 
Off.-Nr. 1599 a. d. LZ 

In Oberlinden 
möbl. Zimmer 

(Heizg., Badbenutzung) 
an ruhige Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1618 a. d. LZ 

Großes 
möbl. Zimmer 

Zentralheizung, ßad- 
benutzung, ab 1. 12. 65 
zu vermieten. 

Lessingstraße 5 

Möbl. Zimmer 
Küche, Bad mit WC ab 
1.12., sowie möbl. Zim. 
ab 15. 12. zu vermiet. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 36 

Garage 
in Bahnhofsnähe für 
35,- DM zu vermieten. 
Off.-Nr. 1613 a. d. I.Z 

Alleinstehende ältere 
Dame sucht per 1. 4. 66 

lV6.2.Zi.-Wohng. 
mit Kü. u. Bad vauch 
Altbau) in Langen od. 
Umgebung. MVZ oder 
BKZ können gezahlt 
werden. 
Off.-Nr. 1603 a. d. LZ 

2 Zimmer 
und Kochnische. Alt- 
bau, ab 1. 1. 1966 zu 

vermieten. 
Off.-Nr. 1601 a. d. LZ 

Älteres, sehr ruhiges 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
u. Küche, mögl. Egels- 
bach oder Langen. 
Preisangebote unter 

Off.-Nr. 1590 a. d. LZ 

Rentnerin sucht in 
Langen od Umgebung 

2-Zi.-Wohnung 
Telefon 71636 

2-Zi.-Wohnung ~ 
gesucht (Ehepaar mit 
Kind). Treppenreini- 
gung kann übernom- 
men werden. Preis- 
günstige Angebote unt. 
Off.-Nr. 1612 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wolmungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr A. Unger 
Immobilien 
Langen. 
Eiügelstraße 32, 
Telefon 3248    

s» 
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Teuer und kostenlos? 
Dr. Horst Menzel 

Die Barmer Ersatzkasse, mit 4,1 Millionen 
Versicherten die größte Krankenkasse des 
Bundesgebietes, hat 1964 sieben Millionen DM 
mehr ausgegeben, als sie eingenommen hat. 
Selbst eine Beitragserhöhung reichte nicht 
aus, um den Rückgriff auf das Vermögen ver- 
meidbar zu machen. Die Kasse zählt in ihrem 
soeben vorgelegten Geschäftsbericht auf, wel- 
che Ausgaben sich besonders erhöht haben: 
Zahnersatz kostete 20 Prozent mehr, Ileil- und 
Hilfsmittel l.S Prozent, die Wochenhilfe für 
Familienangehörige 12 Prozent und die ärzt- 
liche Behandlung 11 Prozent. 

Kranksein wird teurer, eine Feststellung, 
die nun schon seit Jahren getroffen werden 
muß. Aber während die Kassen im allgemei- 
nen dazu neigen, die Forderungen von Ärzten 
und anderen Vertragspartnern der Kassen für 
diese Teuerung verantwortlich zu machen, 
veröffentlicht die Barmer Ersatzkasse erst- 
mals auch einen langfristigen Oberblick über 
den Anstieg der Zahl der Behandlungsfälle 
je Mitglied. Es zeigt sich, daß 1938 je Mitglied 
(einschließlich Familienangehöriger) durch- 
schnittlich 3,2 Behandlungsfälle jährlich regi- 
striert wurden, 19S8 waren es bereits 4.8 Be- 
handlungsfälle und im vergangenen Jahre 5,3. 

Seit Jahren werden tiefgründige Betrach- 
tungen darüber angestellt, welche Ursachen 
dieser Morbiditätsanstieg hat. Aber alle diese 
Betrachtungen haben nicht verhindern kön- 
nen, daß der Anstieg weitergegangen ist und 
sich vorerst als unaufhaltsam darstellt. Offen- 
bar werden die Menschen mit steigender Le 
benserwartung entsprechend anfälliger für 
Krankheiten. Die oft ungesunde Umwelt, ihr 
Lärm und ihre (Unfall-)Gefahren tragen ein 
übriges dazu bei, äi-ztliche Behandinngen not- 
wendig zu machen, und schließlich dürfte der 
Mensch un.serer Tage auch gesundheitsbewuß- 
ter geworden sein. Die Gesundheit ist heute 
die Voraussetzung des Wohlstandes. Waren 
Kranke und Sieche früher aufgehoben im 
Verband der Großfamilie oder auch gesichert 
durch per.sönliches Vermögen, .so muß heute 
der einzelne viel sorgfältiger als bisher dar- 
auf achten, .seine Gesundheit zu schützen will 
er nicht absinken auf das Niveau eines Rent- 
ners. 

Die Beobachtung des eigenen Gesundheit.s- 
zustandes scheint demenl.spreehenrt mehr Be- 
deutung erlangt zu haben als in früheren 
Jahrzehnten. Leider geht mit dieser Einsicht 
jedoch noch nicht die Erkenntnis einher, daß 
die Erhaltung und Wiederherstellung der Ge- 
sundheit auch mehr Geld kostet als früher. 
Der Verdacht liegt nahe, daß ärztliche Be- 
handlung nicht nur in dringend notwendigen 
Fällen in An.spruch genommen wird, sondern 
auch, wenn es gilt, einen Schnupfen oder 
leichtes Unwohlsein auszukurieren. Die 
„Kostenlosigkeit" dieser Inanspruchnahme 
mag dazu verleiten. Vielleicht sähe es daher 
um den Anstie.g von Ausgaben und Morbi- 
dität anders aus, wenn die Versicherten zu- 
nächst selbst die Kosten der Krankheit zu 
tragen haben würden und sie später ganz 

oder teilweise von ihrer Kasse erstattet be- 
kämen, wie das neuerdings auch die Arbeit- 
geber vorgeschlagen haben. 

Allerdings muß man sich darüber im kla- 
ren sein, daß die Aufwärtsentwicklung der 
Krankheitskosten weitergehen wird. Das 
liegt im wesentlichen daran, daß wir es im 
Bereich der Krankenkassen mit Dienstlei- 
stungsberufen zu tun haben, also mit sehr 
arbeitsintensiven Bereichen, die im gleichen 
Maße sich verteuern, wie die Löhne steigen. 
Das gilt für das Personal der Krankenhäuser 
ebenso wie für das Personal der ärztlichen 
Praxen, für Ärzte und Zahnärzte selb.st wie 
auch für die Hersteller aller möglichen Heil- 
und Hilfsmittel. Jedem, der sich in der Ko- 
stenentwicklung der Wirtschaft auskennt, ist 
geläufig, daß diese Dienstleistungen sich 
überproportional verteuern, eben weil hier 
nicht die Rationalisierungsmöglichkeiten ge- 
geben sind wie in einem kapitalintensiven 
Großbetrieb der Automobilindustrie oder der 
chemischen Industrie. Das Lamentieren vie- 
ler Kassen — gerade in diesen Wochen wie- 
der sehr deutlich zu vernehmen — hilft also 
nichts. So wie wir dieser Kostenentwicklung 
bei den öffentlichen Verkehrsmitteln, bei den 
Postgebüht-en, beim Friseur und anderen 
Diensten nicht ausweichen können, so wer- 
den wir auch denjenigen, die uns unsere Ge- 
sundheit erhalten helfen, künftig mehr zah- 
len müssen als früher. 

Mit der „Bewältigung der Vergangenheit" hat man auch in Japan lu tun. Krlegsminiiter- 
präsident Tojo (I) wurde — weil man ihn in einem Sdiulbucli abbilden wollte — Öegenitand 
heißer Diskussionen. Der ffir Südkorea vorgesehene Botschafter Iseka (r) wiederum steht 
im Mittelpunkt einer Debatte, weil sein Vater Besatiungsbürgermelster in Korea war. Die 
Koreaner möchten Iseka jr. nicht unbedingt auf dem neu errichteten Botachafterstuhl sehen. 

Scharfe Debatte über das Reqierungs- 

Programm 

Am Montag begann im Bundestag die erste große innen- 
an der auch der Bundeskanzler teilnahm. In dieser ersten 

u. außenpolitische Aussprache. 
Auseinandersetzung über die 

künftige Politik drr Riglerungskoaltion sagte die SPO mit harten Worten den Kampf an. 

Barzel, der Vorsitzende der Unionsparteien, 
hatte grundsätzliche .Auffassungen der Re- 
gierungsparten dargelegt und sich besonders 
mit den schwierigen Problemen der Außen-' 
Politik beschäftigt. 

Barzel stellte -reine Ausfjhrungen unter das 
Motto ..Deutschland ist kein weißer Fleck 
im weUpoliti.schen Spiel. So wie niemand die 
Mauer. niemand unsere Wirtschaftskraft 
Übersellen kann. .~o sollte auch niemand un- 
seren Willen nach Selbstbestimmung über- 
sehen". Einige schienen zu meinen, sie könn- 
ten dadurch ins Geschäft mil Moskau kom- 
men. daß sie Dinge in Aussicht stellten, über 
die allein wir zu verfügen hätten Moskau 
habe nach Chruschtschow geglaubt, man könne 
die Bundesrepublik über.-äehen. und beides sei 
falsch. Barzel betonte, solange die Sowjet- 
union uns bedrohe und Deutschland spalte, 
könne ihr gegenüber die Bundesrepublik 
keine Verzichte erklären; für ein in Freiheit 
wiedervereintes Deutschland würden sich viele 
Probleme anders stellen. Die Sicherheit der 
Bundesrepublik erfordere die Teilhabe am 
nuklearen Entscheidungsprozeß. „Wir bleiben 
bereit und interessiert, uns an einer relevan- 
ten atlantischen nuklearen Organisation zu 
beteiligen. Wir sind bei-elt zu militärischer 

Arbeitsteilung im Bündnis. Wir sind nicht 
bereit zur Aufteilung des Risikos." 

Der Oppo.sitionsführer Erler übte scharfe 
Kritik an der Regierung.serklärung Erhards. 
Nach seinen Worten wollen die Sozialdemo- 
kraten der Regierung keine Bewähi-ung.sprobe 
geben. Dem Kanzler und der Koaltion warf 
er vor. daß sie heute durch das Sparpro- 
gramm Wahlgeschenke zurücknehme, das 
käme einem Betrug an die Wähler gleich. 

In seinen zahlreichen Angriffen auf den 
Bundeskanzler bemängelte Erler, daß die Re- 
gierungserklärung kaum konkrete Voi-schläge 
enthalten habe. Dies sei zum Teil wohl dar- 
auf zurückzuführen, daß es innerhalb der 
Koalition, aber aucii inner-halb der Union 
selbst schwere Gegensätze gebe. Erhard habe 
sich daher .,weitgehend in unverbindliche 
Floskeln" geflüchtet. Seine Erklärung spiegele 
damit die „Verworrenheit, Zerrissenheit und 
Schwäche der Regierungskoalition" wider. 
Sie lasse auch den Führungswillen des Kanz- 
lers vermissen. Die Regierungspolitik sei eine 
„seltsame Mischung von Spät- und Fehl- 
zündungen". 

Der Bundeskanzler, der nach seiner ein- 
wöchigen Krankheit zur Bundestagsdebatte 
erstmals wiedei in der Öffentlichkeit er- 
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Schiffskatastrophen 
Schwere Stürme verursachten am Wochen- 

ende mehrere Schiffskatasti-ophen, dabei sind 
auch Todesopfer zu beklagen. In der Nähe 
von Stockholm sank am Samstagmorgen das 
499 BRT große Motorschiff „Ute". Von den 
neun Besatzungsmitgliedern konnten nui zwei 
gereitet werden. Man nimmt an, daß das 
Scliiff auf ein Riff gelaufen ist. Ebenfalls am 
Samstag ist der größte Tanker der Bundes- 
republik, „Esso D®ut.schland", in Seenot ge- 
raten. Er war vor der libyschen Küste bei 
schwerem Sturm gestrandet. Unterdessen 
wurde das Riesenschi ff, nachdem es ein ande- 
rer Tanker um 20 000 l'onnen Erdöl „leichter" 
gemacht hatte, ohne größere Beschädigungen 
wieder flott gemacht. 

Französischer Satellit schweigt 
Der am Freitag in der Sahara gestartete 

französische Forschimgssatellit „A 1" umkreist 
in der vorgesehenen Bahn wohl weiterhin die 
Erde, jedoch gibt er nicht die erwarteten 
Signale. Nach Mitteilung französischer Raum- 
fahrttechniker sind die Funksignale nur ge- 
legentlich und auch nur äußerst sdiwach zu 
hören. Es wird angenommen, daß die An- 
tennen des 42 Kilogramm schweren Erd- 
Katelliten beim Start mit der dreistufigen 
.Diamant"-Rakete beschädigt wurden. Die 
Erdumlaufbahn des Satelliten erreicht eine 
Höhe von maximal 1768 Kilometer. Auf seiner 

108 Minuten dauernden Umlaufbahn kommt 
der Satellit der Eide mit 528 Kilometer am 
"ächsten. 

Unbehagen über das 
Passierscheinabkommen 

Gestern begann in Berlin wieder eine neue 
Passierscheinaktion. Ost- und Westberliner 
Postbeamte werden an bestimmten Stellen 
die Anträge bearbeiten. Es wird mit rund 
700 000 Westberlinern geredmet, die zu Weih- 
nachten und Neujahr ihre Verwandten im 
anderen Teil der Stadt besuchen wollen. Auch 
die Sonderstelle für familiäre Härtefälle, die 
seit dem 2. Oktober geschlossen war, nahm 
ihre Tätigkeit wieder auf. Sie wird bis zum 
31. März 1966 geöffnet bleiben. Es sind wieder 
fünf Übergänge für Besucher zu Fuß oder 
in Kraftwagen eingerichtet worden. Kritik 
an der neuen Vereinbarung gab es auch am 
Wochenende. Der Berliner Regierende Bür- 
germeister Willy Brandt nannte die Ab- 
machung „unbefriedigend", ganz besonders 
im Blick auf das erklärte Ziel, Freizügigkeit 
in ganz Berlin und zwisdien den Teilen 
Deutschlands zu erreichen. „Uns ist nicht da- 
nach zumute, große Erfolge zu feiern", sagte 
Brandt in seiner regelmäßigen Sendereihe. 
„Aber im Ringen um Erleichterungen für die 
Menschen zählten auch kleine Fortsdiritte, 
wenn sie ohne politische Preise erzielt würden". 
Brandt äußerte die Hoffnung, daß es Anfang 

des neuen Jahres nicht wieder zähflüssiger 
Verhandlungen bedürfe. 

Auch der ehemalige Bundesminister Ernst 
Lemmer (CDU) stellt sidi die für den Jahres- 
anfang vereinbarten neuen Passierschein- 
gespräche anders geführt vor. Nadi seiner 
Ansicht sollte nur eine langfristige Regelung 
getroffen werden, die alle Möglichkeiten einer 
Erpressung durch die andere Seite ausschließe. 

Zahl der Atomsprengköpfe 
in Europa sollen erhöht werden 

Die für Nato-Aufgaben in Europa gelager- 
ten Atom-Sprengköpfe sollen von 5000 auf 
6000 erhöht werden. Das wurde am Wochen- 
ende auf der Tagung des Sonderausschusses 
der Nato-Verteidigungsminister in Paris be- 
kannt. Auf der Tagung waren zehn der ins- 
gesamt fünfzehn Nato-I.änrler durdi ihre Ver- 
teidigungsminister vertreten. Frankreich blieb 
der Sitzung fern und entsandte audi keinen 
Beobaditer. Konkrete Entscheidungen wurden 
auf der Tagung nicht getroffen. In einem 
nach Abschluß der eintägigen Beratungen 
veröffentlichten Kommunique wurde lediglich 
die Bildung von drei Arbeitsgruppen bekannt- 
gegeben, die sich mit der nuklearen Planung, 
einem Informationsaustausch und einem 
Nachrichtensystem befassen sollen. Die USA 
und Großbritannien werden in allen drei 
Arbeitsgruppen vertreten sein. Die anderen 
acht Staaten, darunter auch die Bundesrepu- 
blik. die von Bundesverteidigungsminister 
Kai-Uwe von Hassel vertreten wurde, haben 
in mindestens einer der drei Gruppen einen 
Repräsentanten. 

schien, antwortete auf diese Angriffe und er- 
klärte: „Was wir dem deutschen Volk ver- 
sprochen haben, das haben wir gehalten." Di« 
Opposition quittierte diese Erklärung mit 
Gelächter, während die Koalition Beifall 
spendete. Bei den äußerst scharfen Ausfüh- 
rungen des Kanzlers kam es weiterhin wie- 
derholt zu Beifalls- und Mißfallenskundge- 
bungen, die manchmal zu Tumultszenen an- 
schwollen. Die Debatte wird heute und mor- 
gen fortgesetzt. 

Hassan Ii. vier Tage in der 
Bundesrepublik 

Zu einem viertägigen Staatsbesuch in der 
Bundesrepublik ist König Hassan II. von Ma- 
rokko gestern auf dem Köln-Bonner Flug- 
hafen Wahn eingetroffen. Der Monarch \viu-de 
mit 21 Schuß Salut empfangen. Zur Begrüßung 
hatten sich auf dem Flugplatz Bundespräsi- 
dent Heinrich Lübke, Außenminister Schrö- 
der, Vizekanzler Mende, Wirtschaftsminister 
Schmücker, Verteidigungsminister v. Hassel, 
Landwirtschaftsminister Höcherl und Ent- 
wicklungsminister Scheel eingefunden. 

Bereits am ersten Tage wurden politische 
und wirtschaftliche Probleme besprochen. Am 
Abend gab Lübke für den Staatsbesuch einen 
großen Empfang in der Beethovenhalle. 

Höcherl will unerfreulicher 
Preisentwicklung begegnen 

Bundesernährungsminister Hermann Hö- 
herl will zusammen mit dem Wirtsdiafts- 
minister unerfreulldien Preisentwicklungen 
bei Lebensmitteln durdi längerfristige Pla- 
nung begegnen. Der Minister verspridit sich 
von einer solchen Maßnahme mehr Erfolg 
als von Bemühungen um Senkung der Ab- 
schöpfungen bei der EWG-Kommission. Sie 
dauern nach Höcherls Ansidit in der Prozedur 
zu lange, als daß sie schnell wirksam werden 
könnten. 

Telefon über Richtfunk 
Die Bundespost hat in der Gemarkung 

Gräfenhausen eine Richtfunkstelle mit einem 
hohen Turm errichtet. Die Kosten beliefen 
sich auf 90 000 DM. Über die Richtfunkstelle, 
die jetzt im Rohbau fertig ist. können gleich- 
zeitig 500 Gespräche geleitet werden. 

Grippe überwunden 
Bundeskanzler Ludwig Erhard hat seine 

Grippeerkrankung so weit überwunden, daß 
er in dieser Woche den größten Teil seiner 
Amtsgeschäfte wieder aufnehmen kann. 

Britisdier Brotstreik vorerst vorüber 
Der Bäckerstreik, der in weiten Teilen 

Englands und Wales über das Wochenende die 
Brotversorgung in Frage stellte, ist am Soim- 
tag abgeblasen worden. Allerdings stellen die 
Bäcker der Regierung ein Ultimatum: Wenn 
bis zum 7. Dezember die Forderung nadi 
höheren Löhnen nicht positiv beantwortet 
wird, soll der Streik auf ganz England aus- 
gedehnt werden. 

Strom gestohlen. Ein 30jähriger Mann aus 
einer Gemeinde des Landkreises Darmstadt, 
der durch Abreißen einer Plombe längere Zeit 
unentgeltlidi Strom bezogen hatte, aber er- 
wischt wurde, ist zu zehn Tagen Gefängnis 
verurteilt worden. 
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Da ist er nun morgen, der letzte von den 
Zwölfen — der Dezember Neunzehnhundert- 
fünfundsechzig. Der Monat trägt noch immer 
den Namen, der er in alten römischen Kalen- 
dern führte, denn er war vor Julius Cäsars 
Recierung "der zehnte Monat; zu jener Zeit 
begann da.'! .Tahr am 1. März. Vom lateini- 
schen Wort deceni zehn, leitet sich also 
sein Name ab. Nur 29 Tage halte er ursprüng- 
lich. erst Cäsar gab ihm zweimal vierund- 
zwnnzig Stunden dazu. 

Man nennt den Dezember den festlichsten 
Monat des Jahres, kein anderer trägt einen 
solchen Glanz wie er. An seinen Sonntagen 
werden die Lichter des Advents entzündet. 
Sankt Nikolaus pocht an die Türen, die Bar- 
barazweige erblühen, und Sancta Lucia 
schreitet feierlich mit der Kerzenkrone daher. 
An seinem 22. Tage hebt der Winter an. die 
Sonne wendet sich auf ihrer Bahn, wir feiern 
die Geburt des Heilandes im Stall zu Bethle- 
hem und nehmen zuguterletzt Abschied vom 
alten Jahr. 

Aber auch noch andere Ereignisse bringt 
der Dezember — ganz nach Sitte und Brauch: 
Da versuchen in manchen Gegenden die jun- 
gen Mädchen in der Thomasnacht das Schick- 
sal zu ergründen und werfen vor dem Zubett- 
gehen den Kringel einer Apfelschale hinter 
sich auf den Kammerboden. Und immer noch 
sagen sie dabei den uralten Spruch: ..Thomas, 
ich bitt' dich. Bettstatt .ich tritt' dich dich, 
wollest mir lassen erscheinen den Allerlieb- 
sten meinen." Mancherorts ziehen auch an den 
drei Donnerstagabenden vor Weihnachten die 
Kinder durch das Dorf. Sie sagen Reime her, 
die nirgends aufgeschrieben stehen, und die 
sich doch vom Urahn bis zum Enkel unver- 
ändert erhalten haben. Äpfel. Birnen. Zucker- 
gebäck und die ersten Lebkuchen werden den 
Jungen und Mädeln aus der Tür gereicht — 
sonst v.'ürden sie vermutlich noch stunden- 
lang singen: 

..Klopfe, klopfe. Hämmerte, 
s' Brot leit im Kämmerle. 
s' Messer leit danebe. 
Willst mir e Stückle gebe? 
Äpfel raus, Biere raus 
nu gang i wieder in an andres Haus! ' 

Recht kalt wünscht sich der Bauer den 
Dezember, denn nadi alter Erfahrung verab- 
schiedet sich der Winter im März dann um so 
früher. Aber auch die schützende Schnee- 
decke darf nicht fehlen, sonst gibt es die 
gefürchteten Kahl- und Blachfröste. die den 
Wintersaaten bösen Schaden tun. Gibt es aber 
keinen .Schnee und bleibt auch der Frost aus. 
dann macht man sich draußen in den Dörfern 
Sorge um den kommenden Lenz. Ein starker 
Nachwinter bleibt dann nämlich nie aus. Auch 
dem Städter ist das bekannt, und allenthal- 
ben kennt man den Spruch: „Grüne Weih- 
nacht — weiße Ostern", oder in anderer 
Form: „Ist es grün zur Weihnachtsfeier, fällt 
der Schnee auf Ostereier." Übrigens ver- 
schnauft sich der Frost gern um die Dezem- 
bermitte. auch wenn er termingemäß einge- 
treten ist. Julföhn sagen die Bauern zu dieser 
letzten Wärmewelle des Jahres, die nur all- 
zuoft unsere Hoffnung auf verschneite Weih- 
nachtstage buchstäblich ins Wasser fallen 
läßt. 

WIR GRATULIEREN 
i . . Frau Margarete Hoffmann. Friedrich- 
Ebert-Straße 39. zum 83. und Frau Lina Naus, 
Oberga.sse 12. zum 80. Geburtstag am 1. 12.; 
. . . Herrn Paul Wölker. Friedrichstraße 5. 
zum 76. und Herrn Wilhelm Hofmann, Goethe- 
straße 122. zum 86. Geburtstag am 3. 12, 

Den vielen guten Wünschen, die die hoch- 
betagten Geburtstagsjubilare zu erwarten 
haben, schließt sich auch die LZ an. 

• Städt. Bühnen Ffm. Am Samstag, dem 
4 12. 63. kommt im Samstag-Abonnement „D" 
die Oper „Der fliegende Holländer" von Rieh. 
Wagner zur Aufführung Beginn dieser Vor- 
stellung 19.30 Uhr, Abfahrt mit Bus 18.30 Uhr. 
An die Zahlung der 2. Rate wird nochmals 
erinnert. 

• Der Film- u. Fotoclub Langen e.V.weist 
auch an dieser Stelle auf seinen Filmabend, 
heute abend, im Kolleg des Waldstadions hin, 
zu dem alle Film- u. Fotofreunde eingeladen 
sind. Beginn 20 Uhr. 

Liederabend im Oberlinden 
Am Freitag, dem 10. Dezember, um 20 Uhr, 

findet im ev. Gemeindehaus in Oberlinden 
ein Liederabend statt, der von der Langener 
Altistin Gertrud Braun-Schring bestritten 
wird Zum Vortrag kommen Lieder von Ro- 
bert Franz, Robert Sehimtann, Ludwig van 
Beethoven, Johannes Brahms und Hugo Wolf. 
Am Klavier begleitet Jürgen Rhode (Kantor 
der Stadtkirche). 

* BelSstist wurden am Sonntag zwei Frauen 
in einem Waldstüdt hinler dem PlaU des 
1. FCL von, einem Exhibitionisten. Die Fahn- 
dung nadi dem Täler verlief erfolglos. 

* Ein Frankfurter Autofahrer sudite am 
Sonntag die Wache der Stadtpolizei auf. Er 
erklärte den Beamten, daß er von einem 
Kleinwagen angehalten und von den Insassen, 
mehreren jungen Leuten, besdiimpft worden 
Bei. Dem Fahrer des Kleinwagens sei es näm- 
lidi gelungen, ihn zu überholen. Ob der 
Frankfurter vlelleidit in diesem Moment Gss 
gegeben hatte? Solches Verhalten kann nadi 
der. neuen gesetzlidien Bestimmungen Kraft- 
fahrern ein Fahrverbot einbringen. 

Diese helle Brahma war am Wochende auf 
der Kreis-Gefliigel-Ausstelluiift des Kreisver- 
bandes Dreieich in der TV-Turnhalle in Lan- 
gen zu sehen. Das Tier stammt von dem Diet- 
zenbacher Züchter Heinrich Heberer. Die 
Brahmas bilden die größte Hühnerrasse. Ein 
ausführlicher Bericht über die Ausstellung 
folgt am Freitag. 

Im 1. Quartal 1966 wird der neue Bürgermeister gewählt 
Einstimmig wurde in der letzten 

Stadtverordnetenversammlung die Bil- 
dung eines Ausschusses zur Vorbe- 
reitung der Bürgermeisterwahl be- 
schlossen. Dem Beschluß lag ein 
Antrag der SPD-Fraktion zu Grunde, 
der von dem Stadtverordneten Dr. 
Wleklinskl begründet wurde. Er sagte, 
am 30. Juni 1966 werde leider die 
Amtszeit von Bürgermeister Wilhelm 
Limbach ablaufen. Das Stadtoberhaupt 
werde 65 Jahre alt und könne des- 
wegen nicht mehr kandidieren. „Das 
wirft eine Menge Probleme auf; dar- 
über sind wir uns alle klar." Deswegen 
habe die SPD-Fraktion jetzt schon die 
Bildung eines Wahlvorbereitungsaus- 
schusses angeregt. Uber die Stärke 
und die ZusammensetLjng dieses 
Gremiums werde man sich am besten 
bei interfraktionellen Besprechungen 
einig. 

Die Wahl des neuen Bürgermeisters 
kann frühestens sechs Monate vor 
Ablauf der Amtszeit Limbachs erfol- 
gen, Sie muß jedoch auch wiederum 
drei Monate vor Ablauf dieser Zeit 
erfolgt sein. Das bedeutet, daß Lan- 

gens neuer Bürgermeister im ersten 
Vierteljahr 1966 zu wählen ist. Mit dem 
Antrag werde also keine besondere 
Eile an den Tag gelegt, stellte WIeklinski 
fest. „Die Dinge müssen aber in FluB 
geraten, damit später kein.Gedränge 
entsteht und alles ordentlich abläuft." 

Stadtverordneter Oeder (NEV) fragte, 
wann die nächste Stadtverordneten- 
versammlung stattfinde. Stadtverord- 
netenvorsteher Jensen nannte den 15. 
oder den 16. Dezemt)er. Darauf Oeder: 
„Warum nicht am 24. Dezember?!" 
Jensen versicherte jedoch. daB diese 
Sitzung Mitte Dezember ganz kurz 
sein werde. AnschlieOend solle eine 
Weihnachtsfeier folgen. Stadtverord- 
neter Meinen (CDU) regte an, den Be- 
schluß so zu ändern, daß deutlich 
hervorgeht, daß ein Wahlvorberei- 
tungsaussc^uß gebildet werden muß. 
Das geschah denn auch. 

Bürgermeister Umbadi nahm an 
der Stadtverordnetenversammlung 
nicht teil. Auf dem Platz, den er sonst 
einnimmt, saß diesmal Erster Stadtrat 
Liebe. 

Weihnachtliches musizieren in der Stadtkirche 

Schüler der Ludwig-Erk-Schule bie ten Orffs „Weihnachtsgeschichte" 
In freiwilligen Arbeitsgemeinschaften 

Deutsdi (darstellendes Spiel). Zeichnen, Wer- 
ken und Handarbeit, bereiten zur Zeit Schü- 
ler und Lehrer der Ludwig-Erk-Schule zu- 
sammen mit dem Schülerchor ein weihnacht- 
liches Singen und Spielen vor. das am Sams- 
tag. dem 11. Dezember, um 20 Uhr, in der 
Stadtkirche dargeboten werden soll. 

Neben einer zusammengestellten Kantate 
europäischer Weihnachtslieder gilt die Haupt- 
arbeit der „Weihnachtsgeschichte" von Carl 
Orff. Dieses Werk, das der jetzt 70.iährige 
Komponist im Jahre 1948 für Kinder zur 
AuffühiTJng im bayrischen Rundfunk schrieb, 
wurde im letzten Jahr fast spontan durch 
eine Schallplatte und eine Sendung im Fern- 
sehen bekannt. Der Te.\t. der in bnyri.wher 
Mundart gesclirieben ist. stammt aus der 
Feder Orffs. während die Musik seine lang- 
jährige Mitarbeiterin Gunild Keetmann 
schrieb. 

An der Ludwig-Erk-Schule wurde zunächst 
einmal der Text ins Hessi.sche umgeformt, und 
die Sprech- und Spielproben konnten begin- 
nen. Andei-e Schüler entwerfen indessen 
„Gebrauch.sgegenstände". sie malen, sägen 

und leimen eifrig. Ebenso eitrig sind die 
Flötenspieler der Unter.stufe bei der Arbeit. 

Diese weihnachtliche Veranstaltung soll 
wieder, wie auch in vergangenen Jahren, eine 
Gemeinschaftsarbeit von Schülern und I^h- 
rern ergeben. Die instrumentale Begleitung 
hat. wie immer in den vergangenen 10 Jahren, 
der Langener Instrumentalkreis übernommen, 
der für diese „Weihnacht.sgeschichte" eine 
typisches Orff-Orchester mit Flöten, Glok- 
kenspielen. Xylophonen, tiefen .Streichern imd 
Schlagwerk gebildet hat. bei dem auch Schü- 
lerinnen des Orff-Spielkreises der Volks- 
schuloberstufe mitspielen. 

Außerdem bringt der Instrumentalkreis in 
instrumental-vokaler Besetzung zwei weih- 
nachtliche Kantaten moderner Komponi.sten. 
Zuerst von Karl Marx die Vertonung der 
Rilke-Dichtung „Die heiligen drei Könige" 
und von Karl Heinz Klein eine sehr fein zu- 
sammengestellte Kantate nach Liedern von 
Hans Baumann ..Bergbauernweihnacht". 

Programm zum Unkostenbeitrag von 1 DM 
sind bei den Schülern der Ludwig-Erk-Schule. 
im Geschäftszimmer der Schulleitung und an 
der Abendkasse erhältlich. 

»Damit ist niemand gedient« 

Bahnstraße soll ordentliches Aussehen erhalten - Veränderungssperre erlassen 

Die Stadtverordneten haben eine Satzung 
über eine Veränderungssperre in dem Gebiet 
beschlossen, das begrenzt wird von der Gar- 
tenstraße, dem Lutherplatz, der Bahnstraße 
und der Heinrichstraße. In der Satzung heißt 
es. daß in diesem Bereidi „erhebliche und 
wesentlich wertsteigernde Veränderungen der 
Grundstücke' nidit vorgenommen werden 
dürfen. Der NEV-Stadtverordnete Hoffmann 
gab einen Beridit über die Reditslage, die so 
kompliziert ist. daß sidi selbst Fachleute kaum 
noch auskennen. 
Stadtverordneter Oeder eröffnete die Debatte 
mit dem Hinweis, daß es in der NEV-Fraktion 
über diese Vorlage eine rege Diskussion ge- 
geben habe. Er sagte, in den Nachbargemein- 
den sei die Stadtwerdung im städtebauliciien 
Bild schon vor Jahren sichtbar geworden. „In 
Langen aber geht das so: da ein Klecksdien, 
dort etwas und hier etwas. Damit ist aber 
niemand gedient." Es müsse aber einmal ein 
Grundstein für eine City, für eine Geschäfts- 
straße gelegt werden. Das Kreisbauamt habe, 
so gab Oeder bekannt, bereits die Planung 
übernommen. Die Möglichkeit, ein Jahr lang 
in Ruhe zu arbeiten, sollte genutzt werden. 
Dieses Jahr sollte dann aber nicfit wieder auf 
ein zweites ausgedehnt werden. Ausgangs- 
punkt für die Veränderungssperre sei wohl 
das fünfgesdiossige Bankgebäude gewesen, 
das nur unter Auflagen genehmigt worden 
sei. Die Vorstellungen des Kreisbaaamtes 
seien keineswegs utopisch. Die Improvisation 
in diesem wichtigen Gebiet müsse beendet 
werden. Die Grundstücke gewännen dadurch 
nur an Wert. 

Stadtverordneter Heinen (CDU) sagte, nor- 
male Bauten, die in den Rahmen de.s Zukünf- 
tigien fielen, würden ja wohl trotz der Sperre 
genehmigt werden. Die Satzung treffe vor 
allem Um- und Neubauten. Die Veränderungs- 
sperre .sei aber die einzige Chance für eine 
Umformung. In Langen müsse einmal eine 
Einkaufsstraße ge.schaffen werden. Den An- 
stoß zu der Vorlage habe nicht der Bank- 
neubau gegeben, sondern die Satzung, daß die 
nach dem Hessisdien Aufbaugesetz verab- 
schiedeten Baupläne nicht mehr gültig seien. 

Stadtverordneter Anthes (NEV) machte Be- 
denken geltend. Er sagte: „Ich glaube nicht, 
daß es möglich sein wird, während der Sperr- 
zeit eine Baugenehmigung zu erhalten, wenn 
der Entwurf dem späteren Bebauungsplan 
entspricht." Es sei ja noch gar kein solcher 
Plan vorhanden,' ja noch nicht einmal das 
Konzept dazu. Bis man darüber Einigkeit er- 
zielt habe, verstrichen bestimmt Jahre. In 
Sprendlingen und Neu-Isenburg werde an- 
ders vorgegangen. „Nur in Langen ist es In 
der Ge.schäftsstraße — und Ausnahmen be- 
stätigen die Regel — nicht mögl'ch, über die 
Höhe eines zweigesdiossigcn Hause.s hinaus- 
zugehen. Ich sage deshalb nein zu der Vor- 
lage." 

Erster Stadtrat Liebe wies darauf bin, daß 
niemand die Grundbesitzer in diesem Gebiet 
zwingen könne, ihre Häuser abzureißen und 
Neubauten zu errichten. Deswegen werde es 
Jahrzehnte dauern, bis der vorgesehene Be- 
bauungsplan Wirklichkeit werde. 

Mit 31 von 32 Stimmen wurde die Verände- 
rungssperre erlassen. 

LuHwaffensoldaten beschenkten 
Langener Familie 

Eine frühe Weihnachtsfreude haben Sol- 
daten des amerikanischen Militärflughafens 
Rhein-Main einer Langener Familie bereitet. 
Der stellvertretende Kommandant, Oberst 
Norman A. Kriehn, überreichte der zwölf- 
köphgen Familie des Schlossers Kuno Mast- 
hof in der Südlichen Ringstraße einen 25 Pfd. 
sdiweren Truthahn samt sämtlichen Zutaten 
für das in Amerika übliche „Thanksgiving- 
Dinner". Mrs. Holmes, die Vorsitzende des 
Frauenclubs der Luftwaffensoldaten, hatte 
die Geschenke eingekauft. Der Informations- 
offizier des Flughafens, Mr. John Krafft, hatte 
Tage zuvor die SPD-Frauengruppe um die 
Adresse einer bedürftigen Familie gebeten. 
Karl Zängerle, der Leiter des Sozialamtes, 
hatte daraufhin Familie Masthof vorgeschla- 
gen. Mit dem Wunsch auf einen guten Appetit 

verließen die Besucher vom Militärflughafen 
die Familie. Von der Überraschung erfuhr 
Kuno Masthof erst nach der Rückkehr am 
Abend von seiner Frau Anneliese.. Die Kin- 
der sind zwischen anderthalb und dreizehn 
Jahren alt. 

Amerikanische Versteigerung 
für Wolfsgarten-Kinder 

Eine harmonische und unterhaltsame Stim- 
mung herrschte am Samstagabend im Saal des 
Hotels Weingold beim Gesellschaftsabend des 
Gewerbevereins. Die Stimmung war ebenso 
gut wie die Musik, nach deren Klängen eitrig 
getanzt wurde. Über zweihundert Gewinne 
bot eine Tombola, deren Erlös zur Finanzie- 
rung des Abends bestimmt war. Der Über- 
schuß dient der Weihnachtswerbung des Ge- 
werbevereins. Während des Abends, der erst 
nach 2 Uhr beendet war, wurde ein Stück 
Seife amerikanisch verlost zu Gunsten der 
Wolfsgartenkinder. Diese Aktion erbrachte 
101.15 Mark. Zwei hochherzige Spender, die 
jedoch nicht genannt sein wollen, erhöhten 
auf einem Bierdeckel die Spenden auf 
350 Mark. Dieser Betrag wird den Kindern 
bei der Nikolausfeier überreicht werden. Ein 
Teil der Tombolagewinne wird ebenfalls an 
die Wolfsgartenkinder gehen. 

Mehrere Fahndungsersuchen 
Am Freitag gingen bei der Langener Stadt- 

polizei mehrere Fahndungsersuchen ein. Ge- 
sucht wurde in Personenwagen aus Darm- 
stadt. dessen Fahrer nach einem Unfall Fah- 
rerflucht begangen hatte. Als vermißt gemel- 
det wurde eine Vierzehnjährige aus Darm- 
stadt. Von Passanten erfuhr die Polizei, daß 
an den Bahnschranken ein angeblich betrun- 
kener Autofahrer stehe. Als die Streife ein- 
traf. war der Mann samt Fahrzeug ver- 
schwunden, obwohl er von Bürgern gebeten 
worden war, stehenzubleiben. 

Selbstgefertigte Maschinenpistole 
Im Verlauf eines Familienstreites bedrohte 

ein Langener seine Familie mit einer Maschi- 
nenpistole, die nach Angaben der Polizei 
selbstverfertigt war. Der Mann stand unter 
erheblichem Alkoholeinfluß. Deswegen mußte 
er einer Blutprobe unterziehen. 

I-Iier spr loht die 

Volkshochschule 

Heißes Nadelöhr Amerikas — Panamakanal 
In einem landschaftlich üppigen Gebiet un- 

serer Welt ließ eine Aktiengesellschaft durch 
den bewährten Ingenieur Lesseps — Erbauer 
des Suezkanals — den Auftrag zur Errichtung 
eines Durchstichs der Landenge von Panama 
durchführen. Technische Schwierigkeiten, die 
sich aus den natürlichen Verhältnissen er- 
gaben und die sich mit den damaligen tech- 
nischen Mitteln nicht überwinden ließen, 
führten den Zusammenbruch der Gesellschaft 
herbei und lösten einen Skandal aus. über 
den Lesseps starb. Erst in den Jahren 1903—U 
wurde das Unternehmen durch die USA zu 
Ende geführt. Trotz aller strategischer und 
politischer Abschirmung ist die lebenswich- 
tige Durchfahrt wiederum gefährdet, so daß 
die US.^ nach einer anderen Lösung suchen. 

Ober dieses überaus interessante Thema 
spricht am Donnerstag, den 2. 12. 1965 M. S. 
Winter. 20 Uhr. Gymnasium, Atriumbau. 
Gäste 1 DM. Mit Dias. 

Backkursus 
Der Backkursus: Köstliche Gebäcke für 

Weihnachten und den Jahreswechsel, beginnt 
am kommenden Montag, dem 6. 12. Er findet 
jeweils um 19 Uhr in der Haushaltungsküche 
des Gymnasiums statt. Da Teilnehmerbegren- 
zung, bitte Anmeldung bei den Stadtwerken 
(T"'"fnn 3851). 

Ehrlicher Finder 
Am Samstag verlor gegea 13 Uhr ein 

Langener Bürger auf der BahnstraOe 
seine Geldl>örse mit etwa 900 Mark. 
Eine halbe Stunde spSter meldete sich 
Herr SchOnhaber, OdenwaldstraOe 32, 
auf der Polixeiwache. Er legte den Be- 
amten die Geldbörse auf die Theke. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Rezitations-Abend mit Remond 
„Heiter-Besinnliches zum Advent" wird der 

bekannte Theaterregisseur und Schauspieler 
Fritz Remond lesen. Diese Veranstaltung fin- 
det am Sonntag, dem 5. Dezember, um 17 Uhr 
im Musikpavillon des Gymnasiums, Goethe- 
straße, statt. Der Veranstaltungsbeginn wurde 
ausnahmsweise früher gelegt, um auch jün- 
geren Interes.senten Gelegenheit zum Besuch 
zu geben. 
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Müllabfuhr wird vom 1. April 1966 an teurer 

Gebühren müssen künftig auf sechs Monate Im voraus bezahlt werden — Neue Satzung verabschiedet 

Bei einer Enthaltung und ohne Gegen- 
stimme beschlossen die Stadtverordneten am 
Freitagabend in öffentlicher Sitzung die Sat- 
zung über die Müllabfuhr in der Stadt Lan- 
gen, die nun am 1. April nächsten Jahres in 
Kr.Tft treten wird. Neben eirter Erhöhung der 
Gebühren ist die Tatsache wichtig, daß künf- 
tig die Abfuhrgebührcn nicht mehr mit der 
Rechnung für Wasser, Gas und Strom einge- 
zogen werden, sondern daß vielmehr auf ein 
halbes Jahr im Voraus Gebührenmarken zu 
beschaffen sind, die an die Müllgefäße geklebt 
werden müssen. Sie sind wetterfest. 

Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe wies als 
Berichterstatter darauf hin, daß beim Ver- 
band kommunaler Fuhnmternchmer und 
einigen Städten, die dieses Verfahren bereits 
anwendeten, ausführliche Berichte eingeholt 
worden .seien. Sie hatten überzeugt. Allerdings 
sei ein gewisses Risiko wie bei jeder Neue- 
rung zu gewärtigen. Die neue Satzung ermög- 
liche jedoch eine bedeutende Verwaltungs- 
einsparung. 

Künftig können in Langen auch Mülleimer 
aus Kunststoff verwandt werden. Bisher ver- 
kaufte lediglich die Stadt die Gefäße. Liebe 
gab bekannt, daß sie künftig auch vom Han- 
del bezogen werden können. In die Satzimg 
wiirden nun auch die Großraumbehälter, die 
sich bewährt haben, aufgenommen. Auch die 
Papiersäcke für den Zusatzmüll sind aufge- 
führt. Sie sind seit einigen Wochen zu haben. 
Bisher hat man mit ihnen, von einigen Pan- 
nen abgesehen, zufricKienstellende Erfahrun- 
gen gemacht, meinte Liebe. 

Die Mülltonnen müssen zur Abfuhr an den 
Rand des Bürgersteigs gestellt werden. Das 
ist nach der Satzung Pflicht der Anlieger. 
Davon sind lediglich die Anrainer entbunden, 
die Mülltonnenschränke besitzen, deren Türen 
sich zur Straße öffnen. Sinn dieser Regelung 
ist es nach den Worten von Liebe, einen ge- 
wissen Anreiz zu schaffen, solche Schränke 
anzuschaffen und dadurch das Stadtbild zu 
verschönern. Wenn ein Grundstück nicht vom 
Müllwagen erreicht worden kann, müssen die 
Gefäße vom Anlieger entweder an eine be- 
fahrbare Straße gebracht werden, oder es ist 
eine Sondergebühr zu entrichten. In Bau- 
plänen muß künftig der Standort der Müll- 
tonnen eingezeichnet sein. 

Zu der Gebührenerhöhung sagte Liebe, die 
gegenwärtigen stammten aus dem Jahre 1951. 
Man könne sich selbst ausdenken, wie die 
Löhne inzwischen gestiegen seien. Gebühren- 
haushalte njüßten kostendeckend sein. Des- 
wegen habe sich eine Erhöhung nicht ver- 
meiden lassen. 
Vom 1. April 1966 an sind für einen 35-Liter- 
Elmer statt bisher zwölf Mark nunmehr 
achtzehn Mark zu entrichten. Der 50-Liter- 
Eimer kostet statt 20,40 Mark dann 24 Mark 
Im Jahr. Für einen Großraumbehälter sind im 
Jahr 448 Mark zu entrichten, das sind 80 
Pfennig weniger als bisher. Von Anliegern, die 
mit dem Müllwagen nicht erreicht werden 
können, wird eine Abholgebühr gefordert, die 
bisher gestaffelt war. Für die ersten 15 Meter 
Weg waren sechs Mark Im Jahr zu entrichten 
und für je weitere zehn Meter 1,20 Mark. Das 
Gebührenmarkenverfahren läßt aber solche 
TTnterscheidungen nicht mehr zu. Deswegen 
wird künftig ohne Rücksicht auf die Entfer- 
nung eine Wegegebühr von 24 Mark im Jahr 
gefordert. Der Verkaufspreis für die Mflll- 
sScke ist mit 70 Pfennig so festgelegt, daß 
neben den Anschaffungskosten für den Pa- 
piersack eine Benutzungsgebühr von 40 Pfen- 
nig und zehn Pfennig für Vertriebskosten zu- 
geschlagen wurden. 

Liebe wies in seinem kurzen Vortrag dar- 
auf hin, daß die Gebühr der 35-Liter-Eimer 
stärker angehoben wurde, als die für die grö- 
ßeren Gefäße. Das ist vor allem auch darauf 
zurückzuführen, daß die kleineren Eimer 
nahezu die gleiche Arbeit bei der Abfuhr 
bereiten wie die größeren. Hinzu kommt noch, 
daß für die kleinen Gefäße die Leistung 
wesentlich günstiger berechnet worden war, 
als für die größere.n Das ist jetzt ausgegli- 
chen. Liebe sagte noch, daß den neuen Ge- 
bührensätzen eine Wirtschaftlichkeitsberech- 
nung zu Grunde liege. Für die Müllabfuhr 
entstünden jährlich Ausgaben in Höhe von 
328 500 Mark. 

Als erster Stadtverordneter meldete sich 
Karl-Heinz Schepper von der SPD p Wort. 
Er sagte, seine Fraktion habe sich eingehend 
mit der Angelegenheit befaßt. Die neue Sat- 
zung entspreche den Erfordernissen unserer 
Zeit. Schließlich müßten ja die Aufwendun- 
gen durch die Gebühren gedeckt werden. Die 
Erhöhung bezeichnete Schepper als maßvoll, 
mache sie doch je Eimer und Woche nur 
12.5 Pfennig aus. 

Der CDU-Stadtverordnete Schenko bean- 
tragte, in der Satzung den Hinweis zu strei- 

chen, daß die Müllgefäße auch von der Stadt 
erworben werden könnten. Der Vorlage 
stimmte er im Prinzip zu, obgleich er sich eine 
zweite Lesung gewünscht hätte. Dreieinhalb 
Stunden sei im Ausschuß über die Angelegen- 
heit diskutiert worden. „Mitternächtliche Be- 
schlüs-se liebe ich nicht!" 

■Stadtverordneter Göhr von der SPD-Frak- 
tion erklärte, die Stadt Langen wolle keines- 
wegs Händler sein. Mülltonnen .seien jedoch 
ein notwendiges Zubehör zur Müllabfuhr und 
seither habe die Stadt gegen einen geringen 
Aufpreis die Gefäße an die Bürger verkauft. 

Jen.sen wies Göhr zurecht 
Während Gohr sprach, kam es zu einem 

Zwischenfall. Göhr fing damit an, daß eine 
Satzung ein Ortsgesetz darstelle und daß man 
heute die Qualität eines Parlaments an der 
Güte der von ihm verabschiedeten Gesetze 
messe. Mit dieser nicht ganz ungeschickten 
Einführung war Göhr schon raus aus dem 
Müll und mitten drin in der Bonner Politik, 
bei deren Betrachtung er in ein, zwei Sätzen 
— sie hatte er vorher auf einem Blatt notiert 
— den Regierungsparteien eins auswischte. 
Auf der Rediten des Plenums erhob sich 
Widerspruch. Es wurde nach der Geschäft.s- 
ordnung gerufen. Nun schaltete sich Stadtver- 
ordnetenvorsteher Jensen ein. Er erklärte 
Göhr, daß er zur Sache kommen solle. Göhr 
entgegnete, in der vorausgegangenen Stadt- 
verordnetenversammlung habe die CDU bei 
der Diskussion über den Nachtragsetat auch 
die hessische Landespolitik angegriffen. Jen- 

sen als Finanzexperte in solchen Dingen be- 
schlagen, konterte; „Da bestand ein Zusam- 
menhang. Aber beim Müll nicht!" Jensen 
wollte nun wissen, ob sich Göhr für den 
Antrag von Schenko ausgesprochen habe oder 
nicht. Etwas patzig antwortete Göhr, er 
meine, sich deutlich genug ausgedrückt zu 
haben. Zum besseren Verständnis könne er 
aber noch einmal seine Rede wiederholen. 

Stadtverordneter Alfred Oeder (rTCV) be- 
dauerte den Zwischenfall. Er meinte, die 
neuen Gebühren würden in der Bevölkenmg 
Aufsehen erregen. Aber bereits vor fünf Jah- 
ren hätte man die Gebühren den Kosten an- 
passen müssen. Die Tatsache, daß nun die 
Gebühren vorausbezahlt werden müßten, 
stelle eine große Änderung dar, die der Stadt 
übrigens im Halbjahr einen Zinsgewinn von 
.5000 bis 6000 Mark bringe. Oeder wollte aller- 
dings diese stille Reserve nicht angreifen. Er 
fuhr fort, der Handel könne die Mülltonnen 
nicht so günstig liefern, weil er allein vier 
Prozent Umsatzsteuer zu bezahlen und außer- 
dem noch die Unkosten der Lagerhaltung zti 
tragen habe. Oeder machte den Vorschlag, in 
der Satzung zu formulieren, Müllgefäße „kön- 
nen auch von der Stadt geliefert werden". 
Auf diese Weise werde der Eindruck vermie- 
den, die Stadt sei gewerbefeindlich. 

Bei der Abstimmung über den Antrag von 
Schenko stimmten 25 Stadtverordnete dage- 
gen und nur sieben dafür. Die Satzung selbst 
wurde mit der kleinen redaktionellen Ände- 
rung von Oeder bei Stimmenthaltung von 
Schenko angenommen. 

Wann kassiert die Feuerwehr? 
Nicht immer wird ein Schadenfeuer gratis gelöscht 

Feuerwehron sind kommunale Einrichtun- 
gen. die Berufsfeuerwehren der Städte, aber 
auch die ländlichen Freiwilligen Feuervveh- 
ren. Die Männer, ob bezahlt oder unbezahlt, 
schützen unser Gut und unser Leben, und 
sie setzen in ihrem harten und gefahrvollen 
Einsatz häufig das eigene Leben aufs Spiel. 
Ein tragisches Beispiel davon gab die Brand- 
und Explosionskatastrophe (in einem Spedi- 
tionslager explodierten Filme) von Frankfurt. 
Dort starben Ende September drei Feuer- 
wehrleute und ein Passant, sechs Menschen 
wurden verletzt. 

Viele Zeitungsleser haben sich gefragt, wer 
nun eigentlich für die enormen Unkosten, die 
ein so großer Katastropheneinsatz der Feuer- 
wehr erfordert, aufkommt. Der Schuldige 
(falls es einen gibt) oder der Steuerzahler 
über den Umweg der Stadtkasse? 

Der hessische Innenminister Heinrich 
Schneider weist in diesem Zusammenhang 
darauf hin. daß nach dem Paragraphen 14 
des Hessischen Brandschutzgesetzes Löschar- 
beiten bezahlt werden müssen, wenn das 
Feuer vorsätzlich oder durch grobe Fahrläs- 
sigkeit des Eigentümers ausgelöst worden ist. 

Dieser Paragraph gilt nicht für Brandstif- 
ter, die fremdes Eigentum vorsätzlich vernich- 
ten wollen, sondern auch für die Besitzer, die 
mit ihrem Eigentum fahrlässig umgehen. Ab- 
gesehen von den .strafrechtlichen Konsequen- 
zen, die gefordert werden, kann die Bezah- 
lung der Löscharbeiten sehr kostspielig wer- 
den. 

.Abgesehen von Großbränden, kann selbst- 
verständlich auch ein kleiner Zimmerbrand 
eine Rechnung von der Feuerwehr zur Folge 
haben, falls der Eigentümer oder Mieter der 
Wohnung das Feuer oder eine Explosion vor- 
sätzlich oder grobfahrlässig verursacht hat. 
Auch Waldbesitzer, die in diesem Sinne 
schuldhaft geworden sind, müssen nach einem 
Schadenfeuer die Löscharbeiten bezahlen. Es 
ist dabei gleichgültig, ob der Waldbesitzer 
persönlich die Schuld trägt oder eine von ihm 
mit Arbeiten in seine^n Waldgrundstück be- 
auftragte Person. 

Es zahlt sich nicht aus, mit seinem Eigen- 
tum derart umzugehen, denn die Brandex- 
perten sind sehr gut in der Lage, festzustel- 
len, welche Brände oder welche Explosion 
mit Vorsatz oder Grobfahrlässigkeit ausge- 
löst worden ist. - HD - 

r'olio-lmpfung wird fortgesetzt 
In gangz Hessen begann der zweite Impf- 

gang zur diesjährigen Polio-.Schluc:kimpfung. 
Ihm müssen sich vor allem jene Impflinge 
unterziehen, die im Oktober am ersten Impf- 
gang teilgenommen haben, weil nur dann ein 
wirksamer Schutz gegen die gefährliche Kin- 
derlähmung gewährleistet ist. Die beiden 
Impfgänge in sechswöchigem Abstand sind 
erforderlich, da in diesem Jahr erstmals ein 
Impfstoff verabreicht wird, der gegen alle 
drei Poliotypen wirksam ist. 

Der hessische Gesimdheitsminister Heinrich 
Hemsath nimmt den zweiten Impfgang zum 
Anlaß, sich erneut an die Bevölkemng des 
Landes mit der Bitte zu wenden, im eigenen 
und im Interesse der Allgemeinheit an der 
kostenlosen Polio-Schludcimpfung teilzuneh- 
men. Er ruft vor allem die Eltern auf, ihren 
Kindern diesen vollen Gesundheitsschutz zu 
vermitteln; sie helfen damit zugleich, den se- 
gensreichen Impfschutz gegen die folgen- 
schwere Kinderlähmung für ihre Familie wie 
für die Gesamtbevölkerung weiter auszubauen 
und zu sichern. 

Auch für alle Impfwilligen, die am ersten 
Impfgang im Oktober nicht teilnehmen konn- 
ten, steht ausreidiender Impfstoff zum Nach- 
holen des ersten Impfgangs zur Verfügung. 
Dieser kann durch einen zweiten Impfgang 
nach weiteren sechs Wochen ergänzt werden, 
so daß der volle Impfschutz vermittelt wird. 

Impftermine für Langen für Kinder der 
Jahrgänge 1962/65: Freitag, den 3. Dezember 
in Langen-Oberlinden (Schule), 14.00 — 16.00 
Uhr; Samstag, den 4. Dezember (Wallschule), 
8.30 — 12.30 Uhr. 

Windschutzscheibe eingeschlagen 
Am Montag gegen 2.10 Uhr ist an einem 

an der Ecice Bahnstraße/Mühlstraße parken- 
den Personenwagen mit einer Steinplatte die 
Windschutzscheibe eingeschlagen worden. Das 
geschah vemiutlich von innen. Der Täter 
scheint durch eine nicht verschlossene Tür in 
den Wagen gestiegen zu sein. Um Hinweise 
bittet die Stadtpolizei. 

* Eine Strafanzeige gegen Unbekannt wollte 
am Sonntag ein Mann aus Köln erstatten. Der 
Wirt des Lokals, in dem der Mann geschlagen 
worden sein will, konnte sich jedoch nicht an 
eine Schlägerei erinnern. Weil der Kölner 
betrunken war, wurde er gebeten, wieder zu 
kommen, wenn er nüchtern ist. 

Weihnachtszeit und Wohlfahrtsmarken 
Jetzt ist die Zeit der Wohlfahrtsmarken; 

denn die Glückwunschpost zu Weihnachten 
und Neujahr sollte, nach dem Wunsch des 
Herrn Bundespräsidenten, nur mit Wohl- 
fahrtsmarken frankiert werden. Er sagte am 
28. September als Schirmherr dieses wohl- 
tätigen Werkes zu recht; „Den Bundesbür- 
gern würde es ein schönes Zeugnis für ihre 
Gesinnung ausstellen, wenn sie bei frohem 
Anlaß auch an die dächten, die zur selben 
Zeit Kummer haben, der durch kleine mate- 
rielle Opfer behoben werden könnte." 

Darum: Frankieren Sie mit Liebe — fran- 
kieren Sie Wohlfahrtsmarken! Wohlfahrts- 
marken gibt es an den Postschaltern und bei 
allen Stellen der Freien Wohlfahrtsverbände, 
die durch Plakat gekennzeichnet sind. 

Auf ihrer Reise durdi die tISA besuchten 
Prinzessin Margret und Lord Snowdon auch 
den „Wilden Westen". Unser Bild zeigt sie 
auf der Ranch des früheren US-Botschafter« 
In London, Douglas, der sie eingeladen hatte. 

Kein Kriegsspielzeug und keine 
Kriegsliteratur 

Das Kind soll spielen. Spielzeug gehört zu 
den unentbehrlichen Erziehungsmitteln. Im 
Spiel lernt das Kind, Fähigkeiten zu entwik- 
keln und seine Fantasie zu gestalten. Ein 
gutes und sinnvolles Spielzeug läßt das Kind 
in seine Umwelt hineinwachsen. 

Umso mehr wendet man sich dagegen, daß 
Kinder Kriegsspielzeug in die Hand bekom- 
men und daß ihnen jetzt zu Weihnachten 
Bücher geschenkt werden, die den Krieg, 
Kampf und Vernichtung verherrlichen. Wer 
im Spiel schon lerne, die Waffe auf Mitmen- 
schen zu richten, habe später keine Hemmun- 
gen mehr. 

Der DGB-Frauenausschuß Darmstadt und 
die angeschlossenen Verbände appellieren 
jetzt an die Frauen und Mütter, nicht gedan- 
kenlos zu schenken. Der Krieg solle kein 
Kinderspiel sein und Kriegsspielzeug gehöre 
nicht in Kinderhand. Auch andere Verbände 
haben sich dem Ansinnen angeschlossen und 
ähnliche Aufrufe an die Familien, besonders 
aber an die Frauen gerichtet. xMle Frauen 
und Mütter, denen eine friedliche Zukunft 
ihrer Kinder am Herzen liege, sollten es ver- 
meiden, Kriegsspielzeug und Kriegsliteratur 
als Weihnachtsgeschenke verwenden, 

Hühner-Aristokratie führt blaues Blut 
Der König kommt aus Amerika 

Vom 3. bis 5. Dezember findet in Frankfurt 
die größte deutsche Geflügelausstellung, die 
47. Nationale Rassegeflügel-Schau, auf dem 
Messegelände statt. 

Seit 1867 werden in Frankfurt Rassegeflü- 
gel-Schauen durchgeführt. Auch dieses Jahr 
stellen 2300 Aussteller aus dem ganzen Bun- 
desgebiet 12 000 Tiere zur Schau. Aus dem 
In- und Ausland wurden 150 Preisrichter ver- 
pflichtet, um über die Vergabe von Bundes- 
und Landespreisen zu entscheiden. 7 km Weg 

Vögel hungern 
Denk, daran! 

muß der Besucher zurücklegen, wenn er jedes 
Tier betrachten will. Besonders interessant 
dürften dieses Jahr die asiatischen Haar- 
hühner sein. Ihr Fleisch und Blut ist von 
intensiver blauer Färbung. Immer mehr Züch- 
ter wenden sich der King-Taube, einer ameri- 
kanischen Fleischrasse mit 1 kg Gewicht, zu. 
Heute werden für Kings (Könige) Liebhaber- 
preise bis 1000 DM gezahlt. Femer zeigt die 
Ausstellung Riesengänse aus Frankreich, 
schwanzlose Hühner und den Industriellen 
Zubehör, den der Liebhaber zur ordnungsge- 
mäßen Versorgung seiner Pfleglinge benötigt. 

Jahre 

Vertrauen 

durch Leistung 

Vertrauen wächst in Jahr- 
zehnten - wie ein Baum in 
Winci und Wetter. Durch 
Bewährung in Not und 
Gefahr; durch Bereitsein und 
Leistung bildet und erhält 
sich Vertrauen. Zwanzig 
Millionen Allianz-Versiciierte 
wissen das. Tausende 
erfahren es täglich. Tag für 
Tag beweisen 4200 Schäden, 

wie unentbehrlich ALLIANZ- 
Versicherungen sind. 
Eineinhalb Millionen regulierte 
Schäden in einem einzigen 
Jahr... Das ist ALLIANZ. 
Sie zahlt Millionen für 
Schäden an ihre Kunden. Tag 
für Tag mehr als vier 
Millionen D-Mark. Klingendes 
Geld, das tausendfältig wirkt 
und hilft, Existenzen rettet 

Verluste deckt im Bereich 
der Familie, in Industrie 
und Wirtschaft 
Mit der Allianz im Bunde 
kommt man dem Sdiicksa! 
zuvor. 
Durch Leistung 
bestätigt sie Vertrauen, das 
Jeder Versicherte in sie 
gesetzt hat 
Das ist ALLIANZ ALLIANZ 

: 1« 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Mit dem Kopf durch die Wand ! 
Es ist nicht ganz leicht, sich im Streit der 

zahllosen Ansichten eine eigene Meinung zu 
bilden und sie auch 7.u vertreten, und es 
kostet oftmals einige Kraft und bedarf eines 
starken SelbstbewuUtsein, wenn man sich von 
anderen darin nicht irremachen lassen will. 
So lobenswert jedoch der „eigene Sinn" auch 
ist, so verhängnisvoll kann er werden, dann 
n/imlich. wenn er in Eigensinn ausartet. 

Mit Eigensinnigen und Starrköpfigen mag 
niemand gern umgehen. Denn es läßt sich ein- 
fach nicht vernünftig mit ihnen roden. Sie 
meinen, es müßte alles nach ihrem Willen 
gehen. Stur bleiben sie bc: der einmal gefaß- 
ten Meinung, und das .selbst dann noch, wenn 
sie vielleicht innerlich gar nicht mehr .so .sehr 
von ihr überzeugt sitid. Aber um keinen Preis 
geben sie nach, sie beharren auf dem einge- 
schlagenen Weg. Wenn sich ihnen ein Hinder- 
nis entgegenstellt, dann versuchen sie nicht 
etwa, es zu umgehen oder den Widerstand mit 
diplomatischem Geschick zu brechen, nein, sie 
marschieren verbohrten Sinnes darauf zu und 
gehen sogar „mit dem Kopf durch die Wand", 
ganz gleich, ob sie sich selbst dabei gehörige 
Beulen holen. 

Es scheint, als ob manche Men.schen, die 
bedenkenlos sind und keine Rücksichtnahme 
kennen, hin und wieder mit dieser Taktik 
Erfolg haben. Aber wenn sie auch da.s ge- 
steckte Ziel erreichen, so hinterlassen sie auf 
ihrem Weg doch so viel Trümmer und machen 
sich selbst derart unbeliebt, daß sie sich ihres 
Triumphes nicht recht freuen können. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Klara Festbaum. FriediMch-Ebert- 
Straße 1, zum 70. Geburtstag am 1. 12.; 
. . . Frau Luise Heck, Ernst-Ludwig-Str. 8D, 
zum 78. und Frau Dorthea Schlerf, Ernst- 
Ludwigstraße 57, zum 72. Geburtstag am 2. 12. 

Auch die LZ entbietet den Geburtstags- 
Jubilaren die herzlichsten Glück- und Segens- 
wünsche. 

Drei Kindergärtnerinnen felilen 
e Durch den Ausfall von drei Kindergärt- 

nerinnen ist die Gemeinde Egelsbach ge- 
zwungen, im Dezember die Arbeit im Kin- 
dergarten einzuschränken. Um nicht einen 
Teil der Kinder völlig vom Besuch ausschlie- 
ßen zu mü.ssen. wird ein Schichtbetrieb ein- 
geführt. Zwei Kindergruppen werden vor- 
mittags betreut und die anderen beiden be- 
suchen nachmittags den Kindergarten 

Odenwälder Trachtengruppt 
in Egelsbacii 

e Auf Einladung des Kulturkreises Egels- 
bach war die Han.s-von-der-Au-Trachten- 
gruppe aus Erbach im Odenwald In den 
Elgenheim-Saalbau gekommen. Den Abend 
kann man als wohlgslungen bezeichnen, wenn 
auch der Saal nur zur Hälfte besetzt war. 
Die Gruppe bereitete den Zuschauern 90 Mi- 
nuten lang ohne Unterbrechung viel Freude. 
Man spürte, wie alle innerlidi mitgingen und 
muß sich auch freuen, daß es noch Jugend- 
lidie gibt, die an der Brauchtumspflege noch 
so hängen. 

Frau Fraas.die Leiterin der Gruppe, sagte, 
daß die Hans-von-der-Au-Trachtengruppe 
überkommenes Brauchtum des Odenwaldes 
erhalten und weitergeben möchte. Alle Vor- 
träge in Gesang und Musik waren in Wort 
und Ton selbst gesetzt. Überaus reichen Bei- 
fall bei den einzelnen Auftritten und zum 
Schlüsse der Veranstaltung erbrachte der 
Gruppe den Beweis, daß man ihre Volkskunst 
In Egelsbach wohl zu würdigen wußte. 

Die bunten schönen Trachten, die tonlich 
wohl ausgeglichenen Chöre, die exakt aber 
doch heiter und beschwingt aufgeführten 
Tänze, begleitet von den ihr Werk verste- 
henden „5 Musikanten" zeigten, daß die 
Gruppe im Stande ist, viel zu leisten. 

Fiimabend fand nicht statt 
e Der für Freitag angesetzte Filmabend des 

Ortskartells konnte leider nicht stattfinden. 
Der Referent war auf der Autobahn in einen 
Aufiahrunfall verwickelt worden, bei dem es 
glücklicherweise nur Blechschaden gab Da 
das Bürgerhaus keinen Telefonanschluß hat, 
konnte der Referent nicht schnell genug ab- 
sagen. Die Interessenten mußten nach einer 
halben Stunde Wartezeit wieder nach Hause 
gehen. Der Filmabend wird nachgeholt. 

Wohitatigi<eltsbasar 
e Am kommenden Sonntag veranstaltet der 

Ortsverein des Deutschen Roten Kreuzes 
einen Wohltätigkeitsbasar. Er bietet die Mög- 
lidtkelt, für wenig Geld etwas Gestridctes 
oder Gebasteltes zu erwerben. Zu Beginn 
wird die Sängergemeinschaft auftreten, 
Schöne Preise einer reichhaltigen Tombola 
warten auf ihre Gewinner. 

Familianabend der SPD 
e Am kommenden Samstagabend veran- 

staltet der Ortsverein der SPD Im Bürger- 
haus seinen diesjährigen Famlllenabend, Ne- 
ben den Mitgliedern sind Freunde und Gön- 
ner herzlich eingeladen. 

Am Freitag ViehzMhiung 
e Aufgrund des VlehzShlungsgesetzes vom 

18. Juni 1956 findet am 3. Dezember in Egels- 
bach eine allgemeine Viehzählung statt. Die 
Viehhalter sind verpflichtet, die geforderten 
Angaben und Auskünfte zu erteilen und 
durch Unterschrift in der ZähUiste zu be- 

scheinigen. Viehhalter, in deren Haushalt 
am Tag der Zählung niemand anwesend ist 
oder die von einem Zähler nicht besucht 
wurden, sind verpflichtet, ihre Bestände so- 
fort der Gemeindebehörde zu melden. 

Polio-SrhluckimpfunK 
e Am kommenden Donnerstag findet ab 

H Uhr im Bürgerhaus die zweite Impfung 
gegen Kinderlähmung für die Geburtsjahr- 
gänge 1962 — 1965 statt. An der Impfung 
können auch bereits geimpfte oder auch noch 
nicht geimpfte ältere Kinder und Erwachsene 
teilnehmen. Die weißen Impfbüchcr müssen 
zwecks Eintragung unbedingt mitgebracht 
werden. 

€RZHÄUSEN 
ez Vortrag über SrhüdlinRsbckämpfunR. Zu 

einem Vortrag über „Schädlingsbekämpfung 
im Obst- und Gemüsebau", hatte der Obst- 
und Gartenbauveicin Erzhausen in das Gast- 
haus „Zur Ludwlßshallc" eingeladen. Der 
Referent des Abends, Dr. Waldhauer, nahm 
einleitend zu Grundsatzfragen der Bekämp- 
fung tierischer und pilzlicher Schädlinge im 
Obst, und Gemüsebau Stellung. Es sei zwar 
wünschen.swert, mit biologischen Mittein den 
vielfältigen Arten von Schädlingen Herr zu 
werden, trotz großer Anstrengungen auf bio- 
logischer Ebene könne jedoch auf den chemi- 
schen Pflanzenschutz noch nicht verzichtet 
werden, der erfahrungsgemäß bei zeitgerech- 
ter Ausbringung der Spritzungen und sach- 
kundiger Anwendung der Spritzmittel, einen 
optimalen Erfolg verbürgt. Zur Frage der 
Rückstände chemischer Mittel in Pflanzen 
und Früchten, stellte Dr. Waldhauer fest, 
daß Innerhalb der für die verschiedenen In- 
•sektlzlde vom Hersteller benannten Wartezei- 
ten die giftigen Wirkstoffe restlos abgebaut 
würden, so daß bei Beachtung dieser Warte- 
zeiten keinerlei Gefahr für die menschliche 
Ge.sundhelt bestehe. Der Referent nannte 
dann seinen Zuhörern die verschiedensten 
Schädlinge unserer heimischen Garten- und 
Feldkulturen. Farbdias machten den Vortrag 
in besonderer Weise verständlich. Den Rest 
des Abends füllte ein von Herrn Dr. Wald- 
hauer vorgeführter Film „Mehr Freude am 
Garten", der von den Teilnehmern des Vor- 
tragsabends mit Freude und Interesse aufge- 
nommen wurde. 

Tischtennis im SV Erzhausen 
Während die beiden Herrenmannschften der 

Tischtennisabteilung keine Verbandsspiele 
auszutragen hatten, kamen die Damen gleich 
zweimal zum Einsatz. So waren sie zunächst 
Gast bei der Damenmannschaft der SG 
Weiterstadt und konnten dort ein über- 
raschendes 6;6-Unentschieden erzielen. Die 
Punkte für Erzhausen erzielten dabei: Dullat, 
Heller, Lücker und Sedovnik sowie die beiden 
Doppel Dullat/Sedovnik und Heller/Lücker. 

Im zweiten Spiel empfingen sie die erste 
Mannschaft der TSG Wixhausen und mußten 
die erwartet hohe Niederlage von 1:7 ein- 
stecken. Sedovnik war es vorbehalten, den 
Bhrenpunkt für Erzhausen zu retten. 

In der kommenden Woche müssen die 
Damen zu dem Tabellenführer nach Mörfel- 
den, wo es wahrscheinlich auch nichts zu 
erben gibt. 

Die I. Mannschaft fährt zu der II. Mann- 
schaft der SSG Darmstadt und könnte bei 
etwas Glück einen Punkt mit nach Hause 
nehmen. 

Sciineiie Haßiocher AußenstUrmcr 
zwangen Erzhausen mit 0:2 in die Knie 

Trotz der Hereinnahme von Mittelstürmer 
Brünninghaus ließ der Erzhäuser Angriff beim 
TV Haßloch viele Wünsche offen. Dieses Quin- 
tett, das mit Rößling, Günther, Brünninghaus, 
Jourdan und Kappus antrat und aus mehreren 
großen Möglichkeiten nichts anzufangen 
wrußte, hatte überraschend in dem diesmal 
sehr agilen Rößling seinen auffälligsten Spie- 
ler. Erzhausens Abwehr hatte zeitweise 
Schv/erarbeit zu verrichten; besonders die 
beiden eminent schnellen Haßlocher Außen- 
stürmer und Torschützen Glöckler und Zo- 
both stürzten ihre Gegenspieler Weber und 
liötsch von einer Verlegenheit in die andere. 
Somit gingen auf dem Haßlocher Hartplatz 
zwei wertvolle Zähler verloren, die Erzhausen 
mehrere Sprossen in der Tabelle zurückwar- 
fen, so daß man das „Mitspracherecht" um 
die Vergebung des Meistertitels wohl end- 
gültig verloren hati 

Nach dem strahlenden 8:2-Sieg gegen Wix- 
hausen gab es für die Erzhäuser Reservisten 
diesmal nichts zu erben. Man unterlag ein- 
deutig seinen Gastgebern mit 0:3. 

OFFENTHÄL 
Wir gratulieren 

o Am Donnerstag, dem 2. Dezember, feiert 
Frau Katharina Seipp, Dietzenbadier Straße, 
ihren 77. Geburtstag. Die Langcner Zeitung 
wünscht ihr alles Gute. 

o Polio-Impfung. Am Mlttwodi findet von 
14 bis 15 Uhr im unteren Saal der Alten 
Schule der zweite Durchgang der Pollo- 
Schiudtlmpfung statt. Alle Kinder der Jahr- 
gänge 1962 bis Anfang 1965 sollen auch wie- 
der daran teilnehmen, wenn sie sclion im 
Oktober die.ses Jahres „geschluckt" haben. 

GrflOgelzfiditrr waren wieder crfolitrcich 
o Die am Sonntag in Langen .stattgefundene 

Krelsgcflüßelschau war auch in diesem Jahr 
wieder ein voller Erfolg für die Offenthalcr 
Züchter. Sechs Aktive und vier Jugendliche 
beschickten die Ausstellung. Den größten Er- 
folg hatte die Offenthaler Züchterin Erna 
Stapp; sie errang einen Ehrenpreis und einen 
Stadtehrenpreis auf ihre dunklen Zwerg- 
Wyandotten. Eine weitere Züchlerln, Frau 
Magdalena Kessler, errang den Krelsver- 
bands-Ehrenprels auf ihre Australorps. Der 
1. Vorsitzende Friedel Gaubatz errang auf 
seine goldfarbigen Zwerg-Italiener 3 Zu- 
schlagprelse. 

Bei den Jugendgruppen waren die Offen- 
thaler am stärksten vertreten. Der Jugend- 
liche Rainer Stapp erhielt auf seine blauen 
Strasser-Tauben einen Ehrenpreis. Der Jung- 
züchter Walter Haller errang auf seine Ham- 
burger Sllberlack-Ilenne den Landrat-Ehren- 
prels. Die beiden anderen Jugendlichen Ga- 
briele Stapp und Willi Stapp erhielten Zu- 
schlagprel.se. (ha) 

Funtiallspicl ausgefallen 
Das Fußballspiel der Offenthaler Susgo fiel 

am Sonntag den schlechten Bodenverhält- 
nissen wegen In GroR-Zimmern aus. 

GÖTZENHAIN 
g Ileimatgeschichtc im Volksbildnng.swerk. 

Herr Nahrgang, der Alterlumspfleger des 
Landkreises Offenbach, spricht am Mittwoch, 
dem 1.12. 1965 20 Uhr, In der Volks.sehule 
über die „Geschichte der Drelelch," In Herrn 
Nahrgang wurde wohl der beste Kenner der 
Heimatgeschichte als Vortragender gewon- 
nen. wurde er dnrh erst vor kurzem für seine 
hervorragenden Verdienste um die Heimat- 
forschung mit dem Bunde.sverdlenslkrcuz 
ausgezeichnet. 

g Sitzung der Gemelndovertretuns. Am 
Donnerstag, dem 2. 12, 1965, findet um 20 Uhr 
eine öffentliche .Sitzimg der Gemelndevertre- 
ter statt. Auf der Tagesordnung stehen ver- 
schiedene Baufragen. Anträge auf Beihilfen 
und die Änderung der Satzung für den Schul- 
verband Dreieich. 

g Große Buchausstellung am 2. Advent. Die 
Volk.sschule Götzenhain führt In Verbindung 
mit dem örtlichen Volksbildungswerk am 
Wochenende eine große Buchausstellung im 
Doppelsaal der Schule durch Die Buchhand- 
lung Dorothea Wegner, Neu-Isenburg, wird 
etwa 2 000 Bücher vorlegen. In erster Linie 
sollen die preisgekrönten .Tugendbücher ge- 
zeigt werden, doch daneben werden aus allen 
Gebieten der Literatur und für jedes Lese- 
alter, vom Bilderbuch bis zum wl.ssenschaft- 
llchen Werk, Bücher zu sehen sein. Die Er- 
öffnung erfolgt am Samstag um 18 Uhr. Am 
Sonntag ist die Ausstellung von 11 Uhr bis 
18 Uhr für jedermann offen. 

„Christkindl-Postamt". In Chrlstklndl bei 
Steyr wurde, wie schon in den Vorjahren, 
wieder ein Sonderpostamt eingerichtet, das 
Postsendungen bis zum 8. Januar 1966 mit 
Sonderstempeln versieht. 

IMöbi. Zimmer 
Nähe Bahnhof Egels- 
bach, zu vermieten. 
Off.-Nr. 1635 a. d. LZ 

Gut erhaltener kombi- 
nierter 

Wohnschranic 
180 cm breit, preiswert 
abzugeben. 

Egelsbadi 
Schafhofstraße 14 

TSV Heusenslamm 
Deutscher Kunsttum-Meister 

Aus dem Endkampf um die Deutsche Mann- 
schaftsmeisterschaft im Kunstturnen ging In 
Frankfurt-Höch.st der TSV Heusenstamm mit 
219,75 Punkten vor dem Titelverteidiger und 
dreimaligem Gewinner dieses Wettbewerbs, 
TB Oppau (217,70) und dem TK Hannover 
(214.90) als Sieger hervor. 

Die Ilcusenstammer stellten mit dem Deut- 
schen Zwölfkampfmcls'er WIll.v Jaschek mit 
.■56.70 Punkten auch den Elnzelsleger. Der 
fünffache Deutsche Zwölfkampfmeister Phil. 
Fürst (Oppau), der sich inzwischen vom in- 
ternationalen Sport zurückgezogen hat. wurde 
mit 55,80 Punkten Zweiter vor seinem Ver- 
eluskameraden Helmut Baum (55.50), der eine 
bessere Plazierung durch einen Patzer an den 
Ringen (8.65* verpaßte. 

Die höchste Wertung de.s Abends erzielte 
der Heusenstammer Jaschek, der mit einem 
zweifachen Salto beim Abgang vom Reck 
9 65 Punkte erhielt. Am Harren bekam Raum 
für seine gute Kür 9.50 Punkte, Die rund 
20110 Resucher, unter denen sich viele Heu- 
senstammer befanden, sahen an vielen Ge- 
räten gegenüber dem Vorjahr verbesserte 
Leistungen, 

Die Ergebnisse: 1, TSV Heusenstamm (Ja- 
schek. Recker. Hofm.nnn Glaser. Dick, 
Dre.ver) 219.75 Punkte; 2. TR Oppau fFürst, 
Raum, Enenkel. Pabst, Nlemes Krapp* 217.70 
Punkte: 3 TK Hannover (Maar, Matthe«, 
Handrich, Ott, Reichen. Holub) 214,90 Punkte. 

Einzelwertung: 1 WiHv Jaschek (Heusen- 
stamm) 56.70: 2. Philipp Fürst (Oppau) 55 BO; 
3, Helmut Baum (Oppau) 55 50: 4. Peter Maar 
(Hatmover) 55.00; 5. Herwig Matthes (Han- 
nover) 54 10: 6, Gerhard Hofmann (Heu.sen- 
stamm) .53,95, 

Delegiertenkonferenz der Eisenbahner 
In einer Delegltrtenkonferenz der Gewerk- 

schaft der El.senbahner Deutschlands in 
Frankfurt kritisierte der Bezirksleiter der 
Eisenbahnergewerkschaft, Landtagsabgeord- 
neter Georg Schäfer, Darmstadt, die soeben 
vom Bundesrat beschlossene Besoldungs- 
erhöhungsgesetzgebung. Dadurch würden die 
Beamten, so betonte Schäfer, als Staat-sbürger 
2. Klasse deklariert. Die Annahme des Vor- 
schal tge.setzes bei den Gegenstimmen einzel- 
ner Länder, das die strukturelle Überleitung 
der Bundesbeamten zum Stichtag vom 1. 4. 
1957 um zwei Jahi'e hinausschiebt, bezeichnete 
Schäfer als eine bewußte Täuschung. 

Scliäfer erklärte weiter, die Eisenbahner 
hätten In der Vergangenheit ihr Verantwor- 
tiuigsbewußtsein unter Beweis gestellt und 
würden sich auch In Zukunft gegen jede 
Diskriminierung zur Wehr setzen, Schäfer 
forderte die Bundesregierung auf, die seit 
einem Jahrzehnt bereits propagierte Koordi- 
nation aller Verkehrsträger endlich brauch- 
bare und der Gesamtsituntlon gerecht wer- 
dende Taten folgen zu lassen. 

Eilzug blieb im Schnee stecicen 
Schwere Schneestürme fegen seit gestern 

über Teile des Kreises Waldeck. Im Waldek- 
ker Upland erreichten die Schneeverwehun- 
gen Höhen von zwei und drei Metern. Der 
Eilzug Bremen—Frankfurt blieb bei Eimelrod 
auf dem Streckenabschnitt Willingen-Korbach 
im meterhohen Schnee stecken. Erst nach 
einer Stunde konnte der Eilzug freigeschaufelt 
werden. — Zahlreiche Ortschaften im Upland 
sind eingeschneit und vom Verkehr abge- 
schnitten. Die Linienbusse der Bundespost 
können teilweise nicht verkehren. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe Hegt ein Prospekt der Firma 
Alfred Oeder, Langen sowie der Firma Mö- 
bel-Witte, Gohfeld, bei. 

INSERATE 

bitten wü immei 
irflhzeltlQ 
aiitzaQei)en 

Leber-Galle-Magen 

->ind überlastet, wenn Aufstoßen und Völlegefühl, Mund 
Geruch, Blähungen oder Sodbrennen Sie nach dem Essen 
)lagen. Sie können ohne Beschwerden essen, wenn Sie 
ihre Organe stäriten mit einem Likörglas Samara, dem 

Arznelkräutertonikum. In Apotheke und Reformhaus 

die natürliche Hilfe für 

Leber - Galle - Magen Sfflnara 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Waltraud Zfiomas * £,6erhafd ^mss 

Im November 1965 

Erzhausen, Hauptstraße 84 Egelsbach, Niddastraße 23 

DANKSAGUNG 
In aufrichtiger Dankbarkeit sind wir all denen herzlich ver- 
bunden, die uns ihre Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
durdi Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meiner 
lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter und Schwester 

Frau Katharina Recktenwald 
geb. Leisser 

erwiesen haben. Besonders danken wir Herrn Dr. Krämer 
für seine ärztliche Mühewaltung, den Sdiwestem Dora und 
Anne für die ständige liebevolle Betreuung, Herrn Pfarrer 
Kietzig für seine trostreichen Worte am Grabe, dem evang. 
Frauenverein für die Kranzniederlegung, sowie allen, die Ihr 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Karl Red(tenwald und alle Angebörigen 

Egelsbadi, Niddastraße 35 

Nr. 95 LANGfiNBR ZBITUNO Dienstag, den 30. November 1965 

Tohuwa bohu uncJ ein Preisausschreiben 

Eine lustige Sdiulgeschidite von Liane Halberstadt - Der Hauptgewinn wandert In die Reisekasse 
„Ilse, wo waren wir stehen geblieben? Bitte 

fahr' fort", sagte die Lehrerin und .schaute 
wartend zur letzten Reihe hinüber. Ilse fuhr 
verstört hoch, stuhsto Ihre Nachbarin nn und 
stotterte schlleUlIch: „Karl der Große wurde", 
hilfeflehende Blicke gingen In die Runde. Die 
Klasse kicherte und Fräulein Nickel wurde 
ärgerlich. „Hast du heule das ganze Gedächt- 
nis zu Hause gelassen? Bertel, erzähle du wei- 
ter ■' 

„Was ha.st du denn nur?" tuschelte derweil 
Helga zu Ilse hinüber. 

„Weißt du das hebräische Wort für Urzu- 
stand", war die Gegenfrage. Helga schaute die 
Freundin an, als ol) sie nicht ganz gescheit sei. 
„Prelsau-sschrelben" flüsterte Ilse noch, dann 
wurde sie wiederum mit der Frage nach der 
Krönung Karls des Großen gestört. 

Kaum war die Stunde um, saßen Ilse und 
Helga über einem Zeitungsblatt und rätselten 
an den Preisfragen herum. „Kinder, 500 DM, 
das wäre gerade rocht für unseren Klassen- 
ausflug. Helft doch mit, vielleicht schallen 
wir's", rief Helga und sofort kamen alle her- 
bei, blonde und braune Köpfe steckten zusam- 
men- und ratschlagten über das hebräische 
Wort für Urzustand. 

„Was Ist es denn für eine Zeitung und was 
gibt es denn nocli, wenn wir den ersten Preis 
gewinnen?" fragte Dolll, Ursel erwischte das 
Blatt und stellte sich auf dem Lehrerpult in 
Positur: „Ein landwirtschaftliches Woclien- 
blatt ist es. Zehn Preise werden verteilt. 
1. Preis 500 DM, die kriegen natürlich wir. 2. 
Preis.. 

Leider wurde ihr Vortrag durch Lehrer 
Junge unterbrochen, der in der Tür stand und 
meinte: „Icli denke, vorläufig befassen wir 

uns lieber mit dem Erlkönig. Ursel, du hast 
eben so prächtig vorgetragen, du kannst gleich 
beginnen " 

„Ich weiß, Urzustand heißt bestimmt Chaos", 
meinte Ursel In der Pause, aber sie fand nur 
zweifelnde Gesichter ringsum. „Heute muß die 
Lösung noch zur Post", sagte Ilse traurig. 

„Ich hob' wieder einen Vogel'' 
Hans und Peter entdedtten beim Vogelfüttern ein neues Hobby 

„Ich hab' wieder einen Vogel", ruft der Pe- 
ter morgens dem Hans statt einer Begrüßung 
mandimal zu. Das ist ganz ernst und gar nicht 
lächerlich gemeint, wenn ihr jetzt auch 
schrecklich lachen müßt über die komisdie 
Ausdruckswelse der beiden. "Sie haben näm- 
lich beide ein neues Hobby, die „Vogeljagd". 
Peter wohnt in einem kleinen Haus, mitten 
Im Grünen. Hans hat wenigstens einen Platz 
mit vielen Büschen vor seiner Wohnung. 
Beide haben nun zeitig im Herbst angefangen, 
die Vögel zu füttern. Erst kamen nur wenige 
kleine Gäste zu den Futterplätzen, je kälter 
es aber wurde, um so mehr hungriges Volk 
fand sich ein. Jetzt ist es wirklich ein Spaß,. 
der flatternden Schar zuzuschauen, wie alles 
eifrig pickt. Eigentlich war dies Hobby sdion 
genug für die Freunde. Manchesmal hatten sie 
sogar die Schulaufgaben über dem Raten ver- 
gessen, wie viele verschiedene Vogelarten zu 

„Wißt ihr was, wir fragen Herrn Junge. Der 
hat vorhin so gelacht", schlug Dolll vor und 
alle liefen auf den Kla.ssenlehrer zu. Aber 
auch rterr Junge wußte keinen Rat, Als Ihm 
aber In glühenden Farben geschildert wurde, 
wie die Klasse 800 DM bekommen würde und 
welch herrlichen Ausdug man mit dem Geld 
machen könne, da gewann auch er Interesse 
an der Sache. 

„Ich werde gleich Herrn Pfarrer Holler fra- 
gen, der kann bestimmt Hebräisch", schlug der 
Lehrer vor und ver.schwand im Haus. 

„Urzustand — Tohuwabohu" trug Ilse die 
letzte der zehn Antworten em und die ganze 
Klasse brachte den Brief zur Post. 

Sämtliche Mädel der obersten Kla.sse waren 
vierzehn Tage aus dem Häuschen, Wo gehen 
wir hin? Für wieviel Tage wird das Geld rei- 
dicn? Wo übernaclitcn wir? Wo könnten wir 
noch hinfahren? Fragen über Fragen tauchten 
auf, und Herr I ehrer .lunge begann seine Mit- 
hilfe an dem Preisausschreiben zu verwün- 
sclien. Rein nichts mehr war mit den Mädeln 
anzufangen. Wenn nur endlich der Termin 
und damit der Brief von der Zeitung da wäre. 

Am Mittwoch, dem 10. März, kam Ilse in die 
Klasse gestürzt. „Kinder, setzt euch fest hin, 
sonst fallt ihr um. Wißt ihr, was wir gewon- 
nen haben? — Ein Schwein!" 

'' ' •?' Y V »•. .»* 

Hier wird das Christkind bclausclit, die drei 
Kanten können die Zeit fast nicht mehr er- 
warten. Iland aufs Herz, wem von euch K<^ht'B 
nicht ähnlich? Foto: Weskamp 

Ein Moos vertreibt die bösen Geister 

ihren Futterplätzen kämen. Und so entstand 
ein neues Hobby. 

Jetzt sitzt Peter am Fenster, ein dickes 
Vogelbuch mit vielen Abbildungen auf den 
Knien und schaut nach seinen kleinen Kost- 
gängern aus. Da kommt ein Fink. Den kennt 
er längst. Dies ist ein Erlenzeisig und dort 
fliegt eine Blaumeise herbei. Eine Tannen- 
meise holt sich neuerdings auch gerne ihr 
Frühstück bei Peter. Hans macht es ähnlich. 
Auch er liegt mit einer großen Vogelkarte auf 
der Lauer. „Drei neue Gäste", verkündet er 
dann morgens vor der Sdiule, und Peter will 
natürlich sofort wissen, wer die Neulinge sind, 
wie sie aussehen und woher sie kommen. Sie 
wissen schon recht gut Bescheid in der Vogel- 
welt, und Hans sagt deutlich: „Ich hätte nie 
gedacht, daß wir durch unser Hobby so viel 
lernen würden und so viel Spaß dabei hätten." 

Pflanzennamcn erzählen uns Geschichten, 
wir müssen sie nur verstehen lernen. Jetzt 
fangen wir schon an, uns auf den Weihnachts- 
baum zu freuen, obgleich die Fichten und 
Tannen zunächst noch draußen Im Walde ste- 
hen. Sie tragen übrigens den Namen „Weih- 
nachts-" oder „Chrlstbaum" erst seit ungefähr 
350 Jahren. Vorher stellten sich die Menschen 
zum Christfest hölzerne, grün ausgemalte Py- 
ramiden ins Zimmer und putzten sie hübsch 

aus. Auch die Christrose — die schöne weiße 
Blume —, die m.itten im Winter blüht (wenn es 
nicht allzu kalt Ist), heißt nach dem Christfest. 
Doch hat sie auch noch den Namen Nieswurz. 
Warum? Aus dem zerstoßenen Wurzelstock 
wird ein Pulver gemacht; wer es sich als 
„Prise" in die Na.se tut, muß heftig niesen. 

Der Wacholder — so erzählt uns sein Name 
— sei der „wache", d. h. stets grüne und 

lebendige Strauch I Und die schmalen Blätt- 
chen des Immergrüns sind wirklich immer 
grün. Eben.™ die der Stechpalme (Hex). — 
Vorsicht, wenn ihr die Blätter anpackt — sie 
tragen etliche .scharfe Spitzen. Das ist alles 
einfach aus den Namen zu ersehen. Aber wie 
Ist es mit dem Widerthonmoos? Ihr könnt 
seine Stengelchen unter dem Schnee heraus- 
buddeln. — Als die Men.schen noch an Hexen 
und böse Geister glaubten, steckten sie gern 
ein paar Stengelclien die.ses Mooses In die 
Tasche; Wider (wir sagen gegen) den, der es 
bei sich trug, konnte niemand etwas Böses 
tun' 

Jetzt im Winter knackt ihr gern Nüs.se, nicht 
wahr? Vor allem Walnüsse Nüsse der Walen, 
der Welsclien — d, h, der Südländer — von 
denen der Walnußbaum zu uns gekommen Ist. 
Endlich gucken wir noch mal auf GroUmutters 
Blumenfenster: dort steht eine schöne Rank- 
blume, eine Passionsblume. Die feinen, haar- 
ähnlichen Gebilde um den Kelch herum sollen 
die Dornenkrone Christi, die Staubfäden die 
Nägel, der Stempel in ihrer Mitte die Geißel 
aus der Passlonsgeschlchte darstellen. Ja, so 
erzählen uns die Pflanzennamen dies und das. 
Und wenn es im nächsten Frühjahr und Som- 
mer draußen wieder grünt und blüht, sollen 
sie uns noch viel mehr erzählen I 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

1. Fortsetzung 

I Hobert verbringt also die nächsten Tage 
'fest wie ein gesunder Mensch. Er fährt ein- 
mal nadi Schönbrunn hinaus, wo die Alleen- 
wände sdiOD herbstlidies Gelb zeigen, er 
madit ein paar nächtliche Vollmond-Promena- 
den, um die Sterne zu betraditen, denn das ist 
aelt jeher sein Stedcenpferd, und er bestellt 
'ddi beim Sdinelder einen neuen Wlnterpale- 
itot Das sind alles respektable I,eistungcn, 
auf die er ordentlidi stolz ist 

Aber dann kommt eines Tages ganz unvor- 
gesehen ein Wettersturz. Sturm legt durdi die 
Gassen, Regen rauscht, und das Thermometer 
fällt binnen weniger Stunden um volle vier- 
zehn Grad. Daraufhin erscheint die alte Resi 
und fragt, ob sie nidit vlelleidit einheizen 
solle. Er entgegnet, es sei doch noch nidit 
Winter, und man dürfe sidi nidit verwöhnen. 
Aber gegen Abend bemerkt er, daß er wieder 
erhöhte Temperatur hat. Ihn fröstelt, er sieht 
herum und fühlt sich plötzlich sehr arm und 
verzagt. 

Das geht so zwei Tage lang. Draußen stürmt 
es weiter, und die Resi hat nun natürlidi dodi 
eingeheizt, ohne zu fragen. Sie legt audi den 
warmen Hausrock zurecht und wickelt am 
Abend, wenn sie das Bett macht, sein Nadit- 
hemd um eine Wärmeflasche. Manchmal be- 
merkt er soldie Fürsorge, meist aber ist er so 
in seine Gedanken versponnen, daß er kaum 
weiß, was um ihn vorgeht. Er beginnt wieder 
viel zu lesen und redet im Tag keine zehn 
Worte, 

In dieser Stlnunung gesdiieht es, daß ihn 
wie ein leichter Sonnenstrahl der Gedanke an 
Jenes fremde Mädchen anfliegt, das er im 
Sanatorium sah. Dina Laurent Er hatte sie 
vergessen, während es ihm gut ging, jetzt 
aber, wo er sein Gleichgewicht bedroht fühlt, 
flüchtet er in die freundliche Erinnerung, Sie 
hatte so etwas Gutes, Verständiges Im Blick 
Er hätte gern mehr von ihr gewußt War es 
niäit traurig, daß sie an seinem Dasein nur 
vorübergehuscht war wie eine Sternschnuppe, 
die ihre leuditende Spur über den Himmel 
zieht und vergeht, während man den Atem 
anhält? 

Unter Hunderttausenden von Gesichtern, 
die er bisher gesehen, scliien ihm dieses eine 
einzige süß vertraut und dennoch geheimnis- 
voll tremd zu sein. Er wußte, wo sie weilte, 
konnte sich ausmalen, wie sie über die Kor- 
ridore ging, wann sie den Speisesaal betrat, 
welche Wege sie im Park entlangschritt Das 
Leben im Sanatorium war ja so eng begrenzt, 
to systematisch eingeteilt daß man auch von 
der Perne daran teilhaben konnte. 

Plötzlich sprang Robert auf. Ein Gedank« 
hatte ihn durdizudct: Er wollte ihr schreiben! 

äeme stim uoerzog sicn mii janer Kote, er 
lief ein pgarmal um den Tisch herum und be- 
gann zu lädieln. Ja, er wollte ihr sdireiben. 
Was für eine gute Ideel Mit einem Sdilag 
fühlte er sldi freudig bewegt. 

Es war ein grauer, trüber Sonntagmorgen, 
an dem sidi dies begab. Sein Wohnzimmer, 
vollgestopft mit alten Möbeln, alten Bildern 
und dicken Teppldien, lag tn weltentrückter 
Stille. Diese Stille ward mit einemmal be- 
völkert von einem bunten Relcen anmutlner 
Gedanken. Robert hatte das untrügliche Ge- 
fühl, daß der eben gefaßte Entschluß mehr 
bedeutete als bloß eine von Langeweile dik- 
tierte Laune. Diese Stunde war der Auftakt 
zu einem neuen Erleben, 

Schon saß er am Sdireibtisdi, rückte den 
Briefblock zuredit und sdiraubte die Füll- 
feder auf. Plötzlid) hielt er Inne. Nein, so ging 
das nidit. Wenn er mit seinem Namen zeich- 
nete, dann lag nidits näher, als daß Fräulein 
Laurent den Portier oder den Chefarzt fragen 
würde: „Kennen Sie vielleicht einen Herrn 
Varnhagen? War der hier als Patient?" Und 
der Gefragte würde antworten: „Natürlid) 
war der hieri Ein armer Krüppel. Hat eine 
total zersdiossene Visage vom Krieg her, peln- 
Udi anzusehen. Und einen Lungendefekt 
obendrein 

Nein, ausgeschlossen! Er wollte nidit als 
Bettler des Lebens vor ihr stehen, wollte ihr 
nidit Mitleid oder gar Widerwillen einflößen! 
Im Gegenteil' Mochte sie glauben, daß ein 
Ebenbürtiger ihr schrieb. Auch er wollte ein- 
mal für voll genommen werden, und auf eine 
Entfernung von siebzehn Stunden Sdinell- 
zug war's ja so leicht, den gesunden Mann zu 
spielen. Wie aber sollte er es anstellen, um 
unentdeckt zu bleiben? Gar so einfach war 
das nicht Er mußte anonym schreltten. Außer- 
dem mit Schreibmaschine, Denn seine Hand- 
sdirift kannte der Chefarzt sehr genau. Das 
Unternehmen war keineswegs alltäglich, son- 
dern sozusagen von Geheimnissen umwittert. 
Um so schöner! 

Robert dachte angestrengt nach. Seine wei- 
ßen schmalen Krankenhände schlössen die 
Schreibmaschine auf. Dann spannte er ein 
Blatt ein und sdirleb: 

Wien, 24. September 
Mein sehr verehrtes Fräulein! 
Vor einiger Zeit hatte ich beruflich im Sana- 

torium Sternhof zu tun und dabei Gelegen- 
heit, Sie zu sehen. Wie nachhaltend dieser 
Eindruck war, mögen Sie aus der Tatsache 
erkennen, daß idi, ein von Natur aus keines- 
wegs zu derlei Impulsen neigender Mensch, 
Ihnen heute schreibe. 

Fürditen Sie nldit etwa den Liebesbrief 

eines Zudringlichen. Nein! icn wurae innen 
wahrscheinlich ebenso sdireiben, wenn ich 
eine Frau wäre. Denn was mich bei Ihrem 
Anblick so sympathisch berührte, war mehr 
als eine bloße Äußerlichkeit: Icli hatte das 
bestimmte Gefühl, hier ist ein lieber, warm- 
herziger Mensdi, wie man ihm nicht oft be- 
gegnet Und darum sehen Sie, mein liebes 
Fräulein, wüßte ich gerne mehr von Ihnen. 
,Dina Laurent' — das klingt hübsch! Ist ,Dina 
Abkürzung von Leopoldlne? Und wird .Lau- 
rent' deutsch oder französisch ausgesprochen? 
Im Sanatorium erfuhr ich nur Ihren Namen 
und daß Sie Gesellsdiafterin jener alten Da- 
me sind, die Sie so liebenswürdig betreuen. 
Nun ist aber mein menschliches Interesse in 
einem solchen Grade erweckt, daß ich es wage, 
Sie um Beantwortung dieser Zeilen zu bitten. 
Hofientlich stoßen Sie sich nicht an der An- 
onymität des Absenders. Ich habe meme Grün- 
de dafür, das müßte Ihnen vorläufig genügen. 

Schreiben Sie mir, bitte, wie es Ihnen geht, 
ob Ihnen der Aufenthalt in Sternhof behagt, 
mit einem Wort: schreiben Sie von sich! Sie 
würden damit einem einsamen Menschen un- 
endliche Freude bereiten 

Die Antwort erbitte Ich unter .Unbekannter 
Freund' postlagernd Wien, VII., Mittelgasse, 

Nachdem Robert diesen Brief sehr ordent- 
lich und genau auf sein bestes Briefpapier 
getippt hatte, fühlte er sich ein wenig traurig 
werden Die erste Begeisterung war verllogen 
und fast bereute er, ihr nachgegeben zu ha- 
ben, Er beeilte sldi, das Schreiben durch Resi 
zur Post zu stäiicken, weil er fürditete, daß er 
es nie aufgeben würde, wenn er es nicht so- 
gleich tat, 

* 
Was bedeutet das, wenn man träumt, daß 

man den Haupttreffer gemacht hat? Das kann 
doch nur Glück bedeuten' 

Dina Laurent sitzt im Bett, die Beine hoch- 
gezogen, und summ) leise vor sich hin. Das 
Zimmer liegt Im Morgengrau, durch das halb- 
offenstehende Fenster hört man das Rauschen 
des Regens Gar nicht nett, diese Herbstkälte! 
Paßt keineswegs zu Ihrem Traum von Freude 
und Sonne Dina streckt sich, seufzt, schiebt 
ein Bein unter der Bettdecke hervor und an- 
gelt sldi ihre Morgenschuhe Ja. so ein Haupt- 
treffer. das wäre eine Sache' Was würde man 
da eigentlich alles anstellen? Zuerst müßten 
natürlich Mutti und Erna Irgendwohin zur Er- 
holung. das wäre das Nötigste In ein Sana- 
torium mit besten Ärzten und t>ester Pflege 
Dann müßte Otto, der L.ausbub. einen Er- 
zieher kriegen, der Ihn ordentlich an die Kan- 
dare nimmt Da draußen regnet's, als ob es 
nie aufhören wollte' Die armen Dahlienbeete 
sind schon ganz zerstört 

Dina steht beim Fenster und beginnt die 
morgendliche Turnübung Sie hat Zeit Dire 
Exzellenz. Frau von Beutern, pflegt wie alle 
Personen, die nervös gestörte Nächte haben, 
erst in den Morgenstunden Schlummer zu An- 
den und klingelt daher meist erst dann, wenn 
Dinas Sehnsucht nach einem Frühstück kaum 
mehr zu tiezähmen Ist, Zwar könnte sie, theo- 
retisdi betrachtet natürlidi vor^ier früh- 

stucken, aoer m cter Praxis ist das scnwei 
durchführbar 

Sie kann Ihr Zimmer nidit verlassen, wel 
mittlerweile Exzellenz vielleldit doch kllngeli 
könnte, und sie kann andererseits sich dai 
Frühstück nicht kommen lassen, weil dai 
Stubenmädchen bestimmt mit dem Gesdiin 
klappern und Ihre Exzellenz stören würde. 
Denn das i.st nun einmal so: Exzellenz wadit 
Immer von Irgendeinem Geräusch auf, über 
das sie sich bitter beklagt „So gut hätte idi 
geschlafen, wenn nicht dieses abscheulidie 
Auto getutet hätte! So gut wenn nidit die 
Tür zugesdilagen worden wäre!" 

Nun, Dina will nicht der Sündenbodt sein 
Sie hantiert daher höchst vorsiditig, sie stellt 
jedes Glas sozusagen mit der Zeitlupe auf den 
Tisch, denn nichts darf klirren, kein Quiet- 
schcr die Stille des verschlafenen Regenmor- 
gens zerreißen. Hat nicht Ihre Exzellenz ge- 
hustet? 

Dina schleicht zur Tür und legt das Ohr am 
Holz Nein, Exzellenz hat nldit gehustet 
war em Irrtum Also kann man sich in Ge- 
mütsruhe waschen und ankleiden. Strümpfe 
sollten niemals Löcher kriegen, das ist auch 
so ein Fehler in der Wcltgesdiidite, Wäre man 
Millionörin , ach was, eigentlich Ist ihr das 
ganz egal Eigentlich hat sie für sich keine 
brennenden Wünsche Brennend wäre die Sa- 
die nur für Mutti. Erna und Otto. Ihre drei 
Sorgenkinder, die schon sehnsüditig auf den 
ersten Oktober warten, an dem sie ihnen ihr 
Monatsgehalt einschickt Fünf Franken muß 
sie sldi diesmal zurückbehalten. Es ist wenig, 
aber für Schuhbesohlen und Zahnpasta wird 
es reichen. Mehr braucht sie hoffentlidi nidit 
im Oktober. 

Und jetzt hat Exzellenz doch gehustet! 
Scharf und deutlidi Da dauert's nidit mehr 
lange bis zum ersten Klingler, und nun darf 
man auch schon ein bißchen Lärm machen. 
Dina schließt die Türe ihres Schrankes und 
bindet eine große weiße Schürze um In dem 
Augenblick ertönt auch schon der wohlbe- 
kannte Ton der siltiernen Handklingel, die 
Exzellenz auf dem Nachttisch stehen hat Wer 
nämlich von Sanatorium zu Sanatorium zu 
reisen pflegt, wo die elektrische Läuteanlage 
auf den Korridor zum Stubenmädchen, nldit 
aber ins Netienzimmer führt muß mit solchen 
Behelfen ausgestattet sein 

Auf diesen Klang ist Dina trainiert Sie 
errät aus ihm meist die Laune der Herrin. 
Anhaltend und laut - das bedeutet große 
Erregung. Kurz und scharf — das ist Ärger- 
lidikeit. Leise und In Absätzen — pflegt jene 
leider oft wiederkehrenden Gedaditnisschwa« 
dien anzukündigen, bei denen Exzellenz ver- 
legen darüber nadidenkt. warum sie geklin- 
gelt hat; eine mittlere Klangfarbe aber, nidit 
zu kurz, nicht zu lang, nicht zu laut, nidit zu 
leise, das bedeutet nomiaL 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Die Sensation vom Ziegelbusdi 
TG 75 Darmstadt — SO Egcisbach 0:2 (0:0) 

Erste NicderlaifC der TG 75 — Egclsbachs Mannschaft ohne schwachen Punkt 

FV 06 Sprendlingen siegte In Benstielm 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd hatten die 

führenden Vereine einen schwarzen Tag. Für 
die größte Überraschung sorgte der FV 06 
Sprendlingen, er gewann beim seitherigen 
allelnführenden FC Bensheim mit '1:2 Toren. 
Die Bergstraßer teilen nun die Tabellenspitze 
mit dem punktgleichen SV Hofheim, der dem 
SV Münster die erste Heimniederlage in die- 
ser Saison beibrachte. Durch seinen 3:1-Er- 
folg gegen den T.SV Trebur hat der TSV 
Heusenstamm noch alle Chancen, zur Tabel- 
lenspitze vorzudringen. In I.,angen gab es nur 
ein mageres Unentschieden gegen den SV 
Geisenheim Die Eintracht-Amateure ver- 
loren in Nirderrad und die Kickers Otten- 
bach bei RW Frankfurt. TSV Dotzheim er- 
reichte gegen den FC Arheilgen ein Unent- 
schieden und das Schlußlicht SV Kostheim 
verlor bei dem TSV Pfungstadt mit 3:2 To- 
ren. Das Spiel Eltville —• FV Kastel ist aus- 
gefallen. Die Ergebnisse: 
TSV Dotzheim — 1. FC Arheilgen 1:1 
1. FC Longen — SV Geisenheim 1:1 
FC Benshetm — FV Sprendlingen 2:4 
TSV Pfungstadt — SV Kostheim 3:2 
SV Münster — SV Hofheim 0:2 
Union Niederrad — Eintr. Frankfurt 2:1 
Spvgß Eltville — FV Kastel ausgef. 
TSV Heusenstamm — TSV Trebur 3:1 
RW Frankfurt — Kickers Ottenbach 2:0 

1. SV Hofheim 
2. FC Bensheim 
3. SV Münster 
4. TSV Trebur 
5. Heusenstamm 
6. RW Frankfurt 
7. 1. FC Langen 
8. Eintr. Frankfurt ,(A) 
fl. 1. FC Arheilgen 

10. FV Kastel 
11. TSV Pfungstadt 
12. SV Geisenheim 
13. FV Sprendlingen 
14. Kick. Offenbach (A) 
15. Union Niederrad 
16. Spvgg. Eltville 
17. TSV Dotzheim 
18. SV Kostheim 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
13 
14 
14 
14 
14 
14 
13 
14 
14 

42:25 
40:26 
25:15 
42:26 
43:28 
29:23 
29:24 
32:19 
28:24 
29:27 
28:33 
22:28 
23:24 
20:25 
17:46 
14:32 
22:39 
16:37 

20:8 
20:8 
19:9 
18:10 
18:10 
17:11 
17:11 
16:12 
15:13 
13:13 
13:15 
13:15 
12:16 
10:18 
10:18 
8:18 
6:22 
5:23 

Am kommenden Samstag: Geisenheim — 
Ottenbach und Dotzheim — RW Frankfurt; 
Sonntag: FC Arheilgen — Langen. Trebur — 
Eltville, Bensheim — Münster, Sprendlingen 
  Pfungstadt, Heusenstamm — Niederrad, 
Kastel — Eintracht Frankfurt und Kosthelm 
— Hofheim. 

Neun Minuten vor Schluß ' racii Reichert den Bann 
Bis zur 81. Minute führte der SV Geisen- 

heim im Langener Waldstadion mit 1:0. und 
es sah ganz so aus, als hätten die Gäste mit 
Fortuna einen derart festen Bund geschlossen, 
daß es tatsächlich zum doppelten Punktge- 
winn reichen würde. 

Dem Club, der nach zwei Auswärtsnieder- 
lagen mit aller Gewalt einen Sieg erzwingen 
■wollte, glückte an diesem Tage einfach gar 
nichts. Er griff zwar, obwohl er nach wie vor 
ohne Kreti, Schwarze, Gleiser und Schön an- 
treten mußte, sowohl in den ersten 20 Minu- 
ten als auch vor allem nach dem Seiten- 
wechsel beinahe pausenlos an, doch die Stür- 
mer Mikulas, Püsche, Valloz, Dieter und Löff- 
ler zielten entweder nicht genau genug oder 
scheiterten in letzter Sekunde an dem ausge- 
zeichneten Stopper Seifer oder dem mehrmals 
großartig reagierenden Torhüter Frank. Doch 
das überragende Können dieser beiden Spie- 
ler hätte nicht ausgereicht, eine Niederlage 
der Elf aus dem Rheingau zu verhindern, 
wenn nicht auch noch Schiedsrichter Stoll 
aus Friedberg auf ihrer Seite gestanden hätte. 
Dreimal übersah er, daß Gästespieler die Hand 
zu Hilfe nahmen. Einmal wäre dadurch bei- 
nahe ein 0:2-Rückstand des Clubs fällig ge- 
wesen, und in den beiden anderen Fällen er- 
folgte das Handspiel im Strafraum der Gäste, 
ohne daß Herr Stoll eingriff. Darüber hinaus 
ließ er auch weiterspielen, als Valloz kurz vor 
Schluß wenige Meter vor dem Tor gelegt 
wurde Diese klaren Benachteiligungen waren 
ietzlich entscheidend dafür, daß die Gäste 
schließlich einen Punkt retteten, obwohl es 
von Anfang an so ausgesehen hatte, als könn- 
ten die Gastgeber diese Partie mit Abstand 
für sich entscheiden. 

Die Ursache für diese optimistische Em- 
stellung der Langener Zuschauer war der 
enorme Elan, mit dem der Club begann. Valloz 
und Püsche, der später mehr und mehr als 
Aufbauspieler überfordert wurde, gaben kei- 
nen Ball verloren, Mikulas zog einige Male auf 
Rechtsaußen davon, und auf dem linken Flü- 
gel setzten Dieter und Löffler mit harten 
Fernschüssen alles auf eine Karte. Doch der 
Erfolg blieb aus. weil die Aktionen entweder 
ein klein wenig zu überhastet waren oder die 
stabile gegnerische Abwehr einschließlich Tor- 
wart einfach nicht aus der Ruhe zu bringen 
war. Selbst dann, als der äußerst aktive Hölzke 
anstelle der nicht genug nachdrängenden 
Außenläufer Kesper und Ackermann wieder- 
holt mitstürmte und in der 12. Minute bei 
einem vollen Alleingang drei Mann aussteigen 
Heß, blieb es beim 0:0. Valloz hatte mit einem 
Hechtsprung auf Flanke von Mikulas kurz 
danach ebensowenig Glück wie Löffler mit 
einem Direktschuß nach Vorarbeit von Dieter. 

Dem SV Geisenheim geniJgte dagegen ein 
einzig-sr gefährlicher Angriff, urn in der 
24. Minute überraschend 1:0 in Führung zu 
gehen. Vorbereitet wurde dieser Treffer vom 
Rechtsaußen, dessen erste Flanke von Rei- 
chert abgewehrt werden konnte. Doch als der- 
selbe Spieler sofort wieder zum Halbrechten' 
zurückzog, kam Stopper Giebenhain nicht 
mehr rechtzeitig heran, und Torhüter Keller, 
dem die Sicht versperrt war, hatte kaum eine 
Chance. 

Schon bis zur Pause hätte es dann unbe- 
dingt zumindest 1:1 stehen müssen, denn für 
Löffler und Valloz ergaben sich drei große 
Möglichkeiten. Zunächst gewann Valloz ein 
Duell gegen Schlußmann Frank und Löffler 
kam zum Nachschuß. Aber der auf der Linie 
stehende rechte Verteidiger des SV Geisen- 
heim rettete zur Ecke. Anschließend zielte 
dann Valloz freistehend etwas zu hoch, und 
als er schließlich mit einem Flachschuß genau 
den rechten Winkel anvisierte, Irehte Frank 
den Ball mit einer tollen Parade gerade noch 
um den Pfosten. 

In der 2. Halbzeit wurde die Partie völlig 
einseitig. Geisenheim zog sich beinahe aus- 
nahmslos in die eigene Hälfte zurück, und 
nun rückte nicht nur Hölzke, sondern auch 
Kesper und Reichert, dessen Kampfkraft ein- 
fach nicht zu überbieten war, weit auf, so daß 
lediglich Stopper Giebenhain und der rechte 
Läufer Ackermann ninter der Mittellinie blie- 
ben. Auf Troffer warteten die Anhänger des 
Clubs trotzdem lange Zeit vergeblich, denn 
was Schiedsrichter Stoll, wie bereits erwähnt, 

nicht zunichte machte, bereinigten Torwart 
Frank und Mitteläufer Seifer, der zweimal 
auf der Linie klärte und damit Valloz und 
Löffler zur Verzweiflung brachte. 

Nur einmal, und zwar neun Minuten vor 
Schluß, mußte sich auch der Schlußmann der 
Gäste geschlagen geben, denn gegen den knall- 
harten Schrägschuß von Reichert in die kurze 
Ecke war einfach „kein Kraut gewach.sen". 
Damit schaffte der rechte Verteidiger des 
Clubs, der aufgrund seiner Leistung in der 
2. Halbzeit ein Sonderlob verdiente, wenig- 
stens noch den mehr als verdienten Aus- 
gleich und sicherte seiner Mannschaft einen 

.. Im Vorspiel gelang der Reserve des Clubs 
nach einem 1:3-Rückstand zur Pause schließ- 
lich mit 2:3 ebenfalls ein Unentschieden. 

Die Voraussetzungen für diesen Sieg der 
Schwarz-Weißen waren gerade nicht günstig, 
denn man mußte nicht nur Schlußmann Jäger 
ersetzen, auch Köhler stand nicht zur Verfü- 
gung. So gab der junge Heimberger sein De- 
büt in der I. Mannschaft und dies ausgerecli- 
net beim ungeschlagenen Tabelienzweiten. Um 
es aber vorweg zu sagen, der Einstand dos 
Neulings verlief überraschend gut, wohl auch 
deshalb, weil seine Vorderleute in der Ab- 
wehr kaum zu überwinden waren und dem 
gefährlichen Gastgeberangriff wenig Spiel- 
raum ließen. Herausragend aus der Abwehr, 
ohne die Leistung der übrigen zu schmälern, 
waren Pschorn gegen den trickreichen und 
•schnellen Mittelstürmer Dorfner und Rechts- 
verteidiger Karl, der den .schußstarken Links- 
außen Woitch immer an die Kette legte. Es 
fügten sich aber natürlich auch die Angriffs- 
spieler in gefahrvollen Momenten in die.sen 
Abwehrblock ein und gaben hier in kämpfe- 
rischer Hinsicht ein gutes Beispiel. Die 
Sturmspitzen Becker, Wannemacher und 
Anthes beschäftigten die gegnerische Abwehr 
vollauf und im Mittelfeld spannen Rühl und 
Dobios im Verein mit Benz die Kombinations- 
fäden. Der Tabellenzweite enttäuschte eigent- 
lich in zweifacher Hinsicht. Nicht nur in der 
Spielanlage waren die Schwarz-Weißen die 
Besseren, auch in kämpferischer Beziehung 
waren sie die Besseren. Die Platzvorhältnisse 
am Ziegelbusch waren keineswegs ideal, und 
mancher gut gemeinte Paß kam deswegen 
nicht an. 

Vor der Pause waren die Gastgeber zwar 
noch recht eifrig, als aber nach Seitenwechsel 
während einer kurzen Drangperiode immer 
noch kein Treffer gefallen war, zeichnete sich 
mehr und mehr zumindest ein Punktgewinn 
der Schwarz-Weißen ab. Nach der 0:1-Führung 
der Gäste wurden die Ziegelbuschleute immer 
nervöser und entblößten ihre Abwehr. Stop- 
per Pfeiffer wechselte in den Angriff, doch 
auch diese Maßnahme erwies sich als Fehl- 
schlag, denn jetzt erspielten sich die Egels- 
bacher großartige Möglichkeiten. Allein zwei- 
mal vergab Rühl in aussichtsreicher Position. 
Während bei den Schwarz-Weißen kein Aus- 
fall zu verzeichnen war, haderten die Gast- 
gaber sicher mit ihrem Schlußmann Groin, 
der auch beim zweiten Treffer kurz vor 
Schluß keine gute Figur machte. Auch der 
Ex-Egelsbacher Jungermann konnte gegen 
seine Landsleute das Blatt nicht wenden und 
war am Schluß sicher selbst von der guten 

SSG Langen - FC Bieber 2:1 (0:0) 
Ohne voll befriedigen zu können, behielten 

die Fußballer der SSG Langen auch am sech- 
sten Spielsonntag hintereinander die Ober- 
hand. Wenn auch der Sieg des Platzfeesitzers, 
aufgrund der größeren Routine und elner bes- 
seren Ballbehandlung völlig verdient war, so 
ließ doch das Spiel der Langener diesmal viele 
Wünsche offen. Lag es daran, daß der Gast- 
geber vor dem Tabellendrittletzten zu wenig 
Respekt hatte? Mit einer konzentrierten Lei- 
stung wie in den letzten Spielen, wären die 
Gäste um eine hohe Niederlage sicherlich 
nicht herum gekommen. Anstelle bei böigem 
Wind den Ball wie gewohnt flach zu halten, 
ließen sich die Platzherren das hohe Spiel des 
Gegners aufzwingen. Dieser Fehler mußte 
zwangsläufig zu einem unkonzentrierten Spiel 
führen, da die Richtung des Balles in der Luft 
fa.st ausschließlich vom Wind bestimmt wurde. 
Unverständlich war, warum die Langener an 
ihrem gefällig flachen Spiel der ersten 10 
Minuten nicht festhielten. Hinzu kommt, daß 
Teichmann. Dreh- und Angelpunkt der letzten 
Spiele diesmal einen ausgesprochen schwar- 
zen Tag hatte, so daß der Spielaufbau bereits 
im Mittelfeld eine morsche Stelle hatte. 

Durch den Ausfall von Herth waren die 
Langener erneut zu einer Mannschaftsumstel- 
lung gezwungen. Zabel rückte in die Vertei- 
digung und für Schmiermund, der in die 
Läuferreihe rückte, übernahm der diesmal zu 
langsam wirkende Mittler den Stürmerppsten, 
Nach anfänglich gutem Start fiel das Lan- 
gener Spiel plötzlich kraß ab. Gegen^ den 
starken Wind spielend, wirkten die Aktionen 
oft zusammenhanglos, wobei auf beiden Sei- 
ten viele Pässe in den Beinen des Gegners 
landeten. Da auch die Gäste keine Bäurne 
herausrissen und sich der Gästesturm alsbald 
als harmlos entpuppte, fehlte dieser Begeg- 

nung die rechte Würze. So wechselten die 
Mannschaften nach verteiltem Spiel mit 0:0 
die Seiten. 

Mit dem Wind als Bundesgenossen, dräng- 
ten die Langener zum Anfang der 2. Halbzeit 
mächtig auf eine Entscheidung. Nun lief auch 
ihr Spiel besser als in den ersten 45 Minuten, 
und man sah zumindest überlegte Spielzüge. 
Sofort wurden die Gäste in ihrer Hälfte ein- 
gezwängt. Doch zunächst vermochten die Bie- 
berer ihr Gehäuse rein zu halten. Erst in der 
60. Spielminute wurde der Bann gebrochen, 
als Linksaußen Bigalke sich einen Ball in 
der eigenen Hälfte holte und mit einer Muster- 
vorlage Waschnewski einsetzte. Dieser ließ 
sich die Gelegenheit nicht entgehen und sorgte 
mit vollem Schuß für die 1:0-Führung. Hoffen 
wir, daß dieser Erfolg gleichzeitig das Ende 
seiner langen Pechserie bedeutet. Bereits 8 
Minuten später spurtete Rechtsaußen Wieder- 
hold in einen hohen Flankenball und köpfte 
vor dem verdutzten Gästetorhüter zum 2:0 
ein. Damit glaubte man das Spiel entschieden 
zu haben und ließ die Zügel hängen, so daß 
die Gäste das Spiel wieder offen gestalten 
konnten. Einem Freundschaftsspiele ähnlich, 
verlief die Begegnung bis zur 81. Minute ohne 
jegliche Höhepunkte. Erst als die Gäste mit 
einem 25-Meter-Schuß, der im Langener Tor 
einschlug, den Gastgeber aus seiner Lethargie 
aufschreckten, kam wieder etwas Farbe in 
das Spiel. Doch keine der beiden Hintermann- 
schaften ließ sich noch einmal überraschen. 

Die Mannschaft: Müller, Zabel, Jakobi, 
Stiefling, A. Leiser, Schmiermund, Wieder- 
hold. Waschnewski, Mittler, Teichmann, Bi- 
galke. 

Überraschend mußte im Vorspiel die 
Reservemannschaft der SSG eine 1:2-Nieder- 
lage hinnehmen. 

B-KIassc West im Spielkreis 2 
Tgm. Weiskirchen — Spvgg. Weiskirchen 0:1 
VfB Offenbach — TGE Jügesheim 1:1 
SKV Hainhausen — FSV Mühlheim 0:8 
FT Oberrad — Sparta Bürgel ausgef. 
SV Tempelsee — SC Steinberg 3:0 
SSG Langen — FC Bieber 2;1 
TV Hausen — Sportfreunde Offenbach 4:2 
SKG Rumpenh. — TV Rembrücken ausgef. 
SG Wiking Offenbach — FSV Offenbach 3:1 

1. FSV Mühlheim 15 37:9 26:4 
2. TV Hausen 15 42:18 25:5 
3. Spvgg. Weiskirchen 15 35:21 24:6 
4. TGS Jügesheim 15 36:19 21:9 
5. SSG Langen 15 31:15 20:10 
6. FT Oberrad 14 23:14 17:11 
7. Wiking Offenbach 15 39:23 16:14 
8. TV Rembrücken 14 35:27 16:12 
9. Sparta Bürgel 14 28:20 15:13 

10. VfB Offenbach 15 35:35 15:15 
11. SV Tempelsee 15 25:18 13:17 
12. FSV Offenbach 15 33:46 13:17 
13. SC Steinberg 15 23:33 13:17 
14. Tgm. Weiskirchen 15 23:29 11:19 
15. FC Bieber 15 22:31 10:20 
16. SKG Rumpenhelm 14 20:38 5:23 
17. Sportfr. Offenbach 15 22:51 4:26 
18. SKV Hainhausen 15 9:68 2:28 

Der Rechtsausschuß hat entschieden, daß 
die beim Stande von-2:3 abgebrochene Partie 
SKV Hainhausen gegen Sportfreunde Offen- 

bach mit dem Ergebnis von 2:3 für die Sport- 
freunde als gewonnen gewertet wird. 

Am kommenden Sonntag spielen: TGS Jü- 
gesheim — Tgm. Weiskirchen, FSV Mühl- 
heim ~ VfB Offenbach, Spvgg. Weiskirchen 
— SKV Hainhausen, Sparta Bürgel — SSG 
Langen. SC Steinberg — TV Hausen, FC Bie- 
ber — SC Wiking, Sportfreunde — Rumpen- 
heim, TV Rembrücken — SV Tempellsee, 
FSV Offenbach — FT Obberad. 
HALLENHANDBALL: 

Kreis Darmstadt, Gruppe I 
TG Bessungen — P. I. Jugenheim 10:8 
TSV Nd./Ob.-Modau — TH Darmst. II 12:7 
TSV Nd./Ob.-Modau — P. I. Jugenheim 6:9 
TG Bessungen — TH Darmstadt II 5:4 
SG Egelsbach -- SSG Langen 6:5 
TSG 46 Darmstadt — TSV Pfungstadt II 6:3 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 4:1 
SG EgeJsbach — TSV Pfungstadt II 5:4 
Egelsbach 33:27 8:0 Langen 23:23 3:5 
TSG 1846 33:17 8:0 TH Dst. 25:33 2:6 
Bessungen 35:30 6:2 P. I. Jug. 34:45 2:6 
N.-Modau 38:30 5:3 Pfungstadt 22:38 0:8 

Gruppe II: 
SG Weiterstadt — TV Seeheim 5:6 
SV Darmst. 98 II — GW Darmstadt 7:4 
TV Langen — TG 75 Darmstadt !*l7 
SG Weiterstadt — GW Darmstadt 8:7 
TV Langen — TV Seeheim 5:10 
SV Darmst. 98 II — TG 75 Darmstadt 14:5 

Leistung der Schwarz-Weißen überrascht. Am 
verdienten Erfolg der Gäste gab es ,1cdenfaI1s 
nichts auszusetzen. Bleibt noch zu erwähnen, 
daß mit Schiedsrichter Fuchs (Ffm.-Nicd), ein 
Unparteiischer das Spiel leitete, dessen ein- 
wandfreie Leistung die Note „sehr gut" ver- 
dient. 

Sofort nach Spielbeginn starteten die Gast- 
geber mit enormem Tempo iiire Angriffe. 
Schon jetzt ließ Mittelstürmer Dorfner seine 
Gefährlichkeit erkennen. Doch die erste Mög- 
lichkeit zum Torerfolg hatte Egelsbach. Ein 
genauer Paßball von Rühl brachte Wanne- 
macher in Schußposition, aber Verteidiger 
Schmidt lenkte zur Ecke. Dann ließ Dorfner 
nacheinander 3 Egelsbacher aussteigen, hatte 
aber nicht mehr die nötige Kraft, um genau 
zu schießen. Mitte der i. Hälfte er.spielten 
sich dann die Egelsbacher sogar eine leichte 
Feldüberlegenheit. Zweimal kam der uner- 
müdliche Becker bei hohen Flanken mit dem 
Kopf zu kurz, sonst wäre hier schon die erste 
Überraschung fällig gewesen. Mit zunehmen- 
der Spielzeit paßte sich dann die schwarz- 
weiße A^ehr ihrem Gegner an und deckte 
messerscharf. Dadurch zerfiel das Spiel der 
Darmstädter mehr und mehr in Einzelakf in- 
nen, und hier war spätestens beim zweiten 
Egelsbacher Endstation. 

Torlos wurden die Seiten gewechselt. In der 
52. Minute wollten die Gastgeber nach einer 
Abwehraktion von Pschorn ein Handspiel ge- 
sehen haben, doch Schiedsrichter Fuchs ließ 
sich nicht beirren. Als Benz in der nächsten 
Minute bis zur Torlinie vordrang und den 
Ball nach innen spitzelte, landete Beckers 
Schuß nur in den Armen von Schlußmann 
Grein. Im Anschluß blieb eine Flanke des 
nach links ausgebrochenen Egelsbacher Mit- 
telstürmers ungenutzt. Wenig später schoß 
Wannemacher nach einem Anthes-Freistoß 
überhastet über das Tordreieck. Die folgen- 
den Minuten brachten die nun schon bekannte 
Schwächeperiode der Schwarz-Weißen. Außer 
einem Doppeleckball ereignete sich aber 
nichts erwähnenswertes vor dem Egelsbaeher 
Gehäuse. Plötzlich waren dann die Gäste 
wieder am Drücker. Als in der 69. Minute 
Schlußmann Grein den Ball nur kurz weg- 
brachte, war es Rechtsaußen Anthes, der mit 
einem tollen Absatzkick den zurücklaufenden 
Gastgeberschlußmann überwandt. Das Er- 
staunliche war nun, daß die Egelsbacher 
weiterhin im Angriff blieben. Der jetzt in vor- 
derster Linie kämpfende Rühl hatte es zwei- 
mal in den Füßen, die Trefferspanne zu er- 
höhen. In der 77. Minute schoß er einen Steil- 
paß von Becker völlig freistehend über die 
Latte und sieben Minuten vor Schluß landete 
nach einer Wannemacherflanke ^om rechten 
Flügel sein Schlenzer nur am Pfosten. Dafür 
lag aber in der nächsten Minute doch der Ball 
zum 0:2 im Darmstädter Netz. Von der Straf- 
raumgrenze schoß Dobios auf das Gastgeber- 
tor. Der eigentlich recht harmlose Roller fand 
aber dennoch am schwach reagierenden Grein 
vorbei den Weg hinter die Linie. Verständ- 
lich, daß nun die Platzherren resignierten, 
denn dieser Treffer war die endgültige Ent- 
scheidung. 

Die erfolgreiche Elf, die sich ein Gesamtlob 
verdiente, spielte in folgender Aufstellung; 
Heimberger, Karl, Just, R. Leonhardt, 
Pschorn I, Benz, Anthes, Dobios, D. Becker, 
Rühl I und Wannemacher. Die schwarz-weiße 
Reserve mußte sich trotz mancher Vorteile 
mit 2:1 geschlagen bekennen, nicht zuletzt 
deshalb, weil der Angriff die sich bietenden 
Gelegenheiten zu wenig ausnutzte. 

zwei Worte BIER 

FuBball-A-Klasse, Spielkreis Darmstadt 
In der Fußball-A-Klasse im Spielkreis I 

muiSten die beiden Darmstädter Vereine 
Niederlagen quittieren. Die TSG verlor gegen 
Groß-Gerau mit 1:4 Toren und die TG 75 
wurde von den Egelsbachem mit 0:2 besiegt. 
Im weit gespannten Mittelfeld verbesserten 
sich Egelsbach, Gräfenhausen und Geins- 
heim, während Erzhausen, Nauheim und 
Büttelborn zurückfielen. Die Ergebnisse: 
SF Bischofsheim — SV Nauheim 
TG 75 Darmstadt — SG Egelsbach 
TSG 1846 Darmst. — VfR Groß-Gerau 
SV St. Stephan — SKG Roßdorf 
TV Haßloch — SV Erzhaii.sen 
TSG Wixhausen — SV Reinhelm 
SV Geinsheim — TG Bessungen 
SKV Büttelborn — SKG Gräfenhausen 

2:1 
0:2 
1:4 
1:4 
2:0 
2:2 
3:0 
3:4 

14 27;16 21:7 
14 38:20 20:8 
11 38:15 18:4 
13 33:24 18:8 
14 27:25 17:11 
14 32:23 16:12 
13 24:27 14:12 
14 27:25 14:14 
12 28:18 12:12 
14 27:28 12:16 
12 21:24 11:13 
14 28:33 11:17 
14 27-34 11:17 
12 14:21 8:16 
la 12:36 5:21 
14 11:45 4:24 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf — TG 
75 Darmstadt, Gräfenhausen — TSG Darm- 
stadt, TG Bessungen — Wixhausen, Bischofs- 
heim — Büttelborn, Groß-Gerau — St. Ste- 
phan, Egekbach — Geinsheim, Reinheim — 
Haßloch und Nauheim — Erzhausen. 

1. SKG Roßdorf 
2. VfR Groß-Gerau 
3. TG 75 Darmstadt 
4. TSG Darmstadt 
5. SF Bischofsheim 
6. TV Haßloch 
7. SKG Gräfenhausen 
8. SG Egelsbach 
9. SV Erzhausen 

10. SV Nauheim 
11. SV Geinsheim 
12. SKV Büttelborn 
13. SV Reinheim 
14. TSG Wixhausen 
15. SV St.Stephan 
16. TG Bessung"a 

ll^WJ 

■. ■ Schweizer Marl|ien,uVfrer).:.:: 
-iti gühstigerPrei9iag&-;' 

^ .■ Im'.bhrWhfstchgli^ch'äftf;', 

I Amtliche Bekanntmachungen J 

Nachstehende Bekanntmachung des Land- 
rais dos l.,iindkrei.ses Offenbarh a. M. wird 
hiermit offcnllich bekanntgemacht. 

Bckannlmachung 
Die Stadtwerke I-angen GmbH. l,angcn, 

haben für den Hau eines Tiefbrunnens (Bnm- 
nen F) auf dem Giundslück Flur 35 Flur- 
■stück 9 der Gemarkung Langen die Erteilung 
der Genehmigung nach § 44 des Hess. AVasser- 
gesolzcK vom 6. 7. 1960 (GVBI. S. 69) und für 
die Zutageförderung und f'ntnahme von 
Grundwasser aus dieser Brunnenanlage die 
Erteilung der Erlaubnis gem. §§ 2 und 3 
Abs. 1 Ziff. 6 des Wasserhaushalt.sgesctzes 
vom 27. 7. 1957 (BGBI. I S. 1110) beantragt. 

Vorbezeichneter Antrag und die dazugehöri- 
gen Planunterlagen liegen auf die Dauer von 
14 Tagen während der üblichen Dienststunden 
bei dem Magistrat der Stadt Langen und bei 
dem Landrat des Landkreises Offenbach — 
Untere Wasselbehörde — Offenbach a. M., 
Gcleitstraße 124, Zimmer 7, zu jedermanns 
Einsicht offen. 

Einwendungen gegen das geplante Unter- 
nehmen sind bis zum Ablauf einer Woclie 
nach Beendigung der Auslegungsfrist bei der 
Unleren Wasserbehörde geltend zu machen. 
Offenbach (Main), den 16. Nov. 1965 

Der Landrat des Landkreises Offenbanh 
gez. Schmitt, Landrat 

Die nächste Beratungsstuiide für die MUtter- 
und SäugllngsfUrsorge ist am Mittwoch, dem 
1.. Dezember 1965, von 14 — 15 Uhr, im städt. 
Kindei-garten, Zimmerstraße. 
Langen, den 29. November 1965 

Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Betrifft 2. Polio-Schluckimpfung 
Für alle Kinder der Geburtsjahrgänge 

1962 bis 1965 ist zum wirksamen Schutz auch 
die Teilnahme an einer 2. Polio-Schluck- 
Impfung notwendig. Diese 2. Impfung wird 
In Langen am Freitag, dem 3. 12. 1965, von 
14 bis 16 Uhr, in der Albert-Schweitzer- 
Schule (Oberlinden) und am Samstag, dem 
4. 12. 1965, von 8.30 bis 12.30 Uhr, in der 
Wallschule durchgeführt. Früher ausgestellte 
Impfbücher müssen mitgebracht werden. 

Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

ßüf^el'iedet 
Der Fachmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
BOfTelnarben: das 
leicht geschliffene 
echte BOFFelkoIb, 
geschrumpfte BOffel- 
norben und gepreßte 
BOfTelnarben. Sämt- 
liche Sorten dieses 
hochaktuellen Leders 
nalürlich bei 

LEDERVATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäFt für Lederkieidung 
Ffm.« Haupiwach« u. KalserstfoO« 18 Düitttldorf. Grat-AdoK-Stra&o 82 
Dullburg, Sonnenwoll 56 Ilsen. )^ttwtger»tra&e 45 Geilenkirchen, BahnholstroOe 36->38 Dortmund, Brüdcstraße 

Kleine Dose 
GroBe Dose 

DM 3,6« 
DM 4.8« 

für die moderne Frisur: 
Zöpfe, Haarunterlagen u. Haarschmuck. 

Haarfarbe - TSnungs-Scbampon 
Haaraulheller, preiswerte Lockenwickel 

und Haarbürsten 

FACHDROGERIE 

Langen - Telefon 3551 
Lutherplatz und Bahnstraße 

Kosmetik- und .Fußpflegesalon 

Marken- 

Weinbrand... 

hält nach wie vor,' 

was er verspricht. 

1/1 Flasche 

ui: 

jetzt nur noch 6.95 

... und 5% Rabatt! 

\ 
SCHADE 

U.füllgrabe 

Rheuma 
Arthritis, Ischias, Gliaderraiflan und andare rheumatischa 
Erkrankungen bekatnpftTogal rasdi und zuvariassig.Togal 
ist ain spazlfischat Antlrheumalikum mit lahrzahnlalan^sr 
^Währung. Tegal doppt den riiaunKrtisthen Krankhaits- 

- - • -Hv^al  
ung. i .  

prozafi. fördert aktiv —   , 
jqualanaan latdiwardan jasch zum AbUingan. Gaiank' 

I Hailuna und bringt so auch die 
zurOdt, var- 

'aglidikait dar 
   agal Ist gut var- 

trdglidi und fahrt zu keiner Gawölinung. 
Ui allen Apothakan. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Theodor Mager 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank der Geschäfts- 
führung und Belegschaft der Firma Voigt & Haeffner, den 
Schulkollegen und -kolleginnen Jahrgang 1900/01 für die 
Kranzniederlegungen und Herrn Pfarrer Schäfer für die 
Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Luise Maser geb. Hugoth 
und alle Angehörigea 

Langen, Goethestraöe 51 

Warum nicht erst am Platze schauen, 
was geboten wird I 

Wir halten das 

größte Teppichlager 
In Langen und bieten eine gute Auswahl 

Jederzeit bereit, eine Teppich-Auswahl ins Haus zu 
schicken, haben wir auch die Möglichkeit, innerhalb 
weniger Tage neues Material zu bieten, falls einmal 
das Gewünschte nicht auf Lager sein sollte. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 im Hofe 

^ Pfungstädter 

dann geht es besser 

Für den Kreislauf I 
gibt es einen guten Sciiulz: Dos kbsiliche Kreislauf« 
tonikum 

aus dem 
Reformhaus SEßJsm 

Reformhaus R. Keim 
607 Langen/Hessen Gartenstraße 4 

Zum Festhalten der Gebisse 
gibt es 4 versctiiedene Kukident-tHaftmittel: 
Das normale Kukident-l-taft-Pulver in der blauen Packung zu 
1.80 DM. Es gibt Ihnen für 8 bis 10 Stunden Sicherheit 
Das extra 8tarl<e Kulddent-Haft-Pulver für 1.80 DM. 
Die Kutddent-hiaft-Creme für schwierige Kleferverhältnlsse, 
Insbesondere für untere Vollprothesen und flachs Klefer, er- 
fiältlicti In der Probetube für 1 DM und In der Originaltuba 
mit dem zweieinhalt>factien Intialt für 1.80 DM. 
Die verstärkte Kukident-Haft-Creme mit dem Tubenschlüssel 
für 2.25 DM. 
Sie werden schnell herausfinden, weiches dieser verachl»« 
denen Mittel Ihrer Prottiese den besten Halt gibt Auf Jeden 
Fall können Sie dann wieder unbesorgt sprechen, laichen, 
Bingen, husten und niesen, vor allem aber auch fest« SpeU 
sen ohne Schwierigkelten essen. 

Eins wahre Wohltat für Gaumen 
und Klefer Ist die tägliche Massage mit Kukldent-GaumenöL 
Die Mundachlelmhaut t>ieibt dadurcti straff und elastisch, 
und das Anpassungsvermägen der Prothese wird somit er« 
höht Sie erhalten das Kukidont-Gaumenöl In der Pfastlk« 
Troptflasctie für 1.50 DM. 
Auch Sie werden mit sich — und mit Kukkient — so zufrie- 
den sein wie die Millionen Zahnprothesenträger, die unsere 
bewährten Erzeugnisse ständig benutzen. 
Es ist schon so: 

Wer ti kiant — aimmt JCuAideiUr 

KUKiROL FABRiK. 6940 WEiNHEIM (BERG3TR.) 
Bestiaunt erhältlich: lu Laugen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 3 

und Löwen-Diogerie Hoctiheimer, Bahnatr. 34. L.-Neurott: Partümeria 
Schade, Karl-Schurz-Straße 16. Oberlinden: Parfümerie Otwrlinden, 
Schwär«: u. Weguer, Forstring 1 d. 



Gnadenlose 

Telefon 2112 
Ab Dienstag täglich 20.30 Uhi 

Menschenjagd 
Westen! 

Kirk »oiiglas, Anthony Qiiinn, Earl Hol- 
liman — ilrci rauhe Burschen in einem 

rauhen Western! 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20 30 

Winchester 73 

Ein packender Film um die Waffe, die 
den Wilden Westen erobern half! Das 
Gewehr war sein — aber auch die 

Rache 
iVIit: .Iiiines Stewart, Shelly Winters, 

Dan Duryea, Stephen McNally 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

1'^-2-ZI.-Wohng. 
möglichst in Langen. 

Telefon 4473 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Frauke ZliierQarteH * JürgeM ^reifcHstem 
cand. med. 

27. November 1965 
Heidelberg Langen 
Zeppelinslraße 54 Goethestraße 7 

Reste-Verkaufstag 

Donnerstag, den 2. Dezember 1965, von 9 —16 Uhr in Langen, 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Selbstbedienung ! Verkauf nach Gewicht ! Große Auswahl ! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

Gesund durch 
BUrstenmassage 

(kreislaufanregend) 
preiswerte Massage- 
bürsten, Rückenreiber 
u. -Handschuhe, Vita- 
mon-Hautfunktionsöl 
in Ihrer 

FACHDROGERIE 

Langen, Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Gewerberaum 
mit Zimmer, Wasser, 
Licht, 60 qm, zu ver- 
mieten. 
Angebote unt. Offert.- 

I Nr. 1633 an die LZ 

I Abstellraum 
(Stall oder Schuppen) 

I ca. 10 - 15 qm, gesucht. 
■I. Laloi, Wallstr. 42 

Garage 
ab 1. 12. 1965 zu ver- 
mieten. 

Feldbergstraße 34 
Telefon 2075 

Großes 
2-Fam.-Haus 

neuwertig, 2x4 Zi., 
Küche, Bad, ca. 19ü qm 
Wohnfläche, ZH, Par- 
keltböden, Garage, 
155 000,-, crf. 75 000," 

Bauplatz 
in Egelsbach, 830 qm, 
ä 35,- DM. 

PROFELD 
Immobilien, 
Langen, 
Breslauer Straße 6, 
Telefon 71114 

Verkaufe noch reinen 
Bienenhonig 

aus eigener Imkerei, 
solange Vorrat. Pfund 
DM 3,50 o. G. 

Dörner 
Vor der Höhe 5 

Meine Damen! 

Weihnachtsgeschenke kosten 
Geld. Verdienen Sie es sich 
nebenbei als AVON-Beraterin 

607 Langen, Hagebuttenring 91 
Tel. 71334 v. 8—10 Uhr u. abends 

Der Deutsche Tiorschutzbund bittet; 

die hungernden 
I 

Wichtige 

fi ßflitteilung! 

Inserieren bringt Gewinn 

Halle 

ca. 150 - 250 qm, mindestens 5 m hoch, 
zu mieten gesucht. 

Offerten unter Nummer 1606 an die LZ 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht, 
auch auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstralie 32, 
Telefon 3248 

Am Mittwoch, 1. Dezember 1965, eröffnet 
WALLENFELS eine neue Abteilung für 
Damen-, Herren- und Kinderhosen, für 
Turn-, Sport- und Berufsbeitieidung so- 
wie für Angora-Rheumawäsche. 

Sie werden in den neuen, vergröBerten Räumen eine 
noch umfassendere Auswahl finden als bisher, und es 
bleibt unser aufrichtiger Wunsch, Sie auf das sorg- 
fältigste zu bedienen und so zu beraten, daß Sie auch 
wirklich das Passende finden und bei jedem Einkauf 
zufrieden gestellt werden. 

Wir laden Sie herzlich ein zu einem Bummel durch 
unser weihnachtlich geschmücktes Haus und zum un- 
verbindlichen Besuch unserer neuen, schönen Abteilung. 
Unser großes Weihnachtsangebot wird Ihnen viele An- 
regungen geben, Anregungen für schöne, für nützliche 
Geschenke. Für jeden Geschmack, für jeden Geldbeutel 
finden Sie bei uns das Richtige. 

Darum sei aucfi in den Wochen vor Weihnachten 
Ihr Ziel für Textil 

das große Haus für Textil und Mode 
Langen, Bahnstraße 120, Telefon 2194 

L S 

-ein 

neues Weißbrot, 

angereichert mit 

Vitaminen i 

I 
Brot- und Back- 
warenfabrik 
W. Weber 
6102 Pfungstadt 
Tel. 06157/761 

Noch nie 

hatten wir soviel Teppiche 

für Sie bereit! 

Viele hundert EinzelstücUe und über 3- 400 Bettumrandun- 
gen Brücken, Galerien, Vorleger. Läufer und Auslegware 
zuni Selbstverlegen. Auf Wunsch verlegen wir Ihnen auch 
Zimmer u. Treppen u. legen in Ihrer Wohnung Teppiche vor. 

Befragen Sie uns fernmündlich nach dem direkten Weg in 
unser Hauptlager in Sprendlingen, Karlstr. 10. Tel. 6 75 01. 

IMZ-Teppich-Spezialiager, Sprendlingen 
L H. Tepp.-GroBhandlg. H. W. AHLERT. Orlsausg. nach Ffm. 

ilWZ-Lagerpreise - viei gespart 

Scheune 
zu kaufen, eventuell z. 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1007 a. d. LZ 

Ca. 1500 qm 
Gelände 

am Schnainweg gegen 
Höchstgebot zu verk. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 1600 an die LZ 

Suche 
Stundenfrau 

3 X wöchentlich bei 
guter Bezahlung. 

Bachgasse 4 

Hand- und 
lUlasch.-Näherin 
sof. gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
mäntelfabrikation, 

Riemann, 
^angen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Märldin-Zubehör 
Drehscheibe mit Lok- 
schuppen, Drehkran, 
Bahniiof m. Bahnsteig, 
großer Tunnel zu ver- 
kaufen. — Suche 

VW-Motor 
bis 50 000 km. 

Potthoff 
Steubenstraße 52 
Telefon 79111 

Baby-Ausstattung 
1 bestehend aus: Bad, 
Stubenwagen-Gestell, 
Hopser, Stuhl, Trag- 
tasche, Baby-Liege, zu 
verkaufen. 

Telefon 4238, 
nach 17 Uhr. 

5-Mann-Zelt 
' einmal gebraucht, um- 
ständehalber, 

Küchenmaschine 
mit Entsafter und 
Sdinltzelwerk z. verk. 
Off.-Nr. 1634 a. d. LZ 


